This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non- commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 

at  http  :  //books  .  google  .  com/| 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


r 


u. 


Digitized  by 


Google 


HANDBUCH 


DER 


RÖMISCHEN  ALTERTHÜMER 


VON 


JOACHIM  MARQUARDT  und  THEODOR  MOMMSEN. 


DRITTER  BAND.     II.  ABTHEILUNG. 
RÖMISCHES  STAATSRECHT  VON  TH.  MOMMSEN.   HL  2. 


LEIPZIG 
VERLAG  VON  S.  HIRZEL 

1888. 


Digitized  by 


Google 


RÖMISCHES 


STAATSRECHT 


VON 


THEODOR  MOMMSEN. 


DRITTER  BAND.     II.  ABTHEILÜNG. 


LEIPZIG 
VERLAG  VON  S.  HIRZEL 

1888. 


Digitized  by 


Google 


OnW. 


Ubrnrv,UnW.Cdlf.,  Santa  CriS 


Das  Recht  der  Uebersetzung  ist  yorbehalten. 


Digitized  by 


Google 


VORWORT. 


KJA 


Mit  diesem  Halbband,  welcher  von  dem  Senat  handelt, 
schliesst  das  römische  Staatsrecht  ab.  Dass  es  ansführlicher 
ausgefallen  ist  als  die  früheren  Bearbeitungen  dieser  Disciplin, 
bedarf  insofern  keiner  besonderen  Rechtfertigung,  als  das  Ge- 
biet hier  weiter  gesteckt  und  neben  der  urh^  Roma  auch  dem 
imperium  Romanum  sein  Recht  gegeben  ist.  Aber  beigetragen 
55U  der  grösseren  Ausdehnung  hat  allerdings  auch  theils  die 
Scheidung  der  Darstellung  der  Magistratur  allgemein  von  der- 
jenigen der  einzelnen  Magistrate,  theils  die  gesonderte  Behand- 
lung der  Magistratur  einer-  und  der  Bürgerschaft  und  des  Se- 
nats andrerseits.  Wenn  in  Folge  der  ersteren  Anordnung  häufig 
l)ei  den  einzelnen  Magistraturen  auf  den  allgemeinen  Abschnitt 
zurückgegriffen  werden  musste,  so  war  durch  die  zweite,  da 
alle  Action  der  Comitien  wie  des  Senats  zugleich  magistrati- 
sehe  Action  ist,  die  Doppelbehandlung  zahlreicher  Fragen  noth- 
wendig  gegeben.  Indess  die  Gruppirung  des  Stoffes  nach  dieser 
allgemeinsten  Eintheilung  liegt  mit  zwingender  Nothwendigkeit 
in  dem  Wesen  des  römischen  Staats  und  jeder  rationellen  Dar- 
stellung desselben  zu  Grunde;  die  meinige  unterscheidet  sich 
in  dieser  Hinsicht  von  den  früheren  nur  dadurch,  dass  diese 
Gliederung  nicht  bloss  angedeutet,  sondern  durchgeführt  ist. 
Mit  Verweisungen  reicht  man  nicht  aus.  Für  die  militärischen 
Befagnisse  des  Magistrats  und  diejenigen  des  Senats  ist  das 
Quellenmaterial  wesentlich  dasselbe,  aber  das  politische  Ver- 
ständniss,  auf  das  es  doch  ankommt,  nur  zu  gewinnen  durch 
Ordnung  und  Erwägung  desselben  einerseits  von  dem  Standpunkt 
des  Feldherrn  aus,  andrerseits  von  dem  der  Regierung  in  Rom. 


Digitized  by 


Google 


—      VI      — 

Ohne  Zweifel  hätte  im  Einzelnen  manches  gekürzt  werden  kön- 
nen, wenn  es  möglich  gewesen  wäre  eine  Arbeit  dieser  Art  in 
einem  Guss  zu  vollenden;  aber  im  Grossen  und  Ganzen  kann 
dem  Ineinandergreifen  der  staatlichen  Organe  Roms  nur  durch 
gesonderte  Behandlung  eines  jeden  Rechnung  getragen  werden. 

In  specieller  Beziehung  auf  den  vorliegenden  Halbband  ist 
hervorzuheben,  dass  darin,  abweichend  von  dem  sonst  ein- 
gehaltenen Verfahren  (Bd.  I  S.  XV),  dem  Werke  des  Hrn. 
Willems  über  den  gleichen  Gegenstand  durchgängige  Berück- 
sichtigung zu  Theil  geworden  ist.  Es  schien  dies  gefordert 
zu  werden  einerseits  durch  den  Fleiss,  den  der  Verfasser  auf 
seine  nur  allzu  ausführliche  Arbeit  verwandt  hat  und  der  der 
vorliegenden  vielfach  zu  Gute  gekommen  ist,  andererseits  durch 
die  fundamentale  Verschiedenheit  der  Auffassung,  welche  zwi- 
schen Hm.  Willems  und  mir  obwaltet  und  der  bei  aller  An- 
erkennung der  nützlichen  Arbeit  deutlichen  Ausdruck  zu  geben 
mir  als  eine  wissenschaftliche  Nothwendigkeit  erschien. 

Die  alphabetischen  Verzeichnisse  theils  des  Inhalts,  theils 
der  wichtigeren  behandelten  Stellen,  welche  Hr.  Oldenberg  für 
die  zweite  Auflage  der  beiden  ersten  Bände  ausgearbeitet  hat, 
sind  von  Hrn.  B.  Pick  der  neuen  Auflage  angepasst  und  er- 
gänzt worden.  Der  Versuch  dieselben  auch  auf  die  frühere 
Auflage  zu  erstrecken  ist  gemacht  worden,  hat  aber  als  un- 
durchführbar aufgegeben  werden  müssen :  es  ist  dies  auch  für 
die  Besitzer  insofern  ohne  Nachtheil,  als  sie  neben  dem  die 
drei  Bände  umfassenden  Register  das  der  zweiten  Auflage  der 
beiden  ersten  angepasste  besitzen. 

Berlin,  im  März  1888. 
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IIL  Bürgerschaft  and  Senat. 

(Scbluss.) 

Der  Senat. 

Benennung  S.  835—843. 

Senatus  835.  Patres  836.  AdUcti,  conseripti  838.  Patres  conscripti  840. 
26y7cXy)to;  841,  Centum  viri,  Decurio,  Ordo  842.  Consilium,  Der  Senat  kein 
Colleglum  843. 

Zahl  der  Senatoren  S.  843—853. 

Feste  Zahl  der  Senatofen:  hundert  843;  dieiliundert  846;  sechshundert. 
Wegfall  der  normalen  Zahl  847.  Effectlvzahl  848.  Zahl  der  anwesenden  Se- 
natoren 850.  Senatorenverzeichniss.  Decuriae  851.  Abtheilangen  für  die 
Umfrage  852. 

Eintritt  in  den  Senat  S.  854—866. 

Eintritt  in  den  Senat  854:  durch  magistratische  Wahl:  der  Oberbeamten 
855;  der  Gensoren  856;  ausserordentlicher  Magistrate;  durch  die  Wahl  der 
Bürgerschaft  zu  einem  Gemeindeamt  857 :  zum  flamen  DialU  *) ;  zum  Oberamt ; 
zur  Aedilitat  860;  zum  Yolkstribunat  862^,  zur  Quästur.  Wahl  durch  den 
Senat  selbst  863.     Yerpflichtung  zum  Eintritt  865. 


1)  [Zu  S.  860.]  Das  neu  (gefundene  Bruchstück  des  Stadtrechts  yon 
Narbo  (C.  i.  L.  XII,  6038)  wahrscheinlich  aus  augustischer  Zeit  zeigt  auch 
dort  den  für  die  Provinz  creirten  Flamen  des  kaiserlichen  Hauses  im  Senat 
seiner  Heimathgemeinde  so  wie  in  dem  (wahrscheinlich  durch  die  Senate  der 
sämmtlichen  zugehörigen  Städte  gebildeten)  Concilium  der  Provinz,  ohne  Zweifel 
im  AnschlusB  an  das  alte  Recht  des  Flamen  Dialls,  wie  denn  auch  in  Africa 
Aehnliches  schon  früher  beobachtet  worden  ist  (^Eph,  epigr.  3,  81).  Da  dieser 
Flamen,  anders  als  der  des  Jupiter,  jährlich  wechselt,  so  ist  die  Einrichtung 
modifldrt.  Sein  in  der  fragmentirten  Z.  4 :  ...  et'  in  decurionihus  aerhatuve  .  .  . 
erwähntes  Anrecht  während  der  Function  scheint  nicht  weiter  bedingt  gewesen 
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Qualifioation  S.  867—877. 

Qualiflcation  zum  Senator.  Zugehörigkeit  der  Stelle  zum  Geschlecht  867. 
Patriciat  869.  Zulassung  der  Plehejer  871.  Bürgerrecht  und  Ingenuität  873. 
Ausschluss  der  Frauen.  Lebensalter  874.  ünbescholtenheit  875.  Neubürger. 
Provinzlalen.     Vermögen  876. 

Dauer  der  Function  S.  878—885. 

Lebenslänglichkeit  878.  Ausscheidung  aus  dem  Senat  durch  die  Ober- 
beamten; durch  die  Censoren  879;  unter  dem  Principat.  Freiwilliger  Austritt 
881.  Austritt  wegen  "Wegfalls  des  Bürgerrechts;  wegen  Wegfalls  der  Unbe- 
scholtenheit; wegen  Verarmung  882.     Ausschluss  nach  Specialgesetz  883. 

Sonderreclite  und  Sonderpflioliten  des  Senators 
S.  886—904. 

Senatorische  Nomenclatur  886.  Titulatur.  Latus  clavus  887.  Senatoren- 
schuh  888;  Schuh  des  patricischen  Senators  891.  Goldener  Ring  892.  Lic- 
toren.  Sonderplatz  bei  den  Festen  und  Spielen  893.  Senatorenschmäuse  894. 
Audienzen  bei  dem  Kaiser.  Bevorzugtes  Stimmrecht.  Bevorzugung  bei  der 
Aemterbewerbung  895.  Offlzierstellen  und  Militärämter  896.  Geschwomen- 
stellen  897.  Eherecht.  Verkehrsbeschränkungen.  Oekonomische  Beschrän- 
kungen 893.  Oekonomische  Lasten  900.  Gerichtsstand.  Sonderstellung  im 
Criminalprozess  901.     Senatorische  Ehrenrechte  ohne  Mitgliedschaft  903. 

Geschäftsordnung  des  Senats  S.  905 — 1003. 

Benennung  der  Senatssitzung  905.  Die  Geschäftsleitung  überhaupt  906. 
Zusammenwirken  von  Magistrat  und  Senat.  Der  magistratische  Vorsitz  937.  Ver- 
wendung der  Apparitoren  908.  .  Concurrenz  der  berufenden  Magistrate  910. 
Domicil  des  Senators  in  Rom  912.  Warteplätze  (senacula)  913.  Ladung: 
Zwangsmittel  916;  Form  der  Ladung  917.  Tageszeit  der  Sitzung  919.  Die 
zur  Sitzung  geeigneten  Tage.  Ausschluss  der  Senatssitzung  an  Gomitialtagen 
921.  Feste  Sitzungstage  der  Kaiserzeit  923.  Ort  der  Sitzung:  Rom  und  die 
Bannmeile  925.  Das  Sitzungslocal  926:  in  der  Stadt  927;  in  der  Bannmeile 
930.  Innere  Einrichtung  des  Sitzungssaals  unter  der  Republik  931;  unter 
dem  Principat  933.  Auspication  934.  Sitzen  und  Aufstehen  der  Mitglieder 
936.  Polizei  des  Hauses  937.  Redefreiheit  939.  Reihenfolge  der  Verhand- 
lungen 940.  Rederecht  der  Magistrate  942 ;  Ausschluss  derselben  vom  Stimm- 
recht 944.  Rederecht  der  Promagistrate  946.  Altercatio.  Mittheilungen  vor 
dem  Eintritt  in  die  Verhandlung  in  republikanischer  Zeit  947;  unter  dem 
Principat  960. 


zu  sein,  sein  Verbleiben  im  Senat  Z.  13  fg.  aber  davon  abhängig  gemacht  zu 
werden,  dass  der  Gemeinderath  seine  Führung  billigt:  [eidem  i]n  curia  sua  et 
concilio  provinciae  Narbonesis  inter  mi  ordinis  secundum  l[egem  civitatis  suae 
maximo  honore  functos  ?]  sententiae  signandiqut  ius  esto.  Eine  nähere  Bestimmung 
über  den  bei  der  Umfrage  ihm  zukommenden  Platz  hat  nicht  fehlen  können; 
diesen  selbst  vermögen  wir  freilich  aus  dem  defecten  Text  nicht  zu  errathen. 
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I.  Torlegnng  und  Tortmg  951—962.  ConnOere  und  referre  962. 
Das  Relationsiecht  unter  dem  Prindpat  953.  Conourrenz  der  BelaÜondn  954. 
Umfang  der  Vorlage  965.  Gegenstand  der  Yerhandlang.  Yerhandlung  de  re 
publica  956.  Vortrag  (yerba  facere)  der  yorsitzenden  Magistrate  957;  der 
Priester;  der  Gesandten  959.     Verhältniss  des  Vortrags  zum  Antrag  961. 

n*  Die  Umfrage  962 — 935.  Ausschluss  der  plebejischen  pedarii  yon 
der  Umfrage  962.  Listenfolge  hei  derselben  965.  Vorrang  der  grosseren  Ge- 
schlechter. Vorrang  der  Gonsulare.  Amtklassen  966.  Modiflcationen  der  Liste : 
princeps  tenatus  969;  wegen  erfolgreicher  Anklage;  wegen  Ehe-  und  Kinder- 
recht; durch  Personalprivilegium  971.  Abweichungen  yon  der  Liste  bei  der 
Umfrage:  nach  Ausschluss  der  Magistrate;  wegen  später  eingetretener  Aende- 
rungen;  In  Folge  der  Designation  972;  willkürliche  Abweichungen  974;  die 
Stelle  des  Kaisers  976.  Sententia  977.  Das  Verfahren  bei  der  Umfrage  978. 
Uebergewioht  der  yorgefragten  Mitglieder  981.  Wegfall  der  Umfrage  («.  c.  per 
di8ce88ionern)  933.     Reden  ausser  der  Reihe  985. 

ra.  Fragestellnng  986—988.  Fragestellung  986.  Theilung  der 
Frage  987. 

IV.  Abstimninnsr  988—1003.  Abstimmung  988.  Beschlussfahigkeits- 
zahlen  989.  Verhältniss  des  Vorschlagens  und  des  Stimmens  990.  Abstim- 
mung durch  Platzwechsel  991.  Geheime  Abstimmung  992  9-  Zählung  993. 
Der  Gesammtbeschluss.  Benennung:  decretum;  eonaultum;  sententia  994.  In- 
tercession  gegen  den  Senatsschluss.  SemUus  auetoritas  997.  Entlassung  des 
Senats  999. 

Commissarlsche  Vorbereitang  der  Senatsbeschlüsse:  Priestercommissioneu 
999;  Commissionen  in  Profansachen  1000 :  mit  Vorbeschluss^)  1001;  zu  blosser 
Information  1002. 


1)  [Zu  S.  992.]  Signare  kann  in  den  S.  VII  A.  1  angeführten  Worten 
des  Stadtrechts  yon  Narbo  nicht  wohl  besiegeln  heissen,  da  kein  derartiger 
dem  sententiam  dicere  einigermassen  correspondirender  decurionaler  Act  bekannt 
Ist;  was  man  erwartet,  ist  eine  analoge  Wendung  zu  dem  sententiam  neive  di- 
cere neive  ferre  des  caesarischen  Municipalgesetzes.  In  der  That  wird  die 
schriftliche  Abstimmung,  die  im  Municipalwesen  schon  damals  häufig  yorkam 
(S.  993  A.  1),  correcter  als  durch  sententiam  ferre  ausgedrückt  durch  signarey 
das  bekanntlich  besonders  in  älterer  Zeit  für  alles  Bezeichnen  und  Beschreiben 
yerwendet  wird. 

2)  [Zu  S.  1001.]  Hier  hätte  der  Behandlung  der  yon  Caesar  hinter- 
lassenen  Decrete  gedacht  werden  sollen.  Der  Senat  beschloss  zuerst  bald  nach 
der  Katastrophe,  dass  kein  Decret  als  yon  Caesar  herrührend  nachträglich  pu- 
blicirt  werden  soUe  (Cicero  Phil.  2,  36,  91  ygl.  1,  13,  32;  Dio  44,  53),  über- 
wies aber  dann  auf  Antonius  Andrängen  die  Untersuchung  über  die  gefassteu, 
aber  nicht  publicirten  Entscheidungen  des  Dictators  den  Consuln  mit  Zuzie- 
hung eines  aus  den  namhaftesten  Senatoren  gebildeten  Consilium.  Dio  a.  a.  0. : 
TTJ;  PcuX*^;  .  .  .  l7t£iTa  d>«  ixeivot  dvexeito,  X^yw  itoXXot  %a\  dvaYxaia  6ir' 
auTOÜ  TtpoßeßouXeuaöai,  xeXeuodloT]^  itdivTac  to6«  itpcörou«  xoiv^  aixd  oiaxpivai. 
Cum  consuUs  oporteret  ex  senatuB  consulto  de  actis  Caesaris  eognoscere,  res  ab 
iis  in  kal,  lun,  diUita  est.  aceessit  ad  senatus  eonsultum  lex,  quae  lata  est  a. 
d.  IUI  non.  lun.,  quae  lex  earum  rerum,  quas  Caesar  statuisset  decrevisset 
egisset,  eonsulibus  cognitionem  dedit  schreibt  Cicero  ad  Att.  16,  16,  11  und 
beruft  sich  wiederholt  auf  Senatsbeschluss  und  Gesetz  (das.  c.  6.  14. 18).  Also 
wurde  zunächst,  wie  es  ja  nicht  anders  sein  konnte,  die  sofortige  Prüfung  der 
Papiere  angeordnet,  dann  aber  diese  auf  den  1.  Juni  yerschoben,  und  zwar,  wie 
Phil.  2,  39,  100  zeigt,  mit  Einwilligung  des  Senats:  sie  plaeuerat  ut  ex  (so 
die  übrigen  Hdschr.,  ut  ex  fehlt  im  Vat.)  k.  lun.  de  Caetaris  actis  cum  con- 
silio  cognosceretis.    Ofifenbar  wurde  jener  Beschluss  die  Untersuchung  erst  voai 
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Aufzeiohnung  und  Aofbewahrong  der  Senatsbesolilüsse 
und  der  Senatsprotokolle  S.  1004—1021. 

Niederschrift  1004.  Griechische  Ausfertigung  1006.  Redaction  des  Be- 
schlusses 1007.     Modlflcation  der  Niederschrift  unter  dem  Princi^at  1009. 

Eintragung  des  Beschlusses  bei  den  stadtischen  Quästoren;  bei  den 
Aedilen  1010.  Formalien  der  Eintragung  1011.  Mittheilung  des  v  Senatsbe- 
scheides 1014. 

Protokollirung  der  Senatsverhandlungen.  Commentarii  der  Magistrate 
1015.  Offlcielle  Protokollirung  seit  Caesar  1017.  Beschaffenheit  der  Proto- 
kollirung 1019.     Publicatlonen  aus  dem  Protokoll  1020. 

Die  Competenz  des  Senats  S.  1022—1036. 

Bestätigung  und  Berathung  1022.  Yerhältniss  des  Senats  zur  Magistratur 
1023.  Der  Senat  ohne  eigene  Action  102d.  Der  Senal  nur  berathend  1027. 
Senatus  auch  comilium  1023.  Die  Kreise  der  rein  magistratischen,  der  magi- 
stratisch-senatorischen und  der  magistratlsch-comitialen  Action  1029.  Gegen- 
satz  des  Senats  und  des  Gonsilium  1030.  Auctoritas  das  für  den  Magistrat 
verbindliche  Berathungsrecht  des  Senats  1032. 

Die  Kreise  der  senatorischen  Competenz  1034. 

Bestätigung  und  Yorberathung  der  Yolksschlüsse 
S.  1037—1048. 

Der  Umfang  der  patrum  auetoritas  1037.  Verfahren  bei  der  Bestätigung 
1040.     Spätere  Anticipation  der  Bestätigung  1041. 

Yorberathung  des  Yolksschlusses  bei  dem  Wahlact  nicht  1043;  bei  dem 
iudiciitm  populi]    bei   der  lex   1044.      Yorberathung   ausgeschlossen   bei   dem 

1.  Juni  ab  zu  veranstalten  zugleich  mit  der  Vertagung  des  Senats  auf  den- 
selben Tag  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  März  gefasst,  mit  Rücksicht 
auf  Antonius  Reise  nach  Campanien  oder  vielmehr  mit  Rücksicht  auf  die  all- 
gemeine Gewohnheit  der  römischen  Yomehmen  den  April  dort  zuzubringen 
(Cicero  in  Clod.  et  Cur,  4,  1:  homo  durus  et  priacus  invectus  est  in  eos  qui 
mense  Aprili  apud  Baian  essent  mit  dem  Schol.  p.  334:  consueludo  erat  multis 
ineunte  vemo  ad  aquarum  quae  sunt  in  Campania  velut  fomenta  saluhria  eon- 
venire).  Wenn  Cicero  dem  Antonius  weiter  vorwirft,  dass  aus  dieser  vom  Senat 
angeordneten  Untersuchung  überhaupt  nichts  geworden  sei  (was  Dio  46,  23 
wiederholt),  so  zeigen  freilich  Ciceros  Briefe  vom  April,  dass  schon  damals 
Antonius  pseudocaesarische  Urkunden  anschlagen  Hess;  aber  dass  er  dabei  das 
vom  Senat  ihm  angeordnete  Consilium  nicht  zugezogen  hat,  ist  glaublich  genug, 
lind  Cicero  in  seiner  Senatsrede  nimmt  nur  auf  dieses  Rücksicht,  wie  er  denn 
überhaupt  des  bald  dazwischen  tretenden  Gesetzes  vom  2.  Juni  in  dieser  Rede 
mit  keinem  Wort  gedenkt.  Die  Tragweite  dieses  Gesetzes  wird  klar,  wenn  man 
sich  erinnert,  dass  die  vom  Senat  niedergesetzte  Commlssion  diesem  zu  be- 
richten und  der  Senat  die  Entscheidung  hat  Nachdem  Antonius  und  Dolabella 
denselben  Auftrag  von  der  Bürgerschaft  empfangen  hatten,  wurde  von  ihnen 
zwar  auch  ein  Consilium  zugezogen  (Cicero  ad  Att,  16,  16,  11),  aber  dies  ohne 
Zweifel  von  den  Consuln  nach  Belieben  gebildet  und  vor  allen  Dingen  unter- 
lagen ihre  Festsetzungen  der  Ratification  des  Senats  nicht.  Dies  ist  gemeint 
Phil,  1,  2,  6 :  ecce  kal,  luniis,  quibus  ut  adessemus  ed'.xerat,  mutata  omnia]: 
nihil  per  senatum^  multa  et  magna  per  populum. 
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Cariatgesetz.  Yorberatbuiig  des  Plebiscits  1045.  Yorberatliang  facultativ  1046. 
Die  Stellang  des  Senats  zn  der  tribunicisclien  Intercession  gegen  den  Gesetz- 
vorscblag  1048. 

Das  Saoralwesen  S.  1049—1062. 

Anfnahme  einer  Gottheit  1049.  Einrichtung  Ton  Priestertbümem  1051. 
Aenderung  des  kalendarischen  Tagescharakters  1052.  Dies  rtligiosi  1053.  Ab- 
weichnng  von  dem  kalendarischen  Tagescharakter  1054.  Spieltage  1055.  Stan- 
dige Sacralhandlungen.  Ausserordentliche  Sacralhandlnngen  1057.  Bitt-  und 
Daukfeste.     Sühnung  der  Prodigien  1059.     Form  der  Ausrichtung  1061. 

iRechtspflege  S.  1063—1070. 

Einwirkung  des  Senats  auf  die  Giyiljurisdiction :  durch  das  iustitium 
1063;  auf  die  Gompetenztheilung  1064;  auf  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit; 
auf  die  Qualiflcation  der  Geschwomen.  Appellationsinstanz  unter  dem  Prin- 
cipat.  Einwirkung  auf  das  CriminalTerf ahren :  bei  Ertheilung  der  fides  publica 
1065;  auf  das  CriminalTerf  ahren  im  proTOcationsfreien  Kreis  1066;  auf  die 
Anstellung  der  Griminalklage  1067;  auf  die  Ausnahmegerichte  und  die  Quasi- 
begnadigung.   Befreite  Oriminalgerichtsbarkeit  unter  dem  Principat  1070. 

Das  Kriegswesen  S.  1071—1110. 

L  Bttdnng  der  Trnppen  1071—1082.  Die  factlsche  Standigkeit  der 
Heerbildung  1073.  Das  Yerhältniss  des  Senats  zu  dem  sullanischen  Gommando 
1074.  Festsetzung  der  Truppenzahl  1075.  Die  verschiedenen  aushebenden 
Magistrate  1076.  Ersatzmannschaften.  Einberufung  der  Bundesgenossen  1077. 
Festsetzungen  über  die  Qualiflcation  der  Soldaten  1079.  Das  Sinken  und  der 
Untergang  der  senatorischen  Truppenbildung  1030.  Entlassung  der  Soldaten 
1082. 

II.  Detennlnimng  der  consnlarischen  Commandos  1082—1089. 
Einfluss  des  Senats  auf  die  consularischen  Gompetenzen  1082 ;  in  Italien  1084 ; 
ausserhalb  Italien  1085.  Beseitigung  der  consularischen  Gommandos  durch  Sulla 
1086.     Einwirkung  des  Senats  auf  die  statthalterliche  Kriegführung  1087. 

III.  Erstrecknng  der  Commandos  1039—1092.    Der  Senat  und  die 

Prorogation  1089. 

IT.  Crelrnng  ansserordentlicher  Nebencommandos  1092—1095. 
Senatorische  Verleihung  von  Nebenimperien  1092. 

T.  Die  Tertheilnng  der  Truppen  1095—1096.  Einfluss  des  Senats 
auf  die  Truppentheilung  1095. 

Tl.  Die  Bewilligrnng  der  Gelder  nnd  der  sonstigen  Bedfirfnlsse 

des  Heeres   1097 — 1099.     Geldbewilligungen  für  die  Truppen.    Lieferungen 
1097. 

TU.  Die  Zeitfolge  der  Senatsbeschlfisse  Aber  Militärangelegen- 
helten  1099 — 1103.  ineinandergreifen  der  Senatsbeschlüsse  über  das  Kriegs- 
wesen 1099. 

Till.  Die  militärische  Execntiye  1103—1110.  Eingreifen  des  Senats 
in  Personalfragen  1103;  bei  dem  Recurs  wegen  der  Dienstpflicht;  in  das  Gom- 
mando 1106.  Berichterstattung  an  den  Senat  1107.  Senatorische  Feldherm- 
belohnungen 1108;  Anordnung  Ton  Militärstrafen.  Einwirkung  des  Senats  auf 
die  Behandlung  der  Beute;  der  Gefangenen  1109. 
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Das  Q-emeindevermögen  S.  IUI — 1146. 

Die  Finanzgewalt  der  Bürgerschaft;  des  Senats;  der  Magistiatar  1111. 

I.  Yerwaltimg  des  Oemeinde^ts  1112—1123.  Erwerbung  durch 
Oecnpation.  Schenkung  und  Testament  1112.  Kauf  und  Verkauf  1114. 
Nutzung  des  Gemeindelandes  1115.  Modiflcationen  der  Nutzung  1117.  Libe- 
ralitätshandlungen 1118;  Schenkung  Ton  Gemeindeland  1119;  unentgeltliche 
Besitzüberlassung;  provinziale  Immunität;  Ausstattung  bei  der  Deduction 
1120;  Verzicht  auf  das  Lösegeld  oder  Gewährung  desselben;  Personalge- 
schenke 1121;  Bürgerspenden;  Freilassung  1122;  Forderungsnachlass ;  sacrale 
Aufwendungen  1123. 

II.  Bestenemiig  der  Bfirgerschaft  1123—1126.  Comltiale  Anord- 
nung der  ständigen  Steuer  1123.  Befragung  des  Senats  bei  dem  nicht  stän- 
digen tributua  1124. 

III.  Die  Ansgabenbewilligrang  1126—1140.  Das  Geldbewilligungs- 
recht 1126.  Ausschluss  der  gesetzlichen  Fixirung  bei  den  Zahlungen  aus  dem 
Aerarium  1127.  Ausnahmen  1128:  Spielgelder;  SubaltemengehaLte  1129; 
Ausrüstungsgelder  der  Beamten;  Geldbewilligung  für  den  Getreideankauf. 
Betheiligung  des  Senats  an  der  Geldbewilligung  in  ältester  Zeit  1130.  Geld- 
bewilligung durch  Anweisung  an  die  Quästoren  1131:  bei  der  Beantragung 
für  eigene  Hebung;  bei  der  Beantragung  für  dritte  Personen  1132.  Die  finan- 
zielle Prärogative  des  Consuls.  Beschaffenheit  des  Zahlungsbefehls  an  den 
Quästor  1134.  Accumulirung  der  öffentlichen  Gelder  1135.  Verwendung  der 
Ueberschüsse  1136.  Zahlungsform  1138.  Bestimmungsgemässe  Verwendung 
und  Rechnungslegung  1139. 

IV.  Die  finanzielle  Execntire  1141—1144.  Unbeschränktes  Eingreifen 
des  Senats  in  die  Verwaltung  des  Aerarium.  Einschreiten  des  Senats  bei  Ent- 
fremdung öffentlicher  Gelder  1141.  Die  senatorische  Münzprägung  1142.  Die 
senatorische  Kassenverwaltung  unter  dem  Principat  1143. 


Auswärtige  Verhältnisse  S.  1147 — 1173. 

Senatorische  Verwaltung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  1147. 

I.  Der  Empfang  der  auswärtigen  Gesandten  1148—1157.  Noth- 
wendige  Zuziehung  des  Senats  bei  der  Bescheidung  der  Gesandten  in  Rom 
1148.  Senatorische  Oberleitung  des  Gesandtenempfangs.  Befreundete  Ge- 
sandte 1149;  nicht  befreundete  1150.  Leistungen  an  den  Gast  1151.  Ge- 
sandtenpriTilegien  1153.  Empfang  und  Bescheidung  der  Gesandten  1155. 
Heimsendung  derselben.  Empfang  derselben  im  Senat  unter  dem  Principat 
1156. 

U.  Die  Entsendungen  in  das  Ausland  1157. 1158.  Senatorische  Ge- 
sandtenentsendung.   Zurücktreten  der  Fetialen  1157. 

lU.  Die  internationalen  Verträge  1158—1173.  Zurücktreten  der 
Zweiseitigkeit  bei  dem  magistratisch-senatorischen  International  vertrag  fl58. 
Abschluss  des  Intemationalvertrags  durch  den  Senat  selbst  1159;  Stellung  der 
Feldherren  dabei  1160.  Der  rein  feldherrliche  Intemationalvertrag:  Hülfsver- 
träge  1163;  Waffenstillstand  1165.  Feldherrliche  Verträge  mit  senatorischer 
Ratification  1166;  nach  senatorischer  Instruction  1168.  Competenzgrenze  in 
den  internationalen  Verhältnissen  zwischen  Comitien  und  Senat  1170. 
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Die  Yerwaltung  der  Stadt  Born  und  der  Bürgerschaft 
überhaupt  S.  1174—1193. 

Der  Senat  als  höchster  Yerwaltangsrath  1174.  Sacrale  AnCsicht  über  die 
dfifentliohen  Acte  1176.  Aufsicht  über  das  Sacralwesen  1177;  über  Contionen 
und  Comitlen  1178;  über  die  Associationen  1180.  Flecken-  und  Marktrecht  1181. 
Wirihschaftliche  Anordnungen  1182.  Ehrenbeschlüsse:  Bildsäulen  1184;  ma- 
gistratische Ehrenrechte  1186;  Ehrenbeinamen;  Ehrentitel.  Todtenehren  1187. 
Ehrenschmälerung ;  Niederreissen  des  Hauses;  Verbot  der  Todtentrauer  1189; 
Beseitigung  der  Ehrendenkmäler  1190;  andere  Ehrenschmälerungen  unter  dem 
Principat.    Unterstützung  der  magistratischen  Coerdtlon  1191. 

Das  Begiment  über  Italien  und  die  autonomen  Beiohs- 
angehörigen  überhaupt  S.  1194 — 1210. 

Das  Senatsregiment  über  die  reichsangehörigen  Bundesstaaten  1194.  Be- 
schränkung des  Gesandtenyerkehrs  1196.  Evoeatio  1197.  Beschwerden  der 
Relchsgemeinde  1198.  Beschwerden  gegen  die  Reichsgemeinde  1200.  Bundes- 
freundliche gute  Dienste  1201.  Yermittelung  bei  inneren  Streitigkeiten  1202. 
Einschreiten  wegen  verletzter  Bundespflicht  1204.  Einschreiten  im  Interesse 
der  öffentlichen  Sicherheit  1208. 


Das  Begiment  über  die  Provinzen  S.  1211 — 1216. 

Beg-ulirung  der  Proyinzialordnungen  durch  den  Senat  1211.  Selbständig- 
keit der  statthalterlichen  Verwaltung  1212.  Eingreifen  des  Senats  in  die- 
selbe 1213. 

Greirung  der  Magistrate  und  Erweiterung  ihrer  Gompetenz 
S.  1217—1227. 

Die  Stellung  des  Senats  zu  der  Wahl  der  ordentlichen  standigen  Beamten 
1217;  zu  der  Wahl  der  nicht  ständigen  Beamten,  insbesondere  des  Dictators 
1218;  der  consularischen  Kriegstribune ;  zu  der  Wahl  der  Censoren  1219. 
Prorogation  1220.  Vorbereitende  Thätigkeit  des  Senats  bei  der  Einsetzung 
ausserordentlicher  Beamten.  Competenzerweiterung.  Die  senatorischen  Ugati 
keine  Beamte  1221.  Senatorische  Bestellung  der  ausserordentlichen  Beamten 
in  nachsuUanischer  Zeit  1222.  Wahl  der  ordentlichen  Beamten  durch  den  Senat 
unter  dem  Principat  1223.     Die  kaiserlichen  Beamten  1225. 

Absetzung  der  Beamten  1226. 

Gesetzgebung  S.  1228—1239. 

Das  allgemeine  Gesetz  und  das  Gesetz  in  Abweichung  davon  für  den  ein- 
zelnen Fall  1228.  ]y(itwirkung  des  Senats  bei  der  letzteren  Kategorie  in  dring- 
lichen Fragen  1229.  Erweiterte  Gesetzgebung  des  Senats  für  den  einzelnen 
Fall  in  nachsuUanischer  Zeit  1230.  Dispensation  von  der  Geschäftsordnung  der 
Comitlen  und  des  Senats  1232.    Triumphalprivilegium  1233.    Befreiung  von  der 
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Dienstpflicht  1234 ;  Ton  der  Bürgeisteuer.  Associationsieclit.  Maikt-  und  Stadt- 
lecht  1235.  Beschränkung  der  Feste.  Festtage.  Patriciat.  Begnadigung. 
Freiheitsbeschränkung.  Erbrecht  der  juristischen  Person.  Btindnissschluss.  — 
Uebergriffe  in  die  allgemeine  Gesetzgebung  1236.  Die  senatorische  Legislative 
unter  dem  Principat  1237.    Abrogation  des  Gesetzes  1239. 

Das  consolarisoh-senatorisohe  Kriegsstandsrecht 
S.   1240—1251. 

Die  Nothlage  des  Staats,  Die  Dictatur  und  deren  Untergang  1240.  Die 
Uebertragung  dictatorischer  Gewalt  durch  den  Senat  auf  die  Magistratur  1241. 
Empfänger  der  Tollmacht  1244;  Beschaffenheit  derselben  1245;  Rechtsfolgen 
derselben  1246.  Kriegsrüstung  1247 ;  Kriegführung ;  Kriegsgericht  1248.  Die 
Kriegsstandserklärung  unter  dem  Principat  1250. 

Der  souveräne  Senat  des  Principats  S.  1252—1271. 

Der  sullanische  Senat.  Der  Senat  unter  Caesar.  Der  Senat  des  Princi- 
pats 1252.  Verhältniss  zu  dem  Vorsitzenden;  zu  der  Bürgerschaft  1255.  Se- 
naius  populusque  Romanits  1257.  Stellung  des  Senats  zu  dem  Kaiser  1259 ;ij 
in  der  bildlichen  Darstellung  1260;  bei  den  Gelübden  1261.  Begriff  der 
augustischen  Dyarchie.  Die  berathende  Thätigkeit  des  Senats  1262.  Der  Senat 
als  Publicationsstelle  1264.  Befugnisse  des  Senats  der  Kaiserzeit :  Gesetzgebung 
1265;  Beamtenwahlen;  Wahl  und  Absetzung  des  Kaisers  1266;  Antheil  an 
der  Rechtspflege  1267;    Antheil  an  der  Reichs  Verwaltung  1268. 


1)  "Wenn  in  einer  angedruckten,  mir  von  Hrn.  Halbherr  mitgetheilten  In- 
schrift von  Gortyna  aus  der  Zeit  des  Tiberins  der  Senat  wirklich  bezeichnet 
Mrd  als  'Senat  des  Kaisers',  so  kann  dies  nur  zu  den  Zeugnissen  dafür  ge- 
stellt werden,  däss  die  Griechen  die  Rechtsstellung  des  Senats  nicht  begriffen. 
Die  Inschrift  lautet:  [nwm]mi  ac  providentiae  [Ti,  Ca\e8ar.  Aug,  et  acnatus 
eins  die  qui  fuit  XV.  k,  Novembr.  Viriasius  Naso,  pro- cos.  tertio,  sua  pecunia 
consecravit. 
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III 

BÜRGERSCHAFT  UND  SENAT. 

(SCHLUSS.) 


B5m.  Altortli.  in.  53 
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Der  Senat. 
Benennung. 

Gleich  ursprünglich  wie  die  Magistratur  und  die  Bürgerver- 
sammlung ist  in  dem  römischen  Gemeinwesen  der  Rath  der 
Aeltesten.  Aber  was  von  dem  römischen  Staat  überhaupt  gilt, 
dass  die  patricische  und  die  aus  dieser  entwickelte  patricisch- 
plebejische  Ordnung  einerseits  der  Zeit  nach  auf  einander  folgen, 
andrerseits  in  gewissem  Sinn  neben  einander  functioniren,  findet 
vornehmlich  Anwendung  auf  den  Senat.  Das  Yerhältniss  des  pa- 
tricischen  und  des  patricisch- plebejischen  Senats  ist  wesentlich 
das  einer  partiellen  Personalunion;  die  beiden  Körperschaften 
stehen  neben  einander  mit  getrennter  Gompetenz,  aber  wer  dem 
pa tricischen  Senat  angehört,  ist  immer  auch  Mitglied  des  patri- 
cisch-plebejischen.  Dieser  Doppelnatur  der  Institution  muss  bei 
jeder  Erörterung  ihrer  Eigenart  Rechnung  getragen  werden, 
wenn  gleich  der  patricische  Senat  in  seiner  lebendigen  Wirk- 
samkeit der  vorhistorischen  Periode  angehört  und,  so  wichtig  er 
für  die  Genesis  des  Instituts  ist,  bei  dessen  welthistorischer  Ent- 
faltung kaum  in  Betracht  kommt. 

Der   Gemeinderath    heisst    den    Römern   senatus,    das  Mit-  senattts. 
glied  desselben  Senator ^  die  ihm  für  sein  Zusammentreten  ange- 
lesene Oertlichkeit  senaculum.     Für  die  Mitgliedschaft  fehlt  es 
an  einem  einfachen  Ausdruck*).     Senatus  und  was  davon  ab- 
hängt,  ist   die   einzige   für   den    Gemeinderath  ip  allgemeinem 


1)  Man  sagt  wohl  decurionatus,  aber  senatus  nicht  in  diesem  Sinn  TS.  836 
A.  4)  nnd  senatoriatus  übeihanpt  nicht;  es  wird  dafür  locus  senatorius  ^Cicero 
Verr.  L  2,  50,  124;  pro  Cluentio  47,  132)  oder  sonst  eine  Umschreibung  gesetzt. 
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und  officiellem  Gebrauch  stehende  Bezeichnung^),  welche  auch 
in  den  latinischen  Institutionen  gleichmässig  wiederkehrt  2).  Nach 
der  durchsichtigen  Etymologie,  die  auch  die  Römer  nicht  verkannt 
haben,  bezeichnet  das  Wort,  wie  die  homerischen  Y^povxec  und  h-q- 
[lOYipovTscund  die  spartanische  Yepooofa,  eineVereinigung  bejahrter, 
Männer  3);  indess  so  wenig  über  den  Stamm  Zweifel  sein  kann, 
die  Bildung  jener  Ausdrücke  ist  sprachlich  befremdend  und 
nur  zu  erklären  unter  Voraussetzung  eines  dem  comitiare 
der  Bürger  entsprechenden  verschollenen  Zeitworts  senare  für 
das  Rathschlagen  der  seneSy  wo  dann  Senator  zum  Beispiel  in 
curatoVj  senatus  in  comitiatuSj  senaculum  in  auguraculum  die 
Analogie  findet  *). 
Patres.  Dem   Senat   der  rein  patricischen  Gemeinde  kann   die  Be- 


1)  Wo  die  römischen  Uiknnden  den  Gemeinderatli  nennen,  branchen  sie 
immei  dieses  Wort.  Senatum  consoluerunt,  de  senatuos  aententiad  heisst  es  in 
dem  Bacchanalienbeschlnss  and  analog  in  allen  späteren  Actenstücken ;  niemals 
treten  in  den  Urkunden  die  patres  oder  die  patres  eonscripti  auf.  Beide 
Ansdrücke  können  nur  nntei  besonderen  Bedingungen  für  den  Senat  gesetzt 
-werden,  ivie  denn  anch  von  dieser  Bezeichnangsweise  ans  sich  kein  Aeqnivalent 
für  Senator  und  senaculum  ergieht. 

2)  In  Latium  nnd  den  latinischen  Golonien,  überhaupt  in  dem  eigent- 
lichen Italien  heisst  der  mnnicipale  Gemeinderath  ganz  gewöhnlich,  und  je 
weiter  man  zurückgeht,  nm  so  häufiger  senatus,  wie  denn  auch  diese  Benen- 
nung, -wahrscheinlich  durch  Entlehnung,  in  die  osklsche  und  die  faliskische 
Sprache  übergegangen  ist  (S.  695).  Dagegen  im  cisalpinischen  GaUien  (mit 
Ausschluss  der  alten  Latinerstadt  Aquileia)  und  in  den  Provinzen  ist  senatus 
so  gut  wie  unerhört,  abgesehen  von  dem  S.  722  A.  1  erörterten  generellen  und 
so  zu  sagen  proleptischen  Gebrauch  für  die  noch  der  Organisation  entgegen- 
sehenden barbarischen  Gemeinden.  Die  Belege  geben  die  Verzeichnisse  im 
C.  J.  L. 

3)  Das  lateinische  sen-  entspricht  dem  sanskritischen  sänaSy  dem  alt- 
griechischen Svoc  B=  alt  (Ourtius  griech.  Etym.^  S.  311).  Festus  p.  339:  Se- 
nator es  a  senectute  dici  satis  constat,  Ovidius  fast,  5,  63:  nee  nisi  post  annos 
pcUuit  tunc  curia  serös :  nomen  et  aetatis  mite  senatus  erat,  Justinus  43,  3,  2 : 
senatus  centum  seniorum,  qui  pcUres  dicti  sunt,  eonstiiuitur.  Qulntilian  inst,  1, 
6,  33.  Florus  1,  1,  15.  Eutrop.  1,  2.  Servius  zur  Aen.  1,  426.  5,  758.  8, 
105.  Isidor  orig,  9,  4,  8.  Plutarchus  an  seni  10 :  -j^  8^  Toofjialoov  c6ptXtjT05  df^P* 
'^öv  Yepoucta  xaXeTxau  Bei  der  schon  von  Fulvius  Nobilior  (bei  Macrobius  sat. 
1,  12,  16)  vorgetragenen  Herleitung  der  Monatsnamen  Maius  und  lunius  dürfte 
an  die  seniores  und  die  iuniores  gedacht  und  die  Auffassung  der  maiores  als 
Senatoren  ein  Versehen  des  Gompilators  sein.  —  Es  giebt  auch  Ableitungen 
von  sentire  (Yergilscholien  zur  Aen.  1,  426)  und  a  sinertdo,  weil  die  Senatoren 
agendi  faeuUatem  dabant  (Yergilscholien  zur  Aen.  5,  758 ;  Isidor  orig.  9,  4,  8). 

4)  Senator  und  senaculum  fordern,  -wie   alle  mit  diesen   Suffixen  ver- 
sehene Bildungen,    einen  vocalischen  Yeibalstamm   als   Grundlage  für  die  Be- 
zeichnungen theils  der  handelnden  Person,  theils  des  Ortes  der  Handlung.    Se- 
natus  stellt  sich  zu  consulatus,  tribunatus,  decurionctlus  und  dürfte  ursprünglich  } 
die  Senatoienstellung  bezeichnet  haben  (S.  835  A.  1),   dann  metonymisch  auf  | 
die  Versammlung  übergegangen  sein.  ^ 
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nennung  patres^)  nicht  zugekommen  sein,  da  diese,  wie  früher 
nachgewiesen  worden  ist^J,  noch  ,im  ZwOlftafelrecht  vielmehr 
die  Palricier  insgemein  bezeichnet.  Aber  in  der  patricisch-ple- 
bejischen  Gemeinde  tritt  in  früher  Zeit  diese  weitere  Verwendung 
des  Wortes  zurück  und  werden  der  patricische  Gemeinde- 
rath  und  der  patricisch- plebejische,  welche  beide  neben  ein- 
ander fungiren,  jener  als  die  patres,  dieser  als  die  patres  [et) 
conscripti  von  einander  unterschieden.  Dass  die  letztere  Be- 
zeichnung eine  zweitheilige  ist  und  die  erste  Hälfte  in  diesem 
Sinn  gefasst  werden  muss,  ist  unmittelbar  und  glaubwürdig 
bezeugt  (S.  839  A.  2).  Es  ist  ferner  eine  unbestreitbare  That- 
sachc;  dass  in  den  beiden  Functionen,  in  welchen  der  patri- 
cische Gemeinderath  auftritt,  bei  dem  Interregnum^)  und  bei 
der  Bestätigung  der  Gesetze  4),  die  technische  Sprache  für  ihn 
nur  die  Bezeichnung  patres  verwendet.  Auch  Cicero  unter- 
scheidet den  patricischen  Senat  der  Königszeit  und  den  patri- 
cisch-piebejischen  der  Bepublik  in  dieser  Weise*),  während  frei- 
lich die  Späteren  von  Sallustius  ®)  und  Livius  an  diese  Distinction 

1)  Die  yerwirrten  Ausführungen  bei  Willems  (le  sinat  de  la  rSpublique 
Romaine,  2  Bde.  Löwen  1878.  1883)  über  den  Begriff  der  patres  (1,  7  fg.) 
sind  hier  nicht  berücksichtigt  worden.  Sätze  wie  die,  dass  das  eonuhium  nur 
dem  paierfamilias  zukommt  nnd  der  filitu  familias  '^nicht  Senator  sein  kann; 
dass  anfanglich  'tons  les  patres  familias'  den  Senat  gebildet  hätten,  well  die 
Senatoren  patres  heissen,  schliessen  jede  Erörterung  aus. 

2)  S.  13.  Wenn  in  nicht  teohnlschei  Rede  das  Wort  auch  später  in 
dem  ältesten  Sinn  für  den  Patriciat  gebraucht  wird  (so  bei  Cicero  Brut,  14, 
54.  ad  fam,  9,  21,  3),  so  hat  darauf  wohl  mehr  als  der  alte  Gebrauch  (S.  15  A.  1) 
eingewirkt,  dass  sowohl  der  engere  und .  der  weitere  Senat  wie  auch  Senat  und 
Patriciat  in  flacher  Anschauung  und  flacher  Ausdrucksweise  in  einander  fliessen. 

3)  Sowohl  als  Träger  der  Anspielen  während  der  Vacanz  des  Oberamts 
(1,  91  A.  1)  wie  auch  bei  den  auf  die  Ernennung  des  Inteirex  bezüglichen 
Acten  (1,  653  A.  3)  werden  immer  und  technisch  die  patres  genannt,  nie  der 
senatus  oder  die  patres  conscripti. 

4)  Die  Zeugnisse  für  die  patrum  auctoritas  in  dem  Abschnitt  von  der 
Bestätigung;  der  Gesetze;  hier  ist  der  Gegensatz  um  so  deutlicher,  als  die  se- 
natus  auctoritas  auch,  aber  in  ganz  yerschiedener  Bedeutung  Yorkommt. 

5)  In  gewöhnlicher  Rede  beobachtet  er  den  Gegensatz  durchgängig  (^pa^- 
tres  Tom  königlichen  Senat  de  re  p.  2,  8,  14.  c  10,  20.  c  12,  23;  patres 
conscripti  yom  republikanischen  sehr  oft).  Aber  schon  bei  ihm  zeigen  sich 
die  Anfänge  des  aligemeineren  Gebrauchs.  In  seiner  archaisirenden  Con- 
stitution setzt  er  patres  seltsamer  Weise  neben  einander  sowohl  für  den  patri- 
eischen  wie  für  den  weiteren  Senat  (1,  653  A.  3)  und  ebenso  braucht  er  pa- 
tres Yon  dem  letzteren  in  seinen  Versen  (de  div,  1,  12,  20.  21  zweimal), 
bezeichnet  mit  diesem  Worte  auch  die  Spitzen  der  Aristokratie  ohne  bestimmte 
Beziehung  auf  die  Patrioier  und  den  Senat  (de  re  p,  1,  32,  48.  49.  3,  25, 
37.  de  har,  resp,  19,  40). 

6)  Sallustius  braucht  patres  entweder  als  Gegensatz  zur  plehs,  also  für  die 
Patricier   (so  Cat.  33,  3;   Jug,   30,  1.  88,  1;  hist,  1,  9.  10.  3,  61,  1.  4,  30 
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fallen  lassen  und  patres  in  abgeflachter  Weise  fttr  den  Senat 
schlechthin  brauchen  i). 

Die  Bezeichnung  sencUus  mag  von  jeher  auch  der  patricisch- 
plebejischen  Versammlung  beigelegt  worden  sein,  da  sie  eben 
nichts  ist  als  der  erweiterte  patricische  Senat.  Aber  dem  ple- 
bejischen Mitglied  derselben  ist  die  Bezeichnung  Senator*  in 
älterer  Zeit  nicht  eingeräumt  worden  2).  Ohne  Zweifel  in 
Folge  dessen  wird  dieselbe  niemals  titular  verwendet 3),  da 
einerseits  dieselbe  dem  plebejischen  Hitglied  nicht  zukam,  an- 
drerseits der  Gegensatz  zwischen  diesem  und  dem  patricisohen 
nicht  hervorgehoben  werden  sollte.  Selbst  bei  den  Griechen 
findet  sich  aoYxXyjTixoc  in  titularer  Verwendung  nur  in  der  sin- 
kenden Kaiserzeit  in  Kleinasien  (S.  474  A.  3).  In  nicht  titularem 
Ausdruck  freilich  wird^  so  weit  wir  zurückkommen  können,  in 
Folge  der  üblichen  Usurpation  der  vornehmeren  Titulatur  durch 
die  Mitglieder  geringeren  Ranges,  das  plebejische  Rathsmitglied 
ebenfalls  Senator  genannt  *). 
-^diecu^con-  Die  plebejischen  Senatsmitglieder  heissen,  wo  sie  im  Gegen- 
satz zu  den  als  patricische  patres  genannten  bezeichnet  werden 

IHetsch)  oder  füi  den  Senat,  nicht  bloss  den  Senat  der  Königszeit  (^Cat  6,  6), 
sondern  anch  den  patricisch-plebejischen  (Cat  31,  7;  hist  i,  54.  2,  96,  6. 
3,  61,  16.  ine.  28.  92  Dietsch). 

1)  Dies  bat  Gbristensen  (Hermes  9,  201  fg.)  gnt  entwickelt.  Patres  con^ 
acripti  wird  in  der  späteren  Zeit  fast  nnr  in  der  Anrede  gebraucht.  Sallnstius 
hat  es  nnr  in  dieser.  Ansser  derselben  setzt  es  Sneton  zuweilen  (^Caes,  78. 
Aug.  6.  Tib,  54.  66),  Tacitus  nnr  mit  deutlicher  Beziehung  auf  eben  die- 
selbe hi$U  2,  52 :  ordo  MutinensU  .  .  .  appeUabat  .  .  .  patres  consoriptoa  intern- 
pestivo  honore, 

2)  Dass  die  nur  stimmberechtigten  Senatsmitglieder,  über  welche  bei  der 
Geschäftsordnung  gehandelt  werden  wird,  Ritterrang  hatten,  also  nicht  sencUores 
waren,  sagt  Gellius  3,  18,  5:  Af.  Varro  in  satira  Menippea  quae  ^Ittitoxöcdv  in- 
scripta  est^  equites  quosdam  dicit  ^pedarios^  appellatoSy  wobei  zunächst  gedacht 
ist  an  die  aus  dem  Ritterstand  zugeschriebenen  Plebejer  (S.  839  A.  1.  2).  Die 
Ritter  werden  hier  wie  bei  allen  Senatsergänzungen  nicht  desswegen  genannt, 
weil  das  Ritterpferd  für  die  Zuschreibung  zum  Senat  gesetzliche  Qualification 
ist,  sondern  weil  factisch  der  erste  Stand  nicht  füglich  anders  ergänzt  werden 
kann  als  aus  dem  nächst  stehenden  (S.  507  A.  1). 

3)  Es  ist  sehr  auffallend,  insbesondere  wenn  man  den  municipalen  Ge* 
brauch  von  deeurio  vergleicht,  dass  der  tenator  populi  Bomani  aus  den  Inschriften 
verbannt  ist  und  auch  vor  dem  Olarissimat  kein  äquivalenter  Ausdruck  auf 
denselben  erscheint;  nicht  minder,  dass  es  für  Senator  keine  legitime  Ab- 
kürzung giebt,  zumal  da  bis  auf  Sulla  es  an  Senatoren  nicht  gefehlt  hat, 
die  ihren  Rang  auf  indireotem  Wege  zu  bezeichnen  nicht  vermochten.  Nach 
Sulla  freilich  genügte  die  indirecte  Bezeichnung  immer  und  sie  ist  später  wohl 
vorgezogen  worden,  weil  sie  zugleich  die  Rangklasse  angab. 

4)  Schon  in  dem  die  Bacchanalien  betreffenden  Senatsbeschluss  heisst  es : 
dum  ne  minus  senatorihus  C  adesent. 
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sollen,   aMecti^)   oder  conscripti^).     Die  Benennung  der  *Zuge- 
schriebenen^  erklärt   sich  selber.     Die  der  'Eingeschriebenen' s) 

1)  Festns  ep.  p.  7 :  aUecti  dicehantur  apud  Bomanoa,  qui  propter  inopiam 
ex  equestri  ordine  in  senatorum  sunt  numero  adsumpti:  nam  patres  dicuntur 
qui  sunt  patricii  generia,  eonacripti  qui  in  senatu  ntnt  seriptis  adnotati,  Dass 
ancli  dies  tecbnisclie  Bezeichnung  der  dem  Senat  aggregirten  Plebejei  gewesen 
ist,  wird  man  Festns  glanben  müssen.  Uebrigens  kommt  adUgere  ennntiatiy 
für  jede  mehr  oder  minder  exceptionelle  Yeimebrang  des  Senats  Yor,  ins- 
besondere dann,  wenn  dadurch  cUe  bisherige  Normalzahl  verändert  oder  über- 
sehritten wird  (Sneton  Ccus,  80.  Aug.  2;  Macrobins  sat,  2,  3,  11). 

2)  Conscripti  erscheint  hauptsächlich  in  den  Berichten  über  die  erste 
Aufnahme  der  Plebejer  in  den  Senat,  sowohl  in  denen,  die  dieselbe  an  König 
Servius  anknüpfen,  wie  dies  Zonaras  thnt  7,  9:  h  tö  au'^^Spiöv  Tiva«  aitöv 
(der  Plebejer)  i^ti-^pa^^  und  das  Yergilscholion  Aen»  1,  426:  älii  patres  a 
pleht  m  consilium  senatus  separatos  tradunt,  (alii  zu  streichen  nach  Vorschlag 
von  Wilamowitz)  conscriptos  qui  post  a  8er,  Tullio  e  plehe  eUcti  suntj  wie  auch 
in  den  besseren,  die  sie  mit  der  Einführung  der  Republik  ixi  Verbindung 
bringen.  Festus  p.  254:  qui  patres  qui  conscripti:  voeati  sunt  in  curiarriy  quo 
tempore  regibua  urbe  expulsis  P,  VaUrius  cos,  propter  inopiam  patrieiorum  ad- 
legit  in  numerum  senatorum  C  et  LX  et  IUI  (ebenso  Plutarch  Popl.  11),  ut  ex- 
pleret  numerum  senatorum  treeentorum  et  duo  genera  appellaretesse  (rielleicht  op- 
peüaret  per  se  oder,  nach  Hirschfelds  Vorschlag,  appellavit  ut  s.  s,  «.,  das  heisst  ut 
supra  scriptum  esf),  Ders.  ep.p.  7  (A.  1).  Ders.  ep.p.  41:  conscripti  dieebantur,qui 
ex  equestri  ordine  patribus  adscribebarUur,  ut  numerus  senatorum  expleretur,  Livius 
2,  1,  10:  (Brutus")  eaedibus  regis  dem^utum  patrum  numerum  primoribus 
equestris  gradus  lectis  ad  treeentorum  summam  explevit,  traditumque  inde 
fertur,  ut  in  serMtum  voearentur  qui  patres  quique  conscripti  essent:  con- 
scriptos videlicet  in  novum  senatum  appellabant  lectos,  id  mirum  quantum  pro- 
fuit  ad  eoncordiam  eivitaiis  iungendosque  patribus  plebis  animos.  Plutarch  q,  B. 
58  (ebenso  Rom.  13) :  SiA  t1  twv  cyptXmixöv  T065  \i.h  irax^pa«  ovYYeYpajjLjjL^ouc, 
To6c  Se  ditX&c  iTttT^pac  itpociJYÖpeuov ;  i]  to5c  [a^  ii  öipX'^5  xaxaseiLrfiivzai  6irö 
Tou  'PwpiöXoü  TüocT^pa«  tmkoos  %a\  iraTpixlou«,  olov  eöiraxplSa«  ^vrac,  itaT^pa« 
a6Td)v  Ivovua«  dnoheiiai,  toöc  5^  öorepov  iitcYYpacp^ac  ir.  töv  St^^lotixAv  cü^- 
•yeYpafi-jievouc  izaxipai  divöpuzcav ;  darin  irrend,  dass  er  für  pater  und  conseriptus 
den  Gegensatz  pater  und  pater  cotMcriptus  substituirt.  —  Nach  dem  sehr  unzu- 
verlässigen Scholiasten  zu  Giceros  Rede  pro  Scauro  p.  374  entsprechen  die 
patriclschen  Senatoren  maiorum  und  minorum  gentium  den  patres  und  den 
conscripti  und  stehen  beide  den  plebejischen  gegenüber:  Tarquinius  Priscus 
addidit  aUos  eentum  [et  quod  eos]  conscripsit^  eo  de  (eof%e  Hdschr.)  vocabulo 
conscripti  (eonseriptis  Hdschr.)  patribus  dicti  sunt  conscripti,  postea  placuit 
populo  addi  familias  plebeias  ad  senatum  et  facti  sunt  senatores  plebei.  tria 
sunt  ergo  genera,  quae  venerunt  ad  senatum^  primum  patrum  genus,  secundum 
eonscriptorum  genus,  tertium  plebeium:  sed  conscriptorum  et  patrieiorum  unum 
est  meritum.  Aehnlich,  nur  noch  verwirrter,  sind  Johannes  dem  Lyder  (de  mag, 
1,  16)  die  patres  die  früheren  romulischen  Senatoren,  die  conscripti  die  nach 
dem  Raub  der  Sabinerinnen  hinzugetretenen.  —  Die  bei  Dionysius  (S.41A.2) 
und  Tacitus  (S.  31  A.  1)  befolgte  Version,  wonach  die  von  den  ersten  Con- 
suln  aufgenommenen  plebejischen  Senatoren  zu  Patriciem  minorum  gentium  ge- 
macht werden,  wesshalb  dem  ersteren  noch  im  J.  263  alle  300  Senatoren  Pa- 
trider  sind  (7,  56:  xpiaxocfou«  ÄvSpa«  i%  täv  TcaTpixloov  to6c  xpaxCcxouc  ocal 
icpecßurdTouc),  erweist  sich  als  jünger  durch  die  fehlerhafte  Behandlung  des  Pa- 
trieiats  als  Personalrecht  und  ist  wohl  hervorgerufen  durch  die  Zweideutigkeit 
der  Benennung  patres, 

3)  Ausser  der  bekannten  militärischen  Verwendung  des  Wortes  ist  zu 
vergleichen  Livius  37,  46,  10:  decrevit  senatus,  uti  .  .  .  consul  ,  .  ,  sex  milia 
familiarum  conscriberet,  quae  in  eas  colonias  dividerentur. 
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umfasst  an  sich  alle  an  den  Rathversammlungen  theilnehmenden 
und  auf  die  Liste  gebrachten.  Männer  und  bezeichnet  darum 
im  municipalen  Gebrauch  häufig  die  Rathsmitglieder  allgemein  i); 
neben  den  patres  stehend  nimmt  sie  einen  engeren  Sinn  an 
nach  der  bekannten  römischen  Redeweise  die  allgemein  gültige 
Kategorie  terminologisch  speciell  für  die  geringere  Rangklasse 
cam*^^%  ZU  verwenden  2) .  Demnach  lautet  für  den  patricisch-plebejischen 
Gemeinderath  die  Ladung :  qui  patres,  qui  conscripti  [estis)  3),  die 
Anrede  und  die  sonstige  Bezeichnung  abgekürzt  patres,  con- 
scripti. —  Da  das  der  zweitheiligen  Körperschaft  angehörige 
Mitglied  sich  nur  entweder  pater  oder  conscriptus  hätte  nennen 
können*)    und   die  verschiedene   Bezeichnung    den    ständischen 


1)  So  steht  placere  conscriptis  in  Decieten  des  Gemeinderaths  Ton  Pisae 
(OreUi  643),  Capna  (C.  X,  3903),  Oales  (C.  X,  4643);  andere  Belege  C.  IX 
p.  788.  X  p.  1156.  Im  julischen  Mnniclpalgesetz  nnd  ebenso  in  den  Stadt- 
rechten  Ton  Salpensa  nnd  Malaca  werden  Senator^  deeuriOf  conscriptus  häufig 
als  synonym  zusammengestellt,  wenn  gleich  zuweilen  hei  dem  letzten  Gliede 
statt  des  ve  incorreet  qtte  gesetzt  ist.  Die  zahlreichen  Inschriften  combiniren 
diese  Ausdrücke  nie»  so  oft  sie  mit  denselben  altemiren. 

2)  Diese  Bezeiohnungsweise  ist  geradezu  technisch.  Proletarius  ist  der, 
welcher  nur  für  die  proles  in  Betracht  kommt,  obwohl  auch  dem  adsiduus  diese 
nicht  fehlt;  capiU  census  der,  welcher  nur  mit  dem  caput  geschätzt  wird,  ob- 
wohl jeder  Bürger  das  caput  hat ;  municeps  der  nur  bei  dem  munus  betheiUgte 
Nichtbürger,  obwohl  auch  jeder  Bürger  munus  capit'^  aerarius  wer  nur  Steuern 
zahlt,  obwohl  auch  der  Dienstpflichtige  dies  thut;  pedarius  der  nur  an  der 
discessio  betheiligte  Senator,  obwohl  auch  die  Torschlagsberechtigten  Senatoren 
mit  abmehren;  der  Senatsbeschluss  per  discessionem  dei^jenige,  bei  dem  die  Um- 
frage wegfällt,  obwohl  auch  nach  der  Umfrage  durch  Auseinandertreten  abge- 
stimmt wird.  Auch  popülus  wird  in  derselben  Weise  als  Gegensatz  gegen  die 
höheren  Stände  gebraucht  (S.  461  A.  3),  obwohl  auch  diese  zum  Volke  gehören. 
'Eingeschrieben'  sind  die  Plebejer  In  die  SenatsUste  wie  die  Patricier,  aber 
nur  eingeschrieben,  nicht  auch  patres,  und  darum  wird  die  allgemeine  Benennung 
für  die  niedere  Kategorie  zur  specieUen.  Willems  2,  39  fg.  hat  mit  Recht 
Widerspruch  erhoben  gegen  die  gangbare  Auffassung  der  conscripti  als  der 
Zugeschriebenen ,  aber  den  evidenten  Sprachgebrauch  verkennend  und  die  wohl- 
beglaubigte Ladungsformel  in  leichtfertiger  Weise  bei  Seite  schiebend,  fasst  er 
patres  conscripti  als  'versammelte  Väter'.  Dieser  Versuch  die  Zeugen,  von 
denen  wir  zu  lernen  haben,  eines  Besseren  zu  belehren  und  Ihnen  einen  'phi- 
lologischen Irrthum*  nachzuweisen,  hat  vielfache  und  berechtigte  Proteste  hervor- 
gerufen, gegen  die  dann  Willems  im  Nachtrag  1,  638—653  seine  Ansicht  noch 
weitläuftlger  wiederholt  hat. 

3)  Die  Ladungsformel  zeigt  sich  deutlich  bei  Festus  sowohl  wie  bei 
Livius. 

4)  Pater  im  Singular  findet  sich  weder  für  den  Patricier  noch  für  den 
patricischen  Senator.  Conscriptus  wird  für  das  einzelne  BathsmitgUed  titular 
nicht  verwendet;  wenigstens  ist  es  auf  Inschriften  bisher  so  nicht  gefunden 
worden.  Aber  das  julische  Municipalgesetz  setzt  mehrfach  im  Singular  eon- 
scriptus  neben  deeurio  und  auch  bei  Horaz  ars  poet,  314  ist  conscripti  officium 
die  Pflicht  des  RathsmitgUeds.  Pater  conscriptus  bei  Cicero  Phil.  13,  13,  28 
ist  natürlich  ein  Scherz. 


Digitized  by 


Google 


—     841     — 

Gegensatz  in  unbequemer  Schärfe  hervorgehoben  haben  würde, 
ist  in  der  uns  bekannten  Epoche  keine  dieser  Benennungen 
gebraucht  worden.  Dies  in  Verbindung  mit  dem  analogen  Ver- 
meiden des  Gebrauchs  der  Benennung  Senator  sowohl  bei  der 
Ladung  wie  in  der  Titulatur  hat  zu  dem  seltsamen  Ergebniss 
geführt,  dass  das  Bathsmitglied  der  römischen  Gemeinde  eine 
eigentliche  Titulatur  erst  durch  die  Bangordnung  der  Kaiser 
Marcus  und  Verus  in  dem  Clarissimat  erhalten  hat  (S.  474) 
und  bis  dahin  die  senatorische  Eigenschaft  regelmässig  lediglich 
indirect  durch  die  senatorischen  Aemter  und  Priesterthümer  an- 
gezeigt wird. 

Griechisch  heisst  der  römische  Senat  r^  oopcXyiToc,  wobei  SiJtxXtjto«. 
ßooXi]  hinzugedacht,  aber  in  der  technischen  Sprache  nicht  hin- 
zugesetzt wird*).  Diese  im  eigentlichen  Griechenland  so  wie 
im  griechischen  Osten  so  gut  wie  unerhörte,  aber  den  West- 
hellenen eigene  Bezeichnung  des  Gemeinderathes  haben  die 
Bömer  ohne  Zweifel,  eben  wie  den  S^i^fiap^oc  (S.  445  A.  2), 
zunächst  den  Gampanem  entlehnt'^).  Siestand  demnach  schon 
fest,  als  die  Bömer  mit  den  östlichen  Hellenen  in  Verbindung 
traten,  und  findet  sich  auch  bereits  in  den  ältesten  auf  uns  ge- 
kommenen römisch -griechischen  Documenten  ^) .  Die  Substi- 
tuirung  von  '^eponola,  das  den  lateinischen  Ausdruck  wieder- 
giebt,    für    ooyxXyjto«;    begegnet    im   dritten   Jahrh.  n.   Chr.  *). 


1)  'H  oiSptXiQTo«  ßouX*/)  sagt  Herodian  1,  2,  2  und  sonst. 

2)  In  neapolitanischen  Urkunden  findet  sich  M'^it.aTi  auvxX'/)Tou  (C.  i.  Or. 
5799),  während  in  anderen  die  Rathsmltgliedei  ol  dv  iTpoaxX'/)T(p  heissen  (0. 
/.  L.  X,  1489 ;  C.  J.  Or.  5838).  In  den  beiden  in  früh  romischer  Zeit  für 
den  Syraknsaner  Demetrios  Yon  den  Akragantinein  nnd  den  Melitenem  ge- 
fassten  Ehrendecreten  heisst  es  in  dem  ersten  (0.  i.  Or,  5491):  iho^e  x^  65d<f, 
(s=  der  Yolksgemeinde)  %a%ä  xai  t^  ouvxX'/)Tq)  (woneben  zu  Anfang  die  Rede  ist 
Ton  einem  Nebenvorsteher,  wie  es  scheint,  xac  ßouXac),  in  dem  zweiten  (C.  /. 
Or.  5752):  iho^e  t^  cuptX'/jTtp  %a\  xtp  S'/jji.qi  täv  MeXtTalcDV.  —  Ausserhalb  Cam- 
paniens  und  Siciliens  findet  sich  das  Wort  in  dieser  Verwendung  niemals;  es 
wird  hier  nur  zuweilen,  wie  die  Wörterbücher  nachweisen,  für  die  ausserordent- 
liche Yersammlung  der  Bürgerschaft  gesetzt. 

3)  So  in  der  Proclamation  des  Flamininus  vom  J.  558  (Polyb.  18,  46) 
und  in  dem  Schreiben  an  die  Teier  Tom  J.  561  (0.  /.  Or.  3040). 

4)  Polybius  (10,  18,  1 ;  anders  36,  4  6)  setzt  die  karthagische  f^pouola 
der  römischen  o6YxXmoc  gegenüber.  Bei  Plutarch  an  seni  10  heisst  es:  "^  ^^ 
'PoopLalcDV  oiSptXtjToc  axpi  vuv  Y^pouola  xaXeiTau  Auch  Herodian  hat  Y6pouo(a 
nicht.  Bei  Dio  dagegen  ist  o6'ptXif]TOc  selten  (77,  3;  vgl.  78,  16:  c6y- 
xXt]töv  xe  t6t6  t9)v  ßouXi^v  f^v^odai),  f^pouola  ständig  neben  ßouX'if)  und  ouv- 
ddptov. 
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Enuntiativ  wird  der  Senat  von  den  Griechen*  häufig  ßoüXij^) 
oder  oüviBpiov^)  genannt,  aber  in  der  officiellen  griechisch- 
römischen  Sprache  nie,  wobei  mitgewirkt  haben  mag,  dass  dem 
römischen  Gemeinderath  es  sehr  bald  angemessen  erscheinen 
musste  sich  auch  im  Namen  von  den  hellenischen  zu  unter- 
scheiden. 
^^^^'^rio^'  Die  Benennung  des  Gemeinderaths  nach  der  ursprünglichen 
Zahl  seiner  Mitglieder  centum  viri  begegnet  lediglich,  und  auch 
hier  nicht  häufig,  in  den  municipalen  Institutionen  (S.  845  A.  4). 
Die  damit  zusammengehörige  Benennung  decurio,  das  heisst  der 
Vormann  einer  Zehnerschaft  ^j,  mag  daher  rühren,  dass  bei  den 
älteren  Goloniegründungen  die  normale  Zahl  der  Ansiedler  4000 
und  die  der  Rathmänner  400  war,  und  also  von  Haus  aus  nicht 
das  Rathsmitglied  von  Rom,  sondern  das  einer  derartigen  ab- 
hängigen Gemeinde  bezeichnen;  auf  jeden  Fall  setzt  der  Ge- 
brauch das  Wort  distinctiv  in  dieser  Weise  in  Gegensatz  zu 
dem  Senator  der  Stadt  Rom. 
Ordo.'  Die    Bezeichnung   ordo,    die  Reihe   und  daher   der  Stand 

(S.  459  A.  i),  kann  wie  auf  jede  andere  Kategorie  der  Bürger- 
schaft, so  auch  auf  die  vornehmste  und  wichtigste  der  Senatoren 
angewendet  werden;  immer  aber  bedarf  es  dafür  einer  Deter- 
minirung*).  Die  unter  dem  Principat  aufkommende  Verwen- 
dung des  Wortes  für  den  Gemeinderath  schlechtweg  beschränkt 
sich  auf  den  municipalen  Kreis  und  es  bildet  seitdem  ordo  ohne 


1)  Der  ungeschickte  Ansdinck  in  der  Insclirift  des  Heiodes  Atticns  C, 
J.  Or,  6185:  dve-veYxdav  eU  t?)v  ßoüX-^jv  cüvxXVjtou  SoffAaTt  ist  dadurch  herbei- 
geführt, dass  für  den  römischen  Senat  häufig  ßauX"/),  aber  nicht  leicht  für  das 
Seuatusconsult  ßouXTJc  Sö^fta  gesagt  wird. 

2)  So  schon  Polybius  1,  11,  1.  3,  9,  4.  c.  20,  3.  6,  15,  7.  33,  1,  4 
und  Spätere  oft.  Herodian  braucht  cuv^Spiov  ständig  für  curia  (1,  14,  8:  xö  t^c 
ou^^tX-ZiTou  cuveBpiov.  2,  3,  2:  rh  <Juv£5piov  T/jc  ßouXfjc.  c.  12,  4.  7,  7,  5, 
wo  wohl  nach  Wilamowitz  Vorschlag  zu  lesen  ist:  rn  xoiv^  iraTp(8f  tä  5' 
1^7]  ireCdeodat  Toofxatotc  [dv]  ou^eSpCq)  ßouXeuouoi.  c.  10,  2.  c.  11,  3). 

3)  S.  112.  Pomponius  Vig,  50,  16,  239,  5:  decuriones  quidam  dictos 
aiunt  ex  eo,  quod  initio,  cum  coloniae  deducerentur,  decima  pars  eorum  qui  du- 
cerentur  consilii  püblici  gratia  conscrihi  solita  ait. 

4)  Senatsbeschluss  bei  Caelius  ad  fam.  8,  8,  7 :  de  ea  re  ad  hunc  ordi- 
nem  referri.  Cicero  pro  Cluent,  37,  105:  cuius  erat  ordinis?  senatoriU  Ders. 
pro  CaeL  2,  5:  viros  et  noatri  ordinis  et  equites  Romanos  und  sonst  oft.  Am- 
pUssimus  ordo  (bei  Cicero  pro  Cael,  a.  a.  0.  von  einem  Gemeinderathl  wird 
unter  dem  Principat  häufig  vom  Senat  gesetzt  (Plinius  und  Traianus  3  a,  b, 
4.  95;  Sueton  OaL  49.  Oth,  8.  Vesp.  2;  aber  c.  9  amplissimi  ordines  von  Se- 
nat und  Ritterschaft)  wie  auch  in  dieser  Zeit  häufig  dasselbe  Prädicat  den 
Consuln  beigelegt  wird  (2,  87  A.  2). 
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weiteren  Beisatz  zu  senatus  einen  ahnlichen  Gegensatz  wie  decurio 
zu  Senator. 

Dass  consüium  wohl  im  allgemeinen  Sinn  von   dem  Senat  constUum. 
gesagt  werden  kann^   aber  nicht  von   ihm   ausschliesslich  und 
nicht  technisch  gebraucht  wird,    technisch   vielmehr  Gonsilium 
und  Senat  sich  entgegenstehen,  wird  im  Abschnitt  von  der  Com- 
petenz  des  Senats  bemerkt  werden. 

Der  Begriff  und  das  Wort  der  Collegialität  findet  keine  An-  ^^^*?^^' 
Wendung  auf  die  Institution  des  Senats.  Weder  sind  zwei  Se- 
natoren als  solche  conlegae  noch  ist  der  Senat  selber  ein  con- 
legium.  Die  Collegialität  in  ihrem  ursprünglichen  Werth  ist  die 
doppelte  oder  mehrfache  Besetzung  eines  an  sich  einheitlich  ge- 
ordneten Priesterthums  oder  Amts,  in  dem  Pontificat  und  Au- 
gurat  bis  in  die  Königszeit  zurückreichend,  so  dass  der  Pontifex 
einer  jeden  der  drei  Urgemeinden  nach  deren  Verschmelzung 
das  dreieinige  Rom  vertritt  (4,  28),  in  die  Magistratur  einge- 
führt mit  der  Republik  durch  deren  Doppelkönigthum,  das  Con- 
sulat.  Es  gehört  zum  Wesen  des  conlegiuntj  dass  jeder  conlega 
die  priesterliche  oder  magistratische  Function  für  sich  vollständig 
versieht  und  dass  Majorität  in  den  zweistelligen  CoUegien  aus- 
geschlossen ist,  in  den  mehrstelligen  nur  beiläufig  und  in 
späterer  Entwickelung  in  Betracht  kommt.  Die  Senator^  aber 
sind  weder  Magistrate  noch  Priester  und  können,  umgekehrt 
wie  das  conlegiumy  nie  anders  functioniren  als  in  ihrer  Gesammt- 
heit;  die  Entscheidung  durch  die  Mehrzahl  gehört  zum  Wesen 
dieser  Institution.  Nicht  einmal  in  der  Einrichtung  des  Inter- 
regnum, wo  Gelegenheit  dazu  war,  scheinen  die  den  zehn  De- 
curien  des  Senats  entnommenen  Zwischenkönige  (1,  656)  als 
Collegium  mit  wechselnden  Fasces  gefasst  worden  zu  sein.  — 
Auch  corporative  Rechte  hat,  wie  in  dem  Abschnitt  von  der 
Competenz  ausgeführt  werden  wird,  der  Senat  niemals  gehabt. 
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Zahl  der  Senatoren. 

Feste  Zahl  j)}^  f^g^^  2ahl  der  Mitglieder  gehört  nach  der  Anschauung 

Senatoren  j^p  Alten  zum  Wesen  des  Senats  und  es  kann  ohne  diese  ein 
solcher  überall  nicht  gedacht  werden.  Der  weiterhin  zu  ent- 
wickelnde Gegensatz  zwischen  dem  Senat  und  dem  magistrati- 
schen Consilium  beruht  namentlich  auch  darauf,  dass  bei  jenem 
die  Zahl  der  Berather  fest,  bei  diesem  frei  ist.  —  Die  Fixirung 
der  Zahl  fordert  an  sich  nicht  die  Feststellung  einer  bestimmten 
Ziffer.  Wenn  der  Senat,  was  wohl  denkbar  ist,  hervorgegangen  ist 
aus  einer  Vereinigung  der  Häupter  der  die  Gemeinde  bildenden 
Geschlechter,  so  hat  derselbe  ursprünglich  so  viele  Mitglieder  ge- 
zählt, als  es  zur  Zeit  Geschlechter  gab,  und  es  hat  sich  die  Zahl 
der  Senatoren  mit  dem  Aussterben  oder  Austreten  der  einzelnen 
Geschlechter  gemindert  und  mit  dem  Eintreten  neuer  Geschlech- 
ter vermehrt  (S.  41).  Aber  unsere  Ueberlieferung,  nicht  bloss 
die  eigentlich  historische,  sondern  auch  die  in  den  Institutionen 
der  Gemeinde  bewahrte,  weiss  von  einer  derartigen  Geschlechter- 
gemeinde nichts;  sie  kennt  nur  die  gesetzlich  feste  Zahl  der  vom 
▼onhnndert,  König  ernannten  Mitglieder.  Der  Legende  zufolge  ordnet  König 
Romulus  für  seine  Stadt  einen  Rath  von  hundert  Senatoren^); 
und  dieser  Ziffer  entspricht  es,  dass  bei  der  Gliederung  des 
Senats  durch  Zehntelung  dem  Zehntel  stets  die  Benennung  de- 
curia,  das  heisst  *Zehnmännerschaft'  geblieben  ist(S.  852)  und  dass 

1)  Livius  1,  8,  7:  (^Romultui)  centum  creat  senatores-,  Dionys.  2,  12. 
Festns  p.  246  t;.  patres  ]  p.  339  v.  aenatorea,  Oyidias  foBt,  3,  127.  Proper- 
tius  4,  1,  14.  Jasttnas  43,  3,  2.  YeUei.  1,  8.  Plutarch  Rom,  13  (daraus  Zod. 
7,  3).  Schrift  de  virü  ill.  2,  11.  Eutropius  1,  2.  Chronograph  Yon  354  p.  645. 
Servias  zur  Aod.  8,  105.  Lydus  de  mag.  1,  16.  —  Das  Zeichen  P  oder  G  auf 
dem  Senatorenschuh  gilt  darum  als  griechisches  oder  lateinisches  Zahlzeichen 
(Zonar.  7,  9;  Lydus  de  mens,  1,  19). 
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den  von  Rom  aus  geordneten  Gemeinden  regelmässig  ein  Bath 
von  400  Decurionen  gegeben  wird^).  Es  entspricht  dieser 
Ziffer  femer  die  älteste  geschichtlich  beglaubigte  Normalzahl 
des  Senats  von  dreihundert  Mitgliedern  (S.  846  A.  4),  insofern 
dieses  der  Senat  der  dreieinigen  Gemeinde  der  Titier,  Ramner 
und  Lucerer  ist.  Die  ursprüngliche  in  sich  zusammenhängende 
Legende  muss,  da  sie  das  Rom  der  dreissig  Curien  auf  Romulus 
zurückführt,  die  davon  untrennbare  Verdreifachung  der  ursprüng- 
lichen Senatorenzahl  ebenfalls  in  dessen  Zeit  gesetzt  haben  2). 
Wenn  sie  dann  unter  Tarquinius  Priscus  eine  Verdoppelung  des 
Senats  durch  Hinzufügung  der  niederen  Geschlechter  ansetzt, 
so  wird  sie  die  dreissig  Curien  als  unvollzählig  gedacht  und  aus 
den  in  eine  jede  derselben  aufgenommenen  neupatricischen  Ge- 
schlechtern die  gleiche  Anzahl  Senatoren  in  den  Gemeinderath 
eingeordnet  haben.  Indess  ist  diese  Legende  in  unserer  Ueber- 
lieferung  zerrüttet  und  hält,  wie  sie  uns  vorliegt,  wohl  die 
Zahlen  hundert  und  dreihundert  fest,  weiss  aber  den  lieber- 
gang  von  jener  zu  dieser  nicht  zu  finden  3). 


1)  S.  842.  Diese  Zahl  ist  nachweisbar  für  die  Gemeindeiätlie  des  Muni- 
eipiam  Cnres,  das  seine  Ordnung  spätestens  nach  dem  Socialkrieg  erhielt,  da  die 
Decurionen  hier  centumviri  heissen  (C*.  IX  p.  4721 ;  der  im  J.  693  in  Aussicht 
genommenen  Golonie  Capua  (Cicero  de  l.  agr.  2,  35,  96);  des  augostischen 
Municipium  Veii,  dessen  Gemeinderath  sich  nennt  wie  der  von  Cures;  der 
späten  Colonie  Canusium  nach  Ausweis  des  Verzeichnisses  ihrer  Decurionen 
aus  dem  J.  223  (C.  I.  L.  IX,  338).  In  anderen  Ortschaften  finden  sich  nach 
Umständen  grössere  und  kleinere  Züfem  (Handb.  4,  184;  Decret  für  die  Ty- 
mandener  bei  Bruns  fontea^  p.  160). 

2)  Von  dieser  Verdreifachung  wird  dasselbe  gelten,  was  S.  100  A.  1  über 
die  drei  Tribus  bemerkt  ward:  die  zweiten  hundert  Senatoren  wurden  sicher 
in  der  alten  Legende  auf  Tatius  bezogen;  für  das  dritte  Hundert  ging  die  An- 
knüpfung yerloren,  als  man  dem  consularischen  Prototyp  des  Doppelkönigthums 
zu  Liebe  die  Stammsage  der  Luceres  wegwarf.  Dass  die  meisten  Annalisten 
mit  Tatius  100  sabinische  Senatoren  eintreten  lassen,  sagt  Dionysius  2,  47, 
und  in  der  Erzählung  yom  Interregnum  spricht  auch  Livius  1,  17  von  den 
sabinischen  Senatoren. 

3)  Die  hier  angenommene  ursprüngliche  Form  des  Berichts  findet  sich 
nirgends,  wird  aber  gefordert,  wenn  man  ihn  nicht  yon  Haus  aus  für  wider- 
sinnig erklären  will.  Da  die  dreissig  Curien  einstimmig  als  romulisch  an- 
gesehen werden,  so  muss  auch  der  Senat  Yon  300  schon  romulisch  gewesen 
sein;  es  fordert  also  die  Duplication  unter  Priscus,  da  die  Zahl  300  auch 
später  die  normale  ist,  eine  vorherige  Bednction  um  die  Hälfte.  Diese  Fassung 
ist  femer  allein  congruent  der  unzweifelhaft  correlaten  über  die  Vermehrung 
der  Ritter  (S.  107  A.  3):  auch  bei  diesen  findet  Tarquinius  Priscus  900  Ritter 
vor  und  bringt  sie  durch  Duplication  auf  1800,  ohne  dass  die  Tribus  und  die 
Curien  vermehrt  werden.  Augenscheinlich  sind  die  tarquinischen  gentea  mtno- 
res  des  Senats  den  Tiiiea,  Ramnea,  Lueerea  posteriores  der  Ritterschaft  correlat. 
In  unserer  Ueberlieferung  kommt  dieser  Erzählung  am  nächsten  die  der  öXi^ot 
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dreihundert  ^*®  ^^^  ^^^   ^^^   Senatoren  stellt  unsere   Ueberlieferung 

als  die  normale  für  die  Königszeit  in  der  Weise  hin,  dass 
der  letzte  König  die  Ergänzung  des  aus  Patriciem  bestehen- 
den Senats  verabsäumt  und  die  ersten  Consuln  alsdann  ihn 
durch  Einwahl  von  Plebejern  auf  die  ihm  zukommende  Zahl 
von  dreihundert  Mitgliedern  gebracht  hätten  i).  Es  geht  dar- 
aus   mit   voller  Bestimmtheit    die    Thatsache  hervor,   dass,   zu 


Ttvic  ^ei  Dionysins  2,  47  (daraus  Platarch  Num,  2;  ans  diesem  Zon.  7,  5), 
wonach  Romnlus  den  Senat  Ton  100  anf  150  vermelirt  hat,  obwohl  auch  sie 
die  zwischenliegende  Steigerung  auf  300  auslässt.  Die  Zerrüttung  der  Übrigen 
uns  vorliegenden  aus  einer  gemeinschaftlichen  Quelle  geflossenen  Berichte  ist 
herbeigeführt  worden  durch  den  Versuch  die  Erzählung  über  die  Bildung  des 
romulischen  Senats  aus  den  dreimalhundert  Senatoren  auszugleichen  mit  der 
einen  Senat  von  100  fordernden  Tradition  vom  ersten  Interregnum.  In  sich 
gehen  sie  wieder  aus  einander.  Die  Duplication  durch  Tarquinius  Friscus  ist 
bei  Cicero  (de  re  p,  2,  20,  35)  beibehalten :  duplieavitj  sagt  er,  illum  pristinum 
patrum  numerum  et  antiquos  patres  maiorum  gentium  appeUavit^  gt«o«  priores 
senteniiam  rogabat,  a  se  adscitos  minorum^  wobei  er  den  pristinus  numerus 
vorsichtiger  Weise  nicht  nennt,  aber  einleuchtend  eine  weder  mit  der  Hundert- noch 
mit  der  Dreihundertzahl  unter  Bomulus  yerträgliche  Angabe  hinstellt,  die  dagegen, 
wenn  das  Herabgehen  der  300  romulischen  Senatoren  auf  die  Hälfte  eingesetzt  wird, 
sehr  wohl  in  die  ursprüngliche  Legende  hineinpasst.  Von  den  uns  vorlie- 
genden Annalisten  hält  Livius  1,  17,  5  die  Zahl  der  100  Senatoren  für  das 
erste  Interregnum  fest  (ebenso  vita  Tdciti  1  und  Amobius  1,  41)  und  lässt 
dann  1,  35,  6  (ebenso  die  Schrift  de  viris  ill.  6,  6)  den  Tarquinius  100  Se- 
natoren hinzufügen;  er  bewahrt  also  die  Duplication  durch  den  ersten  Tar- 
quinier  (welche  auch  von  Eutropius  1,  6  ausdrücklich  ausgesprochen  wird)  und 
geht  darum  auch  bei  der  Erzählung  von  Albas  Fall  1,  30,  wo  er  der  Vermeh- 
rung der  Ritter  gedenkt,  der  Hinzufügung  eines  Hundert  der  Senatoren  o£Fen- 
bar  absichtlich  aus  dem  Wege.  Dadurch  entsteht  allerdings  in  seiner  Darstel- 
lung eine  arge  Lücke,  da  er  2,  1,  10  bei  dem  Untergang  der  Monarchie  den 
Senat  der  Dreihundert  voraussetzt.  Nach  Dionysius  2,  47  (daraus  Plutarch 
Bom.  20;  aus  ihm  Zon.  7,  4)  lassen  die  meisten  römischen  Annalisten  die  100 
minores  gentes  mit  Tatius  eintreten  (vgl.  A.  845  A.  2) ;  demnach  zählt  bei  ihm 
der  Senat  zur  Zelt  des  ersten  Interregnum  200  Mitglieder  (2,  57)  und  es  wird 
die  erforderliche  Zahl  300  dadurch  erreicht,  dass  Tarquinius  statt  zu  dupliciren 
100  Senatoren  hinzufügt  (3,  67).  Dio  muss  die  100  Senatoren  des  ersten 
Interregnum  festgehalten  haben,  da  nach  ihm  (bei  Zonaras  7,  8)  Priscus  200 
Senatoren  hinzufügt  Allen  diesen  annalistischen  Berichten,  welchen  der  un- 
klare des  Scholiasten  der  Scauriana  (S.  839  A.  2)  und  die  allgemein  gehaltenen 
bei  Valerius  Maximus  3,  4,  2  und  Florus  1,  1  [c  5,  2]  sich  anschliessen,  haftet 
der  radicale  Fehler  an  theils  der  völligen  Denaturirung  der  tarquinischen  Se- 
natorenvermehrnng,  theils  einer  Gonstruction,  welche  mit  der  Dreissigcurien- 
gemeinde  kürzere  oder  längere  Zeit  einen  Senat  von  100  oder  200  Mitgliedern 
verbindet 

1)  Liv.  2,  1,  10:  (Brutus)  caedibus  regis  deminutum  patrum  rwmerum  .  .  . 
ad  trecetUorum  summam  explevit.  Dionys.  5,  13:  ouveirXVjpmoav  .  .  .  ttjc  ßou- 
X'^C  Toüc  TptaxoaCouc.  Festus  p.  254  y.  qui  patres:  propter  inopiam  patrieiorum 
ex  plebe  adlegit  in  numerum  C  et  LX  et  IUI,  ut  expleret  numerum  senatorum 
trecentorum,  Plutarch  Popl,  11:  dveirX'/jpaioe  vht  BouXtjv  iXi^avSpoDaa^  .  .  . 
Tou?  S'  i-^-^pa^ivüa^  biz'  aitoü  X^yqüoiv  Ixaxöv  xai  i^xovra  xal  T^ooapac  ifeift- 
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welcher  Zeit  immer  die  Plebejer  Id  den  Senat  eingetreten  sind, 
diese  ^Zugewählten'  nicht  überzählig  gestellt,  sondern  in  die 
normale  Zahl  eingezählt  wurden,  sei  es,  dass  das  Einschwinden 
des  Patriciats  es  unmöglich  machte  die  Stellen  alle  mit  Patri- 
eiern  zu  besetzen,  wie  die  Ueberlieferung  es  darstellt,  sei  es, 
was  wahrscheinlich  der  Grund  und  sicher  die  Folge  dieser  An- 
ordnung gewesen  ist,  dass  den  aufgenommenen  Plebejern  eine 
feste  Stellung  in  dem  Gemeinderath  gegeben  werden  sollte.  Die 
Zahl  Yon  dreihundert  Senatoren  bleibt  die  normale  in  der  histo- 
rischen Epoche  ^)  und  ist  es  noch  während  der  von  der  Gracchen- 
zeit  an  um  die  Besetzung  der  Geschwomengerichte  geführten 
Streitigkeiten  2).  ^Is  diese  im  J.  666  damit  endigten,  dass  die  Ge-  ""^unÄ" 
richte  an  den  Senat  zurückkamen,  wurde  desswegen  seine  Mitglie- 
derzahl verdoppelt^).  Seitdem  also  steht  die  Normalzahl  des 
Senats  auf  600.  Die  ausserordentliche  Creirung  von  300  neuen 
Senatoren,  welche  Sulla  im  J.  672  vornahm  (S.  532  A.  4), 
wird  die  durch  den  Bürgerkrieg  gerissenen  Lücken  ausgefüllt 
und  den  Senat  wieder  ungefähr  auf  diese  Zahl  gebracht  haben. 
Rechtlich  aber  hat  Sulla  bei  dieser  zweiten  Restauration  viel-^jf^^J,^J®' 
mehr  die-  Beseitigung  der  Normalzahl  insofern  in  das  Auge  ge-  ^*^- 
fasst,  als  er  die  Censur  bei  Seite  schob  und  durch  die  Ver- 
knüpfung des  Senatssitzes  mit  der  Quästur  und  die  Vermehrung 
der  Quästorenstellen  auf  zwanzig  (2,  527)  eine  regelmässige  Er- 
gänzung des  Senats  anbahnte,  welche,  wenn  sie  allein  functio- 

1)  Dionyg.  7,  55  zum, J.  263 :  Tptaxoalouc  ÄvSpac  h.  töjv  iratpixCcnv.  c.  60. 
—  Im  eisten  Makkabäerbnch,  das  die  römischen  Zustände  nm  die  Zeit  Yon  600 
schildert,  wird  die  Zahl  der  Senatoren  auf  320  angegeben  (c.  8,  16;  %a\  3ou- 
XEUxifjptov  —  einen  Rath,  nicht  ein  Bathhans  —  iTcoCTjoov  iauToI«  xat  xad'  inki- 
pav  ^ßouXe6ovTo  Tpiaxöatot  xal  etxoot  ßouXeuöfxevoi  8ia  icavxöc  itepl  toü  itKi\m\K 
Toü  e6xoop.£iv  a6To6c),  wo  vielleicht  die  in  der  Stadt  anwesenden  Magistrate 
(2  Gonsaln  vor  ihrem  Abgang  zum  Heer,  2  Prätoien,  4  Aedilen,  10  Tribüne, 
2  oder  4  Qnästoien)  berücksichtigt  sind,  obwohl  sie  zum  Theil  schon  in  jenen 
300  mitzählen.  —  In  einer  zeitlosen  Anekdote  bei  Plutarch  de  garruU  11  heisst 
es  von  einer  im  Senat  angeblich  gemachten  Mittheilung :  xatka  piETd  Tptaxoa(a)V 
"^xoDaac  —  Angustns  beabsichtigte  anfangs  nach  Dio  54,  14  xaTob  tö  dp^aiov 
die  Zahl  der  Senatoren  auf  300  zu  beschränken. 

2)  Plutarch  C.  Oracch,  5:  Tptaxootouc  töjv  {izTzim^  TtpocxaTiXe^ev  aOrou 
ouoi  TptaxooCot«.  Liv.  ep,  60:  C.  Gracchus  ,  .  .  tulit  .  .  ,  ut  .  .  .  quia  illis 
temporibus  CCC  tantum  aenatores  tranig  DC  equües  CCC  senatoribus  admisce- 
rentur,  Appian  b.  c,  1,  35:  (Livius  Drusns)  töjv  ßouXeuTajv  hiä  xd«  oraaeic 
(dies  ist  ein  Versehen)  töte  Svtcjv  fxöXi«  dfxcpl  to6c  Tptaxoolou«  itlpou«  tooo6oBc 
aöToT«  dnh  xäiv  l-Kitim^  doTj^eiTO  dptorCvSijv  irpocxaTaXe'jffivai. 

3)  Appian  b,  c.  1,  59  (S.  532  A.  2).  Vgl.  S.  529  fg.  über  die  seit  der 
Gracchenzeit  zu  dem  gleichen  Zweck  von  beiden  Parteien  gemachte  Agitation. 
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nirte,  die  ziffeimässige  Normirung  der  Mitgliederzahl  ausschloss. 
Förmlich  abgeschafft  indess  ward  die  Censur  nicht,  vielmehr  bei 
der  Reaction  gegen  die  suUanischen  Ordnungen  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  reactivirt.  Auch  die  Normalzahl  von  600  ist 
wahrscheinlich  insofern  festgehalten  worden,  dass  die  Censoren 
verpflichtet  blieben  den  Senat  bis  auf  diese  Ziffer  zu  ergänzen. 
Aber  als  Maximalzahl  hat  sie  in  der  letzten  Zeit  der  Republik 
nicht  mehr  Geltung  gehabt:  wenn  die  Zahl  der  durch  die  Ma- 
gistratur zum  Eintritt  in  den  Senat  berechtigten  Personen  die 
normale  überstieg,  was  bei  der  Censur  des  J.  693  eintrat,  sind 
auch  die  überzähligen  Mitglieder  in  die  Liste  eingeschrieben 
worden^).  Der  Dictator  Caesar  ging  nicht  bloss  auf  diesem 
Wege  weiter,  indem  er  ohne  jede  Rücksicht  auf  die  Ueber- 
schreitung  der  Normalzahl  Senatorensitze  vergab;  dass  er  die 
Zahl  der  Quästoren  verdoppelte,  musste  die  Verdoppelung  der 
effectiven  Mitgliederzahl  des  Senats  herbeiführen  und  schloss  die 
praktische  Reseitigung  der  bisherigen  und  überhaupt  einer  jeden 
Normalzahl  ein  2).  Dabei  blieb  es  unter  den  Triumvim*).  Au- 
gustus  kam  bei  der  Reorganisation  des  Gemeinwesens  auf  die 
Sullanische  Zahl  sowohl  der  Quästorenstellen  (S,  528)  wie  der 
Senatoren  zurück,  indem  er  so  viel  Personen  als  erforderlich 
aus  dem  Senat  ausschied^).  Aber  Massregeln  zur  bleibenden 
Einhaltung  der  Sechshundertzahl  als  der  maximalen  sind  nicht 
von  ihm  getroffne  worden  und  mit  seinen  sonstigen  Einrichtun- 
gen unvereinbar.  Es  ist  möglich,  dass  bei  den  wenigen  spä- 
teren Censuren  und  bei  den  Adlectionen  auf  Einhaltung  der- 
selben Rücksicht  genommen  worden  ist,  aber  gemeldet  wird 
davon  nichts  und  wahrscheinlich  muss  für  die  nachaugustische 
Zeit  die  Normalzahl  angesehen  werden  als  wenigstens  thatsäch- 
lich  beseitigt. 
EffectiTzahi.  Die  cffectivc  Zahl  der  stimmberechtigten  Mitglieder  hat  nur 
in  der  ältesten  Zeit  mit  der  normalen  der  Senatorenstellen 
sich  decken  können,  insofern   damals  die  durch  den  Tod  und 

1)  Dio  37,  46;   ol  TifxTjral  itdtvrac  toöc  ^v  xaTc  cipj^aic  -^ssoiktioii^  i^  xb 
ßouXeuTtxöv  xal  bizhp  xöv  ipidp.öv  hir^pa^as, 

2)  2,  628.    Auch  der  Schreiber  der  Briefe  de  re  publica  ordinanda  2,  11 
fordert  von  Caesar  die  Verstärkang  des  Senats. 

3J  Soeton  Aug.  35  (vgl.  Caea.  41).    Dio  43,  47. 

4j  Sueton   a.  a.  0.    Dio  62,  42.    54,  13:   &ot6   ^Saxoo(ouc  to6c  Tcavcac 
diroSet^^vat.    c.  14. 
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andere  Gasualitaten  eintretenden  Lücken  von  Fall  zu  Fall 
besetzt  wurden  und  das  Stimmrecht  im  Senat  ausschliesslich 
durch  magistratische  Einwahl  in  den  Senat  erworben  ward.  Nach 
Erlass  des  ovinischen  Gesetzes  ist  die  normale  Zahl  nur  vorhanden 
zur  Zeit  der  Aufstellung  der  Liste  durch  die  Censoren ;  in  den 
Intervallen  kommen  einerseits  in  Abzug  die  erledigten  und 
während  des  Intervalls  nicht  wieder  zu  besetzenden  Stellen, 
andrerseits  in  Zuschlag  die  nach  Aufstellung  der  letzten  Liste 
durch  die  Bekleidung  einer  dazu  berechtigenden  Magistratur  in 
den  Senat  eingetretenen  Mitglieder,  welche  dann  bei  dem  nächsten 
Census  in  die  offenen  Stellen  eingereiht  wurden.  Schwerlich 
wird  jemals  in  der  vorsullanischen  Zeit  die  Zahl  [der  Anwärter 
grösser  gewesen  sein  als  die  der  Vacanzen^);  vielmehr  wird 
umgekehrt  die  Zahl  der  Yacanzen  die  der  Anwärter  beständig 
überstiegen  haben.  Aber  nur  bei  Katastrophen,  wie  der  hanni- 
balische  Kriegt)  und  die  marianisch - suUanischen  Krisen^) 
sie  herbeiführten,  stellte  die  effective  Zahl  sich  bedeutend  nie- 
driger als  die  normale  und  bedurfte  es  entweder  ausserordent- 
licher Ausdehnung  des  magistratischen  Ernennungsrechts  oder 
geradezu  ausserordentlicher  Ergänzung.  Allem  Anschein  nach 
wird  in  der  vorsullanischen  Zeit  die  effective  Zahl  der  Senatoren 
sich  regelmässig  nicht  bedeutend  von  der  normalen  entfernt 
haben.  In  der  nachsuUanischen  Epoche  der  Republik  hat  die 
Effectivzahl  von  der  normalen  sich  mehr  und  mehr  gelöst  und 
diese  schliesslich  wenigstens  thatsächlich  beseitigt.  Sulla,  der, 
wie  bemerkt  ward,  dies  wahrscheinlich  beabsichtigte,  hat  die 
Verhältnisse  offenbar  in  dem  Sinn  geordnet,  dass  die  Effectiv- 
zahl von  der  bisherigen  normalen  sich  weder  im  Weni- 
.ger  noch  im  Mehr  weit  entfernen  konnte.  Bei  dem  jähr- 
lichen   Eintritt  von    20    Mitgliedern    im  Alter   von    mindestens 

1)  Dies  würde  freilich  im  J.  584  eingetreten  sein,  wenn  Plinius  n.  Ä. 
7,  48,  1Ö7  richtig  angäbe,  dass  in  dem  Lnstrum  580 — 584  kein  einziger  Senator 
mit  Tode  abgegangen  sei.  Allein,  wie  mit  Becht  Willems  1,  166  hervorhebt, 
Liyliis  42,  28,  10.  43,  11,  13  berichtet  aus  eben  dieser  Epoche  fünf  Todes- 
falle nnd  die  Angabe  ist  in  sich  selbst  mehr  als  unwahrscheinlich. 

2)  Bei  Cannae  allein  blieben  achtzig  oder  neunzig  Senatoren  (Liv.  22, 
49  mit  der  «p.);  im  selben  Jahr  wurden,  um  den  Senat  auf  die  normale  Zahl 
zu  bringen,  177  Senatoren  creirt  (Liv.  23,  23). 

3)  Nach  den  vorliegenden  Daten  sind  in  diesen  Krisen  gegen  100  Sena- 
toren umgekommen  (RG.  2,  339);  bei  der  Ergänzung  durch  300  neue  Mit- 
glieder (S.  532  A.  4)  ist  zu  beachten,  dass  zahlreiche  Senatoren  nicht  das 
Leihen,  aber  ihre  Stellung  verloren. 

Rom.  Alterth.  in.  54 
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dreissig  Jähren  mochte  eine  durchschnittliche  Dauer  der  senato- 
rischen Function  von  25 — 30  Jahren  angenommen  und  damit  un- 
gefähr dieses  Resultat  erreicht  sein.  Dass  im  J.  693  die  Sena- 
torenliste etwas  mehr  als  600  Namen  zählte  und,  so  weit  in  der 
letzten  Epoche  der  Republik  überhaupt  censorische  Senatslisten 
aufgestellt  wurden,  diese  die  Normalzahl  einhielten  oder  massig 
ttberstiegen,  ist  schon  bemerkt  worden.  Unter  Caesar,  welcher 
sich  an  die  Normalzahl  nicht  band,  zählte  der  Senat  eflfectiv  bis 
9001),  unter  dem  Triumvirat  über  4000  Mitglieder  2) .  Au- 
gustus  reducirte,  wie  gesagt,  die  eflfective  Mitgliederzahl  auf  die 
normalen  Sechshundert  und  ordnete  den  regelmässigen  Eintritt 
in  den  Senat  ähnlich  wie  Sulla;  indess  muss  theils  die  Herab- 
setzung der  senatorischen  Altersgrenze  von  dem  dreissigsten  auf 
das  fünfundzwanzigste  Lebensjahr,  theils  die  censorisch-kaiser- 
liche  zwar  ausserordentlich,  aber  mit  einer  gewissen  Stetigkeit 
und  in  nicht  geringer  Ausdehnung  eintretende  Adlection  die 
Eflfectivzahl  des  Senats  gesteigert  haben.  Vielleicht  ist  dies  in 
dem  Umfang  geschehen,  dass  die  normale  Zahl  von  600  Mit- 
gliedern, ohne  abgeschafft  zu  werden,  ihre  praktische  Redeutung 
verlor  3). 
anwesenden  ^^®  Mitglieder  gelangten  nach  der  ursprünglichen  Ordnung, 

Senatoren.  yQjj  Zufälligkeiten  abgesehen,  regelmässig  alle  zur  Ausübung 
ihres  Stimmrechts.  Die  Amtführung  trat  damals  keinem  hin- 
dernd in  den  Weg,  da  der  einzige  Magistrat  dieser  Zeit,  der 
König  als  der  den  Senat  Refragende  nicht  zu  den  Gefragten  ge- 
hörte ;  auch  die  Dienstpflicht  hielt  von  den  Mitgliedern  des  Rathes 
der  Greise  keinen  ab  seiner  Pflicht  in  diesem  zu  genügen.  Unter 
der  Republik  gelangte  umgekehrt  eine  verhältnissmässig  sehr 
grosse  Zahl  der  Senatoren  nicht  zum  Gebrauch  ihres  Stimmrechts. 
Abgesehen  von  den  bei  allen  mit  Mitgliedschaft  auf  Lebenszeit 


1)  Dio  43,  47.  Vgl.  Seneca  controv.  7,  3  [18],  8  p.  327  Kiessl.;  Ma- 
croblus  aat.  2,  3,  10.  7,  3,  8. 

2)  Sueton  Aug,  35.  Dio  62,  42.  Vgl.  Seneca  suas.  6,  1;  Applan  6.  c. 
3,  6;  Platarch  Ant.  16.  Dio  48,  34.  Die  Ernennungen  gingen  auf  Caesars 
.Namen,  wesshalb  diese  Senatoren  orcini  genannt  wurden.  —  In  dem  letzten 
Entscheldungskampf  gegen  Antonius  standen  unter  der  Fahne  Caesars  des  Sohnes 
über  700  Senatoren  (mon,  Ancyr.  6,  6:  qui  süb  [signis  meis  tum]  militaverint, 
fuerunt  senatores  plures  quam  DCC). 

3)  Maecenas  bei  Dio  52,  19  räth  dem  Augustus  wie  in  die  Ritterschaft 
(S.  491  A.  3)  so  auch  in  den  Senat  so  viele  Personen  aufzunehmen  als  ihm 
gut  dünke,  jjiTjBev  uepl  toü  iiX-Zj^ou;  aÖTöv  dxpißoXoYo6(iiryoc. 
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gebildeten  Versammlungen  dahin  wirkenden  Ursachen  kam  für 
den  Senat  noch  in  Betracht,  dass  in  ihm  alle  höheren  und  später- 
hin alle  Magistrate  einschliesslich  der  Legaten  enthalten  waren 
und  diese  nicht  mit  stimmten,  theils  weil  sie  ausserhalb  Roms 
beschäftigt  waren,  theils  weil  auch  für  die  in  Rom  fungirenden 
Beamten,  so  weit  sie  auf  der  senatorischen  Liste  standen,  das 
Stimmrecht  während  ihrer  Function  ruht.  Die  über  die  Mini- 
malzahlen für  die  Beschlussfähigkeit  überlieferten  Vorschriften 
sind  in  dem  Abschnitt  von  der  Geschäftsordnung  beigebracht. 
Die  uns  erhaltenen  nicht  zahlreichen  Angaben  über  die  Zahl  der 
in  den  einzelnen  Sitzungen  erschienenen  Senatoren  stellen  wir 
hier  schliesslich  zusammen: 

J.  d.  St.  693  ungefähr  44 5 1) 
697  4172) 

697        gegen  2003) 
705  3924) 

734  305») 

n.  Chr.  44/46  383«) 

Das  Verzeichniss  der  Senatoren'),  welches  in  republikani-^r^ci^'Je. 
scher   Zeit  öffentlich  von   den  Rostren   verlesen    (2,  422  A.  3), 
unter   dem  Principat  als  album  senatorium  öffentlich  aufgestellt 
ward®),   stellt  die   Reihenfolge  für  die  Umfrage   fest  und  wird 
bei  dieser  zur  Erörterung  kommen. 

Eine  eigentliche  Gliederung  des   Senats  giebt  es  nicht;  in  Decuriae. 
seiner  Gesammtheit  functionii*t   er  niemals  gegliedert.      Zehntel 
des    Senats,    senatorische  decuriae,  ursprünglich   bei  dem  Ein- 
hundertsenat jede  von   zehn   Männern  (S.  404  A.  4),   späterhin 

1")  Cicero  ad  AU,  1,  14,  5. 

2)  Cicero  cum  «en.  gr.  eg,  10,  26.    Drumann  2,  43. 

ö)  Cicero  ad  Q.  /V.  2,  1,  1 :  senatus  fuit  frequentior  quam  putaramus  esse 
posse  mense  Decembri  süb  dies  festos. 

4J  Appian  6.  c.  2,  30. 

6j  Senatsbeschlass  von  diesem  Jahre  Bull,  eomunale  di  Roma  1883  p.  228. 

6)  C.  X,  1401. 

1)  Eine  Benennung  desselben  ans  republikanischer  Zeit  finde  ich  nicht. 

8)  2,  946  A.  4.  Es  ist  dort  bemerkt,  dass  die  ölTentliche  Aufstellung 
erst  unter  Augustus  begann;  auch  findet  sich  die  Bezeichnung  album  senato- 
rium in  republikanischer  Zeit  nicht.  Das  municipale  album  {Dig.  50,  2,  10  und 
tit  3  de  albo  scribendo;  Cod.  Theod.  12,  1,  48.  142)  liegt  uns  vor  von  Canu- 
sium  aus  dem  J.  223  n.  Chr.  (C,  IX,  338)  und  von  Thamugadi  aus  der  Zeit 
des  Constantius  (C.  VIII,  2403:  albus  ordinis^j  welches  letztere  freilich  von 
der  alten  Ordnung  sich  weit  entfernt  (J5pÄ,  epigr,  3,  p-  79  fg.). 
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im  Bestände  abhängig  von  der  eben  vorhandenen  Anzahl  der 
Mitglieder,  functioniren  nur,  wo  die  Senatoren  individuell  thä- 
tig  sind,  theils  die  patricischen  als  Zwischenkönige  (1,  656), 
theils  alle  als  Geschworne  (S.  529  A.  2).  Die  interregnalen  Ab- 
theilungen werden  durch  das  Loos  gebildet  und  dienen  wesent- 
lich zur  Bestimmung  der  Reihenfolge;  indess  folgt  diese  nicht 
der  Ordnung  der  Decurien  allein,  sondern  zugleich  derjenigen 
der  Stellen  innerhalb  derselben,  so  dass  nach  dem  Yormann  der 
ersten  Decurie  der  Vormann  der  zweiten  eintritt  und  so  weiter  *) . 
Die  Abtheilungen  des  Senats  für  die  Prozesse,  vermuthlich  auch 
zehn,  kamen  jede  in  ihrer  Gesammtheit  zur  Verwendung  und 
waren  feste.  Wie  sie  gebildet  wurden,  ist  nicht  bekannt. 
iiii^en^fttr  —  Auch  die  für  die  Umfrage  massgebenden  Kategorien  der 
Umfit  e  g^^^ssen  uud  der  kleinen  Geschlechter,  der  patricischen  und  der 
plebejischen  Senatoren ,  der  Abstufungen ,  welche  auf  die  aus 
der  Comitialwahl  hervorgehenden  Senatoren  von  der  Magistratur 
sich  übertragen,  können  für  die  frühere  Zeit  nicht  als  Abthei- 
lungen des  Senats  angesehen  werden,  da  sie  weder  der  Zahl 
nach  geschlossen  auftreten  noch  den  einzelnen  Kategorien  Sonder- 
thätigkeit  oder  Sonderrechte  zukommen,  vielmehr  beispielsweise 
der  erste  Prätorier  zu  dem  letzten  Consular  wesentlich  ebenso 
sich  verhält  wie  dieser  zu  dem  vorletzten.  Indess  in  nach- 
sullanischer  Zeit  und  unier  dem  Principat  werden  die  magi- 
stratischen Abstufungen,   namentlich   in   Folge  des  durch  Sulla 


1)  Dass  weder  die  einzelne  ans  der  Verloosung  herrorgehende  decuria 
noch  die  als  erste  Serie  der  Zwischenkönige  fanglrenden  Vormänner  der  zehn 
Decnrien  mit  den  mnniclpalen  deeem  primi,  das  heisst  den  ersten  zehn  Männern 
der  Senatsliste,  mehr  gemein  haben  als  das  bei  allen  zu  Grande  liegende  De- 
cimalsystem,  leuchtet  ein,  so  oft  auch  das  Gegentheil  gesagt  worden  ist.  Den 
Begriff  der  decem  primi  zeigt  am  deutlichsten  das  Priesteryerzeichniss  0.  /.  L, 
VI,  2010;  hier  folgt'  anf  die  deeem  prinU  die  Mitgliederliste  mit  der  üeber- 
schrift  item  ordo.  Es  kommen  daher  auch  sex  prmU  (1,  343),  quindecim  primi 
(Handb.  4,  213)  vor.  Die  municipalen  decem  primi  begegnen  durchgängig  da, 
wo  eigentlich  neben  der  Magistratur  der  Gemeinderath  als  solcher  functioniren 
sollte,  aber  dafür  Deputationen  eintreten,  namentlich  bei  Sendungen  (Livius 
8,  3,  3.  29,  15,  6.  Cicero  pro  Sex,  Boseio  9,  25.  Verr.  l.  2,  67,  162.  ad  AU. 
10,  13,  1);  seltener  bei  geschäftlichen  Vornahmen,  zum  Beispiel  der  Auswahl 
eines  Bauplatzes  (Pisanisches  Decret  Orell.  642).  Auch  im  romischen  Senat 
hätte  natürlich  nach  der  Beihenfolge  der  Liste  jede  beliebige  Zahl  von  Per- 
sonen also  zusammengefasst  werden  können ;  aber  praktische  Anwendung  einer 
solchen  Vormännerschaft  begegnet,  vom  princeps  senatus  abgesehen,  daselbst 
nicht.  Die  TrpwTeöovxec  hixa  toü  auveSplou  bei  Dionysius  11,  15  geben  dafür 
keinen  ausreichenden  Anhalt. 
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abgeänderten  Yorstimmreehts,  als  förmliche  Klassen  des  Senats 
behandelt  1). 

1)  Bei  den  municipaleD  Yeizeichnissen  tritt  dies  dentllcher  hervor. 
Ulpian  Dig,  60,  3,  1  schreibt  für  die  Aufstellung  und  zugleich  für  die  Um- 
frage vor,  ui  (decuriones)  scrihantur  eo  ordine,  quo  quisque  eorum  maximo 
honore  in  municipio  fktnctus  est:  puta  qui  duumviratum  gesserunt^  si  hie  honor 
praecellat^  et  inter  duumvircdea  antiquUsimus  qui$que  prior :  deinde  hi,  qui  aecundo 
post  duumviratum  honore  in  re  publica  functi  sunt:  post  eos  qui  tertio  et  dein- 
ceps:  mox  hi  qui  nullo  honore  functi  sunt,  prout  quisque  eorum  in  ordinem 
venit.  Dem  genau  entsprechend  ordnet  das  canusinlsche  Album  die  Decu- 
rionen  nach  den  Kategorien  der  quinqfunnalicii,  Jlvirälicii,  aedilicii^  quaesto^ 
riciiy  pedani.  Ohne  Z-weifel  -war  das  Senatsyerzeichniss  unter  dem  Principat 
gleichartig  geordnet. 
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Eintritt  in  den  Senat. 

Eintritt  in  D^r  Eintritt  in  den  Senat  mag  wohl  in  der  ursprünglichen 

Gemeinde  ohne  Mitwirkung  eines  ihrer  Organe  erfolgt,  der  älteste 
Senat  eine  Geschlechterrepräsentation  in  dem  Sinne  gewesen  sein, 
dass  der  Vertreter  des  einzelnen  Geschlechts  lediglich  aus  diesem 
selbst,  sei  es  nach  gesetzlich  geordneter  Qualification,  sei  es  durch 
Wahl  der  Geschlechtsgenossen  hervorging.  Aber  es  ist  müssig 
bei  dergleichen  Möglichkeiten  zu  verweilen,  da,  wie  schon  be- 
merkt ward  (S.  844),  selbst  in  den  römischen  Institutionen,  so 
weit  wir  sie  kennen,  von  einer  Geschlechtervertretung  von  Rechts- 
wegen sich  keine  Spur  findet  und  Geschlechtshäupter  mit  den- 
selben unvereinbar  sind  (S.  47).  Der  Eintritt  in  den  römischen 
Senat,  den  wir  kennen,  beruht  immer  auf  der  Wahl  des  Senators 
durch  eines  der  Organe  der  Gemeinde,  entweder  des  Obermagi- 
strats oder  der  Bürgerschaft  oder  des  Senats  selbst.  Die  magistra- 
tische Wahl  ist  die  eigentlich  normale  und  in  der  älteren  Epoche 
allein  geltende,  während  sie  im  Laufe  der  republikanischen  Ent- 
wickelung  mehr  und  mehr  schwindet  und  unter  dem  Principat 
zwar  wieder  in  grösserem  Umfang,  aber  doch  als  ausserordent- 
liche Creirung  auftritt.  Die  Bestellung  des  Senators  durch  die 
Bürgerschaft  ist  praktisch  massgebend  für  die  mittlere  republika- 
nische Zeit.  Die  Creirung  des  Senators  durch  den  Senat  selbst 
wird  die  normale  Form  unter  dem  Principat  seit  Tiberius,  Es 
sollen  nun  die  einzelnen  Kategorien  erörtert  werden  i). 

1)  Ueber  die  analogen  manicipalen  Einrichtungen  vgl.  Handb.  4,  184. 
Für  den  mnnicipalen  Gemeinderath  ist  das  aas  magistratischer  Ernennung  und 
comitialer  Wahl  zusammengesetzte  gemischte  Verfahren  der  mittleren  Republik 
immer  massgebend  geblieben ;  es  stehen  hier  bis  in  die  späte  Zeit  neben  ein- 
ander die  nicht  aus  der  Comitialwahl  hervorgehenden  Decurionen  (jpedarii  oder 
pedan()  und  die  an  Bang  ihnen  vorgehenden  comltialen  in  den  drei  Kategorien 


Digitized  by 


Google 


~     855     — 

Die   magistratische  Ernennung   zum    Senator,    das  %ö^«*),  ^"äisc^" 
sublegere^)^  adlegere^),  während  cooptare  in  senatum  allgemeiner     w*^ 
gebraucht  wird*),   ist  die  zunächst  allein  vorkommende  Bestel- 

der  gewesenen  Oberbeamten,  der  gewesenen  Aedllen  und  der  gewesenen  Quä- 
storen,  Ton  denen  übrigens  die  dritte,  welche  in  Born  erst  dnrcb  SnUa  an 
diesen  Platz  trat,  nicht  in  allen-  Manlcipien  bestanden  haben  kann.  Aller- 
dings hat  die  erste  Klasse  auch  hier  insofern  sich  umgestaltet,  als  nach  dem 
Eintreten  der  Erblichkeit  des  Decnrionats  die  nicht  comitialen  Stellen  nicht 
durch  die  Gensoren  oder  vielmehr  die  Qninquennalen  frei  besetzt  wurden, 
sondern  die  Personen  decurionaler  Herkunft  mit  Erreichung  des  erforderlichen 
Alters  wahrscheinlich  von  Rechtswegen  eintraten. 

1)  Legere  ist  der  eigentlich  technische  Ausdruck  für  die  Wahl  des  Sena- 
tors von  jeher  gewesen  und  immer  geblieben.  Dass  nach  dem  Aufkommen  der 
ceusorischen  Listenrefision  legere  ebenso  von  der  Bestätigung  des  auf  der  Liste 
stehenden  Senators  gebraucht  wird  wie  von  der  Einschreibung  eines  hinzutre- 
tenden, wurde  schon  (2,  421  A.  3)  bemerkt.  Das  Optimum  quemque  legere  des 
ovinischen  Gesetzes  schliesst  die  Bestätigung  (retinere)  ein.  Auch  wo  von 
einzelnen  Personen  die  Rede  ist,  wird  legere  oft  also  verwendet  (Cicero  de 
domo  31,  82:  ubi  caviatij  ne  me  meo  loeo  censor  in  senatum  leger  et?  Liv.  23, 
23,  3.  43,  15,  6:  Jlf.  Aemilius  Lepidus  prineeps  ab  tertiis  iam  censoribua  lectus). 
Auf  den  gesammten  Senat  wird  die  lectio,  der  Sache  entsprechend,  nur  bezogen 
bei  der  Gonstituirung  unter  Romulus  und  bei  der  durch  das  ovinische  Gesetz 
herbeigeführten  terminlichen  Reconstitnirung. 

2)  Sublegere  bezeichnet  die  Besetzung  einer  einzelnen  erledigten  Stelle 
(Ulpian  Dig,  50,  2,  2  pr. :  sublegi  in  locum  eius  potest")  und  wird  daher  ge- 
braucht für  die  vor  der  Einrichtung  der  censorischen  Gesammtrevision  übliche 
Senatorenemennung  (Festus  S.  866  A.  2).  Späterhin  verschwindet  mit  der 
Besetzung  von  Fall  zu  Fall  auch  das  dafür  technische  Wort  oder  wird  verflacht 
gebraucht  für  die  Ernennung  zum  Senator  schlechthin  (Liv.  23,  23,  4;  Val, 
Max.  6,  4,  1). 

3)  Adlegere  bezeichnet  die  anomale  Ergänzung,  theils  in  ältester  Zeit  die 
Aufnahme  einer  Anzahl  Plebejer  in  den  patricischen  Senat  (S.  839  A.  1), 
theils  später  jede  auf  neuem  Gesetz  oder  auf  Specialbeliebung  beruhende  Se- 
natorenwahl (a.  a.  0.),  technisch  unter  dem  Principat  die  neben  der  normalen 
Senatoreuwahl  durch  dieComitien  des  Senats  vorkommende  censorisch-kaiserliche 
(2,  939). 

4)  Cooptare  gebraucht  Cicero  sowohl  von  der  censorischen  (de  leg,  3,  12, 
27  S.  859  A.  4)  wie  von  Caesars  Senatorenemennung  (de  div,  2.  9,  23  Bd.  2,  733 
A.  3)  und  es  wird  der  Ausdruck  auch  bezogen  auf  den  Eintritt  des  claudlschen 
Geschlechts  in  die  Bürgerschaft  und  seines  Hauptes  in  den  Senat  (Livius  4,  4,  7 
und  Sueton  Tib.  1,  vgl.  S.  30  A.  1).  Insbesondere  wird  das  Wort  in  Bezie- 
hung auf 'den  munlcipalen  Senat  verwendet;  so  bei  Cicero  Verr,  l.  2,  49,  120. 
c  50,  123  und  pro  Caelio  2,  5,  im  jullschen  Municipalgesetz  Z.  86:  nei  quis 
.  .  .  decuriones  legito  neive  sublegito  neve  eoaptato  neve  reeitandoa  curato  und 
bei  Livius  23,  3,  6.  Eigentlich  technisch  bezeichnet  cooptare  bekanntlich  die 
Selbstergänzung  des  CoUegiums;  diese  passt  nicht  auf  den  Senat,  welcher  kein 
CoUegium  ist  und  nie  als  solcher  Senatoren  ernannt  hat.  Aber  in  der  Beziehung 
auf  den  Senat  wird  cooptatio  gesetzt  sowohl,  wo  die  Ergänzung  durch  einen  magi- 
stratisohen  Act  erfolgt,  wie  die  censorische  und  die  Caesars,  vde  wenn  sie  auf 
Grund  eines  Volksschlusses  eintritt,  wie  Livius  in  Beziehung  auf  Ap.  Clau- 
dius das  Wort  verwendet,  oder  wenn  sie  nach  den  griechischen  Ortsstatuten  sich 
vollzieht,  wie  das  Wort  in  den  Verrinen  gebraucht  wird.  Die  Verwendung  für 
die  magistratische  Senatotenwahl  liesse  sich  mit  dem  Begriff  der  Selbstergän- 
zung allenfalls  in  Einklang  bringen,   da  der  ernennende  Beamte  immer  auch 
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der  Ober- 
beamten, 


der 
Censoren, 


lungsform.  Sie  steht  unserer  Ueberlieferung  zufolge  ursprüng- 
lich bei  dem  ordentlichen  Oberamt,  also  anfänglich  bei  dem 
König  ^},  dann  bei  den  Consuln  und  den  für  diese  eintretenden 
Beamten*^).  Es  liegt  in  der  Sache,  dass  sie,  ohne  an  feste  Ter- 
mine gebunden  zu  sein,  von  Fall  zu  Fall  erfolgte  (A.S)  und  längere 
Unterlassung  der  Ergänzung  Versäumniss  der  Amtspflicht  war  *). 
In  wie  weit  der  wählende  Magistrat  durch  eine  bestimmte  Quali- 
fication  gebunden  war^)  und  in  wie  fern  der  älteste  Senat  als  eine 
aus  dem  königlichen  Wahlrecht  hervorgegangene  Geschlechter- 
repräsentation gedacht  werden  kann,  wird  in  dem  folgenden 
Abschnitt  erörtert  werden. 

lieber  die  Umgestaltung  der  magistratischen  Senatorener- 
nennung durch  das  um  442  d.  St.  erlassene  ovinische  Gesetz  ist 
bei  der  Censur  (2,  448  fg.)  gesprochen  worden  und  genügt  es 
hier  die  wesentlichen  Momente  in  Erinnerung  zu  bringen:  dass 
die  Senatorenwahl  den  obersten  Beamten  genommen  und  den 
mit  der  Schätzung  beauftragten  an  Rang  und  Macht  niedriger 
stehenden  übertragen  und  dass  die  Besetzung  der  erledigten 
Stelle   an   die   Schätzung  geknüpft  wurde,   während  sie   bisher 


dem  Senat  angehört  und  insofern  jede  magistratische  Ergänzung  Oooptation  im 
eigentlichen  Sinn  ist.  Aber  es  ist  dies  doch  genau  genommen  eine  Ausrede; 
und  nach  den  angeführten  Beispielen  beschränkt  sich  das  "Wort  in  seiner  An- 
wendung auf  den  Senat  keineswegs  auf  die  magistratische  Greirung,  sondern 
bat  einen  indifferenten  Charakter  und  wird  von  der  Senatorenemennung  ohne 
Unterschied  gebraucht,  insbesondere  da,  wo  Uctio  nicht  passt.  Der  Versuch, 
welchen  ich  früher  gemacht  habe  (S.  30  A.  1),  die  Cooptation  in  Beziehung 
auf  die  Claudier  als  Selbstergänzung'  zu  fassen,  hätte  also  nicht  angestellt 
werden  sollen,  da  diese  Bedeutung  hier  nicht  zutrifft. 

1)  üeber  die  Aufnahme  in  den  Senat  der  Königszeit  entscheidet  nach 
der  Legende  der  König  (Tarquinius  Priscus:  S.  41  A.  2;  Tarquinius  Super- 
bus: Liv.  1,  49,  6  (A.  3).     Dioii.  4,  42.    Dio  fr.  11,  4  =  Zon.  7,  10). 

2)  Festus  p.  246:  praeteriti  senatores  quofyiam  in  opprobrio  non  erant, 
quod,  ut  reges  sibi  Ugebani  sublegebantque  quos  in  consUio  publico  haberent,  ita 
post  exactos  eos  consules  quoque  et  tribuni  (Hdschr.  tribunos)  militum  consulari 
potestate  coniunctisaimos  sibi  quosque  (Hdschr.  quoque)  patriciorum  et  deinde 
plebeiorum  legebant,  donee  Ovinia  tribunicia  intervenity  qua  sanetum  <st,  ut  cen~ 
sores  ex  omni  ordine  optimum  quemque  curiatim  in  senatum  (Hdschr.  curiati  in 
senatu)  leger ent:  quo  factum  est,  ut  qui  praeteriti  essent  et  loco  moti,  häberen- 
tur  ignominiosi, 

3)  Livius  1,  49,  6  Ton  dem  letzten  König:  statuit  nullos  in  patres  legere^ 
quo  contemptior  paucitate  ipsa  ordo  esset.    2,  1,  10. 

4)  Dass  nach  Festus  (A.  2)  die  Könige,  die  Consuln  und  die  Cousulartribune 
coniunctissimos  sibi  quosque  patriciorum  et  deinde  plebeiorum  in  den  Senat  nah« 
men,  drückt  nichts  aus  als  das  unbeschränkte  Wahlrecht.  Dass  das  persönliche 
NahverhältnisB  bei  der  Besetzung  der  erledigten  Stellen  vorrt-og,  ist  von  dem 
eonsilium  publicum  abstrahirt  und  als  leitender  Gedanke  für  die  ältere  Staats- 
ordnung nicht  annehmbar. 
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jederzeit  hatte  stattfinden  können.  So,  wie  das  Recht  der  Se- 
natorenernennung durch  dieses  Gesetz  geordnet  war,  hat  es,  so 
lange  die  Censur  selber  blieb,  principiell  unverändert  fort- 
bestanden. Thatsächlich  freilich  hing,  da  die  Senatorenstellung 
im  Wesentlichen  lebenslänglich  und  die  Stellenzahl  begrenzt 
blieb,  die  Wirksamkeit  dieses  Rechts  ab  von  der  Zahl  der  jedes- 
mal erledigten  Stellen  und  ist  insofern  durch  das  sogleich  zu 
erörternde  Eingreifen  der  Comitien  mehr  und  mehr  beschränkt 
imd  zuletzt  verdrängt  worden. 

Magistratische  Senatorenemennung  durch  andere  Reamte  als  ordÄciier 
die  Gensoren  ist  nur  als  Ausnahmemassregel  vorgekommen.  Magiatrate; 
Ein  einziges  Mal,  als  nach  der  Schlacht  bei  Cannae  mit  der  Er- 
gänzung des  Senats  nicht  bis  zum  nächsten  Lustrum  gewartet 
werden  konnte,  ist  dieselbe  durch  einen  Dictator  vollzogen  wor- 
den (2,457  A.  4.  S.  334  A.  4).  Von  den  Reamten  mit  constituirender 
Gewalt  haben  Sulla,  Caesar  und  die  Triumvirn  die  Creirung  von 
Senatoren  vorgenommen  (2,  733),  Sulla  unter  Mitwirkung  ent- 
weder der  RürgerversammluDg  oder  wahrscheinlicher  der  ein- 
zelnen Tribus  (S.  189  A.  2),  Caesar  und  die  Triumvirn  kraft 
ihrer  Machtvollkommenheit  allein.  Der  Principat  hat  nicht  das- 
selbe gethan,  sondern  sich  auf  die  Ausübung  des  censorischen 
Rechtes  der  Senatorenernennung  beschränkt  (2,  939  fg.) .  Nach- 
dem freilich  Domitian  die  Censur  mit  dem  Principat  verschmol- 
zen hatte,  wird  dieses  zu  einer  der  Kaisergewalt  inhärirenden 
Refugniss*). 

Den  Comitien  steht  das  Recht  der  Senatorenernennung  ver-  ^[jf^J 
fassungsmässig  nicht  zu;  an  sich  wird  der  Magistrat  von  der  g^hXzu 
Rürgerschaft,  der  Senator  vom  Magistrat  ernannt  und  geradezu  ^^^XiSt 
sind  von   jener    niemals  Senatoren    gewählt    worden  2),    wenn 


1)  2,  947.  Ob  dei  Subcensor,  dei  nacli  Dio  die  Senatoienliste  über- 
wachen soll  (S.  491  A.  1),  in  Wiiklichkelt  bestanden  hat,  ist  zweifelhaft.  Dass 
nach  dem  Biographen  des  Kaisers  Yalerianns  (c  5)  Deoins  den  Senat  auf- 
fordert einen  Censor  zn  bestellen  nnd  dieser  den  späteren  Kaiser  Yalerianns. 
dazn  vorschlägt,  welcher  aber  ablehnt  mit  der  richtigen  Bemerkung  in  dem  an 
die  Kaiser  gerichteten  Schreiben :  apud  vos  eeiMura  desedit^  ist  eine  der  diesen 
Scribenten  geläufigen  Stafflrungen  des  kaiserlichen  Vorlebens,  wie  denn  auch 
dabei  nichts  herauskommt 

2)  Die  Demokratisirung  der  königlichen  Senatorenwahl  bei  Dionysius 
%  12.  47  genügt  es  zu  erwähnen:  hier  wählt  jede  Curie  und  jede  Zehn- 
curiengemeinde  einen  Senator  und  den  hundertsten,  zugleich  den  Stadtprä- 
fecten  ernennt  der  König.     Bei  den  Griechen  begegnet  die  directe  Wahl  der 
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nicht  etwa  die  suUanische  SeDatsergäDzung  eine  Ausnahme 
gemacht  hat  Wohl  aber  liegt  die  Verknüpfung  des  lebens- 
länglichen senatorischen  Rechtes  mit  dem  Jahramt  im  Wesen 
der  republikanischen  Institutionen.  Seit  der  Einführung  der  An- 
nuität des  Oberamts  roussten  diejenigen  Männer,  welche  als  Magi- 
strate dem  Senat  vorgesessen  hatten,  vornehmlich  zum  dauernden 
Sitz  in  demselben  geeignet  erscheinen'  und  das  magistratische  Er- 
nennungsrecht zunächst  thatsächlich  dadurch  eingeschränkt  wer- 
den, dass  der  ernennende  Consul  den  gewesenen  nicht  füglich 
übergehen  oder  ausschliessen  konnte.  Für  die  älteren  Phasen 
dieser  Entwickelung  versagt  die  üeberlieferung  hier  wie  über- 
all; wo  sie  einsetzt,  besteht  bereits  das  System  der  Senatoren- 
emennung  durch  indirecte  YolkswahH).  Zunächst  kommt  die- 
selbe neben  der  magistratischen  Senatorenwahl  zur  Anwendung. 
Die  Mitglieder  des  Senats  oder,  wie  die  römischen  Gesetze 
es  ausdrücken,  qui  in  senatu  sunt^),  zerfallen  in  die  zwei  Kate- 
gorien der  Senator  es  j  die  auf  der  zur  Zeit  gültigen  censorischen 
Liste  stehen,  und  derjenigen,  quihus  in  senatu  sententiam  dicere 
licet ^)j  der  vorschlagsberechtigten  Anwärter,  wie  wir  sie  nennen 

Buleijteii  häufig;  dies  ist  die  in  Sicilien  übliclie  Weise,  ut  lege»  eorum  sunt, 
8uffragii8  (Cicero  Verr.  L  2,  49,  120). 

1)  Cicero  pro  Seit  65,  137:  {maiores  nostrt)  magUtratus  annuos  creave- 
runt,  ut  consilium  senatus  rei  p,  praeponerent  sempitemum^  deügerentur  autem 
in  id  consilium  ab  universo  populo.  Ders.  pro  Cluentio  56,  153  drückt  das 
Eintreten  in  den  Senat  ans  mit  den  Worten  iudicio  populi  Romani  in  am- 
plissimum  locum  pervenire. 

2)  Der  terminologische  Gegensatz  erscheint  im  Bepetnndengesetz  vom 
J.  631 12.  Es  stellt  dem  quei  in  senatu  siet  fueritve  gegenüber  die  jetzigen 
oder  gewesenen  tr,  pL,  q.,  Illvir  cap.y  tr.  mil.  leg,  Uli  primis,  lllvir  a.  d,  a. 
(2.  13.  16.  17.  22),  dagegen  gegenüber  dem  Senator  die  (allerdings  ergänzte, 
aber  nnzweifelhafte)  volle  Reihe  der  Magistraturen,  beginnend  mit  denen,  die 
die,  cos,,  pr,,  mag.,  eq.,  cens.,  aid.  sind  oder  gewesen  sind,  rechnet  also  zn 
denen,  qui  in  senatu  sunt,  die,  welche  eines  der  letztgenannten  Aemter  be- 
kleidet haben,  anch  wenn  sie  noch  nicht  vom  Censor  nnter  die  senatores  ein- 
geschrieben sind.  Danach  mnss  anch  im  bantinischen  Gesetz  Z.  7  vor  Senator 
die  volle  Reihe  gestanden  haben. 

3)  Festus  p.  339  v.  senatores:  cum  senatores  adesse  iubentur,  [adicitur'] 
^quibusque  in  senatu  sententiam  dicere  licet\  quia  hi  qui  post  lustrum  conditum 
ex  iunioribus  magistratum  ceperunt,  et  in  senatu  sententiam  dieunt  et  non  vo- 
eantur  senatores  antequam  in  senioribus  sunt  censi.  Gellins  3,  18,  7:  (edieti') 
quo  nunc  quoque  consules,  cum  senatores  in  curiam  vocant,  servandae  consuetu- 
dinis  causa  tralatieio  utuntur,  verba  .  .  .  haec  sunt :  ^setkatores  quibusque  in  se- 
natu sententiam  dicere  licet\  Liv.  23,  32,  3 :  consules  edixerunt^  quotiens  in  se- 
natum voctusent,  uti  senatores  quibusque  in  senatu  dicere  sententiam  liceret,  ad 
portam  Capenam  convenirent.  Ders.  36,  3,  3.  Cicero  pro  Cluent,  67,  166  glebt 
mit  den  Worten  senatores  et  ii  qui  magistratum  habuerunt  die  des  comelischen 
Gesetzes  (c.  54,  148)  wieder  tribunus  militum  (folgen  die  übrigen  Magistrate) 
quive  in  senatu  sententiam  dixit  dixerit. 
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wollen.  Die  letzteren,  welche  im  strengen  Sinn  den  Senatoren 
nicht  zugezählt  werden  i) ,  stehen  denselben  sowohl  in  den 
politischen 2)  wie  auch  in  den  Ehrenrechten')  völlig  gleich  und 
müssen  bei  der  Aufstellung  der  nächsten  Liste  von.  den  Cen- 
soren  ebenso  berücksichtigt  werden,  wie  diejenigen,  welche  be- 
reits auf  die  frühere  Liste  gebracht  sind^).  Denn  unbedingt 
giebt  die  Comitialwahl  das  Anrecht  auf  den  Senatssitz  nicht; 
das  Recht  im  Senat  zu  sitzen,  einerlei  ob  es  auf  früherer  magi- 
stratischer Ernennung  oder  auf  Yolkswahl  beruht,  kann  immer 
verwirkt  und  von  den  Censoren  aberkannt  werden;  aber  so  weit 
nicht  das  censorische  Rügeverfahren  eingreift,  sind  die  Censoren 
ebenso  verpflichtet  diese  durch  die  Gomitien  creirten  Mitglieder 
in  ihren  Sitzen  zu  bestätigen  wie  die  älteren  Senatoren.  Wenn 
gleich  in  Folge  der  bei  jeder  censorischen  Senatsconstituirung 
eintretenden  Umwandlung  der  Anwärter  in  Senatoren  die 
ersteren  an  sich  nur  eine  kleine  Minorität  bilden  konnten, 
so  ist  dagegen  die  Zahl  derjenigen  Mitglieder,  welche  von  den 
Censoren  auf  Grund  der  Volkswahl  bestätigt  wurden,  gegen- 
über der  der  frei  von  ihnen  gewählten  in  stetigem  Steigen, 
bis  in  der  nachsullanischen  Zeit  die  letztere  Kategorie  thatsäch- 
lich  verschwindet '^j . 

Der  Kreis  der  Stellungen,  an  welche  der  Senatssitz  von 
Rechtswegen  geknüpft  ist,  hat  sich  im  Lauf  der  Zeit  erweitert. 

1)  Wo  es  nicht  auf  die  genaueste  Definition  ankommt,  werden  die  An- 
wärter selbst  in  den  Gesetzen  unter  die  senatores  gerechnet,  zum  Beispiel  in 
der  .mehrfach  in  dem  ältesten  Senatsbeschlnss  über  die  Bacchanalien  sich  fin- 
denden Clausel  dum  ne  rhinus  ienatoribua  C  adcaenU  Ackergesetz  Z.  72 :  neive 
quia  Senator  decemito, 

2)  Ohne  Zweifel  hat,  wer  auf  Grund  der  Prätur  stimmte,  immer  mit  den 
Prätoriern  gestimmt,  auch  wenn  er  nicht  Senator  im  eigentlichen  Sinn  war. 
Vgl.  den  Abschnitt  von  der  Geschäftsordnung. 

3)  Ueber  die  Behandlung  der  Ehrenrechte  erfahren  wir  nichts;  aber 
zweifellos  wird  vom  Theaterplatz  und  den  senatorischen  Mahlzeiten  nicht  zu- 
rückgewiesen sein,  wer  im  Stimmrecht  gleichstand. 

4)  Ausschliessung  eines  solchen  Mitgliedes  wird  also  die  Einwilligung 
beider  Censoren  gefordert  haben.  Dafür  spricht,  dass  im  J.  984  bei  der  Strei- 
chung des  P.  Popillius,  der,  wie  die  meisten  Senatoren  dieser  Epoche,  auf  der 
letztTOrhergehenden  Senatsliste  noch  nicht  gestanden  haben  wird,  die  mildere 
Meinung  Yorgeht  (Cicero  pro  CluenU  48).  Auch  die  Ejectionen  des  J.  704 
(Dio  40,  63)  kamen  alle  nur  zu  Stande,  so  weit  beide  Censoren  sieh  einigten. 

5)  Cicero  will  in  seinem  Verfassungsentwurf  die  magistratische  Senatoren- 
wahl gänzlich  beseitigen;  er  sagt  de  leg.  3,  3,  10:  ex  ii8  (magiatratibus)  sena" 
tus  etto  und  erklärt  c.  12,  27:  ex  iis  qui  magiatratum  ceperunt  quod  aenatti» 
efficüurj  populäre  aane  neminem  in  summum  locum  nisi  per  populum  venire  sub- 
lata  cooptatione  censoria. 
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^^^^}?"®^In  sehr  ferne,  vielleicht  selbst  in  die  königliche  Zeit  mag  die 
Bestimmung  zurückreichen,  dass  dem  höchsten  Flamen  der  Ge- 
meinde, dem  des  Jupiter,  der  Sitz  im  Senat  von  Rechtswegen 
zukommt  ij.  Unter  den  Magistraturen  giebt,  insbesondere  nach- 
dem das  villische  Gesetz  vom  J.  574  die  Aemterfolge  gesetzlich 
fixirt  hat  (1,  536 fg.],  den  Senatssitz  regelmässig  das  niedrigste 
mit  diesem  Privilegium  versehene  Amt;  indess  ist  selbst  in  der- 
jenigen Epoche,  in  welcher  dies  die  Quästur  war,  die  Erwerbung 
desselben  auch  durch  ein  höheres  insofern  vorgekommen,  als  wer 
den  Senatssitz  verloren  hatte,  ihn  durch  Erlangung  eines  solchen 

'^^^mt^^'"  wieder  gewann^).  Die  allmähliche  Entwickelung  des  magistratischen 
Privilegiums  können  wir,  wie  schon  gesagt  ward  (S.858),  in  ihren 
frühesten  Abschnitten  nicht  belegen.  In  älterer  Zeit  wird  der  lebens- 
längliche Sitz  im  Senat  sich  auf  die  gewesenen  Consuln  und  Dicta- 
toren  beschränkt  haben.  Auf  die  Prätoren  mag  dies  Recht  gleich 
bei  Einrichtung  dieser  dritten  Oberamtsstelle  erstreckt  worden 
sein.  Im  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  finden  wir  ausser  den 
gewesenen  Consuln  und  Prätoren  im  Besitz  dieses  Rechtes  noch 

AedSität    ^^®  curulischen  Aedilen^).    Diese  drei  Kategorien  der  Gonsulare, 

1)  Das  anf  altes  Herkommen  (exoletis  vetustate  annalium  exemplis)  be- 
gründete und  den  magistratischen  Insiguien  (Lictoren :  1 ,  390 ;  curulischer 
Sessel:  1,  403)  correlate  Recht  des  Flamen  Dialis  war  in  Vergessenheit  ge- 
xathen,  weil  die  Inhaber  dieses  Priesterthnms  sich  geringer  Achtung  erfreuten ; 
es  wurde  aber  im  J.  545  wiederum  mit  Erfolg  in  Anspruch  genommen  (Liv. 
37,  8>    Vgl.  1,  491  A.  2.  2,  18. 

2)  1,  522  A.  3.  Darum  brachte  C.  Gracchus  ein  nachher  von  ihm  zu- 
rückgezogenes Gesetz  ein,  das  dem  von  seinem  Bruder  abgesetzten  Tribun  M. 
Octavius  die  Bewerbung  um  ein  anderes  Amt  untersagte  (Plutarch  C,  Oraech,  4). 
—  Die  Bangstellung  des  Senators  richtet  sich  nicht  nach  dem  zuletzt,  sondern 
nach  dem  höchsten  bekleideten  Amt  (Zonaras  7,  19:  bX  tic  h.  fi^iCovoc  dpy(fii 
elc  öitoÖeEOxdpav  xaT^OTT),  xö  ttj?  Tipox^pac  djloijjia  ^V/t^  dx^paiov);  er  blieb 
also  Gonsular,  auch  wenn  er  ausnahmsweise  später  die  Prätur  oder  die  Aedilität 
übernahm,  und  es  änderte  darin  auch  nichts,  wenn  er  inzwischen  etwa  eine  Zeit- 
lang nicht  Senator  gewesen  war.  Ebenso  entscheidet  sich  Ulpian  Dig,  50,  2, 
2,  1  in  Betreff  des  Decurionats. 

3)  Bei  der  Senatsergänzung  von  538  unterscheidet  Livius  23,  23  die 
nicht  auf  der  alten  Liste  stehenden  gewesenen  curulischen  Magistrate  (recitato 
vetere  aenatu  inde  primoa  in  demortuorum  locum  legit,  qui  post  L,  AemiUum  C, 
Flaminium  censores  curulem  magistratum  cepissent  necdum  in  senatum  lecti 
easeni)  und  diejenigen,  die  nicht  curulische  Aemter  bekleidet  hatten  —  oiedüea 
tribuni  pUbis  quaestoresve»  Da  die  curulische  Aedilität  nothwendig  der  ersteren 
Kategorie  zugezählt  werden  muss  (1,  402),  so  müssen  die  aediles  der  zweiten 
die  plebejischen  sein.  Die  Censoren  kommen  hier  insofern  nicht  in  Betracht, 
als  die  Censur  wohl  nie  als  erste  curulische  Magistratur  bekleidet  worden  ist 
Jener  Gegensatz  kann  nur  darauf  beruhen,  dass  die  gewesenen  curulischen  Be- 
amten in  den  Senat  eingewählt  werden  müssen,  die  nachher  genannten  aber 
nicht,  obwohl  auch  sie  gewöhnlich  dabei  berücksichtigt  wurden  (S.864A.3).   Be- 
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der  Prälorier  und  der  Aedilicier  werden  nicht  selten  als  Sena- 
toren, qui  curuli  sella  sederunty  das  heisst  als  durch  Gomitial- 
wahl  zum  Senatssitz  gelangte  oder  darin  bestätigte  Senatoren, 
denen  bloss  censorischer  Ernennung  entgegengesetzt  i).  In  der 
gracchischen  Zeit  sind  auch  die  plebejischen  Aedilen  geborene 
Senatsmitglieder  2).  Aber  erwiesener  Hassen  kam  den  niedriger 
stehenden  Beamten  dies  Privilegium  damals  nicht  zu,  wenn 
gleich  die  magistratische  Adlection  begreiflicher  Weise  sich 
vornehmlich  auf  sie  lenkte  3).  Später  ist  an  die  Stelle  des 
factischen  Anrechts  der  Tribunicier  und  der  Quästorier  auf  den 

stimmter  noch  sagt  Livius  dasselbe  22,  49, 17 ;  wenn  er  nnter  den  29  bei  Cannae 
gefallenen  Kriegstribnnen  die  consulares  quidam  praetorUque  et  aedilieii  hervor- 
hebt und  daneben  als  im  Gliede  gefallen  stellt  octoginta  aut  aenatores  aut  qui 
eos  magUtratus  gesaissentj  unde  in  sefuUum  legi  deberent^  so  werden  offenbar 
beide  Male  die  gewesenen  cnrulischen  Beamten  hervorgehoben. 

1)  Als  die  Senatoren  im  J.  544  ihr  Silbergeräth  in  das  Aerar  schicken, 
behalten  diejenigen,  qui  curuli  sella  sederunt,  da  sie  zugleich  Ritter  waren, 
den  silbernen  Pferdeschmnck  zurück  (S.  506).  Sie  trugen  auch  lange  Zeit 
allein  den  seuatorischen  Schuh  (S.  890  A.  5).  Bei  der  censorischen  Streichung 
von  der  Liste  werden  die  Senatoren  dieser  Kategorie  zuweilen  besonders  her- 
vorgehoben (Liv.  29,  37,  1.  34,  44,  4.  38,  28,  2  vgl.  Plutarch  Flam,  18J. 
Auch  in  der  Schilderung  der  Schlacht  bei  Cannae  bei  Livius  (S.  860  A.  o) 
werden  die  eonaularea,  praetoriiy  aedilieii  ausgezeichnet  und  ebenso  werden  die 
Opfer  des  Bundesgenossen-  und  des  Bürgerkrieges  aufgezählt  nach  viri  eon^ 
sulare8j  praetorii^  aedilieii^  senatorea  (Eutrop.  5,  9).  Gavius  Bassus  (bei  Gellius 
3,  18,  4)  setzt  sie  den  pedarii  entgegen. 

2)  Die  gewesenen  Aedilen  begreift  das  Repetund engesetz  von  631  alle 
unter  denen  quei  in  senatu  sient  (S.  858  A.  2). 

3)  Das  Verfahren  bei  der  Senatsergänzung  des  J.  538  (S.  860  A.  3)  wird  aus- 
drücklich bezeichnet  als  das  herkömmliche,  nur  darin  abweichend  von  der 
Regel,  dass  die  den  Gensoren  gestatteten  personlichen  Ausnahmen  völlig  unter- 
blieben. Die  Erzählung  des  Yaleiius  Maximus  2,  2,  1,  dass  Q.  Fabius  Ma- 
ximus die  im  J.  604  im  Senat  beschlossene  Kriegserklärung  gegen  Karthago 
dem  Crassns  mitgetheilt  habe,  memor  eum  triennio  ante  quaestorem  factum^ 
ignarus  nondum  a  censoribus  in  ordinem  senatorium  adlectum,  quo  uno  modo 
etiam  iis  qui  iam  honores  gesserant^  aditus  in  curiam  dabatur,  ist  also  völlig  cor- 
rect:  bei  der  letztvorhergehenden  Censur  im  J.  600  war  Grassus  noch  nicht 
Quästorier,  durfte  aber  jetzt  erwarten  bei  der  nächsten  auf  die  Liste  gesetzt  zu  wer- 
den. Dass  unter  den  honores  die  höheren  nicht  mit  verstanden  werden  dürfen, 
ergiebt  der  Zusammenhang  und  brauchte  nicht,  wie  Hofmaun  (Senat  S.  39) 
meint,  noch  besonders  ausgesprochen  zu  werden.  Dass  Q.  Caecilius  Metellus 
wegen  der  im  J.  538  bei  Cannae  bewiesenen  Feigheit  von  den  Gensoren  des 
J.  540  von  der  Stimmliste  gestrichen  (Liv.  24,  18.  c.  43,  3)  und  von  denen 
des  J.  545  'präterirt'  ward  (Liv.  27,  11),  kann  sich  daraus  erklären,  dass  jene  Gen- 
soren nicht  zum  Lustrum  gelangten  und  also  vielleicht  auch  die  Senatsliste, 
in  welcher  Metellus  von  früher  her  stand,  nicht  zum  Abschluss  brachten ;  denn 
mit  Recht  macht  Hof  mann  (Senat  S.  51)  geltend,  dass  die  Präterition  die  Se- 
natorenqualität fordert.  Will  man  dies  nicht  annehmen,  so  hat  Livius  den 
Ausdruck  hier  uneigeutUch  verwendet.  Unmöglich  kann  auf  denselben,  wie 
dies  Willems  (1,  243)  thut,  der  Satz  begründet  werden,  dass  die  niederen 
Aemter  zwar  nicht  den  vorläufigen  Eintritt  in  den  Senat,  aber  wohl  einen 
rechtlichen  Anspruch  auf  Einschreibung  bei  der  nächsten  Censur  gewähren. 
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Senatssitz  dasjenige  Anwärterrecht  getreten,  welches  in  der 
früheren  Republik  mit  der  curulischen  Magistratur  verknüpft 
^tribuna?"  ^^^'  —  ^^®  Epoche  uud  der  geschichtliche  Zusammenhang  des 
atinischen  Plebiscits,  das  dieses  Recht  den  Yolkstribunen  gegeben 
hat  1) ;  sind  nicht  überliefert ;  indess  muss  es  aus  dem  oben  be- 
zeichneten Grunde  nach  C.  Gracchus  fallen  und  scheint  anderer- 
seits um  das  J.  652  bereits  in  Kraft  gewesen  zu  sein  2).  —  Die 

1)  Ueter  die  Aufnahme  der  Tiibnnicier  in  den  Senat  liegen  zwei  An- 
gaben vor.  Ateius  Capito  (bei  Gellins  14,  8,  2)  mottvirt  die  Unabhängigkeit 
des  magistratischen  Rechts  den  Senat  zu  berufen  und  des  Yorschlagsrechts 
von  einander  damit,  dass  der  Yolkstribun  jenes  früher  als  dieses  erworben: 
nam  et  tribunis  plebis  senattu  habendi  ius  erat,  quamqtuxm  sencUores  non  esaent 
ante  Atinium  plebiseitum.  Ferner  unterscheidet  Dio  bei  Zonaras  7,  16  in  der 
Ent Wickelung  des  Tribunats  speciell  dem  Senat  gegenüber  vier  Stufen :  Aus- 
schluss aus  dem  Senat  neben  dem  Recht  den  Verhandlungen  Yor  der  Thüre 
sitzend  zu  folgen  und  ihnen  zu  intercediren  —  Zulassung  in  die  Curie  (cixa 
xal  eloexaXojvTO  dvxöc)  —  Verleihung  des  senatorischen  Rechtes  an  den  Tri- 
bunicier  (elodireixa  -xat  jjieT^Xaßov  Tfj?  poüXe(ac  ot  St]fjLap^V)oavTe?)  —  Einreihung 
des  Tribunats  in  die  Laufbahn  des  plebejischen  Senators  (xat  xdXoc  rÄx  tcuv 
ßouXeuTÖJV  Tivec  -fjSiojaav  STjjjiap^eiv,  el  p.-/)  Tic  euiraxplÖtjc  dxÖYXONev).  Da 
unter  dem  zweiten  der  Stadien  Dies  nur  die  Ertheilung  des  Relationsrechts 
■verstanden  sein  kann,  so  fallt  diese  Angabe  insoweit  mit  derjenigen  Gapitos 
zusammen.  Nicht  mit  Recht  fasst  Hofmann  (Senat  S.  149  fg.)  den  Senator 
bei  Capito  in  dem  strengsten  dem  Anwärter  entgegengesetzten  Sinn;  in 
der  Regel  wird  selbst  in  den  Gesetzen  das  Wort  auch  auf  den  letzteren  erstreckt 
(S.  858  A.  4)  und  hier  ist  eine  andere  Auffassung  gar  nicht  möglich,  da 
die  Senatorenqualität  im  eminenten  Sinn  nur  durch  censorische  Lection  ge- 
geben wurde  und  also  das  atinische  Gesetz  den  Tribunen  nur  das  Vorschlags- 
recht  verliehen  haben  kann.  Ebenso  wenig  hat  es  Bedenken  die  tribuni  pUbis 
Capitos  und  die  Etjp-ap^ifjoavTec  Bios  zu  identiflciren ;  da  das  Vorschlagsrecht 
während  der  Magistratur  nicht  fehlt,  aber  ruht,  so  kann  es  mit  gleichem 
Recht  auf  die  Tribüne  wie  auf  die  Tribunicier  bezogen  werden;  ganz  dasselbe 
geschieht  bei  der  Verknüpfung  des  Vorschlagsrechts  mit  der  Quästur.  — 
Unter  dem  vierten  Stadium  kann  die  blosse  Zulassung  des  Senators  zum 
Volkstribunat  unmöglich  verstanden  werden,  da  die  üebemahme  der  Sena- 
torenstelle durch  den  Plebejer  für  den  Volkstribunat  nie  disqualiflcirt  hat; 
hat  doch  M.  Fulvius  Flaccus  im  J.  632  sogar  als  Consular  denselben  über- 
nommen (1,  537  A.  1).  Es  wird  also  darunter  vielmehr  verstanden  werden  müs- 
sen die  Verpflichtung  des  plebejischen  Senators  den  Volkstribunat  zu  bekleiden, 
mit  anderen  Worten  die  Aufnahme  des  letzteren  in  die  obligatorische  Aemter- 
reihe  und  die  Verpflichtnng  des  nicht  patricischen  Quästoriers  den  Tribunat 
zu  übernehmen  (1,  564).  —  Wenn  somit  diese  Angaben  in  sich  selbst  und 
mit  unserer  sonstigen  Kunde  im  besten  Einklang  sind,  so  ist  für  die  chrono- 
logische Fixlrung  des  atinischen  Gesetzes,  des  dritten  Stadiums  bei  Zonaras, 
damit  wenig  gewonnen.  Die  ihr  vorhergehende  Erwerbung  des  Relationsrechts 
fällt  vor  den  hannibalischen  Krieg  (2,  316);  die  ihr  nachfolgende  Aufnahme 
des  Tribunats  in  die  obligatorische  Aemterreihe  ist  wahrscheinlich  eine  Ein- 
richtung des  Augustus  fl,  554). 

2)  Appian  b,  c.  1,  28:  tijjl7]t?jc  Ee  Köivtoc  KatxlXio;  M^xeXXoc  (im  J. 
652)  rXauxtav  xe  ßouXeOovxa  xal  'AitouX*/)iov  SaTopvTvov  5eS7]p.apY7]xÖTa  f^S-rj 
(also  nicht  eingeschrieben  in  die  letztvorhergehende  Liste  vom  J.  646,  aber 
im  Besitz  des  Rechts  sententiae  dieendae  durch  den  Im  J.  661  verwalteten  Tri- 
bunat) Tfj?    <i&(6oea}c  TcapdXüev,    alo^pÄc  ßiouvrac,  o6  ja-^jv  IÖüv^Ot].     6  fd^  ol 
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rechtliche  Verknüpfung  des  Eintritts  in  den  Senat  mit  der  Quästur  nj^ 
ist  das  Werk  Sullas^).  —  So  lange  die  beiden  Anfangsämter  des 
Volkstribunats  und  der  Quästur  unabhängig  neben  einander  stan- 
den, ward  die  Zulassung  in  den  Senat  alternativ  durch  das  eine 
oder  das  andere  herbeigeführt;  indess  hat  die  Quästur  dabei 
immer  überwogen,  da  sie  die  doppelte  Stellenzahl  hatte  und 
regelmässig  dem  Tribunat  Voraufging  (1,  551).  Nachdem  in  der 
augustischen  Ordnung  die  Zulassung  zum  Tribunat  rechtlich  an 
die  Quästur  geknüpft  war,  kommt  für  den  regelmässigen  Eintritt 
in  den  Senat  nur  die  letztere  in  Betracht. 

Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  nach  den  sullanischen 
Ordnungen  für  die  freie  cecisorische  Einschreibung  kaum  noch 
Raum  blieb;  vor  allem  aber  functionirte  die  Gensur  selbst  seit- 
dem so  unregelmässig  und  exceptionell,  dass  für  die  nachsul- 
lanische  Epoche  dieses  censorische  Recht  praktisch  kaum  noch 
etwas  bedeutet  haben  kann.  Die  Senatoren  der  Liste  und  die 
vorschlagsberechtigten  Anwärter  konnten  auch  später  noch  unter- 
schieden werden  2);  aber  der  Gegensatz  der  Senatsmitglieder 
magistratischer  und  comitialer  Greirung  beseitigt  sich  thatsäch- 
lich,  indem  von  jetzt  an  mit  verschwindenden  Ausnahmen  alle 
der  zweiten  Kategorie  angehören. 

Der  Senat  selbst  hat  in  republikanischer  Zeit  niemals  sich  g^^«^^J^^^ 
selber  ergänzt,  nie  Senatoren  creirt.     Bewilligung  des  senatori- 


ouvdp^oov   o6  oüviOeTO.    "Willems    1,  232  hat  zuerst  auf  diese  für  die  Chrono- 
logie entscheidende  Stelle  hingewiesen. 

1)  Ausgesprochen  wird  dies  nirgends ;  aber  die  namhaftesten  Männer  der 
nachsuUanischen  Zeit,  Cicero,  Caesar,  Cato,  Clodius  sind  als  Quästorler  im 
Senat,  ohne  dass  sie  durch  censorische  Adlection  in  denselben  gekommen  sein 
können  (Hofmann  Senat  S.  45 — 48),  und  Sullas  Umgestaltung  der  Censur,  der 
Quästur  (^mpplendo  aenatui:  2,  527  A.  3)  und  des  Senats  so  wie  die  ganze 
folgende  Entwlckelung  werden  nur  verständlich  durch  die  Annahme,  dass  er 
den  Senatssitz  an  die  Quästur  geknüpft  hat. 

2)  Bei  der  Ladung  geschah  dies  noch  in  der  Eaiserzeit  Und  musste  auch  ge- 
schehen, da  selbst  bei  jährlicher  Revision  der  Liste  die  jüngsten  quaestorii  auf  der- 
selben fehlen  konnten.  Dies  bestätigt  Gellius  3,  18;  aber  irrig  nimmt  er  Varros 
pedarii,  wie  er  selbst  sagt,  nach  Vermuthung,  für  diejenigen,  qui  nondum  a 
censoribus  in  senatum  Ucti  senatores  quidem  non  erant,  aed  quia  honoribua  populi 
usi  erant,  in  senatum  veniebant  et  aententiae  iua  habebant.  Nam  et  curulibua 
magiatratibua  functi  si  (Hdschr.  functis^  nondum  a  cenaoribus  in  senatum  lecli 
erant,  senatorea  non  erant,  et  quia  in  poatremia  scripti  erant,  non  rogabantur 
sententias,  aed  quas  principea  dixerant  in  eaa  diacedebant.  An  sich  werden 
hier  richtig  die  sullanischen  quaeatorii  verglichen  mit  den  älteren  aedilicii  und 
praetorii;  fehlerhaft  ist  nur,  dass  Gellius  mit  den  Vorschlagsberechtigten  die 
pedarii  zusammenwirft,  also  nur  was  er  selbst  als  Vermuthung  bezeichnet. 
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sehen  Stimmrechts  {interesse  consiliis  publicis)  durch  Senatsbe- 
schluss  ist  als  Personalprivilegium  in  der  Triumviralzeit  und  unter 
dem  Principat  einige  Haie  vorgekommen  ^j .  Da  aber  das  Stimm- 
recht in  dieser  Zeit  nicht  ohne  Festsetzung  der  durch  das  Amt 
gegebenen  Rangklasse  verliehen  werden  konnte,  haben  der- 
gleichen Bewilligungen  späterhin  vielmehr  die  Form  der  fictiven 
Verleihung  der  Magistratur  angenommen. 

Aber  wenn  der  Senat  der  Republik  direct  so  gut  wie  nie 
cooptirt  hat,  so  ist  ihm  unter  dem  Principat  die  Selbstergänzung 
zugestanden  worden.  Indem  der  zweite  Kaiser  sein  Regiment 
damit  begann  die  Magistratswahlen  von  der  Bürgerschaft  auf 
den  Senat  zu  übertragen  (S.  348),  verlieh  er  ihm  zugleich  in 
aller  Form  Rechtens  die  Besetzung  des  an  der  Magistratur 
hängenden  Senatssitzes.  Wie  sehr  dieses  Recht  auch  einge- 
schränkt ward,  einerseits  durch  die  anfangs  an  die  Censur  ge- 
knüpfte, seit  Domitian  dem  Principat  selbst  eingeräumte  Befug- 
niss  der  ausserordentlichen  Senatorenernennung  (S.  857),  für 
welche  die  Zustimmung  des  Senats  nur  unter  Alexander  ein- 
geholt ward  (2,  945),  andrerseits  durch  das  Festhalten  des 
Herrschers  an  seinem  Antheil  an  der  comitialen  Aemterverleihung 
im  Wege  der  Präsentation  (2,  949)  und  der  Commendation 
(2,  921.  939),  dennoch  bleibt  die  Concession  des  Cooptations- 
rechts  an  die  die  römische  Bürgerschaft  repräsentirende  Körper- 
schaft durch  Kaiser  Tiberius  principiell  wie  praktisch  ein  ernst- 
licher Versuch  derselben  zu  politischer  Selbständigkeit  zu  ver- 


1)  Dies  geschah  füi  den  späteren  Kaiser  Angustus  im  J.  711 ;  er  erhielt 
senatorisches  Becht  als  Quästorier  mit  consularischem  Stimmrecht  (1,  458  A.  6); 
ferner  für  M.  Marcellns  730  (1,  459  A.  1).  Den  Söhnen  des  Augustus  Galns 
und  Lncins  ist  wahrscheinUch,  nachdem  sie  vor  Anlegung  des  Männerkleides 
die  senatorischen  Ornamente  erhalten  hatten,  mit  dem  Männerkleid  Stimmrecht 
im  Senat  eingeräumt  worden  nnd  sind  anf  dieses  Angnstns  Worte  zu  be- 
ziehen mon,  Ancyr,  3,  3:  ex  eo  die,  quo  deducti  iunt  in  forum,  ut  interessent 
consiliia  jpuhlicis,  decrevit  senatus.  Dieselbe  Formel  kehrt  wieder  in  der  Grah- 
schrift  wahrscheinlich  des  Lucius  C.  VI,  895  (vgl.  mon,  Ancyrß  p.  64,  wo- 
nach 2,  943  A.  4  zu  berichtigen  ist).  Noch  der  spätere  Kaiser  Marcus  erhielt, 
bevor  er  die  Quästur  übernahm,  den  Sitz  im  Senat  (2,  943  A.  3);  es  scheint 
also  für  ihn  ein  ähnUcher  Beschluss  gefasst  zu  sein  wie  für  Gaius  und  Lucius. 
Anders  kann  auch  kaum  verstanden  werden,  dass  Pius  nach  Senatsbeschluss 
den  Sohn  des  Herodes  Atticus  Consul  143  in  den  Senat  setzt  (2,  945  A.  2). 
Indess  hat  in  allen  diesen  Fällen  das  Stimmrecht  nur  an  einem  durch  die 
Amtklasse  bestimmten  Stimmplatz  ausgeübt  werden  können  und  es  muss,  wenn 
nicht  dem  Namen,  doch  der  Sache  nach  jede  Senatorencreirung  dieser  Art  die 
Adlection  in  eine  solche  Klasse  in  sich  geschlossen  haben. 
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helfen.  Wenn  die  Geschichte  einerseits  auch  hier  wieder  lehrt, 
dass  die  Selbständigkeit  wohl  gewonnen,  aber  nicht  geschenkt  wer- 
den kann,  so  bestätigt  sich  andererseits  ebenfalls  das  Wort  eines 
auf  die  Entwickelung  des  Senatsregiments  nach  dessen  Ab- 
schluss  zurückblickenden  römischen  Geschichtschreibers  i),  dass 
die  Volksvertretung  der  rtfmischen  Gemeinde  nicht  an  der  De- 
spotie der  Herrscher,  sondern  an  ihrer  eigenen  Muth-  und 
Willenlosigkeit  zu  Grunde  gegangen  ist. 

Anwärter  auf  die  den  Senatssitz  verleihende  Magistratur 
kennt  die  republikanische  Epoche  im  Rechtssinne  nicht,  wohl 
aber  der  Principat  theils  in  Folge  der  für  den  Senatorenstand 
eingeführten  Erblichkeit  (1,  476],  theils  insofern  der  Princeps 
ausnahmsweise  demselben  Personen  einreiht  (2,  919  fg.).  Viel- 
leicht sind  auch  diese  Expectanten  officiell  verzeichnet  und  der 
Senatsliste  angehängt  worden  2). 

Es  bleibt  noch  zu  erörtern,    inwiefern  der  Eintritt  in  den  If^*^?' 

'  tang  zum 

Senat  obligatorisch  war  oder  facultativ.  Die  magistratische  Ei^t^tt. 
Einwahl  in  den  Senat  wird  in  älterer  Zeit  ebenso  für  den 
Bürger  verpflichtend  gewesen  sein  wie  die  Bürgerschaftswahl  zu 
einem  Gemeindeamt  (1,  468 fg.),  während  in  der  späteren  uns 
allein  genügend  bekannten  Zeit  der  Senatssitz  vermuthlich  so 
wenig  wie  das  Amt  einem  Bürger  wider  seinen  Willen  zuge- 
theilt  worden  ist.  Belege  aus  republikanischer  Zeit  fehlen  auch 
hier  sowohl  für  die  zwangsweise  Einstellung  in  den  Senat  wie 
für  die  Ablehnung  des  angebotenen  Senatssitzes.  Insofern  der  Sitz 
im  Senat  an  dem  Gemeindeamt  hing,  kann  auf  die  über  dessen 
üebemahme  gegebene  Ausführung  verwiesen  werden.  Dass 
nach  der  Einführung  des  erblichen  Senatorenstandes  unter  Au- 
gustus  die  diesem  angehörigen  und  übrigens  qualificirten  Per- 
sonen verpflichtet  waren  durch  Üebemahme  des  Gemeindeamts 
in  den  Senat  selber  einzutreten,  ist  bereits  entwickelt  worden 
(S.  466).  Wer  diesem  Stande  nicht  angehörte,  konnte  von  Rechts- 
wegen wahrscheinlich  auch  genöthigt  werden  als  Bewerber  um 
ein  für  den  Senat  qualificirendes  Gemeindeamt  aufzutreten  oder 


1)  Victor  Cae8.  37  (2,  843  A.  1). 

2)  Das  cannsinische  Verzelchnlss  der  Decurionen  (S.  851  A.  8),  welches 
nach  den  hundert  Rathsmitgliedein  25  jMraetextati  aufführt,  legt  die  Yermuthnng 
nahe,  dass  anch  hiefüi  die  römische  Ordnung  vorbildlich  gewesen  ist. 

Böm.  Alterth.  m.  55 
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im  Wege  der  fictiven  Ertheilung  eines  solchen  in  den  Senat  ein- 
gezahlt werden ;  regelmässig  indess  ist  von  diesem  Zwang  kein 
Gebrauch  gemacht  und  wer  also  berufen  ward,  zur  Ablehnung 
zugelassen  worden  i). 

1)  1,  476.  Seneoa  ep,  97,  13:  honores  reppulit  pater  Sextius,  qui  üa 
naius,  ut  rem  puhlicam  dtbertt  capessere,  latum  clavum  divo  lulio  dante  non 
recepit. 
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Qualification. 

Die  Qualifieation  für  den  Senatssitz  bedarf  der  Erörterung  QnaUfication 
nur,  insofern  der  Senator  von  einem  Magistrat  ernannt  wird.  Senator. 
Bei  der  comitialen  Senatorenwahl  der  Republik  und  des  Prin- 
eipats  fällt  sie  zusammen  mit  der  gesetzlichen  für  die  den  Senats- 
sitz gewährende  Magistratur;  und  dasselbe  gilt  für  die  ausser- 
ordentliche kaiserliche  Senatorenemennung,  da  diese  immer  er- 
folgt in  der  Form  der  fictiven  Bekleidung  einer  senatorischen 
Magistratur,  also  die  fttr  diese  vorgeschriebene  Qualifieation  ent- 
weder voraussetzt  oder  allenfalls  davon  entbindet.  Es  wird  also 
auf  diese  eigentliche  magistratische  Qualifieation  hier  nur  recapi- 
tulirend  Rücksicht  genommen  werden. 

Bei  der  Qualifieation  für  die  Ernennung  zum  Senator  kommt 
in  Betracht  das  Geschlechtsrecht  und  der  Patriciat  für  die  älteste, 
das  Bürgerrecht  für  die  spätere  Zeit;  femer  das  männliche  Ge- 
schlecht; das  Alter;  die  Unbescholtenheit  und  das  Vermögen. 
Obwohl  diese  Erfordernisse  sich  auf  sehr  verschiedene  Epochen 
beziehen  und  in  sich  selber  disparat  sind,  erschien  es  dennoch 
zweckmässig  sie  in  einem  Abschnitt  zusammenzufassen. 

1.  Das  Geschlechtsrecht  oder,  was  dasselbe  ist,  der  Patri-  zagehörig- 
ciat  kann  in  zwiefacher  Hinsicht  als  Bedingung  für  den  Senats-  steue  zum 
sitz  in  Frage  kommen:  entweder  insofern  die  einzelne  Stelle 
an  dem  einzelnen  Geschlecht  haftet  oder  insofern  das  Geschlechts- 
recht überhaupt  den  Senatssitz  bedingt.  —  Es  mag  wohl  in  dem 
ursprünglichen  Rom  der  Senatssitz  an  das  einzelne  Geschlecht 
gebunden  gewesen  sein.  Unleugbar  besteht  ein  correlates  Ver- 
hältniss  zwischen  der  Curie  und  dem  Senat.  Wenn  die  Bezeich- 
nung curia^  welche  von  dem  Bürgertheil  (S.  90)  früh  auf  das 
demselben  für  seine  Sonderzwecke  überwiesene  Gebäude  über- 
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tragen  ist  (S.  104  A.  2),  dem  für  die  ganze  Gemeinde  dienenden 
Rathhaus  ebenfalls  in  früher  Zeit  beigelegt  wird  ^) ,  so  sind 
das  Versammlungshaus  des  BUrgertheils  als  die  kleine  und  das- 
jenige des  Gemeinderaths  als  die  grosse  curia  correlat  gewesen 
und  correlat  gefasst  worden.  Noch  in  geschichtlicher  Zeit  ferner 
geben  die  dem  Senat  angehörigen  Patricier  ihre  Vorschläge  ab 
in  der  durch  die  drei  Urgemeinden  und  deren  Gurion  gegebenen 
Folget).  Nun  aber  ist  die  Curie  nichts  als  ein  Gomplex  von 
Geschlechtern  und  die  Curienordnung  in  gewissem  Sinn  immer 
auch  Geschlechterordnung.  Es  gehen  ferner  bei  der  Abgabe  der 
Vorschläge  die  grösseren  Geschlechter  den  niederen  vor  3)  und 
der  Vormann  des  Senats  (princeps  senatus)  ist  durch  die  ganze 
republikanische  Zeit  nicht  bloss  ein  Patricier  gewesen,  sondern 
wahrscheinlich   ein  Patricier  der  höheren  Geschlechter  *).     Diese 


1}  Curia  als  Gebäude  wird  keineswegs  von  jedem  Yersammlungshans  ge- 
braucht, sondern  nur  entweder  von  einem  für  die  Gniienversammlung  bestimm- 
ten oder  von  dem,  und  zwar  von  jedem,  Yersammlnngsbans  des  Senats.  Warum 
die  curia  saliorum  diesen  Namen  führte,  wissen  wir  freilicb  nicht;  aber  sicher 
liegt  auch  hier  eine  Beziehung  entweder  auf  die  dreissig  Curien  oder  auf  die 
Senatssitzungen  zu  Grunde. 

2)  Festus  p.  246  (S.  856  A.  2):  curiatim.  Die  Reihenfolge  der  Curien 
muss  an  die  der  Tribus  in  der  Weise  angeknüpft  haben,  dass  auf  die  Curien 
der  Titier  die  der  Ramner,  auf  diese  die  der  Lucerer  folgten  (S.  97). 

3)  Die  Belegstellen  über  die  maiores  und  minores  gentes  sind  S.  31  A.  1 
(vgl.  S.  98)  zusammengestellt  worden.  Ueber  deren  Yerhältniss  zu  den  Tribus 
und  den  Curien  finden  sich  keine  Angaben.  Da  aber  in  der  Legende  die 
drei  Tribus  romulisch  sind,  die  gentes  minores  nachromulisch,  so  ist  es  ausge- 
schlossen die  letzteren  mit  bestimmten  Tribus  oder  Curien  zu  identiflciren 
(S.  91  A.  4).  Am  nächsten  liegt  es  die  bei  den  Reitern  bewahrte  Verdoppe- 
lung der  drei  Tribus  (S.  107)  auf  die  Gemeinde  überhaupt  zu  beziehen,  also 
diejenigen  Patriciergeschlechter,  die  bei  der  Aufnahme  der  Quirinalstadt  und 
später  bei  Aufnahme  der  Albaner  und  anderer  latinischer  Gemeinden  zu  römi- 
schen wurden,  sowohl  als  gentes  minores  wie  als  Tities,  Ramnes,  Luceres  poste^ 
riores  zu  fassen.  Die  Ordnung  der  Senatoren  nach  den  dreissig  Curien  würde 
bei  dieser  Voraussetzung  eine  zwiefache  gewesen  sein  und  bei  den  gentes  mi- 
nores von  neuem  begonnen  haben. 

4)  Ausgesprochen  ist  dies  in  unserer  Ueberlieferung  nicht;  aber  die  uns 
bekannten  Vormänner  des  Senats  gehören  ohne  Ausnahme  den  ältesten  Patricier- 
geschlechtern  (Aemilier,  Claudier,  Comelier,  Fabier,  Manlier,  Valerier)  an  und 
es  ist  dabei  weder  das  einzige  uns  als  minderes  bekannte  Geschlecht,  das  der 
Papirier  vertreten  noch  eines  der  albanischen  (R.  F.  1,  92  fg.  268).  Dass  die 
Legendenchronologie,  welche  die  Einwanderung  der  Claudier  bald  unter  Ro- 
mulus,  bald  und  häufiger  in  den  Anfang  der  Republik  versetzt  (S.  26  A.  1), 
die  Claudier  unter  die  gentes  minores  verweist  (Willems  1,  116),  kann  nur 
behaupten,  wer  unsere  Quellen  nicht  kennt.  —  Die  von  Willems  (1,  116  fg.) 
aufgestellte  Behauptung,  dass  in  naohsuUanischer  Zeit  der  Senatsprincipat  dem 
Plebejer  zugänglich  gewesen  sei,  ist  irrig.  P.  Servilius  Isauricus  Consul  675, 
Q.  Lutatius  Catulus  Consul  676  und  Cicero  sind  keineswegs,  wie  er  meint,  zum 
Senatsprincipat  gelangt.     Da  Catulus   von  Velleius  2,  43  omnium  confessione 
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Ordnungen  sind  zur  Anwendung  gekommen  in  einer  Epoche,  die 
von  einer  Vertretung  des  oder  gar  eines  jeden  Patriciergeschlechts 
im  Senat  nichts  wusste ;  aber  ihre  Entstehung  lässt  sich  kaum  an- 
ders denken  als  unter  Voraussetzung  der  Bildung  des  Gemeinde- 
raths  aus  Vertretern  der  sämmtlichen  zur  Zeit  der  Gemeinde  ange- 
hörigen  Geschlechter,  sei  es  in  anderer  Weise,  sei  es  durch  Königs- 
wähl  mit  Bindung  an  das  Gesohlecht.  —  Andrerseits  aber  schlies- 
sen  schon  die  ältesten  uns  bekannten  Institutionen  einen  solchen 
aus.  Denn  die  Zahl  der  Geschlechter  hat  eine  feste  nie  sein  kön- 
nen ;  in  unserer  Ueberlieferung  aber  erscheint  die  Zahl  der  Sena- 
toren von  je  her  als  feste  (S.  844).  Allerdings  knüpft  die  Normal- 
zahl selbst  deutlich  an  die  der  Curien  an,  insofern  auf  jede  der- 
selben zehn  Senatoren  gerechnet  werden;  es  mag  der  formalen 
Fixirung  dieser  Zahl  eine  Epoche  voraufgegangen  sein,  in  welcher 
die  Curien  zu  ungefähr  gleichen  Theilen  die  den  Senat  bilden- 
den Geschlechtsvertreter  stellten;  darum  aber  bleibt  die  älteste 
überlieferte  Form  des  Senats  mit  der  Geschlechtsvertretung  nicht 
minder  unvereinbar.  Auch  sonst  begegnet  keine  Spur  einer 
irgendwie  durch  die  Geschlechtsordnung  bedingten  Beschränkung 
der  Senatorenemennung ;  nirgends  wird  gesagt,  dass  zwei  Mit- 
glieder desselben  Geschlechts  nicht  gleichzeitig  im  Senat  hätten 
sitzen  können,  oder  dass  der  Magistrat  auch  nur  aus  jeder  Curie 
zehn  Senatoren  zu  ernennen  verpflichtet  gewesen  sei.  Es  ist 
wohl  möglich,  ja  sogar  wahrscheinlich,  dass  die  älteste  Sena- 
torenwahl eine  geschlechtlich  gebundene  gewesen  ist;  aber  in 
unsere  Runde  ist  davon  nichts  übergegangen. 

i.  Wenn  die  Bindung  des  Senatssitzes  an  das  einzelne  Ge-  Patridat. 
schlecht,    falls  sie  je   bestanden,    sicher   in   frühester  Zeit  sich 
gelöst  hat,  so  bat  dagegen  die  Beschränkung  desselben  auf  die 

senatua  prineepa  genannt  wird,  so  wai  ei  'nach  der  öffentliclien  Meinnng'  der 
Vonnann  des  Senats  nnd  also  unzweifelhaft  dies  nicht  in  dem  formalen  Sinn 
des  zuerst  anf  der  Liste  Yerzeichneten  Senators.  Dass  ein  später  Schollast  (zur 
Bede  Oiceros  de  imp,  Pomp,  23,  68  p.  442  Orell.)  den  Gatulus  princeps  senatua 
nnd  ein  Schriftsteller  der  augustischen  Zeit  (Oremntius  Cordus  hei  Seneca  suas, 
6,  19)  den  Cicero  princepa  Btnatua  Romanique  nonUrUi  [titulua  nennt,  sind  nun  gar 
offenhare  Nullitäten.  Wie  vorsichtig  hei  der  Beziehung  des  princepa  auf  die  offl- 
cielle  Liste  verfahren  werden  muss,  zeigt  deutlich  Cicero  PhiL  14,  7,  17:  utinam 
illi  prindpea  viverent,  qui  me  post  meum  eonmlatumy  dum  iis  ipse  ctderem^ 
prineipem  non  inviti  videbant.  Das  in  den  gleich  darauf  folgenden  Worten  he- 
gegnende  Bivalisiren  um  den  politischen  Primat,  die  corUentio  prineipatus  he- 
zieht  Willems  (S.  121),  so  unglauhlich  wie  unschuldig,  auf  die  Biyalität  um 
die  erste  Stelle  auf  der  Liste. 
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Patricier  sich  bis  in  relativ  späte  Zeit  behauptet.  Insofern  die 
Patricier  mit  Recht  als  die  ursprüngliche  Bürgerschaft  gefasst 
werden,  ist  die  ausschliessliche  Besetzung  der  Senatsstellen  mit 
Patriciern  damit  für  diese  Epoche  selbstf olglich  gegeben.  Un- 
sere Ueberlieferung  freilich,  welche  die  Plebejer  behandelt  als 
Bürger  von  je  her  (S.  92),  spricht  folgerichtig  die  Unfähigkeit 
des  Plebejers  zum  Sitz  im  Senat  nirgends  ausdrücklich  aus 
und  motivirt  ihre  Aufnahme  in  denselben  lediglich  damit,  dass 
es  an  Patriciern  gefehlt  habe  (S.  846  A.  \).  Aber  auch  sie 
betrachtet  den  Senat  als  ursprünglich  patricisch.  Wo  die 
Legende  von  der  Aufnahme  in  den  Senat  unter  den  Königen 
redet,  verbindet  sie  damit  diejenige  in  den  Patriciat^)  und  ver- 
knüpft den  Eintritt  der  ersten  Plebejer  in  den  Senat  zuweilen 
mit  den  servianischen  Ordnungen  2),  gewöhnlich  mit  der  Ein- 
führung der  Republik^).  Dem  entsprechend  erscheinen  die  Ple- 
bejer in  der  Erzählung  früher  als  Senatsmitglieder  denn  als 
Magistrate^}. 

1)  Es  gilt  dies  von  allen  Belichten  über  die  Aufnahme  einzelner  Ge- 
schlechter in  den  Senat  (S.  29  fg.)  nnd  selbst  von  der  personalen  Reception  des 
ersten  Tarqniniers  (S.  41  A.  2).  Abweichend  ist  allein  der  sehr  späte  Suetons 
über  die  Aufnahme  der  Octavier  in  den  Senat  unter  die  minores  gentes  durch 
den  ersten  Tarquinier  und  unter  die  Patricier  durch  Servius  (S.  41  A.  2),  wo 
die  nUnorea  gentea  als  plebejische  gedacht  sein  müssen,  wenn  nicht  ein  blosses 
Versehen  vorliegt. 

2)  Dies  findet  sich  nur  bei  Zonaras  7,  9  und  in  dem  VergilschoUon 
Aen,  1,  426  (S.  839  A.  2). 

3)  Die  Stellen  aus  Festus  und  Plutaroh  sind  S.  839  A.  2  angeführt  wor- 
den. Die  Angabe,  dass  gleich  damals  164  Plebejer  in  den  Senat  gelangt  seien, 
hat  keinen  historischen  Werth  und  es  ist  daher  überflüssig  das  Bedenken  zu 
erörtern,  dass  dadurch  die  Majorität  plebejisch  ward;  wobei  übrigens  nicht  zu 
übersehen  ist,  dass  sie  nur  abstimmen,  nicht  vorschlagen.  Auch  Livius  2,  1,  10 
lässt  den  Senat  ergänzen  primorihua  equesttU  gradus  lectis  und  die  zugewählten 
Senatoren  Plebejer  bleiben  (denn  nach  der  Erörterung  über  die  Benennungen  pa- 
tres und  eonaeripti  folgt:  id  mirum  quantum  profuit  ad  concordiam  civitatis 
iungeryiosqtie  patribus  plebis  animos').  Damit  wird  angeknüpft  an  die  Behandlung 
der  plebejischen  Rathsmitglieder,  der  pedarii,  als  Bitter  (S.  838  A.  2).  Dass 
bei  Livius  anderswo  (4,  4,  7  S.  30  A.  1)  Patricier  erwähnt  werden  aut  ab 
regibus  lecti  aut  post  reges  exactos  iussu  populi,  ist  keineswegs,  wie  Willems 
(1,  644)  meint,  damit  im  Widerspruch,  sondern  bezieht  sich  augenscheinlich 
auf  die  Aufnahme  der  Claudier  in  den  Patriciat,  die  nach  Livius  Darstellung 
in  republikanischer  Zeit  eingetreten  ist  (S.  26  A.  1).  —  Nach  Dionysius  da- 
gegen erhalten  die  zugewählten  Senatoren  den  Patriciat  und  in  seiner  Erzäh- 
lung behandelt  er  oonsequent  den  Senat  der  Bepublik  als  rein  patricisch 
rs.  839  A.  2) ;  nur  vorgreifend  erwähnt  er  den  Eintritt  der  Plebejer  in  denselben 
M,  65:  dvd^Se  dp^cüftevo;  6  Öfj^pto;  -^pdif)  [A^a;,  V)  Ik  dpioroxpaTta  icoXXä  tou 
ap/alou  d^K&fAaxoc  ditdßaXe,  ßouXf)c  xe  pieTi^etv  imtpiizoiioa  tou  ^YifioTtxou  %al 
dpyoL^  (Aext^at  oufX^P^^^^»  Uptuv  xe  itpooraolac  Xaplßdvetv  o6  xaiX6ouoa). 

4)  Von  den  vier  angeblich  im  J.  316  in  Fidenae  ermordeten  Gesandten, 
die  vermuthUch  dem  Senat  angehörten  (2,  681),  führen  bei  Plinius  (34,  6,  23) 
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Sicherer  als  aus  diesen  nicht  eigentlich  geschichtlichen  zniassung 
Angaben  geht  die  ursprüngliche  Disqualification  des  Plebejers  ^^«^ejer. 
für  den  Senat  hervor  aus  der  rechtlichen  Ungleichheit,  welche 
zwischen  den  patricischen  und  den  plebejischen  Rathsmitglie- 
dern  später  bestanden  hat  und  im  Laufe  der  Zeit  wohl  gemin- 
dert, aber  nicht  beseitigt  worden  ist.  Es  ist  bereits  ausgeführt 
worden  (1,  653),  dass  die  Interregnalfunction  zu  allen  Zeiten 
den  patricischen  Mitgliedern  des  Senats  vorbehalten  geblieben 
ist,  das  heisst  dass  die  dem  Senator  inhärirende  obermagistra- 
tische  Eigenschaft  am  YoUbürgerrecht  haftet  und  dem  plebejischen 
Mitglied  abgeht.  Es  wird  weiterhin  bei  der  Competenz  gezeigt 
werden,  dass  von  der  althergebrachten  Bestätigung  des  Volks- 
Schlusses  durch  den  Senat,  welche  denselben  zum  Gemeindegesetz 
macht,  die  plebejischen  Senatoren  ebenfalls  ausgeschlossen  wor- 
den und  ausgeschlossen  geblieben  sind.  Die  plebejischen  Mit- 
glieder concurriren  lediglich  bei  der  Ertheilung  der  für  den 
berathenen  Beamten  zunächst  nicht  rechtlich  verbindlichen 
Rathschläge ;  und  sie  concurriren  auch  hiebe!  nicht  mit  gleichem 
Recht.  Die  senatorische  Function  setzt  sich,  wie  in  dem  Ab- 
schnitt von  den  Senatssitzungen  gezeigt  werden  wird,  in 
ihrer  Vollständigkeit  zusammen  aus  dem  Vorschlag  und  aus  der 
Abstimmung;  dem  plebejischen  Senator  magistratischer  Ernen- 
nung, dem  pedariuSj  ist  nur  die  Betheiligung  an  der  Abstim- 
mung eingeräumt  und  allem  Anschein  nach  diese  wichtige  und 
empfindliche  Beschränkung  niemals  geradezu  beseitigt  worden. 
Erst  als  die  lediglich  aus  censorischer  Ernennung  hervorgehen- 
den Senatoren  weggefallen  und  die  aus  der  Volkswahl  hervor- 
gehenden, auf  welche  die  Beschränkung  sich  nie  erstreckt  hat, 
allein  im  Senat  sind,  sind  damit  die  stummen  plebejischen  Mit- 
glieder beseitigt  und  ist  in  dem  Senat  der  nachsullanischen  Zeit, 
wie  in  dem  königlichen,  vsdederum  jedes  Mitglied  sowohl  Vor- 
schlags- wie  stimmberechtigt.  —  Volle  Ranggleichheit  mit  dem 
patricischen  Collegen  hat  aber  nicht  einmal  der  vorschlagsbe- 
rechtigte plebejische  Senator;  es  wird  bei  der  Reihenfolge  der 
Umfrage   gezeigt  werden,   dass  in  jeder  der  durch  das  bevor- 

2wei  patridsohe  Namen,  zwei  andere  (L.  Boscius,  C.  Fulcinins')  plebejische. 
Der  für  das  J.  353  gewählte  erste  plebejische  Gonsnlartrlban  P.  Licinins  Gal- 
Tüs  ist  vir  nuUis  ante  honoribus  u$U8,  vetus  tantum  Senator  (Liv.  Ö,  12,  11; 
vgl.  4,  16,  7). 
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zugte  Vorschlagsrecht  gebildeten  Kategorien   der  Patricier  dem 
Plebejer  vorging. 

Wenn  die  Thatsache  selbst  feststeht,  dass  der  Senat  anfänglich 
allein  aus  Patriciern  bestanden  hat  und  die  Plebejer  erst  später 
hinzugetreten  sind,  so  ist  die  chronologische  Feststellung  dieser 
wichtigen  Verfassungsänderung  mit  unsem  Httlfsmitteln  nicht  zu 
errreichen.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  das  an  die 
Magistratur  geknüpfte  Vorschlagsrecht  mit  jener  selbst  den  Ple- 
bejern eingeräumt  worden  ist,  der  plebejische  Gonsular,  seit 
es  deren  gab,  dem  patricischen  im  Senat  gleichgestanden  hat. 
Das  correlate  Verhältniss  der  Magistratur  und  des  Vorschlags- 
rechts im  Senat  drückt  selbst  terminologisch  darin  sich  aus, 
dass  die  auf  Grund  der  Magistratur  in  den  Senat  eingetretenen 
ausserhalb  der  Liste  stehenden  Anwärter  bezeichnet  werden 
als  berechtigt  zum  Vorschlag  (sententia)  im  Senat  (S.  858).  Zur 
Rechtsgleichheit  im  Senat  also  ist  insoweit  der  Plebejer  im 
J.  387  d.  St.  gelangt  (2,  79).  Das  blosse  Stimmrecht  ist  dem 
plebejischen  Senator  magistratischer  Ernennung  ohne  Zweifel  län- 
gere Zeit  vorher  zu  Theil  geworden.  Zum  Oberamt  selbst,  aller- 
dings ohne  das  an  das  Gonsulat  sicher  schon  damals  sich 
knüpfende  Anrecht  auf  den  lebenslänglichen  Senatssitz,  [sind  die 
Plebejer  zuerst  bei  dem  Decemvirat  angeblich  im'J.  304  d.  St. 
(2,  744),  dann  bei  dem  consularischen  Eriegstribunat  angeblich 
im  J.  309  d.  St.  (2,  488)  gelangt,  während  sie  angeblich  im 
J.  333  zur  Uebemahme  der  Quästur  zugelassen  wurden 
(2,  528) ;  es  ist  schwer  zu  glauben,  dass  diese  Gleichstellungen 
früher  erfolgt  sind  als  die  Zulassung  der  Plebejer  zu  jener  unter- 
geordneten Theilnahme  am  Senat  i).  Die  überlieferte  Ansetzung 
der  Aufnahme  der   Plebejer  in  den  Senat  mit  dem  Beginn  der 


1)  Dass  der  Eintritt  der  Ple1)ejer  in  den  Senat  später  erfolgt  ist  als  die 
Einsetzung  der  Volkstri1)nne,  folgert  Willems  (1,  45)  daraus,  dass  die  letzteren 
die  Curie  längere  Zeit  nicht  betreten  durften.  Jenes  ist  an  sich  wohl  mög- 
lich, aber  die  beiden  Bestimmungen  gehen  einander  nichts  an,  zumal  da 
die  Volkstribune ,  insofern  sie  an  den  Sitzuugen  sich  betheiligten,  dies  als 
Magistrate  thaten  und  nicht  stimmten.  Wenn  er  den  Eintritt  der  Plebejer  in 
den  Senat  an  die  Zulassung  derselben  zum  Militärtribunat  anknüpft,  welche  er 
um  das  J.  850  setzt,  so  ist  dabei  theils  nicht  erwogen,  dass  die  Epoche  des 
Aufkommens  dieser  rechtlich  den  Plebejern  wohl  stets  zugänglichen  Magistratur 
durchaus  ungewiss  ist,  theils  kann  überhaupt,  wer  die  Beschaffenheit  unserer 
Quellen  kennt,  nicht  einen  Augenblick  zweifeln,  dass  es  eitel  Thorheit  ist  hier 
datiren  zu  wollen. 
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Republik  ist  somit  sachgemäss.  Freilich  kann  die  conventioneile 
Chronologie  dieser  Epoche  hodistens  darauf  Anspruch  machen  die 
ungefähre  Reihenfolge  der  verschiedenen  Vorgänge  zu  deter- 
miniren  und  auf  alle  jene  Zahlen  selbst  ist  kein  Yerlass ;  aber 
die  Reseitigung  des  KOnigthums  wird  allerdings  den  Eintritt  des 
Plebejers  neben  dem  Altbürger  sowohl  in  die  Volksversammlung 
wie  in  den  Gemeinderath  und  in  die  Magistratur  zur  Folge  ge- 
habt haben,  sei  es  nun  unmittelbar,  sei  es  nach  kürzerer  oder 
längerer  Zwischenzeit. 

3.  In  derjenigen  Epoche,  in  welcher  der  ständische  Gegensatz  öft'«jjjj«ciit 
beseitigt  ist,  genügt  für  den  Senatssitz  das  volle  römische  Rür-  i"««»^^^***- 
gerrecht  einschliesslich  der  Ingenuität  (4,  487).  Es  darf  in 
dieser  Hinsicht  auf  die  über  die  Aemterbewerbung  gege- 
bene Ausführung  (1,  483  fg.)  verwiesen  werden;  wer  um  das 
Gemeindeamt  sich  bewerben  kann ,  kann  auch  in  den  •  Ge- 
meinderath eingeschrieben  werden.  Indem  das  ovinische  Ge- 
setz den  Censoren  vorschreibt  'die  besten  Männer  aus  allen 
Ständen'  in  den  Senat  zu  wählen  ^),  bestätigt  es  ihnen  ausdrück- 
lich die  durch  das  Wesen  dieser  nur  ihrem  Gewissen  verant- 
wortlichen Magistratur  geforderte  formale  Freiheit  der  WahL 
Dass  dieselbe  vorzugsweise  auf  diejenigen  Männer  sich  lenkte, 
welche  durch  gute  Führung  eines  Unteramts  oder  durch  tapfe- 
res Verhalten   im   Kriege  sich  ausgezeichnet  hatten  ^),  ist  nichts 


1)  Bei  Festus  Worteu  ex  omni  ordine  Optimum  quemque  (S.  856  A.  2)  ist 
zunächst  gedacht  an  die  durch  die  Gemeindeämtei  gebildeten  Kategorien,  ohne 
dass  es  hiefür  einen  Unterschied  macht,  ob  sie  einen  rechtlichen  Anspruch  auf  den 
Senatssitz  geben  oder  bloss  factisch  vorzugsweise  berücksichtigt  werden.  Die  volle 
Wahlfreiheit  bringt  es  mit  sich,  dass  die  Censoren  sowohl  unter  den  Consularen 
wie  unter  den  Quästoriern  die  tüchtigen  im  Senat  lassen  oder  in  ihn  hinein- 
setzen, die  ungeeigneten  ausscheiden  oder  nicht  berücksichtigen.  Aber  will- 
kürlich und  widersinnig  beschränkt  Willems  1,  161  fg.  diese  Worte  auf  die 
gewesenen  Magistrate;  auch  diejenigen  Männer,  welche  ohne  eine  Magistratur 
bekleidet  zu  haben  in  den  Senat  gelangen,  sollen  aus  jeder  Klasse  die  besteü 
sein ;  so  allgemein,  wie  ordo  überhaupt  ist,  muss  es  auch  hier  gefasst  werden. 
Man  kann  damit  die  Beschwerde  gegen  Yerres  vergleichen  (Cicero  Verr,  L  2, 
49,  120],  bei  der  Senatorenwahl  ne  genera  quidem  apectata  esse,  ex  quibus  in 
eum  ordinem  cooptari  liceret  und  die  Worte  Sallusts  lug,  4,  4 :  quae  genera  homi- 
num  in  senatum  pervenerint.  Den  besten  Commentar  zu  der  Festusstelle  giebt 
die  bei  der  Ergänzung  nach  der  Schlacht  bei  Cannae  (A.  2)  von  dem  ernen- 
nenden Magistrat  abgegebene  Erklärung  sich  aUes  willkürlichen  Eingreifens  ent- 
halten zu  wollen,  ut  ordo  ordini,  non  homo  homini  praelatus  videretury  worauf 
er  dann  nach  bestimmten  keineswegs  auf  die  gewesenen  Magistrate  sich  be- 
schränkenden Kategorien  die  Wahl  vollzieht. 

2)  Als  nach  der  Schlacht  bei  Cannae  nicht  weniger  als  177  Senatsstellen 
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als  verständige  Anwendung  des  freien  Wahlrechts.  —  Auf  gute 
Geburt  ist  immer  Rücksicht  genommen  worden;  insbesondere  die 
Aufnahme  in  den  Senat  von  Personen,die  Lohnarbeit  geleistet  oder 
als  Gemeine  gedient  hatten,  hat  bis  in  die  späteste  Zeit  Anstoss 
gegeben  1).  Aber  formale  Beschränkungen  in  dieser  Hinsicht 
bestehen  nicht. 

A^schinss  4.  Frauen  sind  selbstverständlich   wie  zur  Magistratur   so 

Franen.    auch  iu  dcu  Senat  nicht  zugelassen  worden  2). 

Lebensalter.  5.  Die  Uralte  Benennung  Senator  fordert  das  Alter  nicht 
bloss  des  senior ,  sondern  des  senex^)  und  es  muss  also  wohl 
in  ältester  Zeit  in  den  Gemeinderath  nur  aufgenommen  worden 
sein,  wer  das  sechzigste  Lebensjahr  überschritten  hatte.  Aber 
sicher  ist  diese  Beschränkung  in  sehr  früher  Zeit,  wahrschein- 
lich schon  mit  der  Einführung  der  Annuität  eingeschränkt  wor- 
den. Weder  kann  die  Republik  ihr  Jahrkönigthum  auf  Greise 
beschränkt  noch  diejenigen,  welche  dasselbe  verwaltet  hatten, 
aus  dem  Gemeinderath  ausgeschlossen  haben.  Geblieben  ist, 
dass  wer  noch  zu  den  iuniores  gehört,  das  heisst  wer  nicht 
das  46.  Lebensjahr  überschritten  hat,  nicht  von  den  Censoren 
.gewählt  werden  kann,  was  indess  ihn  nicht  hindert,  auf  Grund 
der  Magistratur    die    senatorischen    Rechte    auszuüben^).     Jene 


auf  einmal  zu  besetzen  waren,  nimmt  nach  Liv.  23,  23  der  dafüi  ansnalimsweise 
ereilte  Dictator  nacli  den  rechtlichen  Anwärtern  die  gewesenen  niederen  Be- 
amten (j^ui  aediles  tribuni  plehia  quaestoresve  fuerani)  und  die  im  Krieg  Deoo- 
rirten  (tum  ex  iia  qui  magistratus  [nonl  cepiasent  qui  spolia  ex  hoste  fixa  dornt 
haberent  aut  civicam  coronam  accepisseni). 

1)  Dio  52,  25  räth  Maecenas  dem  Angnstus  jeden  hranchharen  Mann  in 
den  Senat  zu  nehmen  itX'Jjv  täv  dv  xtu  xexa-^iiisvj^  dorpaTeufi^cnv  to6tcdv  ja^v 
•yap  T(bv  Ttal  cpop(xo©opT)orfvTcDV  r.a\  XapxocpopTjarfvxov  xal  ala^^pöv  %a\  iizoseihi- 
CTÖv  ^OTiv  h  Ttp  pouXeuTiTtcJ  Tiva;  i^fztH^eo^au  Anwendung  davon  macht  er 
78,  13.  14  auf  den  Consul  des  J.  218  Oclatinius  Adventus. 

2)  Vita  Elagahali  12 :  cum  ingressua  est  vel  castra  vel  curiamj  aviam  suam 
.  .  .  secum  induxit  .  .  .  nee  ante  cum  .  .  .  senatum  mulier  ingressa  est  ita,  ut 
ad  scribendum  rogaretur  et  sententiam  dicerel.  Das.  c.  4.  Vgl.  Dio  57,  12.  18. 
Ueber  Agrippinas  Quasi- Assistenz  bei  den  Senatssitzungen  vgl.  Tacitus  ann. 
13,  5.   14,  11. 

3)  In  dem  sehr  alten  Fetialenformular  Liv.  1,  32,  10  heissen  die  Sena- 
toren geradezu  die  Aeltesten  (maiores  natu). 

4)  Dies  sagt  ausdrücklich  Festus  p.  339  v.  senatores  (S.  858  A.  3):  hi 
qui  post  lustrum  conditum  ex  iunioribus  magistratum  ceperuntj  et  in  senaiu  sen- 
tentiam dicunt  et  non  vocantur  senatores^  antequam  in  senioribus  sunt  censi,  Un- 
mögUch  können  mit  Becker  (1.  Aufl.  2,  2,  397)  unter  ^iuniores  die  Nichtsena- 
toren,  unter  seniores  die  Senatoren  verstanden  werden.  Hinsichtlich  derer, 
die  zu    einer    mit    dem    Sitz   im    Senat    verknüpften   Magistratur    nach   dem 
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Bestimmung  kann  für  die  nicht  in  Folge  des  bekleideten  Amtes 
von  den  Censoren  creirten  Senatoren  in  Kraft  geblieben  sein, 
so  lange  es  solche  gab.  —  Insoweit  das  Amt  Anrecht  auf  den 
Senatssitz  gab,  gilt  das  Amtsalter  folgeweise  auch  für  den  Ein- 
tritt in  den  Senat ;  und  in  der  nachsullanischen  Zeit,  in  welcher 
die  directe  Aufnahme  in  den  Senat  nicht  mehr  vorkam,  wird 
die  für  das  niedrigste  zum  Senat  qualificirende  Amt,  die  Quä- 
stur  festgesetzte  Altersgrenze,  früher  regelmässig  das  dreissigste^), 
seit  Augustus  das  fünfundzwanzigste  Jahr  2)  zugleich  die  Alters- 
grenze des  Senators. 

6.  Die  Unbescholtenheit  kommt  für  die  magistratische  Se-  ^jJXu^' 
natorenernennung  insofern  in  Betracht,  als  nach  Specialgesetz 
oder  nach  einem  dem  Gesetz  gleichstehenden  Herkommen  Yer- 
urtheilung  oder  gerichtlicher  Vergleich  wegen  eines  gemeinen 
Privatdeliels  oder  einer  infamirenden  Contractklage,  ferner  mili- 
tärische Degradirung  und  Gassation,  Betreibung  bestimmter 
schändlicher  Gewerbe,  Concurs  und  was  dem  gleichsteht,  den 
beikommenden  Beamten  verpflichten,  die  betreffende  Person  wie 
von  der  Amtbewerbung  zurückzuweisen  so  auch  nicht  in  den 
Senat  einzuwählen  (4,  494fg.).  Politische  Verurtheilungen  heben 
der  Regel  nach  die  Unbescholtenheit  nicht  auf;  doch  ist  in  der 
späteren  Republik  auch  aus  solchem  Grunde  Ausschliessung  vom 
Amt  und  vom  Senatssitz  angeordnet  worden  3). 


letzten  Censns  gelangt  sind,  wird  stiUscliweigend  Yorausgesetzt,  dass,  wenn  sie 
zn  den  aeniores  gehören«  sie  bereits  im  Senat  sitzen.  Gehören  sie  aber  zu 
den  iuniorea,  so  haben  sie  wohl  sofort  Senatorenrecht  und  für  die  Zukunft  das 
Anrecht  anf  die  Einschreibung  in  die  Liste ;  die  Einschreibung  selbst  aber  kann 
nicht  stattfinden,  bevor  sie  unter  die  aeniores  eingetreten  sind.  —  Dass  bei 
Dionysius  6,  66  der  Consul  mit  Einbringung  eines  Gesetzes  droht,  das  für  den 
Senator  ein  gewisses  Alter  fordere  (v6fj.(|)  Tdi^avTec  dpiOfiöv  dx&v  8v  $eV)oet  touc 
ßouXe6oovcac  ^x^tv),  ist  wohl  nur  Anticipation  des  villischen  Gesetzes. 

1]  1,  567  fg.  In  republikanischer  Zeit  ist  nie  die  Bede  von  senatorischem 
Alter.  Wenn  Cicero  de  imp.  Pomp,  21,  61  das  Alter  des  vierundzwanzigjäh- 
rigen  Pompeius  bezeichnet  als  weit  entfernt  a  senatorio  gradu,  so  meint  er 
die  Quästur.  Die  Anführung  aus  dem  Gracchaner  Junius  bei  Gellius  14,  8,  1 
braucht  nicht  wörtUch  zu  sein. 

2)  1,  573  A.  1.    Bei  Tacitus  heisst  dies  geradezu  senatoria  aetcts, 

3)  Quei  ex  h.  l.  non  iouraverit^  heisst  es  im  bantinischen  Gesetz  Z.  19, 
M  magUtratum  inperiumve  nei  petito  neive  gerito  neive  hdbeto  neive  in  aenatu 
[aententiam  deicito  deicereve  eum]  ni  quia  ainitOy  neive  eum  cenaor  in  senatum  le- 
gito,  Cicero  de  domo  31,  82:  übt  caviati,  ne  me  meo  loco  censor  in  aenatum 
legetet?  quod  de  omnibua,  etiam  quibus  damnatis  interdictum  est,  scriptum  est 
in  legibus. 
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Nenbftrger.  7.  Ausländer,  die  mit  dem  Bürgerrecht  beschenkt  worden  sind 
oder  beschenkt  werden ,  zur  Bewerbung  um  die  Gemeindeämter 
zuzulassen  und  in  den  Senat  aufzunehmen,  hat  natürlich  zu  allen 
Zeiten  Anstoss  gegeben;  der  Vorschlag,  die  Praenestiner  und  Tibur- 
tiner  in  den  Senat  einzuwählen,  traf  während  des  hannibalischen 
Krieges  auf  die  gleiche  erbitterte  Opposition  (S.  64S  A.  4)  wie  ein 
Jahrhundert  nachher  die  provinzialen  Senatoren  von  Caesars  Ernen- 
nung ^] .  Nirgends  aber  findet  sich  Erwähnung  einer  rechtlichen  Be- 
schränkung des  naturalisirten  Bürgers  gegenüber  dem  geborenen. 

TiMiSen.  —  Auch  das  Heimathrecht,  seit  es  überhaupt  neben  dem  römi- 
schen Vollbürgerrecht  stehen  konnte  (S.  773  fg.),  hat  in  republi- 
kanischer Zeit  in  keinem  uns  bekannten  Fall  die  Disqualification 
für  die  Magistratur  und  die  Curie  herbeigeführt.  In  der  frühen 
Epoche  des  Principats  wird  dem  römischen  Bürger  gallischer 
und  vielleicht  überhaupt  provinzialer  Ortsangehörigkeit  das 
passive  Wahlrecht  versagt  und  damit  auch  die  Curie  verschlossen 
(4,  490);  indess  hat  diese  Beschränkung  nicht  lange  bestanden. 
Thatsächlich  freilich  hat  der  Senat  seiner  Zusammensetzung  nach 
erst  am  Ausgang  der  Republik  sich  in  den  Senat  Italiens^) 
und  erst  im  Laufe  der  Kaiserzeit  allmählich  in  den  Senat  des 
Reiches  3)  umgewandelt. 

Yemdgen.  8.    So    lange    die    magistratische    Senatorenemennung    be- 

stand, ist  der  Nachweis  eines  bestimmten  Vermögens  niemals 
dafür  von  Rechtswegen  gefordert  worden,  obwohl  wenigstens 
in  der  späteren  Republik  dasselbe  factisch  für  den  Senator  er- 

1)  Sueton  Caes,  76:  civitate  donatos  et  quosdam  e  semibarbaris  GaUorum 
recepit  in  curiam.  80.  Einzelne  I'aUe  Cicero  PhiL  11,  5,  12.  13,  13,  27; 
heU.  Afr.  28. 

2)  Es  ist  nicht  die  Aufgabe  des  Staatsrechts  die  Substitninmg  des  Ita- 
likers  für  den  Stadtrömer  darzustellen  und  am  wenigsten  kann  dies  in  der 
Beschränkung  auf  den  Senat  geschehen.  Erinnert  mag  daran  werden,  dass  auf 
dem  Ehrendenkmal  eines  unter  Augustns  emporgekommenen  Mannes  aus  der 
Paelignerstadt  Superaequum  (C.  /.  L.  IX,  3306)  hinzugesetzt  wird:  primw 
omnium  Paelign(^orum)  Senator  factus  est  und  dass  Kaiser  Glaudius  in  seiner 
Ansprache  an  den  Senat  die  Frage  aufwirft :  non  Italieus  Senator  provinciali 
potior  est?  (1,  490). 

3)  Tacitus  ann,  3,  55:  simul  (in  der  Zeit,  in  welcher  die  grossen  alten 
Familien  zu  Grunde  gingen)  novi  homines  e  municipiis  et  coloniis  atque  etiam 
provinciis  in  senatum  crebro  adsumpti  domesticam  parsimoniam  intulerunt,  Sueton 
Vesp.  9 :  amplissimos  x>rdines  et  exhaustos  caede  varia  contaminatosque  veteri 
neglegentia  purgavit  supplevitque  receruo  senatu  et  equite  (vgl.  S.  537),  summo^ 
tis  indignissimis  et  honestissimo  quoque  Italicorum  ac  proviry:ialium  allecto.  Der 
erste  Aegyptier,  der  in  den  Senat  gelangte,  war  Goeranus  unter  Severus  (Dio 
76,  5);  vgl.  S.  538  A.  1.     Dio  52,  19. 


Digitized  by 


Google 


—     877     — 

forderlich  war  und  bei  der  CreiruDg  darauf  ohne  Zweifel  Rück- 
sicht genommen  wurde.  Dass  unter  dem  Principat  für  den 
Eintritt  in  den  senatorischen  Stand  der  Nachweis  eines  Ver- 
mögens von  mindestens  4  Mill.  Sesterzen  gefordert  wurde, 
ist  bereits  bei  der  magistratischen  Qualification  erörtert  worden 
{\j  498).  Seit  Traianus  musste  eine  Quote  desselben  in  itali- 
schem Grundbesitz  nachgewiesen  werden  (S.  899). 
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Daner  der  Fimction. 

^^^~  Die  Dauer  der  senatorischen  Function  gehört,  wie  die  feste 

Zahl  der  Senatoren^  zum  Wesen  des  rtfmischen  Senats  und  zu 
denjenigen  Momenten,  welche  ihn  von  dem  magistratischen  Gon- 
silium  theoretisch  wie  praktisch  scheiden.  Der  Senat  hat  von 
Rechts  wegen  eine  allgemeine  Competenz  und  beschliesst  Ober 
alle  unter  dieselbe  fallenden  Angelegenheiten,  während  das  Con- 
silium  von  Rechts  wegen  immer  berufen  wird  fdr  den  einzelnen 
Fall  und  mit  dessen  Entscheidung  sich  auflöst. 

Die  Dauer  der  Function  ist  die  Lebenszeit  des  Mitgliedes. 
Während  die  republikanische  Magistratur  durch  das  Gesetz  der 
Annuität  regiert  wird,  findet  dies  auf  den  Senator  keine  An- 
wendung, ohne  dass  in  dieser  Hinsicht  zwischen  dem  patricischen 
und  dem  plebejischen  ein  Unterschied  gemacht  wird.  Das 
Geschäft  die  Beschlüsse  der  Gemeinde  bestätigen  und  den  Vor- 
steher der  Gemeinde  berathen  zu  helfen  wird  immer  ohne  Zeit- 
grenze übertragen  und  als  eine  Thätigkeit  betrachtet,  welcher 
mit  den  vorrückenden  Jahren  nur  um  so  besser  und  vollkonb- 
mener  genügt  werden  kann.  Es  gilt  dies  vor  allem  für  die 
älteste  Epoche.  Wie  die  ursprüngliche  Beziehung  des  einzelnen 
Senators  zu  dem  einzelnen  Geschlecht,  welche  sich  so  wenig 
positiv  definiren  wie  in  Abrede  stellen  lässt,  immer  gedacht 
werden  mag,  sie  fordert  die  lebenslängliche  Function  des  Ge- 
schlechtsvertreters. Dasselbe  gilt  von  dem  der  Senatorenstellung 
inhärirenden  Zwischenkönigthum ;  wie  das  Königthum  muss  auch 
die  interregnale  Anwartschaft  als  lebenslänglich  gedacht  sein. 
Aber  die  Grundanschauung  bleibt  dieselbe  unter  der  Republik 
und  unter  dem  Principat ;  die  Lebenslänglichkeit  ist  dem  Senator 
von  jeher  eigen  gewesen   und  zu  allen  Zeiten  eigen  geblieben. 
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Lebenslänglichkeit  ist  nicht  Inamovibilität.  Die  Ausscheidung  f^"®jjg" 
aus  dem  Senat  oder  die  Weglassung  aus  dem  Senatsverzeichniss  ^«"  s«»^** 
bei  dessen  Erneuerung,  was  immer  als  Ausschliessung  betrachtet 
wird,  tritt  ein  entweder  durch  einen  Act  magistratischer  Will- 
kür oder   in  Folge    des  Wegfalls   der  Qualification   oder  nach 
specieller  gesetzlicher  Vorschrift. 

4.  Hinsichtlich  der  Ausscheidung  durch .  magistratische  Will- 
kür sind  die  drei  Epochen  der  vorcensorischen,  der  censorischen 
und  der  kaiserlichen  Senatsbildung  zu  unterscheiden. 

a)  Die  Besetzung  des  erledigten  Senatssitzes  durch  den  zur  dwch  die 
Zeit  der  Erledigung  fungirenden  Oberbeamten  gilt  nach  der  Auf-  beamten, 
fassung  der  römischen  Staatsrechtslehrer  nur  bis  weiter:  jeder 
spätere  Oberbeamte  kann  jeden  Senator  ohne  Angabe  der  Gründe 
lediglich  nach  seinem  Ermessen  aus  dem  Senat  ausschliessen,  an 
welcher  Ausschliessung  aber  eben  darum  nicht,  wie  an  der  spä- 
teren   motivirten  censorischen,  ein  Makel  haftet   (S.]  856  A.  2). 

Der  freien  Wahl  der  Senatoren  durch  den  Magistrat,  von  welcher 
unsere  Ueberlieferung  ausgeht,  entspricht  diese  freie  Ausscheidung 
principiell  vollkommen ;  und  da  diese  Ordnung  bis  auf  das  in  der 
Mitte  des  5.  Jahrh.  erlassene  ovinische  Gesetz  bestanden  hat,  kann 
die  Angabe  nicht  als  quasigeschichtliche  Phantasie  betrachtet  wer- 
den. Wir  werden  ihr  also  zu  folgen  haben.  Freilich  ist  die 
Thatsache,  dass  keine  geschichtliche  oder  quasigeschichtliche  An- 
wendung dieser  weitgehenden  Befugniss  vorliegt,  selbst  der  üble 
siebente  König  nicht  die  Senatoren  wechselt,  sondern  nur  die 
erledigten  Stellen  nicht  wieder  besetzt,  auch  dafür  ein  sicherer 
Beweis,  dass,  möglicher  Weise  in  Nachwirkung  der  alten  mit 
diesem  unbedingten  magistratischen  Ausscheidungsrecht  nicht 
wohl  verträglichen  Geschlechterordnung,  die  Magistratur  schon 
in  ältester  Zeit  von  dieser  Befugniss  durchgängig  nur  einen 
massigen  Gebrauch  gemacht  hat  und  die  Lebenslänglichkeit  der 
senatorischen  Stellung  dadurch  factisch  nicht  beeinträchtigt  wor- 
den ist.  üeberdies  trägt  das  Recht  insofern  das  Correctiv  in 
sich  selbst,  als  jeder  Nachfolger  die  Ausscheidung  durch  Einwahl 
in  die  erste  erledigte  Stelle  praktisch  aufheben  konnte,  die  Wirk- 
samkeit des  Ausschlusses  also  in  der  republikanischen  Zeit  an 
der  Annuität  der  Magistratur  eine  Schranke  fand. 

b)  Durch  das  um  442  d.  St.  erlassene  ovinische  Gesetz  ver-  durch  die 

'  Censoren, 

loren  die  Oberbeamten   das  Recht  den  Senator  auszuschliessen. 
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Es  giDg  dasselbe  über  auf  die  beiden  Gensoren,  jedoch  mit  der 
zwiefachen  Beschränkung,  dass  es  einmal  in  den  Intervallen  der 
Gensur  schlechthin  ruhte,  zweitens  die  Gensoren  die  Ausschei- 
dung schriftlich  zu  motiviren  hatten,  wobei  freilich  sowohl  die 
Richtigkeit  der  Thatsachen  wie  deren  sittlich -politische  Ab- 
schätzung lediglich  ihrem  Gewissen  anheimgestellt  waren.  Ueber 
dieses  nur  in  den  Folgen  von  dem  allgemeinen  censorischen 
(2,  375  fg.)  verschiedene  Rügeverfahren  ist  früher  (2,  418  fg.) 
eingehend  gehandelt  und  es  sind  dort  auch  die  Gründe  zu- 
sammengestellt worden,  wesshalb  die  Gensoren  von  ihrem  Recht 
den  Senator  auszuschliessen  in  der  Republik  und  in  der  Kaiser- 
zeit Gebrauch  gemacht  haben.  Es  ist  nicht  unmöglich^  dass  das 
consularische  Recht  der  Willkürlichen  Sepatorenentlassung  prak- 
tisch schwächer  war  als  das  censorische  der  befristeten  und 
motivirten ;  eben  die  ständige  Listenrevision  und  das  damit  ver- 
bundene allgemeine  Sittengericht,  welche  mit  der  älteren  Ord- 
nung unvereinbar  sind,  haben  der  formell  den  Unterämtern  an- 
gehörigen  Gensur  jenen  Einfluss  und  jenes  Ansehen  gegeben, 
welches  sie  thatsächlich  an  die  Spitze  des  römischen  Gemein- 
wesens gestellt  hat.  Nichtsdestoweniger  hat  das  ovinische  Ge- 
setz, vor  allem  durch  die  Lösung  der  Senatorenemennung  von 
dem  Oberamt,  die  Magistratur  in  nachdrücklichster  Weise  be- 
schränkt und  den  Senat  von  derselben  emancipirt;  es  bildet 
dasselbe  einen  der  wesentlichsten  Schrittsteine  auf  dem  Wege 
der  Umwandlung  der  berathenden  Gemeindevertreter  aus  den 
Gehülfen  der  berathenen  Beamten  in  deren  Herren.  Das  lebens- 
längliche Verbleiben  im  Senat  bleibt  dabei  nach  wie  vor  die 
Regel,  die  Entfernung  eines  Mitgliedes  aus  demselben  eine  immer 
einen  besonderen  Grund  voraussetzende  Ausnahme;  wie  dies 
selbst  zum  rechtlichen  Ausdruck  darin  kommt,  dass  bei  dem  Dis- 
sensus  der  Gensoren  über  die  Würdigkeit  der  Person,  wenn  die- 
selbe bereits  im  Senat  sitzt,  sie  darin  verbleibt,  wenn  nicht,  ihr 
die  Aufnahme  versagt  wird  (2,  421).  Die  Bestätigung  des  Senators 
dm'ch  die  Gensoren  wird  nominell  als  Wahl  aufgefasst  ^) ,  aber 
niemals  als  solche  behandelt,  namentlich  die  Iteration  nicht  auf 

1)  Wie  legere  aucli  von  der  Beibehaltung  des  Senators  gesetzt  wird  (S.  855 
A.  1),  so  wird  die  Ausstossong  technisch  durch  praeterire  bezeichnet  oder  durch 
non  legere  (Cicero  pro  CluenU  47,  132);  eicere  findet  sich  häufig,  ist  aber 
weniger  technisch. 
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sie  angewandt,  ' —  Abgeschafft  worden  ist  das  censorische  Aus- 
schliessungsrecht  nicht;  aber  da  die  Gensur  selbst  seit  Sulla 
nicht  mehr  regelmässig  functionirte,  waren  die  Senatoren  seit- 
dem thatsächlich  der  magistratischen  Gontrole  entzogen  und  ver- 
wandelte sich  die  Lebenslänglichkeit  der  senatorischen  Stellung 
in  Unabsetzbarkeit  ausser  nach  Urtheii  undRecht^).  Die  Inamo- 
vibilität  des  Senators,  wie  Sulla  sie  ordnete  und  im  wesentlichen 
auch  herbeiführte,  ist  wie  die  Vollendung  des  Senatsregiments 
so  auch  der  Anfang  seines  Endes. 

c)  Das  Recht  den  Senator  auszuschliessen  hat  Augustus  im  ^t«r  dem 
Allgemeinen  sich  nicht  beigelegt.  Abgesehen  von  den  zum  Theil 
durch  die  augustische  Reduction  der  Zahl  (S.  848)  herbeigeführten 
ausserordentlichen  Ausscheidungen  haben  die  früheren  Kaiser, 
wie  es  scheint,  in  der  von  ihnen  revidirten  und  öffentlich  auf- 
gestellten Senatorenliste  (S,  946)  nur  die  Namen  der  durch  den 
Tod  oder  durch  Verlust  der  Qualification  oder  in  Anwendung 
gesetzlicher  Vorschriften  ausscheidenden  Personen  gestrichen  3) 
und  knüpft  sich  unter  dem  früheren  Principat  die  Entziehung 
des  senatorischen  Rechts  durch  magistratischen  Wiilküract  immer 
an  die  Censur.  Erst  nachdem  unter  Domitian  diese  mit  dem 
Principat  verschmolz^  nimmt  der  Kaiser  auch  diese  Befugniss 
unbeschränkt  in  Anspruch  (2,  947). 

Wenn  der  Senator,  den  der  Magistrat  von  der  Liste  ^®^^^*f®'^ 
streicht,  regelmässig  dadurch  einen  Nachtheil  erfährt,  so  kann 
doch  auch  umgekehrt  damit  seinem  Wunsch  entsprochen  wer^ 
den,  ähnlich  wie  die  Enterbung  auch  im  Interesse  des  Entr- 
erbten  angeordnet  werden  kann.  Nur  in  dieser  Weise  ist  der 
freiwillige  Austritt  aus  dem  Senat  zu  bewerkstelligen  s).    Wenn 

1)  Zonaras  7,  19:  X9^^^  P'^'^  ^^^  '"'^^  taS^'  (die  censorisclie  Senatsrevi- 
sion) o5t«c  dirpcC^^ij,  SoTcpov  he  töv  äitai  tq  ßouX^  xotraXe^^^a  hiä  ßlou 
ßouXe6etv  ihole  [».rfi'  dlitaXel^eo^at ,  ei  [t-i]  Tic  <i5ix'/|oac  xoX  xpiOel«  «^TlfAcuTo  ^ 
xaxrac  CöJV  ii^ifjüvT]  *  xo^c  fäp  Toto6Touc  dlit^Xei^ov  xal  dvt  aitcbv  ixiponi 
^^Ifpa^ov,  Das  duich  das  clodische  Gesetz,  das  im  J.  696  gegeben  und  schon 
702  wieder  aufgehoben  waid,  strengei  formnlirte  Verfahren  vor  dem  Censor 
(2,  386)  darf  nicht,  wie  yon  Willems  (1,  236)  geschieht,  mit  dieser  ümwande- 
Inng  zusammengeworfen  werden. 

2)  Ansscheidnng  wegen  mangelnder  Qualifloation,  namentlich  wegen  Ver- 
armung (S.  883  A.  3)  oder  in  Folge  eines  criminellen  Verfahrens  (2,  946 
A.  3)  oder  des  Auftretens  als  Fechter  sind  auch  in  dieser  Zeit  häufig  Yorge- 
kommen. 

3)  Glaudins  fordert  (nach  Tacitus  <mn.  11,  25)  als  Censor  die  Senatoren, 
die  auszutreten  wünschten,  auf  ihm  dies  anzuzeigen  und  das  ins  exttendi  crdi- 
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es  dem  Beamten  freisteht  die  nothwendig  betagte  Magistratur 
schon  vor  der  Zeit  niederzulegen  (1,  626),  so  kann  der  Senator, 
so  lange  er  qualificirt  bleibt,  der  mit  seiner  lebenslänglichen 
Stellung  übernommenen  Pflichten  sich  nicht  durch  seinen  Wil- 
lensact  entbinden;  es  liegt  nicht  in  seiner  Hand  seinen  Namen 
aus  dem  Yerzeichniss  der  Senatoren  zu  entfernen.  Eine  solche 
Löschung  haben  in  der  älteren  Zeit  bis  zum  ovinischen  Gesetz  nur 
die  fungirenden  Oberbeamten^  nachher  bei  Gelegenheit  der  Auf- 
stellung der  Senatsliste  die  Gensoren,  endlich  unter  dem  Prin- 
cipat  der  Kaiser  anordnen  können,  und  sie  konnten  sie  auch 
verweigern.  In  ähnlicher  Weise  hat  sich  in  der  Kaiserzeit  auch 
der  Austritt  aus  dem  senatorischen  Stande  vollzogen  (S.  469  A.  4). 
we^Buwl .  ^'  Wegfall  der  Qualification. 
fau  des  g)  ßei    Vcrlust    des   Bürgerrechts ,    einerlei   aus    welchem 

rechts;    Grundc,  geht  der  Senatssitz  verloren. 
^^^.F^l^'  b)  Bei  dem  Verlust  der  Unbescholtenheit  geht  der  Senats- 

scholtenheit  '  *-' 

sitz  ebenfalls  verloren.     Es    wird   hiefür    der  Begriff  der    Be- 
scholtenheit  auf  diejenigen  Fälle  zu  beschränken  sein ,    bei   wel- 
chen durch  Gesetz  oder   dem  Gesetz  gleiches  Herkommen   die 
Aufnahme  in  den  Senat  untersagt  ist^). 
wegen  Ver-  q)  Nachdem  Augustus  den  senatorisehen  Census  eingeführt 

hatte,  zog  die  Verarmung  des  Senators  den  Verlust  des  Standes- 
rechts nothwendig  nach  sich  (2,  946). 

In  der  Regel  geht  bei  wegfallender  Qualification  der  Sitz  im 
Senat  von  Rechtswegen  verloren  und  hat  nicht  bloss  der  Beamte, 
der  die  Liste  aufstellt,  den  betreffenden  Namen  zu  streichen,  son- 
dern es  ist  auch  der  dem  Senat  versitzende  Beamte  so  wie  wer 
sonst  dazu  in  der  Lage  ist  berechtigt  und  verpflichtet  den  gewe- 
senen Senator  an  der  Ausübung  der  senatorischen  Befugnisse  zu 

nie  zu  erbitten,  was  ihnen  nicht  werde  verweigert  weiden.  Es  geschieht  dies 
hauptsächlich  um  den  der  Streichung  gewärtigen  Mitgliedern  Gelegenheit  zu 
gehen  sich  diesem  Schimpf  zu  entziehen  (et  motos  senalu  exeusatosque  simul 
propositurum,  ut  iudieium  censorum  ac  pudor  sponte  cedentium  permixti  igno^ 
miniam  mollirent)»  Aber  es  konnten  davon  natürlich  auch  diejenigen  Mitglieder 
Gebrauch  machen,  die  an  sich  im  Senat  hätten  bleiben  können. 

1)  S.  875.  Bei  der  Zulassung  zu  der  Aemterbewerbung  und  bei  der  Auf- 
nahme in  den  Senat  hat  die  Willkür  des  die  Wahl  leitenden  oder  den  Senat  er- 
gänzenden Beamten,  wie  sehr  sie  auch  im  Lauf  der  Zeit  beschränkt  ward,  immer 
einen  gewissen  Spielraum  behalten;  dieser  ist  ausgeschlossen,  wo  die  Verwir- 
kung  des  erworbenen  Rechts  in  Frage  steht.  Dies  bestätigt  das  julische  Mu- 
nicipalgesetz  für  die  municipalen  Verhältnisse,  indem  es  Z.  108  fg.  die  Gründe 
der  Verwizkung  des  Decurionats  genau  speciflcirt. 
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verhindern  1).  Ausserdem  unterliegt  der  Contravenient  wahr- 
scheinlich noch  einer  Geldbusse  2) .  Nur  bei  eintretender  Verar- 
mung tritt  der  Verlust  des  Senatssitzes  nicht  ohne  weiteres  ein, 
sondern  es  muss  der  Senator  von  dem  Kaiser  gestrichen  werden, 
welche  Streichung  er  häufig  selber  beantragt ^j.  Es  geschieht 
dies^  weil  die  Uebemahme  der  senatorischen  Stellung  in  dieser 
Epoche  eine  Pflicht  war  und  es  dem  Verpflichteten  nicht  gestattet 
werden  konnte  sich  dieser  durch  eine  einseitige  Behauptung  zu 
entziehen.  Häufig  ist  auch  bei  unverschuldetem  Vermögensver- 
fall *)  dem  Senator  von  dem  Kaiser  durch  Schenkung  eines  Capi- 
tals^)  oder  einer  Rente«)  das  Verbleiben  in  seiner  Stellung 
ermöglicht  worden. 

3.  Als  Entziehung  des  Senatssitzes  durch  Specialgesetz  wer-  ^^^^^^** 
den  die  den  Begriff  der  Bescholtenheit  definirenden  gesetzlichen  ^Hf^^' 
Vorschriften,  zum  Beispiel  die  Anknüpfung  derselben  an  die  Ver- 
urtheilung  wegen  Diebstahls,  nicht  fttglich  angesehen  werden 
können.  Hier  sollen  diejenigen  Bestimmungen  zusammengefasst 
werden^  welche,  ohne  die  Bescholtenheit  herbeizuführen,  das 
senatorische  Recht  aufheben.  Die  ältere  Rechtsordnung  kennt 
dergleichen  nicht.     Die  Verurtheilung   im  nicht  capitalen  Volks- 

1]  Nei  quis,  sagt  das  julische  Municlpalgesetz  Z.  108  fg.,  in . .  municipio 
.  .  .  [in]  .  .  .  decurionibua  .  .  .  esto  neve  quoi  ibi  in  eo  ordine  sententiam  ferre 
liceto^  quei  furtei  quod  ipse  fecit   fecerit  eondemnatus  pactusve  est  erit  u.  s.  w. 

2)  Quei  adversus  «a,  heisst  es  in  dem  angeführten  Gesetz  Z.  123  fg.,  in 
municipio  .  .  .  [in]  .  .  deeurionihus  .  .  fuerit  aenttntiamve  dixerit,  ia  O^  (L 
milia)  p(opulo)  d(are)  d^amnas)  esto  eiusque  pecuniae  quei  volet  petitio  esto. 

3)  Dies  bezeichnet  Tacitus  ann,  1,  7Ö  mit  veniam  ordinis  ob  paupertatem 
petere.  2,  48 :  prodigos  et  ob  flagitia  egentes  .  .  .  movit  senatu  aut  sponte  cedere 
passus  est  (vgl.  Sueton  Vit  2).  12,  52 :  laudati  oratione  principis ,  qui  ob 
angustias  familiäres  ordine  senatorio  sponte  eederent  motique,  qtU  remanendo  im- 
pudentiam  paupertati  adicerent.  Dio  60,  11 :  toT;  bn  do^evela«  ß(ou  p,-^  5uva- 
p-^voic  ßouXe6etv  dylet  napCeo^at.  60,  29:  dJ^Xaae  [ih  6  KXa6$ioc  xtvol;  h. 
Ti]i  QoiAfi^,  Jjv  Ol  irXelovec  oix  dfxovre;  IS^ireoov,  dXX'  lOeXovxal  StA  irevtav 
irapeipievot.  An  die  Yermögensqualifloation  knüpft  auch  wohl  an,  dass  Tiherius 
(Sueton  35)  senatori  UUum  clavum  ademit,  cum  cognosset  9ub  k.  liuias  demigrcisse 
in  hortosj  quo  vilius  post  diem  aedes  in  urbe  eonduceret. 

4)  Tibeiins  forderte  in  der  Regel  den  Nachweis  desselben  bei  dem  Senat 
und  trat  dann  ein  senatu  auctore  TVelleias  2,  129 ;  Seneca  de  benef,  2,  7.  8 ; 
Tacitus  ann,  1,  75;  Sneton  Tib,  47). 

5)  2,  947  A.  2.    Auch  Vespasian  that  dies  (Sueton  Vesp.  17). 

6)  Sueton  Ner.  10 :  senatorum  nobilissimo  cuique^  sed  a  re  familiari  desti- 
iuto  annua  salaria  et  quibusdam  quingena  (diesen  Fall  berichtet  Tacitus  ann, 
13,  34)  eonstituit.  Vita  Hadriani  7:  Senator ibus,  qui  non  vitio  suo  decoxerant, 
Patrimonium,  pro  liberorum  modOf  senatoriae  professionis  explevit,  ita  ut  plerisque 
in  diem  vitae  suae  (wohl  für  eorum)  dimensum  sine  dilatione  praestiterit.  Da- 
nach scheint  späterhin  in  solchen  Fällen  die  Aussetzung  eines  Jahrgehaltes 
Regel  gewesen  zu  sein. 
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gericht  beschädigt  die  politischen  Rechte  nicht  und  hebt  also 
auch  das  Recht  im  Senat  zu  sitzen  nicht  auf;  erst  das  cassische 
Gesetz  vom  J.  650  hat  dies  geändert  und  den  Ausschluss  aus 
dem  Senat  ausserdem  noch  an  die  Abrogation  des  Amtes  ge- 
knüpft^). —  Die  Yerurtheiiung  im  Quästionenprozess  hebt  das 
Aemterrecht  und  den  Sitz  im  Senat  auf  oder  nicht  je  nach  der 
Verschiedenheit  des  Falles  2),  und  es  entspricht  dies  ihrem 
Wesen,  da  die  Quästionen  theils  aus  den  infamirenden  Privat- 
klagen hervorgegangen  sind,  wie  zum  Beispiel  die  wegen  Er- 
pressung ^j  und  wegen  Unterschleif  aus  der  Diebstahlsklage, 
theils  aus  den  nicht  infamirenden  politischen  Prozessen.  Es  kann 
im  Allgemeinen  dafür  auf  das  bei  dem  Aemterrecht  Gesagte 
(1,  492)  verwiesen  werden;  speciell  lässt  sich  die  Frage  wegen 
des  Ausscheidens  aus  dem  Senat  oder  des  Verbleibens  in  dem- 
selben nur  für  die  einzelne  quaestio  und,  bei  dem  Mangel  ge- 
nügender Kunde  von  den  oft  wechselnden  gesetzlichen  Bestim- 
mungen, überhaupt  nur  ungenügend  beantworten.  Der  Sitz  im 
Senat  unter  Beibehaltung  des  Bürgerrechts  geht  verloren  bei 
jeder  Verurtheilung ,  die  die  Ausweisung  aus  Italien  zur  Folge 
hat  4);  ferner  wenigstens  in  späterer  Zeit  auch  wegen  Wahl- 
bestechung (1,  492  A.  3)  und  wegen  gemeiner  Vergewaltigung 
(1 ,  492  A.  4) ;  endlich  wenn  der  im  Quästionenprozess  auf- 
tretende Kläger  der  Verleumdung  oder  der  Durchsteckerei  mit 
dem  Angeklagten  überwiesen  wird*^).  Erst  unter  dem  Principat 
hebt  jede  Verurtheilung  im  iudicium  publicum  die  Ehrenrechte 
auf  (1,  496).  —  Auch  an  die  Weigerung  sich  auf  ein  neu  er- 
lassenes Gesetz  eidlich  zu  verpflichten  ist  der  Verlust  wie  des 
Aemterrechts  (1 ,  620)  so  auch  des  Senatssitzes  im  letzten  Jähr- 
ig 1,  492  A.  1.  S.  629  A.  4.  In  Anwendung  davon  werden  die  beiden 
gegen  Caesar  opponirenden  Yolkstribune,  nachdem  ihnen  das  Amt  abrogirt  ist 
(1,  630  A.  5),  auch  vom  Senat  ausgeschlossen  (Appian  5,  c.  2,  109:  a'jTo6c 
acpaipeio^at  Ttal  itapaXi5eiv  t^;  te  ölpX'5?  *^^  '^^^  ßouXeuxTjploü ;  Dio  47,  10). 

2)  Im  Repetundengesetz  von  631/2  Z.  11.  13  wird  als  Sachwalter  wie 
als  Qeschworner  ausgeschlossen  [qutt]  quaestione  ioudicioque  publieo  condemna" 
tU8  sietf  quod  circa  cum  in  senatum  Ugei  non  liceaU 

3)  Cicero  Verr.  L  2,  32,  79  (S.  529  A.  2).  Tacitus  hUt  1,  77.  Sueton 
Oth.  2.  Dazu  passt  es  freilich  nicht  recht,  dass  der  Dictator  Caesar  repetun- 
darum  convictos  etiam  ordine  senatorio  movit  (Sueton  Caes,  43). 

4)  1,  492  A.  2.  Also  hat  noch  zu  Caesars  Zeit  die  Verbannung  aus  Ita- 
lien das  Bürgerrecht  nicht  aufgehoben,  demnach  nicht  Sulla  dem  Exilium  diese 
Wirkung  beigelegt  (S.  140) ;  sonst  hätte  es  dieser  Vorschrift  nicht  bedurft. 

5)  Dass  calumnia  und  praevarieatio  für  den  Decurionat  disqualiflcirt  (juli- 
sches  Municipalgesetz  Z.  120),  wird  auf  den  Senat  übertragen  werden  dürfen. 
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hundert  der  Republik  zuweilen  geknüpft  worden^).  Indess  ist 
dieser  Eid  wohl  von  den  künftigen  Magistraten,  aber  nicht  von 
den  später  eintretenden  Senatoren  gefordert  worden,  vermuth- 
lieh  weil  bei  dem  regelmässigen  Eintritt  in  den  Senat  durch 
die  Magistratur  dies  überflüssig  erschien.  In  Folge  dessen  hat 
ein  allgemeiner  Senatoreneid  sich  nicht  gestaltet.  —  Endlich  ist 
auch  einerseits  von  Sulla  den  Kindern  der  von  ihm  geächteten 
Bürger  2),  andererseits  von  Caesar,  als  er  dies  Gesetz  aufhob, 
den  bei  den  sullanischen  Aechtungen  betheiligten  freiwilligen 
Henkern^)  mit  dem  Aemterrecht  auch  der  Eintritt  in  den  Senat 
durch  Specialgesetz  aberkannt  worden.  —  Dass  in  allen  diesen 
Fällen  der  Senatssitz  von  Rechtswegen  verloren  geht,  versteht 
sich  von  selbst. 

1)  Uns  sind  zwei  FUle  bekannt.  Das  bantinische  Oesetz  sollen  nach 
Z.  23  fg.,  wie  die  fnngirenden  Magistrate  binnen  5,  so  die  zeitigen  Senatoren 
binnen  10  Tagen  nach  erhaltener  Kunde  von  dessen  Erlass  apud  quaestorem 
ad  aerarium  beschwören.  —  Das  appxileische  Gesetz  vom  J.  654  über  die  von 
Marias  auszuführenden  Golonien  haben  die  Senatoren  binnen  5  Tagen  zu  be- 
schworen, widrigenfalls  sie  den  Sitz  im  Senat  verlieren  und  einer  Busse  von 
500000  Sest  (20  Talente  =»  480000  Sest.)  unterliegen  (AppUn  b.  c.  1,  29. 
30  und  sonst).  —  Der  von  Caesar  695  für  sein  Ackergesetz  von  der  gesammten 
Bürgerschaft  unter  Androhung  der  Capitalstrafe  im  Fall  der  Verweigerung  ge- 
forderte Eid  (Appian  6.  c.  2,  12  genauer  als  Plutarch  Cot,  min.  32)  gehört 
nicht  hierher,  sondern  zu  den  S.  362  erörterten  Volkseiden. 

2]  1,  620  A.  2.  Die  Entziehung  des  Senatssitzes  tritt  insofern  zurück, 
als  dieser  damals  regelmässig  durch  das  Amt  erlangt  ward.  Auch  die  Pom- 
peianer  werden  durch  Volksschluss  von  den  dignitates  ausgeschlossen  (Antonius 
bei  Cicero  Phü,  13,  16,  32:  neminem  Pompeianumj  qui  vivat,  teneri  lege  Hirtia 
dietüatis),  wobei  natürlich  der  Senatssitz  ebenfalls  eingeschlossen  ist. 

3)  Nach  Caesars  Munidpalgesetz  Z.  122  ist  vom  Decurionat,  also  sicher 
auch  vom  senatorischen  Platz  ausgeschlossen  quei  ob  caput  c.  B.  referundum 
pecuniam  praemium  aliudve  quid  cepit  ceperit. 
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Sonderrechte  und  Sonderpflichten  des  Senators. 

Bevor  wir  uns  dazu  wenden  die  Ordnung  der  Sitzungen 
des  Senats  und  die  Gompetenz  dieser  Versammlung  zu  ent- 
wickeln, sollen  in  diesem  Abschnitt  die  dem  einzelnen  Senator 
zustehenden  Sonderrechte  und  Sonderpflichten  zusammengestellt 
werden,  das  heisst  die  Besonderheiten  der  senatorischen  Nomen- 
clatur  und  Titulatur  und  der  senatorischen  Tracht,  die  bei  öffent- 
lichen Festen  und  Mahlzeiten,  bei  dem  activen  und  dem  pas- 
siven Wahlrecht,  bei  der  Besetzung  der  Offizierstellen  und  der 
Geschwomenplätze  ihm  eingeräumten  Privilegien  und  die  im 
Ehe-  und  im  Vermögensrecht  so  wie  bei  der  Besteuerung  und 
in  criminal-  und  civilrechtl  icher  Beziehung  ihm  angewiesene 
Sonderstellung.  Ergänzend  treten  hinzu  die  individuellen  Be- 
fugnisse und  Beschränkungen  des  mit  dem  Principat  eintreten- 
den senatorischen  Standes,  die  bereits  (S.  466  fg.)  ihre  Dar- 
legung gefunden  haben.  Wie  disparat  unter  sich  und  wie  ver- 
schieden der  Epoche  wie  der  Wichtigkeit  nach  die  einzelnen 
Momente  sind,  schien  es  dennoch  angemessen  sie  alle  hier  zu- 
sammen zu  fassen,  um  so  mehr  als  die  meisten  derselben  bereits 
in  anderer  Verbindung  zur  Sprache  gekommen  sind  und  es  viel* 
fach  ausreicht  hier  auf  frühere  Darlegungen  zu  verweisen.  Für 
die  richtige  Auffassung  der  Stellung  des  Senats  ist  es  ebenso 
wichtig  die  Befugnisse  und  Beschränkungen  des  einzelnen  Sena- 
tors im  Auge  zu  behalten  wie  dieselben  als  individuelle  von 
denen  der  Körperschaft  als  solcher  zu  scheiden. 
Nomen-  Hiusichtlich  der  Nomenclatur  und  Titulatur  können  wir  uns 

clatnr. 

auf  die  früher  gegebenen  Ausführungen  beziehen.  Die  senato- 
rische Nomenclatur  weicht  von  der  allgemeinen  bürgerlichen  nur 
insofern  ab,  als  der  Senatorenstand  des  Principats,  da  er  ausser- 
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halb  des  Municipalverbandes  steht  (S.  473),  dessen  Kriterium, 
die  Heimath  (S.  245)  nicht  im  Namen  ftlhrt^)  und  keine  andere 
Heimath  nennt  als  die  in  der  Tribus  zum  Ausdruck  kommende 
communis  patria.  —  Dass  und  warum  das  Senatsmitglied  bis  in  Titulatur. 
späte  Zeit  als  solches  der  offieiellen  Titulatur  ermangelt,  nament- 
lich Senator  in  diesem  Sinn  nicht  verwendet  wird,  ist  schon  ge- 
zeigt worden  (S.  838).  Erst  die  Kaiser  Marcus  und  Verus  haben 
dem  senatorischen  Stand  eine  eigentliche  Titulatur,  den  Clarissi- 
mat  zugetheilt  (S.  471). 

Besondere  Abzeichen  in  der  Tracht  hat  der  Senator  deich  ^«'««« 
dem  Magistrat  von  jeher  in  Rom  geführt.  Am  Obergewand  frei- 
lich kommt  ihm  ein  solches  nicht  zu;  der  Senator  trägt  auch 
in  der  Curie,  wie  jeder  Bürger  bei  öffentlichem  Erscheinen,  die 
gewöhnliche  Toga,  die  allerdings  hier  sich  noch  lange  behauptet 
hat,  nachdem  sie  aus  dem  gewöhnlichen  Gebrauch  verschwunden 
war 2).  Der  rothe  Saum  hängt  am  curulischen  Amt;  der  Senator 
hat  darauf  nur  insoweit  ein  Anrecht,  als  er  ein  solches  zur  Zeit 
verwaltet  oder  früher  verwaltet  hat  3).  An  dem  Untergewand 
dagegen  führt,  wie  bereits  gezeigt  worden  ist  (S.  21 7  fg.  51 3  fg.), 
der  Senator  wie  der  Reiter  den  rothen  Busenstreifen  (clavus). 
lieber  das  Aufkommen  dieses  Gebrauchs,  welcher  in  den  muni- 
cipalen  Einrichtungen,  die  doch  die  Praetexta  kennen,  nicht 
wiederkehrt,  mangelt  jede  Ueberlieferung^);  bezeugt  ist  nur, 
dass  die  verschiedene  Breite  des  Streifens  erst  spät,  ohne  Zweifel 
erst  im  7.  Jahrhundert  mit  dem  Gegensatz  der  beiden  höchsten 
Stände  in  Gebrauch  kam^).  Ohne  Zweifel  ist  dieses  Zeichen 
entweder  von  den  Senatoren  auf  die  Reiter  oder  von  den  Rei- 

1)  Die  einzige  mir  'bekannte  Ansnahme  (auf  die  0.  Hirscbfeld  mich  hin- 
weist) macht  der  Spanier  P.  Cornelius  P,  f.  Oal,  AnuUinus  Jii6«r(ri),  Gonsnl 
zum  zweiten  Mal  im  J.  199  (0.  II,  2073). 

2)  S.  221  A.-  2.  Vita  Elag,  20 :  senatum  ,  .  .  ita  contempsit,  ut  mancipia 
togata  appellaret.  Vita  Claudii  4:  sumptis  togis.  Die  vestis  senatoria  {yita  Ca^ 
racalli  2.  4,  wechselnd  mit  latus  clavus:  vita  Oetae  6)  ist  der  Gegensatz  zu 
der  militärischen  Tracht. 

3)  Vor  der  Schlimmbesserung,  nach  welcher  Dio  49,  16  hiermit  in  Wider- 
spruch steht,  ist  1,  414  A.  1  gewarnt. 

4)  Dass  die  Legende,  die  sonst  für  alles  einen  Ursprung  weiss,  üher  den 
clavus  gänzlich  schweigt,  ist  befremdend,  gilt  aber  von  dem  Ritterabzeichen 
so  gut  wie  von  dem  des  Senats.  Die  Anknüpfung  des  ersteren  au  die  ritter- 
liche Trabea  (S.  216.  513  A.  1)  liegt  nahe,  ist  aber  auch  conjectural. 

5J  S.  513  A.  4.  Auch  später  hing  die  Breite  des  Streifens  Innerhalb 
gewisser  Grenzen  vom  Belieben  ab;  Augustus  usus  est  .  .  clavo  nee  lato  nee 
angusto  (Sueton  Aug,  73). 
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tem  auf  die  Senatoren  übergegangen.  Für  die  letztere  Combi- 
nation  spricht,  wie  früher  entwickelt  worden  ist,  dass  in  der 
Yorgracchanischen  Zeit  dem  Senator  das  Staatspferd  und  damit 
das  Stimmrecht  in  den  Rittercenturien  blieb  und  er  insofern 
berechtigt  war  das  Ritterabzeichen  zu  führen  *) .  Aber  es  kann 
auch  umgekehrt  der  rothe  Hemdstreifen  dem  Senator,  gleich  dem 
weiterhin  zu  erwähnenden  rothen  Schuh,  ursprünglich  zuge- 
kommen sein,  wie  denn  Schuhe  und  Untergewand  gewöhnlich 
zusammengehen.  Es  ist  der  Annahme  nichts  im  Wege,  dass  was 
über  den  Werth  so  wie  über  den  Uebergang  des  rothen  Schubs 
auf  weitere  Kreise  sogleich  entwickelt  werden  wird,  auch  für 
den  Purpurstreif  am  Hemde  gilt;  nur  ist  dann  die  Uebertragung 
bei  dem  letzteren  weiter  gegangen,  indem  nicht  bloss  die  plebe- 
jischen Senatoren  in  dieser  Hinsicht  von  den  patricischen  sich 
nicht  unterschieden,  sondern  auch  die  den  Senatoren  im  Rang 
am  nächsten  stehenden  Reiter  das  Abzeichen,  wenn  es  ursprüng- 
lich den  Senator  charakterisirte,  usurpirt  haben  müssen,  woraus 
dann  später  die  Ordnung  hervorging,  dass  sie  den  Streifen  auch, 
aber  in  abgeminderter  Breite  zu  tragen  berechtigt  wurden.  — 
Dass  mit  dem  Aufkommen  des  senatorischen  Standes  der  latus 
clavus  auch  auf  die  nicht  im  Senat  sitzenden  männlichen  er- 
wachsenen Standesmitglieder  überging,  ist  bereits  (S.  470)  ent- 
wickelt worden. 
Senatoren-  Bossor  Unterrichtet  sind  wir  über  die  senatorische  Fussbe- 

schnli. 

kleidung.     Der  Schuh  scheidet  die  Senatoren  von   den  übrigen 
Bürgern.     Die  senatorische  Beschuhung,    calceus  mulleus^)  oder 


1)  Hinzu  kommt  das  Fehlen  des  Abzeichens  in  den  Municipalinstlta- 
tionen.  Dies  ist  begreiflich,  wenn  es  urspiüngUch  den  Bittem  gehört,  da  die 
Entwickelang  der  römischen  Bitterschaft  diesen  überhaupt  fem  steht  Aber 
wenn  in  Born  tou  Haus  aus  der  Senator  den  clavus  führte,  so  sollte  man  er- 
warten diesen  in  den  Municiplen  wiederzufinden  (S.  217  A.  3);  um  so  mehr 
als  die  omamenta  decurioncdia  neben  den  magistratischen  dem  nicht  magistra- 
tischen Decurio  zukommende  Abzeichen  zu  fordern  scheinen.  Dass  von  dem 
viel  weniger  hervortretenden  Schuh  in  Bezug  auf  die  Municiplen  nicht  die 
Bede  ist,  kann  damit  nicht  in  Vergleich  gestellt  werden.  Indess  ist  es  wohl 
denkbar,  dass  die  römische  Ordnung  dem  municipalen  Senator  wie  diese  Be- 
nennung so  auch  den  rothen  Purpurstrelf  und  den  rothen  Schuh  späterhin  ent- 
zogen hat. 

2)  Festus  p.  142:  mulUos  gentu  calceorum  aiunt  ease,  quihua  reges  Alba- 
norum  primi,  deinde  patricii  sunt  usL  M.  CcOo  originum  l.  VII:  *qui  magi- 
Stratum  curulem  cepissety  calceos  muÜeos  aluta  vinctos  (Hdschr.  aUutaciniatos^y 
ceteri  perones\  Item  Titinius  in  Setina  (seriana  Hdschr.):  Harn  cum  muüeis  te 
ostendisti,  quos  tibiales  incalceas  (so  etwa  ist  zu  schreiben;   tibiatis  in  calceos 
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solea^)j  ist  eine  hohe  Sandale 2),  meistens  von  rother  Farbe 3), 
welche  am  Knöchel  durch  eine  halbmondförmige  Spange  von 
Elfenbein  [lunula,  iiciacpoptov)  eingefasst^)  und,  während  man 
den  gewöhnlichen  Schuh  am  Knöchel  zuband,  durch  vier  an 
Knöpfen  [malleoli)  befestigte  Schnüre  (lora,  corrigiae)  von  schwar- 

Hdschr.).  Quoa  putant  a  mullando  dictos  e»8e,  id  est  nundo.  Sonst  steht  cal- 
ceu8  muUeus  für  den  rothen  Schuh  schlechthin  (Plinius  r».  h,  9,  17,  66 :  nomen 
his  —  den  gleichnamigen  Fischen  —  Feneatella  a  eohre  mulUorum  ealciamen- 
torum  datum  putat;  vita  Aurel,  49:  ccdceoB  tnuUoB  et  cereoB  et  albos;  Isidor 
orig.  19,  34,  10;  Placidus  p.  67  Denerling,  wo  die  Lesung  a  colore  aÜ>o  bloss 
Versehen  ist).  Mit  calceua  mulleus  fallen  ealceus  patricius  und  caleeus  sena- 
torius  ursprünglich  zusammen. 

1)  Bantinisches  Gesetz  Z.  4:  neive  U  in  poplico  luuci  praetextam  neive 
soleas  A[a6et]o.  Da  es  einen  magistratischen  Schuh  nicht  gieht,  muss  hier  die 
Führung  des  senatorischen  gemeint  sein,  wie  denn  auch  yorher  es  helsst:  in 
8ena[tu\  .  .  .  ne  8€n{Untiam  rogato], 

2j  Ausser  der  Benennung  solea  zeigt  dies  Isidor  19,  34,  10:  mullei  si- 
miles  sunt  cothumorum  solo  alio,  superiore  autem  parte  cum  osseis  vel  aeneis 
malleolis,  ad  quos  lora  deligäbantur.  Auch  Lydus  (de  mag,  1,  7  nach  Gocoeius) 
nennt  den  Schuh  des  Bomulus  x6^opvo<; ;  die  Beschreibung  des  Senatorenschuhs 
de  mag,  1,  17  gehört  der  spätesten  Epoche  an,  stimmt  aber  in  der  Hauptsache 
überein. 

3)  S.  888  A.  2.  Der  albanische  Eönigsschuh,  auf  den  Festus  recurrirt,  ist  er- 
höht und  Ton  rother  Farbe  (1,  423  A.  3);  auch  dem  Romulus  geben  Zonaras 
(7,  4,  sonst  aus  Plutarch  Rom.  26,  der  aber  yon  den  Schuhen  schweigt)  und 
Lydus  de  mag.  1,  7  rothe  Schuhe.  Wenn  der  Königsschuh  hier  bezeichnet  wird 
als  von  dem  senatorischen  verschieden,  so  ist  dabei  wohl  an  die  verschiedene 
Höhe  gedacht.  Das.  eigentliche  Distinctiy  des  senatorischen  Schuhs  kann,  wie 
Mau  Im  Haudb.  7,  691  A.  4  mit  Recht  erinnert,  in  der  rothen  Farbe  nicht 
gesucht  werden,  da,  wo  dessen  Besonderheit  hervorgehoben  wird,  die  Farbe 
nirgends  genannt  wird.  Offenbar  gilt  von  dem  Schuh  dasselbe  was  von  dem 
Triumphalgewand  (1,  411  A.  4)  und  von  dem  Paludamentum  (1,  433  A.  2) 
ausgeführt  ward :  er  ist  von  anderer  Farbe  als  der  gewöhnliche  schwarze  Schuh, 
entweder  weiss  oder  häufiger  roth. 

4)  Luna  Statins  silv.  6,  2,  29;  Juvenal  sat,  7,  192;  Isidor  19,  34,  4; 
lunula  nur  der  Scholiast  zu  Juvenal;  ocXyjvU  Plutarch  q.  R.  76;  oeXYjvlaxoc 
Lydus  de  mens.  1,  19;  ^ictocpupiov  Inschrift  des  Herodes  Atticus  C.  /.  Qr. 
6280  B  30 :  TupoTjvwv  dp^alov  d7:iocp6piov  -fipai  dvSpwv ;  Philostratus  vit.  soph. 
2,  1,  8.  —  Die  Gestalt  fol^  aus  dem  Namen.  Philostratus  a.  a.  0.:  ^irtocpu- 
piov  ^XecpcEvTivov  {jiYjvoet^^c  und  nachher:  t;?)v  c^Y^vciav  is  tou  darpa-^dLkoii  fveic 
Herodes  nennt  In  dem  Gedicht  die  luna  oeX[7jva(7j]c  x6xX[oc  ai^tjc]  und  dore- 
pöevxa  irep\  o<püpÄ  tr£5iXa.  Isidor  19,  34,  4:  luna  .  .  non  sideris  formam,  sed 
notam  centenarii  numeri  significabaty  quod  initio  patricii  senatores  eentum  fue- 
rint'y  ebenso  Lydus  de  mens.  1,  19  in  Beziehung  auf  den  praefectus  urbi]  bei 
Zonaras  7,  9  missverständlich  auf  das  griechische  Hundertzeichen  P  übertragen. 
—  Daa  Material  ist  Elfenbein :  Philostratos  a.  a.  0.  —  Von  dem  Annähen  der 
Spange  spricht  Isidor  (S.  890  A.  1)  und  darauf  bezieht  sich  wohl  die  Ableitung 
des  mulleus  a  mullando  id  est  suendo  bei  Festus  S.  888  A.  2.  —  üebrigens  werden 
auch  die  gewöhnlichen  Sandalen  einen  ähnlichen  Abschluss  gehabt  haben ;  wenn 
Martlalls  2,  29,  7  in  der  Schilderung  eines  Stutzers  von  Ritterstand  die  lunata 
Planta  nennt,  so  darf  dabei  an  die  senatorische  luna  nicht  gedacht  werden. 
Sie  wird  bloss  omamental  gewesen  sein;  zum  Anknüpfen  der  Riemen  kann 
sie  nicht  gedient  haben,  schon  weil  sie  bei  dem  bloss  senatorischen  Schuh 
fehlt. 
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zem  Leder  an  das  Schienbein  geknüpft  ward^).  Diese  insbe- 
sondere durch  die  Schnürriemen  von  der  gewöhnlichen  auffallend 
sich  unterscheidende  Fussbekleidung  ist  das  äusserliche  Distinctiv 
in  republikanischer  Zeit  des  Senators  2)  so  wie  nach  dem  Auf- 
kommen des  senatorischen  Standes  der  Zugehörigkeit  schon  des 
Knaben  zu  demselben,  da  sie  nicht  wie  der  clavus  erst  mit  der 
Ablegung  des  Kinderkleides  angelegt  wird»).  Ueber  ihr  Auf- 
kommen wird  berichtet,  dass  dieser  Schuh  ursprünglich  dem 
König  (S.  888  A.  2)  und  den  patricischen  Senatoren  zugekommen 
sei^),  worin  ohne  Zweifel  die  Tbatsache  sich  ausdrückt,  dass 
jeder  von  diesen  gemäss  der  Interregnalordnung  ebenfalls  König 
ist;  seine  magistratiscbe  Qualität  tritt,  so  lange  sie  ruht,  in 
dem  Königsschuh  zu  Tage,  während  der  Eintritt  in  die  Function 
durch  die  Anlegung  des  rothen  Königskleides  angezeigt  wird. 
Von  den  plebejischen  Senatoren  trugen  diesen  Schuh  noch  im 
6.  Jahrh.  nur  diejenigen,  die  zu  einem  curulischen  Amt  gelangt 
waren  5),  das  heisst  die  am  Vorschlagsrecht  betheiligten,  im 
Gegensatz  zu  den  bloss  mit  abstimmenden  plebejischen  pedarii. 
Nachdem  die  letztere  Kategorie  weggefallen  und  das  Vorschlags- 
recht auf  alle  stimmberechtigten  Senatoren  erstreckt  war,  also  in 
der  späteren  Republik  und  unter  dem  Principat,  trug  wiederum 
jeder  Senator  diesen  Schuh.  —  Indess  die  Erstreckung  des  se- 


1)  Lora:  Seneca  de  tranq.  an.  11,  9 ;  Isidorus  19,  34,  10  —  aluta :  Cato  S.  888 
A.  2;  Juvenal  7,  192  —  corrigiae  Isidorus  19,  34,  4:  patricioa  calceos  Romulus 
repperit  quattuor  corrigiarum  adsutaque  luna.  —  Zahl :  Isldor  a.  a.  0.  —  Knöpfe 
(nialleoli)  Ton  MetaU  oder  Knochen :  Isidor  a.  a.  0.  —  Die  Schnürung  geht  bis 
zur  Wade.  Horatius  sat  1,  6,  27*  ut  quiaque  insanus  nigris  medium  impediit 
eru8  pellibus  et  latum  demisit  peetore  elavum.  Die  mtdlei  des  Tiünius  sind 
tibialea  (S.  888  A.  2).  —  Die  schwarze  Farbe  bezeugen  Horaz  a.  a.  0.  und  Jurenal 
sat  7,  192:  appositam  nigrae  hinam  suhtexit  alutae,  Dass  der  nicht  senatorische 
Stutzer  bei  Martialis  2,  29,  7  rothe  Sandalenbändei  trägt  (coecina  non  laesum 
pingit  aluta  pedem'),  bestätigt,  dass  hier  nicht  die  senatorische  Fussbekleidung 
geschildert  wird. 

2)  Wer  Senator  wird,  wechselt  die  Schuhe  (Cicero  Phil.  13,  13,  28: 
mutavit  calceos,  pater  conscriptus  repente  f actus  est"),  ebenso  wer  aus  dem  Senat 
nach  Hause  kommt  (Cicero  pro  MiL  10,  28:  domum  venit,  calceos  et  vesti-' 
menta  mutavW), 

3)  Statins  5,  2,  28:  sie  te,  clare  puer,  genitum  sibi  curia  sensit  primaque 
Patricia  clausit  vestigia  luna :  mox  Tyrios  ex  more  sinus  tunieamque  potentem 
agnovere  umeri.  Auch  der  Sohn  des  Herodes  erhält  den  Schuh  im  Knaben- 
alter. 

4)  Festus  S.  888  A.  2.  Mit  den  patricii  können  nur  die  patricischen 
Senatoren  gemeint  sein,  da  zweifellos  die  besondere  Fussbekleidung  nur  dem 
Senator  zukommt. 

5)  Cato  bei  Festus  S.  888  A.  2. 
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natorischen  Schuhs  auf  einen  weiteren  Kreis  hat  sieh  nicht  in  ^^^^ 
vöHigem  Umfang  vollzogen.  Der  Gegensatz  der  ursprünglich  p**^^^^^^^«^ 
allein  berechtigten  patricischen  Senatoren  und  der  plebejischen 
Mitglieder  findet  seinen  Ausdruck  darin,  dass  die  Schnürung 
allen,  der  Knöchelhalter  aber  nur  den  ersteren  zukommt  ^}.  Eine 
Ausnahme  macht  der  Triumph;  für  diese  Feier  trägt  auch  der 
Plebejer  von  Rechtswegen  den  letzteren  2).  Demnach  wird  ein 
zwiefacher  senatorischer  Schuh  unterschieden,  der  calceus  patri- 
cius  der  patres  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  und  der  calceus 
senatorius  der  übrigen  Senatoren  3).  Allerdings  wird  der  Gegen- 
satz nicht  selten  nach  beiden  Seiten  hin  ignorirt:  es  werden 
theils  die  Schnürschuhe  ohne  Hervorhebung  des  Halters  Patri- 
ciern  beigelegt*),   theils  der  Halter  auf  den  Senator  überhaupt 


1)  Das  älteste  sichere  Zengniss  für  die  Veischiedenheit  des  patricischen 
und  des  hloss  senatorischen  Schuhs  ist  das  auf  Marias  bezügliche  (A.  2).  Dass 
dieselbe  in  dem  Vorbehalt  der  luna  für  jenen  besteht,  ist  ausser  Zweifel  für  den 
Sohn  des  Herodes,  welcher  nach  der  prosaischen  Inschrift  C.  I.  Qr.  6186  Ton 
Pias  eh  Toö<;  e6traTpi§ac  eingeschrieben  ward  und  in  dem  Gedicht  wegen  der 
erlangten  luna  gefeiert  wird.  Auch  wenn  nach  Plutarch  q.  R,  76  xotc  ^v  toi«; 
u7ro^{i.aot  oeXY]vi5a(  ol  &iacp£peiv  SoxouvTec  e^-^evel^L  cpopouoiv  und  nach  Philo- 
Stratos  a.  a.  0.  die  Knöchelspange  zb  SöfxßoXov  ttjc  eO^evela«;  ist,  kann  dies 
nicht  Ton  dem  Clarissimat  yerstanden  werden,  sondern  nur  von  dem  Patriciat. 
Ausdrücklich  und  anknüpfend  an  die  Erzählung  von  dem  romulischen  Hundert- 
senat giebt  IsidOT  19,  34,  4  die  Schuhe  mit  der  luna  den  Patriciem  allein  und 
sagt  Zonaras  7,  9  (ähnlich  Joh.  Antiochenus  fr,  33  Müll.),  ohne  Zweifel  nach 
Dio,  dass  die  patricischen  Senatoren  vor  den  plebejischen  nichts  voraus  hätten 
als  das  Interregnum  und  einige  Priesterthümer  und  den  Schuh :  toi«  fdip  e^Tra- 
xpiSat«;  xd  ^TroS'/jfi.aTa  doTüxÄ  xal  tiq  xe  iTzak\arc^  töjv  IpiavTcov  xal  xtp  xotrtp 
xoö  YP^^P-P-^TO«;  dxex6ofXT]vxo,  Tv'  1%  xoüxcov  SoxoTev  dnb  xwv  Ixaxöv  dlv5pöjv  xöjv 
xax'  ap/d«;  ßoüXeüodvxojv  xaxi^vai,  wo  freilich  die  Schnürung  wahrscheinlich  zu 
Unrecht  mit  genannt  wird,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  was  sonst  keinen 
Anhalt  findet,  dass  die  beiden  Schuhe  auch  in  der  Schnürung  abwichen.  End- 
lich stehen  in  dem  diocletianischen  Tarif  (c.  9,  7.  8)  neben  einander  die  cal- 
cei  patficii  zum  Preis  von  150  und  die  calcei  senatorum  zum  Preis  von  100 
Denaren.  —  Auf  das  Juvenalscholion  7,  192:  lunula  .  .  adsuta  calceis  discer' 
nuntur  pairicii  a  noviciis  ist  kein  Verlass. 

2)  Als  Marius  am  Tage  seines  Triumphs  1.  Jan.  650  vesU  triumphali, 
cälceia  patriciis  (C.  J.  L,  I  p.  190)  im  Senat  erschien,  eignete  er  sich  nicht 
Abzeichen  an,  die  ihm  nicht  zukamen,  sondern  verstless  insofern  gegen  das 
Herkommen,  als  er  die  für  den  Triumph  geeigneten  da  trug,  wo  die  gewöhn- 
lichen magistratischen  am  Platze  waren.  Also  gab  es  sicher  damals  zwei  ver- 
schiedene FuBsbekleiduhgen  und  kam  die  vornehmere  auch  dem  plebejischen 
Triumphator  zu. 

3)  Calceus  senatorius  allgemein  verwendet  Servius  zur  Aen.  8,  458. 

4)  In  diesem  Sinn  sagt  Seneca  de  tranq,  on.  11,  9:  quae  dignitas^  euius 
non  praetextam  et  auguraU  et  lora  patrieia  sordes  comitentur  et  exportatio  ?  Plu- 
tarch de  tranq,  animi  10  schildert  den  Ausländer  xXaCcov  Sxt  pi^  cpopeT  iraxpi-> 
xloü«  (was  nicht  zu  ändern  ist;   vgl.  Handb.  7,  589  A.  2):   ^av  li  xal   <pop^, 
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erstreckt  1).  Bei  der  die  gesammte  Entwickelung  des  Senats 
durchdringenden  Tendenz  die  plebejischen  Mitglieder  den  patri- 
cischen  gleichzustellen  kann  es  weder  befremden,  dass  bei  dem 
patricischen  Senator  nicht  immer  das  specielle  Distinctiv  betont 
wird  noch  dass  dem  nicht  patricischen  adulatorisch  die  Insignien 
des  patricischen  beigelegt  werden.  Aber  durchgedrungen  ist  die 
Verallgemeinerung  hier  nicht ;  sowohl  die  für  den  Triumph  fest- 
gesetzte Ausnahme  wie  bestimmte  Zeugnisse  aus  der  Zeit  des 
Principats  lassen  daran  keinen  iweifel,  dass  der  Gegensatz  des 
patricischen  Schuhs  mit  dem  Enöchelhalter  und  des  allgemein 
*  senatorischen  mit  der  blossen  Schnürung  von  Rechtswegen  bis 
in  die  späten  Zeiten  des  Principats  hinab  bestanden  hat. 
Gddener  Ucbcr  die  Führung  des  goldenen  Ringes  ist  bereits  bei  dem 

Ritterstande  (S.  514  fg.)  gesprochen  worden.  Im  6.  Jahrh.  der 
Stadt  scheint  derselbe  vorzugsweise  von  den  Senatoren  geführt 
und  erst  von  diesen  durch  Verallgemeinerung  auf  die  Ritter 
übergegangen  zu  sein;  aber  weder  ist  der  Gebrauch  desselben 
ursprünglich  noch  hat  er  in  republikanischer  Zeit  einer  festen 
ständischen  Normirung  unterlegen. 


8ti  fXTjSlTTco  OTpaTiQYei  'Püöfxaiojv  dolv  Se  xal  orpanrjY^,  8ti  iki\  6itaTe6ei.  Bei 
Seneca  kann  nicht  füglich  nnd  hei  Plutarch  unmöglich  etwas  anderes  gemeint 
sein  als  das  Ahzeichen  des  Senators  üherhanpt,  da  als  niedere  Stufe  wohl  die- 
ser, aher  nicht  der  Patricier  dem  Prätor  entgegengestellt  werden  kann.  Auch 
befremdet  es  nicht,  da  der  plebejische  Senatorenschuh  sich  aus  dem  patricischen 
entwickelt  hat,  dass  die  Bezeichnung  ealceus  patricius  und  was  dem  gleich  steht 
neben  der  engeren  Bedeutung  auch  in  weiterem  Sinn  angewendet  wird. 

1)  Die  Poeten  Statins  (S.  890  A.  3),  Martialis  (1,  49,  31 :  lunata  nusquam 
pellis  et  nusquam  toga  olidaeque  vestea  murice)^  Jurenal  (S.  890  A.  1)  charakterisiren 
den  Senator  als  solchen  neben  dem  latw  clavus  durch  die  luna,  ohne  dass  füglich 
an  den  patricischen  gedacht  werden  könnte.  Statins  nennt  freilich  die  luna 
Patricia^  aber  wohl  nur  in  dem  allgemeineren  Sinn,  wie  Seneca  von  den  lora 
Patricia  spricht.  Willems  unklare  Auseinandersetzung  2,  123  fg.  kommt  darauf 
hinaus,  dass  der  patrlcische  Schuh  mit  der  Luna  den  patricisch-plebejischen 
Senatoren  höheren  Ranges,  der  ohne 'solche  den  niederen  Senatoren  zukommt. 
Wo  die  Grenze  zu  ziehen  ist,  giebt  er  nicht  an  und  mit  gutem  Grund;  denn 
es  ist  recht  schwer  zu  demonstriren,  dass  der  Consul  Marius,  der  die  patrici- 
schen Schuhe,  abgesehen  Tom  Triumph,  nicht  tragen  durfte,  der  niederen,  die 
provinzialen  Senatoren,  die  jene  Poeten  feiern,  der  höheren  Rangklasse  angehört 
haben.  Wenn  er  Gewicht  darauf  legt,  dass  die  complimentirenden  Dichter  ihre 
Patrone  durch  die  Erwähnung  eines  ihnen  nicht  zukommenden  Abzeichens  ver- 
letzt haben  würden,  so  ist  es  doch  auch  schon  da  gewesen,  dass  der  Nicht-Baron 
es  gar  nicht  übel  genommen  hat  als  Baron  angesungen  zu  werden.  Allzu  naiv 
dürfen  diese  Fragen  nicht  behandelt  werden.  Nirgends  ist  die  Usurpation  so 
stetig  und  mächtig  wie  bei  dergleichen  Decorationen.  In  der  Geschichte  der 
goldenen  Ringe  lässt  sich  dieselbe  urkundlich  verfolgen  und  auch  der  Purpur 
am  Obergewand  wurde  so  mühsam  vertheidigt  wie  heutzutage  die  rothe  Rosette. 
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Auf  magistratische  Abzeichen  hat  der  Senator  als  solcher  Lictoren. 
keinen  Anspruch.  In  den  Provinzen  indess  wird  er  in  der 
späteren  republikanischen  Zeit  gewissermassen  als  römischer 
Beamter  behandelt;  es  ist  üblich,  dass  der  Statthalter  ihm  da- 
selbst die  Führung  von  Lictoren  verstattet  (4,  387  vgl.  8,  685) 
und  bei  wichtigen  Berathungen  zieht  derselbe  ausser  den  Be- 
amten und  Offizieren  die  in  der  Provinz  anwesenden  Senatoren 
zu  (4,  3i6).  Wir  werden  weiter  finden,  dass  die  Gleichstellung 
des  Senators  mit  dem  Beamten  auch  das  Criminalrecht  des  letz- 
ten Jahrhunderts  der  Republik  beherrscht. 

Bei  den  religiösen  Festen,  welche  ordentlicher  oder  ausser-  ^^j^f^^^**^ 
ordentlicher  Weise  von  der  Bürgerschaft  im  Ganzen  begangen  ^®g^e*ie?^^ 
werden^  sind  die  Senatoren  im  Allgemeinen  nicht  anders  be- 
theiligt als  die  übrigen  Bürger  auch*).  Nur  bei  besonderen 
Schaustellungen  kommen  ihnen  bevorzugte  Zuschauerplätze  zu. 
So  weit  diese  Festlichkeiten  auf  dem  Markt  stattfanden,  bedienten 
sie  sich  ihres  im  folgenden  Abschnitt  zu  erörternden  Versamm- 
lungsplatzes am  Abhang  des  Gapitolium  gegen  das  Comitium  zu^); 
indess  ist  dieses  wohl  ein  Vorzug,  aber  nicht  eigentlich  ein  Privi- 
legium, da  sie  für  ihre  öffentliche  Thätigkeit  auf  diese  Station 
angewiesen  waren.  Die  eigentliche  Privilegirung  des  Senators 
in  dieser  Beziehung  knüpft  wahrscheinlich  an  an  die  alte  magi- 
stratische Proedrie  bei  den  Spielen  (4,  406  fg.)  und  an  das  Auf- 
kommen der  Sitte,  dass  bei  öffentlichen  Festlichkeiten  die  ge- 
wesenen Magistrate  die  Amtstracht  wieder  anlegen  (4,  437);  sie 
mag  also  anfänglich  auf  diejenigen  Senatoren  beschränkt  gewesen 
sein,  welche  ein  curulisches  Amt  bekleidet  hatten.  Nachweisen 
aber  lässt  sie  in  dieser  Begrenzung  sich  nicht.  Den  Senatoren 
als  solchen  ist  zuerst  im  J.  560  bei  den  Bühnenspielen  ^),  dann 


1)  Dass  wie  sämmtliche  MagistratCi  so  auch  die  Senatoren  sich  zum  La- 
tineifest  auf  den  albanischen  Berg  zu  begeben  pflegten  (Dio  39,  30),  wird  wohl 
dahin  zu  yerstehen  sein,  dass,  wo  die  Bürger  an  Galthandlangen  allgemein  sich 
betheiligen  soUen,  die  Senatoren  dies  vorzugsweise  thaten. 

2)  Die  Beziehung  des  senaculum  zu  den  Spielen  ergiebt  sich  insbeson- 
dere aus  den  Meldungen  über  die  graecostaais, 

3)  Schon  vorher  sollen  die  Bürger  gewohnheitsmässig  den  Senatoren  die 
Vorderplätze  überlassen  haben  (Val.  Max.  4,  6,  1 :  numquam  quisquam  ex  flehe 
ante  patres  con$cript08  in  theatro  spectare  Bustinuit).  Die  förmliche  Scheidung 
nahmen  auf  Anrathen  der  damaligen  Censoren  und  des  damaligen  Gonsuls,  des 
älteren  Africanus,  bei  den  Megalenslen  des  J.  660  die  Aedilen  vor  (Cicero 
de  har,  reap.  12,  24  und  Asconius  in  Comel.  p.  68,  69;  Liv.  34,  44,  5.  o.  64; 
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auch   bei   den    circensischen    ein   besonderer   Platz   eingeräumt 
worden  ^). 
Senatoren-  In   welchor  Wcise    und    wann  bei    den    öffentlichen   Gast- 

sclim&iise. 

mählern  die  Scheidung  der  Stände  zur  Geltung  gekommen  ist, 
lässt  sich  nicht  erkennen.  Auch  von  Bevorzugung  der  Magi- 
strate in  dieser  Hinsicht  ist  nichts  überliefert.  Wir  wissen  nur, 
dass  bei  den  aus  der  Siegesfeier  entwickelten  Jahrfesten  der 
römischen  und  der  plebejischen  Spiele  wenigstens  schon  im 
6.  Jahrhundert  die  Senatorenschmäuse  auf  dem  Gapitol  am 
43.  Sept.  und  am  13.  Nov.  einen  wesentlichen  Bestandtheil  bil- 
deten; zunächst  für  deren  Ausrichtung  wurde  im  J.  558  das 
Priesterthum  der  Epulonen  eingesetzt  2).  Aber  auch  bei  den 
Bürgermahlzeiten,  wie  sie  namentlich  bei  Gelegenheit  der  Lei- 
chenfeier vornehmer  Männer  nicht  selten  ausgerichtet  wurden, 
iiaben  die  Senatoren  wohl  schon  früh  ihre  besonderen  Tische 
erhalten  3).  Unter  dem  Principat  kam,  entsprechend  der  förm- 
lichen Scheidung  der  beiden  herrschenden  Stände  von  der  Masse, 
der  Gebrauch  auf  bei  festlichen  Gelegenheiten  den  Senatoren 
und   den   Rittern   einen   Schmaus,    der   Bürgerschaft   ein   Geld- 


Val.  Max.  2,  4,  3).  Seitdem  werden  die  Sondersitze  der  Senatoren  im  Theater 
oft  erwähnt  (Plutarch  Cat.  mai,  17,  Flam.  19  und  Val.  Max.  4,  5,  1 ;  Cicero 
pro  CluenU  47,  132;  Tacitus  ann,  13,  54;  Dio  54,  14).  Dass  die  Senatoren 
in  der  Orchestra  sassen,  sagen  Vitruvius  5,  6,  2:  in  orchestra  aenatorum  8unt 
aedibus  loca  designata  et  eius  pulpiti  altitudo  sit  ne  plus  pedum  V,  uti  qui  in 
orchestra  sederint^  spectare  possint  omnium  agentium  gestus  und  Sneton  Aug,  35, 
Claud.  21,  Ner,  12.  Wegen  der  analogen  Einrichtungen  in  den  Municipien  vgl. 
Eph,  epigr.  2  p.  130.  —  Als  die  Senatoren  im  J.  698  das  Trauergewand  an- 
legten, beschlossen  sie  auch  bei  den  Volksfesten  wegzubleiben  (Dio  39,  28.  30); 
wo  die  Anlegung  des  Trauergewandes  nicht  Parteidemonstiation  war,  unterblieben 
natürlich  die  Volksfeste  selbst. 

1)  Livius  1,  35,  8  sagt  schon  von  der  ersten  Anlage  des  Circus  in  der 
Königszelt :  loca  divisa  patribus  equitibusqtie,  ubi  spectacula  sihi  quisque  facerent 
Dio  55,  22  (S.  520  A.  5)  berichtet  dies  als  neue  Einrichtung,  die  seitdem  ge- 
blieben sei,  unter  dem  J.  5  n.  Chr.  Feste  Plätze  erhielten  die  Senatoren  im 
Circus  erst  unter  Claudius.     Dio  60,  7  (S.  520  A.  5);  Sueton  Claud.  21. 

2)  1,  459.  Handb.  6,  348  fg.  Als  Senatorenschmaus  wird  das  epulum 
Jovis  bezeichnet  bei  Gellius  12,  8,  2:  cum  .  .  sollemni  die  epulum  lovi  liba- 
retur  atque  ob  id  sacrificium  senatua  in  Capitolio  epularetur,  fors  fuity  ut  apud 
eandem  mensam  duo  Uli  (der  ältere  Africanus  und  der  Vater  der  beiden  Gracchen) 
iunctim  locarentur  (vgl.  Liv.  38,  57);  ebenso  bei  Dio  39,  30.  48,  52. 

3)  Dafür  kann  als  Beweis  gelten,  dass  bei  dem  für  den  jüngeren  Africanus 
der  Bürgerschaft  insgemein  gegebenen  Leichenschmaus  die  vornehmsten  Tische 
auf  dem  Capitol  vor  der  Cella  des  Jupitertempels  gedeckt  wurden  (Seneca  ep. 
95,  72.  98,  13;  Cicero  pro  Mur.  36,  76),  während  die  Bürgerschaft  auf  dem 
Markte  tafelte  (Livius  39,  46). 
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geschenk  zu  gebend).  Das  Recht  an  den  Senatorenschmäusen 
theilzuDehmen  wird  mehrfach  erwähnt  2). 

Bei  den  kaiserlichen  Morgenaudienzen  wurden  die  Senatoren  Au^enzeu 
immer  ausgezeichnet  und  wohl  regelmässig  vor  den  übrigen  Auf-    Kaiser. 
wartenden  zugelassen  3) .   —  Auch   sonßt  sind  denselben  unter 
dem  Principat  in   ihrem  öffentlichen  Auftreten  mancherlei  Aus- 
zeichnungen eingeräumt  worden*). 

Ein  bevorzugtes  Stimmrecht  kommt  in  der  mittleren  repu-  Bevorzugtes 

^  ^        Stimmrecht. 

blikanischen  Zeit  den  Senatoren  der  drei  ersten  Klassen,  den 
Gonsularen,  Prätoriern  und  Aediiiciern  insofern  zu,  als  ihnen 
das  Ritterpferd  und  damit  das  Stimmrecht  in  den  Rittercenturien 
verblieb  (S.  505).  Ueber  die  Entwickelung  dieses  Rechts  ist 
nichts  bekannt;  wir  wissen  nur,  dass  das  Privilegium  zur  Zeit 
des  hannibalischen  Krieges  in  Kraft  war  und  in  der  Gracchen- 
zeit  aufgehoben  wurde. 

Die  Verknüpfung    der  interregnalen   Magistratur   mit   dem  Bevorzugung 

Äemter- 

1)  Vgl.  S.  473.     Congiarium,  sagt  Sueton  vom  Kaiser  Galus   c.  17  (Tin-  ^^werbung. 
genau   Dio  Ö9,  7),  populo  bis  dedit  trecenos  sestertios,  totiens  äbundantissimum 

epulum  senatui  equestrique  ordini,  etiam  eoniugihuB  ac  liberis  utrorumque.  Bei 
der  Einweihung  der  livischen  Halle  (Tefi.iviojjLa)  im  J.  747  gab  Tiberius  den 
Senatoren  ein  Gastmahl  auf  dem  Capitol,  während  seine  Mutter  die  Damen  zu 
sich  lud  (Dio  55,  8).  Bei  dei  Dedication  der  Statue  des  Augustus  nach  dessen 
Tod  gab  jener  wiederum  den  Senatoren  und  den  Bittern  einen  Schmaus,  während 
die  Gattinnen  derselben  bei  der  Mutter  speisten  (Dio  57,  12).  Elagabalus  giebt 
bei  seiner  Vermählung  dem  Senat  und  der  Bitterschaft  5iavofji'/)V  xiva,  der  Plebs 
und  den  Soldaten  ein  Geldgeschenk  (Dio  79,  9).  Aehnliche  Festlichkeiten 
Sueton  Dom.  4  ygl.  7;  Dio  65,  2.  59,  11.  60,  7.  76,  1;  vita  Aureliani  12. 
Selbstverständlich  wechselte  die  Herrichtung  bei  diesen  Festen  nach  Willkür 
und  Laune ;  Ton  Gallienus  heisst  es  (yita  16),  dass  er  senatui  sportulam  aedens 
erogavit.  Aber  die  von  Sueton  für  Galus  und  von  Dio  für  Elagabalus  angege- 
bene Einrichtung  ist  die  Begel  gewesen,  der  auch  die  analogen  municipalen 
Festschmäuse  häufig  entsprachen.  Eine  testamentarische  Anordnung,  wonach 
jedem  Senator  jährlich  eine  Geldsumme  gereicht  werden  sollte,  wurde  von  Do- 
mitian  cassirt  (Sueton  9),  weil  dergleichen  in  den  Municipien  gewöhnliche 
Spenden  für  den  Beichssenat  sich  nicht  ziemten. 

2)  Sueton  Aug,  35  (1,  459  A.  31:  epulandi  publice  iu8.  Dio  54,  14 
(a.  a.  O.) :  ouvdediaao^at  xal  ouveortdlcaovat  tou  ßoüXe6ouoi.  Vgl.  das  julische 
Municipalgesetz  Z.  133:  neve  quis  quei  ibei  mag(i8tratum')  .  .  habebit^  eum  cum 
senatu  decurionibus  conscrip^eia  lud]os  apectare  neive  in  convivio  publico  esse 
ainito. 

3)  2,  813  A.  6.  S.  834.  Dio  57,  11 :  (Tiberius)  tou«  ßoüXeuTd«  dl»p6oüc 
daTraCec^ai  aöxöv  dx^Xeuaev,  Iva  [jl-?)  ^oxil^m^TOiL 

4)  Die  Frauen  der  Senatoren  hatten  das  Becht  in  der  Stadt  Im  bedeckten 
Wagen  zu  fahren  (Dio  57,  15).  Alexander  verstattete  den  Senatoren  den  Silber- 
beschlag  an  ihren  Equipagen  (1,  395  A.  4),  Aurelian  den  Gebrauch  der  Couriere 
(curaorea')  nach  Art  der  kaiserlichen  (yita  Aurel,  49)  und  nach  dem  Massstab 
ihres  Vermögens  den  Gebrauch  der  Eunuchen  (a.  a.  0. :  eunuchorum  modum 
pro  aenatoriia  profeaaionibua  conatituit,  idcirco  quod  ad  ingeniia  prctia  per- 
veniaaent). 
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Senatssitz  gehört  zu  der  ursprünglichen  römischen  Ordnung  und 
ist  in  der  alten  Beschränkung  auf  die  patricischen  Mitglieder 
bis  zum  Ausgang  der  Republik  in  Kraft  geblieben  (1,  647  fg.). 
—  Auf  Senatoren  beschränkt  wurde  die  Bewerbung  um  das 
Gonsulat  durch  das  villische  Gesetz  vom  J.  574,  welches  nur  den 
gewesenen  und  also  dem  Senat  angehörenden  Prätor  dabei  zu- 
Hess ;  ferner  die  um  das  curulische  Gemeindeamt  überhaupt  durch 
dasjenige  Sullas,  nach  welchem  sich  nur  darum  bewerben  konnte, 
wer  als  Quästorier  im  Senat  sass  (1,  537  fg.).  — Dass  nach  der 
augustischen  Ordnung  das  passive  Wahlrecht  von  Rechtswegen 
auf  den  senatorischen  Stand  beschränkt  ist  und  wer  diesem 
nicht  durch  Geburt  angehört,  besonderer  kaiserlicher  Zulassung 
zur  Bewerbung  um  ein  Gemeindeamt  bedarf,  ist  früher  (S.  466  fg.) 
gezeigt  worden.  —  Dieselbe  Ordnung  forderte  für  die  Besetzung 
der  höchsten  Gommandos  und  für  eine  Anzahl  anderer  hoher  vom 
Kaiser  vergebener  Reichsämter  als  Qualification  den  Sitz  im  Senat, 
wobei  dann  weiter  die  Abstufung  der  Senatoren  nach  den  Amt- 
klassen und  dem  Amtsalter  in  der  Hierarchie  der  kaiserlichen 
Hülfsämter  zum  praktischen  Ausdruck^)  kam.  Auf  diesem  Vorrecht 
hat  die  Betheiligung  des  Senats  an  der  Dyarchie  des  Principats 
thatsächlich  vor  allen  Dingen  beruht  und  es  war  das  Ende  seiner 
Mitherrschaft,  dass  durch  Kaiser  Gallienus  (f  268  n.  Chr.) 
der  Sitz  im  Senat  und  der  Offizierdienst  incompatibel  wurden 
und  dem  Senator  untersagt  ward  die  Soldatenkaserne  zu  be- 
treten 2). 
^Bienln'  ^*®  ^^^^  geordneten  Offizierstellen  der  Militärquästoren,  der 

Kriegstribune  und  der  Präfecten  werden  in  republikanischer  Zeit 
durch  feldherrliche  oder  comitiale  Wahl  besetzt  und  wenn  sie  auch 
häufig  an  Senatoren  kommen,  so  haben  doch  diese  rechtlich  darauf 
keinen  anderen  Anspruch  als  wie  jeder  andere  Bürger  auch. 
Dagegen  werden  die  vom  Senat  an  den  Feldherrn  für  ein- 
zelne Fälle  abgeordneten,  späterhin  ihm  ständig  beigegebenen 
legati  überwiegend  und  später  ausschliesslich  aus  dem  Senat 
genommen  (2,  682) ;  und  da  sie  im  Kriegsrath  des  Feldherrn 
nicht  fehlen  dürfen  und  oft    auch  als   Corpsführer  und  Unter- 

1)  2,  247  fg.  936  fg. 

2)  Victor  Cac8.  33 :  primus  ipse  metu  socordiae  suae^  ne  imperlum  ad 
optimos  nobilium  Irans ferretur,  senatum  militare  (Hdschr.  militid)  vetuit  et  adire 
exercitum.    Vgl.  2,  240  A.  2.    S.  247  A.  3. 
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Statthalter  verwendet  werden,  so  nimmt  unter  den  Privilegien 
des  Senators  die  Legation  nicht  den  letzten  Platz  ein.  —  In 
der  Form  der  sogenannten  'freien  Gesandtschaft',  vielleicht 
im  Änschluss  an  den  Air  den  Senator  bei  der  Entfernung  aus 
Italien  wahrscheinlich  erforderlichen  Urlaub,  ist  die  Legation  auch 
von  dem  Senator  benutzt  worden,  welcher  für  seine  Privatzwecke 
sich  in  die  Provinz  begab,  wobei  die  mit  der  halbamtlichen 
Legatenstellung  verbundenen  Privilegien  ihm  nicht  minder  zu 
Gute  kamen  (S.  914).  —  In  der  Eaiserzeit  sind  die  Stellungen 
der  Legaten  zu  Militärämtem  geworden,  und  während  Augustus 
diese  den  Senatoren  vorbehielt,  schloss  er  dieselben  zugleich  von 
den  eigentlichen  Offizierstellen  aus  (S.  545). 

Dass  bereits  seit  der  Einführung  des  Geschwomenverfahrens  ^^tJuJJ;' 
im  Givilprozess,  also  seit  ältester  Zeit  der  Magistrat,  der  den 
Prozess  in  iure  regelte,  als  Geschwomen  nur  einen  Senator  habe 
bestellen  können,  wird  zwar  überliefert^),  ist  aber  wenig 
glaublich  in  einem  Gemeinwesen,  in  dem  von  Rechtswegen  jeder 
Bürger  sowohl  Offizier  wie  Magistrat  werden  konnte  und  wird 
vermuthlich,  wie  so  manche  andere  ähnliche  Angabe,  irrig  in 
die  Urzeit  hineingetragen  sein.  Aber  zur  Entwickelung  des 
Optimatenregiments  gehört  allerdings  die  Monopolisirung  des  Ci- 
vilprozesses  so  wie  des  aus  dem  Givilprozess  entwickelten  Quä- 
stionenverfahrens  durch  die  Senatoren,  wie  sie  zu  Polybios  Zeit 
bestand^).  Die  Abschaffung  dieses  senatorischen  Privilegiums 
und  die  Uebertragung  der  Geschwornenthätigkeit  auf  die  Ritter- 
schaft durch  C.  Gracchus  ist  bereits  entwickelt  worden  (S.  528  fg.), 
ebenso  die  Wiederherstellung  desselben  durch  Sulla,  die  Thei- 
lung  der  Geschwomenstellen  unter  Senat,  Ritterschaft  und  Bür- 
gerschaft durch  das  aurelische  Gesetz  und  endlich  durch  das  des 
Dictators  Caesar  unter  Senat  und  Ritterschaft,  wobei  es  dann 
geblieben    zu   sein   scheint  3).  —   Hinzuzufügen    ist    nur,    dass 

1)  Es  äussert  sich  darüber  nur  Dionysius;  nach  diesem  {%  14)  ent- 
scheidet Bomulus  die  wichtigeren  Prozesse  (twv  dtixri^i.d'zms  xä  [xl^iora) 
seihst  und  überweist  die  geringeren  zur  Entscheidung  an  Senatoren.  König 
Servius  trennt  dann  jus  und  iudicium  (1,  228  A.  1.  2,  229)  und  überweist 
die  Geschwornenthätigkeit  den  Senatoren.  Vgl.  den  Abschnitt  von  der  Com- 
petenz  des  Senats. 

2)  S.  529  fg.  Plautus  Worte  (rud,  712  Fleckeisen);  [ergo  dato]  de  8C- 
ncdu  Cyrenensi  quemvis  opulentum  [arhitmm]  gestatten  auf  römische  Verhält- 
nisse keinen  Schluss. 

3)  Die  S.  536  aufgestellte  Vermuthung,  dass  Augustus  die  Senatoren  aus 
den  Richterdecurien  entfernt  hat,   ist  verfehlt.     In  dem  Senatsbeschluss  vom 

Eöm.  Alterth.  III.  57 
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auch  der  Administrativprozess,  so  weit  dabei  Geschworne  func- 
tionirten,  zu  Polybios  Zeit  den  Senatoren  wenigstens  factisch  vor- 
behalten war  (2,  229  A.  3).  Bei  dem  re'n  magistratischen  Ver- 
fahren lag  die  Auswahl  des  Consilium  in  der  Hand  des  Gonsuls 
oder  des  sonst  beikommenden  Beamten;  indess  wenigstens  in 
der  Ciceronischen  Zeit  finden  wir  solche  Gonsilien  lediglich  aus 
Senatoren  gebildet^). 

Eherecht.  Dass  die  für  die  bürgerliche  Ehe  erforderliche  volle  Rechts- 

gleichheit der  Ehegatten  und  die  dadurch  herbeigeführte  Zu- 
rücksetzung der  Freigelassenen  bei  der  Eheschliessung  unter 
dem  Principat  auf  den   senatorischen  Stand  beschränkt  wurde, 

bescS&n-  ^**  ^^^  diesem  dargelegt  worden  (S.  471).  —  Auch  in  anderer 

kungen.  Hiusicht  hat  der  Senat  namentlich  unter  dem  Principat  2)  in  Betreff 
der  Lebensführung  seine  Mitglieder  schärfer  angesehen  als  andere 
Bürger,  zum  Beispiel  ihnen  untersagt  mit  Schauspielern  zu  ver- 
kehren 3),  wogegen  die  üntersagung  des  Verkehrs  mit  den  Sol- 
daten der  Raisergarde  aus  politischen  Gründen  hervorgingt). 

^che^ßS-  ^^   ökonomischer  Hinsicht  unterliegt  der  Senator  schon  in 

y^^en  ^^^  früheren  republikanischen  Epoche  wesentlichen  gesetzlichen 
Beschränkungen.  Wie  der  Gewerbebetrieb  für  das  bürgerliche 
Amt  disqualificirt  (1,  497),  so  gilt  für  den  Senator  die  Spe- 
culation  als  unschicklich^)  und  früh  sind  einzelne  Gonsequenzen 
dieser  Anschauung  gesetzlich  fixirt  worden.  Vielleicht  schon 
seit  dem  Abkommen  der  unmittelbaren  Einforderung  der  Lei- 
stung  für   die    Gemeinde    und    der    unmittelbaren    Einziehung 


J.  743  wild  den  senatorlsclien  curatores  eingeräumt,  dass  sie  in  gewissen  Grenzen 
iudieiia  vacent  privatU  puhlicisque  (Frontinns  de  aqu,  101 ;  vgl.  2,  1040  A.  2) ; 
auch  lässt  Dio  62,  20  den  Maecenas  sagen,  dass  die  Leitung  der  Prozesse  den 
alten  stadtischen  Beamten  bleiben  solle,  die  Gerichte  aber  mit  den  übrigen 
Senatoren  und  mit  Rittern  zu  besetzen  seien.  Der  auffallende  Umstand,  dass 
die  Richterdecurien  auf  den  Inschriften  ausschliesslich  und  häufig  bei  Rittern 
auftreten,  wird  sich  daraus  erklären,  dass  das  senatorische  Album  als  integri- 
render  Theil  der  Geschwornenliste  galt  und  also  jeder  Senator,  aber  keineswegs 
jeder  Ritter  den  Decurien  angehört. 

1)  2,  109  A.  1.    Vielleicht  hat  auch  Polybios  diese  Administrativprozesse 
wenigstens  mit  im  Sinne  gehabt. 

2)  Für  die  muttitationes  der  Vornehmen  erliess   der  Senat  im  J.  593  ein 
beschränkendes  Regulativ  (Gellius  2,  24,  2). 

3)  Im  J.  15  n.  Chr.  verfügte  der  Senat,  ne  domoa  pantonUmorum  tenator 
introiret  (Tacitus  ann,  1,  7T). 

4)  Sueton  Claud,  25 :  milites  domos  Benatorias  eaUitandi  eau8a  ingredi  etiam 
patrum  deertto  prohibuit. 

5)  Llv.  21,  63,  4 :  quaesius  omräs  patribw  indeeorus  vi8u$. 


Digitized  by 


Google 


—    899     — 

der  für  die  Nutzung  des  Gemeindeguts  dem  Staat  zukommen- 
den Gegenleistung  kommt  es  auf,  dass  weder  bei  jener  noch 
dieser  der  Senator  als  Mittelsmann  zugelassen  wird^];  wobei 
allerdings  auch  und  vielleicht  zunächst  bestimmend  gewesen  ist, 
dass  die  Verwaltung  der  Finanzen  des  Staats  durch  den  Senat, 
wenn  sie  nicht  als  offenkundiges  Interessenregiment  sich  hin- 
stellen wollte,  diesen  Ausschluss  nothwendig  forderte.  —  Weiter 
untersagte'  ein  kurz  vor  dem  J.  536  eingebrachtes  Plebiscit  dem 
Senator  und  dem  Sohn  des  Senators  die  Haltung  grösserer  Last- 
schiffe, als  sie  der  Grundbesitzer  für  den  Transport  seiner 
Bodenerzeugnisse  braucht^),  und  diese  in  der  letzten  Zeit  der 
Republik  oft  ungestraft  verletzte  Bestimmung^)  wurde  durch 
Caesar  aufs  Neue  eingeschärft  und  blieb  unter  dem  Principat 
in  Kraft*).  —  In  entsprechender  Weise  wurde  wenigstens  unter 
diesem  dem  Senator  das  Nehmen  von  Darlehnszinsen  untersagt 
oder  doch  beschränkt^*).  —  Wenn  durch  diese  Vorschriften  in- 
direct  darauf  hingewirkt  ward,  dass  der  Senator  sein  Vermögen 
in  Grundbesitz  festlege,  so  wurde  durch  Traianus  und  Marcus, 
theils  mit  Rücksicht  auf  das  Umsichgreifen  der  Anlage  des  ita- 
lischen Capitals  in  provinzialem  Grundbesitz,  theils  in  Folge  der 
immer  häufigeren  Aufnahme  von  Provinzialen  in  den  Senat  an- 
geordnet, dass  von  dem  für  den  Eintritt  in  die  Aemterlaufbahn 
und  in  den  Senat  vorgeschriebenen  Vermögen  (S.  877)  eine  ge- 
wisse  Quote   in    italischem    Grundbesitz   nachgewiesen  werden 


1)  S.  509.  Die  Bestimmung  Hadrians  (Dio  69,  16),  Iva  [k-rfitU  ßoü- 
XeuT^jc  |ai^t'  airöc  yAi^t  hC  ^T^pou  t£Xoc  xt  fJua&tuTai,  kann  nnr  einschärfend 
gewesen  sein.  Dies  gilt  auch  für  den  Decorio.  Papinian  Dig,  50,  2,  6,  2: 
deeurio  etiam  auae  civitatis  vectigalia  exercere  prohibetur  (vgl.  das.  L  4  und 
C.  Th,  12,  1,  97). 

2)  Liy.  21,  63:  novam  legem  ,  *  ,  Q,  Clauditis  tr,  pl.  adverauB  senatum 
atque  uno  patrum  adiuvante  C.  Flaminio  tuleraty  ne  quis  Senator  cuive  Senator 
pater  fuisset  maritimam  naveim^  quae  plus  quam  trecerUarum  amphorarum  esset, 
haberet:  id  satis  häbitum  ad  fructus  ex  agris  vectandos, 

3)  Cicero  Verr.  5,  18,  45:  noli  metuere^  Hortensi,  ne  quaeram  qui  licu- 
erit  aedifieare  navem  senatori:  antiquae  sunt  istae  leges  et  mortuae,  quemadmo^ 
dum  tu  soles  dieere,  quete  vetant, 

4)  Scaevola  Dig,  50,  5,  3:  senatores  hane  vacationem  habere  non  possuntj 
quod  nee  höhere  iüis  navem  ex  lege  lulia  repetundarum  licet, 

5)  Vita  Alex.  26:  senatores  si  fenerarentur  usuras  aceipere  primo  vetuit 
neve  (Hdschr.  nisi")  aliquid  muneris  causa  acciperent:  postea  admisit  (postea 
tarnen  iussit  Hdschr.),  ut  semisses  acciperent,  donum  munus  tamen  sustulit.  Im 
J.  397  n.  Chr.  war  dem  Senator  das  Zinsnehmen  schlechthin  verboten,  wurde 
aber  dann  im  J.  405  wieder,  wie  unter  Alexander,  bis  zur  Grenze  von  6  o/q 
gestattet  (C.  Theod.  2,  33,  3.  4).    Vgl.  cod,  lust  4,  32,  26. 

57* 
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müsset).  —  Der  Ueberschuldung  der  politisch  thätigen  Männer, 
welche  für  die  Missbräuche  der  Staatsverwaltung  so  wie  für 
die  revolutionären  Bewegungen  durchgängig  das  Fundament  ab- 
gegeben hat,  ist  auch  einmal  zu  steuern  versucht  worden  durch 
die  gesetzliche  Anordnung,  dass  kein  Senator  mehr  als  2000  De- 
nare schulden  dürfe  2). 
Oekonomi-  Geradezu  sind  ökonomische  Lasten  in  republikanischer  Zeit 

sehe  Lasten.  '^ 

an  den  Eintritt  in  den  Senat  nicht  geknüpft  worden;  der  Ehr- 
geiz führte  in  dieser  Hinsicht  zu  so  ausschweifenden  Leistungen, 
dass  die  Gesetzgebung  hier  nur  hemmend  einzutreten  hatte. 
Unter  dem  Principat  ändert  sich  dies  insofern,  als  mit  der  Ueber- 
nahme  der  Quästur,  welche  mit  dem  Eintritt  in  den  Senat  zu- 
sammenfällt, sich  die  Verpflichtung  zur  Ausrichtung  von  Fest- 
spielen verbindet  (2,  534).  Auch  die  seit  Augustus  mit  der 
Prätur  verknüpfte  Ausrichtung  der  Volksfeste  (2,  237)  trifft 
regelmässig  jeden  von  unten  auf  die  amtliche  Laufbahn  be- 
ginnenden Senator,  da  ein  solcher  durchgängig  zur  Prätur  ge- 
langen musste,  und  vor  allem  hiedurch  wird  die  senatorische 
Stellung  eine  bei  massigem  Vermögen  schwer  drückende  Last. 
—  Zahlungen  aber  in  die  öffentliche  Kasse  für  den  Eintritt  in 
öffentliche  Stellungen,  welche  in  dem  Municipalwesen  der  Kai- 
serzeit eine  hervorragende  Rolle  spielen,  sind  in  Rom  selbst 
nicht  vorgekommen  3) .  —  Besondere  Abgaben  entrichteten  in 
dieser  Epoche  die  Senatoren  nicht;  nur  Commodus  forderte  von 
jeder  Person  senatorischen  Standes  jährlich  als  Geburtstagsgabe 
50  Denare^),   worin  vielleicht   der  Anfang   der   von  Constantin 


l).Plinia8  ep,  6,  19:  eosdem  (candidatos  Traianus)  patrimonii  tertiam  par- 
tem  conferre  iusait  in  ea  quae  solo  eontinerentur,  deforme  arbitratus,  et  erat, 
honorem  petituros  urbem  Italiamque  non  pro  patria,  sed  pro  hospitio  aut  stabulo 
quasi  peregrinantes  habere.  In  Folge  dessen  verkaufen  die  Bewerber  ihren  Grund- 
besitz in  den  Provinzen  und  kaufen  Landgüter  in  ItaUen,  so  dass  deren  Preise, 
namentlich  in  der  Umgegend  von  Rom,  in  die  Höhe  gehen.  Vita  Marci  IJ  : 
leges  addidit,  ,  .  .  ut  ,  .  ,  senatorea  peregrini  qtuirtam  partem  in  Italia  posside- 
rent.  Da  der  Vermögensnachweis  ohne  Zweifel  sich  auf  den  Nachweis  des 
Minimalbetiags  beschränkte,  so  wird  die  Quote  wohl  auch  auf  diesen  zu  be- 
ziehen sein. 

2)  Plutarch  Suü.  8:  vöpiov  he  xup(6aa<  (der  Volkstribun  P.  Sulpicius 
Bufus  666)  {jit)5frfa  oi)yxXt)tixöv  ÖTiep  Sio^tXiag  hpayJ^t.ä^  6cpelXeiv. 

3)  Es  gehört  zu  den  Erpressungen  des  Kaisers  Galus,  dass  er  den  neuen 
Priestern  hohe  Eintrittsgelder  abnahm  (2,  66  A.  3). 

4)  Dio  72,  16 :  h*  Toi<;  ^cveftXloic  toic  ^auTou  (31.  Aug.)  i^fjiä«;  t8  xal  toIc 
Yuvdtxa«  '^p.mv  xaX  toi>c  TcalSac  S6o  ^puao5<;  Sxaoxov  &otrep  xiva  dnapx^  *«'C* 
ero«   itiktuoh  ot  dnocp^peiv  to6c  tc  bt  xaic  ÄXXai;  dudsaa  iröXe^t  ßouAeüToic 
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eingeführten  Sonderbesteuerung  der  Senatoren  zu  erkennen 
isti). 

In  rechtlicher  Beziehung  haben  sich  allmählich  zwischen  dem 
Senator  und  dem  ni(^t  dem  Senat  angehangen  Bürger  eine  Reihe 
von  Ungleichheiten,  theils  zu  Gunsten  des  ersteren,  theils  zu  sei- 
nen Ungunsten  eingestellt,  die  genau  darzulegen  dem  Griminal- 
und  dem  Privatrecht  und  Prozess  tiberlassen  werden  muss,  hier 
aber  kurz  zusammengefasst  werden  sollen. 

Da  der  Senator  wahrscheinlich  von  i'e  her  in  der  Stadt  Rom  ö«ri«i»*s- 

"  stana. 

domicilirt  sein  musste  (S.  94Sj,  so  hat  er  dort  auch  nothwendig 
seinen  Gerichtsstand;  dem  Gerichtsstand  der  Heimath  und  den 
municipalen  Lasten  sind  die  Personen  senatorischen  Standes  nicht 
unterworfen  (S.  473  fg.).  —  Unter  dem  Principat  wurde  dafür 
Sorge  getragen,  dass  die  Senatssitzung  nicht  mit  dem  für  den 
Senator  angesetzten  Gerichtstermin  coUidire  (S.  925  A.  2). 

Von  den  beiden  höchsten  criminellen  Ausnahmegerichten  der  ^*i^g"i^^" 
Kaiserzeit,   dem  Verfahren  vor  dem   Senat  und  dem   vor  dem  cnminai- 

'  prozess. 

Princeps,  ist,  wenigstens  nach  der  Theorie  der  späteren  E^aiser- 
zeit,  das  letztere  auf  den  Senator  nicht  anwendbar;  dem  früheren 
Principat  ist  dies  Privilegium  fremd  und  praktisch  ist  es  auch 
später  unzählige  Male  bei  Seite  gesetzt  worden  (2,  960). 

Im  Quästionenprozess  der  Republik  sind  verschiedene  Ver- 
brechen, auch  abgesehen  von  solchen,  die  ihrem  Wesen  nach 
nur  der  Senator  begehen  kann^j,  durch  gesetzliche  Bestimmung 
auf  denselben  beschränkt.  Dahin  gehört  dasjenige  der  Erpres- 
sung, welche  in*  der  gracchanischen  Zeit,  abgesehen  von  dem 
Beamten,  nur  gegen  den  Senator  und  den  Sohn  des  Senators 
in  diesem  Prozessverfahren  eingeklagt  werden  konnte  ^),  während 


xaxa  ttIvte  hpayr^dz.  Die  Summen  rerhalten  sich  zu  einander  wie  der  Sena- 
torencensus  von  1  Mill.  zu  dem  decurionalen  von  100000  Sesterzen.  Vgl.  Dio 
77,  9. 

1)  Nach  den  Ordnungen  des  4.  Jahrb.  zahlen  diejenigen  Senatoren,  welche 
nicht  in  Folge  der  von  Constantin  auf  den  senatorischen  Grundbesitz  gelegten 
Abgabe  einen  b oberen  Betrag  zu  entrichten  hatten,  einen  Minimalsatz  im  Occi- 
dent  von  2  FoUes  (C.  Th,  6,  2,  8),  im  Orient  von  7  Solidi  (C.  Th.  6,  2,  10. 
18.  tiU  26,  121     Diese  Abgabe  kann  vorconstantinisch  sein. 

2)  Dlg.  48,  11,  6,  2:  lege  Julia  repetundarum  cavetur^  ne  quia  ,  .  .  ob 
sententiamin  senatu  eonsiliove  publieo  dicendam  pecuniam  aecipiat. 

3)  Nach  dem  Repetundengesetz  vom  J.  631/2  kann  wegen  Erpressung  wie 
Aei  Beamte  und  der  Beamtensohn  so  auch  angeklagt  werden  [queive]  quoiu8[ve] 
pater  Senator  $iet.  Allerdings  fehlen  die  eingeklammerten  Worte  im  Original ; 
aber  sprachlich  wie  sachlich  ist  die  Ergänzung  unentbehrlich.     Gedacht  ist  bei 
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nach  der  späteren  Norm  der  Begriff  allgemeiner  gefasst  ward  ^). 
In  gleicher  Weise  wird  nach  der  gracchanischen  Gesetzgebung  die 
widerrechtliche  Einwirkung  auf  die  Quästion  zum  Zweck  der 
Verurtheilung  nur  dann,  wenn  sie  von  einem  Beamten  oder  einem 
Senator  ausgeht,  dem  Mord  gleich  geachtet  2);  was  aber  ebenfalls 
unter  dem  Prlncipat  sich  nicht  behauptet  hat  ^j«  Auch  bei  anderen 
Strafgesetzen  begegnet  Gleichstellung  des  Senators  mit  dem  Magi- 
strat*), —  Insofern  kann,  auch  abgesehen  davon,  dass  bei  allen 
mehr  oder  minder  politischen  Verbrechen  die  Senatoren  thatsäch- 
lieh  der  Anklage  vorzugsweise  ausgesetzt  waren,  die  Stellung  des 


der  Bestimmung  zunächst  an  die  nicht  znr  Magistratur  gelangten  als  legati  func* 
tionirenden  Senatoren. 

1)  Es  trat  hei  dem  Begriff  der  Erpressung  an  die  Stelle  der  Magistratur 
späterhin  die  öffentUche  Thätigkeit  und  deren  Definition  (in  magistratu  potestaU 
curatione  legatione  vel  quo  alio  officio  muntre  nUnisteriove  publico :  julisches  Re- 
petundengesetz  Dig.  48,  11,  1)  schloss  den  Senator  ein.  Der  Sache  nach  ging 
die  Klage  auch  später  hauptsächlich  gegen  Senatoren.  Fidiculaniua,  sagt  Cicero 
pro  Cluent,  37,  104,  quid  feciae  dieebatur?  aceepiist  a  Cluentio  S8',CCCC. 
cuius  erat  ordinia?  senatorii,  qua  lege  in  eo  genere  a  senatore  ratio  repeti  solet, 
de  pecuniis  repetundis,  ea  lege  aeciuatus  honestissime  est  dbsolutus.  Ehenso 
c.  53,  148. 

2)  Das  Gesetz  Sullas  üher  den  Mord  heschränkt  die  Anklage  gegen  das 
coire  convenire  eon$entire  zum  Zweck  der  Verurtheilung  im  iudicium  publicum 
fCicero  pro  Cluentio  hesonders  54,  148.  57,  157)  auf  Magistrate  und  Senatoren 
(a.  a.  0.  hes.  54,  148:  quive  in  senatu  sententiam  dixit  dixerit}.  Das  Gesetz 
des  G.  Gracchus,  von  dem  das  suUanische  eine  Wiederholung  ist  (a.  a.  0.  55, 
151.  56,  154),  war  zunächst  gerichtet  gegen  die  Verurtheilungen  der  Gracchaner 
durch  den  Gonsul  Popillius  und  dessen  GonsUium;  das  Zusammentreten  eines 
solchen  wird  mit  dem  coire  convenire  gemeint  sein,  und  in  diesem  Zusammenhang 
ist  auch  die  Beschränkung  auf  Magistratspersonen  und  Senatsmitglieder  hegreiflich. 
Indess  soll  nicht  hestritten  werden,  dass  jeder  GerichtSTorsitzer  und  jeder  Ma- 
gistrat oder  Senator,  der  in  dem  hezeichneten  Sinn  auf  einen  Geschwornen  ein- 
wirkte oder  als  Geschwomer  auf  sich  einwirken  liess,  unter  das  Gesetz  fiel  und 
Sulla  es  in  diesem  Sinn  wiederholte ;  obwohl  er  die  in  Anwendung  auf  solche 
Fälle  zweifelhafte  Fassung  absichtlich  beibehalten  haben  kann.  Dass  der  der 
Bestechung  überführte  Geschworne  nur,  wenn  er  Senator  war,  unter  das  Ge- 
setz fiel,  kann  nach  Cicero  pro  Rab.  Post.  7  (ygl.  Appian  b,  e,  1,  35)  nicht 
bezweifelt  werden. 

3)  Die  Belation  des  comelischen  Mordgesetzes,  wie  sie  in  den  Bechts- 
büchem  Yorliegt  (insbesondere  Dig,  48,  10,  1  pr.  §  1),  weicht  von  der  dcero- 
nischen  nicht  unwesentlich  ab :  das  Beamtenverbrechen  ist  hier  auf  den 
Magistrat  oder  Vorsitzenden  der  quaestio  beschränkt,  der  von  dem  Ankläger 
sich  bestechen  lässt  oder  falsche  Zeugnissaussagen  bewirkt;  vermuthlich  ist 
dies  durch  Interpretation  aus  dem  eoire  convenire  entwickelt.  Der  falsche 
Zeuge  im  Criminalprozess  wdrd  schlechthin  dem  Mörder  gleich  geachtet.  Dies 
ist  vielleicht  alt  und  nur  Advooatenverdrehung,  dass  Cicero  a.  a.  0.  57,  157 
auch  dies  auf  den  Magistrat  oder  Senator  beschränkt,  während  er  c.  54  davon 
schweigt. 

4)  Das  bantinische  Gesetz  bezeichnet  sich  Z.  2  als  gerichtet  gegen  die 
Magistrate  und  den  Senator.  Cicero  pro  Rab,  Post,  7,  17  nennt  ein  solches 
auf  die  Senatoren  beschränktes  Gesetz  eine  lex  senatoria. 
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Senators  hinsichtlich  der  rechtlichen  Verantwortung  als  eine  zu 
seinen  Ungunsten  exceptionelle  bezeichnet  werden  ^).  Dass  unter 
den  Strafmitteln  die  Entziehung  des  Senatssitzes  in  der  späteren 
Republik  und  unter  dem  Principat  eine  Rolle  spielt,  ist  schon 
bei  der  Erörterung  des  Ausscheidens  aus  dem  Senat  (S,  882. 
883)  zur  Sprache  gekommen.  Als  in  der  späteren  Kaiserzeit  die 
Abstufung  der  Strafmittel  nach  den  Rangklassen  aufkommt,  er- 
strecken die  Privilegien  der  höheren  Ritterklassen  (S.  565)  sich 
selbstverständlich  auch  auf  die  Senatoren. 

Zu  der  fictiven  Senatorenstellung,  das  heisst  zu  der  Tren- l^j^'jjjjj 
nung  der  senatorischen  Ehrenrechte  von  der  wirklichen  Mitglied-  MuSied- 
schaft  ist  die  römische  Ordnung  eigentlich  nicht  anders  gelangt  ^^^' 
als  auf  dem  Umweg  der  schon  entwickelten  fictiven  Magistratur 
(1,  455 fg.),  insofern  wie  an  der  wirklichen  Magistratur  der  Se- 
natssitz, so  an  der  fictiven  gewisse  senatorische  Rechte  hängen. 
Die  ältere  Republik  kennt  diese  Trennung  der  Ehrenrechte  von 
der  Function  Überall  nicht.  Gegen  den  Ausgang  der  Republik 
sind  in  einzelnen  Fällen  und  unter  dem  Principat  in  ausgedehn- 
tem Umfang  die  an  das  Amt  geknüpften  Ehrenrechte  unter  Aus- 
schluss der  politischen,  insonderheit  des  Stimmrechts  im  Senat, 
ausgeschiedenen  Senatoren  belassen  (1,  456)  oder  auch  Nicht- 
senatoren  verliehen  worden  (1,  462).  Seitdem  entsprechen  den 
magistratischen  Rangklassen  des  Senats  gleichsam  als  Honorar- 
senatoren der  verschiedenen  Kategorien  die  Inhaber  der  orna- 
menta  consularia,  praetoria,  quaestoria.  Die  diesen  zukommenden 
Rechte  bestehen  wesentlich  einerseits  in  der  magistratischen 
Tracht,  also,  abgesehen  von  der  den  höheren  Klassen  als  Fest- 
tracht zustehenden  Praetexta,  dem  allgemeinen  Recht  öffentlich 


1)  Yelleins  2,  28,  4:  adieetum  etiam,  tit  .  .  .  liberi  (der  TOn  Sulla  Pro> 
scribirteii)  .  .  .  petendorum  honomm  iure  proMberentur  aimtäque  .  .  .  senatorum 
■filii  et  onera  ordinis  suatinerent  et  iura  perderent.  Cicero  pro  Cluef%t,  56,  150 : 
quis  umquam  hoc  Senator  reeusavit,  ne  cum  aUiorem  grtidum  dignitatis  henefieio 
populi  B,  eaaet  conaecutus,  eo  se  putaret  durioribuB  legum  condieionibus  uti  opor- 
tere?  quam  muüa  sunt  eommoday  quibua  earemus^  quam  mfdta  molesta  et  difficilia 
quae  iubimus!  Ders.  pro  Rab.  Post  7  (S.  902  A.  4).  Auch  im  Griminalpiozess 
finden  sich  hie  and  da  erschweiende  Bestimmungen  für  den  Senator.  Die  Ton 
Pompeins  im  J.  702  in  Veranlassung  der  Ermordung  des  Glodins  getroffenen 
Bestimmungen  untersagten  dem  Senator  die  Laudation  (Yal.  Max.  6,  2,  5; 
allgemein  Plutarch  Pomp.  55.  Cat.  min,  48.  Dio  40,  52.  55).  Ob  aus  den 
Worten  Giceros  div.  in  Caee,  11,  34  mit  dem  Scholiasten  p.  114  gefolgert 
werden  darf,  dass  der  Senator  nicht  zum  indicium  zugelassen  wird,  ist  zwei- 
felhaft. 
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mit  dem  senatorischen  Schuh  und  dem  breiten  Purpurstreifen  zu 
erscheinen,  andrerseits  in  der  Befugniss  bei  Volksfesten  und 
Schmausen  unter  den  Senatoren  Platz  zu  nehmen  (4,  459).  Da  es 
in  dieser  Epoche  keine  anderen  Senatoren  giebt  als  die  der  comi- 
tialen  Kategorien,  so  giebt  es  auch  keine  Honorarsenatoren  allge- 
mein senatorischer  Befugniss  und  keine  omamenta  senatoria, 
während  in  den  Municipien,  wo  die  magistratische  Decurionener- 
nennung  in  Kraft  blieb,  neben  den  magistratischen  ornamenta 
decurionalia  häufig  auftreten  (4,  464  A.  6). 
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Gescliäftsordnuiig  des  Senats. 


Für  die  Sitzung  des  Senats  hat  die  römische  Sprache  keinen  Benennung 
selbständigen  Ausdruck;  während  populus  und  comitia  geschie-    Sitzung. 
den  werden,   bezeichnet  senatus  wie  die  Körperschaft  so  auch 
die  Sitzung  1). 

Der  Verlauf  der  Senatsverhandlungen,  des  senatum  habere  2) 
ist,  so  viel  wir  wissen,  sowohl  bei  der  Gesetzbestätigung  des 
rein  patricischen  Senats,  der  patrum  auctoritaSj  wie  auch  bei  dem 
in  Vereinbarung  mit  dem  Magistrat  gefassten  Beschluss  des  patri- 
cisch- plebejischen,  dem  senatus  consultum,  derselbe  gewesen. 
Die  weiterhin  zu  entwickelnde  Procedur:  Vorlage,  Umfrage,  Frage- 
stellung, Abstimmung  passen  gleichmässig  auf  die  auctoritas 
wie    auf    das    consultum  ^     und     auch    unsere    Annalen    legen 

1)  Man  sagt  senatum  habere  und  senatum  dare  -wie  comitia  habere  und 
eontionem  dare, 

2)  Senatum  habere  "bezeichnet  die  Sitzung  In  ihrer  Gesammtheit  (Gel- 
lins 6 ,  21 ,  2 :  quoad  setMtus  htibebitwr) ,  während  die  sonstigen  Bezeich- 
nungen cogere,  ccmsuUre,  referre  n.  s.  f.  zunächst  TOn  einem  einzelnen  Moment 
und  nur  metonymisch  von  der  Sitzung  überhaupt  gehraucht  werden.  Für  den 
technischen  Werth  jenes  Ausdrucks  genügt  es  auf  die  varronischen  Auszüge  bei 
Gellius  14,  7.  8,  auf  die  S.  906  A.  2  erwähnte  lex  de  senatu  hctbendo  und 
die  S.  906  A.  3  angeführte  Schrift  des  Nicostratus  de  senatu  habendo  zu  ver- 
weisen; weitere  Belege  finden  «ich  überall.  Für  die  Munidpalverhältnisse  tritt 
gleichbedeutend  ordinem,  habere  ein  (Ulpian  Dig,  50,  9,  3 ;  C.  I.  L,  IX,  3429). 
Mit  den  übrigens  synonymen  Ausdrücken  patres  e^nscripti,  decuriones  wird 
habere  nicht  in  dieser  Weise  verbunden.  —  Agere  wird  technisch  für  die  Ver- 
handlung mit  der  Bürgerschaft,  in  aUgemeinerer  Verwendung  von  jedem,  ins- 
besondere von  jedem  öffentlichen  Vortrag  gesetzt  und  Spätere  sagen  daher  auch 
agere  cum  serMtu  (Sueton  Tib,  54) ;  aber  in  genauer  Rede  entspricht  dem  agere 
cum  populo  vielmehr  referre  ad  senatum  (SalluBt  Cat.  51,  43;  Sueton  Caes.  28: 
eonsut  edicto  praefatus  de  summa  se  re  publica  acturum  rettuUt  ad  senatum) 
oder  eine  analoge  Wendung.  Cum  populo  patribusque  agendi  ius  und  quae  cum 
populo  quaeque  in  patribus  agentur  bei  Cicero  de  leg,  3,  4,  10  sind  zeugmatisch 
gefärbt  und  das  ius  cum  patribus  agendi  der  Tribüne  a.  a.  0.  durch  die  Wieder- 
holung bedingt. 
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bei  dem  Schema  dieser  Procedur  die  auctoritas  zu  Grunde*).  Es 
bezieht  sich  also  die  folgende  Darstellung  auf  alle  Sitzungen  des 
königlichen  und  des  republikanischen  sowie  des  Senats  unter 
dem  Principat;  in  den  verschiedenen  Epochen  hat  wohl  die 
Competenz  sich  verändert,  die  Verhandlung  selbst  aber  im 
Grossen  und  Ganzen  genommen  sich  immer  in  den  gleichen 
Formen  bewegt.  Die  Gerichte  und  die  Wahlen  freilich,  welche 
unter  dem  Principat  auf  den  Senat  übergingen,  fügten  sich  in 
die  herkömmliche  Geschäftsordnung  des  Senats  nicht  vollständig 
ein  ;  das  Senatsgericht  folgt  in  vieler  Hinsicht  der  Ordnung  der 
Quästionen  und  die  Senatscomitien  richten  sich  theilweise  nach 
denen  der  Bürgerschaft,  theilweise  nach  eigener  abweichender 
Ordnung.  Es  sind  in  dieser  Hinsicht  neben  der  hier  gege- 
benen allgemeinen  Darstellung  die  speciellen  Abschnitte  zu  be- 
rücksichtigen. 
sch&ftSei-  Mehr  als   die  Leitung  der  Volksversammlung  forderte  die- 

*^hlln*t*''  J^^^g^  ^®s  versammelten  Senats  technische  Kunde  und  tech- 
nisches Geschick,  insbesondere  weil  dort  die  Fragestellung 
von  vom  herein  gegeben  und  unabänderlich  war,  während 
diejenige  im  Senat  allen  Schwierigkeiten  parlamentarischer  Ge- 
schäftsleitung unterlag  und  in  den  römischen  Senatsverhand- 
Inngen  mehr  noch  als  überall  die  parlamentarischen  Gewohn- 
heiten eine  Rolle  spielten^).  In  republikanischer  Zeit  ist  in 
dieselben  sicher  nie  durch  ein  allgemeines  Regulativ  und  über- 
haupt nicht  leicht  in  constituirender  Weise  eingegrififen  worden ; 
von  derartigen  Beschlüssen  des  regierenden  Parlaments  selber 
wird  nichts  gemeldet  und  noch  viel  weniger  wird  den  Comitien 
Verfügung  über  dessen  Geschäftsordnung  gestattet  worden  sein, 

1)  Livius  1,  32.  Das  Volk  hat  den  Krieg  beschlossen;  der  Sfihnever- 
such  durch  den  Fetialen  ist  vergeblich  gemacht;  dieser  Terlässt  das  feindliche 
Gebiet  mit  den  Worten :  de  Utis  rebus  in  patria  maioret  natu  conaulemus ,  quo 
pacto  iu8  nostrum  adipiacamur.  Der  König  beraft  den  Rath  und  stellt  die  Um- 
frage: die  .  .  quid  eensea?  Die  Antwort  lautet:  puro  pioque  dueüo  (res)  quae^ 
rendaa  eenseo  itaque  eontentio  eonaeiscoque.  Der  also  —  über  das  Fehlen  der 
Abstimmung  vgl.  S.  980  A.  6  —  beschlossene  Krieg  wird  angesagt  mit  Beru- 
fung auf  den  Beschluss  der  Bürgerschaft  und  die  Bestätigung  des  Senats. 

2)  Dies  zeigt  am  eingehendsten  der  Brief  des  Plinius  8,  14  an  den  Ju-« 
risten  Aristo,  besonders  e.  6:  quae  potestas  referentihua,  quod  eensentihus  htSy 
gtia«  vis  magistratibus,  quae  eeteris  libertaSy  ubi  cedendum,  übi  resistendum,  quod 
silendi  tempus^  quis  dicendi  modus,  quae  distinetio  pugnantium  sententiarutn 
(Fragestellung),  quae  exeeutio  prioribus  aliquid  addentium  (Amendements),  om» 
nem  denique  senatorium  morem  (aduleseentuW)  .  . .  exempUs  docebantur. 
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Erst  Augustus  hat  im  J.  745  dem  Senat  wenigstens  die  Grund- 
lage einer  formulirten  Geschäftsordnung  gegeben  i).  Unter 
dem  Principat  hat  eine  solche  bestanden  2),  sei  es  nun,  dass 
sie  auf  legislatorischem  Wege  fixirt  ward,  sei  es  dass  die  mo- 
nographische Bearbeitung  dieses  Abschnitts  des  Ofifentlichen  Rechts 
durch  die  Juristen  ihre  Stelle  vertrat'). 

Wie  Volks-  und  Senatsschluss  in  allen  Beziehungen  correlat,  ^i^J^®^; 
ja  ursprünglich  so  zu  sagen  zwei  Hälften  eines  Ganzen  sind,  ^"^g^^^ 
so  gilt  vor  allem  für  beide  die  oberste  Regel,  dass  sie  immer 
zugleich  magistratische  Acte  sind  und  Zusammenhandeln  des  Be- 
amten dort  mit  den  Gomitien,  hier  mit  dem  Senat  einschliessen  ^). 
Der  Verhandlung  des  Beamten  mit  dem  Senat  kann  der 
Volkstribun  wohl  in  verschiedener  Weise  Hindemisse  in  den 
Weg  legen,  aber  er  kann  sie  nicht,  wie  die  mit  der  Bürger- 
schaft, verhindern  (4,  281  A.  1),  wogegen  er  umgekehrt  das 
Recht  der  Intercession  nicht  gegen  den  von  dem  Beamten  und 
der  Bürgerschaft,  wohl  aber  gegen  den  von  dem  Beamten  und 
dem  Senat  gefassten  Beschiuss  zur  Anwendung  bringen  kann. 

Welche  Magistrate  zum  Zusammenhandeln  mit  dem  Senat  ^^^tj^; 
berechtigt  sind,  ist  bereits  im  allgemeinen  Theil  (4,  209—211)  ^<>'«*»- 
auseinandergesetzt  worden;  es  sind  im  Allgemeinen  dieselben, 
welche  befugt  sind  einen  Beschiuss  der  Gomitien  herbeizuführen, 
die  patricischen  und,  seit  auch  sie  als  Gemeindemagistrate  an- 
erkannt sind,  die  plebejischen  Obermagistrate  (2;  313 — 317). 
Dies  ist  unter  dem  Principat  im  Wesentlichen  geblieben,  nur 
dass  der  Kaiser  hinzutritt,  welcher  bis  in   späte   Zeit  von  die- 

1)  Dio  56,  3  zum  J.  745  fühit  die  von  Augustus  für  den  Senat  erlassenen 
Regulative  auf,  ohne  deren  formalen  Charakter  zu  bezeichnen. 

2)  Der  jüngere  Seneca  spricht  (S.  917  A.  2)  von  der  lex,  welche  a  sexa- 
gesimo  anno  aenatorem  non  citat,  der  jüngere  Pliuius  (ep,  5,  13,  5;  vgl.  8,  14, 
19.  20)  von  der  lex  de  aenatu  hdbendoj  Gellius  4,  10,  1  von  der  lex  qfioe  nunc 
de  senatu  hahendo  ohservatur, 

3)  Die  bekannte  Anweisung,  welche  Varro  im  J.  683  für  Pompeius  ent- 
warf, als  dieser  zum  Gonsul  gewählt  war,  ohne  vorher  im  Senat  gesessen  zu 
haben  (Gellius  14,  7.  8),  beweist,  dass  es  damals  eigentlich  isagogische  Schriften 
der  Art  nicht  gab,  vermuthllch  eben  weil  darüber  in  den  Gesetzen  wenig  zu 
linden  und  das  Herkommen  allein  bestimmend  war.  Der  augustischen  Zeit 
gehört  an  die  Schrift  des  Ateius  Capito  de  officio  senatorio  TGellius  4,  10 ;  vgl. 
14,  7,  12)  und  derselben  wohl  auch  die  von  Festus  p.  347  v.  senaeula,  das 
heisst  von  Verrius  Flaccus,  angeführte  des  weiter  nicht  bekannten  Nicostratus 
de  senatu  habendo. 

4)  Die  Bestellung  des  Interrex  erfolgt  nicht  durch  Senatsschluss  (1,  655  fg.) 
und  macht  also  keine  Ausnahme.  Eine  wirkliche  Ausnahme  (1,  209  A.  2)  be- 
ruht anf  kaiserlicher  Laune. 
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sem  Recht  Gebrauch  gemacht  hat^).  Noch  die  angeblichen 
Senatsbeschlttsse  aus  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr. 
wissen  nicht  von  anderen  Vorsitzenden^;  und  darin  wenig- 
stens wird  ihnen  Glauben  geschenkt  werden  dürfen. 

Der  Regel  nach  gehört  der  Magistrat,  welcher  den  [Senat  be- 
rufen kann,  auch  demselben  an;  ja  es  ist  die  Zugehörigkeit  der 
gewesenen  Magistrate  zu  dem  Senat  ohne  Frage  [daraus  hervorge- 
gangen, dass  es  schicklich  und  zweckmässig  ist  den  Rttrger, 
welcher  als  Reamter  den  Senat  versammelt  und  befragt  hat, 
dauernd  in  demselben  zu  belassen  (S.  858).  Aber  rechtliche 
Yerknüpfung  zwischen  dem  Rerufungsrecht  und  der  Mitglied- 
schaft besteht  nicht;  die  römischen  Juristen  selbst  machen  in 
dieser  Hinsicht  geltend,  dass  die  Yolkstribune  das  Rerufungsrecht 
um  Jahrhunderte  früher  erworben  haben  als  die  Mitgliedschaft 
(S.  862)  und  der  Stadtpräfect  kann  den  Senat  berufen^  ohne 
ihm  anzugehören  (1,  210  A.  4). 
^®"dw^^°^  Der  Vorsitzende  Magistrat  bedient  sich  seiner  Apparitoren 
Apparitoren.  jjgj  jgj.  ßcrufung  zur  Scuatssitzung.  Innerhalb  der  Curie  aber 
liegt  das  Abrufen  und  was  sonst  die  Leitung  der  Sitzung  an 
Verrichtungen  mit  sich  bringt,  dem  Vorsitzenden  persönlich  ob; 
auch  die  Nichtöfifentlichkeit  der  Verhandlungen  führte  dahin  das 
Personal  von  denselben  auszuschliessen.  Indess  darf  dies  nicht 
allzu  weit  ausgedehnt  werden.  Die  magistratische  Coercition 
innerhalb  der  Curie  ist  sicher  von  jeher  beschränkt  gewesen 
und  im  Lauf  der  Zeit  immer  mehr  beschränkt  worden,  hat 
aber  doch  zu  keiner  Zeit  entbehrt  werden  können ;  insbesondere 
bei  der  Ausweisung  der  unbefugt  im  Senat  anwesenden  Personen 
wird  der  Apparitoren  gedacht  3).  Von  der  bereits  der  späteren 
republikanischen   Epoche    angehörenden   Zuziehung    subalterner 

n  2,  897  A.  3.  4.    S.  899  A.  3. 

2)  Noch  im  dritten  Jahrhundert  hat  den  Vorsitz  im  Senat  regelmässig 
der  Consnl  (Dio  78,  24;  vita  Maximini  16;  vita  Max.  et  Balb.  1 ;  vita  Oord,  11  • 
vita  AureU  41;  vita  Taciti  3;  vita  Probi  11),  auch  wohl  der  Stadtprätor  (praetor 
urbanus:  vita  Aurel,  19;  praetor:  vita  Valer,  5),  ansnahmsweise  der  Volks- 
tribnn  (S.  911  A.  6).  Von  dem  Stadtpräfecten  wird  nur  einmal  das  Anshleiben 
angemerkt  (vita  Qord,  11).  Ueher  den  Vorsitz  in  der  nachdiocletianischen  Zelt 
Tgl.  meine  Ansfühmng  in  Wattenbachs  neuem  Archiv  10,  584. 

3)  Livius  3,  41,  3:  (Ap.  Claudius  der  Decemvir)  ad  Valerium  negantem 
se  privato  reticere,  liciorem  aceedere  iusait,  Appian  b,  c.  1,  31:  aOxöv  (einen 
gewesenen  Senator)  euftu«  r^«  imoixrrii  6  'AiroüX'/jio«,  innzi^^ai  tov  6irT)plT7]v, 
ileiXxcv  dnh  toö  ßouXeüTiQploü.  Dio  66,  12  fassen  die  Volkstribune  den  Hel- 
Tidius  Priscus  wegen  beleidigender  Reden  gegen  Vespasian  in  der  Curie  und 
übergeben  ihn  toi(  bicripixaii.  Bei  dem  Senatsgericht  der  Kaiserzeit  erwähnt 
Tacitus  ann.  6,  40.  16,  32  den  Lictor. 
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Schreiber  wird  in  dem  Abschnitt  von  der  Aufzeichnung  der 
Senatsverhandlungen  die  Rede  sein.  Wenn  ferner  die  persön- 
liche unfreie  oder  halbfreie  Dienerschaft  der  Senatoren  in  alte- 
rer Zeit  sicher  nicht  in  die  Curie  gelassen  worden  ist^),  so 
wurde  späterhin  namentlich  dem  Princeps,  aber  nicht  ihm  allein, 
Bediente  mitzubringen  wenn  nicht  eigentlich  gestattet,  so  doch 
nach  Ermessen  des  Vorsitzenden  geduldet  2).  —  Soldaten  dürfen 
selbstverständlich  die  Curie  nicht  betreten  ^j.  Dass  auch  unter 
dem  Principat  es  zunächst  dabei  blieb,  zeigt  in  schlagender 
Weise  der  Beschluss  des  Senats  dem  Tiberius  zwanzig  von 
ihm  auszuwählende  Senatoren  in  der  Curie  zu  seinem  per- 
sönlichen Schutz  zur  Verfügung  zu  stellen*),  was  derselbe  in- 
dess  ablehnte  und  sich  dafür  erlauben  liess  Personen  seiner 
Leibwache  in  die  Curie  mitzunehmen^).  Er  selbst  hat  davon 
keinen  Gebrauch  gemacht,  wohl  aber  wurde  dies  massgebend 
für  die  späteren  Kaiser«). 

1)  Sueton  Tib,  30:  numquam  curiam  nisi  solus  intravit:  lectiea  quondam 
intro  latus  aeger  comitea  a  se  removit. 

2)  Dm  Testament  des  Augastns  yeilas  in  der  Gniie  ein  kaiserlicher  Frei- 
gelassener (Sneton  Tib,  23).  Auch  Kaiser  Gaius  lässt  ein  Actenstück  im 
Senat  dnrch  einen  Freigelassenen  verlesen  (Dio  69,  16).  Später  werden  die 
Freigelassenen  im  Gefolge  des  Kaisers  in  der  Gnrie  mehrfach  erwähnt  (Dio  59, 
6.  60,  16.  73,  8  A.  6)  nnd  sie  stehen  dort  hinter  ihm  (Dio  60,  16),  wie  dies 
anch  der  Freigelassene  des  Plinius  thnt,  während  dieser  im  Senat  redet  (ep.<2, 
11,  15).  Vermnthlich  sind  Leibdiener  eher  nnd  häufiger  zugelassen  worden 
als  Begleiter  von  Stande. 

3)  Dass  Antonius,  wenige  Monate  nach  Caesars  Ermordung  in  der  Curie 
seihst,  mit  bewaffnetem  Gefolge  in  derselben  erschien,  ist  ein  schwerer  Vorwurf 
gegen  ihn  (Cicero  Phil.  2,  8,  19.  5,  6,  18).  Die  Besetzung  des  Einganges 
oder  der  Eingänge  mit  Bewaffneten  verstösst  gegen  das  formale  Recht  nicht 
(Cicero  in  Cat.  1,  8,  21.  Phil.  2,  35,  89.  ad  Att.  14,  14.  2.  Sueton  Caes.  14. 
Dio  40,  50.  42,  23);  es  ist  im  Senat  beantragt  worden  eine  Berathung  aus- 
zusetzen, bis  die  Sitzung  unter  Bedeckung  stattfinden  könne  (Sallust  Cot,  50: 
de  ea  re  praeaidiis  additis  referendum  cenauerat-^  Caesar  b,  c.  1,  2).  Bei  der 
Senatssitzung,  in  welcher  Seianus  gestürzt  ward,  schickt  der  neue  praefectus 
praetorio  die  um  den  Sitzungssaal  aufgestellten  Prätorianer  in  ihr  Quartier  und 
ersetzt  sie  durch  die  Leute  des  praefectw  vigilwn  (Dio  58,  9).  —  Dass  der 
Senator  bewaffnet  in  der  Curie  erschien,  war  natürlich  ein  Verbrechen  (Tacitus 
ann,  4,  21),  geschah  aber  in  den  wirren  Zeiten  des  dritten  Jahrh.  häufig 
(Herodian  7,  11,  3.  4). 

4)  Tacitus  ann,  6,  2.     Dio  58,  17. 

5)  Tacitus  ann,  6,  15  zum  J.  33 :  ut  Macro  praefeetus  tribunorumque  et 
centurionum  pauci  secum  introirent,  quotiens  curiam  ingrederetur,  petivit  facto^ 
que  largo  et  sine  praescriptione  generis  aut  numeri  senatus  consuUo  .  .  .  Dio 
58,  18.  Wenn  Tacitus  ann.  1,  7  unter  den  Beweisen  dafür,  dass  Tiberius 
sofort  nach  Augustus  Tode  als  Herrscher  auftrat,  auch  anführt,  dass  ihn  miles 
in  curiam  comitabatur,  so  kann  damit  (vgl.  A.  1)  nicht  gemeint  sein,  dass  die 
Soldaten  die  Schwelle  der  Cuiie  überschritten. 

6)  Nach  Dio  59,  6  erscheint  Gaius  gleich  bei  dem  Antritt  Ttap^vxojv  iv  tcjj 
cuveBpltp  xal  iirTt^ojv  toü  xe  B-^fjiou  tivwvj   späterhin  (Dio  69,  26)  bewilligt  der 
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concnrrenz  Der  Senat  kann,   anders  als   die    Gemeinde   (S.  374),  zur 

der  berufen-  '  , 

denufcgi-  selben  Zeit  nur  einer  Berufung  Folge  leisten;  da  aber  verschie- 
dene Magistrate  befugt  waren  ihn  zu  versammeln,  hat  fttr  die 
Collision  eine  Ordnung  bestehen  müssen.  CoUegialische  Colli- 
sion  kann  nur  vorkommen  bei  den  Consuln  und  den  Ober- 
beamten consularischer  Gewalt,  bei  den  Volkstribunen  und  bei 
den  Prätoren.  Bei  den  beiden  ersten  Kategorien,  den  eigent- 
lichen Oberbeamten  entscheidet  in  älterer  Zeit  der  Turnus  und 
daneben  das  Alter  (4 ,  37) .  Späterhin  ist  die  Regel  gemeinschaft- 
liche Berufung  und  überhaupt  gemeinschaftliche  Action  (1,  44) 
oder  vielmehr  Fiction  derselben,  da  factisch  die  Action  nur  von 
einem  der  Collegen  ausgeübt  werden  kann^);  indess  ist  jeder 
derselben  allein  ebenfalls  competent  und  es  kann  auch  der  College 
gleicher  Gewalt  ihn  an  der  Berufung  nicht  hindern 2). — Beiden 
Prätoren  ist  umgekehrt  die  collegialische  Berufung  eine  seltene 
Ausnahme;  der  Regel  nach  beruft  der  Stadtprätor  allein.  Die 
übrigen  Prätoren  haben  das  Berufungsrecht  überhaupt  wohl 
nur  ausgeübt,  wenn  er  entweder  einwilligte  oder  fehlte  3).  — 
In  Betreff  der  Collision  verschiedener  Magistrate  stellt  Varro  die 
Regel  auf,  dass  der  Dictator  dem  Consul,  der  Consul  dem  Prätor, 


Senat  ilim  in  dei  Curie  die  cppoupot  aTpaxioxtx'/).  Sneton  Claud,  12:  ut  sihi 
in  curiam  praefectum  praetorii  tribunosque  militum  secum  inducere  liceret  .  .  ♦ 
precario  exegiU  Nach  Dio  60,  23  (vgl.  c.  16)  wird  dem  Präfecten  sogar  zuge- 
standen sich  zu  setzen,  wenn  er  im  Gefolge  des  Kaisers  die  Curie  betrat; 
inwiefern  Claudius  sich  dabei  auf  ein  Präcedens  unter  Augustus  in  Betreff  des 
Valerius  Ligus  berief,  ist  nicbt  klar.  Später  sitzen  die  praefeeti  praetorio  in 
der  Curie  hinter  dem  Kaiser  (yita  Pertin,  5).  Caracalla  erscheint  nach  Getas 
Ermordung  im  Senat  ixerot  TravTÖ«  tou  OTpaToü  (birXiO(j.£vou  fjiaXXov  t?j  Ifto«  iorl 
ßaaiX^o)«  irpoirofjLTreOetv  (Herodian  4,  5).  Dio  73,  8;  ol  B^  hii  OTpaTiwxat  ^al 
ol  Katoapeiot  Trapövxe«  is  Ttp  ouveSpltp  (7rc£(i.iroXXot  hh  -^«av)  Beivöi«  •?)Yavc£xT7]oav. 
Bei  demselben  c.  12  sagt  Julianus,  dass  er  allein  in  den  Senat  gekommen  sei, 
obwohl  er  kam  itav  fji^  IScoftev  tö  ßoüXeuT^piov  iirXCTat«  7tepteoTot^ta(i.lvo«, 
7roXXo6?  hk.  %al  is  aöxcji  Ttj)  ouvEBpCti)  orpatKÄra«  l/wv. 

1)  Schon  in  dem  Senatsbeschlnss  über  die  Bacchanalien  vom  J.  568  heisst 
es:  Q.  Marcius  L,  f.,  ^(p*)  Postumius  L.  f.  eo8(uUs)  sencttum  consoUierunt, 
Bei  Livius  tritt  nur  der  letztere  handelnd  auf.  In  der  entscheidenden  Sitzung 
des  J.  706  referunt  eonsules  de  re  publica;  L,  Lentulus  consul  .  .  .  poUicetur 
u.  s.  w.  (Caesar  h.  c.  1,  1).  Eine  rechtliche  Verschiedenheit  hat  bei  gemein- 
schaftlicher Vorlage  nicht  obwalten  können;  factisch  zeigt  sich,  wie  be- 
greiflich, dass,  wo  eine  Angelegenheit  den  einzelnen  Consul  persönUch  betrifft, 
er  die  Leitung  übernimmt  (Willems  2,  127). 

2)  1,  268.  Cicero  Phil.  8,  11,  33 :  uti  C.  Pansa  A.  Hirtiua  co9,  alter 
amhove  si  eis  videbitur  ...  ad  senatum  referant, 

3)  2,  129  A.  3.  S.  130  A.  3.  6.  Hinzuzufügen  ist  die  Berufung  des 
Senats  im  J.  554  durch  den  in  Gallien  commandirenden  Prator  LIt.  31,  47,  6. 
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der  Prätor  dem  Yolkstribun  vorzugeheD  'pflege*  *);  und  dem 
entspricht  der  Gebrauch.  Indess  der  Rechtsgrund  und  die 
Rechtskraft  dieses  Vorranges  können  nicht  in  allen  Fällen  dieselben 
gewesen  sein.  Der  Dictator  steht  dem  Consul,  der  Consul  dem 
Prätor,  in  der  Kaiserzeit  der  Princeps  allen  republikanischen 
Magistraten  als  stärkere  Gewalt  gegenüber;  kraft  dieser  kann  er 
dem  Beamten  schwächeren  Imperiums  die  Berufung  des  Senats 
untersagen  2)  und  der  letztere  beruft  Oberhaupt  bei  Anwesen- 
heit der  höheren  Beamten  nur  ausnahmsweise  und  mit  Zulassung 
derselben  3).  Selbst  in  Abwesenheit  der  Gonsuln  wird  die  Er- 
ledigung besonders  wichtiger  oder  auch  nur  nicht  dringlicher 
Angelegenheiten  häufig  bis  zur  Rückkehr  des  eigentlich  zum 
Vorsitz  berufenen  Beamten  verschoben*) .  —  Dass  der  Volkstribun 
den  Senat  beruft,  ist  allerdings  auch  exceptionell^);  aber  bei 
seiner  stärkeren  Gewalt  kann  er  unmöglich  daran  durch  den 
Widerspruch  der  patricischen  Beamten  gehindert  worden  sein 
(8,  316).  —  Für  gemeinschaftliche  Berufung  durch  Magistrate 
verschiedener  Kategorien  findet  sich  kein  Beleg.. 

1)  Bei  Gellius  14,  7,  4:  quotiensque  usus  venisset^  ut  omnes  isti  magi- 
stratus  eodem  tempore  Bomae  essent,  tum  quo  supra  ordine  seripti  essent^  qui 
eorum  prior' aliis  esset j  ei  potissimum  senatus  eonmlendi  ius  fuisse.  Dass  Yorher 
aussei  den  im  Text  genannten  rier  Magistraten  noch  der  Interrex  und  der 
Stadtpräfect  aufgeführt  werden,  ist  Nachlässigkeit  der  Darstellung,  da  diese  mit 
den  drei  patricischen  Magistraten  nicht  zusammen  in  Rom  sein  können,  ferner 
während  des  Interregnum  hei  der  Senatsberufung  schwerlich,  wie  dies  bei  wört- 
licher Auslegung  folgen  würde,  der  Volkstribun  dem  Interrex  yorgeht. 

2)  1,  259.  Uebrigens  zeigen  die  dort  angeführten  Falle,  dass,  auch  wo 
ein  Magistrat  berechtigt  war  eine  SenatsTerhandlung  zu  hindern,  er  aus  nahe 
liegenden  Gründen  dies  öfter  unterliess  und  es  Torzog  den  Antrag  durch  De- 
batte oder  durch  Intercession  zu  Fall  zu  bringen. 

3)  2,  129  A.  3.  Da  nach  dem  Senatsbeschluss  über  die  Bacchanalien  die 
Gesuche  um  Exemption  an  den  Stadtprätor  zu  richten  waren,  beTor  sie  an  den 
Senat  kamen,  so  ist  es  möglich,  obwohl  nicht  nothwendig,  dass  auch  bei  con- 
sularischem  Vorsitz  er  darüber  referirt  hat. 

4)  Liy.  30,  23  zum  J.  551  erklärt  der  Torstimmende  Senator:  cum  de  re 
maiore  quam  quanta  ea  esset  (der  Friedensschluss  mit  Karthago)  eonsultatio  iU' 
eidere  non  posset,  non  videri  sibi  ahsente  eonsule  altero  anibobusve  eam  rem  agi 
satis  ex  dignitate  populi  B,  esse,  Cicero  ad  fam,  12,  28,  2 :  senatus  saepius  pro 
dignitate  tua  appellarctur,  si  absentibus  consulibus  umqtuim  nisi  ad  rem  novam 
cogerelur.  Das.  10,  1,  1.  Dies  bezieht  sich  auf  die  ausserordentliche  Abwesen- 
heit der  Gonsuln  während  des  mutinensischen  Krieges ;  so  lange  dieselben  regel- 
mässig den  grösseren  Theil  des  Jahres  im  Felde  standen,  wird  diese  Rücksicht 
minder  in  Betracht  gekommen  sein.  Aber  rem  reicere  ad  rhovos  magistratfis 
kommt  auch  früher  vor  (Liv.  2,  22,  5 ;  ebenso  LIt.  30,  40,  4 :  legatis  .  ,  ,  re- 
»pon9um  iussu  patrum  ah  dietatore  est  eonsules  r^ovos  üs  senatum  daturos  esse"). 

5)  2,  316.  Dio  60,  16;  ol  ß-J^ifiap/oi  xeXcür^oavro«  ccp&v  dvö«  a^Tol  t^v 
Yecouolav  i^  t6  t6v  fitittapV'/ioovTa  avTtxaTaor^aat,  xakot  toiv  6ird[T09V  trapövrmv, 
^apotoav.    78,  37  (2,  317  A.  5). 
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senatiis^fn  ^°^  ^^®  BerufuDg  dcs  Senats  dem  Magistrat  jederzeit  mög- 

^™-  lieh  zu  machen,  ist  der  Senator  verpflichtet  sein  Domicil  in  Rom 
zu  nehmen  und  bedarf  bei  weiterer  Entfernung  von  der  Stadt 
des  Urlaubs.  Die  Vorschrift,  dass  der  Senator  in  der  Stadt 
oder  innerhalb  des  ersten  Meilensteins  wohnhaft  sein  müsse,  wird 
allerdings  für  den  römischen  Senator  nicht  geradezu  ausge- 
sprochen 1) .  Aber  der  allgemeine  Gerichtsstand  der  Senatoren  in 
Rom  (S.  901),  welcher  freilich  nur  für  die  Zeit  des  Principats  sich 
belegen  lässt,  kann  nur  aus  diesem  ihrem  nothwendigen  Domicil 
sich  herleiten ;  und  \yas  weiterhin  über  die  zwangsweise  Ladung 
gesagt  werden  wird,  ist  gleichfalls  nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung durchführbar.  Endlich  wird  die  Regel  ausdrücklich  auf- 
gestellt für  das  Municipalrecht  der  caesarischen  Zeit  2).  —  Für 
die  Entfernung  aus  der  Hauptstadt  bedurften  die  Senatoren 
im  Allgemeinen  des  Urlaubs  nicht;  wohl  aber  sind  sie  in 
schweren  Kriegszeiten  durch  consularisches  Edict  nach  Rom 
zurückgerufen  und  angewiesen  worden  innerhalb  der  Bannmeile 
zu  verbleiben  3] .  Für  die  Entfernung  aus  Italien  aber  hat  der 
Senator  wahrscheinlich  schon  in  republikanischer  Zeit  in  der 
Form    der    freien    Gesandtschaft   Urlaub    vom   Senat   erwirken 


1)  Hervor  geht  es  ans  der  Erzählung  bei  Dio  60,  29:  ^TreiS*/)  xe  SoüpBC- 
vt6«  Ti«  FdiXXo«  ßouXeöoat  Süvap^vo«  I«  ti?)v  Kap^^TiSiva  iiv^Y.r\<5e,  cirouSj  xe 
aixöv  fjLeTeTrlfju^axo  %a\  Icpt]  6ti  Xpuoat«  ce  r.ihaii  oVjow  xal  o  fiev  oStco  Ttp 
d|i(6fjLaTt  ireBiQ^eU  %axä  yrdypas  Ifieive.  Die  Angabe  (Suidas  unter  KXa6BioO: 
KXauBio«  6  ßaaiXeCi«  Toofi^Caj'v  v(5(j.ov  irpo6ftt]X6  fA-?)  56vaoftai  ßouXeur^v  bizlp 
iivzä  oYjfjtcCojv  (vielmehr  oraBfcnv)  t^«  tcöXscoc  6Se6ew  x*°P^^  '^^  "^^^  ßaciXIoj« 
xeXe6ae(n(  kann  so  vde  sie  vorliegt  nicht  richtig  sein,  aber  wohl  Claudius  die 
Bestimmung  in  Betreff  des  Domicils  eingeschärft  haben. 

2)  Stadtrecht  von  Genetiva  c.  91 :  quieumque  decurio  .  ,  ,  in  ea  col(onid) 
oppido  propiusve  it .  oppidum  p(^a98U8)  M  non  hdbebit  annis  V  proxumU,  unde 
pignus  eins  quot  satis  ait  eapi  poasit,  ia  in  ea  colonia  decurio  ne  esto  .  .  .  Uviri 
.  .  .  eiua  nomen  de  decurionibtu  ,  .  ,  de  tabülis  puhlieis  eximendum  euranto. 
Vgl.  dazu  meinen  Commentar  Eph.  epigr,  2  p.  134. 

3)  Als  im  J.  547  die  Schlacht  gegen  Hasdrubal  bevorstand,  numquam  per 
omnea  diea  ,  , ,  ab  orto  aole  ad  occidentem  aut  aenator  quiaquam  a  curia  (nicht 
e  curia;  das  aenaeulum  ist  gemeint)  atque  a  magiatratihua  abaceaait  aut  populua 
e  foro  (Liv.  27,  50,  4").  Im  J.  563  bei  dem  Beginn  des  Krieges  gegen  An- 
tiochos  ergeht  ein  consularisches  Edict,  qui  %enatorea  eaaent  quibuaque  in  aeruitu 
aententiam  dieere  lieeret  quique  minor  ea  magiatratua  esaent^  ne  quia  eorum  longiua 
a  Roma  abiret  quam  unde  eo  die  redire  poaaet,  neve  tino  tempore  quinque  aerup' 
torea  a  Roma  abeaaent  (Liv.  36,  3,  3).  Aehnlich  wird  im  J.  584  während  des 
Krieges  gegen  Perseus  dem  den  Consul  vertretenden  Prätor  aufgegeben,  ut 
edicto  aenatorea  omnea  ex  tota  Italia  niai  qui  rei  publicae  cauaa  abeaaent^  Romam 
revocaret ;  qui  Romae  eaaent^  ne  quia  ultra  miUe  paaauum  ab  Roma  abeaaet  (Liv. 
43,  11,  4). 
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müssen  1),  was  dann  der  Dictator  Caesar  auf  die  Söhne  der 
Senatoren  ausgedehnt  hat^).  Unter  dem  Prineipat  konnte  der 
Senator  sich  nach  Italien  und  Sicilien  und  seit  Claudius  auch 
nach  dem  narbonensischen  Gallien  ohne  vorherige  Anfrage  be- 
geben, bedurfte  aber  bei  weiterer  Entfernung  des  Urlaubs*), 
welchen  ihm  in  früherer  Zeit  der  Senat,  nachher  auf  Grund 
eines  von  Kaiser  Claudius  veranlassten  Senatsbeschlusses  der 
Kaiser  ertheilte*).  —  Wer  diese  Vorschriften  nicht  einhielt, 
konnte  von  den  Magistraten,  die  das  Recht  dazu  hatten,  aus 
der  senatorischen  Liste  entfernt  werden  (S.  879  fg.).  Indess 
sind  dieselben  wohl  durchgängig  nachsichtig  und  nachlässig 
gehandhabt  worden*). 

Die  älteste  Ordnung  hat  sich  nicht  damit  begnügt  von  dem  ^JJ|^^"j"® 
Senator  die  Domicilirung  in  Rom  zu  verlangen,  die  bei  den  ur- 
sprünglichen Verhältnissen   sich  übrigens   von  selber  verstand; 
es  hatte   der  Senator  sich   während   der  Zeit,    in   welcher  der 
Senat  überhaupt  berufen  werden  konnte,    zur  Veifügung   des 


1)  2,  690  fg.,  wo  die  freie  Gesandtschaft  nicht  mit  Becht  ledigUch  als 
Missbranch  behandelt  ist.  Nach  der  Bestimmung  Caesars  in  Betreff  der  Sena- 
torensöhne  (A.  2)  kann  nicht  wohl  bezweifelt  werden,  dass  sohon  vorher  der 
Senator  des  Urlaubs  bedurfte,  wenn  er  Italien  verliess;  und  dafür  bietet  die 
freie  Gesandtschaft  die  erforderliche  Form.  Paulus  Dig,  50,  1,  22,  6:  setha^ 
torea  qui  liberum  commeatumj  id  est  übt  velint  morandi  arbitrium  impetraveruntj 
domieilium  in  urbe  retinent, 

2)  Sueton  Caes,  42:  sanxitj  ne  ,  ,  .  qui  senatoris  fiUw  niH  eontubemcUi» 
aut  eomea  magistratuB  peregre  proficiseeretur, 

3)  Taoitus  ann.  12,  23  zum  J.  49:  Ocdliae  Narbonerui  ob  egregiam  in 
pcttres  reverentiam  datum,  ut  senatoribus  eiua  provineiae  non  exquisita  prineipia 
sententia  iure  quo  Sieilia  häberetur  res  suas  invisere  liceret.  Die  52,  42  zum 
J.  72Ö :  irpooaireTire  toi<  BouXe6ouot  it.i\  dx^uteiv  i^m  tTJc  'iTaXlac,  av  it.ii  aMi 
Tivl  ^eXeOoin  7^  %al  i7CiTped>iQ-  xal  toQto  %al  oeupo  del  ouXdooeTai.  izkhs  y^P  ^^ 
ii  xe  T?|v  ztxeXCav  xal  e«  t^v  FaXaxCav  t^v  trepl  Napßwva  o^hauAoB  dXXooe 
ßoüXeuT^  airoBiQfjL'^oat  ISeort ,  ixetae  ^^p  hid  re  tö  o6veYYü«  xal  5id  tö  dfoTtXov 
TÖ  xe  elpYjvatov  xöav  dvftpdbircDV  Ö^Soxat  xoT«  y^  "^^  xexxTjfJi^t«  a6x6^i  xal  Äveu 
7rapaixif)oe(D(  6adxic  av  ieeX'/)0(ooiv  dmisai,  Sueton  Oai,  29:  praetorium  virum 
ex  seeessu  Anticyraey  quam  valetudinis  causa  petierat,  propagari  sibi  eommeatum 
saepius  desiderantem.  Vgl.  die  VO.  vom  J.  357  C.  TÄ.  6,  4,  11.  Ausnahms- 
weise wird  im  J.  5  n.  Chr.  während  einer  Theuerung  den  Senatoren  gestattet 
dxBTjfjLEtv  Iv^a  Sv  i^eX'/joajoiv  (Dio  66,  26). 

4)  Dio  60,  26 :  xoi«  5'  oöv  alxoü(i.lvoic,  &oxe  25©  x^«  'IxaX(ac  iiroBTifXTJaat, 
dcpUt  fjLev  xal  xaft '  iaüxöv  äv6ü  xfj«  ßoüX-?)«  •  toü  fe  fx-^jv  xal  vö|jwp  xtvl  aixö  5o- 
xetv  iroieTv,  Sö-ma  ^ev^odat  dx^Xeoe,  xal  xoOxo  fi^v  xal  x<p  &ox£p(p  Ixei  ^tJ^TjcptoOY). 
Sueton  Claud.  23:  eommeatus  a  senaiu  peti  soUtos  beneflci  sui  feoit,  Gewäh- 
rung eines  solchen  Urlaubsgesuchs  auf  vier  Monate  in  die  Provinz  bei  Cassiodor 
vor.  3,  21. 

6)  C.  Galba  Consul  22  verliess  Rom  in  Folge   seiner  Vermogensverluste, 
ohne  aus  dem  Senat  zu  treten  (Sueton  Oalb.  3;  vgl.  Tacitus  ann,  6,  40). 
Böm.  Alterth.  IH.  58 
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YorsitzeDden  zu  halten,  um  der  Aufforderung  desselben  sofort 
Folge  leisten  zu  können^).  Zu  diesem  Zweck  waren  in  der  Nähe 
der  beiden  gewöhnlichen  Yersammlungslocale  auf  dem  grossen 
Markte  2)  und  auf  dem  CapitoP)  Warteplätze  (senacula)  für 
die  Senatsmitglieder  reservirt;  und  einen  gleichen  Warteplatz 
gab  es  auch  für  die  ausserhalb  des  Pomerium  abzuhaltenden 
Sitzungen  vor  dem  carmentalischen  Thor  4).     Diese  Einrichtung 


1)  Yalerius  Maxirnns  %  2,  6:  arUea  aenatus  adsiduam  stationem  eo  loeo 
peragebat^  gut  hodieque  senacülum  appellaturj  nee  expeetahat^  ut  edicto  eonira- 
heretur^  sed  inde  protinus  in  curiam  veniebat,  Yano  de  L  L.  5,  156:  aenacu- 
lum  vocatum,  ubi  senatua  out  übt  seniores  eonsisterent^  dictum  ut  ^epoDola  apud 
Oraecos,    Festus  ep,  p.  337:  aenaculum  locus  senatorum, 

2)  Festus  p.  347:  senacula  tria  fuisse  Bomae,  in  quibus  senatus  haberi 
solitus  Sit,  memoriae  prodidit  Nicostratus  in  libro  qui  inscribitur  de  senatu  ha- 
bendo:  unum  ubi  nunc  est  aedis  Concordiae  inter  Capitolium  et  forum,  in  quo 
solebant  magistratus  d(um')  t(axat)  [Willems  2,  146  A.  2:  lisez  ^de  re  pu- 
blic a^ß  cum  aenioribus  deliberare.  Die  incorrecte  Definition  des  vielleicht  grie- 
chischen Autois  (vgl.  S.  907  A.  3)  wird  durch  die  bessere  A.  1  berichtigt. 
Erwähnt  wird  dies  senaculum  ausserdem  bei  Yarro  de  l,  L,  5,  166:  senaculum 
supra  Oraecostasim,  ubi  aedis  Concordiae  et  bcailica  Opimia  und  bei  Yalerius 
Maximus  (A.  1).  Wegen  der  Lage  Tgl.  Jordan  Top.  1,  2,  337.  —  Mit  die- 
sem senaculum  fällt  das  Yolcanal  insofern  zusammen,  als  in  diesem  weiteren 
Baum  jenes  einbegriffen  gewesen  sein  muss.  Mit  dem  Senat  bringt  das  Yol- 
canal nicht  Dionysius  2,  50,  aber  Plutarch  (g.  Born.  417. ;  vgl.  Born.  27)  in  Yer- 
bindung,  indem  ei  daraus  einen  von  König  Tatius  erbauten  Tempel  macht, 
der  zugleich  für  die  Berathungen  des  Senats  gedient  habe.  Diese  Yorstellung 
ist  falsch,  da  das  Yolcanal  vielmehr  ein  freier  Platz  war  (Jordan  a.  a.  O. 
S.  339);  abet  was  man  darin  zu  finden  pflegt,  dass  der  romulische  Senat 
unter  freiem  Himmel  berathen  habe,  widerspricht  geradezu  den  Worten  des 
Schriftstellers. 

3)  Livius  41,  27,  7:  et  clivum  Capitolinum  silice  sterrhendum  curaverunt 
et  porticum  ab  aede  Satumi  in  Capitolium  ad  senaculum  et  super  id  curiam. 
Wenn  diese  Worte  nicht  willkürlich  emendirt  werden,  so  können  sie  nur  dahin 
verstanden  werden,  dass  es  auf  dem  Gapitol  selbst  ein  senaculum  gab  und  eine 
curia*,  jenes  wird  sonst  nicht  erwähnt,  dieses  ist  die  curia  calabra  (S.  927  A.  4). 
Jordan  Top.  1,  2,  S.  19.  338  erklärt  die  Stelle  für  unverständlich;  die  An- 
gaben passen  aber  auf  das  Genaueste  in  das  alte  Yerfassungsschema,  und  dass 
Nicostiratus  dies  Senaculum  übergeht,  wird  sich  daraus  erklären,  dass  dasselbe 
speciell  für  die  comitia  calata  und  deren  auctoritas  patrum  diente,  also  füi 
den  Senat  der  späteren  Zeit  nicht  in  Betracht  kam. 

4)  Festus  nach  den  A.  2  angeführten  Worten:  älterum  ad  portam  Ca- 
perham  (vgl.  Becker  Top.  S.  517),  tertium  citra  aedem  Bellonae  (vgl.  Becker 
Top.  S.  606),  in  quo  exterarum  nationum  legatis,  quos  in  urbem  admittere  no- 
lebantj  setMtus  dabatur.  Der  Warteplatz  am  Bellonatempel  wird  nur  in  Gebrauch 
genommen  sein,  nachdem  die  Senatoren  davon  benachrichtigt  waren,  dass  eine 
Sitzung  ausserhalb  des  Pomerium  erforderlich  sei.  —  Am,  das  heisst  vor  dem 
capenischen  Thor  trat  der  Senat  regelmässig  zusammen  im  Jahr  der  Schlacht 
bei  Cannae  (Liv.  23,  32) ;  dafür  wird  damals  ein  Senaculum  eingerichtet  wor- 
den und  dieses  bei  Festus  gemeint  sein.  —  Der  Yersammlungsplatz  der  Frauen 
auf  dem  Quirinal  (yita  Elag.  4 ;  Aurel,  49)  hat  die  Bezeichnung  senaculum  wohl 
erst  erhalten,  als  kaiserliche  Laune  ihm  eine  politische  Bedeutung  geben 
wollte. 
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rührt  vermuthlich  aus  der  Epoche  her,  in  welcher  der  Ge- 
meinderath  lediglich  aus  augesehenen  vom  Kriegsdienst  und  den 
häuslichen  Verrichtungen  durch  ihr  Alter  befreiten  Personen 
bestand.  Fttr  diese  schickte  ein  solches  Tagewerk  sich  wohl. 
Förmlich  verpflichtet  auf  diesem  Warteplatz  sich  aufzustellen 
sind  die  Senatoren  sicher  nie  gewesen;  wohl  aber  halten  sie 
sich  in  schwierigen  Zeiten  der  Berufung  gewärtig  gewisser- 
massen  in  Permanenz  auf  dem  Markte^).  Vermuthlich  in 
Folge  dieses  Herkommens  gilt  wahrscheinlich  später  noch  der 
Senat  als  gehörig  geladen,  auch  wenn  die  Berufung  nur  auf  dem 
Marktplatz  erfolgt. 

Der  Magistrat  hat  die  Senatoren  zur  Sitzung  zu  'versam-  ^Jj^^f: 
mein',  co-agere,  später  cogere  2).  Bei  mangelnder  Ladung  ist  der  "*i**«i- 
Senatsbeschluss  nichtig 3).  Während  der  Bürger,  soviel  wir 
wissen,  nicht  gezwungen  werden  kann  der  magistratischen  La- 
dung zu  den  Comitien  Folge  zu  leisten,  ist  für  den  Senator  die 
Ladung  ein  Befehl,  wie  denn  auch  mit  jenem  technischen  oft 
militärisch  verwendeten  Worte  der  Zwangsbegriff  sich  verbindet. 
In  der  späteren  Epoche,  welche  factisch  den  Senat  über  die  Ma- 
gistrate stellt,'  wird  dasselbe  desshalb  in  Beziehung  auf  den  Senat 
vermieden  und  dafür  lieber  vocare  oder  convocare  gebraucht  ^) . 
Gegen  das  ausbleibende  Bathsmitglied  konnte  der  berufende 
Magistrat  sich  der  ihm  zustehenden  Coercitionsmittel  bedienen, 
der  Multirung  sowohl*)  wie  der  Pfändung,  das  heisst  der  Weg- 


1)  Liv.  1 ,  47,  8.  3,  38,  8 :  audita  vox  in  foro  est  praeconis  patres  in  cufiam 
ad  decemviros  vocantis.  26,  9,  9 :  senatus  magistratibus  in  foro  praesto  est,  si  quid 
eonsfüere  velint,  c.  10,  2:  placuit  .  .  .  senatum  frequentem  in  foro  contineri, 
si  quid  in  tarn  sübitis  rebus  consulto  opus  esset, 

2)  Cicero  de  fin,  3,  2,  7  (daraus  Val.  Max.  8^  7,  2):  dum  senatus  coge- 
retur.  Ders.  ad  fam,  6,  2,  3 :  quam  cito  senatum  ülo  die  .  .  ,  eoegerim.  Ders. 
ad  Q.  fr.  2,  10  [12],  1.  Phil.  1,  2,  6.  Caesar  6.  c.  1,  32.  Den  Späteren  Ist 
das  Wort  vom  Senat  nicht  gelänflg;  bei  Liv.  3,  38,  13.  c.  39,  6  und  Lncanus 
3,  104  bezeichnet  es  nicht  die  einfache  Ladung,  sondern  mit  gegensätzlicher 
Färbung  die  des  unfreiwillig  folgenden  Senators. 

3)  Der  IJoi  voaCfACU  7raoaYY^X(j.aTo«  gefasste  Beschluss  ist  nicht  eonsul- 
tum,  nur  auetoritas  (Dio  65,  o).  Dies  wird  bestätigt  durch  die  für  den  Vor- 
sitz des  Princeps  zugelassene  Ausnahme  (S.  911). 

4)  Cicero  Catil.  2,  12,  26.  de  domo  5,  11.  24,  62  und  sonst.  Liv.  3, 
38,  10:  quia  privatis  lus  non  esset  vocandi  senatum,  Val.  Max.  8,  13,  4: 
M.  Perpema  (Consul  662)  .  .  .  omnihus  quos  in  senatum  voeaverat  superstes 
fuit.   Weiterer  Belegstellen  bedarf  es  für  vocare  und  convocare  senaXum  nicht. 

5)  Yarro  (bei  Gellius  14,  7,  10)  handelte  in  seiner  Erörterung  über  die 

58* 
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nähme  und  der  Zerstörung  eines  dem  nnbotmässigen  Senator 
gehörigen  Werthobjeets^).  Ausserdem  zog  Ausbleitoen  ohne  Ent- 
schuldigung oder  verspätetes  Erscheinen  von  Rechtswegen  eine 
Geldstrafe  nach  sich^j.  Von  dem  Coerciiionsrecht  indess  ist  in 
der  späteren  Zeit  der  Republik  nur  vereinzdt  Gebrauch  ge- 
macht worden  und  auch  die  Busse  kaum  praktisch  zur  Anwen- 
dung gekommen«  Zu  der  Emancipation  des  Senats  von  der 
magistratisdien  Gontrole,  welche  die  spätere  Republik  charakte- 
risirt,  gehört  es  mit,  dass  es  jedem  Senator  überlassen  blieb  sich 
der  Theilnahme  an  den  öffentlichen  Geschäften,  so  weit  und  wie 
es  ihm  beliebte,  zu  entschlagen.  Augustus  hat  wieder  jene  Busse 
nicht  bloss  gesteigert,  sondern  auch  mit  ihrer  Anwendung  Ernst 
gemacht  3);  aber  seine  Nachfolger  thaten  nicht  dasselbe  und  die 
unter  dem  Principat  obwaltende  Gleichgültigkeit  des  Publicums 
gegen  die  öffentlichen  Angelegenheiten,  in  welcher  die  Fäulniss 
des  Gemeinwesens  vor  allen  Dingen  zu  Tage  kam,  hat  vornehmlich 
sich   darin   gezeigt,    dass  die  Curie  leer  blieb *).    —  lieber  die 


Geschäftsordnung  des  Senats  de  pignore  quoque  capiendo  .  .  .  degue  multa  di- 
cenda  senatori,  qui  cum  in  senatum  venire  deheretj  non  adeaaet.  Diese  Mnlti- 
rung  vor  der  Senatssitzung  ist  nicht  zn  verwechseln  mit  der  den  Ausgebliebenen 
treffenden  (S.  916  A.  2). 

1)  Varro  a.  a.  0.  Livius  3,  38,  12:  dimissi  circa  domos  apparitores  ai- 
mul  ad  pignora  capienda.  Cicero  Phil.  1,  6,  12:  senatores  .  .  .  coguntur  .  .  . 
pignoribus.  Er  setzt  weiter  auseinander,  dass  bei  einer  Sitzung,  bei  der  auf 
eine  Handhabung  dieses  Rechts  nicht  zu  rechnen  war,  er  sich  bei  dem  Gonsul 
entschuldigt,  dieser  ihm  aber  mit  der  Drohung  geantwortet  habe  cum  fabria  ae 
domum  meam  venturum  esse  (vgl.  1,  160  A.  3),  was  unerhört  sei:  quis  um- 
quam  tanto  damno  aenatorem  coegit  aut  quid  eat  ultra  pignus  aut  multam? 
Plutarch  Cic,  43. 

2)  Wenn  die  Worte  Ciceros  in  seinem  Verfassungsentwurf  (de  leg,  3,  4, 
11):  aenatori  qui  nee  aderit  aut  causa  aut  culpa  eato,  wie  anzunehmen,  genau 
gefasst  sind,  so  gehen  sie  nicht  auf  die  Zulässigkeit  des  Indirecten  Zwanges 
gegen  den  Ausbleibenden,  sondern  auf  die  Rechtsfolgen  des  unentschuldigten 
Ausbleibens.  Es  ist  dies  eine  culpa  und  diese  culpa  muss  eine  multa  oder 
sonst  einen  Rechtsnachtheil  herbeigeführt  haben.  Aber  er  sagt  dies  nicht,  und 
vermuthlich  mit  gutem  Grund ;  von  praktischer  Anwendung  der  nachfolgenden 
Multirung  unter  der  Republik  findet  sich  keine  Spur. 

3)  Dio  54,  18  zum  J.  737 :  iizeihii  danoM  ßouXeüxal  I«  xö  ouvISpiov  ouv- 
ecpoCxcöV,  ^7n)6£r)ce  xd«  Ct^p-^««  xoi«  o6x  iZ  e^Xö^ou  xtvö«  alx(a«  6oxeplCouoi.  Wei- 
tere Erhöhung  im  J.  745  Dio  55,  3  unter  Hinzufügung  der  Clausel,  dass, 
damit  die  Masse  der  gleich  Schuldigen  nicht  die  Execution  zu  Fall  bringe, 
jeder  fünfte  auszuloosende  Senator  in  Strafe  zu  nehmen  sei. 

4)  Deutlichei  als  in  der  Einschärfung  der  augustischen  Bestimmung  unter 
Claudius  (Dio  60,  11)  und  in  den  zunächst  durch  Thraseas  dreijähriges  demon- 
stratives Wegbleiben  aus  der  Curie  veranlassten  Vorwürfen  Neros  (Tacitus  ann, 
16,  27 :  patres  arguebai,  quod  publica  munia  desererent ;  vgl.  c.  22.  28)  so  wie 
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EntsohuldiguDgsgrttnde  liegt  keine  besondere  Ueberlieferung  vor. 
Nach  dem  Wesen  des  Instituts  kann  das  Lebensalter  dabei 
in  republikanischer  Zeit  nicht  in  Betracht  gekommen  sein  und 
unterliegt  auch  der  Greis,  wenn  er  fähig  ist  zu  erscheinen, 
der  allgemeinen  Verpflichtung  i) .  Erst  unter  dem  Principat  hat 
sich  die  allgemeine  Befreiung  von  den  Öffentlichen  Pflichten 
Tom  65.  oder  60.  Lebensjahre  ab  auf  den  Senator  erstreckt  2). 

Die  Formeln  der  Ladung,  welche  in  älterer  Zeit  (8.  840)  ^*X4?.' 
auf  die  patricischen  [pcUres)  und  die  plebejischen  Mitglieder  {cofi" 
scripti)  lautet,  späterhin  (S.  858)  neben  den  Senatoren  die  An- 
wärter [quibus  m  senatu  serUentiam  dicere  licet)  beruft,  sind 
bereits  erörtert  worden.  Welcher  Form  dabei  der  Magistrat  sich 
bedienen  will,  steht  in  seinem  Ermessen;  auch  ist  keine  Zwi- 
schenzeit zwischen  Ladung  und  Sitzung  gesetzlich  fixirt').  Es 
reicht  aus,  dass  er  durch  Heroldsruf  auf  dem  Markt  die  Sitzung 
ansagen  lässt^);  indess  ist  in  späterer  Zeit,  nachdem  die  alte 
Sitte  sich  auf  dem  Markt  in  Bereitschaft  zu  halten  abgekommen 
war,  davon  nur  ausnahmsweise  Gebrauch  gemacht  worden  *) .  Die 

in  denen  Oaraoallas  (S.  980  A.  2)  tritt  dies  liervOT  in  dem  sicliex  nicht  dnreh 
Yermindernng  der  Zahl  dei  Senatoren  heiYorgernfenen  Sinken  dei  Minimalz«hl 
dei  Beschlnssfähigkeit  (S.  990). 

1)  Cicero  stand  im  63.  Jahr,  als  Antonius  diesen  Zwang  gegen  ihn 
geltend  machte,  und  er  beruft  sich  dagegen  nicht  auf  sein  Alter  (S.  916 
A.  1). 

2)  Seneca  de  brev,  viiat  20:  Ifx  .  .  a  aexagetimo  (<ann6)  aenatorem  non 
ciiaL  Pseudo-Quintilian  decL  306:  non  perpetuo  semaorem  eitat  eonsiU.  Ab- 
weichend der  ältere  Seneca  controv,  i,  8,  4:  Senator  poat  aexagesimum  et  quin- 
ium  annum  in  curiam  venire  non  eogitur.  Vielleicht  ist  die  Altersbefreiung 
Yon  Augustus  auf  das  65.,  dann  unter  oder  yor  Claudius  auf  das  60.  Jahr  an- 
gesetzt worden. 

3)  Die  Aeusserung  vita  Mnx,  ei  Balb.  3 :  novo  genere  $enaUu  conml«, 
cum  eadem  die  senatus  consuUum  factum  eiset  ist  wohl  in  irgend  einer  Weise 
unTorstandig  Yerkürzt,  auf  jeden  Fall  ohne  Autorität. 

4)  Dies  geht  insbesondere  aus  der  Einrichtung  des  seruieuhun  hervor; 
und  in  dieser  Weise  sind  die  Ladungen  durch  Heroldsruf  auf  dem  Forum  ge- 
dacht (S.  915  A.  1).     Dionysius  11,  4  verbindet  damit  namentlichen  Aufruf. 

5)  So  häufig  von  schleuniger  Berufung  des  Senats  die  Rede  ist,  so  selten 
lässt  sich  das  dabei  eingehaltene  Verfahren  bestimmen.  Es  kann  ein  Edict 
mit  kurzer  BeMstung  verstanden  sein  (Appian  h,  c,  2,  126:  (iobfpa[jifAa  vu%t6c 
<iv6Ytv<6«teTo  'Avrawioo  ti?)v  ßouX-^v  ouptaXoüvro«  Ixt  icpö  T?j«  i\[>.ipai  —  des 
Folgetags  —  l<  tö  tf)«  f^c  Upöv)  oder  auch  Ladung  im  Domicil  zu  sofortigem 
Erscheinen  (S.  918  A.  2).  Aber  wenn  ohnehin  die  Senatoren  schon  zahlreich  auf 
dem  Forum  versammelt  waren,  dürfte  die  blosse  Berufung  der  daselbst  Anwesen- 
den in  die  Curie  auch  später  noch  genügt  haben,  wie  zum  Beispiel  in  dem 
FaUe,  den  Qoero  ad  Q.  fr.  2,  3,  2  und  Phil.  10,  1,  1  berichtet.  Von  Anfech- 
tung eines  Senatusconsults  wegen  ungenügender  Ladung  findet  sich  kein  Bei- 
spiel. —  Für  die  Berufung  des  Senats  durch  Abrufen  in  den  Gassen  der  Stadt 
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regelmässige  Form  ist  die  des  edictum,  wobei  öffentliche  Ab- 
kündigung und  öffentlicher  Anschlag  sich  mit  einander  ver- 
binden i).  In  eiligen  Fällen  tritt  daneben  oder  auch  dafür  die 
persönliche  Ladung  eines  jeden  Senators  ein  durch  Herum- 
senden der  Herolde  in  die  Wohnhäuser  2).  Auch  nachdem 
Augustus  ordentliche  Sitzungstage  fixirt  hatte,  werden  die  Sena- 
toren zu  jeder  Sitzung  edictaP)  oder  ausnahmsweise  personal 
geladen.  —  Dass,  wenn  der  Princeps  Senatssitzung  halten 
will,  es  der  Ladung  nicht  bedarf,  sondern  die  Anwesenheit 
einer  Anzahl  Senatoren  genügt,  um  eine  gültige  Senatssitzung 
herbeizuführen,  ist  bei  der  kaiserlichen  Gewalt  (2,  897)  be- 
merkt worden. 

Die  Berufung  des  Senats  besteht  in  der  Bezeichnung  der 
Zeit  und  des  Orts  des  Zusammentretens.  Den  Gegenstand 
der  Verhandlungen  bei  der  Ladung   anzugeben;   wie   dies  für 


fehlt  es  an  Belegen;   bei  der  Bemfung  dnicli  Heiolde  scheint  immer  an  die 
Ansage  von  Hans  zn  Hans  gedacht  zn  werden. 

1)  Sneton  Caea,  80:  aenatus  id.  Marl,  in  Pompei  euriam  edictus  est,  Liv. 
23,  32,  3  (S.  868  A.  3).  28,  9,  5:  praemisso  edicto  (ans  Praeneste),  ut  triduo 
po8t  frequens  senattts  ad  aedem  BeUonae  adesset;  ygl.  1,  206  A.  3.  Gicero  ad 
fam,  11,  6,  2:  cum  irihuni  pl.  edixissent,  senatus  adesaet  a.  d.  XIII  k.  lan» 
Das.  Phil,  i,  2,  6.  3,  8.  9.  Sneton  Cacs.  28.  Tit.  11:  senattu  prius  quam 
edicto  convocaretur  ad  euriam  concurriL  Dio  59,  24:  i%  xoinou  irpo^pd^p-fitaTOC» 
Vgl.  1,  202  fg. 

2)  Liy.  3,  38,  11 :  poBtquam  eitati  (S.  917  A.  Ö)  non  conveniehant,  dimissi 
circa  domos  apparitores.  Dionys.  3,  26:  irpö  fjtlaasv  nuxtcun  i%  t&v  oixtcaN  toi^c 
ßouXeüTot;  ouYxaXiaa«.  9,  63  bemft  der  Oonsul  anf  eine  nm  Mittemacht  einge- 
gangene Botschaft  hiä  XY]p6xo)V  itoXXc&n  touc  ßouXeuTdc  ^x  t&v  oixioiv.  11,  4. 
So  wird  auch  in  der  Katastrophe  des  G.  Gracchus  die  consnlarische  Ladung 
des  Senats  hid.  XTjpuxosv  (Appian  h.  c,  1,  25)  aufzufassen  sein.  Auch  wenn 
Gicero  in  Cat.  2,  12,  26  zn  den  Bürgern  sagt:  ad  senatum  referemuSj  quem 
vocari  videtis,  ist  yermuthlich  an  das  Aussenden  der  praecones  zu  denken. 
Noch  Kaiser  Glandius  beruft  in  einem  schleunigen  Fall  den  Senat  per  pr(ucone$ 
(Sneton  Claud,  36).  Auf  diese  Weise  kann  sogar  ohne  öffentliche  Benach- 
richtigung (clandestina  denuntiatior^")  der  Senat  versammelt  werden  (Liy.  4, 
36,  3;  Plntarch  CaU  min,  42).  —  Darauf,  dass  die  Senatoren  aus  ihren  Land- 
häusern in  die  Stadt  berufen  werden,  ist  die  tralaticlsche  Definition  der  viatores 
gestellt  (1,  361  A.  4)  und  ihr  folgen  einige  ausmalende  ungeschichtliche  Er- 
zählungen (Liv.  3,  38,  12:  dimissi  circa  domos  apparitores  ,  .  .  referunt  sena- 
tum  in  agris  esse  ,  ,  .  iübent  aceiri  omnes  senatumque  in  diem  postertim  edieunt ; 
Dionys.  11,  4).  Aber  was  dabei  für  die  älteste  Lebensweise  vorausgesetzt 
wird,  villae  rusticae  der  angesehenen  Bürger  in  der  unmittelbaren  Nähe  der 
Stadt  und  als  Wohnungen  eingerichtet,  ist  schwerlich  historisch;  wer  in  dem 
engen  Umkreise  verweilte,  in  dem  dergleichen  Botengänge  denkbar  sind,  wird 
im  Stadthaus  gewohnt  haben. 

3)  Dies  beweist  die  zu  Gellius  (3,  18,  7  S.  858  A.  3)  Zeit  übUche 
Beruf ungsformel  so  wie  dass  in  dem  Bestallungsgesetz  Yespasians  der  vor  dem 
Kaiser  abgehaltene  Senat  für  ebenso  gültig  erklärt  ae  si  e  lege  senatus  edictus 
esset  habereturque. 
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die  Comitien  vorgeschrieben  war  (S.  370),  ist  bei  den  Senats- 
sitzungen nicht  einmal  zulässig;  nur  wenn  die  weiterhin  (S.  956) 
näher  zu  bestimmenden  Verhandlungen  ttber  die  allgemeine  poli- 
tische Lage  {de  re  publica)  beabsichtigt  wurden,  war  es  ttblich 
dies  im  Voraus  anzukündigen  i).  Wir  wenden  uns  dazu  zunächst 
zusammenzustellen,  was  über  die  Tageszeit  so  wie  über  die 
Tage  der  Senatssitzungen  überliefert  ist. 

Hinsichtlich  der  Tageszeit  galt  für  die  Senatssitzungen  wie  Tagesieit. 
für  die  Comitien  (S.  378)  gesetzlich  die  einzige  Norm,  dass  sie 
nicht  vor  Sonnenaufgang  und  nicht  nach  Sonnenuntergang  statt- 
finden dürfen  2).  Nichtig  wird  ein  mit  Verletzung  dieser  Regel 
gefasster  Beschluss  nicht  gewesen  sein');  der  Beamte  aber, 
der  sie  verletzt,  ist  straffällig  und  unterliegt  vielleicht  der  An- 
klage, auf  jeden  Fall  der  censorischen  Notation^).  Daraus  hat 
sich  weiter  die  Regel  der  Geschäftsordnung  entwickelt  nach  der 
zehnten  Tagesstunde  keine  neue  Frage  zur  Verhandlung  zu  stel- 
len*). —  Wie  für  die  Comitien  (S.  446)  hat  wahrscheinlich  auch 
für  die  Senatsverhandlung  formell  die  Regel  gegolten  dass ,  wenn 
sie  im  Laufe  des  Tages  nicht  zu  Ende  kommt,  sie  in  der  nächsten 
Sitzung   von   vorn  zu    beginnen   hat<^).     Thatsächlich    aber  ist 


1)  Saeton  Caes,  28:  MarceÜus  edicto  praefatua  de  $umma  ae  re  publica 
aeturum.  Ciceio  Phil.  3,  9,  24:  cum  de  re  publica  relaturus  füUaet  (1.  Sept. 
710 :  Dnimann  Ö,  192)  .  .  .  aenatua  conaultum  de  aupplicatione  .  .  .  fecit. 

2)  Yano  bei  GeUius  14,  7,  8 :  aenatua  conaultum  ante  exortum  et  poat 
occaaum  aolem  factum  ratum  non  fuiaae,  Livins  44,  20,  1 :  ut  niai  veaper  eaaet^ 
extemplo  aenatum  vocaturi  conaulea  fuerint, 

3)  Bemfang  des  Senats  auf  eine  frühere  Stunde  bezeugt  Appian  6.  c.  2, 
126  (S.  917  A.  5).  3,  93  (nuxto;  Iti).  Weitere  Fälle  von  Verletzung  der  Regel 
finden  sich  nicht.  Ladung  bei  Nachtzelt  ist  zulässig  (S.  917  A.  5.  S.  918 
A.  2^.  Die  Berathschlagung  wegen  der  Dictatoremennung  im  J.  296  (Dion. 
10,  23.  11,  20)  scheint  nicht  als  eigentUche  Senatssitzung  gedacht  Des  An- 
nalisten Claudius  Worte  (bei  Macrobius  aat,  1,  4,  18):  aemttua  autem  de  noete 
convenirCf  noctu  multa  domum  dimitti  fordern  nicht  mehr  als  volle  Ausnutzung 
der  Tageszeit;  wegen  der  aenatua  conaulta  veapertina  vgl.  A.  5. 

4)  Yarro  nach  den  A.  2  angeführten  Worten:  opua  etiam  cenaorium  fe- 
ciaae  exiatimatoa,  per  quoa  eo  tempore  aenatua  conaultum  factum  eaaet.  Vgl.  2, 
378  A.  5. 

5)  Seneca  de  tranq.  animi  17 :  maiorea  noatri  novam  relationem  poat  ho- 
ram  decimam  in  aenatu  fieri  vetabant.  Darauf  werden  die  aenatua  conaulta  veaper^ 
tina  sich  beziehen,  die  Cicero  Phil.  3,  10,  24  dem  Oonsul  Antonius  vorwirft. 

6)  Dies  scheint  hervorzugehen  aus  dem  Bericht  über  die  wenigstens  durch 
drei  Sitzungen  im  Jan.  698  geführten  Verhandlungen  wegen  der  Zurückführung 
des  Königs  von  Aegypten  in  sein  Land  (Cicero  ad  fam.  1,  1.  2.  4;  ad  (?.  /V. 
2,  2;  Drumann  2,  638).  In  allen  drei  Sitzungen  glebt  Cicero  seinen  Vor- 
schlag ab,   in  der  dritten  nur  der  Geschäftsordnung  wegen  (ad  fam,  1,  2,  1 : 
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dieselbe  hier  in  ihr  Gegentbeil  verkehrt  worden,  indem  in  einem 
solchen  Fall  diejenigen  Senatoren,  die  bereits  dich  geäussert 
hatten,  dem  Herkommen  nach  bei  der  Wiederholung  ihrer  An- 
träge sich  auf  die  früher  gegebene  Begründung  bezogen,  der 
Sache  nach  also  die  Verhandlung  des  einen  Tages  an  dem 
andern  fortgesetzt  wurde  i). 

Während  des  Tages  kann  der  Senat  zu  jeder  Stunde  be- 
rufen werden;  der  Regel  nach  aber  beginnt  die  Senatssitzung, 
eben  wie  die  Volksversammlung,  mit  Sonnenaufgang  2).  Es  scheint 
sogar  gewöhnlich  bei  der  Berufung  nur  der  Tag  angegeben  und 
der  Beginn  bei  Sonnenaufgang  als  selbstverständlich  vorausge- 
setzt zu  sein*).  Die  Sitzung  dauert,  wenn  die  Verhandlungs- 
gegenstände nicht  erschöpft  sind,  meistens  bis  zum  Tages- 
schluss^);  also  ohne  Unterbrechung  den  ganzen  Tag^).  Die  prak- 
tische Durchführung  dieser  Einrichtung  wird  man  dadurch  mög- 
lich gemacht  haben,  dass  einerseits  den  Mitgliedern  gegenüber 
billige  Rücksicht  geübt  ward,   andrerseits,    abgesehen  von  den 


placuit,  ut  breviter  sententias  diceremus,  videbatur  enim  reconeiliata  nobU  volun^ 
tos  esse  scnattu);  anch  Bibnlns  thut  es  wenigstens  in  dei  enten  nnd  dei 
dritten.  Dafür  ist  ein  anderer  Gmnd  nicht  zn  erkennen,  als  dass  das  Vor- 
schlagsyerfabren  nnd  die  Abstimmung  im  Senat  an  einem  nnd  demselben  Tage 
ToUzogen  werden  musste.  —  Für  das  Senatsgericht  der  Eaiserzeit  gilt  die  Begel 
nicht  (Pllnins  ep,  2,  11,  16). 

1)  Belege  für  die  factische  Fortsetzung  der  Verhandlung  an  einem  spä- 
teren, wo  möglich  am  Folgetag  S.  921  A.  2  nnd  sonst. 

2)  Cicero  de  oraU  3,  1,  2.  ad  fam.  11,  6,  3.  Liv.  36,  21,  6.  Dlonys. 
12,  2.  Plntarch  C.  Oracch.  14.  Cic.  15.  19.  Brut,  19.  Appian  b.  c.  3,  50. 
Dlo  58,  9.  11. 

3)  Von  einer  Bezeichnung  der  Stunde  ist  bei  der  Berufung  nie  die  Bede. 
Jede  im  Laufe  des  Tages  erfolgende  Berufang  (Li^ius  45,  2,  8:  senatus  revo- 
catus  in  curtom;  Appian  b,  c.  1,  30:  djAcpl  8exc£T7]v  &pav;  Dio  40,  49:  Tfj« 
ScCXtjc  ;  Cicero  ad  Q,  fr,  2,  3,  2  nach  der  neunten  Tagesstunde  senatus  voeatur 
in  curiam)  ist  ausserordentlicher  Art  und  fordert  immer  sofortiges  Er- 
scheinen. 

4)  Sitzungsschluss  wegen  des  Tagesendes  wird  sehr  oft  erwähnt.  Bei 
Cicero  ad  Att.  1 ,  17,  9  kommt  in  einer  Decembersitzung  Cato  nicht  zum  Wort 
propter  diei  brevitatem.  Andere  Belege  Cicero  ad  fam,  1,  2,  3.  ad  Q.  fr»  2, 
1,  1.  Lael,  3,  12.  Caesar  6.  e.  i,  3.  Dionys.  12,  2.  Früherer  Schluss  ist 
wohl  Ausnahme  (Asconius  in  Milon,  p.  36 :  post  horam  quartam  senatu  misso), 

5)  Claudius  bei  Macrobius  S.  919  A.  3.  Liyius  22,  7,  14 :  senatum  praetores 
per  dies  aliquot  ab  orto  usque  ad  oceidentem  solem  in  curia  retinenty  wo  das 
Ungewöhnliche  in  der  Reihe,  nicht  in  der  Dauer  der  Sitzungen  liegt.  Dionys. 
12,  2.  Seneca  de  prov,  5,  4:  senatus  per  totum  diem  saepe  consulitur.  Wenn 
Tiberius  darauf  hielt,  dass  die  Mitglieder  rechtzeitig  erschienen  und  nicht  vor- 
zeitig weggingen  (Dio  58,  21:  pAiz*  ö<|na(Tepov  dicavTÖf»  tou  TeraYfA^oü  jx-^te 
icpoiakcpov  dicoXXdtrcEodai),  so  kann  dabei  auch  nur  an  den  Anfang  des  Tages 
und  der  Nacht  gedacht  werden. 
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Sitzungen,  die  der  Stadtprätor  berief,  regelmässig  mehrere  Ma- 
gistrate convocirten  und  demnach  der  wirkliche  Vorsitz  wechseln 
konnte. 

Die  kalendarische  Beschaffenheit  des  Tages  kommt  fOr  die  ^®^^®^ 
Senatssitzung   nicht    in   Betracht.     Wenn  die   Comitien    weder  «^^«t« 
an  den  für  profane  Geschäfte  ungeeigneten  noch  an  den  festen 
Gerichtstagen    zusammentraten,    so     sind    die    Senatssitzungen 
unbedenklich  an  jedem  dies  nefastus  oder  fastm  abgehalten  wor- 
den^), und  selbst  die  als  Unglückstage  geltenden  machen  hierin 
in   republikanischer    Zeit    rechtlich   keine    Ausnahme  2).     Wohl 
aber  ist  ohne  Zweifel  von  jeher  bei  Ansetzung  der  Senatssitzung 
Bücksicht  auf  die  Volksversammlungen  genommen  worden,  und  in 
der  späteren  Bepublik  ist  das  zeitliche  Verhältniss  der  beiden 
Acte  Gegenstand  vielfacher  politischer  Kämpfe  so  wie  der  Ge- 
setzgebung  geworden.      Gleichzeitige   Abhaltung   der  Comitien  ^^«g^^^^^^^» 
und   der  Senatssitzung  verbietet  sich  schon  aus  Bücksicht  auf  c^^uuo^ 
die  bei  beiden  gleichmässig  betheiliglen  Magistrate  und  ist  sicher     ^^^'^' 
immer,   sei   es  nun  nach  Herkommen  oder  nach  positivem  Ge- 
setz,   unstatthaft  gewesen.     Bei  der  weiterhin  zu   erürtemden 

1)  Die  uns  bekannten  Daten  von  Senatssitzungen  ans  älterer  Zeit  sind: 
564  id.  Mart,  N»  (Liv.  33,  5,  2)  —  559  am  selben  Tage  (Liv.  33,  43,  1)  — 
568  IUI  non.  Mai.  C  (Delphi,  Lebas  Gröoe  n.  852)  —  568  non.  OcU  F  (Se- 
natsbeschluss  de  Bacch.^  —  584  VII  id,  Oet.  C  (eistei  Senatsbeschlnss  für 
Thisbe)  —  prid.  id.  Oet.  EN  (zweiter)  —  585  JX  fc.  Apr.  Q  •  R  •  C  •  F  (Uv. 
44,  20,  2  —  686  XF  fe  Oet.  C  (Liv.  45,  1,  6)  -  XIV  k.  Oet.  C  (Liv.  45, 
2,  1)  —  VI  fc.  Oet.  C  (Liv.  45,  2,  3)  —  wahrscheinUcb  kurz  vor  598  /// 
non.  Mai.  C  (SenatsbeschluBs  für  Tibnr  C.  I.  L.  I  n.  201). 

2)  Wenn  Dio  45,  17  in  Beziehung  anf  die  Berathangen  der  drei  ersten 
Jannaitage  711  bemerkt,  dasa  sie  selbst  an  einem  Unglückstag  nicht  ausgesetzt 
worden  seien  (p^hk  Tfj«  dito^pdßo;  t6  yA^  hi  ^xetvaic  ßouXeüOa(  n  täv  oufjtcpe- 
p6vT(DN  o^totv  ditlo^ovTo),  so  kann  damit  nnmöglich,  wie  Willems  2,  153  meint, 
der  3.  Jan.  gemeint  sein,  an  dem  gar  kein  Makel  haftet,  sondern  lediglich  der 
2.  Jan.  als  poatriduantLS,  Dass  diese  Unglückstage,  die  mit  der  alten  kalenda- 
rischen Tagesbezeichnnng  nichts  zu  thnn  haben,  für  die  Senatssitzangen  der 
Kaiserzeit  vermieden  worden  sind,  werden  wir  sehen;  und.  wohl  mochten 
schon  früher  dagegen  Bedenken  obwalten,  obwohl  Dio  vielleicht  in  diesem 
Fall  nicht  seinen  Quellen,  sondern  eigener  Beflexion  folgt.  Dass  es  aber 
in  republikanischer  Zeit  zulässig  war  auch  an  diesen  Tagen  Sitzung  zu  halten, 
erglebt  sich  aus  seiner  eigenen  Erzählung  und  wird  bestätigt  durch  eine  Reihe 
von  Sitzungen  aus  der  späten  republikanischen  Zeit,  die  an  den  Ealenden 
(des  Januar:  Cicero  pro  8est.  34,  74.  61,  129  —  des  September:  PUl.  5,  7,  19 
—  des  October:  ad  Att.  4,  2,  5  —  des  December :  ad  Att.  1,  17,  9),  den  Nonen 
(des  September:  ad  Aü.  4,  1)  oder  den  Idus  (des  Januar:  ad  fam.  1,  2,  1  — 
des  April:  ad  Brut.  2,  7  —  des  Mal:  ad  Q.  fr.  2,  6  [8],  2)  begonnen  und 
am  Folgetag  fortgesetzt  wurden,  nicht  minder  von  Sitzungen,  die  an  einem 
di€9  postriduamu  nicht  in  Fortsetzung  stattfanden  (Cicero  ad  Att.  4,  3,  3),  ohne 
dass  irgend  ein  Bedenken  dagegen  laut  wird. 
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ältesten  Action  des  noch  rein  patricischen  Senats  treten  beide 
Acte  successiv  auf,  und  wenn  gleich  das  ferre  ad  populum  und 
das  referre  ad  patres  nicht  nothwendig  auf  denselben  Tag  fallen 
müssen,  so  hat  doch  wahrscheinlich  an  den  Comitialbeschluss 
die  patrum  auctoritas  sich  sehr  oft  der  Zeit  nach  unmittelbar 
angeschlossen.  Es  hat  also  hienach  in  »älterer  Zeit  der  Senat 
nicht  bloss  an  den  dies  comüiales  Sitzung  halten  können^), 
sondern  es  haben  die  für  die  Volksversammlungen  geeigneten 
Tage  sogar  vorzugsweise  auch  für  die  Sitzungen  des  Senats  gedient. 
Formale  Vorschriften  zur  Vermeidung  der  CoUision  sind  wahr- 
scheinlich erst  aufgestellt  worden  durch  das  seiner  Entstehung 
nach  unbekannte  pupische  Gesetz.  Nach  diesem  darf  auf  einen 
für  die  Volksversammlung  geeigneten  Tag  eine  Senatssitzung 
nicht  angesetzt  werden  2)  und  bei  Verletzung  dieser  Regel  ist 
der  Senatsbeschluss  nichtig  3).  Indess  scheinen  die  nach  dem 
Schluss  der  Comitien  anberaumten  Senatssitzungen  von  diesem 
Verbot  ausgenommen   gewesen  zu   sein^).    Ferner  darf  bei  der 

1)  Unter  den  S.  921  A.  1  anfgeführten  Sitzungstagen  des  Senats  finden 
sich  comitiale  auch  nnd  in  angemessenem  Veih'altniss  zu  den  übrigen  Kategorien. 

2)  Cicero  ad  fam,  1,  4,  1  berichtet  über  die  Senatssitznngen  vom  14. 
(EN)  und  15.  (n*)  Jan.  und  fügt  dann  hinzu:  nenaiuB  haberi  ante  k,  Febr.  per 
legem  Pupiam  .  .  .  non  potest.  Die  Tage  yom  16.  bis  zum  29.  Jan.,  dem 
letzten  des  damaligen  Kalenders,  sind  alle  C,  der  1.  Febr.  N.  Auf  eben 
jene  Tage  bezieht  sieh  ad  Q,  fr»  2,  2,  3:  conseeuti  sunt  dies  comüiales,  per 
quos  senatus  haberi  non  poterat.  Von  den  berühmten  Verhandlungen  im  An- 
fang des  J.  705  sagt  Gaesar  b,  c.  i,  5:  haec  senatus  consulto  perscribuntur 
a.  d,  VII  id,  lan, :  itaque  V  primis  diebus,  quibus  haberi  senatus  potuit,  qua 
ex  die  consulatum  iniit  Lentulus  biduo  excepto  comitiali  ,  ,  ,  de  imperio  Cae- 
saris  .  .  .  decetnitur.  Jenes  biduum  ist  der  3.  und  4.  Jan.,  der  1.,  2.,  5.,  6. 
sind  fasti,  vegen  des  7.,  der  comitial  ist,  ygl.  S.  923  A.  1.  Cicero  pro  Sest  34,  74: 
consecuti  (auf  die  Sitzung  vom  1.  Jan.)  dies  pauei  omnino  lanuario  mense,  per 
quos  senatum  haberi  liceret  (gemeint  sind  die  nicht  comitialen  Tage  Jan.  2.  5. 
6.  10.  11.  13.  14.  15):  nihü  actum  nisi  de  me.  Auch  Varro  handelte  in  der 
für  Pompelus  aufgesetzten  Anweisung  für  die  Berufung  des  Senats  (bei  Gellius 
14,  7,  9)  Yon  der  Frage,  quibus  diebus  senatum  habere  ius  non  sit,  Dass  der 
Consul  des  J.  700  den  Versuch  machte  das  pupische  Gesetz  anders  zu  inter- 
pretiren  (Cicero  ad  Q,  fr.  2,  11,  3:  comitialibus  diebus  qui  QuirirMlia  — 
17.  Febr.  —  sequuniur  —  es  sind  das  Febr.  18.  19.  20.  22.  26.  28.  —  non 
impediri  se  lege  Pupia,  quo  minus  habeat  senatum),  wird  augenscheinlich  gemiss- 
billigt  und  die  Tribüne  kehrten  sich  auch  nicht  daran  (sed  tarnen  his  comitia-- 
libus  diebus  tribuni  pl.  de  Oabinio  se  acturos  esse  dicunt").  Welche  Scheingründe 
der  Consul  vorbrachte,  wissen  wir  nicht,  erfahren  nur,  dass  er  ausserdem  das 
gabinische  Gesetz,  welches  die  Senatssitzungen  des  Februar  für  die  Legationen 
reserrirte,  dahin  yerdrehte,  dass  danach  an  jenem  Tage  des  Februar  der  Senat 
sich  mit  den  Legationen  zu  beschäftigen  habe. 

3)  Der  i^pipa  fjf?)  xa^xo6oTQ  gefasste  Beschluss  ist  nur  senatus  aucto^ 
ritas,  nicht  seruttus  consultum  (Dio  55,  3*). 

4)  Dio  37,  43.     Cicero  ad  Att,  1,  14,  Ö.     Dies  hat  gewiss  Yon  jeher  ge- 
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Anwendung  dieser  Regel  nicht  übersehen  werden,  dass  der  kalen- 
darisch comitiale  Tag  als  Mark^  oder  als  ausserordentlicher  Fest-» 
tag  seine  comitiale  Qualität  verlor  und  in  diesem  Fall  unbedenk- 
lich für  Senatssitzungen  benutzt  werden  konnte^).  Ueberdies 
hat  in  nachsullanischer  Zeit  der  Senat  das  Recht  besessen  von 
dieser  Vorschrift  zu  entbinden  2)  und  einzelne  an  sich  comitiale 
Tage  für  Senatssitzungen  in  der  Weise  in  Anspruch  zu  nehmen, 
dass  das  Abhalten  der  Comitien  an  diesen  damit  untersagt 
ward^).  Trotz  dieser  Anomalien  lässt  sich  die  Handhabung  des 
pupischen  Gesetzes  in  den  uns  vorliegenden  Senatssitzungsdaten 
verfolgen.  £s  kann  nicht  Zufall  sein,  dass,  während  im  sechsten 
Jahrh.  der  Senat  verhältnissmässig  häufig  an  Comitialtagen  zu- 
sammentritt, die  vier  aus  den  J.  c.  643 — 663  vorliegenden  Dati- 
Hingen  sämmtlich^}  und  von  den  zahlreichen  aus  nachsullani- 
scher Zeit  aufbehaltenen  die  grosse  Mehrzahl  auf  nicht  comitiale 
Tage  fallen^).  Danach  muss  das  pupische  Gesetz  um  das 
J.  600  ergangen  sein. 

Feste  Tage,  an  denen  der  Senat  zusammentreten  musste,  hatgj^^^®«^ 
die  römische  Republik  nicht  gekannt  ß) .    Gewohnheitsmässig  war  K^i^erwit 

gölten,  obwohl  der  yon  Bardt  (Hennes  7,  17)  angeführte  Beleg  Liv.  39,  89  für 
eine  Senatssitznng  nach  Schlass  der  Gonütien  nicht  sicher  steht,  nnd  ist 
eigentlich  selbstTerstandllch,  da  dnrch  diese  die  Comitien  nicht  gehindert  wer- 
den können. 

1)  Dies  wird  die  einfachste  Antwort  sein  auf  die  Frage,  wanun  der 
7.  Jan.,  der  kalendarisch  comitial  ist,  im  J.  705  es  nicht  war  (S.  922  A.  2). 
Auf  einem  exceptionellen  Beschlnss  des  Senats  kann  dies  nicht  beruhen,  da 
Caesar  einen  solchen  erwähnt  haben  würde ;  aber  er  kann  füglich  ein  Nnndinal- 
oder  ein  ansserordentlicher  Festtag  gewesen  sein. 

2)  Senatsbeschluss  vom  J.  703  bei  Cicero  ad  fam.  8,  8,  6:  uti  (consules) 
ehu  ret  causa  per  dies  comitiales  sencUum  habercnt  sencUusque  eonsultum  refcr- 
rent.  Es  kann  daher  nicht  befremden,  dass  in  Krisen,  wie  zum  Beispiel  die 
catilinarische  war,  mehrfach  Seuatssitzungen  an  Comitialtagen  begegnen. 

3)  Cicero  pro  Mur.  25,  51 :  meministis  fteri  senaius  coruultum  referente 
mCy  ne  poatero  die  comitia  häberentur^  ut  de  his  rebus  in  senatu  agere  possemus, 

4)  Kurz  vor  617  prid.  non,  Quinct,  N  (Senatsbeschluss  für  Narthakion 
Bull,  de  Corr.  Hell,  6,  366)  •—  619  V  id,  Fehr,  N  (Senatsbeschluss  für  Prione 
Lebas  n.  195)  —  um  623  VIII  id.  Febr.  N  (Josephus  ant.  13,  9,  2)  —  663 
id.  8ept.  N>  (Cicero  de  orat.  3,  1,  2). 

5)  681  XVII  h.  Febr.  F  (Senatsbeschluss  für  Oropos  Hermes  20,  279). 
Die  späteren  Datirungen  verzeichnet  Bardt  Hermes  7,  15.  9,  317  nnd  weist 
femer  das.  7,  21  nach,  dass  die  auf  comitiale  Tage  fallenden  Senatssitzungen 
dieser  Periode  meistentheils  in  Epochen  fallen,  für  welche  die  ausserordent- 
liche Senatsberufung  auf  das  Beste  passte  (A.  2).  —  Dass  das  pupische  Ge- 
setz für  einige  Comltialtage  gegolten  nnd  für  andere  nicht  gegolten  haben  soll, 
was  Willems  2,  152  vorschlägt,  ist  die  reine  Yerlegenheitshypothese. 

6)  Dass  Yalerius  Maximus  (5,  10,  3:  senatum  .  .  .  eo  die  lege  hdberi 
oportehat)  und  Dio  (47,  19  vom  15.  März :  xup(av  de{  itoTe  iSpav  ßGoXfi;  l^^ouqav) 
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mit  dem  Antritt  der  ordentlichen  Oberbeamten  ihre  erste  Senats- 
sitzung verknüpft  und  trat  also  der  Senat  in  früherer  Zeit  an  den 
Kaienden  oder  den  Iden,  an  welchen  jene  das  Amt  übernahmen, 
seit  dem  7. Jahrh.  am  4  .Januar  zusammen  (4 ,  646  A. 7).  Wenn  an- 
derweitige Observanzen  bestanden,  so  vermögen  wir  si«  nicht  zu 
erkennen.  Die  Steigerung  der  Geschäfte  des  Senats  und  die  stren- 
gere Ordnung  derselben,  welche  Augustus  vorschrieb,  führte  auch 
die  Einrichtung  fester  Sitzungstage  (smatus  legitimi)  herbei.  Nach 
seiner  Vorschrift  trat  der  Senat  in  jedem  Honat  regelmässig 
zweimal,  am  Anfang  und  in  der  Mitte,  zusammen  i);  der  Regel 
nach  wurde  die  Anfangssitzung  an  den  Kaienden  oder  am  zweit- 
nächsten Tag^),  die  Sitzung  im  Mittmonat  entweder  an  den 
Iden  oder  an  dem  Vor-  oder  auch  am  zweiten  Folgetag  ge- 
halten 3),  wobei  also  die  für  unglücklich  geltenden  Nachtage  der 
Kaienden  wie  der  Iden  vermieden  wurden.  Darin  lag  insofern 
eine  Erleichterung  der  Senatorenpflicht,  als  ausserdem  wohl  nach 
Bedürfniss  Sitzungen  angesetzt  werden  konnten*),  aber  die  dem 


in  Beziehung  anf  die  republikanische  Zeit  von  gesetzlichen  Sitzmngstagen  spre- 
chen, sind  offenbar  blosse  Versehen,  da  deren  Einführung  durch  Augustus 
feststeht.  Dieser  mag  die  Gewohnheit  yorhergegangen  sein  den  Senat  an  ge- 
wissen Tagen  regelmässig  zu  versammeln  und  man  könnte  damit  den  üblichen 
consularischen  Antritt  an  den  Kaienden  oder  Iden  in  Verbindung  bringen 
(1,  594  A.  7) ;  aber  in  den  überlieferten  Daten  ündet  diese  Vermuthung  keinen 
genügenden  Rückhalt. 

1)  Sueton  Aug,  35 :  ne  plus  quam  bis  in  mense  legitimus  senatus  ageretur 
kalendis  et  idibus,  Dio  65,  3  zum  J.  745:  6  S'  AÖyoüoto«  tcic  xe  ttj«  ^epou- 
o(a;  SSpa«  dv  ^iQTar«  i^fjklpau  '^i'pso^at  lxd)w€uoev  licetS'?)  y^P  o^5^  icpOTCpov 
dxpißa;  iiepl  aix&v  IxitaxTO  xa(  Tive«  hiä  touto  TcoXXdixi«  öor^piCoN,  fdie  Ein- 
schaltung von  ß'  vielleicht  entbehrlich)  ßouXÄ;  xatot  jjLfjva  xopb«  aiilSeiSev, 
&Qxe  H  aÖTot«  ditc^Naptec,  o5«  ^e  %a\  6  v6p.o«  IxdXei,  oujxtpoiTav.  Vita  Hadriani 
8:  senatui  legitimo,  cum  in  urbe  vel  iuxta  urbem  esset,  semper  inttrfuit,  Vita 
Pertinaeis  9:  senatui  legitimo  semper  interfuit  ac  semper  aliquid  rettulit, 

2)  Sueton  a.  a.  0.  nennt  die  Ealenden  allein;  nach  dem  Verzeichniss 
der  senatus  legitimi  in  dem  Kalender  des  Phüocalus  vom  J.  449  (C  /.  L.  I 
p.  374)  trifft  dies  genau  nur  zu  für  Jan.  Apr.  Mai  Juli  Sept.  Nov.,  während 
für  Febr.  März  Juni  Aug.  Oct.  Dec.  der  dritte  Monatstag  angesetzt  ist. 

3)  Sueton  a.  a.  0.  nennt  die  Idus  allein;  nach  dem  Verzeichniss  des 
Philocalus  trifft  dies  zu  für  Febr.  Apr.  Mai  Juni  Sept.  Oct.  Dec,  wogegen  im 
März  und  November  am  Vortag  der  Idus  (14.  März,  12.  Nov.)  Sitzung  ist,  im 
Juli  und  August  am  zweitfolgenden  Tage  (17.  Juli,  15.  Aug.),  im  Januar  in 
anomaler  Weise  sowohl  am  9.  der  Wahlen  wegen  (1,  588  A.  3)  wie  am  23. 
Die  Verlegung  der  Märzsitzung  geht  zurück  auf  den  nach  Gaesars  Ermordung 
gefassten  Beschluss  (Sueton  Caes,  88:  placuit  .  .  ne  umquam  eo  die  senatus 
ageretur ;  Dio  47,  19 :  ti?)v  i^(j.^pav  iv  iq  i^o^sd^f]  .  .  .  ditotppdSa  IvöfJiioav) ;  man 
wird  desshalb  auch  die  übrigen  Tage,  wie  sie  der  späte  Kalender  aufzählt, 
präsumptiv  auf  Augustus  zurückführen  dürfen,  obwohl  allerdings  einzelne  der- 
selben auf  späterer  Verlegung  beruhen  können. 

4)  Vita  Oordiani  11 :   non  legiümo^   sed  indicto  senatus  die  eonsul  .  .  . 
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Senator  fttr  das  Ausbleiben  angedrohten  Strafen  auf  diese  keine 
Anwendung  fanden^).  Ferner  wurde  dafdr  Sorge  getragen,  dass 
der  Senator  nicht  durch  gerichtliche  Termine  an  der  Erfüllung 
seiner  Pflicht  veiiiindert  werden  konnte  ^j,  audi  die  Senats- 
sitzungen an  den  Festtagen  eingeschränkt^)  und  Air  die  Ferien- 
monate September  und  October  die  Pflicht  zu  erscheinen  be- 
schränkt auf  eine  gewisse  Zahl  ausgelooster  Mitglieder^). 

Oertlich  ist  der  Beschluss  des  Senats  in  ähnlicher  Weise  an  g^'J^^®'. 
Rom  gebunden  wie  die  Comitien  (S.  378);  die  zur  Berufung  ^^^^Jj^^« 
berechtigten  Magistrate  haben,  so  weit  wir  wissen,  nie  auch 
nur  versudit  ihn  ausserhalb  der  Bannmeile  im  Amtkreis  mäüicie 
zu  versammeln.  Wo  die  Bürgerkriege  ein  Doppelregiment  her- 
beiführten, hat  die  aus  der  Hauptstadt  verdrängte  Partei  aus- 
wärts einen  Quasi-Senat  gebildet,  Sertorius  in  Spanien  *),  Pom- 
peius  in  Makedonien  ^)  die  im  Hauptquartier  anwesenden  Sena- 

venit  in  curiam.  Vita  lulioni  2:  cum  .  .  .  Iulianu$  .  ,  .  ad  aenalum  veniasety 
quem  indictum  aceeperat,  Plinius  ep,  2,  11,  16  fg.  Abgesehen  von  den 
schlechthin  befreiten  Senatssitznngen  unter  kaiserlichem  Vorsitz  scheinen 
Sitzungen  an  anderen  als  den  festen  Tagen  selten  stattgefunden  zu  haben. 


1)  Dio  55,  3. 
25  "      " 


2)  Dio  56,  3:  irpoclTaJe  (Augustus)  fjf/jxe  Sixaar/jpiov  fA-^jx'  dfXXo  jAir)5^ 
tÄv  irpooTjxövTmv  o<ptoiv  (den  Senatoren)  Iv  ^x€(vq)  tcp  xatptj)  Y^T^^odai. 

3)  An  grossen  Festtagen  fiel  unter  dem  Principat  die  Senatssitzung  aus 
(Dio  58,  21;  vita  Claudii  4:  cum  esset  nuntiatum  Villi  fc.  Apr.  ipso  in  sa- 
erario  Matris  sanguinis  die  Claudium  imperatorem  factum  neque  cogi  senatus 
sacrorum  celebrandorum  causa  posset").  Eine  Beschränkung  der  Senatssitzungen 
muss  damals  auch  für  die  Spieltage  angeordnet  worden  sein  (Tacitus  ann,  3,  23 : 
ludorum  diebus,  qui  eognitionem  intervenerant')^  nicht  aber  Incompatibilitat,  da 
die  senatus  legitimi  vom   13.  Sept.  und  Tom  12.  Not.  in  die   römischen   und 

.die  plebejischen  Spiele  fallen. 

4)  Sueton  Axig.  35:  sanxit,  .  .  ne  Septembri  Octobrive  mense  uUos  adesse 
dlios  necesse  esset  quam  sorte  ductos,  per  quorum  numerum  decreta  confid 
possent. 

■ö)  Plutarch  8ert,  22:  to6;  cpeiS^ovra«  dnh  'Pc6fjtiQ«  ßoüXeuTd«  xat  itap*  aOtcji 
StaTplßovTa«  o6YxXt)TOV  dvafopeöoai  Tafjtla«  t6  xal  OTpaTT)Yo6;  i^  ^(voav  dico- 
86txv6vai  %a\  ndvza  toT«  iraxpbi«  vöfjtoi«  tA  Totaöxa  xoopÄiv.  c.  23.  26.  Die 
Ernennungen  werden  als  Uebertragung  der  Proquästur  und  der  Proprätur  durch 
Senatsschluss  zu  fassen  sein,  da  der  Senat  nur  zu  diesen  competent  war,  auch 
wohl  der  Proquästor,  aber  nicht  der  Quästor  aus  dem  Senat  hervorgehen  konnte. 

6)  Lucanus  (5  z.  A.)  lässt  die  Consuln  in  Epirus  eine  förmliche  Senats- 
sitzung halten  und  durch  Senatsbeschluss  dem  Pompelus  das  Gommando  über- 
tragen ;  und  ahnlich  spricht  Plutarch  (^Pomp.  65.  Cat.  min,  53)  Yon  Versamm- 
lungen und  Beschlüssen  dieses  Senats,  während  Dio  (41,  43)  und  Caesar  selbst 
von  der  Einrichtung  eines  Gegensenats  schweigen.  Die  Uebertragung  des  Ober- 
oommandos  an  Pompelus,  welche  der  Dichter  also  besohliessen  lässt,  ist  wohl 
seine  Erfindung,  da  ihm  dies  bereits  übertragen  war,  bevor  er  Rom  verlless; 
und  die  Zeugnisse  genügen  nicht  um  zu  erweisen,  dass  die  Senatoren  Im 
pompeianischen  Lager  (dpi^fjtöc  ^eXoü;  ßouXfj«  Plutarch  Pomp.  64)  sich  for- 
mell als  Senat  constituiiten. 
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toren,  Cato  in  Utica  sogar  dreihundert  der  namhaftesten  zu  seiner 
Partei  gehörenden  römischen  Bürger  aus  der  Provinz  Africa^) 
und  ähnlich  Galba  in  Spanien  eine  Anzahl  angesehener  Männer 2) 
regelmässig  versammelt.  Aber  selbst  in  den  beiden  ersten 
Fällen  ist  nicht  eigentlich  ein  Gegensenat,  sondern  nur  ein  als 
Surrogat  desselben  gehandhabtes  feldherrliches  Consilium  ge- 
bildet worden,  zumal  da  es  in  Osca  wie  in  Thessalonike  an 
den  Magistraten  fehlte,  die  den  Senat  hätten  zusammenberufen 
dürfen  3). 
„.,i>a8  Hinsichtlich   der  Oertlichkeit  selbst   besteht  zwischen  der 

Sitzungs- 

locai  Versammlung  der  Bürgerschaft  und  der  des  Senats  der  durch- 
schlagende Gegensatz,  dass  wie  jene  nothwendig  unter  freiem 
Himmel,  so  diese  nothwendig  im  geschlossenen  Raum  statt- 
findet^). Darin  aber  treffen  beide  wiederum  zusammen,  dass 
der  Zusammentritt  nur  erfolgen  kann  auf  einem  der  Gemeinde 
oder  einem  ihrer  Götter  gehörigen  ^)  und  als  templum  zur  Auspi- 
cation  vorgerichteten «)  Platz   in  der  Stadt   oder   in  der  Bann- 

1)  Plntarch  Cat,  59  nennt  sie  toü;  rpiaxocfou;  ol«  ixptl'^o  ßoüXiJ  To- 
jxalouc  fx^v  5vTa5,  h  he  Aißur)  irpaYfxaTeuo(i.£^*ou;  dTzb  dfxitqpla;  %oX  SaveiOfjtöjv 
nnd  steUt  ihnen  hier  und  c.  d4  die  Senatoren  und  Senatorensöhne  gegenüber. 
Dem  entspricht  die  Darstellung  bell.  Afr,  88.  90.  Nach  Appian  b»  c.  2,  96 
(ygl.  c.  100)  verweilt  Cato  in  Utica  p.eTd  tojv  TpiaxooCoov  oÖc  dnb  atf&s  Ix 
TtoXXoü  irpoßoüXou;  liteTtolirjvTo  tou  iroX^fjLOU  xal  o6YxXt)Tov  dxdXouv.  Wenn 
auch  die  letzte  Angabe  richtig  sein  wird,  so  hat  doch  Cato  diesen  seinen  tem- 
porären Beirath  sicher  nie  als  wirklichen  Senat  betrachtet. 

2)  Sueton  Oalb,  10 :  legatum  sc  senatua  ac  populi  R.  professus  est  .  ,  ,  e 
primoribuB  prudentia  atque  aetate  praestantibus  velut  instar  senatus,  ad  quos  de 
maiore  re  quotiens  opus  esset  referretur,  instituit. 

3)  Bis  Ende  705  freilich  konnten  die  pompeianischen  Consuln  den  Se- 
nat berufen,  und  so  behandelt  die  Berufung  auch  Lucanus  5,  5:  instabatque 
dies  qui  dat  nova  nomina  fastis  .  .  .  dum  tarnen  emeriti  remanet  pars  ultima 
iuris,  coTMul  uterque  vagos  belli  per  munia  patres  elicit  Epirum, 

4)  Eine  Ausnahme  berichtet  Plinius  n.  h.  8,  45,  183:  est  frequens  in 
prodigiis  priscorum  bovem  locutum,  quo  nuntiato  senatum  sub  dio  haberi  solitum. 
Sonst  giebt  es  keine;  die  Besprechung  im  Circus  Liy.  45,  1,  8  ist  keine  Se- 
natssitzung und  die  Vereinigung  der  Senatoren  auf  dem  Senaculum  wird  nie 
mit  dem  Zusammentreten  zur  Sitzung  verwechselt  (S.  914  A.  2). 

5)  Der  Boden  kann  sacrum  oder  publicum  sein,  aber  nicht  privatum. 
Die  Vergilerklärer  zu  Aen.  11,  235.  12,  120  meinen,  der  Dichter  lasse  den 
Latinus  die  Senatsversammlung  In  einem  Privathaus  abhalten,  um  die  Nichtig- 
keit des  Beschlusses  zu  motivlren.  Zusammenkünfte  der  Senatoren  in  Privat- 
häusem  (ISiojtixöv  aüv^Spiov  iiaTpixCoov  täv  ötNSpeioTciiToov  Dionys.  10,  40.  11, 
57 ;  ähnlich  Liv.  2,  64,  7.  4,  6,  6)  gelten  den  Erzählern  selbst  nicht  als  Se- 
natssitzungen. Der  Bericht  übei  die  Yolsinii  betreffende  Zonar.  8,  7  ist  sicher 
entstellt. 

6)  Varro  (bei  Gellius  14,  7,  7)  handelt  de  locis,  in  quibus  seruitus  eon^ 
suUum  fleri  iure  possety  und  zeigt  nisi  in  loco  per  augurem  constituto,  quod 
templum  appeUaretur,    senatus  eonsultum  factum   esset,   iustum  id  non  fuisse: 
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meile.  Wenn  diese  Bedingungen  fehlen,  ist  der  Beschluss  un- 
gültig^); im  Uebrigen  kann  jede  Oertlichkeit  wie  für  die  Comitien 
so  auch  für  die  Senatssitzung  benutzt  werden. 

Innerhalb  der  Stadt  sind  besonders  zu  diesem  Zweck  inindersuat; 
früher  Zeit  zwei  Gemeindehäuser  eingerichtet  worden;  die  ein- 
zigen nicht  sacralen  öffentlichen  Gebäude^  welche  das  älteste 
Rom  aufweist 2),  beide,  als  bestimmt  für  die  Vertreter  derdreissig 
Curien,  ebenfalls  curiae  genannt  (S.  867)  ^  beide  mit  dem  zuge- 
hörigen Warteplatz  [senaculum)  ausgestattet  (S.  943)  und  beide 
belegen  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  der  regelmässig  für 
die  ursprüngliche  Curienversammlung  dienenden  Stätte  3).  Es 
sind  dies  die  curia  ccdabra  auf  dem  CapitoH)  und  die  späterhin 
allein  in  Gebrauch  gebliebene  curia  Hostilia  am  Comitium,  welche 
dann  durch  die  ungefähr  an  derselben  Stelle  von  dem  Dic- 
tator  Caesar  und  dessen  Sohn  errichtete  curia  lulia  ersetzt 
ward^).     Aber  auch  die  cellae  der  Gotteshäuser  sind,   so  weit 

propierta  ei  in  curia  Hostilia  et  in  Pompeia  et  post  in  JtiZto,  cum  profana  ea 
loea  fui8$ent,  templa  esse  per  augurea  eor^tituta,  ut  in  iis  aenatus  consulta  more 
maiorum  iusta  fieri  po8$ent,  Servias  zur  Aen.  1,  446:  erant .  .  .  templa,  in  qui^ 
bu8  auspieato  et  pfibliee  res  administrarentur  et  senatus  hdberi  posset,  Damm  heisst 
die  Carle  bei  Cicero  de  domo  Öl,  13i.  pro  Mil,  33,  90  templum  puhliei  eonsilii. 

1)  Nach  Dio  65,  3  ist  der  is  xöitm  xivl  jai^  vevojAtofjt^<p  gefasste  Senats- 
beschluBS  niclitig.  Wenn  nach  OreUi  4046  =  C.  L  L.  XI,  3805  die  Centumvirn 
Yon  Veii  im  J.  26  n.  Chr.  einen  Beschluss  fassen,  bei  dem  die  Dnovim  nicht  als 
Beferenten,  sondern  als  gegenwärtig  (adfuerunt)  aufgeführt  werden  und  der 
sich  selbst  bezeichnet  als  der  Ratihabitlon  bedürftig  (dum  decretum  conscribere- 
tur;  irUerim  ex  auetoritate  omnium  permitti"),  so  ist  die  Ursache  wohl,  dass  sie 
nicht  in  Veii,  sondern  in  Rom  im  Tempel  der  Venus  Genetrix  zusammentreten. 

2)  Die  ursprünglichen  aedes  sind  wohl  so  sehr  aedic%Uae  gewesen,  dass 
eine  solche  Verwendung  ausgeschlossen  war;  und  eben  dies  mag  zu  der  Ein- 
richtung der  curiae  geführt  haben.  Der  Boden  derselben  war  nicht  sacrumy 
sondern  publicum  und  blieb  es.  Der  Censor  des  J.  600  C.  Cassius  Longinus 
beabsichtigte  aus  der  curia  einen  Tempel  der  Concordia  zu  machen ;  aber  dies 
wurde  abgelehnt  (Cicero  de  domo  50.  51.  53,  136). 

3)  S.  379.  Die  Anlage  der  alten  Rathhäuser  ignorirt  die  comitia  cen- 
turiata  und  stellt  sich  zu  den  Beweisen,  dass  in  der  ursprünglichen  Gemeinde- 
ordnung diese  secundär  sind  (S.  316). 

4)  Diese  wird  nur  erwähnt  bei  Gelegenheit  der  kalendarischen  Ab- 
kündigungen (Handb.  6,  283);  aber  curia  ist  nicht  das  Haus,  sondern  das 
Bathhaus  (S.  868  A.  1),  und  da  die  eigentliche  Bestimmung  des  Gebäudes 
nirgends  angegeben  wird,  so  ist  diese  Bedeutung  sicher  auch  hier  festzu- 
halten. Yielleicht  ist  in  späterer  Zeit  allein  für  die  comitia  calata,  die  yer- 
muthUch  auf  dem  Capitol  stattfanden,  hier  die  auctoritas  yon  dem  alten  Patri- 
ciersenat  ertheilt  und  diesem  Bathhaus  darum  die  distinctive  Bezeichnung  calabra 
beigelegt  worden  (S.  914  A.  3).  Dass  die  curia  calabra  in  älterer  Zeit  den  Vor- 
rang TOr  der  hostilischen  gehabt  hat,  geht  daraus  hervor ,  dass  die  Antrittssitzung 
stets  in  dem  für  sie  später  eintretenden  Jupitertempel  gehalten  worden  ist. 

5)  Dass  es  von  Haus  aus  mehr  als  ein  Bathhaus  gegeben  hat,  zeigen 
die  Distinctivbenennungen  caiabra  und  Hostilia ;  der  Ursprung  der  letzteren  ist 


Digitized  by 


Google 


—     928    — 

sie  den  entsprechenden  Raum  boten  nnd  für  die  Auspicatien 
eingerichtet  waren,  vielfach  für  Senatssitzungen  benutzt  wor- 
den^), vorzugsweise  die  der  am  Forum  und  auf  dem  Capitol 
belegenen  Tempel,  vor  allen  andern  die  des  capitolinischen 
Jupitertempels,  welche  offenbar;  vermuthlich  als  geräumiger^ 
die  alte  curia  calabra  ausser  Gebrauch  gesetzt  hat.  Hier  wird 
stehend  die  an  den  Antritt  der  Magistrate  sich  anschliessende 
erste  Jahressitzung  gehalten  (4,  647  A.  4);  aber  auch  sonst  ist 
oft  2)  und  namentlich  wegen  Kriegsangelegenheiten  3)  der  Senat 
hierher  berufen  worden.  Häufig  hat  femer  für  die  Sitzungen 
des  Senats  bis  in  das  erste  Decennium  nach  Sullas  Tode  der 
Castortempel  am  Markt  gedient  ^)  so  wie  von  da  an  der  Tempel 
der  Concordia  am  Abhang  des  Capitols  nach  dem  Markte  ^),  wäh- 

unbekannt  (1,  453  A.  2).  Die  curia  JuUa  entspricht  der  heutigen  Eirohe  S. 
Adriano,  die  neben  dieser  befindliche  Eiiche  S.  Martine  dem  dazn  gehörigen 
späterhin  atrium  Minervae,  zuletzt  secretarium  senatus  genannten  Gebäude  (Jor- 
dan Top.  1,  2,  250  fg.  327).  Sie  heisst  auch  curia  Pompiliana  (yita  Aurt- 
liani  41,  Taciti  3;  ygl.  Jordan  a.  a.  0.  S.  252;  Preller  Regionen  S.  143)  und 
die  Bezeichnung  ad  palmam  (wo  im  Hanse  des  Ck>nsuls  noch  im  J.  438  der  Senat 
das  theodosische  Gesetzbuch  entgegennahm)  ist  kaum  yerschieden  (Jordan  a.  a.  0. 
S.  259). 

1)  Yarro  bei  Gellius  14,  7,  7:  non  omnes  acde$  $aera8  templa  esBe  ac  ne 
aedem  quidem  Vestae  templum  esse,  Servius  zur  Aen.  7,  153:  nisi  in  augusto 
loeo  consilium  senatus  habere  non  poterat :  unde  templum  Vestae  non  fuit  augurio 
consecratum,  ne  illuc  conveniret  senatus  uhi  erant  virgines  .  ,  ,  ad  atrium  autem 
Vestae  eonveniehat^  quod  a  templo  remotum  fuerat, 

2)  Cicero  de  domo  3,  7.  pro  Mil,  24,  66.  Phil.  2,  36,  91.  3,  8,  20. 
13,  9,  19.  ad  fam,  10,  12,  4.  ad  AU.  14,  14,  2.  acad.  pr.  2,  45,  137. 
Liv.  3,  21,  1.  8,  6,  1.  Dionys.  12,  2.  Diodor  34,  28a  Dind.  Appian  b.  c. 
1,  25.  Dio  39,  9.  Noch  in  der  Kaiserzeit  berufen  die  Gonsuln  den  Senat  nach 
Gaius  Tode  nicht  in  die  Curie,  quia  Julia  vocabatur^  sondern  auf  das  Capitol 
(Sueton  Oai.  60),  ebenso  nach  dem  Tode  der  beiden  Gordiane  o6x  U  tö  o6v7)dec 
ci)v£8piov,  dXX'  ii  TÖv  toö  A1Ö5  vecbv  toü  KaiteroXlou  (Herodian  7,  10,  2), 
wofür  freilich  die  vita  Max.  et  Balb.  1  den  Concordientempel  nennt.  Der  Be- 
hauptung Jordans  (Top.  1,  2,  94),  dass  auf  dem  Capitol  nur  die  Antrittssitzung 
abgehalten  sei,  widersprechen  ausser  anderen  sammtliche  aus  den  Reden  und 
Briefen  Ciceros  angeführte  Belege. 

3)  Appian  Lib.  75:  1^  PcuX-^  ,  .  .  U  xh  KairiTdbXiov,  oöitep  elc6^aot  irepl 
iroXIfxou  cxoTteTv,  ooveX^oüOa.  Was  wir  sonst  Yon  capitolinischen  Sitzungen  er- 
fahren, bestätigt  diese  Angabe  nicht,  was  aber  nicht  genügt,  um  sie  zu  ver- 
werfen. 

4)  Der  um  das  J.  596  fallende  Beschluss  betreffend  die  Tiburter  (C.  2. 
L.  I  n.  201)  ist  gefasst  sub  aede  Kast'orus.  Noch  Cicero  (Ferr.  l.  1,  49,  129 
Ygl.  5,  72,  186)  spricht  im  J.  684  von  der  aedes  Castoris,  quo  saepe  numero 
senatus  convocatur.  Später  wird  solcher  Berufung  nicht  mehr  gedacht  —  die 
Sitzungen  im  Castortempel  vita  Maximini  16  und  vita  Valeriani  5  sind  wahr- 
scheinlich apokryph  —  und  tritt  an  seine  Stelle  der  der  Concordia. 

5)  Die  früheste  uns  bekannte  Senatssitzung  im  Tempel  der  Concordia  ist 
die  vom  3.  Dec.  691  (Cicero  in  Cat  3,  9,  21;  Drumann  5,  492);  aus  den 
folgenden  Jahren  werden  sie  öfter  erwähnt  (Cicero  de  domo  5,  11 ;  pro  Sest. 
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rend  andere  Oertlichkeiten  innerhalb  der  Stadt  immer  im  ein* 
zelnen  Fall  aus  besonderen  Gründen  gewählt  worden  sind^). 
Unter  dem  Principat  wurde  der  von  Augustus  erbaute  Tempel 
des  Mars  Ultor  speciell  für  die  durch  erfochtene  Siege  veran- 
lassten Senatssitzungen  bestimmt^).  Auch  der  Bibliotheksaal 
des  kaiserlichen  Palastes  wurde  zur  Bequemlichkeit  des  Kaisers 
zugleich  für  Senatssitzungen  eingerichtet  und  es  trat  hier  wenig- 
stens unter  Augustus  und  Tiberius  der  Senat  häufig  zusammen, 
namentlich  wenn  der  Kaiser  an  der  Sitzung  theilnahm^).  Das 
von  Hadrian  zunächst  für  litterarische  Vorträge  eingerichtete 
Athenaeum  ist  später  ebenfalls  für  Senatssitzungen  benutzt 
worden  4). 


11,  26;  Phü.  2,  8,  19.  c.  44,  112.  3,  12,  31.  5,  6,  18.  c.  7,  20:  in  cclla 
Concor diae,  1,  8,  21 ;  Dio  46,  28)  und  hier  sind  die  Senatsbeschlüsse  über  die 
Juden  von  den  J.*  707  (Josephus  anU  14,  8,  6,  fälschlich  znm  Theil  viel 
früher  gesetzt)  und  710  (das.  14,  10,  10)  gefasst.  Dass  eine  Erweiterung  des 
Tempels  kurz  vor  dem  J.  691  stattgefunden  hat,  ist  hienach  evident;  über- 
liefert ist  darüber  nichts.  Einer  Senatssitzung  daselbst  unter  Tiberius  gedenkt 
Dio  58,  11.  Auch  die  Kaiserbiographien  sprechen  von  solchen  Sitzungen  vita 
AUxandri  6:  in  curtam,  hoc  est  (?)  in  aedem  Coneordiae  templumque  inaugura- 
tum;  vita  Max.  et  BaXb.  1  (A.  2);  vita  Probi  11. 

1)  Auf  dem  Capitol  im  Tempel  der  Fides  publica  im  J.  621  (Val.  Max. 
3,  2,  17;  Appian  b.  c.  1,  16).  —  Ebendaselbst  im  Tempel  des  Honos  und 
der  Virtus  im  J.  697  (Cicero  pro  Sest.  56,  120 ;  Drumann  2,  293 ;  Becker  Top. 

5.  405).  —  Auf  dem  Palatin  im  Tempel  des  Jupiter  Stator  im  J.  691,  ge- 
wählt als  dem  Hause  des  Gonsuls  Gicero  benachbart  (Cicero  Cat.  1,  5,  11.  2, 

6,  12;  Drumann  5,  459).  —  Auf  dem  Palatin  im  J.  702  nach  dem  Brande 
der  Curie  (Dio  40,  49).  —  Auf  dem  Esquilin  im  Tempel  der  Tellus  im  J. 
710  als  benachbart  dem  Hause  des  Consuls  Antonius  (Appian  b,  c.  2,  26 ;  Dru- 
mann 1,  90).  —  Ungenügend  beglaubigt  ist  die  Versammlung  auf  dem  Quirinal 
im  Tempel  des  Quirinus  im  J.  435  (Liv.  4,  21,  9),  wahrscheinlich  irrig  die 
Angabe  betreffend  das  atrium  Vestae  S.  928  A.  1. 

2)  Sueton  Aug.  29:  sanxit  .  .  ,  ut  de  bellis  triumphisque  hie  consuleretur 
senatus.  Unter  den  Privilegien,  die  dem  Tempel  verUehen  wurden,  führt  Dio 
ÖÖ,  10  auf  xd;  t€  Yvc6p.a€  Td«  itepl  täv  vwiQTr)pla)V  i%ti  ttjv  ßouX^jv  Troicio^at. 
Kaiser  Gaius  befiehlt  seinen  Courieren  die  Depeschen  wegen  des  britanni- 
schen Sieges  dort  vor  versammeltem  Senat  den  Consuln  zu  überreichen  (Sueton 
Oai,  44). 

3)  Sueton  Äug,  29:  templum  Apollinis  in  .  ,  .  parte  Palatirhae  domus 
excitavit  .  .  .  addidit  porticus  cum  bybliotheca  Laiina  Oraeeaque,  quo  loco  iam 
senior  saepe  etiam  senatum  habuit.  Tacitus  ann,  2,  37  zum  J.  16  schildert  eine 
solche  Sitzung,  cum  in  Palatio  senatus  haberetury  in  der  mit  den  Bildern  der 
Redner  geschmückten  Bibliothek  oder  vielmehr  curia;  Dio  58,  9  eine  andere, 
in  welcher  der  Kaiser  nicht  anwesend  ist,  wobei  er  das  Local  bald  tö  'AttoX- 
X(6viov  (vgl.  53,  1),  bald  ih  ßouXeuTTfjptov  nennt.  Agrippina  lässt  den  Senat  in 
Palatium  berufen,  um  hinter  dem  Thürvorhang  den  Verhandlungen  beizu- 
wohnen (Tacitus  ann,  13,  5).  Darauf  geht  Servius  zur  Aen.  11,  235:  etiam  in 
Palatii  atrio^  quod  augurato  condiium  est,  apud  maiores  consulebatur  senatus. 
Auch  in  der  vita  Claudii  4  ist  es  wohl  dieser  Tempel,  in  dem  der  Senat  sich 
wenn  auch  nicht  zur  Sitzung  versammelt. 

4)  Dio  73,  17.  Die  Lage  ist  nicht  ermittelt;  Preller  (Regionen  S.  170) 
setzt  es  auf  das  Capitol. 

Rim.  Alterth.  III.  ^^ 
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BannmtilP  Ausserhalb  des  Pomerium,  aber  innerhalb  des  ersten  Meilen- 

steins trat  der  Senat  zusammen,  wenn  entweder  die  Gesandten 
eines  mit  Rom  nicht  in  Vertrag  stehenden  Staats^)  oder  ein 
Promagistrat  an  der  Senatssitzung  theilnehmen  sollten,  da  der 
Landesfeind  ebenso  wenig  wie  der  Promagistrat  als  solcher  das 
Pomerium  überschreiten  darf.  Diese  Sitzungen  haben  regel- 
mässig auf  dem  Marsfeld  vor  dem  carmentalischen  Thor  statt- 
gefunden und  es  gab  daselbst,  wie  wir  sahen  (S.  914),  einen 
senatorischen  Warteplatz.  Aber  an  einer  festen  baulichen  Ein- 
richtung ftlr  dergleichen  Sitzungen  selbst  hat  es  dort  anfänglich 
gefehlt*^).  Späterhin  dienen  für  dieselben  hauptsächlich 3)  zwei 
hier  errichtete  Tempel,  der  des  Apollo,  erbaut  angeblich  im 
J.  321  4),  und  der  der  Bellona,  erbaut  im  J.  456 5).  Ein  eigenes 
Local  für  die  ausserstädtischen  Sitzungen  erhielt  der  Senat  erst 
durch  Pompeius,  als  dieser,  ebenfalls  auf  dem  Marsfeld,  aber  in 
weiterer  Entfernung  von  dem  Thor  sein  Theater  erbaute.  Aber 
nachdem  in  dem  dazu  gehörigen  Sitzungssaal  des  Senats,  der 
curia  Pompeia  Caesar  ermordet  worden  war,  wurde  dieses  Local 
beseitigt^)    und  dafür    bald    darauf  die   von   der  Octavia,   der 


1)  Liv.  42,  36,  1.    Dlo  fr.  43,  27.   fr.  79. 

2)  Die  siegreicli  ans  dem  Felde  heimkehienden  Consuln  des  J.  305  be- 
rufen des  Tiiumphes  wegen  den  Senat  irh  campum  Martium  und  da  sie  hier 
nicht  zum  Ziel  kommen,  in  prata  Flaminia,   uhi  nunc  aedes  Apollinis  est  (Liv. 

3,  63.  Dionys.  11,  49).  Es  scheint  damit  angegeben  -werden  zu  sollen,  dass  es. 
damals  für  solche  Sitzungen  geeignete  feste  Gebäude  auf  dem  Marsfeld  noch 
nicht  gab;  naturlich  genügte  jede  provisorische  Vorrichtung  nach  Vornahme 
der  Auspication. 

3)  Auch  den  von  G.  Duilius  unmittelbar  vor  dem  carmentalischen  Thor 
erbauten  Janustempel  (Becker  Top.  S.  259)  zieht  die  Legende  ron  der  Kata- 
strophe der  Fabier  in  diesen  Kreis;  hier  soll  der  Senat  diese  unglückliche' 
Expedition  beschlossen  haben  (Festus  p.  285  v.  religioni).  —  Ausserhalb  des 
Pomerium  ist  anderswo  als  auf  dem  Marsfeld  der  Senat  nur  in  ausserordent» 
liehen  Fällen  yersammelt  worden.  Ueber  die  exceptionelle  Verlegung  der 
ordentlichen  Senatssitzungen  vor  das  capenische  Thor  im  Jahr  der  Schlacht  bei 
Cannae  ist  S.  914  A.  4  gesprochen  worden;  es  wurde  dort  auch  ein  «ena- 
eulum  dafür  eingerichtet.  Völlig  anomal  ist  die  während  des  hannibalischen 
Krieges  im  J.  543  im  Lager  vor  dem  coUinischen  Thor  abgehaltene  Sitzung 
(Liv.  26,  10). 

4)  Liv.  34,  43,  1.    37,  58,  3.    39,  4,  2.   41,  17,  4.     Cicero  ad  fam.  8^ 

4,  4.    ep.  8,  5.  6.     ad  Q.  fr.  2,  3,  3.     ad  AU.  15,  3,  1.     Lucanus  3,  103. 

5)  Der  Senat  beschliesst  im  J.  568  über  die  Bacchanalien  apud  aedem 
Duelonai  (C.  I.  L.  I  n.  196).  Liv.  26,  21,  1.  28,  9,  5.  c.  38,  2.  30,  21, 
12.  c.  40,  1.  31,  47,  6.  33,  22,  1.  c.  24,  5.  36,  39,  5.  38,  44,  9.  39,  29,  4. 
41,  6,  4.  42,  9,  2.  c.  21,  6.  c.  28,  2.  c.  36,  2.  Plutarch  SuH.  30.  Dio  fr. 
109,  5.    Cicero  Ferr.  5,  16,  41. 

6)  Varro  bei  Gelüus  14,  7,  7.     Becker  Top.  S.  615. 
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Schwester  des  Augustus,  der  Stadt  geschenkte  Bibliothek,  ein 
Theil  der  vor  dem  carmentalischen  Thor  erbauten  octavischen 
Halle,  gleich  der  palatinischen  Bibliothek  zum  Sitzungssaal  für 
den  Senat  eingerichtet^). 

Ueber  die  innere  Einrichtung  des  senatorischen  Sitzungs- ^^^JJJ®  |^^°; 
locals  haben  wir  nur  dürftige  Kunde.  Es  ist  dasselbe,  wie  ^**/j^f|.^" 
gesagt,  ein  Saal,  dessen  Thüren  zur  Nachtzeit  geschlossen  sind^);  S^^^^^fik"- 
sie  werden  geöffnet,  wenn  die  Senatoren  sich  versammeln 3) 
und  bleiben  offen  während  der  Sitzung^).  Wer  also  in  dem 
gewöhnlich  benutzten  Saal  am  Markte  sich  befand,  sah  hinaus 
auf  den  Vorplatz  (vestibulum)  und  auf  das  Comitium^);  und  wer 
auf  dem  Vorplatz  stand  oder  sass,  konnte  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  den  Verhandlungen  folgen.  Eben  darum  aber  war  den 
Bürgern  im  Allgemeinen  nicht  gestattet  hier  zu  verweilen.  Es 
war  ein  Vorrecht  der  Volkstribune  hier  ihre  Bank  hinstellen  zu 
können,  als  sie  die  Curie  selbst  noch  nicht  betreten  durften 
(2,  294).  Es  war  femer  ein  Vorrecht  der  Söhne  und  Enkel  der 
Senatoren,  öachdem  sie  die  männliche  Toga  angelegt  hatten, 
hier  sich  aufzustellen  und  zuhörend  sich  auf  ihre  politische 
Thätigkeit    vorzubereiten  ^) ;     welche    nie    ganz    abgekommene 


1)  Curia  Oetaviae  heisst  das  Gebäude  bei  Plinius  n.  Ä.  36,  5,  28.  Dio 
56,  8  zum  J.  747:  Tiß^pio«  (als  Consal)  .  .  d;  t^  '(hcTao6eiov  v^s  SodXtPn 
fjdpoioe,  hiä  'zh  l^oa  toO  itoojxTQplou  aM  et^ai.     Vgl.  Becker  Top.  S.  151.  612. 

2)  Sueton  Tit.  11:  8enatu8  ...  ad  curiam  concurrit  obseratisque  adhuc 
foribus,  deinde  apertis,  Vita  Perün,  4 :  de  castris  nocte  cum  ad  senatum  veniaset 
et  cellam  curiae  iussisaet  aperiri  neque  inveniretur  aedituuSj  in  templo  Concor- 
diae  resedit.     Von  den  clauaae  valvae  ist  auch  die  Rede  vita  luliani  3. 

3)  Nicolaus  Damascenus  vita  Caes,  23 :  xdi^rjrai  (if)  a6'^%K'rfOi)  i^  Iod^noD 
08  TteptjAlNouoa.  Gate  sitzt  lesend  in  der  Gurie,  während  der  Senat  sich  yer- 
sammelt  (Cicero  de  fin.  3,  2,  7  und  sonst). 

4)  Gicero  Phil.  2,  44,  112:  cur  valvae  Coneordiae  non  patent?  5,  7, 
18 :  iUud  taeterrimum  .  .  de  templo  carcerem  fieri,  opertis  valvis  Coneordiae  .  .  . 
patres  corhscriptos  sententias  dicere.  Bei  geheimer  Sitzung  werden  die  Thüren 
geschlossen  (Herodian  7,  10  S.  1Ö17  A.  1). 

5)  Die  dem  Senat  bestimmten  Geschenke  werden  für  die  Uebergabe 
aufgestellt  in  comitio  in  vestibulo  curiae  (Liv.  45,  24,  12;  ähnlich  30,  21,  4). 
In  comitio  (Liv.  22,  60,  1.  45,  20,  6)  oder  in  vestibulo  curiae  (Liv.  2,  48,  10. 
6,  26,  3.  22,  59,  16)  befinden  sich  die  der  Einführung  in  den  Senat  gewärtigen 
oäer  auf  dessen  Entscheidung  harrenden  Personen.  A  curiae  limine  werden  die 
Bürger  angeredet  (Livius  3,  41,  4). 

6)  Valerius  Maximus  2,  1,  9:  iuvenes  senatus  die  utique  cUiquem  ex  patribus 
conseriptis  aut  propinquum  aut  patemum  amicum  ad  curiam  deducebant  ad- 
ftxique  valvis  expectabant,.  donec  reducendi  etiam  officio  fungerentur :  qua  quidem 
voluntaria  statione  et  corpora  et  animos  ad  publica  officio  impigre  sustinenda 
roborabant.  Die  Anekdote,  welche  Gellius  1,  23  (daraus  Macrobius  sat  1,  6,  19) 
dem  Cato  nacherzählt,   von  des  schweigsamen  Musterknaben  tugendhafter  Lüge 
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Sitte  1)  Augustus  bemüht  war  wieder  in  Fluss  zu  bringen  2),  wäh- 
rend nur  in  ganz  ausserordentlichen  Fällen  es  Nichtmitgliedern 
verstattet  ward  in  der  Curie  unter  den  Senatoren  Platz  zu  neh- 
men 3).  —  Zu  den  correlaten  Gegensätzen  der  Comitien  und  des 
Senats  gehört  es,  dass  bei  jenen  lediglich  die  Magistrate,  in 
diesem  auch  die  Mitglie4er  sitzen;  es  drückt  sich  darin  aus, 
dass  nicht  die  Bürger,  aber  wohl  die  Senatoren  Antheil  haben 
am  Regiment  der  Gemeinde  (1,  397).  In  der  Mitte  des  Saales 
der  Thür  gegenüber^)  stehen  neben  einander  die  curulischen 
Sessel  der  beiden  Consuln^)  oder  des  Prätors,  wenn  dieser  den 


und  dem  darauf  hin  gefassten  Beschluss,  dass  in  Zukunft  kein  Knabe  die  Curie 
solle  betreten  dürfen,  während  es  bis  dahin  Sitte  gewesen,  dass  die  Senatoren 
cum  praetextatis  filiis  gekommen  seien,  ist  damit  im  Einklang  erfunden ;  sie  soll 
illustriren,  weshalb  das  Recht  Yor  der  Thüre  zu  warten  nur  den  iuvenes,  nicht 
den  praetextati  zusteht.  Das  alberne  ^Barbiergewäsch',  welches  die  griechischen 
Rhetoren  aus  dieser  Sitte  herausgesponnen  haben,  hat  Polybius  3,  20  richtig 
gekennzeichnet. 

1)  Liv.  2,  48,  10:  consul  (Kaeao  Fahiui)  e  curia  egressus  eomitante  Fa- 
hiorum  agmine,  qui  in  vestibulo  -curiae  senatus  consuUum  expectantea  sUterant, 
domum  redit.  22,  59,  16:  intueri  potestis  .  .  .  lacrimas  in  vestibulo  curiae 
stantium  cognatorum  ru>8trorum,  Cicero  Cat,  4,  2,  3:  ille  qui  expectans  huius 
exitum  diei  stat  in  conspectu  meo  gener  (C.  Plso  Frugl,  damals  noch  nicht 
Quästor;  vgl.  Drumann  2,  83). 

2)  S.  471  A.  4,  wo  aber  die  Stelle  aus  Zonaras  nicht  hätte  angeführt 
werden  dürfen ;  sie  betrifft  die  Aufnahme  des  Gaius  in  den  Senat  (S.  864  A.  1). 
Tacitus  ann.  1,  37  zum  J.  16:  (M.  Hortensius  Hortalus)  quattuor  filiis  ante 
Urnen  curiae  adstantihus  loco  sententiae  cum  in  Palatio  senatus  hdberetur,  .  .  . 
coepit.  Plinius  ep.  8,  14,  8  seiner  Jugend  gedenkend:  prospeximus  (von  der 
Thür  aus)  curiam,  sed  curiam  trepidam  et  elinguem  (unter  Domitian). 

3)  Zon.  9,  27:  6  4>afx£a«  (ein  vornehmer  zu  den  Römern  im  letzten  pu- 
nischen  Krieg  übergegangener  Karthager)  xeTCfiT^xo,  Äore  xal  dv  Ttji  ßouXeuTTjpitp 
oüY^aOf]o&ai  tiq  '(epouaicf^  Von  Römern  kommt  das  Sitzen  ohne  das  Stimmen 
nicht  vor. 

4)  Denn  Cicero  sieht  von  seinem  Vorsitzplatz  aus  auf  die  Thür  (Cat  4, 
2,  3  A.  1). 

5)  Was  über  die  Sitze  der  Consuln  in  der  Curie  aus  der  Zeit  Caesars 
(i ,  402  A.  6)  und  aus  der  Kaiserzeit  (1,  403  A.  2)  gemeldet  wird,  darf  auch 
auf  die  der  Republik  bezogen  werden.  Es  ist  lediglich  eine  freilich  ganz  all- 
gemeine Verkehrtheit  der  Neueren  das  consularische  Tribunal  (die  regia  sedes 
pro  curia  des  Livius  1,  57,  8)  vom  Forum  in  die  Curie  zu  verlegen.  Tacitus 
ann,  13,  4:  consulum  tribunalibus  Italia  et  publicae  provinciae  adsisttrent,  iUi 
patrum  aditum  praeberent  unterscheidet  deutlich  die  Thätigkeit  der  Consuln 
auf  dem  Comitium  (S.  959  A.  3)  von  derjenigen  innerhalb  der  Curie. 
Wenn  nach  Asconius  in  Mit.  p.  34  Clodius  Leiche  verbrannt  wird  subseüiis  et 
tribunalibus  et  mensis  et  codicibus  librariorum,  so  sind  die  Tribunale  des  Forum 
gemeint,  eben  wie  die  mensae  die  Wechslertische.  Appian  6.  c.  2,  21,  nennt 
in  demselben  Bericht  die  Opovoi  und  die  ßa^pa,  das  heisst  die  curulischen 
Sessel  der  Consuln  und  die  Bänke  der  Senatoren.  Wenn  bei  Tacitus  ann,  16,  30 
die  Angeklagte  ante  tribunal  conaulum  steht,  so  ist  damit  metaphorisch  das 
Gericht  gemeint,  nicht  der  Sitzplatz,  da  sonst  tribunaZia  stehen  müsste.  Das 
abweichende  Verfahren  des  Gaius  (S.  933  A.  5)  bestätigt  die  Regel. 
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Vorsitz  führt;  auch  die  Tribüne  werden,  wenn  sie  präsidirten, 
ihre  Bank  in  die  Mitte  des  Saales  gestellt  haben.  In  den  beiden 
durch  einen  breiten  Mittelgang  geschiedenen  Seitenräumen  ^j 
sassen  die  Senatoren  auf  Bänken,  ohne  Rangordnung  und  ohne  festen 
Platz  2);  nur  ausnahmsweise  hörten  sie  einem  Vortrag  stehend 
zu  3).  Für  die  nicht  am  Vorsitz  betheiligten  Beamten  werden 
die  allgemeinen  Anordnungen  über  die  magistratischen  Sitze 
auch  in  der  Curie  insofern  anwendbar  gewesen  sein,  als  die 
curulischen  Beamten  sich  ihre  Sessel,  die  fungirenden  Tribüne 
ihre  Bank  in  den  Saal  bringen  lassen  und  auf  denselben  Platz 
pehmen  konnten ;  aber  da  nie  mit  einem  Worte  für  irgend  eine 
Magistratur  eines  bestimmten  Platzes  gedacht  wird,  so  dürften 
auch  sie  einen  festen  Sitzplatz  nicht  gehabt,  der  Regel  nach 
wohl  unter  den  übrigen  Senatoren  gesessen  haben*).  Diese  Ab- 
wesenheit aller  festen  Sitzordnung  macht  es  auch  allein  begreif- 
lich, dass  die  Senatssitzung  in  jedem  hinreichend  geräumigen 
Local  abgehalten  werden  konnte.  —  Mit  dem  Principat  trat  hierin  unter  dem 
eine  vollständige  Veränderung  ein.  Wie  schon  für  den  Dictator 
Caesar,  wird  für  den  Kaiser  ein  dritter  curulischer  Sessel  zwi- 
schen die  der  beiden  Consuln   gestellt  s).     Neben  diesen  sassen 

1)  Da  die  Senatoien  sitzend  abstimmten  und  dabei  entweder  rechts  oder 
links  Ton  dem  Gonsnl  Platz  nahmen,  so  müssen  die  beiden  Stimmplätze  ersicht- 
lich geschieden  gewesen  sein.  Eben  darauf  führt  vita  Carac,  2:  cum  armatis 
militibua  curiam  ingressua  est;  hos  in  medio  inter  subsellia  duplici  ordine  con- 
locavit  et  sie  verba  ftcit, 

2)  Cicero  Cat.  1,  7,  16:  adventu  Uio  isla  subsellia  vacuefacta  sunt  .... 
omnea  consularea  ....  simul  atque  assedisti,  partem  istam  subselliorum  nudam 
atque  inanem  reliquerunt.  2,  6,  12.  Phil.  2,  8,  19.  5,  7,  18.  ad  Att.  1,  14,  3: 
proximus  Pompeio  sedebam.  Ders.  in  dem  von  Arnsianns  Messins  (7,  452  Keil) 
aufbehaltenen  Brachstück :  neque  adsidere  Gabinium  aut  adloqui  in  curia  quis- 
quam  audebat.  Nach  Plutarch  Cat.  min,  23  placirt  Cicero  die  nachsehreibenden 
Senatoren  äXXov  diXXa^^oe  xou  ßoüXeuxTQplou  oiropdiS'ijv. 

3)  Dio  60,  12:  t(J)  ouveoplfpJaOTÖ«  p-dv  i^aslnaTo  et  irore  ItcI  7:0X6  ol 
oXXot  eor/jxeoav.  Es  scheint  dies,  ähnlich  wie  in  unseren  Yersammlnngen,  ein 
Zeichen  besonderer  Ehrerbietung  gewesen  zu  sein.  Nicht  selten  aber  stehen 
die  Senatoren  auch ,  in  Erregung  auf  oder  um  besser  zu  hören  und  versam- 
meln sich  um  den  Vorsitzenden  (Cicero  CaU  4,  2,  3 :  circumsessum  me  videtis, 
das  heisst  er  wird  umdrängt  von  den  befreundeten  Senatoren;  fam.  4,  4,  3; 
ad  Q.  fr,  3,  2,  2;  Plinius  ep.  2,  11,  22:  qui  sellis  consulum  adstiterant;  Llvius 
2,  28,  9 :  ad  sellaa  consulum  propere  convolavere  minimus  quisque  natu  pairum) ; 
in  dieser  Weise  wurde  Caesar  ermordet. 

4)  Wenn  Willems  2,  173  sagt:  Us  autres  magistratSf  qui  assistent  h  la 
siahce,  sont  assis  en  demi-cercle  autour  de  l'estrade  du  bureaUy  so  sind  das 
Bureau  auf  der  Estrade  (dem  Tribunall)  und  der  Halbkreis  (wegen  des  cir- 
cumsessus  A.  3  1)  gleichmässig  Phantasiegebilde. 

5)  S.  932  A.  5.  Dass  der  curuUsche  Sessel  des  Kaisers  höher  war  als  die 
consularischen,  ist  glaublich ;  aber  mehr  als  die  seüa  curulis  (Sueton  Oalb.  18), 
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auf"  besonderen  Bänken  die  zum  Vorsitz  berechtigten  Magistrate^ 
sowohl  die  Prätoren  i)  wie  die  Volkstribune^),  auf  deren  Bank 
auch  die  Kaiser  als  Inhaber  der  tribunicischen  Gewalt  zuweilen 
Platz  genommen  haben  ^).  Wahrscheinlich  haben  auch  die  übri- 
gen Magistrate  Sonderplätze  erhalten.  Den  Senatoren  haben 
feste  Sitzplätze  im  eigentlichen  Sinn  des  Wortes  niemals  ange- 
wiesen werden  können,  da  durch  Platzwechsel  gestimmt  ward; 
wohl  aber  können  auf  jeder  der  beiden  Seiten  des  Saales  den 
verschiedenen  Rangklassen  besondere  Bänke  angewiesen  worden 
sein  4).  Dem  entsprechend  versammelt  der  Senat  in  dieser 
Epoche  sich  nur  ausnahmsweise  anderswo  als  in  der  Cuine  aip 
Comitium. 
Auspication.  Wie  für  die  Volksversammlung  (S.  385)  wird  auch  für  die 

des  Senats  die  Gutheissung  der  Götter  vorher  eingeholt,  und 
noch  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  ist  wegen  [eines  dabei 
vorgefallenen    Versehens    die    Sitzung    abgebrochen    worden  5). 


den  Slcppo;  dp^^ixö;  (Dio  60,  16  Yon  Claudius),  den  ^pövo;  (Herodian  2,  3,  3 
von  Pertinax)  legen  die  Schriftsteller  dem  Kaiser  in  der  Cnrie  nicht  bei. 
Mit  offenbarem  Tadel  spricht  Dio  59,  26  von  dem  für  Gaius  bewilligten  ßYJ[ji.a 
6<{^Xov  iv  T(j)  ßouXeuTTQpiq) ,  fiore  fjLtjBIva  dSixveTo^ai ;  dies  ist  allerdings  ein 
Tribnnal,  auf  dem  der  curulische  Sessel  steht  (S.  400  A.  2).  Bei  dem  suggestus 
in  curia,  den  Floms  %  13  [4,  2,  91]  unter  den  dem  Dictator  Caesar  beigelegten 
unerhörten  Ehren  aufführt,  mag  er  an  etwas  Aehnliches  gedacht  haben;  für 
Caesar  aber  kann  seine  Angabe  nicht  richtig  sein,  da  die  besseren  Quellen 
nichts  davon  wissen  und  da,  wenn  Caesars  curalischer  Sessel  wirklich  in  der 
Art  des  gaianischen  Sitzes  eingerichtet  gewesen  wäre,  in  der  Erzählung  von 
seiner  Ermordung  davon  die  Bede  sein  müsste. 

1)  Dio  56,  31  schildert  die  Senatssitzung  nach  Augustus  Tode:  ixiH- 
CovTO  hk  ol  piiv  TtoXXol  Ä»;  tcoü  Ixaoxo«  elob^ei,  ol  S'  ÖTtatot  yt.dxm  ^n  toT?  ßol- 
Öpot;  6  piev  x(^  t&v  oxpaTtjY&v,  6  hk  tu>  töjv  8if)fjLcCpx«v.  60,  12 :  Aoüx(tp  Se  hi] 
26XXa  xal  h  tö  täv  crpaTTj^ÖJV  ßdiftpov,  Sxt  fx*?)  6üV7j^e(c  nore  6itö  Y'^poa«  iiit. 
TYjc  ^auTOü  I8pa«  diraitoüoal  riva  dvlariQ,  xa^(Ceovai  iiziz^e^e^.  Als  In  der  Se- 
natssitzung, in  der  Seianus  Sturz  sich  entschied,  die  Absicht  des  kaiserlichen 
Schreibens  den  Senatoren  klar  wird,  drängen  sich  um  ihn,  der  unter  den  Con- 
sularen  sass,  die  Prätoren  und  die  Yolkstribune,  um  ihn  am  Entweichen  zu 
hindern  (Dio  58,  10). 

2)  Auch  von  der  tribunicischen  Bank  in  der  Curie  ist  nur  in  der  Kaiser- 
zeit die  Rede;  das  longum  subsellium  bei  Cicero  ad  fam,  3,  9,  2  ist  sicher 
anders  zu  beziehen. 

3)  1,  403  A.  2.  3.  Auch  auf  den  Bänken  der  Mitglieder  nahmen  zu- 
weilen die  Kaiser  Platz.  Sueton  Aug,  56:  stdit  in  aubseUiis  per  aliquot  horas, 
Pertinax  setzte  sich  zuweilen  neben  einen '  angesehenen  Senator  (Dio  73,  3: 
iizi  Tou  ßd^poii  Iv  T(j)  oüveSptq)  TtapexdtfttCe)« 

4)  In  der  Sitzung  nach  Augustus  Tode  sitzt  Jeder  Senator  mit  Aus- 
nahme der  Consuln,  wo  er  zu  sitzen  pflegt  (A.  1).  Unter  Claudius  steht  ein 
Senator  wegen  Schwerhörigkeit  von  *Beinem  Platz*  auf  (A.  1). 

5)  Bei  Cicero  ad  fam.  10,  12  beruft  auf  eine  vom  Kriegsschauplatz  ein- 
gehende Meldung  der  Prätor  sofort  den   Senat:    recitatis    litteri$   oblata  religio 
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Dass  dies  ursprünglich  eben  wie  bei  den  Comitien  durch  die 
Vogelschau  geschah,  beweist  die  Einrichtung  des  Sitzungslocals  als 
templum^).  Indess  in  der  Epoche,  von  der  wir  Kunde  haben, 
ist  das  Verfahren  bei  der  Befragung  der  Götter  hier  ein  anderes 
als  das  comitiale  und  musste  es  schon  deshalb  sein,  weil  die  ftlr 
die  Vogelschau  wesentliche  Beobachtung  der  Zeichen  vor  Sonnen* 
aufgang  und  die  Feststellung  der  Tauglichkeit  des  Tages  sich 
bei  den  Senatssitzungen,  die  auch  im  Laufe  des  Tages  angesagt 
werden  konnten,  nicht  einhalten  liess  und  weil  den  Tribunen, 
die  doch  seit  langem  gleich  den  patricischen  Magistraten  einen 
Senatsbeschluss  herbeiführen  konnten,  die  Auspicien  fehlten 
(2,  284).  Wahrscheinlich  ist  es  schon  früh  als  genügend  erachtet 
worden,  dass  die  Götter  überhaupt  in  irgend  einer  Weise  um 
ihre  Zustimmung  befragt  wurden;  und  später  ist  dafür,  so  viel 
wir  wissen,  lediglich  die  Haruspicin  verwendet  worden.  Der  ver- 
sitzende Magistrat  hatte,  bevor  er  die  Schwelle  der  Curie  über- 
schritt, ein  Opferthier  schlachten  zu  lassen  und  durch  die  Schau  der 
Eingeweide  desselben  sich  der  Gunst  der  Götter  zu  versichernd^. 


Comuto  est  pullariorum  admonitu  non  satU  diligenter  eum  ouspieiis  operam 
dedisse,  idque  a  nostro  colUgio  comprobatum  est:  itaque  res  dilata  est  in  posie- 
rum.  Ob  diese  Gewissenhaftigkeit  politisehen  Zwecken  diente,  ist  gleich- 
gültig. 

1)  S.  926.  Indess  können  die  Anspicatlon  fSr  die  OomiÜen  nnd  die 
für  die  SenatsYeisammlnng,  auch  wenn  beide  an  demselben  Tage  stattfanden, 
nie  zusammengefallen  sein,  da  das  Templum  nicht  dasselbe  war. 

2)  1,  96  A.  3.  Varro  (bei  Gellius  14,  7,  9):  immolare  hostiam  priw 
cuspicarique  dehere  qui  senatum  habiturus  esset.  Insbesondere  zeigen  die  Berichte 
über  Caesars  Ennoidung,  dass  in  diesem  Fall  nur  die  Haruspicin  zur  Anwen- 
dung iam.  Appian  b.  c,  2,  116:  l^oc  loxi  xoic  dtpx^uoiN  d;  xtiv  BouXy]V  IstoOoiv 
ölcuvCtea^ai  (itpootoOot  zu  tilgen),  xal  ttoXiv  twv  UpÄv  f^v  Ttp  Katoapt  t6  fxev 
TTptüTOV  Äv£u  xapEb;  tq,  Sa  Ixepoi  X^YOUOtv,  i?)  itecpaX^  toT«  oizkdxyyoii  IXetrev. 
Vorher  giebt  er  an,  dass  ihm  irpo^uofji^vtjj  tou  ßouXcunfjpCou  vor  dem  Eintreten 
in  die  Curie  ein  Schriftstück  überreicht  worden  sei.  Damit  stimmen  alle 
übrigen  Zeugnisse  überein.  Nicolaus  Damascenus  /V .  24  Diud:  ol  Se  lepet;  ^6- 
ftaxa  Tipoa^cpepoV  irpö  t^;  eU  xö  ßouXeunrjpioN  el^öSou  8uao{x£Nq>  r?)v  Oarrfir^v 
^usiav  ir.eiYtp  u.  s.  f.  Sueton  Caes,  81 :  pluribus  hostiis  caesis  cum  litare  non 
poaset^  introiit  curiam.  Dio  44,  17.  Florus  2,  13  [4,  2,  94].  Auch  unter  dem 
Principat  ist  immer  vom  Opfer  die  Bede.  Herodian  4,  5,  1 :  fCaracalla)  ebeX- 
Ocbv  (in  die  Curie)  xal  d6aa;.^  Dio  73,  13:  (Didius  Julianusj  inuh-^  rpö;  t6 
Oüv£5piov  -^X^e  xat  xtj)  UaNtp  Tui  Tip^  xwv  ^up<ov  a^xcO  ftuoeiv  ^jjieXXev.  c.  14: 
xd  ebtxi^pia  upö  xou  ßouXeuxTjpiou  f^uev  6  JcuXtavö;.  Vita  luliani  4:  descen- 
denti ,  ,  ,  in  curiam  diras  imprecati  sunt,  rem  divinam  facienti  ne  litaret  optarunt 
Unmöglich  kann,  diesen  präcisen  Angaben  gegenüber,  mit  Willems  (2,  173) 
an  der  Vogelschau  festgehalten  werden.  Dass  sie  nicht  abgeschafft  ward,  ver- 
steht sich  und  Varro  kann  in  diesem  Sinn  auspicari  neben  immolare  ge- 
setzt haben;  wahrscheinlich  aber  hat  er  das  Wort  eben  so  gebraucht  wie  Appian 
olcavlCea^ai  für  die  durch  das  immolare  bewirkte   Gotterbefragung,   mit  Rück- 
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Als  Gehtilfen  bediente  er  sich  dabei  der  pullarii^).  Im  Zwei- 
fel konnte  auch  hiefür  das  Gutachten  der  Augum  eingeholt 
werden  (S.  934  A.  5).  —  Dass  jeder  Senator,  wenn  er  das  Local  be- 
tritt, in  der  Curie  dem  vor  der  Thür  stehenden  Janus^),  In  den 
Tempeln  der  betreffenden  Gottheit  seine  Verehrung  zu  bezeigen 
hat,  gehört  zu  den  Neuerungen  des  Augustus^). 
Aifrtehen  Wouu  der  vorsltzendo  Magistrat  den   Saal  betritt,  wird  er, 

Mitglieder  ^^®  ^'^^  tlbcrhaupt  Regel  ist  (1,  398  A.  1),  durch  Aufstehen 
von  den  Senatoren  begrüsst.  Von  einer  besonderen  Begrttssung 
des^  anwesenden  Kaisers  wurden  sie  von  Augustus  dispensirt*)* 
Eine  Rednerbühne  giebt  es  in  den  Sitzungslocalen  des  Senats 
nicht.  Für  die  Consuln  und  die  Prätoren  so  wie  für  den  Kaiser 
vertritt  bei  dem  Vorsitz  der  erhöhte  curulische  Sessel  die  Stelle 
derselben*).  Im  Uebrigen  wird  lediglich  vom  Platz  aus  ge- 
sprochen ß),  den,  wie  gesagt,  der  Sprechende  sich  selbst  wählen 
kann.  Abzulesen  statt  frei  zu  sprechen  ist  gestattet  und  in  wich- 
tigen Fällen  ist  es  öfter  geschehen').     Bei  längerem  Vortrag ») 


sieht  darauf,  dass  den  Augum   die  Aufsicht   auch  über  die  Befragung  durch 
Immolation  gewahrt  werden  soUte. 

1)  Cicero  S.  984  A.  6.  Vgl.  i,  366.  Die  Benennung  ist  denaturirt  wie  die 
der  Auspiden  (1,  85  A.  2) ;  wahrscheinlich  ist  dies  dadurch  herbeigeführt  wor- 
den, dass  in  der  Zeit,  wo  die  Consuln  als  solche  commandirten,  sie  dieselben 
Leute  für  die  Anspielen  in  der  Stadt  und  im  Lager  Terwendeten. 

2)  Dio  73,  13  (S.  935  A.  2).     Vgl.  Jordan  Top.  1,  2,  345. 

3)  Sueton  Aug.  35 :  quo  .  .  .  religiosivs  .  . .  senatoria  munera  fungerentuTj 
sanxit,  ut  prius  quam  consideret  quisque  ture  ac  mero  supplicaret  apud  araim 
eiu8  dei,  in  cuius  templo  coiretur,  Dio  54,  30.  Sueton  Tib.  70  (wohl  aus  ihm 
Dio  56,  31) :  quo  primum  die  post  excessum  Augusti  curiam  intravit  . . .  iure 
quidem  ac  vtno,  verum  sine  tibicine  aupplicavit,  ut  ille  (Minos)  olim  in  morte  fUii, 

4)  Dio  54,  30:  6  AÖ^ouaro«  .  .  .  tou;  ßouXeuTa;  h  xij»  0üveSp((p ,  6aaiti« 
av  ihpa  aixÄv  "Q  .  .  .  t9jv  Ä^tjtv  itpo;  dauxov  oi  TtoieTo^at  .  .  .  iva  dlirovTjxl 
cuviojoiv,  dx^Xeuae. 

5)  Lucanus  5,  16 :  Leniulus  exceUa  aublimis  sede  profatur.  Dio  60,  6 : 
Twv  uTtrfTwv  is  T(j)  ouve5p((p  xaxaßdlvTajv  7:oxe  dTzh  xiuv  ^(cpptuv.  Bei  öffentlicher 
Trauer  sitzen  die  Consuln  statt  auf  ihren  Hochsitzen  %dzm  auf  den  Bänken 
nach  Dio  56,  31  (S.  934  A.  1);  vgl.  Tacitus  ann.  4,  8:  comules  (nach  dem  Tode 
des  jüngeren  Drusus)  sede  vtdgari  per  speciem  maeatitiae  sedentes  honoris  loci-' 
que  admonuit.  Daher  zeigen  die  Bildwerke  bei  dem  cumlischen  Sessel  immer 
den  Schemel. 

6)  Zonaras  (7,  26)  TtpoeX^v  ic  xö  piaov  ist  nichts  als  eine  incorrecte 
Wendung. 

7)  Sueton  Tt&,  23 :  ineohata  adlocutione  (nach  dem  Tode  des  Augustus) 
derepente  velut  impar  dolori  congemuit  .  .  .  ac  perUgendum  librum  Druso  filio 
iradidit, 

8)  Wer  bloss  zustimmt,  ohne  weitere  Ausführungen  beizufügen  (S.  980 
A.  1)  oder  bloss  die  Theilung  fordert  (S.  988  A.  1),  thut  dies  sitzend. 
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steht  der  Redende  auf^).  Im  Uebrigen  gehört  es  zur  guten 
Ordnung,  dass  die  Mitglieder  sich  nicht  ohne  Grund  von  ihren 
Plätzen  erheben  und  in  dem  Sitzungssaal  die  den  Verhandlungen 
geziemende  Ruhe  und  Würde  herrscht  2),  welche  bei  der  Ver- 
sammlung der  Bürgerschaft  schon  darum  nicht  erreicht  werden 
kann,  weil  in  ihr  mit  Ausnahme  der  auf  der  Tribüne  befind- 
lichen Magistrate  alle  stehen. 

Die  Polizei  des  Saales  ist  selbstverständlich  in  dem  Vorsitz  ^H^uMsf* 
enthalten.  Dem  Vorsitzenden  liegt  es  ob  die  Personen,  die  un- 
berechtigter Weise  in  den  Saal  sich  eindrängen,  aus  demselben 
zu  entfernen  ^) ,  nicht  minder  diejenigen  Senatoren,  deren  An- 
wesenheit in  einem  einzelnen  Falle  erforderlich  schien ,  zum 
Erscheinen  oder  zum  Bleiben  zu  veranlassen*)  und,  wenn  es 
sein  muss,  dazu  zu  nöthigen.  Er  ist  es,  der  erforderlichen  Falls 
Ruhe   gebietet^).      Gegen  den  unbotmässigen  Senator  steht  ihm 


1)  Daher  1)62616111161  "bei  den  SenatSYeihandlnngen  Bürgert  das  Wort  nehmen 
(Ciceio  pro  SesU  34,  74.  ad  Att  1,  14,  3.  ad  Q,  fr.  2,  1,  2.  Llv.  9,  8,  2.  Dlonys. 
10,  50.  11,  16.  Plutarch  Cic,  21;  consurgere  Plinius  ep.  4,  9,  18J,  adsidere 
die  Rede  schliessen  (Cicero  ad  Att.  1,  14,  2.  Sallust  Cat,  31.  Öo;  residere 
Plinins  ep.  4,  9,  18.  9,  13,  9),  atare  sich  an  der  Debatte  betheiligen  (Cicero 
pro  Marcello  11,  33:  non  est  Omnibus  starhtibus  necesse  dic^re;  Li vlus  27,  34,  7: 
aut  verbo  adsentiebatur  aut  pedibus  in  sententiam  ibat,  donec  cognaii  hominis 
causa  .  .  .  stantem  coegit  in  senatu  sententiam  dtcere),  sedere  an  derselben 
nicht  theilnehmen  (Cicero  ad  fam,  5,  2,  9:  quotienscumque  aliquid  est  actum, 
sedere  iis  adsensi,  qui  mihi  lenissime  sentire  visi  sunt;  Dionys.  11,  4).  Es 
gilt  dies  natürlich  gleichmässig  für  Senatoren  nnd  Magistrate ;  wer  sonst  in  den 
Senat  eingeführt  wird,  darf  sich  überall  nicht  setzen. 

2)  Drastisch  ist  die  Schildemng  der  Senatssitznngen  unter  dem  Principat 
bei  Plinius  ep,  3,  20  (rgl.  4,  25);  allerdings  gilt  sie  denen,  in  welchen  die 
Magistrate  gewählt  wurden  und  die  damit  die  licentia  contionum  gewissermassen 
geerbt  hatten :  non  tempus  loquendij  non  tacendi  modestia^  non  denique  sedendi 
dignitas  custodiebatur :  magni  undique  dissonique  clamoresy  procurrebant  omne$ 
cum  suis  candid<aiSj  multa  agmina  in  medio  multique  circuli  et  indeeora  eon- 
fusio.  Seneca  ep.  8,  6 :  cum  ....  in  senatu  candidato  vocem  aut  manum  com" 
modarem, 

3)  Llv.  27,  8,  8:  ingressum  eum  (den  Flamen  Dialls,  dem  das  Recht 
im  Senat  zu  sitzen  bestritten  wird)  curiam  eum  L.  Licinius  praetor  inde 
eduxisset.    Appian  6.  c.  1,  31  (S.  908  A.  3). 

Cicero  ad  Q.  fr,  3,  2,  2:  cum  veüet  exirCj  a  corhsxdibus  retentus  est. 
3 :  accersitus  in  curiam  censor  venit.  Cic.  ad  Att.  4,  2,  4 :  adhibentur 
(s=  sie  werden  veranlasst  sich  einzufinden)  omnes  pontifices  qui  erant  senatores. 
Dio  38,  3:  Mapxoc  neTp-^jic«  dtciTifxYj^eU  Otc  aOtou  (von  dem  Vorsitzenden 
Consul),  8ti  fjLtjO^Ttto  Sia^eifji^tic  ttjc  pcuX-fj;  dizak'kd'zxoixo. 

5)  Appian  b,  c.  2,  128:  (Antonius)  otwTrVjv  dx;  önaxoc  ^7tixt]p65a;.  c.  152. 
Plutarch  8ulL  30  fordert  der  Consul  Sulla  die  durch  das  Geschrei  der  Schlacht- 
opfer erschreckten  Senatoren  auf  irpoo^yeiv  T(j)  Xöftp ,  td  h''  15«  i\s6\i.tsfj.  \s.^ 
7:oXu7:paYJi.oveTv. 


Liv.  42, 
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die  Coercition  zu^),  also  das  Recht  ihn  zu  pfänden  2)  und  selbst 
ihn  zu  verhaften  (S.  908  A.  3),  während  übrigens  auch  der  Volks- 
tribun seine  jede  andere  schlagende  Gewalt  nicht  weniger  in  der 
Curie  geltend  machen  kann^).  Von  der  consularischen  Coercilion 
ist  in  der  Epoche  der  ungebrochenen  Magistratsgewalt  sicher  auch 
innerhalb  der  Curie  ernstlicher  Gebrauch  gemacht  worden;  in  dem 
letzten  Jahrhundert  der  Republik  freilich  ist  sie  daselbst  eigent- 
lich beseitigt  und  gilt  das  Erscheinen  des  Lictors  in  dem  Saal 
gewissermassen  als  Bruch  der  Privilegien  des  Hauses.  Nichts 
bestätigt  die  Regel  so  deutlich  wie  die  beiden  einzigen  Bei- 
spiele der  Verhaftung  eines  Senatsmitgliedes  durch  den  versitzen- 
den Magistrat  innerhalb  des  Senatssaals,  welche  aus  der  republi- 
kanischen Zeit  uns  überliefert  sind,  das  des  Decemvirs  Appius  der 
Legende  (S.  908  A.  3)  und  der  Versuch,  den  der  Consul  Caesar 
machte  Cato  in  dieser  W^eise  zu  verhaften,  ohne  ihn  durchführen 
zu  können  (1,  153  A.  5).  —  Dass  die  Reden  im  Senat  hin- 
sichtlich der  Verantwortlichkeit  eine  exceptionelle  Stellung  ein- 
genommen haben,  wird  nirgends  gesagt ^j.  Wenn  kein  Beispiel 
weder  einer  gerichtlichen  Verfolgung  noch  auch  nur  eines 
censorischen  Tadels  wegen  einer  im  Senat  gefallenen  Aeusse- 
rung  vorliegt,  so  ist  dies  wohl  nicht  auf  ein  Privilegium  des 
redenden  Senators  zurückzuführen,  sondern  darauf,  das?  in  dem 
republikanischen  Rom  das  Wort  überhaupt  frei  war  und  Strafe 
oder  Quasistrafe  nicht  leicht  anders  als  wegen  begangener  Hand- 


1)  Liv.  28,  46,  5  sagt  der  Senator :  a  vobU^  trVmni  plehis,  poHulOj  ut 
senfentiam  mihi  ideo  non  dieenti,  quod^  etsi  in  meam  sententiam  discedatur,  non 
Sit  ratum  hahilurus  consul,  auxilio  sitis.  In  der  Sitzung,  die  den  Sturz  des 
Oonsularen  Seianas  entschied,  ruft  der  yorsitzende  Consul  denselben  an  aufzu- 
stehen (Sr^tivl  Seupo  i'k%i)  und  vor  ihn  zu  treten,  und  da  er  nicht  gleich  folgt, 
macht  er  Miene  Gewalt  zu  hrauchen  (Dio  58,  10). 

2)  Davon  machte  der  Consul  Philippus  im  J.  664  gegen  den  Redner 
Crassus  Gebrauch:  Cicero  de  or.  3,  1,  2;  Quintillan  8,  3,  89;  Val.  Max.  6, 
2,  2,  der  ausdrücklich  den  Lictor«  nennt  Es  giebt  keinen  zweiten  Beleg.  Man 
wird  zunächst  an  das  pignits  togae  zu  denken  haben  (1,  160). 

3)  Der  Tribun  kann  den  Senator  gegen  die  Coercition  des  yorsitzenden 
Consuls  schützen  (Liv.  28,  46,  5  A.  1 :  Dionys.  11,  4)  und  selbst  den  Con- 
sul in  der  Curie  yerhaften  (Plutarch  Mar.  4);  er  kann  aber  auch  gegen  ord- 
nungswidriges Verfahren  des  Senators  einschreiten,  wie  bei  den  Aeusserungen 
des  Helyidius  Priscus  gegen  die  Kaiser  Vitellius  (2,  327  A.  1)  und  Vespasian 
(S.  908  A.  3). 

4)  Nichts  bedeutet  die  beiläufige  Aeusserung  bei  Dionysius  7,  45 :  o'ix 
faxt   Sixatov   X(5y«v  cOdtiva;  {»Trdyeiv  tou;  diro^atvofjLivo'j«  dv^dSe  (in  der  Curie) 
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langen  verfügt  ward.  —  Der  Vorsitzende  ist  dem  Rederecht  gegen-  fr^fheü 
über,  von  der  auf  den  Missbrauch  desselben  nicht  wohl  an- 
wendbaren Coercition  abgesehen,  dem  Rechte  nach  wehrlos,  und 
die  Versammlung  hat  gar  kein  Rechtsmittel  gegen  das  zum  Wort 
gelangte  Mitglied  i).  Der  Vorsitzende  kann  den  Redenden  weder 
unterbrechen  (S.  985  A.  i)  noch  ihn  zur  Sache  oder  zur  Ordnung 
rufen  noch  ihm  das  Wort  entziehen.  Es  ist  so  zu  sagen  ein  con- 
stitutionelles  Recht  des  Mitglieds  auch  nicht  zur  Sache  zu  reden  ^) ; 
das  dem  römischen  Senator  mangelnde  Recht  der  Interpellation 
und  der  Antragstellung  wird  einigermassen  dadurch  vertreten, 
dass  er  in  seinem  Vortrag  [loco  sententiae)  ausserhalb  der  Vor- 
lage sprechen  und  den  Vorsitzenden  auffordere  kann  irgend 
welche  Sache  zur  Verhandlung  zu  stellen.  In  ähnlicher  Weise 
vertritt  das  Recht  so  lange  zu  reden  wie  es  dem  Sprechenden 
beliebt,  äussersten  Falles  also  bis  zum  gesetzlichen  Schluss  der 
Sitzung  3),  einigermassen  die  dem  römischen  Senator  ebenfalls 
fehlende  Refugniss  die  Vertagung  zu  beantragen.     Diese  Lücken 


1)  Die  Selbsthülfe  blieb  natürlich  nicht  ans.  Cicero  ad  Att  4,  2,  4: 
cum  ad  Clodium  ventum  est,  cupiit  diem  consumere  neque  ei  finis  est  facius 
(d.  h.  der  Vorsitzende  bediente  tfich  nicht  der  Coercition),  sed  tarnen  cum 
horas  fere  tres  dixisset,  odio  et  strepitu  senatus  coactus  est  aliquando  perorare. 

2)  Tacitus  ann,  2,  38  sagt  Tibeiias:  a  mcUoribus  concessum  est  egredi 
aliquando  relationem  et  quod  in  commune  conducat  loco  sententiae  proferre, 
ann.  2,  33 :  excessit  Fronto  (d.  h.  er  ging  über  die  Vorlage  hinaus)  .  .  .  erat 
quippe  adhue  frequens  senatoribus,  si  quid  e  re  publica  crederent,  loco  sen- 
tentiae promere.  Capito  de  officio  senatorio  (bei  Gellins  4,  10,  8) :  erat  ius  sena- 
tori,  ut  sententiam  rogatus  dieeret  ante  quidquid  vellet  et  quoad  vellet.  Es  ist  eine 
Bestätigung  dieses  Rechts,  dass  der  Decemvir  Appins  dasselbe  nicht  respectirt 
(Liv.  3,  41,  2:  non  erii  melius  .  .  nisi  de  quo  eonsulimus  vocem  misisse;  Dionys. 
11,  6:  -^^diit-ris  ,  ..  dl7roS(6aofjLev,  ids  76  Tiepl  wv  ßouXeuoöjievoi  ouveXirjXuOaTe, 
irepl  To6t(uv  'Kifio<5i  %al  {iiQ^ev  ISod).  Die  beste  Erläuterung  dazn  giebt  Ciceros 
siebente  Rede  gegen  Antonius.  Parvis  de  rebus,  beginnt  er,  sed  fortasse  ne- 
cessariis  consulimur,  patres  conscripti:  de  Appia  via  et  de  Morula  consul,  de 
Lupercis  tribunus  plebis  refert.  Daron  aber  wendet  er  sich  ab  zu  den  curae 
maiores  und  sagt  nun  schliesslich:  quibus  de  rebus  refers,  P.  Servilio  adsentior. 
Umgekehrt  schlössen ,  als  der  dritte  punische  Krieg  bevorstand,  die  beiden 
Führer  der  Senatsparteien  Scipio  Nasica  und  Cato  jede  Abstimmung  mit  einem 
Worte  über  Karthagos  Fortbestehen  oder  Untergang  (FlQrus  1,  31  [2,  15],  4; 
Drumann  Ö,  126).  Weiterer  Belege  bedarf  es  nicht ;  natürlich  ist  auch  meisten- 
theils  nicht  auszumachen,  in  wie  weit  die  oft  vorkommende  Erwähnung  (mentio  : 
Liv.  4,  8,  4.  23,  22,  8.  30,  21,  6.  41,  8,  4.  Cicero  ad  Att.  1,  13,  3.  ad  fam. 
4,  4,  3.  8,  4,  4?  ähnlich  subiectum  est:  Liv.  29,  15,  1)  eines  nicht  unmittel- 
bar zur  Sache  gehörigen  Gegenstandes  unter  diesen  Begriff  fällt. 

3)  Die  Fortsetzung  der  Rede  bis  zum  gesetzlichen  Schluss  der  Sitzung  bei 
Sonnenuntergang  heisst  tollere  diem  Cicero  de  leg.  3,  18,  40  —  eonsumere  diem 
ders.  A.  1  und  ad  fam.  1,  2,  2;  ähnlich  Verr.  l.  2,  39,  96  —  eximere  diem 
dicendo  ders.  ad  Q.  /V.  2,  1,  3;  Gapitp  bei  Gellius  4,  10,  8. 
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der  Geschäftsordnung  wird  im  Allgemeinen  die  parlamen- 
tarische Gewohnheit  gedeckt  haben;  die  Sitte  forderte,  im 
Gegensatz  zu  den  Reden  vor  der  Bürgerschaft,  für  die  Vorträge 
im  Senat  Präcision  und  Kürze  ^),  und  man  wird  das  par- 
lamentarische Wesen  der  Römer  nicht  beurtheilen  dürfen  nach 
dem  plumpen  Missbrauch  des  Rederechts,  welchen  die  Agonie  der 
Republik  mehrfach  verzeichnet  2).  Augustus  hat  durch  seine 
Regulative  das  Recht  so  lange  als  es  dem  Redner  beliebt  ^j  und 
auch  ausserhalb  des  Verhandlungsgegenstandes  zu  sprechen  4) 
eingeschränkt,  das  erstere  wahrscheinlich  durch  üebertragung 
der  bei  den  Reden  vor  Gericht  längst  üblichen  und  auch  bei  den 
Vorträgen  vor  der  Bürgerschaft  begegnenden  (1,  201)  Fixirung 
der  maximalen  Sprechzeit  auf  den  Senat.  Das  Recht  ausserhalb 
der  Relation  zu  sprechen  ist  späterhin  durch  die  weiterhin  zu 
erwähnenden  Verhandlungen  vor  derselben  überflüssig  gemacht 
worden  und  ziemlich  ausser  Gebrauch  gekommen^). 
^der^veJ^^  Die    Reihenfolge    der  Verhandlungen  ist  zum   Theil  durch 

handiungen.  Herkommcu    oder    Gesetz    bestimmt.       Nach    altem    Gebrauch 


1)  Cicero  de  leg,  3,  4,  11 :  Senator  . .  modo  orato  mit  dem  Comment&r 
c.  18,  40 :  ne  sit  infinitus ;  nam  brevitas  . .  .  sencUoris  magna  laus  est  in  sen- 
tentia.  Dass  er  dann  in  Erinnerung  an  seine  eigenen  Leistungen  und  mit  aus- 
drücklichem Hinweis  auf  den  ^grossen  Cato  diesen  Grundsatz  verclausulirend 
aufhebt,  verstellt  sich.  Aber  als  Rede  im  Senat  hätte  auch  er  die  zweite  Phi- 
lipplca  niemals  halten  können  und  hat  ei  die  gegen  Piso  sicher  nicht  so  ge- 
halten, wie  wir  sie  lesen;  Geduldsproben  dieser  Art  hat  er  seinen  CoUegen 
nicht,  sondern  nur  seinen  Lesern  zugemuthet. 

2)  Absichtliches  Verschleppen  der  Verhandlung  ist  natürlich  oft  vorge- 
kommen; aber  die  crude  Form  des  Redens  bis  zum  Schluss  der  Sitzung  ist, 
wie  Freund  (Cicero  de  leg,  3,  18,40)  und  Feind  (Caesar  6.  c.  1,  32:  pristina 
consuetudine^  gleichmässig  bezeugen,  eine  Specialität  Catos,  angewandt  zum 
Beispiel  bei  Caesars  Bewerbung  um  das  Consulat  (Drumann  3,  191)  und  wäh- 
rend dessen  Consulat  in  den  Verhandlungen  wegen  der  Publicanen  (Val.  Max. 
2,  10,  7;  schol,  Bob.  p.  259;  vgl.  Drumann  3,  210)  und  über  das  Ackergesetz 
(Drumann  3,  201).  Einigermassen  Aehnliches  leistete  Clodius.  Bei  der  Yei- 
urtheilung  dieser  Procedur  durch  Capito  (S.  939  A.  2)  darf  freilich  andrerseits 
nicht  vergessen  werden,  dass  der  kaiserliche  Hofjurist  Augustus  reformirendea 
Gesetz  commentirt. 

3)  Dies  beweist  das  erat  Capitos  (S.  939  A.  2). 

4j  Dass  auch  diesi  Recht  beschränkt  ward ,  sagt  Capito  (S.  939  A.  2) ; 
aber  es  blieb.  Tacitus  ann,  13,  49 :  Heere  patribus,  quotiens  ius  dicendae  sen^ 
tentiae  accepissent^  quae  vellent  expromere  relationemque  in  ea  postulare,  Plinius 
ep.  6,  19,  3  :  HomuUtis  noster  . . .  sententiiu  loco  postulavit^  ut  consules  desiderium 
universorum  (es  handelt  sich  um  Beseitigung  des  Ambitns)  notum  principi 
facerent.  Bei  dems.  9,  13,  9  fordert  der  Vorsitzende  einen  ausser  der  Reibe 
sprechenden  Senator  auf  das,  was  er  auf  dem  Herzen  habe,  lieber  sententiae 
loco  vorzubringen. 

5)  Tacitus  ann.  2,  33  (S.  939  A.  2). 
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gehen  die  in  sacralen  Angelegenheiten  zu  fassenden  Beschlüsse 
den  profanen  vor^).  Demnach  beginnt  jedes  Amtjahr  mit  der 
statarischen  Beschlussfassung  über  die  sacralen  Angelegenheiten 
der  Gemeinde,  sowie  mit  den  gleichartigen  durch  die  besondere 
Lage  erforderten^);  die  Bestimmung  des  Municipalrechts ,  dass 
diese  Beschlüsse  binnen  zehn  Tagen  nach  dem  Antritt  der  Ober- 
beamten gefasst  sein  müssen  s),  wird  den  römischen  Ord- 
nungen nachgebildet  sein.  Dem  entsprechend  wird  man  auch 
bei  jeder  einzelnen  Tagesordnung,  wenn  Beschlüsse  beiderlei 
Art  zu  fassen  waren,  die  sacralen  zuerst  vorgenommen  haben. 
—  Andere  in  die  Folge  der  Verhandlungen  eingreifende  specielle 
Bestimmungen,  zum  Beispiel  die  des  sempronischen  Gesetzes^ 
dass  der  Senat  die  Provinzen  der  Consuln  des  nächsten  Jahres 
vor  ihrer  Wahl  festsetzen  solle  (2,  218),  und  die  über  die  Ab- 
fertigung der  auswärtigen  Gesandten  zu  Anfang  des  Amtjahres, 
sind  anderswo  in  ihrem  Zusammenhang  behandelt.  —  Von  der- 
gleichen nicht  eben  weit  reichenden  Vorschriften  abgesehen 
liegt  die  Festsetzung  der  Reihenfolge  der  Anträge  in  der  Hand 
des  Vorsitzenden^)  und  bleibt  es  auch,  da  der  Gegenstand  der 
Veriiandlungen  bei  der  Ladung  nicht  hinzugefügt  werden  darf 
(S.  918)  und  es  also  eine  bindende  Tagesordnung  nicht  giebt. 
Die  Versammlung  selbst  kann  die  Folge  der  Beschlussfassungen 
nicht  festsetzen;   falls  sie  mit  der  ihr  angesonnenen  nicht  ein- 


1)  Varro  bei  Gellius  14,  7,  9 :  de  rebus  divinis  prius  quam  humanis  ad 
senatum  referendum  esse, 

2)  Dies  sind  die  allen  anderen  vorgehenden  Beschlüsse  über  die  religiones 
(Llv.  6,  1,  9;  37,  1,  1;  Cicero  cum  pop.  gr.  egit  5,  11:  fc.  lanuariis  .  .  . 
P.  Lentulus  .  .  .  simulac  de  sollemni  religione  rettulü,  nihil  humanarum  rerum 
sibi  prius  quam  de  me  agendum  iudicavit)  oder  die  res  divinae  (Liv.  22,  11,  7; 
24,  11,  1:  perpetratis  quae  ad  pacem  deum  pertinent),  auch  bezeichnet  als 
die  soUemnia  senatus  consulta  (Liv.  9,  8,  1).  üeber  den  Gegenstand  dieser 
iSeschlüsse  vgl.  den  Abschnitt  vom  Sacialwesen. 

3)  In  dem  Stadtreoht  von  Genetiva  c.  64  fg.  werden  die  Magistrate  an- 
gewiesen binnen  10  Tagen  an  die  Decnrionen  zu  referiren,  quos  et  quot  dies 
festos  esse  et  quae  saera  fieri  publice  placeat  et  quos  ea  sacra  facere  placeat, 
ferner  c.  69  binnen  60  Tagen  zu  referiren  über  die  ad  sacra  resque  divinas 
den  Bedemptoren  aus  der  Gemeindekasse  anzuweisenden  Gelder,  welcher  letzteren 
Bestimmung  die  Clausel  beigefügt  ist,  dass  vor  Erledigung  dieser  Sache  kein 
anderer  Antrag  an  den  Gemeinderath  gebracht  werden  £irf. 

4)  Auf  die  Forderung  Ciceros  die  Verhandlung  wegen  seines  Triumphs 
im  Senat  vorzubringen  antwortet  ihm  der  Consul  Lentulus  simul  cUque  expe- 
disset,  quae  essent  necessaria  de  re  publica,  .  .  se  relaturum  (Cicero  fam.  16, 
11,  3.).  Daher  werden  die  consularischen  Provinzen  regelmässig  vor  den  prä- 
torischen  geordnet  (Liv.  40,  36,  ö). 
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verstanden  ist  und  ihre  im  Wege  des  Zurufs  kundgegebenen 
Wünsche  von  dem  Vorsitzenden  nicht  berücksichtigt  werden^), 
ist  sie  genöthigt  in  die  angesetzte  Verhandlung  einzutreten,  kann 
aber  freilich  bei  der  Abstimmung  jeden  Beschluss  abwerfen  *). 

An  den  Verhandlungen  des  Senats,  bei  welchen  die  Oeffent- 
lichkeit  unbedingt  ausgeschlossen  ist  und  die  Mitglieder  auch 
zur  Geheimhaltung  der  Beschlüsse  verpflichtet  werden  können^), 
dürfen  nur  die  in  der  Curie  zu  reden  berechtigten  Magistrate 
und  die  Mitglieder  des  Senats  sich  betheiligen  ^).  Es  soll  hier 
zunächst  das  magistratische  Rederecht,  weiter  die  Betheiligung 
des  Senators  an  den  Verhandlungen  dargelegt  werden.  Beide 
sind  correlat  und  beide  gleich  unentbehrlich  für  die  Function 
der  Körperschaft. 
i^ederecht  Das    magistratischc    Rederecht  ^)    ist    aus   der  Einbringung 

Magistrate,  hervorgegangen.  Der  Vorsitzende  leitet  nicht  bloss  mit  der  Vorlage 
die  Beschlussfassung  ein,  sondern  es  steht  ihm  auch  frei  zwar 
nicht    den  Redner  zu  unterbrechen  (S.  ^39),  wohl  aber  wann 

1)  Cicero  in  PUon,  13,  29  :  quacumque  de  re  verlüm  faeere  eoeperatis  aut 
referre  ad  senatum,  cunclua  ordo  reclamabat  ostendebatque  nihil  esse  vos  acturoSf 
nisi  prius  de  me  retulissetis,  Liv.  31,  3,  1  :  universis  postulantibus,  ne  quam 
prius  rem  quam  de  Philippo ,  .  agerety  relatum  extemplo  est,  29,  15,  6:  patres 
nihil  prius  referre  corhsuüs  passi, 

2)  AU  im  J.  582  die  Majorität  von  den  Consuln  Vorlage  wegen  des  un- 
botmässigen  Verbaltens  des  Yorjähiigen  Oonsals  M.  Popillius  Laenas  verlangte 
und  die  Consnln  diesem  Ansinnen  sich  nicht  fügten,  erklärte  der  Senat  andere 
Beschlüsse  überhaupt  nicht  fassen  zu  wollen  (nihil  aliud  decemere  prius  statutum 
patribus  erat;  Liv.  42,  21  vgl.  c.  10).  Ebenso  verfuhr  der  Senat,  wie  Cicero 
versichert,  nach  seiner  Verbannung  gegen  die  Consuln  Gabinius  und  Piso  (jpro 
Sest.  31,  68;  in  Pison.  13,  29;  Plutarch  Cic.  33;  Drumann  2,  276). 

3)  Yal.  Max.  2,  2,  1 :  ut  arcana  consilia  patrum  conseriptorum  muUis 
saeculis  r\emo  Senator  enuntiaverit,  was  er  mit  dem  S.  861  A.  3  angeführten 
Beispiel  belegt.  Gellius  1,  23  (vgl.  S.  931  A.  6):  placuit,  ut  eamrem,  super 
qua  tractavissent  j  ne  quis  enuntiaret  priusquam  decreta  esset,  Liv.  42,  14,  1. 
Appian  Lib,  69.  Dass  die  Verletzung  dieser  Pflicht  die  Verbannung  nach  sich 
ziehen  kann  (Plutarch  de  garrul,  11),  lasst  sich  in  dem  Sinn  vertreten,  dass 
tribunicische  Anklage  mit  ihren  Folgen  in  diesem  Fall  zulässig  ist. 

4)  Dio  58,  17:  eXam  (in  die  Curie)  fjitj^evö;  ISicätoü  ^oiövto?.  Sueton 
Tib.  23:  inlatum  Augusti  testamentum  non  admissis  signatoribus  nisi  senatorii 
ordinis,  ceteris  extra  euriam  sigrui  agnoscentibus,  Liv.  27,  51,  5.  Noch  im 
J.  238  werden  einige  Soldaten,  die  während  einer  allerdings  geheimen  Senats- 
sitzung den  Altar  der  Victoria  überschreiten,  von  einem  eifrigen  Vertreter  der 
Privilegien  des  Hauses  nledergestossen  (Herodian  7,  11). 

5)  An  einem  technischen  Ausdruck  für  dasselbe  fehlt  es.  Wenn  das 
clodische  Gesetz  Cicero  betreffend  bestimmte,  ne  qui»  ad  (senatum')  referret, 
ne  quis  deeemeret,  ne  disputaret,  ne  Icqueretur,  ne  pedibus  iret,  ne  seribendo 
adesset  (Cicero  cum  sen,  gr.  eg,  4,  8),  so  ist  neben  der  Einbringung  (die  hier 
wie  oft  das  verba  facere  einschliesst) ,  dem  Vorschlag,  der  Abstimmung,  der 
Redaction  bei  disputare  und  loqui  an  die  magistratischen  Reden  gedacht. 
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und  so  oft  er  will  während  der  Verhandlungen  das  Wort  zu  er- 
greifen^). Aber  das  Rederecht  steht  nicht  bloss  ihm  zu,  son- 
dern von  je  her  sämmtlichen  Magistraten  der  Bürgerschaft^) 
bis  hinab  zu  den  Quästoren  einschliesslich  ^)  und  ebenso  den  Tribu- 
nen der  Plebs,  seitdem  sie  die  Curie  betreten  durften  4),  ver- 
muthlich  auch  seitdem  den  plebejischen  Aedilen.  Jeder  von  die- 
sen, auch  derjenige,  welcher  nicht  das  Recht  hat  den  Senat  zu 
berufen,  ja  sogar  wer  selber  dem  Senat  nicht  angehört,  kann 
in  jeder  Senatssitzung  zu  jeder  Zeit  das  Wort  ergreifen.  Dem- 
nach nehmen  alle  in  Rom  thätigen  Magistrate,  also  in  vor- 
suUanischer  Zeit  die  beiden  Consuln  und  ihre  Quästoren  vor 
ihrem  Abgang  zum  Heer,  ferner  die  beiden  Prötoren,  die  vier 
Aedilen,  die  zehn  Yolkstribune  und  die  beiden  städtischen 
Quästoren  an  den  Senatssitzungen  ordentlicher  Weise  Theil*) 
und  erscheinen  wenigstens  in  späterer  Zeit  regelmässig  in  Be- 
gleitung des  Vorsitzenden  in  der  Curie  ^).  Allerdings  wird 
das  magistratische  Rederecht  in  dieser  Allgemeinheit  nirgends 
bezeugt.  Aber  wo  wir  die  Folge  der  im  Senat  gehaltenen  Vor- 
träge erkennen  können,  stehen  die  der  Magistrate  ausserhalb  der 


1)  Bei  den  Berathungen  Im  J.  705  begleitet  der  Vorlegende,  der  Con- 
snl  Lentulas  jede  diMentirende  Stimme  mit  seinen  Gegenbemerkungen  (Caesar 
h.  e.  1,  2:  hi  omnes  convicio  L,  Lentuli  consulh  arrepti  exagitabantur).  Die 
Tierte  catilinarische  Rede  Ciceros  ist  gebalten,  nacbdem  anf  die  von  ihm  ge- 
machte Torlage  alle  Consnlare  und  die  Prätorier  bis  zn  Caesar  sich  geäussert 
hatten  (c.  4,  7:  video  adhvc  duas  esse  sententias  und  am  Scbluss  c.  11,  24: 
decernite  diligenter,  ut  instituistis).    Liv.  8,  4,  1.   28,  43,  1. 

2)  Beispiele  des  Redens  von  nicht  Vorsitzenden  Prätoren  finden  sich  bei 
Livius  40,  35,  9.  43,  14,  3;  Cicero  ad  Att  4,  3,  3;  Caesar  b.  c.  1,  3;  von 
einem  Censor  bei  Caesar  a.  a.  0. ;  von  einem  curulischen  Aedilen  Plutarch  Cat. 
min,  40. 

3)  Beispiele  von  quästoriscben  Reden  im  Senat  aus  dem  Consulat  des 
älteren  Africanus  Diodor  29,  21 ;  des  älteren  Cato  Plutarcb  Cat,  tnai,  3 ;  aus 
dem  J.  654  auet  ad  Her,  1,  12,  21;  aus  der  Zeit  Sullas  Plutorch  Cic,  17.  Der 
jüngere  Cato  als  Quästor  versäumte  keine  Senatssitzung,  um  unzweckmässigen 
Anträgen  sofort  entgegentreten  zu  können  (Plutarch  Cato  min,  18).  P.  Clodlus, 
Quästor  im  J.  693,  nimmt  ebenfalls  an  den  Senatsverhandlungen  Theil  (Cicero 
ad  Att,  1,  14,  Ö). 

4}  Der  Belege  dafür,  dass  nicht  versitzende  Tribüne  im  Senat  sprechen, 
bedarf  es  für  die  republikanische  Zeit  nicht;  für  die  Kaiserzeit  findet  sich  ein 
Beispiel  bei  Dio  78,  38. 

5)  Wenn  das  Makkabaerbuch  die  Zahl  der  Senatoren  auf  320  angiebt 
statt  auf  300,  so  sind  möglicher  Weise  die  achtzehn  bis  zweiundzwanzig  Ma- 
gistrate dabei  berücksichtigt  (S.  847  A.  1). 

6)  Vita  Peru  4:  staiim  ergo  omnes  magistratus  in  curiam  venerunt, 
VUa  Gord,  11 :  ecnsul  tarn  dornt  conventus  cum  praetoriluSj  aedilibus  et  tribunis 
plebis  venit  in  curiam. 
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durch  die  Vorschlagsordnung  gegebenen  festen  Reihe  ^)  und  er- 
weist sich  dadurch  das  Sprechen  derselben  im  Senat  als  beruhend 
auf  einem  verschiedenen  Rechtsgrund;  und  auf  Abhängigkeit  des- 
selben von  der  Willkür  des  Vorsitzenden  führt  keine  Spur.  Dass 
die  Ladung  nur  an  die  Senatoren  und  die  Anwärter  gerichtet 
wird  (S.  858),  nicht  auch  an  die  Magistrate,  erklärt  sich  daraus, 
dass  in  derKönigszeit,  in  welcher  die  Berufungsweise  sich  feststellte, 
es  ausser  dem  berufenden  andere  Magistrate  nicht  gab.  Allem 
Anschein  nach  ist  das  allgemeine  magistratische  Rederecht  so  alt 
wie  die  Pluralität  der  Magistrate.  Nicht  bloss  hat  es  dem  nicht  mit* 
berufenden  Gonsul  niemals  fehlen  können,  sondern  auch  die  Ein- 
richtung der  Quästur  wird  nur  verständlich,  wenn  der  Quästor  von 
vornherein  in  Finanzfragen  in  den  Stand  gesetzt  ward  sich  selber 
im  Senat  zu  äussern.  Die  Beschränkung  des  consularischen  Ver- 
fügungsrechts über  das  Aerarium,  welche  der  Einsetzung  der 
Quästoren  ohne  Frage  zu  Grunde  liegt,  beruht  für  diejenige 
Epoche,  in  der  dieselben  von  den  Consuln  ernannt  wurden  und 
ihnen  allein  gehorchten,  wesentlich  darauf,  dass  sie  deu  Raths- 
sitzungen  anwohnten  und  darin  sprechen  und  zum  Sprechen 
veranlasst  werden  konnten  (2,  132  vgl.  2,  544). 
^^^de^^^^  Wenn  somit  das  Recht  an  einem  nicht  durch  die  Vorschlags- 

^^vim'**^  folge  gegebenen  Platz  an  den  Verhandlungen  sich  zu  betheiligen 
ötimmreciit.  gin  allgemein  magistratisches  gewesen  zu  sein  scheint,  so  hatten 
eben  diese  Magistrate  während  ihrer  Function  weder  VorÄchlags- 
noch   Stimmrecht  2).      In  dem    ursprünglichen    Senat    schlössen 


1)  In  einer  Senatssitzung  aus  dem  December  697  (Cicero  ad  Q.  fr.  2,  1 ; 
Drumann  2,  319)  unter  dem  Vorsitz  des  Volkstribuns  C.  Racilius  sprechen 
nach  einander  der  eine  designlrte  Consul,  zwei  Volkstribune,  der  andere  de- 
signiite  Consul,  dann  ein  Consular,  dann  ein  Volkstribun,  endlich  nach  An- 
deren ein  Tribunicier.  Alle  diese  stehen  in  der  Vorschlagsfolge  mit  Aus- 
nahme der  drei  Volkstribune.  Mit  Recht  hat  F.  Hofmann  (der  römische  Senat 
S.  89  fg.),  dem  überhaupt  die  Aufklärung  dieser  Frage  verdankt  wird,  auf 
diesen  Bericht  Gewicht  gelegt. 

2)  Dio  scheint  dies  nicht  gewusst  zu  haben.  Er  wundert  sich  41,  2  dar- 
über, dass  bei  der  Abstimmung  des  J.  705,  die  den  Bürgerkrieg  entschied,  als 
dissentirend  nur  zwei  caesaiisch  gesinnte  Senatoren  genannt  werden,  nicht  aber 
die  caesarisch  gesinnten  Volkstribune,  und  beruhigt  sich  dabei,  dass  sie  kraft 
ihres  Intercessionsrechts  nicht  genöthigt  gewesen  seien  sich  an  der  Discussiou 
zu  betheiligen.  Anderswo  (44,  15)  meint  er,  dass,  wenn  es  im  Senat  zur  Ab- 
stimmung über  die  Uebertragung  der  Königswürde  an  Caesar  gekommen  wäre, 
Brutus  und  Cassius  als  Magistrate  bei  einer  so  wichtigen  Sache  würden  haben 
stimmen  müssen.  Wahrscheinlich  hat  das  Mitstimmen  der  Magistrate  in  der 
Kaiserzeit  bei  den  Kaisersitzungen  (S.  946  A.  4)  diesen  Irrthum  veranlasst. 
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das  magistratische  Rede-  und  das  senatorische  Vorschlags-  und 
Stimmrecht  sich  nothwendig  aus;  da  die  Vorlegung  in  der 
Befragung  der  Senatoren  um  ihre  Meinung  besteht,  so  kann 
der  vorlegende  Magistrat  nicht  unter  denen  sein,  welche  diese 
Frage  beantworten  i) .  Dass  dies  in  republikanischer  Zeit  für 
die  zur  Vorlegung  berechtigten,  wenn  gleich  zur  Zeit  nicht 
vorlegenden  Magistrate  ebenfalls  zur  Anwendung  kam,  erklärt 
sich  ohne  Schwierigkeit.  Auffallender  ist  es,  dass  zum  Bei- 
spiel für  den  Censor  und  für  den  durch  censorische  Wahl  dem 
Senat  angehörigen  Quästor  während  der  Dauer  ihrer  Function 
das  senatorische  Recht  ruhte;  dennoch  ist  dies  allem  Anschein 
nach  der  Fall  gewesen  und  hat  die  Einräumung  des  magi- 
stratischen Rederechts  unter  allen  Umständen  die  Versagung 
des  senatorischen  Vorschlags-  und  Stimmrechts  nach  sich  ge- 
zogen. Wäre  der  nicht  vorlegende  Magistrat  stimmberechtigt 
gewesen,  so  hätte  der  vorlegende  College  ihn  zuerst  fragen 
müssen;  dies  aber  geschieht  nie,  sondern  ohne  Ausnahme  be- 
ginnt die  Umfrage  mit  nicht  magistratisch  functionirenden  Sena- 
toren^). —  Dass  die  Classificirung  der  Magistratur  meistentheils 
auf  die  bekleideten  Aemter  gestellt  und  ebenso  die  Erwerbung 
des  Vorschlagsrechts  gewöhnlich  nicht  an  die  Uebernahme,  son- 
dern an  die  Beendigung  der  Magistratur  geknüpft  wird^),  er- 
klärt sich  ebenfalls  nur  daraus,  dass  das  Vorschlagsrecht  nur  dem 
Aedilicier  zukam,  nicht  schon  dem  Aedilen,  fordert  also  den 
Ausschluss  sämmtlicher  Magistrate  von  der  Abstimmung.  —  So  oft 
femer  von  der  Anwesenheit  und  der  Thätigkeit  der  Magistrate  im 


1)  Llv.  8,  13 :  Camiüus  ,  ,  .  ad  senatum  rettulU  .  . .  atque  ita  dUseruit , . . 
^nostrum  fuit  efficerCy  ut  omnium  rerum  vobis  ad  conauUndum  potestas  esset; 
^vesirum  est  decemere^  quod  opiimum  vohis  reique  publicae  sit\  Das.  c.  20, 
12  sagt  dei  GodsoI  :  meae  partes  exquirendae  magis  sententiae  sunt  quam  dandae. 
Vor  allem  al>er  zeigt  dies  der  gesammte  Gang  aller  Verhandlungen. 

2)  So  stellt  in  der  Sitzung  vom  2.  Jan.  697  der  Oonsul  Lentulus  allein 
den  Antrag  auf  Ciceros  Rückberufung,  fragt  aber  nicht  den  anwesenden  Col- 
legen,  sondern  zuerst  einen  Gonsular  (Cicero  pro  Sest.  33,  34;  Drumann  2, 
288).  Mit  Recht  macht  femer  Hofmann  S.  86  fg.  eine  Anzahl  Fälle  geltend, 
wo  bei  Abstimmungen  das  Votum  der  opponirenden  Magistrate  nothwendig 
hätte  erwähnt  werden  müssen,  wenn  sie  überhaupt  Stimme  gehabt  hätten. 

3)  Die  Belege  für  .die  Bezeichnung  der  Rangklasse  finden  sich  unten, 
wenn  es  deren  bedarf.  In  Betreff  der  Aufnahme  in  den  Senat  vgl.  z.  B.  die 
5Y](Aapx'/)oavTec  bei  Zonaras  (S.  862  A.  1).  Dass  die  Erwerbung  des  Rechts, 
wenn  sie  aucb  erst  mit  der  Niederlegung  des  Amtes  praktisch  wird,  ebenso 
correct  an  die  Uebernahme  desselben  geknüpft  werden  kann,  ist  eben  dort 
bemerkt. 

Rom.  Alterth.  III.  60 
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Senat  die  Rede  ist,  wird  doch  in  keiner  einzigen  Stelle  i)  die 
Abgabe  des  Vorschlags  und  die  Abgabe  der  Stimme  auf  einen  Ma- 
gistrat bezogen,  sondern,  wo  Magistrate  und  Senatoren  neben  ein- 
ander genannt  werden,  werden  diese  Thätigkeiten  immer  auf 
die  letzteren  beschränkt.  Es  werden  sogar  in  republikanischer 
Zeit  bei  der  Zählung  der  Stimmen  die  anwesenden  Magistrate 
ausdrücklich  ausgeschlossen^)  und  noch  ausdrücklicher  für  die 
Epoche  des  Principats  das  Stimmrecht  den  Beamten  im  Allge- 
meinen theils  überhaupt  abgesprochen^),  theils  insofern,  als  die 
Ausübung  desselben  bei  der  vom  Kaiser  präsidirten  Senatssitzung 
als  Ausnahme  von  der  Regel  bezeichnet  wird  ^),  Dieser  Ausnahme 
selbst  liegt  offenbar  die  Auffassung  zu  Grunde,  dass  dem 
Princeps  gegenüber  die  Beamten  alle  Private  sind.  Umgekehrt 
ist  der  Princeps,  obwohl  Magistrat,  ohne  Zweifel  durch  eine 
besondere  Glausel  seines  Bestallungsgesetzes,  ausnahmsweise  be- 
rechtigt worden,  wenn  er  den  Vorsitz  nicht  führt,  als  Senator 
zu  stimmen  5). 
^erTro^*  Was  vou  dcu  Magistraten  gilt,  wird  auch  auf  die  Promagi- 

magistrate. 


1)  Nachdem  bei  Cicero  pro  Seat.  32,  69  die  handschriftliclie  Lesung  wie- 
der hergesteUt  ist,  wird  auch  diese  Stelle  dagegen  nicht  mehr  geltend  gemacht 
weiden  können  (vgl.  Hofmann  a.  a.  0.  S.  99).  Die  Consuln  Piso  und  Gabinins 
weigerten  sich  den  Antrag  auf  Giceros  Rückbernfung  in  den  Senat  zu  bringen, 
cum  in  senatu  privati  ut  de  me  sententias  dicerent  flagitabant\  offenbar  ist  zu 
dicerent  das  Subject  privati,  das  hier  ähnlich  gesetzt  ist  wie  ad  Q.  fr.  2,  1,  3|: 
Racilius  de  privatia  me  primum  sententiam  rogavit.  Wenn  Cicero  ad  Q.  fr,  2, 
1,  1  Yon  einer  gut  besuchten  Senatssitzung  sagt:  corhsularea  r^s  fuimus  et  duo 
ccnsules  designati,  P.  Servilius^  M,  Lucullua,  Lepidua,  VolusiuSy  OlabriOj  prae- 
tores ,  so  ist  hier  für  das  handschriftliche  pretor  herzustellen  praetorii.  — 
Bei  dem  Eidschwur  der  Duoyirn ,  Aedllen  und  Quästoren  des  Stadtrechts 
von  Salpensa  c.  26:  neqxie  se  dliter  consilium  habiturum  neque  aliter  daturum 
neque  sententiam  dicturum  muss  wohl  angenommen  werden,  dass  in  di6sei  Zelt 
was  in  Rom  für  den  Princeps  (A.  4),  in  dem  Municipalrecht  für  den  Ober- 
beamten galt  und  wie  die  erste  Hälfte  des  Eides  nur  auf  den  Duoyir  passt,  so 
die  zweite  nur  auf  die  Aedilen  und  die  Quästoren  geht. 

2)  Cicero  cum  «en.  gr.  egit  10,  26:  quo  die  cum  CCCCXVII  senatores 
essetis,  magistratus  autem  omnea  adeaaent,  disaenait  unua. 

3}  Tacitus  kiat.  4,  41 :  aenatua  inchoantibua  primoribua  iua  iurandum 
concepit,  quo  certatim  omnea  magiairatuay  ceteri  ut  aententiam  rogabantuTy  deoa 
teatea  advocabant  setzt  die  Magistrate,  nach  Nipperdeys  (zu  ann.  3,  17)  richtiger 
Bemerkung,  geradezu  den  stimmberechtigten  Senatoren  entgegen. 

4)  Tacitus  ann,  3,  17 :  primua  aententiam  rogatua  Aureliua  Cotta  conaul 
—  nam  referente  Caeaare  magiatratua  eo  etiam  munere  fungebantur  .  .  .  cenauiU 
Das  Municipalrecht  der  Eaiserzeit  war  vielleicht  analog  geordnet  (A.  1). 

5)  Tacitus  ann.  1,  17 ;  vgL  2,  896.  Dass  dies  Recht  nicht  in  Anwendung 
kam,  wenn  der  Princeps  vorsass,  wird  nicht  ausdrücklich  gesagt,  ist  aber  wahr- 
scheinlich. 
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stratur  erstreckt  werden  müssen.  Wenn  der  Promagistrat  über- 
haupt an  der  Senatssitzung  theilnimmt,  wozu  es  erforderlich  ist, 
dass  sie  ausserhalb  des  Pomerium  abgehalten  wird^),  so  kann 
er  weder  gleich  den  ausserhalb  des  Senats  stehenden  Personen 
bloss  zum  Vortrag  zugelassen  worden  und  nach  demselben  ab- 
getreten sein,  noch  kann  man  ihm  als  einem  sein  senatorisches 
Recht  ausübenden  Nichtbeamten  nur  in  der  Reihenfolge  das  Wort 
zugestanden  haben.  Vielmehr  wird  er  den  das  Rerufungsrecht 
des  Senats  entbehrenden  Magistraten  gleichgestanden,  also  das 
magistratische  Rederecht  gehabt  haben  ^j,  während  das  damit  ver- 
bundene Vorschlags-  und  Stimmrecht  zur  Zeit  auch  für  ihn  ruhte. 

Auf  Grund  des  magistratischen  Rederechts  kann  es  im  Senat  Mtercauo. 
zu  einer  Debatte   in   unserem  Sinne   mit  Rede  und  Gegenrede, 
zur  altercatio    kommen  3),    während   die   Senatsverhandlung   im 
Uebrigen,  in  Folge  der  Bindung  des  senatorischen  Rederechts  an 
die  Listenreihe,  nur  missbräuchlich  in  dieselbe  überschlägt. 

Bevor  wir  uns  dazu  wenden  die  förmliche  magistratische  iJJi*en*j;;>r 
Vorlegung  in  dem  Senat  und  die  Behandlung  der  Vorlage  zu  ^«™^^j^*^|^^ 
erörtern,  soll  hier   der   Mittheilungen  gedacht  werden,  welche  Handlung. 

1)  Insofern  ^giebt  den  Senat'  (senatum  dai)  dem  Promagistrat  der  Magi- 
strat, der  nm  seinetwillen  eine  ^itzang  ansserlialb  des  Pomerium  ansetzt  (Liv. 
26,  21,  1.  28,  38,  1.  38,  44,  9.  41,  6,  4;  vgl.  Dlo  41,  25).  Es  <giebt  den 
Senat*  aber  nicht  minder  der  Magistrat  dem  Ausländer ,  welcher  dem  Senat 
Vortrag  zu  halten  wünscht,  indem  er  ihn  in  denselben  einführt  (S.  959  A.  4).  Je 
nachdem  dem  Reden  im  Senat  ein  faotisches  oder  ein  rechtliches  Hindemiss 
entgegensteht,  hat  das  dare  senatum  verschiedenen  Werth.  Dem  Ausländer 
offnen  sich  die  Pforten  der  Curie  nur  durch  die  magistratische  Erlaubniss.  Der 
Proconsul  ad  urhem  betritt  den  Bellonatempel  YÖllig  mit  demselbem  Recht  wie 
der  curulische  Aedilis  die  Curie  am  Comitium ;  beide  können  die  Sitzung  nicht 
anordnen,  aber,  wenn  sie  angeordnet  ist,  ohne  weiteres  an  derselben  theilnehmen. 
Wenn  Willems  2,  189  den  Proconsul  im  Senat  dem  ausländischen  Deputirten 
gleichstellt,  so  hat  er  weder  dies  bedacht  noch  sich  die  Frage  vorgelegt,  ob 
Pompeius  im  Apollotempel  abgetreten  ist,   als  die  Umfrage  begann   (A.  2). 

2)  Dies  zeigt  auch  das  Verhalten  des  Promagistrats  Im  Senat;  vgl.  z.  B. 
Cicero  ad  fam.  8,  4,  4.  ad  Q,  fr.  2,  3,  3. 

3)  Die  eigentlichen  Wortgefechte  im  Senat  werden  regelmässig  zwischen 
^en  Magistraten  ausgefochten ;  so,  um  nur  Beispiele  anzuführen,  die  ausdrück- 
lich als  altercationes  bezeichnet  werden,  zwischen  den  Consuln  und  den  Tribunen 
(Livius  28,  45,  6.  33,  22;  Cicero  ad  fam.  1,  2,  1;  vgL  ad  Att.  4,  13);  zwi- 
schen den  Prätoren  und  dem  Proconsul  Caesar  (Sueton  Caes.  23);  zwischen 
dem  Proconsul  Cn.  Manlius  und  den  Vormännem  der  Zehnergesandtschaft  (Liv. 
38,  44  fg.),  welche  letztere  offenbar  nicht  kraft  ihres  Stimmrechts,  sondern 
kraft  ausserordentlicher  Gestattung  des  Vorsitzenden  ausser  der  Reihe  sprechen 
(S.  948  A.  4).  Wo  ein  Senator  bei  der  altercatio  betheiligt  ist,  ist  dies  immer 
eine  Abweichung  von  der  Geschäftsordnung  (S.  985).  Häufiger  kommt  die  alter- 
catio  in  den  Verhandlungen  vor  der  Bürgerschaft  vor  (Liv.  4,  6,  1.  c.  53,  5. 
S,  33,  10.  Cicero  Brut.  44,  164). 

60* 
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der  Vorsitzende  dem  Senat  macht,  ohne  dass  in  denselben 
eine  Vorlage  enthalten  ist,  oder  die  er  Anderen  zu  machen 
gestattet.  Dieselben  beruhen  durchaus  auf  seiner  discretio- 
nären  Gewalt  und  es  fehlt  dafür  wie  an  einer  technischen  Be- 
nennung ^)  so  auch  an  einer  präcisen  Ordnung.  Der  Vorsitzende 
kann  ihm  zur  Kunde  gekommene  Thatsachen  zur  Kenntniss 
des  Senats  bringen,  ihm  zugegangene  Briefe,  insbesondere  die 
officiellen,  nach  römischem  Gebrauch  an  die  zum  Vorsitz  im 
Senat  berechtigten  Magistrate  und  an  diesen  adressirten  Schrei- 
ben im  Senat  zur  Verlesung  bringen'^),  auch  Mitglieder  des  Senats 
und  selbst  NichtSenatoren  zu  mündlichen  Mittheilungen  veran- 
lassen'). Dem  einzelnen  Senator  wird  ebenfalls  zuweilen  ver- 
stattet vor  dem  Eintritt  in  die  Tagesordnung  [ante  relationem) 
von  sich  aus  eine  derartige  Mittheilung  zu  machen  ^j.  In  der 
letzten  Zeit  der  Republik  ist  es  sogar  vorgekommen,  dass  der 
Vorsitzende  über  schwebende  Fragen  [seine  Ansichten  und  Ab- 
sichten entwickelt,  ohne  einen  Antrag  daran  zu  knüpfen,  wovon 
Ciceros  erste  Rede  gegen  das  servilische  Ackergesetz  ein  Bei- 
spiel giebt^),  und  dass  er  einzelne  Mitglieder  über  ihre  An- 
sichten  und  Absichten   interpellirt ,    wie   Cicero  den  Catilina^); 


1)  Sie  werden  TOn  der  Vorlegung  nur  nnterschieden  durch  die  Vermei- 
dung der  für  diese  technisclien  Ausdrücke.  . 

2)  Caesar  6.  c.  1,  1 :  litteris  Caesaris  conaulibus  redditis  aegre  ab  hia  im- 
petratum  est  summa  tribunorum  plebis  contentione  ut  in  senatu  recitarentury  ut 
vero  ex  litteris  ad  senatum  referretur,  impetrari  non  potuit  Zur  Mittheilung  also 
adressirter  Briefe  ist  also  der  Vorsitzende  verpflichtet.  Andere  Belege  Cicero 
ad  fam.  10,  12,  3.  ep,  16,  1.  12,  25,  1.  ad  Brut.  2,  2.  7  und  sonst.  Vgl. 
wegen  der  Adresse  2,  314  A.  1. 

3)  Es  genügt  an  die  bekannten  Vorgänge  in  der  catilinailschen  Verschwö- 
rung zu  erinnern.  Sallust  Cat.  30.  Plutarch  Cic,  15.  19.  Drumann  5,  452. 
493, 

4)  Liv.  35,  8,  4:  ante  relationem;  29,  16.  In  dieser  Weise  und  nicht 
als  Stimmabgabe  ist  auch  wohl  die  Auseinandersetzung  der  Vormänner  der 
Zehnergesaudtschaft  gegen  Cn.  Manlius  zu  fassen  (S.  947  A.  3).  Es  kommt  auch 
vor,  dass  ein  nicht  versitzender  Magistrat  oder  ein  Senator  eine  Frage  an  den  Vor- 
sitzenden (Livlus  28,  45,  2;  Plutarch  SuU,  31)  oder  an  einen  anderen  Senator 
(Livius  40,  35,  10;  Cicero  ad  AtU  4,  2,  4)  richtet,  aber  die  Beispiele  sind 
selten  und  das  Herkommen  ist  dagegen,  obwohl  natürlich  mit  Zulassung  des 
Vorsitzenden  solche  Abweichungen  von  der  Geschäftsordnung  möglich  waren. 

5)  Ein  anderes  Beispiel  ist  der  Vortrag,  den  Ende  697  der  Tribun  Lupus 
im  Senat  in  Sachen  der  campanischen  Ackervertheilung  hält:  sententias  se 
rogaturum  negavit,  ne  quod  onus  simultatis  nobis  imponeret  (Cicero  ad  Q.  fr, 
2,  1,  1). 

6)  Ein  anderes  Beispiel  sind  die  Fragen,  die  der  Consul  Marcellus  698 
im  Senat  an  Pompeius  und  Crassus  richtet,  ob  sie  beabsichtigten  sich  um  das 
Consulat  zu  bewerben  (Plutarch  Crass,  15). 
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wenigstens  kann  beides  ihm  nicht  verwehrt  werden,  obwohl 
jenes  wie  dieses  ausserhalb  der  herkömmlichen  Geschäftsord- 
nung liegt  1).  Eine  weitere  Verhandlung  knüpft  an  eine  der- 
artige Mittheilung  sich  nur  insoweit,  als  der  Vorsitzende  einem 
Mitglied  gestattet  auf  dieselbe  zu  antworten.  Die  Erwiederung 
auf  eine  persönliche  Interpellation,  wie  sie  Catilina  dem  Cicero 
gab^),  kann  derselbe  allerdings  nicht  fOglich  abschneiden,  und 
auch  wo  nicht  in  dieser  Weise  ein  Einzelner  angegriffen  ward, 
ist  wohl  aus  der  Mitte  der  Versammlung  dem  Vorsitzenden  ge- 
antwortet worden').  —  Für  die  republikanische  Epoche  haben 
diese  formlosen  Verhandlungen  vor  der  Vorlegung  häufig  eine  Vor- 
lage herbeigeführt,  sind  aber  selbst  ohne  besondere  Bedeutung  ge- 
blieben. Praktisch  von  grösserer  ist  im  römischen  Senat  der  ano- 
nyme Zuruf.  Er  dient  nicht  bloss,  wie  überall,  um  Beifall  oder 
Missfallen  zu  äussern^),  sondern  er  ersetzt,  gleich  dem  Recht 
ausser  der  Vorlage  zu  reden,  bis  auf  einen  gewissen  Grad  das  dem 
einzelnen  Mitglied  mangelnde  Recht  der  Äntragstellung.  Frtlh  und 
häufig  wird  in  Folge  einer  dem  Senat  gemachten  Mittheilung 
an  die  Magistrate  und  zunächst  an  den  zeitigen  Vorsitzenden 
in  Form  des  Zurufs  die  Aufforderung  gerichtet  eine  Vorlage 
einzubringen  ^) ;  und  es  sind  dergleichen  Aufforderungen  auch 
in  Verhandlungen  über  heterogene  Fragen  nicht  selten  zur  An- 
wendung gekommen  *).  ' 

1)  Darum  fordert  Catilina  die  Einbringung  einer  Vorlage.  Cicero  in 
Cat.  1,  8,  20 :  Wefer\  inquis,  ^ad  senatum':  non  referam, 

2)  Cicero  pro  Mur,  25,  51 :  CatUinam  excitavi  atque  tum  .  .  .  iwsi  .  .  . 
dieere.     Dmmann  5,  462. 

3)  Nachdem  der  S.  948  A.  5  erwähnte  Trihnn  dem  Senat  eine  politische  Rede 
vorgetragen  und  zum  Schluss  erklärt  hat,  dass  er  eine  Abstimmung  nicht  her- 
beifähren wolle  und  sich  der  Zustimmung  des  Senats  versichert  halte,  bemerkt 
der  Senator,  der  das  erste  Wort  gehabt  haben  würde,  dass  er  aus  dem  Schwei- 
gen des  Senats  keine  Schlüsse  ziehen  dürfe. 

4)  SaUustius  Cat,  53:  postquam  Cato  adsedit,  eonsularea  omnea  itemque 
senatua  magna  pars  sententiam  eius  laudant  .  .  ,  alii  alios  increpantes  tirrMos 
vocant.    Weitere  Belege  sind  überflüssig. 

5)  Liv.  30,  21,  10:  conclamatum  deinde  ex  omni  parte  curiae  est^  uli  re- 
ferret  P,  Aelius  praetor,  42,  3:  fremitus  in  curia  ortus  est;  ex  omnihus  parti- 
bus  postulabatur^  ut  consules  eam  rem  ad  senatum  referrent,  und  nachher:  cum 
priusqucmi  referretur  appareret,  quid  sentirent  patres,  23,  22,  4.  26,  29,  6.  29, 
16,  3:  grata  ea  patrihus  admonitio  f%ät  iussisque  referre  consulihus,  Cicero  ad 
fatn,  10,  16,  1.  Sallust  Cat,  48.  Damit  sind  nicht  zu  verwechseln  die  auf 
Berathung  einer  Angelegenheit  im  Senat  lautenden  Toten  (z.  B.  Liv.  26,  2.  3). 

6)  Liv.  40,  26,  4  wird  der  Abgang  der  Consuln  zum  Heer  gewünscht: 
id  ut  facerentj  pro  se  quisque  patrum  vociferari,  Cicero  pro  Sest,  32,  69:  in 
serwitu  privati  {d,  h.  des  Rechts  der  Antragstellung  selber  entbehrende  Sena- 
toren) ut  de  me  sententias  dieertnt  (d.  h.  ipsi,  S.  946  A.  1)  flagitahant.   Ebenso 
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^haJ^nng"  Unter  dem  Principat  nimmt  die  Vorverhandlung  einen  brei- 

^ncipt?  ^^^^^  Raum  ein  und  erhält  grössere  Bedeutung.  Die  vor  dem 
Eintritt  in  das  Beschlussverfahren  vom  Kaiser  an  den  Senat 
mündlich  oder  schriftlich  gerichteten  Mittheilungen,  über  die  in 
dem  Abschnitt  von  dem  Senat  der  Kaiserzeit  gehandelt  werden 
wird,  sind  bei  weitem  umfassender  und  von  grösserer  politischer 
Tragweite  als  die  gleichartigen  aus  republikanischer  Zeit;  und 
auch  von  den  Magistraten  und  den  Mitgliedern  sind  in  dieser 
Epoche  häufig  vor  dem  Eintritt  in  das  ordentliche  Verfahren  An- 
sprachen an  den  Senat  gerichtet  worden.  Für  die  Geschäfts- 
behandlung kommt  vornehmlich  in  Betracht,  dass  einerseits  diese 
Mittheilungen,  wenn  sie  dazu  geeignet  sind  Vorlegung  und  Be- 
schlussfassung herbeizuführen,  häufig  jene,  und  indem  sie  Zu- 
nife  oder  auch  weitere  Aeusserungen  anderer  Mitglieder  hervor- 
rufen, nicht  selten  auch  diese  thatsächlich  anticipirten^),'  andrer- 
seits, wenn  eine  Beschlussfassung  nicht  nachfolgt,  dieselbe  ver- 

das.  11,  25;  de  domo  26,  70;  cum  pop.  gr,  ag.  5,  11.  Dasselbe  behauptet 
er  in  Bezieliung  auf  seinen  Triumph  ad  fam.  16,  11,  3.  Plinius  ep,  6,  19: 
causa  subitae  caritatis  .  .  .  proximis  comitiia  honestissimas  voces  senatus  expressH : 
^candidati  ne  conviventur !  ne  mutant  munera!  ne  pecunias  deponant!' 

1)  Beispiele  dieser  Yerhandlungen  ante  relationem  finden  sich  oft.  Tacitus 
avn,  13,  26 :  actum  in  senatu  de  fraudibus  libertorum  efflagitatumquej  ut  adversus 
male  meritos  revocandae  libertatis  ius  patronis  daretur;  nee  deerant  qui  censerent 
(d.  h.  die  Majorität  war  bereit  dafür  zu  stimmen),  sed  consules  relationem 
incipere  non  auai  ignaro  principe^  perscripsere  tarnen  consensum  aenatus.  Nach 
Berathung  der  AngelegenheitJ  mit  seinen  Vertrauten  fordert  Nero  den  Senat 
schriftlich  auf  von  der  Fassung  eines  Beschlusses  abzusehen;  den  consensuSf 
der  technisch  den  Gegensatz  macht  zu  der  rechtlichen  Feststellung  der  Majorität 
(mon.  Ancyr,  p.  147),  stellt  schon  das  Vorverfahren  fest.  Gleichartig  ist 
die  Verhandlung  über  die  Erneuerung  des  Verbots  der  Sachwaltcrhonorare  bei 
Tacitus  11,  5 :  das  Wort  nimmt  zuerst  in  längerem  Vortrag  der  designirte  Con- 
snl,  dem  zahlreiche  Senatoren  durch  Zuruf  und  Aufstehen  von  den  Plätzen 
ihre  Zustimmung  ausdrücken,  während  andere  zischen  (obstrepentibua  iis  quibus 
ea  contumelia  parabatur)  und  den  anwesenden  Kaiser  umringen  (circumsistunf) 
mit  der  Bitte  einzuschreiten.  Die  Vorlegung  hat  noch  nicht  stattgefunden; 
es  ist  die  Absicht  den  Vorsitzenden  zu  derselben  zu  veranlassen,  worauf  dann 
der  designirte  Consul  den  Antrag  eingebracht  haben  würde.  Die  Sache  endigt 
damit,  dass  der  Vorsitzende  die  Sache  vorlegt  und  bei  der  Umfrage  der  Kaiser 
einen  vermittelnden  Vorschlag  macht.  Einen  anderen  Vorgang  der  Art  schil- 
dert ausführlich  und  anschaulich  Plinius  ep.  9,  13.  Er  fordert  das  Wort 
(itw  dicendi  peto)  vor  dem  Beginn  der  Verhandlung  (ante  relationem')  ausser- 
halb der  Geschäftsordnung  (extra  ordinem)^  aber  dem  Herkommen  gemäss  (per» 
miseraSj  sagt  er  nachher  dem  Vorsitzenden,  quod  usque  adhue  omnibua  permisisti). 
Er  wird  vielfach  unterbrochen,  auch  vom  Vorsitzenden  erinnert  an  seiner  Stelle 
zu  sprechen  (S.  965  A.  1),  bringt  aber  seinen  Vortrag  zu  Ende,  dessen  Inhalt 
die  Ankündigung  einer  an  den  Kaiser  zu  richtenden  Petition  um  Zulassung 
einer  Criminalklage  ist.  Der  Vortrag  selbst  hat  keine  unmittelbare  Folge  (c.  9 : 
aguntur  alia),  aber  der  gewünschte  Antrag  wird  auf  Plinius  Betrieb  von  einem 
Magistrat  eingebracht  (c.  13  fg. :  iam  censendi  iempus)  und  diese  Verhandlung 
des  Effects  wegen  unmittelbar  an  die  Vorverhandlung  angeschlossen. 
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treten  und  insofern  die  Acclamation  gleichsam  als  eine  zweite  Be- 
schlussform dem  förmlichen  Beschlussverfahren  zur  Seite  tritt  ^). 
Auf  diese  Weise  hat  die  Verhandlung  vor  der  Tagesordnung  all- 
mählich die  förmliche  Beschlussfassung  verdrängt.  Der  Zuruf  des 
einzelnen  Senators  geschieht  in  einer  Form,  die  ihn  des  Bei- 
tritts anderer  Collegen  und  der  Niederschrift  ohne  Namen  des 
Sprechers,  jedoch  mit  Hinzufttgung  der  Zahl  der  Adhärirenden, 
fähig  macht;  wenn  sich  das  ordentliche  Verfahren  anschliesst, 
beschränkt  sich  dasselbe  auf  das  Vorstimmen  des  Vormanns  und 
die  abermalige,  Umfrage  und  Abstimmung  vertretende  Acclama- 
tion der  übrigen  Senatoren  ^j.  Damit  wird  das  letzte  Stadium 
eingeleitet,  wie  es  uns  in  der  Senatsverhandlung  vom  J.  438 
n.  Chr.  über  die  Einführung  des  theodosischen  Codex  im  Occident 
entgegentritt;  in  dieser  ist  von  Beschlüssen  gar  nicht  mehr  die 
Rede  und  sie  verzeichnet  lediglich  die  kaiserliche  Mittheilung 
und  die  Acclamationen  des  Senats. 

Die  formelle  Verhandlung  des  Magistrats  mit  dem  Senat  zer- 
fällt in  die  vier  Abschnitte  der  Vorlegung  und  des  Vortrags,  des 
Vorschlagsverfahrens  oder  der  Umfrage,  der  Fragestellung  und 
der  Abstimmung,  welche  in  dieser  Folge  erörtert  werden  sollen. 

L  Yorlegnng  und  Yortrag. 

Füi'  die  magistratische  Vorlegung  hat  es  ursprünglich  zwei 
technische  Bezeichnungen  gegeben,  je  nachdem  die  Bestätigung 

1)  Angnstus  wurde  nach  Sueton  58  als  pater  patriae  in  der  Curie  vom 
Senat  begrasst  neque  decreto  neque  acclamatione,  sed  per  Valerium  MessaUam 
....  mandantibus  cunctU.  Wenn  aus  formeUen  Gründen  eine  Senatssitzung 
nicht  stattfinden  kann,  yersammelt  der  Senat  sich  formlos  und  es  tritt  das 
Acclamationsverfahren  ein  {yiia  Claudii  4).  Vgl.  den  Abschnitt  von  der  Nie- 
derschrift der  Senatsbeschlüsse  (S.  1019). 

2)  Die  acciamationes  begegnen  in  der  früheren  Eaiserzeit  ungefähr  so 
wie  in  den  republikanischen  (Sueton  Aug,  58  A.  1;  Dio  58,  10);  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielen  sie  schon  bei  PUnius  parug,  73  fg. ,  dann  in  den  Eaiser- 
biographlen  häufig  und  in  dem  dem  theodosischen  Gode&  vorgesetzten  Senats- 
protokoll. Von  den  den  Kaiserbiographien  einverleibten  angeblichen  Urkunden, 
die  für  das  Schema  doch  beweiskräftig  sein  dürften,  unterscheidet  vita  Maximin» 
16  die  auf  die  Verlesung  des  Briefes  folgende  erste  Acclamation,  die  relaiio  und 
die  an  diese  sich  anschliessende  zweite  Acclamation.  Ebenso  findet  sich  unter 
den  Acclamationen  vita  Commodi  19  der  Zuruf:  refer,  refer,  perroga.  An- 
derswo {yita  Tadii  3  fg.;  vita  Probi  11.  12;  auch  wohl  vita  Maximini  26)  folgt 
die  erste  Acclamation  auf  die  relaiio  (yita  Taciti  4),  dann  (deinde  omnes  in- 
terrogati:  vita  Taeiti  5)  die  sententia  des  zuerst  gefragten  Senators  und  auf 
diese  die  zweite  Acclamation.  Es  ist  also  bei  diesem  Verfahren  gleichgültig, 
ob  die  erste  Acclamation  der  Vorlegung  vorangeht  oder  nachfolgt ;  der  die  Um- 
frage und  die  Abstimmung  vertretenden  zweiten  geht  die  Relation  Immer  vorauf. 
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<^omuiere  eiües  Volksbeschlusses  oder  die  Berathung  eines  magistratisehen 
referre.  Decrets  beabsichtigt  wird :  jenes  heisst  referre  ad  senatum^  wel- 
ches dem  ferre  ad  populum  (S.  31  i)  correlat  ist^),  dieses  sena- 
tum consulere*^)  j  griechisch  oofjißooXsoeoöat  t^  ooYxXii^Ttp^).  Dem 
entsprechend  führt  jenes  zur  patrumauctorüas^)^  dieses  zum  sena- 
tus  consultuntj  griechisch  SoyP'a^).  Die  uns  erhaltenen  Urkun- 
den stimmen  damit  insofern  ttberein,  als  sie  alle  der  zweiten 
Kategorie  angehören  und  demnach  lediglich  die  zweite  Bezeich- 


1)  Wenn  die  *  Wiedereinbringung\im  Senat  in  dem  gewöhnlichen  Gebrauch 
an  die  erste  Einbringung  bei  der  Bürgerschaft  anknüpft,  so  kann  referre  wie 
in  anderen  Verbindungen  (rem  iudicatam  referre:  Cicero  de  domo  29,  78)  so 
in  Beziehung  auf  den  Senat  auch  die  Wiederaufnahme  der  Verhandlung  vor  die- 
sem selbst  bezeichnen;  so  steht  rem  ad  tenatum  referre  (Senatsbeschluss  bei 
Caelius  ad  fam,  8,  8,  7  rgl.  6)  oder  rem  integram  ad  senatum  (postea  hinzugefügt 
bei  Llvius  27,  25,  2)  referre  (Cicero  ad  AU,  4,  17,  3  [16,  6];  Llv.  27,  25, 
2.  36,  1,  5.  39,  19,  1.  c  38,  6),  an  welchen  letzteren  Stellen  der  Beisatz 
'noch  unerledigt'  der  Zweideutigkeit  vorbeugt.  —  Die  Griechen  haben  für  re- 
ferre kein  technisches  Wort;  ^pyjfjiaTCCetv,  was  gewöhnlich  dafür  gesetzt  wird, 
bezeichnet  jede  öffentliche  Verhandlung,  die  senatorische  so  gut  wie  die  coml- 
tiale  und  die  rein  magistratische.  —  Incorrect  braucht  Cicero  in  Pison»  11,  25 
referre  vom  Vorschlagen  des  Senators;  Llv.  29,  16,  1  von  dem  Sprechen  In 
der  Vorverhandlung. 

2)  Den  ältesten  urkundlichen  Beleg  glebt  der  Beschluss  über  die  Baccha- 
nalien vom  J.  568:  senatum  consolueruntf  womit  die  lateinischen  Urkunden 
aus  den  J,  593  (Suetonlus  rhet  1)  und  c.  595  (Beschluss  wegen  der  Tlbur- 
tlner)  übereinstimmen.  Diese  Belege  sind  desshalb  nicht  zahlreich,  well  die  ma- 
gistratische Einbringung,  welche  in  den  vollständigen  Urkunden  vor  Datum 
und  Ort  und  den  Urkundszeugen  steht.  In  den  Abschriften  häufig  weggelassen 
wird  als  neben  dem  Vortrag  (yerba  faeere)  überflüssig.  Belege  aus  Schrift- 
stellern beizubringen  ist  nicht  erforderlich;  Varro  (bei  Gellius  14,  7,  2.  4), 
Cicero  (^Cat.  3,  7,  13;  ad  Att,  12,  21,  1)  und  Llvius  (1,  32,  10.  11)  brauchen 
das  Wort,  aber  es  Ist  feierlich  und  Im  Veralten;  gewöhnlich  sagt  man  referre 
ad  senatum.  —  Uebrlgens  wird  consulere  auch  von  der  Befragung  der  Bürger- 
schaft gesagt  (Cicero  pro  Mil.  47,  16;  de  leg.  3,  5,  11  vgl.  S.  336  A.  5;  Festus 
p.  266  V.  rogatio). 

3)  Die  ältesten  Belege  für  diese  der  eigentlich  griechischen  Rede  unbe- 
kannte Formel  geben  die  Urkunden  von  Delphi  vom  J.  568  (Lebas  II,  852)  und 
von  Thlsbae  vom  J.  584  (Bruns  fontes  p.  252) ;  ausserdem  findet  sich  die  For- 
mel in  den  Senatsschlüssen  für  Narthaklon  um  608  (Bull,  de  C.  H.  1882 
S.  356),  für  Prlene  von  619  (Dlttenberger  syU.  241),  für  Stratonlkela  von  673 
[Bull,  de  C.  H.  1885  p.  437  Z.  19),  für  Askleplades  von  676  (Bruns  p.  158) 
und  für  die  Juden  vom  J.  707  (Josephus  14,  8,  5).  Die  Formel  ßooX^v  ouv- 
TflYa^e  In  der  Urkunde  Josephus  13,  9,  2  Ist  verdächtig. 

4)  Auetoritas  erklärt  Dlo  65,  3  (der  allerdings  dabei  das  Wort  nicht 
speclell  In  dieser  Verwendung  Im  Sinn  hat)  für  unübersetzbar  (dXXTjvtoat  aOxö 
■xa^dTTaS  dSOvaxöv  dort). 

5)  Consultum  wird  nicht  durch  oufjißo6Xiov  ausgedrückt,  das  vielmehr 
technisch  Ist  für  consilium^  und  durch  irpoßo6Xeu(jia  nur  dann,  wenn  der  Se- 
natsschluss  einen  Volksschluss  vorbereitet  (oft  bei  Dlonyslus,  auch  bei  Dlo  36, 
22).  Gewöhnlich  glebt  es  die  römisch-griechische  Kanzleisprache  bekanntlich 
wieder  mit  ^öytAa,  anschliessend  an  das  für  censere  gesetzte  $ox£iv.  Wie  ou(a- 
ßouXe6eoftai  ist  auch  SÖYfjia  in  diesem  publicistischen  Werth  dem  reinen  Grie- 
chisch fremd. 
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nung  verwenden;  referre  wird  für^die  Vorlage  des  Senatuscon- 
6ults  in  keiner  römischen  Urkunde  gefunden  und  ist  in  dieser 
Verbindung  nicht  streng  correct,  so  unzählige  Male  es  schon  bei 
Cicero  und  weiter  von  den  Späteren  mit  consulere  gleichbedeu- 
tend gebraucht  wird^).  Aber  für  die  Vorlage  hat  die  römische 
Terminologie,  da  consultatio  von  der  Befragung  des  Senats  nicht 
gebraucht  wird,  keine  andere  Bezeichnung  als  relatio  und  unter 
dem  Principat  ist  bei  dem  Senatusconsult  relatio  ebenso  technisch 
geworden  wie  referre^). 

Das  Recht  der  Vorlegung  im  Senat  fällt  mit  dem  Berufungs-  fj^g^Ji 
recht  zusammen  und  es  bedarf  also  hier  keiner  Auseinander-  1^*®^!^? 
Setzung  ttber  die  dazu  befähigten  Magistrate.  £s  ist  aber  das- 
selbe lediglich  ein  magistratisches  Recht.  Unter  Umständen  kann 
der  Magistrat  sich  straffällig  machen,  wenn  er  eine  Vorlage 
unterlässt,  aber  nicht,  und  am  wenigsten  vom  Senat,  zur  Vorle- 
gung gezwungen  werden  ^j.  Der  Senat  kann  höchstens,  wenn  er 
eine  bestimmte  Verhandlung  wünscht  und  der  Vorsitzende  darauf 
nicht  eingeht,  bis  weiter  jeden  andern  Antrag  abwerfen  (S.  942). 
Es  konnte  daher  auch  in  der  Eaiserzeit  den  Consuln  nicht  ver- 
wehrt werden,  wo  es  ihnen  angemessen  schien^  wegen  der  Ein- 
leitung der  Verhandlung  vorher  bei  dem  Kaiser  anzufragen  und 
nur  wenn  dieser  ihnen  die  Sache  zur  Einbringung  zurückgab  {re- 
lationem  remittere),  derselben  Folge  zu  geben *).  Aber  wenigstens 
in  der  späteren  Eaiserzeit  scheint  man  weitergegangen  zu  sein 


1)  Während  in  den  Exordien,  so  lange  sie  selber  bleiben,  consulere  sich 
behauptet,  setzen  schon  die  Urkunden  der  ciceronisohen  Zeit  (Cicero  fam. 
8,  8)  im  Text  dafür  ad  senatum  referre  und  dem  entspricht  der  Sprachgebrauch 
Oiceros  und  der  Späteren  bis  hinab  auf  die  Quasi-Ürkunden  vita  Aurel,  19; 
vita  Tac.  3. 

2)  Relatio  braucht  Cicero  in  Pis,  7,  14.  13,  29 ;  geläufig  ist  es  ihm 
nicht.  Es  findet  sich  dann  bei  Livius  3,  39,  2.  32,  22,  8  und  später  häufig 
und  technisch ,  so  in  dem  senatus  consultum  per  relationem  discessionemque  des 
yespasianlschen  Bestallungsgesetzes  und  bei  dem  kaiserlichen  ins  relationum  (2, 
898),  auch  bei  Tacitus  oft.  Relator  für  den  vorlegenden  Beamten  hat  nur  Bai- 
bus bei  Cicero  ad  Att.  8,  15  A,  2. 

3)  Caesar  6.  c.  1,  1  (S.  948  A.  2).  Cicero  in  Cat,  1,  8,  20  (S.  949 
A.  1).     ad  fam,  12,  25,  1.  16,  11,  3.    Oben  S.  949  A.  5.  6. 

4)  2,  900.  Oefter  tragen  die  Consuln  Bedenken  ohne  Vorwissen  des  Prin- 
ceps  die  Verhandlung  einzuleiten  (Tacitus  ann,  5,4:  lunius  Rusticus  .  .  .  mo- 
nere  consules  ne  relationem  iriciperent  13,  26  S.  950  A.  1)  und  es  wird  auch 
wohl  die  Beschlussfassung  ausgesetzt  bis  zur  Anwesenheit  des  Kaisers  im  Senat 
(integrum  negotium  ad  principem .  differre :  Tacitus  ann,  3,  52;  vgl.  3,  50. 
4,66). 
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und   wenigstens   in   gewissen  Fällen   es  dem  Vorsitzenden  zur 
Pflicht  gemacht  zu  haben  sich  vor  der  Antragstellung  der  kaiser- 
lichen   Zustimmung   zu    versichern  i). 
(^rieunenz  j^  (j^r  einzelnen  Sitzung  haben  ausser  dem  oder  den  be- 

Beiationen.  rufenden  alle  anwesenden  und  dem  berufenden  an  Gewalt  vor- 
gehenden Beamten  das  Recht  der  Vorlegung.  Also  steht  es  in 
republikanischer  Zeit  dem  Volkstribun  frei  in  jeder  von  einem 
Consul  oder  einem  Prätor  berufenen  Versammlung  zu  referiren^), 
nicht  aber  dem  Prätor  in  dem  von  dem  Consul  berufenen  Senat. 
Indess  hat  ihm  dies  vielleicht  der  Consul  gestatten  können 
(S.  91  i  A.  3)  und  Augustus  hat  ihn  hierin  dem  Volkstribun  gleich 
gestellt;  jedoch  ist  dies  nicht  geblieben  (2,  130  'A.  4).  — Unter 
dem  Principat  müssen  die  vom  Kaiser  persönlich  eingebrachten 
Sachen  allen  übrigen  vorgegangen  sein  (2,  897).  Ausserdem  aber 
war  der  Kaiser  ebenfalls  berechtigt  schriftliche  Vorlagen  an  den 
Senat  zu  bringen,  welche  dann  von  dem  Vorsitzenden  aufge- 
nommen und  eingebracht  werden  3),  und  auch  diese  haben  wahr- 
scheinlich, jedoch  mit  Begrenzung  auf  eine  gewisse  Zahl,  die 
Priorität  vor  den  übrigen  gehabt  (2,  898) .  —  Alles  dies  kommt 
nur  zur  Anwendung,  wenn  die  Beamten  sich  nicht  zu  gemein- 
schaftlicher Relation  vereinigen.  Bei  CoUegen  kommt  diese,  eben 
wie  die  gemeinschaftliche  Berufung,  häufig  vor*);  es  haben  aber 
auch   ungleichartige   Beamte    Verhandlungsgegenstände    in    der 


1)  In  der  lückenhaften  Stelle  Dios  78,  19  ist  die  Rede  Ton  einem 
za  Ungunsten  des  neuen  Kaiseis  Macrinus  gefassten  Senatsbeschluss :  [xal 
[xIv]toi  xax*  (JvBpa  [irdivTtov]  lpa)'nQÖ£v[Tmv  itepl]  twv  Ti(jid)V  [aÖTOu]  ///  t€ 
d[ji«piß6X(ü[c  direxplJvavTO  %a\  o//////  [Sa]TOüpvivo«  v////////Tiav  xpÖTCov  [xivd  ^iti-] 


cpr^piiCopieN////////  orpaDTj^aiv  /////[fA^j  i]?eTvai  ol  (jiT)[56{ji(av  ipYJljpov  icepC  tou 
[7rpo^ei]vai,  ha  pii^  ^lllll Hh'h^Ti  09wt[v '  xal  xaüxa]  fji^  l^m  toü  [xaOeorrjlxÖTOc 
l^ilveto*  o6  Yolp  rp  v6{jii|j.o]v  ütt^p  oö5ev6c  [7cp(£Yp.a]TOC  fiif-k^is  Tivd  [h  Tip]  ßoü- 


XeüTTjpltp  fjLY)  [x6Xe6o]vToc  TOÜ  a6To[xpaTopo]«  '^tsio^ai.  Was  für  ein  Beschluss 
hier  ohne  vorherige  kaiserliche  Einwilligung  gefasst  ist,  lässt  sich  nicht  er- 
kennen ;  aber  den  Schlusssatz  selbst  hat  Bekker  sicher  richtig  ergänzt.  —  Dass 
Macrinus  nach  seinem  Biographen  c.  6  die  Gonsecration  seines  Vorgängers  Tom 
Senat  erbittet,  cum  possimita  imperatorio  iure  praeciperCj  kommt  nicht  in  Be- 
tracht. 

2)  Da  der  Prätor  in  einer  von  Ihm  berufenen  Sitzung  sich  weigert  einen 
Antrag  zu  stellen,  so  thuu  dies  fünf  Volkstribune  (Cicero  ad  fam,  10,  16,  1). 
Vgl.  2,  316  A.  2. 

3)  Dies  zeigt  das  Verfahren  bei  dem  Antrag  Hadriaus  vom  J.  129  wegen 
des  Erbsehaftsrechts  (Dip.  5,  3,  20,  6):  quod  ...  eonsules  v.  f.  de  his  quae 
imp,  Cae9ar  .  .  .    F  non,  Mart,  .  .  .  lihtüo  eomplexua  esset. 

4)  Dies  ist  die  communis  relatio  Liv.  26,  28,  3;  Trennung  wird  bean- 
tragt Liv.  33,  22,  1. 
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Weise  zur  Umfrage  gebracht,  dass  bei  den  Voten  auf  alle  zugleich 
eingegangen  werden  musste^). 

Die  magistratische  Vorlage  grenzt  dasjenige  Gebiet  ab,  über  ^"/*^^ 
welches  die  Senatoren  sich  zu  äussern  veranlasst  werden.  Ein  Vorlage. 
Beschluss  des  Senats,  welcher  ausserhalb  dieses  Gebietes  liegt, 
ist  wenigstens  nach  den  augustischen  Ordnungen  nichtig  2), 
während  in  republikanischer  Zeit  es  vielleicht  dem  Magistrat  frei- 
stand auch  ein  ausserhalb  der  Vorlage  liegendes  Votum  in  die 
Fragestellung  aufzunehmen;  dass  er  jeden,  auch  den  zur  Sache 
gehörigen  Antrag  von  der  Abstimmung  ausschliessen  konnte,  wer- 
den wir  weiterhin  finden.  Es  können  verschiedenartige  Gegen- 
stände sowohl  von  demselben  Magistrat  wie  sogar  von  mehreren 
gleichzeitig   zur  Verhandlung   gestellt  werden*);    den  Kreis  der 


1)  Der  Verhandlung  vom  Jan.  698  über  die  Zurückführung  des  König» 
von  Aegypten  in  sein  Reich  (S.  919  A.  6)  liegen  zu  Grunde  die  allgemein 
gefasste  Vodage  des  Gonsuls  Maicellus  und  die  des  Tribuns  Rutilius  Lupus, 
ob  Pompeius  ihn  zurückführen  solle.  Es  werden  darauf  fünf  Beschlüsse  vor- 
geschlagen: von  Bibulus,  dass  die  Rückführung  ohne  Truppen  durch  drei  zur 
Zeit  kein  Imperium  führende  Commissarien  bewirkt  werden  solle;  von  Grassus 
ebenso  unter  Weglassung  der  die  Imperienträger  ausschliessenden  Clausel;  von 
Hortensius  ebenso  unter  Substituirung  des  derzeitigen  Statthalters  von  Kilikien 
für  die  drei  Legaten;  von  Volcacius,  dass  Pompeius  den  Auftrag  erhalten  solle; 
von  Servllius  Isauricus,  dass  die  Rückführung  überhaupt  unterbleiben  solle.  Also 
gehen  die  drei  Ersten  auf  die  Vorlage  des  Marcellns  ein,  während  sie  die  des  Lu- 
pus ablehnen,  der  Vierte  geht  auf  beide  Vorlagen  ein,  der  Fünfte  lehnt  beide  ab. 
Die  Vorlage  des  Lupus  war  insofern  nicht  nöthig,  als  die  des  Consuls  den  Pom- 
peius nicht  ausschloss  und  jeder  Votant  das,  was  der  Tribun  beabsichtigte,  als 
Beschluss  vorschlagen  konnte;  aber  praktisch  war  es  wesentlich,  dass  diese 
Beschlussfassung  in  der  Vorlage  anticipirt  war  und  nicht  erst  warten  musste  auf 
den  ersten  zum  Wort  gelangenden  ihr  geneigten  Senator.  —  In  gleicher  Weise 
concurrirten  Ende  704  in  der  Angelegenheit  betreffend  Pompeius  und  Caesar 
(Appian  6.  c.  2,  30 ;  Plutarch  Pomp,  58)  die  Relation  des  Consuls  C.  Marcellus 
und  die  des  Volkstribuns  Curio. 

2)  Als  bei  Gelegenheit  einer  Berathung  über  die  Besetzung  der  africani- 
schen  Statthalterschaft  ein  Senator  vorschlägt  den  Statthaltern  das  Mitnehmen 
ihrer  Frauen  zu  untersagen,  wird  ihm  eingewandt,  dass  dies  ausser  der  Frage 
liege  (Tacltus  ann.  3,  34:  nfque  relatum  de  negotio).  Ein  anderer  Fall  Tac. 
ann,  15,  22  (S.  987  A.  2).  Die  Rede  ist  durch  ,die  Vorlage  nicht  gebunden, 
aber  wohl  nach  den  Ordnungen  des  Augustus  die  Abstimmung. 

3)  Dass  minder  wichtige  Vorlagen  oft  zusammen gefasst  wurden,  geht 
daraus  hervor,  dass  für  wichtige  der  Senat  beschliesst,  ne  quid  conmnctim  de  ea 
re  referatur  a  consuUbus  (Senatsbeschluss  bei  Caelius  ad  fam.  8,  8,  5.  cp.  9,  5). 
Dies  bestätigt  Ciceros  siebente  philippische  Rede  (S.  939  A.  2)  und  beweist 
zugleich,  dass  gleichzeitig  ein  Gonsul  Strassen-  und  Münzangelegenheiten,  ein 
Volkstribun  eine  die  Luperker  betreffende  zur  Verhandlung  stellen  konnte.  Wei- 
tere Belege  für  Combination  disparater  Gegenstände  durch  denselben  Vorlegen- 
den fehlen;  denn  die  Relation  de  provincHs  quaestorum  et  de  ornandis  praeto- 
ribus  (ad  Q,  fr.  2,  3,  1)  behandelt  connexe  Fragen.  Aber  es  bedarf  deren 
nicht,  da  was  von  mehreren  Vorlegenden  gilt,  um   so   mehr  auf  den  gleichen 
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Gegenstand 
der  Ver- 
handlung. 


de  re 
publica. 


jedesmal  zu  verhandelnden  Fragen  bestimmt  der  Vorsitzende 
nach  Ermessen  und  in  diesem  Stadium  der  Verhandlung  kann  der 
Senator  die  Trennung  nicht  fordern  i).  Wahrscheinlich  sind  häufig 
von  untergeordneten  und  keine  Discussion  erfordernden  Gegen- 
ständen eine  grössere  Zahl  für  die  Debatte  zusammengefasst  und 
auf  diesem  Wege  die  Verhandlungen  abgekürzt  v^^orden ,  wobei 
es  dann  keinen  wesentlichen  Unterschied  machen  konnte,  ob  die 
zur  Verhandlung  gestellten  Gegenstände  von  einem  oder  von  ver- 
schiedenen Antragstellern  herrührten.  Freilich  wird  man  immer 
hinzuzunehmen  haben,  dass  das  die  Geschäftsordnung  vertre- 
tende Herkommen  diesem  Combinationssystem  verständige  Schran- 
ken gesetzt  und  es  den  Mitgliedern  ermöglicht  hat  sich  in  ihrem 
Beschlussvorschlag  auf  sämmtliche  zugleich  vorgelegte  Gegen- 
stände einzulassen. 

Eine  Antragstellung  ist  die  Vorlage  nicht  oder  soll  sie  wenig- 
stens nicht  sein.  Am  deutlichsten  tritt  dies  in  dem  Satze  zu  Tage, 
welchen  Varro  bei  seiner  Erörterung  dieser  Verhältnisse  an  die 
Spitze  stellt:  die  Vorlage  könne  entweder  unbegrenzt  oder  auf 
einzelne  Gegenstände  begrenzt  sein  2) .  Unter  der  'unbegrenzten 
Vorlage^  die  im  strengen  Wortsinne  gefasst  sich  selber  aufhebt, 
ist  die  allgemeine  Verhandlung  de  re  publica,  über  die  öffentlichen 
Angelegenheiten  verstanden,  wie  sie  theils  in  besonders  gefähr- 
lichen Lagen   am   Platze   war  3),   theils  wahrscheinlich,  nament- 


Anwendung  findet ;  und  die  Ursache  des  Fehlens  ist  ohne  Zweifel  keine  andere 
als  dass  wir  nnr  in  wichtigeren  Sachen  von  den  Senatsverhandlungen  erfahren. 

1)  Die  directe  Beantragung  der  Theilnng  ist  erst  in  dem  dritten  Stadium 
der  Verhandlung  zulässig.  Natürlich  konnten  die  Senatoren  ihre  Wünsche  in 
dieser  Hinsicht  schon  jetzt  verlautbaren  und  äussersten  Falls  die  Vorlage,  so 
wie  sie  eingebracht  war,  abwerfen.  Principes  aenatuSy  sagt  Livius  8,  14,  relatiO' 
nem  consulis  (über  die  Behandlung  der  besiegten  Latiner)  de  summa  rerum 
laudare,  sed  cum  aliorum  causa  alia  esset,  Ha  expediri  posse  consilium  dicere, 
ut  pro  merüo  cuiusque  statueretury  si  de  singulis  nominatim  referrent  populis: 
relatum  igitur  de  singulis  decretumque, 

2)  Bei  Gellius  14,  7,  9:  referri  oportere  aut  infinite  de  re  publica  aut 
de  singulis  rebus  finite. 

3)  Solche  Sitzungen  waren  diejenigen,  in  welchen  der  Krieg  gegen  Hah- 
nibal  beschlossen  ward  (Liv.  21,  6,  2:  cum  legatis  —  der  Saguntiner  —  in 
senatum  introductis  de  re  publica  rettulissent)]  die  nach  der  Schlacht  am  trasi- 
menischen  See  (Liv.  22,  11,  1:  de  bello  deque  re  publica  dietator  rettulity,  die 
im  Lager  vor  der  Stadt,  als  Hannibal  vor  dem  Thore  stand  (Liv.  26,  10,  2: 
consules  senatusque  in  castra  venerunt;  ibi  de  summa  re  publica  consultatum) ; 
die  von  L.  Opimius  gegen  den  Gracchus  berufene  (Senatsbeschluss  bei  Cicero 
Phil.  8,  4,  14:  quod  L,  Opimius  verba  fecit  de  re  publica,  de  ea  re  ita  cen^ 
suerunt);  diejenige,  in  welcher  die  Hinrichtung  der  Genossen  Catilinas  (Cicero 
in  Cat.  3,  6,  13  vgl.  1,  4,  19:    indiciis  expositis  atque  editis  senatum  consului, 
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lieh  zum  Zweck  der  jährlich  festzustellenden  Mobilisirung,  ste- 
hend zu  Anfang  des  Jahres  stattfand  i).  Wenn  in  diesen  allge- 
meinen Sitzungen  der  Kreis  der  Verhandlung  vermuthlich  durch 
das  Herkommen  gegeben  war,  so  wurden  in  den  gewöhnlichen 
regelmässig  Specialfragen  zur  Erörterung  gestellt.  Aber  sowohl 
in  jenen  wie  in  diesen  soll  der  Magistrat  sich  von  Rechtswegen 
passiv  verhalten,  nur  den  zu  erledigenden  Gegenstand  bezeich- 
nen, nicht  aber  selbst  den  Beschluss  in  Vorschlag  bringen;  oder, 
wie  dies  römisch  ausgedrückt  wird,  er  hat  den  Senat  zu  fragen, 
was  in  dieser  Hinsicht  geschehen  solle,  quid  fieri  placeat^).  Wohl  ^Z^^'?^*^ 
aber  ist  es  sein  Recht  und  seine  Pflicht  die  Senatoren  hiefttr  mit   /<*?™! 

{verba  J 

der  erforderlichen  Instruction  zu  versehen,  um  so  mehr  als  es  fttr  cere). 
dieselben  keine  Tagesordnung  und  keine  rechtliche  Möglichkeit 
der  Vorbereitung  giebt.  Fttr  diese  Instruction  ist  die  technische 
Bezeichnung  der  Vortrag,  das  verba  facere^),  griechisch  Xoyooc 
TToisToöai^).  Dass  dies  von  dem  consulere,  der  magistratischen 
Vorlegung  verschieden  ist,  zeigen  die  Urkunden,  welche  beide 
Acte  nebeneinander  stellen,  aber  streng  unterscheiden^).    Wenn 

de  summa  re  publica  quid  fieri  placerei)]  die,  in  dei  der  Krieg  gegen  Caesar 
beschlossen  ward  (Caesar  6.  c.  1,  1 :  referunt  conauLes  de  re  publica) ;  die 
Sitzungen  vom  1.  (S.  919  A.  1)  und  2.  Sept.  710  (Cicero  PhiL  1,  1,  1 :  ante  quam 
de  re  publica^  p,  c,  dicnm)  und  vom  1.  Jan.  711  (Cicero  Phil,  6,  1,  1).  Auch 
in  dem  Senatsbeschluss  vom  J.  703  (Caelius  fam.  8,  8,  6:  quo  minus  de  re 
publica  qiuxm  primum  ad  serMtum  referri  senatusque  consultum  fieri  possit)  ist 
eine  derartige  Sitzung  gemeint. 

1)  Dass  die  Sitzungen  am  Jahresanfang,  in  welchen  in  Kriegszeiten  der 
Feldzugsplan  festgestellt  ward  und  die  seit  der  factischen  Ständigkeit  der  jähr- 
lichen Mobilisirung  ebenfalls  ständig  waren,  mit  diesem  technischen  Ausdruck 
bezeichnet  wurden,  lässt  sich.frelUch  nur  belegen  für  die  ernsten  Kriegsjahre 
537  (Liv.  22,  1,  5)  und  544,  wo  der  Consul  Marcellus  bei  Antritt  seines  Amtes 
erklärt  bis  zur  Rückkehr  seines  CoUegen  neque  de  re  ^publica  neque  de  provin^ 
ciis  (Commandobereiche)  referlren  zu  wollen  (Liv.  26,  26,  5),  was  dann  c.  27, 
17  geschieht ;  und  diese  konnten  allerdings  auch  unter  die  S.  956  A.  3  erörterten 
gezogen  worden. 

2)  Die  Formel  selbst  (Cicero  Cat.  3,  6,  13,  A.  185;  Sallust  Cat.  50; 
Livius  2,  31,  8.  8,  20,  11  und  sonst)  ist  älter;  in  die  redigirten  Senats- 
beschlüsse hat  sie  erst  spät  ihren  Weg  gefunden  (S.  1008  A.  4.  6). 

3)  Diese  Formel  ist  die  gewöhnliche  für  den  einleitenden  Vortrag ;  von  den 
Beschlnssvorschlägen  braucht  sie  Cicero  de  har,  resp,  7,  13  so  wie  mit  Beziehung 
auf  griechische  Verhältnisse  Verr,  4,  64,  143.  Mentionem  faeere  dafür  Cicero 
Verr.  2,  39,  95.  Bei  dem  auf  Grund  einer  consularischen  Cognition  gefassten 
Beschluss  für  Oropos  vom  J.  681  (Bruns  p.  162)  tritt  dafür  ein  die  Formel 
(ÖTüaToi)  iTriyvö^xec  {causa  cognita)  dir/jYYeiXav.  Wo  die  Priester  Vortrag  halten, 
steht  dafür  nuniiare  oder  eine  ähnliche  Formel  (S.  959). 

4)  Für  das  stehende  Xöyouc  Troieto^ai  steht  bei  Josephus  14,  8,  5  5taX^- 
^eoftai ;  das  ^Trp^oßeuffe  bei  demselben  13,  9,  2  giebt  Anstoss  (vgl.  S.  952  A.  3). 

5)  In  allen  älteren  und  vollständigen  Urkunden,  das  heisst  in  den  S.  9Ö2 
A.  2.  3  angeführten  Decreten  für  Thisbae  584,  Tibur  c  595,  Narthakion  c.  608» 
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freilich  der  vorlegende  Magistrat^  wie  dies  die  Regel  ist,  die  er- 
forderliche Instruction  dem  Senat  selber  zu  geben  hat^),  also 
das  consulere  (oder  referre)  und  das  verba  facere  derselben  Per- 
son zufällt^),  wird  beides  in  einen  Act  zusammengezogen.  Nach- 
dem der  Vorsitzende  Beamte  die  übliche  sacrale  Bittformel  vor- 
angeschickt hatte  ^)^  bezeichnete  er  nicht  bloss  den  zu  verhan- 
delnden Gegenstand,  sondern  hielt  auch  dem  Senat  Vortrag  über 
die  thatsächlichen  Grundlagen,  so  weit  es  ihm  erforderlich  schien. 
Unter  dem  Principat,  wo  nicht  leicht  ein  anderer  als  der  Vor- 
sitzende Beamte  einen  Senatsbeschluss  veranlasst,  wird  durch- 
gängig also  verfahren.  —  Diesen  seinen  Vortrag  durch  einen 
Dritten  dem  Senat  zur  Renntniss  zu  bringen  ist  dem  Magistrat 
natürlich  nicht  gestattet;  nur  lässt  er,  wie  jeder  öffentlich 
Redende,  Actenstücke  durch  Diener  verlesen  (S.  909  A.2).  Dem 
Princeps  aber  wurde  freigestellt,  auch  wenn  er  anwesend  war, 
den  für  den  Senat  bestimmten  Vortrag  durch  einen  seiner  Quä- 
storen  oder  andere  damit  von  ihm  beauftragte  Magistrate  (2, 
569  A.  4)  im  Senat  verlesen  zu  lassen. 

Aber  nicht  immer  ist  es  der  versitzende  Magistrat,  welcher 
dem  Senat  den  Vortrag  hält;  er  kann  nicht  bloss  denselben 
anderen  Personen  überlassen^),  sondern  ist  dazu  auf   dem  sa- 

Priene  619,  Stratonlkeia  673,  Asklepiades  676  und  die  Juden  707  werden  vor 
dei-  Datirung  und  den  Uikundszeugen  die  Vorlegung,  hinter  denselben  dei  Vor- 
trag yerzeichnet. 

1)  Dies  gilt  Yon  den  Senatsbescblüssen  für  Asklepiades  (S.  952  A.  3) 
und  für  Oropos  von  681  (S.  957  A.  3)  so  vrie  von  dem  gegen  C.  Gracchus 
(S.  936  A.  3);  femer  von  den  bei  Cicero  ad  fam.  5,  2,  3.  PhiL  10,  11,  25 
erwähnten. 

2)  Mit  gutem  Grund  also  fasst  Cicero  in  Pia.  13,  29  die  Thätigkeit  des 
Consuls  im  Senat  zusammen  mit  den  Worten  de  (aliqua)  re  verbum  facere  aut 
referre  ad  senatum.  Das  zweite  Glied  bezieht  sich  nicht,  wie  Hübner  de  actis 
p.  23  meint,  auf  das  angebliche  s,  c.  per  relaiionem,  welches  irrthümlich  als 
Gegensatz  zu  dem  s.  c.  per  discessionem  betrachtet  zu  werden  pflegt  (S.  983 
A.  4),  ist  aber  keineswegs  zu  streichen,  wie  man  auch  vorgeschlagen  hat,  um 
die  hergebrachte  gedankenlose  Identiflcirung  des  consulere  und  des  verha  facere 
zu  retten. 

3)  Sueton  Oai.  15:  auctor  fuit,  ut .  .  adiceretur  .  .  relationibua  consulum: 
^quod  bonum  felixque  sit  C.  Caesari  sororibusMte  eius\  Livius  42,  30,  10  geht 
wohl  auf  die  gleiche  comitiale  Formel  (S.  390  A.  2). 

4)  Liv.  43,  5,  2:  frater  eius  (des  Proconsuls  L.  Cassius)  verba  in  senatu 
fteit.  Auf  diese  Weise  konnten  auch  die  Aedilen  und  Quästoren,  die  zum  con- 
sulere nicht  befugt  waren,  mit  Einwilligung  des  Vorsitzenden  einen  Senatsbe- 
schluss herbeiführen.  —  Folgerichtig  kann  auch  die  Person  verschwiegen  werden. 
Die  Formel  quod  verba  facta  sunt  in  dem  von  Sueton  de  rhet,  1  aufbewahrten 
Senatsbeschluss  vom  J.  595  kann  verkürzt  sein.  Aber  dieselbe  findet  sich  in 
sorgfältig  redigirten  Municlpaldecreten  aus  guter  Zeit,  zum  Beispiel  in  dem 
pisanischen  vom  J.  4  n.  Chr.  (Orelli  643).     Wenig  verschieden  ist  die  mehr- 
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cralen  Gebiete  sowohl  wie  bei  den  Gesandtschaften  nach  Her- 
kommen verpflichtet.  Diese  nicht  magistratischen  Vorträge  im 
römischen  Senat  bestätigen  auf  das  Schlagendste  die  Verschie- 
denheit des  Vortrags  von  der  nothwendig  magistratischen  Ein- 
bringung. 

In  religiösen  Angelegenheiten  tiberlässt  der  Vorsitzende  den    ^^^^^^ 
Vortrag,  hier  das  nuntiare,  regelmässig  dem  Vertreter  des  nächst-   Prfester. 
betheiligten  Priestercollegiums  ^) .     Doch  können  auch  andere  Pri- 
vate nach  Lage  der  Sache  vom  Magistrat  ermächtigt  werden  eine 
derartige  Verhandlung  einzuleiten  2). 

Aehnlich  wird  verfahren  bei  allen  nach  Rom  gelangenden  ^°^^*^ 
Botschaften.  Es  wird  weiterhin  bei  den  auswärtigen  Ange-  Gesandten. 
legenheiten  gezeigt  werden,  dass  die  Abgesandten  fremder 
Staaten  so  wie  diejenigen  Ausländer,  die  durch  ihr  persönliches 
Freundesrecht  also  aufzutreten  befugt  sind,  angesehen  werden 
als  gesandt  an  die  dem  Senat  versitzenden  Magistrate  und  den 
Senat.  Sie  wenden  sich  demnach  an  jene  3)  und  es  sind  die- 
selben verpflichtet  ihnen  'den  Senat  zu  geben' ^),  das  heisst 
es  ihnen  möglich  zu  machen  dem  Senat  über  ihr  Anliegen  den 
eben  bezeichneten  Vortrag  zu  halten*).  Berechtigt  Gehör  bei  dem 
Senat  zu  verlangen  sind  nur  die   auswärtigen  Gesandten;   aber 

fach  in  Municipaldecreten,  zum  Beispiel  dem  conect  rediglrten  von  Ferentium 
C  VI,  1492,  gebranchte  Formel  quod  universi  verba  fecerunt, 

1)  Bei  einem  ein  Prodigium  betreffenden  Bescblnss  lautet  die  Formel  C. 
lulius  L.  f,  pontifeio  nuntiavit  (Gellius  4,  6,  2).  Liv.  34,  44,  2:  id  cum  P. 
Licinius  pontifex  non  esse  rede  factum  collegio  primum,  deihde  ex  auctoritate 
collegii  patribus  renuntiasset.  In  diesem  Sinne  wird  den  Qaindecimyirn  die 
Absicht  zugeschrieben  Caesars  Ernennung  zum  König  einzubringen  (iori^-iioc- 
oOai  Dio  44,  15). 

2)  Verrius  Flaccus  bei  Gellius  5,  17,  2 :  urbe  a  OaUis  Senonibus  recuperata 
L,  Aülius  (Haruspex  nach  Macrobius  sat,  1,  16,  22)  in  senaiu  verba  fecit. 

3)  Liv.  29,  16,  6 :  decem  legati  Locrensium  .  .  ,  in  comitio  sedentibus  con- 
svlibus  .  .  .  ante  tribunal  . .  .  humi  procubueruni  .  . .  dixerunt  .  .  .  rogare,  uti 
sibi  patres  adeundi  .  .  .  potestatem  facerent.  Vorführung  der  Gesandten  durch 
den  städtischen  Prätor:  Liv.  10,  45,  4.  34,  57,  3.  37,  46,  9.  Appian  Mithr. 
6;  durch  einen  Volkstribun:  Diodor  31,  5,  1  —  3.  Diese  Beispiele  werden 
genügen. 

4)  Senatum  dare  für  diesen  FaU  (vgl.  S.  947  A.  1)  Sallust  lug,  13,  9. 
Liv.  22,  59,  1.  26,  26,  7.  29,  15,  8.  c.  17,  1.  30,  21,  12.  c.  40,  4.  45, 
20,  6.  Darauf  bezieht  sich  das  Stadtrecht  von  Salpensa  c.  26:  neque  se  aliter 
consilium  habiturum  neque  aliter  daturum.  Von  dem  contionem  dare  (1,  200) 
ist  das  semtum  dare  radical  verschieden.  Jenes  geht  von  dem  Zwang  zum 
Zeugniss  im  Volksgericht  aus,  dieses  von  der  Legation.  Jedermann  kann  ge- 
nöthigt  werden  vor  der  Bürgerschaft  zu  reden;  bei  dem  Reden  im  Senat  kommt 
nichts  Aehnliches  vor. 

5)  So  wird  verfahren  bei  allen  S.  952  A.  3  genannten  Beschlüssen  mit 
Ausnahme  des  vom  J.  676. 
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auch  der  abhängigen  autonomen  oder  quasi-autonomen  Gemeinde 
wird  in  dieser  Weise  ganz  gewöhnlich  Audienz  gewährt  und 
selbst  Gesammtpetitionen  von  Bürgern  sind  vor  den  Senat  ge- 
führt wurden,  obwohl  ein  allgemeines  Petitionsrecht  sich  aus 
diesem  Institut  keineswegs  entwickelt  hat^).  Bei  dem  Vortrag, 
welchen  die  Gesandten  vor  dem  Senat  stehend  halten  2),  wer- 
den so  weit  nöthig  Dolmetscher  zugezogen,  was  indess  seit  Sulla 
bei  griechischen  Vorträgen  nicht  mehr  geschah  3).  Jedem  Se- 
nator steht  es  frei  an  die  also  Eingeführten  Fragen  zu  richten^) 
und  auch  sonst  in  diese  Procedur  einzugreifen  *) .     Hierauf  ver- 

1)  £s  hing  schliesslich  yon  dem  einzelnen  Magistiat  ab ,  wen  ei  zum 
Vortrag  zulassen  wollte  und  nicht  wollte;  aber  blosse  magistratische  Willkür 
entschied  sicher  nicht.  Die  Ton  einem  yertragsmässig  als  unabhängig  anerkannten 
Senat  nach  Born  geschickten  Abgeordneten  nicht  zu  empfangen  war  ohne  Zweifel 
Verletzung  des  Völkerrechts.  Wenn  der  Senat  im  J.  550  beschloss  die  Ver- 
treter der  säumigen  latinischen  Colonien  nicht  Yorzulassen,  bis  die  geforderten 
Contingente  gestellt  seien  (Liv.  29,  15),  so  gehört  dies,  eben  wie  die  Freiheits- 
beschränkung, der  diese  Vertreter  unterliegen,  zu  den  Beweisen,  dass  die  völker- 
rechtliche Paritat  diesen  Städten  gegenüber  damals  nicht  mehr  eingehalten  ward. 
Die  Abgesandten  von  Unterthanengemeinden  und  römischen  Genossenschaften 
hatten  ohne  Zweifel  kein  Anrecht  darauf  vor  den  Senat  geführt  zu  werden ;  ge- 
schehen ist  auch  das  letztere  häufig.  Deputationen  der  Ritterschaft  (Liv.  5,  7)  und 
der  Publicanen  sind  sehr  oft  vor  den  Senat  gelassen  worden ;  eine  der  Ritterschaft, 
die  sich  für  Giceros  Rückberufung  verwenden  wollte,  weigerte  sich  der  Consul 
Gabinius  in  den  Senat  einzuführen  (Dio  38,  16).  Abgeordnete  eines  Statt- 
halters: Liv.  40,  35.  Römische  Kriegsgefangene:  Liv.  22,59.  Senatoren  traten 
natürlich  nicht  leicht  in  dieser  Weise  vor  den  Senat;  aber  die  eben  erwähnte 
Deputation  für  Cicero  sollte  von  zwei  Senatoren  geführt  werden.  —  Dass  der 
Consul  einen  alten  Soldaten  ex  contione  in  senatum  führt,  um  ihm  vor  diesem 
zu  danken  (Liv.  42,  35),  gehört  zu  den  Verhandlungen  vor  der  Tagesordnung, 
nicht  zu  dem  ordentlichen  Verfahren. 

2)  Ohne  Zweifel  standen  sie  in  dem  freien  Mittelraum  zwischen  den 
beiden  Sitzräumen,  dem  Vorsitzenden  gegenüber.  Nach  Plutarch  (^Mare,  23) 
verlässt  der  Consul  Marcellus,  den  die  Siculer  im  Senat  verklagen ,  seinen 
curulischen  Sessel  xaTaordi«  Äoirep  ISmätiqc  el«  töv  töttov,  dv  «p  "Kir^tis  elc6ftaoiv 
oi  xpivö(jievoi. 

3)  Val.  Max.  2,  2,  3  (vgl.  Cicero  Brut.  90,  312).  Noch  bei  der  be- 
rühmten athenischen  Gesandtschaft  des  J.  599  wurde  ein  Dollmetscher  zuge- 
zogen (Gellius  6,  14,  9).  Aber  dem  Centurio  erlaubt  Tiberius  nicht  griechisch 
in  der  Curie  zu  reden  (Dio  57,  15  vgl.  Sueton  Tib,  71).  Wenn  Claudius  dies 
den  jüdischen  Fürsten  besonders  gestattet  (Dio  60,  8),  so  war  dies  wohl  er^ 
forderlich,  weil  sie  das  römische  Bürgerrecht  hatten. 

4)  Liv.  30,  22,  5:  cum  more  tradiio  patribus  (tr,  a  pcUr,  Hdschr.)  po- 
testatem  interrogandij  ai  quis  quid  veUet,  legatoa  praetor  fecisset  senioresque  qui 
foederibus  irUerfuerant  alii  alia  interrogarent  y  nee  meminisae  per  aetaUm  .  .  . 
dicerent  legati^  conclamatum  ex  omni  parte  euriae  est  Pufhica  fraude  eleetos, 
8,  21,  2.  29,  19,  1.  37,  1,  3.  c.  48,  6.  c.  49,  4.  42,  36,  4.  Polyb.  18, 
11,  13.  Appian  Lib,  74.  —  In  dem  Criminalverfahren  vor  dem  Senat  unter 
den  Kaisem  entwickelt  sich  aus  diesem  Fragerecht  ein  förmliches  Verhör.  Plinius 
paneg.  76 :  interrogavit  quisque  quod  placuiU    Tacitus  ann,  3,  67. 

5)  Als  in  dem  vor  dem  Senat  schwebenden  Criminalprozess  gegen  M  ariu 
Priscus  ein  vorgeladener  Mitschuldiger  erscheint,    fordert  der  Consular  Tucdus 


Digitized  by 


Google 


—     961     — 

lassen  dieselben  den  Sitzungssaal  ^) ;  den  Verhandlungen  beizu- 
wohnen wird  ihnen  nicht  gestattet. 

Wenn  die  eben  entwickelte  Ordnung  darauf  angelegt  war  ^«'^^^^^^^j^^g 
für  den  zu  fassenden  Beschluss  die  Initiative  dem  Senator  so  "^^^  Antrag. 
weit  möglich  auch  thatsächlich  zu  wahren,  so  legte  sie  dieselbe 
andrerseits,  wie  dies  ja  nicht  anders  sein  konnte,  der  Sache 
nach  zum  guten  Theil  in  den  einleitenden  Vortrag.  So  weit 
andere  Personen  als  der  Vorsitzende  denselben  hielten,  konnte 
er  nichts  sein  als  die  Entwickelung  und  Motivirung  ihres  An- 
liegens. In  den  sacralen  Angelegenheiten  wurde  den  Priester- 
collegien  eine  die  magistratische  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiet 
möglichst  beschränkende  Initiative  eingeräumt.  Dass  der  Senat 
die  Verhandlungen  mit  den  abhängigen  autonomen  Gemein- 
den so  wie  mit  dem  unabhängigen  Ausland  an  sich  selbst 
zog  und,  statt  sich  darüber  von  den  Magistraten  Vortrag  halten 
zu  lassen,  die  Abgesandten  persönlich  vor  dem  Plenum  reden 
Hess,  gehörte  zu  den  empfindlichsten  Fesseln,  welche  er 
der  hohen  Magistratur  anlegte.  In  den  übrigen  profanen  Fragen 
konnte  allerdings  die  Initiative  des  Vortrags  der  Magistratur  nicht 
genommen  werden;  hier  aber  wird  das  Prmcip,  dass  der  Vor- 
sitzende die  Versammlung  nur  mit  dem  Gegenstand  zu  befassen, 
nicht  aber  die  zu  fassenden  Beschlüsse  vorzuschlagen  habe,  in 
der  Epoche  des  entwickelten  Senatsregiments  so  weit  durchge- 
führt worden  sein,  als  die  Natur  der  Verhältnisse  dies  gestattet  2). 
Es  war  natürlich  nicht  zu  verhindern,  dass  auch  hier   der  Vor- 

Cerlalis  iure  senaiorio,  dass  Priscns  mit  ihm  vorgeführt  werde;  was  aneh  in 
der  nächsten  Sitzung  geschieht  (Plinins  ep,  2,  11).  Dies  ist  wahrscheinUch 
ans  dem  früheren  der  Sache  nach  oft  crimineUen  Verfahren  vor  dem  Senat  in 
den  späteren  senatorischen  Griminalprozess  übergegangen. 

1)  SaUust  lug.  13 :  die  constituto  senatus  utrisque  (dem  König  Adherbal 
und  den  Gesandten  des  Jngnrtha)  datur.  Nachdem  beide  geredet  haben,  15,  2 
uirique  curia  egrediuntur ;  senatus  statim  consulitur»  Liyins  30,  23,  1  (nach 
den  S.  960  A.  4  angeführten  Worten)  :  emotis  deinde  curia  legatis  sententiae  inter- 
rogaH  coeptae,  7,  31,  2.  22,  60,  2.  26,  33,  4.  29,  19,  3.  45,  26,  1. 
Dionys.  6,  19 :  che  5e  fjieTioTTjoav  ix  toO  ßoüXeuTYjptou  xal  X6yo«  dTzel6%-r]  toTc 
eim^iots  diro5paiveoftai  -pcÄfjiac.  8,  10.  Auf  besonderen  Wunsch  des  Marcellus 
werden  die  an  den  Senat  entsandten  syrakusanischen  Deputirten,  nachdem  sie 
abgetreten  sind,  zurückgerufen,  um  bei  seiner  Erwiderung  zugegen  zu  sein, 
treten  aber  dann  Yor  der  Umfrage  abermals  ab  (Liy.  26,  30.  31). 

2)  Beispielsweise  erklärt  bei  Livius  39,  39  der  wahlleitende  Consul  in 
einer  Gontroverse  über  die  Qualiflcation  sihi,  nisi  quid  aliud  iis  (jpatribus)  vi' 
deretur,  in  animo  esse  e  lege  comitia  habere.  Die  Magistratur,  die  in  einer  zu 
ihrer  Entscheidung  stehenden  Rechtsfrage  also  submittirt,  wird  bei  Zweckmässig- 
keitsfragen  um  so  öfter  sich  enthalten  haben  eine  Meinung  zu  äussern. 

Böm.  Altertb.  in.  61 
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trag  mehr  oder  minder  zum  Antrag  ward;  wenn  zum  Beispiel 
ein  Gesetz  im  Senat  zur  Vorberathung  stand,  so  konnte  aller- 
dings die  Formulirung  desselben  bei  der  Umfrage  von  einem 
Mitglied  vorgeschlagen  werden,  aber  sicher  hat  früh  und  häufig 
der  Vorsitzende,  so  wie  es  Caesar  bei  seinem  Ackergesetz  that, 
den  Gesetzvorschlag  verlesen  und  dann  die  Umfrage  darauf  ge- 
richtet, ob  dasselbe  mit  oder  ohne  Aenderungen  anzunehmen 
oder  abzulehnen  sei.  Dennoch  ist  es  noch  in  der  letzten  Zeit 
•  der  Republik  ein  UebergriflF,  wenn  der  Magistrat  geradezu  den 
Beschluss  anticipirt^). 

II.  Die  Umfrage. 

Aussciiinss  Die  Umfrage,  wodurch  zur  Antragstellung  aufgefordert  wird, 

sehen  ii«-  ist  nicht  zu  allen  Zeiten  an  alle  Stimmberechtigten  gerichtet 
Umfrage,  wordcu.  In  dem  rein  patricischen  Senat  sind  Vorschlagsrecht 
und  Stimmrecht  wahrscheinlich  zusammengefallen;  während  es 
von  den  Patriciern  der  minderen  Geschlechter  bezeugt  wird, 
dass  auch  sie  jenes  besassen  (S.  868),  bietet  sich  kein  irgend 
wahrscheinliches  Moment,  an  das  für  diese  Epoche  eine  derartige 
Scheidung  sich  anknüpfen  Hesse.  —  Dagegen  hat  in  dem  patri- 
cisch-plebejischen  Senat  eine  Zeitlang  eine  Anzahl  Mitglieder 
das  Vorschlagsrecht  entbehrt  und  nur  Stimmrecht  besessen ;  es 
sind  dies  die  pedarii^).  Nach  der  durchsichtigen  Etymologie 
und  dem  schon  erörterten  (S.  840  A.  2)  Gesetz,  dass  die  mindere 
Kategorie  nach  der  mit  der  höheren  gemeinschaftlichen  Function 
benannt  wird,  sind  dies  diejenigen  Senatsmitglieder,  welche 
an  der  Abstimmung  durch  Auseinandertreten  über  die  gestell- 
ten Vorschläge  {pedibus  in  sententiam  illius  ire)  und  nur  an  dieser 

1)  Wenn  Cicero  in  einer  für  den  Consnl  Antonius  rücksichtsvollen  Rede 
(PhiL  1,  1,  4)  ihn  lobt  wegen  eines  gleicli  concipirt  mitgebrachten  Senatns- 
consults  und  ebenso  den  Pansa,  weil  sein  Vortrag  die  Abstimmung  anti- 
cipirt  habe  (^PhiL  10,  8,  17:  praecepit  oratione  sua<,  quid  decemere  nos  de 
M.  Bruto  .  .  oporterei),  so  zeigt  sich  doch  auch  hier,  dass  dies  ein  exceptio- 
nelles  Verfahren  war. 

2)  Direct  überliefert  über  die  pedarii  der  älteren  Zeit  Ist  nur  das,  was 
GelUus  3,  18  vorbringt;  dies  ist  verwirrt  durch  die  Identiflcirurig  der  An- 
wärter auf  den  Senatssitz  mit  den  pedarii,  welche  Gellius  selbst  als  seine  Yer- 
muthung  giebt  und  welche  allerdings  das  Verhältniss  geradezu  auf  den  Kopf 
(S.  863  A.  2)  stellt;  aber  von  dieser  abgesehen  ist  auch  hier  alles  in  Ordnung. 
—  Die  Nebenform  pedanius  hat  Lucillus  (S.  982  A,  7)  und  so  (oder  pedanu$)  das 
canusinische  Album  S.  964  A.  2;  die  späteren  Formen  pedanus  (gemissbilllgt 
von  Gellius  3,  18,  10)  und  pedaneua  sind  Missbildungen. 
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theilnehmen  ^).  Dieses  könneü  weder  die  patricischen  Sena- 
toren sein,  da  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  dem  durch 
magistratische  Einwahl  in  den  Senat  gelangenden  Patricler  das 
volle  senatorische  Recht  zusteht,  für  die  älteste  Zeit  ein  Senat 
überhaupt  gedacht  werden  kann;  noch  können  es  diejenigen 
Personen  sein,  welche  auf  Grund  des  Aemterrechts  zunächst 
ein  dem  senatorischen  gleiches  Recht  und  bei  der  nächsten 
Censur  den  Sitz  im  Senat  erhalten,  da  die  Zulassung  der  Ple- 
bejer zu  den  patricischen  Aemtern  die  Gleichstellung  auch  im  Se- 
nat nothwendig  einschliesst,  auch  lange  Zeit  die  gewesenen  curu- 
lischen  Beamten  allein  unter  den  plebejischen  Mitgliedern  den 
Senatorenschuh  getragen  (S.  890  A.  5)  und  in  den  Comitien 
das  senatorische  Vorrecht  ausgeübt  haben  (S.  895) ,  endlich  die 
technische  Bezeichnung  dieser  Kategorie  in  dem  Vorstadium  bis 
zur  censorischen  £inwahl  in  den  Senat,  die  Formel  quibus  in 
senatu  sententiam  dicere  licet,  ihnen  das  Vorschlagsrecht  ausdrück- 
lich beilegt  (S.  858).  Es  bleiben  also  für  die  pedarii  nur  die- 
jenigen plebejischen  Senatsmitglieder,  welche'  durch  freie  con- 
sularische  und  später  censorische  Lection  in  den  Senat  gelangen, 
also  kein  zum  Sitz  im  Senat  gesetzlich  berechtigendes  Amt  be- 
kleidet haben.  Diese  Annahme  stimmt  zu  allem,  was  über  diese 
Kategorie    sonst   sich   ermitteln    lässt^).     Dass    nach  Varro   die 

1)  Die  eyidente  auch  von  den  Alten  nicht  verkannte  Ableitung  des 
Wortes  kann  auch  nicht  verdunkelt  werden  durch  den  unglücklichen  Einfall 
von  Willems  1,  143  den  Fuss-Senator  davon  benannt  sein  zu  lassen,  dass 
er  nicht  auf  dem  curulischen  Stuhl  gesessen  hat.  Die  ursprüngliche  Bedeutung 
des  nicht  an  der  Debatte,  wohl  aber  bei  der  Abstimmung  betheiligten  Baths- 
mitglieds  ist  dem  Worte  zu  allen  Zeiten  geblieben,  nur  dass  der  Ausschluss 
In  älterer  Zeit  ein  rechtlicher,  späterhin  ein  thatsächlicher  war.  Das  Wort  ver- 
flacht sich  daher  weiter  in  der  Weise,  dass  es  überhaupt  den  geringeren  be- 
zeichnet. Denn  auch  der  iudex  pedaneus  der  späteren  Juristen  (zuerst  bei  Ulpian 
Dig,  2,  7,  3,  1.  3,  1,  1,  6.  26,  5,  4)  hat  sprachlich  nichts  gemein  mit  dem 
Gegensatz  des  Bechtsprechens  d^  tribunali  und  de  pkmo,  da  die  Benennung 
des  letzteren  als  eines  Fussrichters  eine  Albernheit  sein  würde,  sondern  ist 
eine  dem  minderen  Decurio  nachgebildete  Bezeichnung  des  minderen  Bichters. 

2)  Dagegen,  dass  diesen  das  Yorschlagsrecht  mangelte,  macht  keine  In- 
stanz, dass  bei  Livius  Ö,  20,  3  unter  dem  J.  358  der  gewesene  Kriegstribun 
COS.  pot.  von  seinem  Sohn  im  Senat  gefragt  und  zwar  an  erster  Stelle  gefragt 
wird  ;  denn  es  ist  hier  wohl  vielmehr  iucorrect  der  Tribunat  als  cuiulisches  Amt 
behandelt  (2,  190)  als  dem  Plebejer  das  Yorschlagsrecht  beigelegt  worden.  Sicher 
ist  die  Angabe  selbst  späte  Fiction  (vgl,  B.  F.  1,  266).  Unvereinbar  mit 
dem  Ausschluss  der  nicht  zum  curulischen  Amt  gelangten  Plebejer  vom  Vor- 
schlagsrecht ist  die  Annahme  von  Willems  1,  141,  dass  auf  den  Yoiischlag  des 
im  J.  563  zum  Gonsulat  gelangten  M'.  Acilius  Glabrio  bereits  im  J.  546  ein  Se- 
natsbeschluss  gefasst  sei,  aber  auch  sicher  falsch.  Die  Identität  des  Liv.  27, 
4,  10.  c.   25,  2   erwähnten  M,   (nicht  M'.)  Acilius  mit  jenem  Consul  ist  nicht 
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pedarii  anfänglich  nicht  als  Senator  es  galten,  sondern  den  Rittern 
zugerechnet  wurden  (S.  838  A.  2),  muss  für  die  plebejischen 
conscripti  derjenigen  Epoche,  in  welcher  die  Magistratur  den 
Pätriciern  reservirt  war,  ohnehin  nothwendig  angenommen  wer- 
den, wie  denn  auch  offenbar  mit  Rücksicht  darauf  die  zuerst 
in  den  Senat  gelangenden  Plebejer  dem  Ritterstand  zugeschrie- 
ben werden  (S.  839  A.  1.  2).  Wenn  in  nachsullanischer  Zeit 
senatores  pedarii  diejenigen  sind,  welche  bei  der  Umfrage  an 
letzter  Stelle  gefragt  werden  und  factisch  an  derselben  sich  nicht 
betheiligen  (S,  982)  und  wenn  diese  Definition  sogar  in  die  ältere 
Epoche  hineingetragen  wird^),  so  ist  dies,  da  die  ursprüngliche 
Betheiligung  auch  der  amtlosen  Patricier  an  der  Umfrage  nicht 
bestritten  werden  kann,  nicht  anders  zu  erklären  als  unter  der 
Voraussetzung,  dass  das  Wort  ursprünglich  die  rechtlich  von  der 
Umfrage  ausgeschlossenen  Plebejer  bezeichnet.  Im  Municipal- 
wesen  ferner  steht  die  Definition  des  decurio  pedanius  als  des  nicht 
durch  das  Amt  in  den  Rath  gelangten  Mitglieds  zweifellos  fest  2). 
Endlich  erklärt  sich  unter  dieser  Voraussetzung  das  spätere 
Verschwinden  der  pedarii  einfach  aus  dem  Zurücktreten  und 
dann  dem  Wegfallen  der  censorischen  Senatoren  wähl.  Es  muss 
in  der  früheren  Republik  ein  nicht  geringer  Theil  der  Senats- 
mitglieder das  Vorschlagsrecht  entbehrt  haben ;  die  Meldung  von 
136  patricischen  und  164  plebejischen  Senatoren  mag  für  irgend 
eine   Epoche    der  mittleren   Republik  •  historisch    sein  3).     Aber 


bloss  nicht  erwiesen,  sondern  mehr  als  unwahrscheinlich ;  der  Vorname  Marens 
kommt  bei  den  Aoiliern  auch  sonst  vor. 

1)  Gayius  Bassus  bei  Gellius  a.  a.  0:  senatores  in  veterum  aetate,  qui 
curuUm  magistratum  gessissentj  curru  solitos  honoris  gratia  in  curiam  vehi  (vgl. 
1,  395  A.  5)  .  .  .  sed  eos  magistratus,  qui  magistratum  curulem  nondum  cepe- 
rant,  pedibus  itavisse  in  curiam :  propterea  senatores  nondum  maiorihus  honoribus 
pedarios  appellatos.  Diese  Definition  ist  wahrscheinlich  beeinflusst  durch 
den  späteren  Sprachgebrauch  (S.  982  .A.  1)  und  für  die  frühere  Epoche  in- 
sofern incorrect,  als  sie  vom  Plebejat  absieht;  sie  trifft  zu,  wenn  man  was 
Bassus  sagt  auf  die  nicht  zum  curullschen  Magistrat  gelangten  Plebejer  be- 
schränkt. 

2)  S.  862  A.  1.  Die  hundert  Decurionen  von  Oanusium  zerfallen  in  die 
fünf  Klassen  der  quinquennalicii  (nebst  den  adlecti  11),  Ilviralicii  (29),  aedilicii 
(19),  quaestoricii  (9),  pedani  (32);  die  letzten  sind  die  deeuriones  qui  nuUo 
honore  functi  sunt  Ulpians  und  können  nur  durch  censorische  Adlection  in  den 
Kath  gelangt  sein. 

3)  S.  846  A.  1.  S.  870  A.  3.  Da  die  Angabe  auf  die  Epoche  der  noch 
patricischen  Magistratur  gestellt  ist,  so  muss  sie  die  164  Plebejer  alle  als  pe- 
darii betrachtet  haben.  Es  mag  das  irgend  einer  Oensusangabe  entnommen 
sein ;  dass  die  erstere  Zahl  die  der  zur  Zeit  der  Einführung  der  Republik  noch 
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das  Hinzutreten  schon  der  Tribunicier  muss  die  Zahl  der  vor- 
schlagsberechtigten Senatoren  wesentlich  gesteigert  haben.  Nach- 
dem seit  Sulla  die  Quästur  das  Vorschlagsrecht  im  Senat  gab 
und  nur  Quästorier  im  Senat  sassen,  ist  freie  censorische  Ein- 
wahl, wenn  überhaupt,  sicher  in  so  geringem  Umfang  vorge- 
kommen, dass  diese  Mitglieder  unmöglich  noch  eine  besondere 
Kategorie  haben  bilden  können  und  damit  sind  die  des  Rede- 
rechts entbehrenden  Mitglieder,  die  senatores  pedarii  beseitigt. 
Den  positiven  Beweis  dafttr^  dass  es  solche  in  dem  oben  erörter- 
ten älteren  Sinn  in  der  ciceronischen  Zeit  nicht  mehr  gab,  liefert 
die  eben  erwähnte  schon  in  dieser  Epoche  begegnende  Verwen- 
dung des  Wortes  in  einem  analogen,  aber  wesentlich  verschie- 
denen. In  der  That  gehört  die  Durchführung  der  vollen  Gleich- 
berechtigung unter  den  Senatoren  zu  der  Vollendung  des  Senats- 
regiments. 

Die  Umfrage,  eine  der  eigenartigsten  und  eingreifendsten  ^^^*f°/eJ^® 
Besonderheiten  des  römischen  Parlaments,  erfolgt  im  Allgemeinen  Umfrage. 
in  fester  Reihe  i);  und  der  Platz  in  der  Reihe  bedingt  wesent- 
lich den  praktischen  Werth  des  Senatssitzes,  da  nach  der  Natur 
der  Sache  die  Abgabe  eines  Vorschlags  um  so  wirksamer  ist, 
je  weniger  Mitglieder  sich  vorher  zur  Sache  geäussert  haben. 
Das  bei  der  Umfrage  zu  Grunde  liegende  Verzeichniss  werden 
anfangs  die  Oberbeamten  selbst  aufgestellt  haben;  mit  der  Se- 
natorenernennung ist  dann  um  448  d.  St.  dies  Geschäft  auf  die 
Censoren  übergegangen  (2,  418).  Obwohl  die  Liste  sämmt- 
liche  Mitglieder  umfasste,  war  doch  die  Folge  von  praktischer 
Bedeutung  nur,  so  weit  die  Umfrage  reichte,  da  die  bloss 
mitstimmenden  Senatoren  nicht  namentlich  aufgerufen  wurden 
und  bei  ihnen  auf  den   in  der  Liste   ihnen  angewiesenen   Platz 


bestehenden  patrioischen  Geschlechter  sei,  wie  ich  früher  vermuthet  habe  (R.  F. 
1,  121),  setzt  eine  Geschlechtsrepräsentation  im  Senat  voraus,  welche  unserer 
Legende  fremd  ist. 

1)  Varro  bei  Gellius  14,  7,  9:  singulos  dehere  conmli  gradatim.  Daher 
crdine  consulere  Liv,  2,  26,  5.  c.  28,  2,  9.  c.  29,  Ö.  6  von  der  ordnungs- 
mässigen  Sitzung  im  Gegensatz  zu  der  tumultuarischen.  Es  soll  also  jeder  Se- 
nator an  seiner  Stelle  sprechen.  Cicero  de  leg.  3,  4,  11:  loco  Senator  .  .  . 
crato  und  im  Gommentar  c.  18,  40:  ut  loco  dicat,  id  est  rogatus,  Ders.  ad 
Att,  4,  2,  4:  suo  quisque  horum  loco  sententiam  rogatus,  Ders.  de  domo  32, 
82:  uhi  cavisti,  ne  meo  me  loco  censor  in  senatum  legerefi  Liv.  3,  39,  2. 
28,  45,  6.  Dionys.  6,  66.  10,  60 :  dvaorolc  intihii  itpoofjxev  aüxtp  -p^it-ri^ 
ipoivrfih'ci  xaTol  t9jv  iäurou  Tdi?iv  diroxptvaodai.  11,  6.  21.  19.  15,  Plinius 
9,  13,  18:  haec  iüi  quo  quisgue  ordine  citabantur,    c.  20:  citatis  nominibus. 
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nichts  ankam.  Die  Reihenfolge  mag  nrsprOnglich  so  wenig  eine 
Bangfolge  gewesen  sein  wie  die  der  Curien  in  der  Zehncnrien- 
gemeinde  (S.  91):  aber  bei  der  Abhängigkeit  des  politisdien 
Einflusses  von  dem  bei  der  Umfrage  dem  Senator  angewiesenen 
vor»iif  d^rpia|2    moss    dics    sich     bald    geändert   haben.      In    der    That 

grosseren  «^ 

£cii2^kt€r  *"^*  schon  in  dem  Vorrang  der  grösseren  Geschlechter  bei  dem 
Vorschlag  die  Reihenfolge  deutlich  als  Rangfolge  auf  und 
nirgends  haben  die  Rangverschiedenheiten  sich  schärfer  ent- 
wickelt als  im  Änschluss  an  die  Umfrage  im  Senat.  Was  über 
die  Reihenfolge  der  Senatoren  der  Königszeit  überliefert  ist 
oder  sich  muthmassen  lässt,  ist  bereits  angegeben  .worden :  es 
stimmen  zuerst  die  der  höheren  Geschlechter  nach  der  festen 
Ordnung  der  dreissig  Curien,  dann  die  der  minderen  nach 
derselben  Curienfolge  (S.  868).  Nach  der  Abschaffung  des 
lebenslänglichen  Königthums  ist  diese  Folge  nicht  gerade  be- 
seitigt, aber  zurückgedrängt  worden  durch  die  Einwirkung  der 
Magistratur  oder,  was  auf  dasselbe  hinauskömmt,  der  Volkswahlen 

^coS^rt*'^^  die  EhrensteUung  der  Senatoren.  Wie  es  sich  feststellte, 
dass  wer  das  Oberamt  bekleidet  hatte,  damit  auf  Lebenszeit  in 
den  Senat  gewählt  war,  entwickelte  sich  auch,  und  wahrschein- 
lich gleichzeitig,  hinsichtlich  der  Reihenfolge  der  Vorschläge  ein 
Vorzugsrecht  der  gewesenen  Oberbeamten  und  innerhalb  dieses 
Kreises  wiederum  dessen  Abstufung  nach  dem  Amtsalter.  Wann 
und  wie  dies  Vorzugsrecht  aufgekommen  ist,  lässt  sich  aus  der 
Ueberlieferung  nicht  entnehmen ;  sie  behandelt  dasselbe  als  mit 
der  Republik  selbst  entstanden  ^) ,  wie  es  denn  allerdings  aus  den 
damit  gegebenen  Verhältnissen  beinahe  mit  Nothwendigkeit  her- 

Amtkiassen.  Vorging.  lu  der  weiteren  Entwickelung  schliesst  das  bevorzugte 
Vorschlagsrecht  sich  der  indirecten  Senatorenwahl  durch  die  Comi- 
tien  an  2) .  Unter  den  Consularen,  welche  zunächst  gefragt  werden, 

1)  Livius  (S.  974  A.  2}  braacM  das  Vorstimmen  der  Consulare  schon  in  der 
Schilderang  des  Decemyirats.  Dionysins  nimmt  ein  nach  dem  Altei  abgestuftes 
Vorstinunen  derselben  an  (6,  68 :  xa^.oujiievot  xaÄ*  -^Xtxiav  ol  t^v  uraTix'Jjv  ^ox^~ 
%ÖTec  d^-ip;  7,  47:  ot  irpeoß6TaToi  t&v  Oirercixäiv.  11,  6)  und  überhaupt  die 
Befragung  der  älteren  Senatoren  Tor  den  jüngeren  (7,  21 ;  vgl.  6,  69 :  elXovro 
Hxoi  Tou;  iTZiffaseozdzox/^  täv  irpeoßuTlpaiv,  Ixtöc  Ivös  ^TtovTac  6^0x1x06«),  wo- 
bei aber  anch  auf  das  Ansehen  Rücksicht  genommen  wird  (11,  4:  ol  irpeoß6- 
xepoi  xal  Tipitc6TEpoi;  10,  50:  ^v  iv  xoic  5id  ji^aov  xaxd  xe  d^ioiacv  xol  «fjXi- 
xtav). 

2)  S«  857.  Dass  das  höchste  Amt  den  PUtz  bestimmt,  auch  wenn  es 
der  Zeit  nach  nicht  das  letzte  ist,  ist  S.  860  A.  2  bemerkt. 
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hatteD,  wahrscheinlich  seit  dem  ovinischen  Gesetz,  diejenigen  den 
Vorrang,  die  auch  die  Censur  bekleidet  haben  ^) ;  durch  Sulla  aber 
wurde  die  Kategorie  der  gewesenen  Censoren  beseitigt  2)  und  seit- 
dem bilden  wiederum  die  Consulare  die  vornehmste  senatorische 
Kategorie.  Ob  auf  die  Dictatm*  in  gleicher  Weise  Rücksicht  ge- 
nommen worden  ist,  ist  unbekannt.  Auf  die  Consulare  folgen,  seit 
es  solche  giebt,  die  Prätorier  und  auf  diese  die  gewesenen  curu- 
lischen  Aedilen;  diese  drei  Kategorien  umfassen  die  durch  curu- 
lisches  Amt  in  den  Senat  gelangten  und  oft  in  auszeichnender 
Weise  zusammengefassten  Senatsmitglieder  (S.  861).  Nachdem 
auch  mit  den  niederen  Aemtern  der  Senatssitz  verknüpft  ist, 
schliessen  an  sie  die  Tribunicier  und  die  Quästorier  sich  an^). 
Innerhalb  einer  jeden  magistratischen  Kategorie  wurden  zuerst 
die  Patricier  und   sodann  die  Plebejer *)  aufgeführt;    indess  ist 


1)  Liv.  27,  11  zum  J.  545:  senatus  Uctionem  conUntio  irUer  cenaores  de 
principe  Ugendo  tenuit.  Semproni  lectioerat;  ceterum  Cornelius  morem  trcuiitum 
patribus  aequendum  aiebat,  ut  [qui]  primus  censor  ex  iis  qui  viverent  fuissetj 
eum  principem  legerent :  is  T.  Manlius  Torquatua  (Censor  523)  erat  Sempronius 
cui  dii  sortem  legendi  dedisaentj  ei  ius  ZtSerum  eoadem  dediue  deps;  se  id  suo 
arbitrio  facturum  lecturumque  Q.  Fabium  Maximum,  worein  dann  auch  der  College 
wilUgt.  Damit  übereinstimmend  stehen^  wie  Willems  1,  249  bemerkt  hat,  in  dem 
Senatsbeschluss  über  die  Bacchanalien  Tom  J.  568,  als  Urkundszeugen  nach 
einander  M.  Claudius  M,  f,  (MarceUus)  Consul  658,  Censor  565  —  L.  Valerius 
P.  f,  (Flaccus)  Consul  559  —  Q.  Minucius  C.  f.  (Rufus)  Consul  557.  Diese 
Bevorzugung  der  Censorier  kann  erst  eingetreten  sein,  nachdem  das  ursprüng- 
lich zu  den  minderen  zählende  Amt  das  consularische  überflügelt  hatte 
(2,  356);  da  bereits  seit  dem  Anfang  des  5.  Jahrh.  die  Censur  gewöhnUch 
nach  dem  Consulat  übernommen  wird  (1,  548.  2,  340),  wird  man  dies  mit 
Willems  1,  257  an  die  Uebertragung  der  Senatorenwaiil  auf  die  Censoren 
durch  das  ovinische  Gesetz  anknüpfen  dürfen. 

2)  Da  Sulla  die  Censur  beseitigen  woUte,  so  kann  er  die  Censorier  als 
erste  Stimmklasse  kaum  haben  bestehen  lassen.  Auch  ist  in  nachsuUanischer 
Zeit  immer  nur,  namentUch  bei  Varro  (S.  975  A.  2)  von  dem  Vorzugsrecht 
der  Consulare  die  Bede  und  tritt  nirgends  eine  Beyorzugung  des  gewesenen 
Censors  zu  Tage.  In  dem  Municipalrath  besteht  die  Kategorie  der  quinquert' 
naUcii  noch  unter  dem  Principat  (S.  964  A.  2). 

3)  Cicero  Phil,  13,  13.  14  zählt,  nachdem  er  c.  12.  13  den  antonischen 
Senat  nach  denselben  Kategorien  charakterisirt  hat,  die  pompeianischen  Sena- 
toren auf  nach  ihren  Klassen,  zunächst  die  zehn  Consulare,  dann  die  folgenden : 
qui  vero  praetorii!  .  .  .  qui  (ledüiciil  qui  tribunieü!  qui  quaeetorii!  Ders.  pro 
SuUa  29,  82  stellt  zusammen  die  eonaulares,  die  qui  praetoret  fuerunt  und  den 
univeraua  senatus.  Bei  der  Abstimmung  über  die  Genossen  Catilinas  stimmt 
Caessr  loco  praetorio  (Cicero  ad.  AU,  12,  21,  1)  und  tritt  überhaupt  die  Reihen- 
folge deutlich  herror  (Drumann  5,  506).  Die  Aedilität  giebt  antiquiorem  in 
senatu  serUentiae  dicendae  locum  (Cicero,  Verr,  5,  14,  36).  Es  ist  überflüssig 
weitere  Beweise  für  diese  überall  erkennbare  Regulirung  zu  häufen. 

4)  Für  die  Kategorie  der  Censorier  ist  dies  Ton  mir  früher  (R.  F.  1,  259) 
erwiesen  worden.  Meine  Vermuthung,  dass  die  gleiche  Regel  auch  für  die 
übrigen  Kategorien  gegolten  hat,   hat  Willems  1 ,  259  für  die  der  Consulare 
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«s  zweifelhaft,  ob  dies  patricische   Vorrecht  in  der   nachsulla- 
nischen  Zeit  geblieben  ist.    Innerhalb  der  einzelnen  Reihe  wurde 


bestätigt  durcli  den  Nachweis,  dass  nach  demselben  Piincip  in  der  Urkunde 
Tom  J.  568  dei  jüngere  patrioische  Gonsnlar  toi  dem  älteren  plebejischen 
steht.  Eine  Analogie  dafür  giebt,  wie  R.  F.  1,  257  bemerkt  ist,  die  in  dem 
Yerzeichniss  des  cannsinischen  Gemeindeiaths  (C.  I.  L.  IX,  338)  vorgenommene 
Scheidung  der  Stadtpatrone  nach  den  zwei  Rangklassen  der  Senatoren  {clarUnmi 
viri)  und  der  Ritter.  Wenn  nach  Festus  (S.  856  A.  2)  die  Consuln  und  die 
Consnlartribune  coniunctissimoi  sibi  quosque  patriciorum  et  deinde  pleheiorum  in 
den  Senat  nahmen,  so  kann  dies  dem  Wortsinn  nach  so  verstanden  werden, 
dass  diese  Magistrate  anfänglich  nur  Patricier,  später  theils  Patricier,  theils 
Plebejer  in  den  Senat  wählten.  Dagegen  aber  spricht,  wie  R.  F.  1,  262  bemerkt 
ist,  dass  Festus  anderswo,  wie  die  Ueberliefemug  überhaupt,  die  Einführung  der 
Plebejer  in  den  Senat  an  die  Entstehung  des  Oonsulats  anknüpft  und  also 
dann  mit  sich  selbst  im  Widerspruch  sein  würde.  Darum  dürfte  Festus 
hier  vielmehr  sagen  wollen,  dass  die  Liste  (später  die  Listenabschnitte)  zwei- 
theilig war,  die  Magistrate  zuerst  die  patricischen,  dann  die  plebejischen  Se- 
natoren verzeichneten.  Willems  Einwendung  (1,  62),  dass  es  dann  deinceps 
heissen  müsste,  bekenne  ich  nicht  zu  verstehen.  Das  Durcheinanderwerfen  des 
magistratischen  Privilegiums  und  des  allgemeinen  patricischen  Vorschlagrechts 
ist  nicht  rationell;  aber  es  hat  in  dieser  Rangfrage  die  Willkür  mit  ihren 
Oompromissen  offenbar  vielfach  geschaltet.  —  Aus  der  adramytenischen  Ur- 
kunde (^Eph.  epigr.  4,  213  fg.  mit  den  Berichtigungen  des  Textes  Bull,  de 
Corr,  Hell.  4,  376)  ist  in  dieser  Beziehung  nichts  zu  lernen;  doch  erscheint 
es  nothwendig,  da  Willems  (im  Nachtrag  1885  1,  693  fg.)  ausführlich  das 
Gegentheil  zu  erweisen  versucht,  seine  Ausführung  zu  widerlegen.  Mit  Recht 
haben  er  sowohl  wie  gleichzeitig  Foucart  (ßuW.  de  corr.  hell,  1885  S.  401)  be- 
merkt, dass  dies  kein  Senatsbeschlnss  ist,  sondern  ein  auf  Grund  eines  solchen 
in  Rom,  vermuthlich  von  einem  Oonsul  oder  einem  Prätor,  ausgefällter  Schieds- 
spruch. Den  Anfang,  den  Willems  nicht  glücklich  ergänzt  hat,  stellt  Foucart  im 
Wesentlichen  sicher  richtig  also  (nur  xcxpix^vai  habe  ich  zugefügt)  her:  [6(jt,d;  eihi- 
vai  ßo6Xo(i/xi  X67cpix£vai . . .  oxpaTTjY^v]  .  .  .  [dv]  xofji,eTitp  fAerdl  [öüvßouX(ou  djTtejvco- 
"jtÖTa  S6[']fp.aTi  oüvxX'/)]toi)  itepl  x*^P°^^  "JiCxt«  iv  drzijKofici.  loxtv  S7]pi,oat(6Lvaic 
iroöc]  nepYa(Jt.v]vo6c.  Das  Yerzeichniss  der  bei  diesem  Spruch  zugezogenen 
3o  Personen  betrachtet  Willems  als  Senatorenverzeichniss  aus  den  J.  656/660 
d.  St.,  und  zwar  von  2  Consularen,  9  Prätoriem,  12  Tribuniciern  und  10 
Quästoriem;  von  diesen  sind  nach  ihm  der  zweite  und  der  fünfte  Prätorier 
und  der  siebente  Quästorier  Patricier,  alle  übrigen  Plebejer.  Mit  der  Präcision 
der  Ergebnisse  steht  die  Schlüssigkeit  leider  in  schlechthin  umgekehrtem  Yer- 
hältniss.  Dass  ein  Consilium  dieser  Art  nicht  aus  Senatoren  allein  zu  bestehen 
brauchte  und  bei  seiner  zahlreichen  Besetzung  schwerlich  allein  aus  solchen 
bestand,  leuchtet  ein.  Unter  den  von  Willems  vorgeschlagenen  Identiflcationen 
—  man  weiss,  welche  Schwierigkeit  die  römische  Homonymie  hiebei  bereitet  — 
sind  die  relativ  sichersten  die  des  Ersten  Q,  Caec(iliu8)  Q,  f,  mit  einem  der 
Consulare  entweder  des  J.  631  oder  des  J.  656  und  die  des  Achten  C.  Coelius 
C.  f,  mit  dem  Yolkstribun  des  J.  647,  Oonsul  660;  es  führt  dies  ungefähr  in 
dieselbe  Epoche  wie  die  von  mir  hervorgehobene  Wiederkehr  zweier  in  dieser 
Urkunde  auftretenden  Namen  in  einem  Senatsbeschlnss  von  626.  Die  Fixirung 
aber  auf  das  oben  bezeichnete  Lustrum  ist  reine  Willkür.  Noch  viel  willkürlicher 
ist  die  Abgrenzung  der  Aemterklassen,  auch  wenn  man  davon  absieht,  dass  Willems, 
seiner  falschen  Theorie  folgend,  schon  für  diese  Epoche  die  gewesenen  niederen 
Magistrate  als  senatorische  Kategorien  fasst;  in  der  That  lässt  sich,  abgesehen 
etwa  von  dem  ersten  Namen,  für  keine  einzige  Person  die  Rangstellung  auch 
nur  mit  annähernder  Sicherheit  feststellen.  Noch  gesteigert  schaltet  die  Willkür 
bei  Willems  in  der  ständischen  Scheidung.    Nach  den  Namen  müssen  Patricier 
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die  Folge  bestimmt  durch  das  Amtsalter^)  oder  bei  gleichzeitig 
gewählten  durch  die  Renuntiation  (S.  414).  Diejenigen  Sena- 
toren, welche  kein  zum  Senat  befähigendes  Amt  verwaltet  haben, 
hatten,  insoweit  sie  Plebejer  waren,  das  Vorschlagsrecht  nicht; 
insoweit  sie  Patricier  waren,  werden  sie  dasselbe  hinter  den 
magistratischen  Klassen  ausgeübt  haben.  Von  diesem  patrici- 
schen  Vorrecht  ist  in  der  frtlheren  Epoche,  in  der  die  Zahl 
der  bevorrechteten  Vorschlagenden  eine  beschränkte  war,  sicher 
in  bedeutendem  Umfang  Gebrauch  gemacht  worden 2);  später- 
hin ist  es  schwerlich  gesetzlich^  wohl  aber  durch  die  immer 
zunehmende  Zahl  der  kraft  der  Magistratur  besser  Berechtig- 
ten thatsächlich  beseitigt  worden,  da  es  weder  praktisch  ins 
Gewicht  fiel  noch  die  Zahl  der  patricischen  Senatoren  dieser 
Kategorie  bedeutend  sein  konnte.  Dass  seit  Sulla  es  weder 
patricische  noch  plebejische  Senatoren  bloss  censorischer  Ernen- 
nung mehr  gab  und  damit  diese  Kategorie  tlberhaupt  wegfiel, 
ist  bereits  bemerkt  w^orden. 

Die  reguläre  Listenfolge  unterliegt  in  folgenden  Fällen  einer  t?J^^^% 
Modification.  i'i»*«: 

1 .  Der  erste  Platz  in  der  Liste,  die  Stellung  desprinceps  senatus  P^inceps 
gab  das  wichtige  Vorrecht  des  ersten  Wortes  bei  allen  Verhand- 

sein  der  Siebente  L.  Julius  Sex,  f.,  was  auch  Willems  annimmt,  und  der  Neun- 
zehnte Q.  Claudius  Ap.  /*.,  der  trotz  des  T'äterlichen  Vornamens  zum  Plebejer 
und  zum  Trlbunicier  gepresst  wird.  Die  beiden  Comelier,  der  Vierte  C.  Cor- 
nelius M,  f.  und  der  Dreissigste  L,  Cornelius  M.  /".,  können  Patricier  sein,  aber 
ebenso  gut  und  besser  Plebejer;  mit  ihnen  zu  operiren,  als  stände  ihr  Patriciat 
fest,  ist  das  reine  Belieben.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  im  7.  Jahrh. 
der  alte  Vorrang  der  Patricier  nicht  mehr  bestand ;  aber  die  Liste  ist  leicht  mit 
demselben  in  Einklang  zu  bringen  durch  die  Annahme ,  dass  die  ersten  sechs 
Namen  plebejischen  Consularen  und  Prätoriem  gehören,  der  siebente  einem  pa- 
tricischen Aedilen  und  die  folgenden  theils  Senatoren  ohne  Vorschlagsrecht,  theils 
jungen  Vornehmen  ausserhalb  des  Senats.  Es  giebt  keine  schlimmere  Unpräcision 
als  die  Herleitung  praciser  Daten  aus  nicht  präcisirtem  Material,  und  unsere 
dürftige  Kunde  erscheint,  in  dergleichen  ^tdbleav£  zusammengefasst,  dem  Kun- 
digen nur  noch  dürftiger  als  Torher. 

1)  Bei  der  Senatsergänzung  im  J.  538  werden  die  seit  dem  letzten  Census 
creirten  curulischen  Beamten  in  die  Liste  eingeschrieben,  ut  quisque  eorum 
(senatus  zu  tilgen)  primus  creatus  erat  (Liv.  23,  23,  5).  Daraus,  dass  dies 
geschieht  recitato  vetere  senatUj  darf  nicht  geschlossen  werden,  dass  der  auf  der 
alten  Liste  stehende  pedarius  in  der  neuen  Tor  dem  neu  hinzutretenden  Aedilicier 
gestanden  habe;  der  pedarius  hatte  das  Vorschlagsrecht  überhaupt  nicht  und 
stand  nur  anhangsweise  in  dem  Verzeichniss.  Vgl.  ülpian  Dig,  60,  3,  1 
(S.  853  A.  1). 

2)  Die  Annalen  lassen  in  Schilderungen  aus  der  älteren  Republik  mehr- 
fach amtlose  Patricier  im  Senat  sich  äussern  (Marcius  Coriolanus :  IAy,  2,  34,  9 ; 
Ap.  Claudius  minimus  natu  ex  patrum  concilio-:  Liy.  4,  48,  5). 
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lungen  und  war  vor  allem  eine  hochgeschätzte  Auszeichnung  ^) . 
In  Anwendung  der  eben  entwickelten  Regeln  kam  sie  dem  dem 
Amte  nach  ältesten  patricischen  Gensorier  zu  und  so  ist  es  auch  bis 
zum  J.  545  gehalten  worden  (S.  967  A.  1).  Aber  seit  der  Gen- 
sur  dieses  Jahres  wird  der  princeps  senatus  aus  den  patricischen 
Censoriem  ohne  Rücksicht  auf  das  Amtsalter  gewählt 2).  Der 
letzte  als  solcher  uns  bekannte  ist  L.  Yalerius  Flaccus  Consul 
654,  princeps  senatus  im  J.  670  3).  In  nachsuUanischer  Zeit 
ist  nie  von  einem  derartigen  Vormann  die  Rede  und  hätte  es 
in  der  ciceronischen  Epoche  einen  solchen  gegeben,  so  könnte 
dies  uns  nicht  unbekannt  geblieben  sein*).  Auch  sagt  Varro 
(S.  975  A.  2)  ausdrücklich ,  dass  dieses  privilegirte  Vorschlags- 
recht zu  seiner  Zeit  —  er  war  638  geboren  —  abgekommen 
sei.  Offenbar  hat  Sulla  diese  Vormannschaft  beseitigt.  Sie  ruhte 
auf  der  Censur,  welche  er  praktisch  abschaffte.  Politisch  ver- 
trug die  vollendete  Optimatenherrschaft  sich  nicht  mit  der  wenn 
auch  nur  nominellen  Vorstandschaft  eines  einzelnen  Mitgliedes 
und  mit  dem  festen  Vorstimmrecht,  welches  jetzt  in  einer  an- 
deren weiterhin  auseinanderzusetzenden  Weise  geregelt  ward» 
Das  Verzeichniss  der  Senatoren  wird  fortan  einfach  nach  dem 
Amt  und  dem  Amtsalter  aufgestellt,  also  der  jedesmal  älteste 
Gonsular  an  die  Spitze  desselben  gestellt  worden  sein,  ohne 
darum    den    Titel    des  princeps   senatus   zu   führen    und   ohne 

1)  Zonaras  7,  19:  elc  hi  tu  8v  lüptyxiTta  uiev  ttjc  -^eponsioLi  davöjxaCov, 
X^YOiTO  V  äs  xoi^'  "EXXiQvac  irpöxpiTo«,  ouaitavTaiv  (d.  h.  von  allen  Magistraturen) 
TTpoet/e  TÖv  /pövov  8v  itpoexptveTo  (o6  y^P  ^^^  ß^ow  "ti«  ^U  touto  itpoe/etplCexo), 
xal  Tipo^^Epe  Tdiv  äXKms  T(j>  dl$i(6(jt,aTi ,  o6  (iiiP]v  xal  Buvafjiet  ^pfi'vo  tivC.  Dies 
bestätigt  die  in  der  Anfführung.  dieser  Vormänner  relativ  sorgfältige  annalisti- 
sche üeberliefemng  (Verzeichnisse  R.  F.  1,  92  fg.;  Willems  1,  112  fg.) 

2)  Der  ältere  Scipio  Africanns  hat  als  Oensor  im  J.  ÖÖ5  sich  selber  znm 
Vormann  des  Senats  gewählt,  und  dies  ist  .später  mehrfach  geschehen.  Es 
giebt  kein  sicheres  Beispiel  eines  princeps  senatus,  der  nicht  vorher  die  Censur 
bekleidet  hätte.  Die  von  Willems  1,  113  auf  P.  Scipio  Naslca  Serapio  Consul 
616  bezogene  Angabe  Diodors  34/6,  33  ist  verwirrt  und  wird  dadurch  wider- 
legt, dass  dieser  nicht  zur  Censur  gelangt  ist.  P.  Cornelius  Lentulus  Consul 
592,  Vormann  des  Senats  im  J.  633  (Cicero  Phil.  8,  4,  14;  Drumann  2,  529), 
hat  sich  bei  der  damaligen  Censur  offenbar  selbst  dazu  gemacht,  wie  es  üblich, 
war,  und  ist  in  die  Censorenliste  des  61.  Lustrum  einzusetzen  an  SteUe  des 
L.  Piso  Consul  621,  der  vielmehr  die  Censur  im  J.  646  verwaltet  haben  wird ; 
denn  dass  der  jetzt  hier  flgurirende  Q.  Fabius  Ebumus  Consul  638  Censor  ge- 
wesen, beruht  nur  auf  der  miss  verstandenen  metaphorischen  eensurae  gravitas 
bei  Val.  Max.  6,  1,  6. 

3)  Livlus  ep.  83. 

4j  Dies  Ist  einleuchtend,  aber  früher  von  mir  verkannt  worden.  Ueber 
Willems  plebejische  principes  senatus  dieser  Epoche  vgl.  S.  868  A.  4. 
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besseres  Stimmrecht  zu  besitzen  als  die  übrigen  Consulare.  — 
Unter  dem  Principat  stand  der  jedesmalige  Kaiser  an  der  Spitze 
des  Verzeichnisses  der  Senatoren;  aber  den  Titel  princeps  se- 
natus  haben  die  Herrscher  nicht  geführt,  weil  sie  mehr  waren 
und  sein  wollten  als  die  ersten  unter  ihres  Gleichen.  Nur 
der  Kaiser  Pertinax  hat  wie  überhaupt  das  Senatsregiment  zum 
Ausdruck  bringen  wollen,  so  auch  jene  Titulatur  wenn  nicht  ge- 
führt, so  doch  sich  gefallen  lassen^). 

2.  Unter  den  Anklägerbelohnungen  des  Quästionenprozesses  f^f^^^cJ^; 
nimmt   nicht  die  letzte    Stelle   die  Bestimmung   ein,   dass  der  Anklage; 
Senator,    welcher  einen  anderen   Senator   durch    die  von    ihm 
herbeigeführte  Verurtheilung  um  seinen  Senatssitz  bringt,  falls 

er  dies  wünscht,  in  dessen  Platz  eintritt  2). 

3.  Dass  unter  dem  Principat  noch  andere  Privilegien,  zum  ''®*®°^^^®* 
Beispiel  das  Ehe-  und  Kinderrecht  (1,  40  A.  3),  in  die  Listen- ^»»^«"«cht; 
folge   eingriffen,   ist   nicht  unwahrscheinlich,    aber  nicht   sicher 

zu  erweisen  3). 

4.  Beilegung    des    magistratischen     Yorschlagsrechts    ohne  p^^^^. 
effective  Bekleidung  der  entsprechenden  Magistratur  kommt    in  pwvüegium. 
republikanischer  Zeit  nicht  vor.     Zuerst  ist  vom  Dictator  Caesar 

in  dieser  Weise  einigen  Prätoriem  ein  Platz  in  der  ersten  Vor- 
schlagsklasse (4,  461  A.  4),  dann  Im  J.  711  dem  späteren  Kaiser 
Augustus  ebenfalls  der  Vorschlag  unter  den  Consularen  (1 ,  458) , 
nachher  unter  dem  Principat  sehr  häufig  in  der  Form  der  fic- 
tiven  Magistratur  entweder  Senatoren  das  Recht  einer  höheren 


1)  2,  894 fg.  Dass  Aagostus  an  der  Spitze  des  Verzeiclinisses  stand, 
sagt  er  selbst;  aber  dass  er  sich  princeps  senatus  nennen  Hess,  wie  Dio  will, 
widerlegen  die  Urkunden. 

2)  Allgemein  formnlirt  ist  dies  in  dem  caesariscben  Stadtrecht  von  Ge- 
netiva  c.  124 :  si  quis  deeurio  .  .  .  decurionem  .  .  .  h(ac)  l(ege)  de  indignitcUe 
. .  .  condemnarit,  ...  si  volet  in  eius  loeum  qui  condemnatus  erit  sententiam  dt- 
cercy  ex  h,  l,  lieeto  .  .  eiuaque  is  locus  in  decurionibus  sententiae  dicendae  ro- 
gandae  K  l,  esto,  Anwendung  anf  einen  durch  die  Vemrtheilnng  des  M.  Cotta 
Consnls  680  unter  die  Consulare  versetzten  Tribunider  bei  Dio  36,  40  (1,  461 
A.  3)  und  allgemein  auf  die  praetoria  sententia  bei  Cicero  pro  Balbo  25,  57 
(1,  461  A.  3).  Analoge  Bestimmungen  gelten  für  die  Tribus  (S.  184)  und  für 
das  Bürgerrecht.  (S.  642). 

3)  Dafür  spricht  die  Analogie  des  Decurionats.  Papinianus  Dig.  50,  2, 
6,  5 :  privilegiis  ceteris  cessantibus  eorum  causa  potior  habetur  in  sententiis  feren- 
dis,  qui  pluribus  eodem  tempore  suffragits  iure  decurionis  (d.  h.,  wie  das  fol- 
gende collegium  zeigt,  durch  die  Wahl  zur  Magistratur)  decorati  sunt,  sed  et  qui 
plures  liberos  habet  (vgl.  1,  40  A.  3),  in  suo  coUegio  primum  sententiam  roga- 
tur  ceterosque  honoris  ordine  praeceüit. 
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Klasse  oder  NichtSenatoren  das  senatorische  Recht  irgend  einer 
Klasse  verliehen  worden  (2,  939 fg.).  Wahrscheinlich  ist  mit 
allen  Verleihungen  dieser  Art  die  Anweisung  eines  festen  Platzes 
in  der  betreffenden  Klasse  oder,  was  auf  dasselbe  hinauskommt, 
eines  fictiven  Amtsalters  verbunden  gewesen  (2,  940).  Aus- 
nahmsweise wurden  in  Folge  des  Missbrauchs  der  Adlection  unter 
Commodus  auf  Veranlassung  des  Kaisers  Pertinax  die  adlegirten 
Senatoren  alle  in  ihrer  Rangklasse  hinter  die  gewesenen  Beamten 
gestellt!). 
Abwei-  Die  Senatsliste,  wie  sie  nach  diesen  Kriterien  sich  ordnet^), 

cuangen  von  '  ' ' 

^bei^dei^  wird  der  Umfrage  zu  Grunde  gelegt;  indess  kommen    bei  dem 
Umfrage    effectiveu  Aufruf  die  folgenden  Modificationen  in  Betracht  3). 
sewuss^der  ^'  ^'®  ^^  ^^^  Verzcichuiss   aufgeführten  Beamten  werden 

Magistrate;  tibergangen,  da  deren  Vorschlags-  und  Stimmrecht  ruht  (S.  944). 
Wenn  indess  der  Kaiser  den  Vorsitz  führt,  stimmen  die  Magistrate 
wie  die  Privaten   (S.  946  A.  4). 
'^ein'^eu^e-^'         2.  Das  maglstratische  Vorschlagsrecht  hängt   an   dem  Amt, 
*öjöj^^ö^*ö- nicht  an  der  Aufführung  in  dem  Verzeichniss ;  es  hat  also  der 
Vorsitzende  die  nach  Aufstellung  desselben   eingetretenen  Ver- 
änderungen ebenso  zu  berücksichtigen,   als  wenn  sie   schon   in 
demselben  ständen  oder,  wie  dies  technisch  ausgedrückt  wird, 
die  Umfrage  sowohl  an  die   Senatoren  wie    an   die  vorschlags- 
berechtigten Anwärter  zu  richten  (S.  858). 
Destination'         ^'  ^^^^  ^^^  ^^'^  ^®^  Umfrage   designirte  Magistrate  vor- 


1)  Vita  Pertinacia  6:  cum  Commodus  adUctionibtis  innumeris  praetorios 
(jpraetorias  Hdschr.)  miscuisset^  senatus  consultum  Pertinax  fecit  iussitque  «o«, 
qui  praetura^  non  gessissent,  sed  adUctione  ticcepissent,  post  eos  esse,  ^qui  vere 
praetores  fuissent:  sed  hinc  quoque  grande  odium  multorum  sibi  commovit.  Nach 
derselben  Noim  weiden  in  dem  canusinischen  Decarionenverzeichniss  Tom 
J.  223  (S.  851  A.  8)  hinter  den  quinquennalicii  die  aUecti  inter  quinq(uenna' 
Udos')  aufgeführt. 

2)  Die  auf  uns  gekommenen,  wahrscheinlich  durohans  der  Liste  folgenden 
Senatorenverzeichnisse  hat  Willems  1,  243  fg.  zusammengestellt  und  erläutert; 
hinzuzufügen  ist  das  consularische  Consilium  in  dem  oroplschen  Bechtshandel 
vom  J.  681  d.  St.  (Hermes  20,  278.  281  fg.).  Abgesehen  von  dem  S.  967  A.  1 
behandelten  Fall  bestätigen  sie  nur,  so  weit  man  nachkommen  kann,  was 
über  die  Folge  ohnehin  feststeht. 

3)  Was  Maecenas  bei  Dio  52,  32  anräth  bei  dem  Oriminalverfahren  vor 
dem  Senat,  falls  der  Angeklagte  den  höheren  Rangklassen  des  Senats  angehört, 
die  unter  der  seinigen  stehenden  Stufen  von  dem  Verfahren  auszuschliessen, 
hat  für  die  augustische  Zeit  keine  Geltung,  da  in  dem  Prozess  des  Consulars 
Piso  ein  Prätorier  votirt  (Tacitus  ann.  2,  32)  und  ist  überhaupt  vielleicht  nur 
ein  politisches  Ideal,  entsprechend  dem  Ausschluss  der  Bitter  im  späteren  kai- 
serlichen Criminalprozess  bei  der  Verhandlung  über  einen  Senator  (2,  991). 
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banden  sind,  die  bereits  im  Senat  sitzen,  so  nehmen  diese  an 
dem  Yorschlagsverfahren  Theil,  da  sie  noch  nicht  Beamte  sind^ 
werden  aber  insofern  schon  als  angetreten  betrachtet  i),  als  sie 
mit  derjenigen  Kategorie ,  in|  die  sie  einzutreten  bestimmt  sind, 
und  zwar  in  dieser  an  erster  Stelle  aufgerufen  werden 2). 
Dieses  Verfahren  tritt,  seit  es  tlberhaupt  begegnet,  mit  solcher 
Festigkeit  auf,  dass  es  nicht  füglich  auf  magistratisches  Belieben 
zurückgeführt  werden  kann.  Der  älteren  Epoche  kann  dasselbe 
nicht  vindicirt  werden,  theils  weil  bei  der  damaligen  Vornahme 
der  Wahlen  kurz  vor  dem  Antritt  dabei  allzu  wenig  herausge- 
kommen  wäre,  theils  weil  auf  eine  Einschränkung  des  Privi- 
legiums des  princeps  senaius  durch  die  Goncurrenz  der  desig- 
nirten  Consuln  keine  Spur  hinweist.  Nachweisen  können  wir 
dies  Verfahren  erst  für  die  nachsullanische  Zeit ;  für  diese  passt 
es,  da  damals  jener  Vormann  weggefallen  war  und  die  Wahlen 
ordnungsmässig  im  Juli  stattfanden  3)  und  wahrscheinlich  ist 
dasselbe  durch  Sulla  gesetzlich  festgestellt  worden.  Die  Rück- 
sichten der  Höflichkeit,  die  bei  der  Jahramtordnung  der  zeitige 
Inhaber  des  Amts  seinem  erwählten  Nachfolger  schuldet,  werden 


1)  1,  591.  Cicero,  nach  den  beiden  desigiiirten  Consuln  zum  Yotiren 
aufgenifen,  sagt  (ad  Q,  fr,  2,'  1,  2):  Racilius  de  privatia  me  primum  sententiam 
rogavit,  rechnet  also  jene  zu  den  Magistraten. 

2)  Gellius  4,  10,  2:  ante  legem  quae  nunc  de  aenatu  hahendo  observatury 
ordo  rogandi  sententias  varius  fuit;  alias  primus  rogabatur  qui  princepa  a  cen-- 
soribus  in  senatum  lectus  fuerat,  alias  qui  designati  consules  erant,  Appian  6.  c, 
2,  5:  'PtDjxaloi;  6  p.^XX(üV  uTiaTeuaeiv  TrpwToc  ^ocp^pei  Y^(6fnr)v.     Cicero  Phil,  Ö, 

13,  35:  qui  ordo  in  sententiis  rogandis  servari  solet.  eundem  tenebo  in  viris  for- 
tibus  honorandis ;  a  Bruto  igitur  consule  designato  more  maiorum  capiamus  ex- 
ordium.  •  Tacitus  ann.  3,  22 :  exemil  Drusum  consulem  designatum  dicendae 
primo  loco  sententiae.  Einzelbelege  für  die  designirten  Consuln  finden  sich 
zahlreich:  Cicero  de  har.  resp.  7,  11.  Phil.  6,  3,  8.  ad  Att,  4,  2,  4.  Oaelius 
ad  fam.  8,  4,  4.    Sallust  Cat,  60.    Tacitus   ann.   1,  14.    3,  49.   11,  5.   12,  9. 

14,  48.  hist.  4,  4.  9.  Piinius  ep.  2,  11,  5.  19.  ep.  12,  2.  4,  9,  16.  5,  13,  4. 
9,  13,  13.  —  Dass  für  die  designirten  Prätoren  dasselbe  gilt,  zeigt  das 
Beispiel  Caesars  in  der  catilinarischen  Verhandlung;  er  sprach  als  designirter 
Prator  praetorio  loco  (Cicero  ad  Att,  12,  21,  1)  und  vor  den  übrigen  Prätoren 
(Drumann  6,  526,  wo  der  Irrthum  Appians  2,  5,  der  den  Prätorier  Nero  vor 
ihm  sprechen  lässt,  berichtigt  ist).  —  Für  die  Aedilen  fehlen  Belege.  —  Das» 
der  designirte  Yolkstribun  mit  und  vor  den  Tribuniciern  stimmt,  zeigen  Cicera 
Phil.  13,  12,  26  und  Velleius  (8.  981  A.  2).  —  Der  designirte  Quästor  sitzt 
nicht  im  Senat. 

3)  Die  Wahlzeit  des  Juli  ist  vielleicht  erst  durch  Sulla  geordnet;  früher 
scheinen  die  Wahlen  im  Herbst  stattgefunden  zu  haben  (1,  583  fg.).  Dem  red- 
nerischen mos  maiorum  (A.  2)  darf  nicht,  wie  Willems  (2,  181)  meint,  eine 
Zeitbestimmung  entnommen  werden ;  darin  liegt  nur  der  Seitenblick  auf  den 
novus  mos  im  Sinne  Varros  (S.  976  A.  2). 
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dabei  eine  gewisse  Rolle  gespielt  haben;  der  politische  Zweck 
wird  gewesen  sein  das  factisch  dauernde  Vorstimmen  der  ein- 
flussreichen Senatoren  auf  diesem  Wege  einzuschränken.  —  Die 
Umfrage  hat  mit  den  designirten  Consuln  wenigstens  bis  in  die 
traianische  Zeit  begonnen  (S.  973  A.  2),  scheint  aber  nicht  lange 
nachher,  vielleicht  in  Folge  der  steigenden  Verkürzung  der  Con- 
sulate,  von  denselben  abgesehen  zu  haben  *). 
^Abwii-^^  4.  Rechtlich  gebunden  an  die  für  die  Geschäftsführung 
chungen.  gewiss  oft  Sehr  unbequeme  senatorische  Liste  ist  der  Vorsitzende 
zu  keiner  Zeit  gewesen.  Daher  sind  die  Magistrate  der  früheren 
Republik,  welche  dem  Senat  selbständiger  gegenüberstanden  als 
die  der  uns  genauer  bekannten  Epoche ,  bei  der  Umfrage  häu- 
fig von  der  Listenfolge  abgewichen  2) ;  die  eben  erörterten  ein- 
greifenden Verschiebungen  der  Reihe  selbst  sind  ohne  Zweifel 
zunächst  dadurch  herbeigeführt  worden,  dass  die  Vorsitzenden 
des  Senats  sich  an  die  Liste  nicht  banden  und  die  späteren 
Censoren  diese  selbst  entsprechend  modificirten.  Seitdem  indess 
das  Senatsregiment  sich  consolidirt  hatte,  haben,  abgesehen  von 
der  —  allem  Anschein  nach  mit  dem  Uebergang  der  Sena- 
torenernennung von  den  Consuln  auf  die  Censoren  zusammen- 
hängenden —  Beiseitesetzung  der  ersten  im  J.  442  von  Censoren 
aufgestellten  Senatsliste  (2,  423),  die  versitzenden  Beamten  es 
chwerlich  gewagt  von  dem  censorischen  Senatsverzeichniss  ab- 
zusehen, so   oft  auch  im  einzelnen  Fall  davon  abgewichen  sein 


1)  Nach  Gellius  (S.  973  A.  2),  der  unter  Marcus  schrieb,  bestand  das  Vorrecht 
dei  designirten  Oonsaln  ante  legem,  quae  nunc  de  senatu  habendo  obßervatur. 
Allerdings  erwähnt  der  Biograph  des  Didius  Julianus  noch  bei  dessen  Wahl 
zum  Kaiser  (c.  7)  dieses  Vorstimmrecht. 

2)  Bei  der  Berathung  im  Senat  über  die  Behandlung  dei  Oampaner  im  J. 
544  (Liv.  26,  33)  wird  davon  abgesehen  den  bei  Oapua  stehenden  Consul  nach 
Rom  zu  berufen,  weil  eine  hinreichende  Zahl  bei  der  Belagerung  bethelligter 
Offiziere  anwesend  sind,  und  dann  von  diesen  dem  angesehensten,  (euius  ex  iis 
qui  ad  Capuam  fuerant  maxiina  auctoritaa  erat)  M.  Atilius  Regulus  Prätor  541 
das  Wort  gegeben,  das  nach  dem  Bangschema  ihm  aii  dieser  Stelle  offenbar 
nicht  zukam.  Auch  dass  bei  Livius  3,  40,  8  einer  der  Oonsulare  consulto  ad 
ultimum  dicendi  locum  zurückgestellt  wird  und  anderswo  der  Vorsitzende  aus 
persönlichen  oder  sachlichen  Gründen  einem  der  Senatoren  zuerst  das  Wort 
giebt  (Liv.  5,  20,  4.  9,  8,  3;  Diouys.  11,  16.  56.  58;  vgl.  6,  19:  Xo^o« 
6.Tzzh6^'r\  TOic  eioOöoiv  dTiocpaiveodai  YV(i()(xac),  insbesondere  auch  auf  das  Lebens- 
alter Rücksicht  nimmt  (S.  966  A.  1),  auf  dessen  rechtliche  Berücksichtigung 
bei  der  Umfrage  keine  Spur  führt,  kann  darauf  bezogen  werden,  dass  die  Anna- 
listen für  diese  Epoche  eine  feste  Folge  der  Umfrage  nicht  statuirten  und  dies 
dann  willkürlich  ausmalten. 
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mag.  Aber  Sulla  hielt  zwar  die  Rangklassen  fest^},  gab  aber 
innerhalb  derjenigen  der  Consulare,  abgesehen  von  dem  wahr- 
scheinlich gleichzeitig  festgestellten  Vorzugsrecht  der  designir- 
ten  Consuln,  dem  Vorsitzenden  die  Reihenfolge  frei  2)  und 
emancipirte  ihn  insoweit  von  der  Liste,  während  dieselbe  für 
die  folgenden  Klassen  massgebend  blieb»).  Die  Ursache  wird 
gewesen  sein,  dass  das  Recht  den  ersten  Vorschlag  abzugeben 
praktisch  zu  wichtig  war,  um  lediglich  an  dem  Amtsalter  zu 
haften  und  wenn  die  beschränkte  Auswahl,  welche  für  den 
princeps  senatiis  gegolten  hatte,  aufgegeben  werden  sollte,  die 
feste  Prärogative  ebenfalls  fallen  musste.  Fortan  besteht  keine 
andere  Norm,  als  dass  die  beiden  Consuln  sich  über  die  von 
ihnen  zu   befolgende  Ordnung  mit  einander  vereinbaren*)  und 


1)  Von  der  Klassenfolge  ist  niemals  abgegangen  worden  (vgl.  S.  852). 
Wenn  Tacitus  ann.  2,  32  den  Vorschlag  des  Prätoriers  Cotta  MessaUinus  vor 
denen  des  designirten  Consnls  nnd  der  Consulare  yerzeichnet,  so  hat  er  eben 
die  Folge  der  Abgabe  nicht  eingehalten.  Wenn  bei  demselben  2,  33  über  den 
Vorschlag  eines  Prätoriers  ein  Consular  votirt,  so  ist  jener  Vorschlag  bei  einer 
früheren  Umfrage  loeo  scntentiae  vorgebracht  worden  und  wird  dann  von  den 
Consuln  aufgenommen  nnd  zur  Umfrage  gestellt. 

2)  Varro  bei  Gellius  (14,  7,  9) :  singulos  debere  consuli  gradatim  incipique 
a  consulari  gradu,  ex  quo  gradu  aemper  quidem  antea  primum  rogari  solitumj 
gui  princepB  in  tenatum  lectus  esset ;  tum  auiem  cum  haec  seriberet^  novum  morem 
institutum  refert  per  ombitionem  gratiamqtu,  ut  ia  primus  rogaretur,  quem  rogare 
veUet  qui  hdberet  senatum^  dum  is  tamen  ex  gradu  consular i  esset.  Der  früheste 
Fall  der  Art,  den  wir  kennen,  ist  aus  dem  J.  693,  wo  der  Consul  M.  Piso  vor 
den  übrigen  Consnlaren  seinen  Verwandten  L.  Piso  (Consul  687),  dann  die 
Consulare  Cicero  (691),  Catulus  (676),  Hortensius  (685)  fragte  (Cicero  ad  Att. 
1,  13,  2).  Caesar  als  Consul  695  fragte  'nur'  vier  ausser  der  Reihe  (Gellius 
4,  10,  5).  Andere  Fälle  Cicero  cum  sen,  gr,  eg.  7,  17.  in  Pis.  5,  11.  ad  Att, 
10,  8,  3.  Unter  Tiberius  wird  dessen  Sohn  Drusus  bald  zuerst,  bald  nach 
Anderen  gefragt  (Dio  67,  7:  6  fx^  -^äo  ApoOooc.  ii  taoi»  toic  ^Xoic  tötc  fjiev 
icpwTO«,  t6t6  hk  \u%^  ^£pou«  tout'  litoiei).  Gaius  kam,  um  einem  gewöhnlich 
zuerst  gefragten  Consular  weh  zu  thun,  auf  die  Ordnung  nach  dem  Amtsalter 
zurück  (Dio  59,  8:  ßn»^  jitixiti  —  M.  Silanus  —  irpösxo«  Iwn^YjtpCC'rjTai,  h 
^  Ttou  xcit  hiä  rip  TfjXtxlav  %a\  Std  t6  d^io)(xa  6©'  diteivTCöV  twv  bndxms  ixifjiaTO, 
xaxIXuae  xh  irpwTov  tivd  twv  öitaTeu^öxcov  tJ  Seotfipov  Trpöc  tö  toi«  ti?jv  'pt6[jit)v 
iizd-^OMOi  ^oxoOv  iJ^iQcptCeo^ai  xal  TcaTcaT^oaxo  h.  toD  ?oou  toic  d[XXoic  xal  i%eiso\ii 
iv  Tig  Te£?et  t^c  ölpTC^S^»  ^^  ^pS«''»  dlirocpatveo^ai).  Unter  ihm  wurde  Claudius  ständig 
nach  allen  anderen  Consnlaren  gefragt  (Sueton  Claud»  9 :  ex  eo  numquam  non  . 
in  senatu  novissimus  eonsularium  senientiam  dixit,  ignominiae  causa  post  omnes 
interrogalus).  Bestand  hat  die  Anordnung  des  Gaius  offenbar  nicht  gehabt.  Bei 
den  von  Tacitus  mehrfach  mitgetheilten  Einzelvoten  (ann.  2,  32.  3,  17.  34. 
B8.  4,  20.  hist.  4,  4  fg.)  ist  die  Folge  nicht  immer  eingehalten  (A.  1);  so  weit 
8i&  daraus  hervorgeht,  liegt  das  Amtsalter  wenigstens  im  Allgemeinen  zu 
Orunde.  L.  Piso  ann,  3,  68,  der  vor  den  Consnlaren  der  J.  740  und  763  ge- 
fragt wird,  ist  sicher  der  Consul  des  J.  739,  nicht  der  des  J.  753. 

3)  Dio  59,  8  (A,  2). 

4)  Dies  wird  nirgends  ausgesprochen,  kann  aber  nicht  gefehlt  haben. 
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die  von  ihnen  bei  dem  Antritt  befolgte  Ordnung  das  Jahr  hin- 
durch festhalten!) ;  und  auch  diese  Beschränkung  ist  nur  her- 
kömmlich und  nicht  immer  eingehalten  worden  2).  Das  Vor- 
stimmrecht wechselt  also  hienach  oder  kann  doch  wechseln  wie 
der  Vorsitz  selbst.  Augustus  hat  sogar  bei  der  Umfrage  in 
wichtigen  Fällen  von  jeder  Folge  abgesehen^).  —  Nachdem, 
wie  es  scheint  unter.  Hadrian  oder  Pius,  das  Vorstimmrecht  der 
designirten  Consuln  weggefallen  war,  führt  immer  derjenige 
Consular  zur  Zeit  die  prima  sententia,  den  zuerst  zu  befragen 
dem  Vorsitzenden  beliebt  4). 
Die  steue  5.  Mit  dem  Eintritt  der  Monarchie  trat  ftlr  das  Stimmrecht 

des 

Kaisers,  des  Staatsoberhaupts  eine  besondere  Ordnung  in  Kraft.  Dem 
Dictator  Caesar  wurde  das  Vorstimmrecht,  wie  es  früher  dem 
princeps  senatus    zugestanden  hatte,    im  J.  708  ein  für  allemal 

1)  Sneton  Caes.  21  gedenkt  der  conauetudo,  ut  quem  ordinem  inUrro- 
gandi  sententias  consul  k.  lan,  tenuisaet,  eum  toto  anno  conservareL 

2)  Caesar  wich  dayon  iin  J.  695  ab,  nachdem  Pompeius  sein  Schwiegei- 
söhn  geworden,  und  rechtfertigte  dies  vor  dem  versammelten  Senat  (Gellixis 
4,   10,  5.  6;  Sueton  a.  a.  0.). 

3)  Sueton  Aug.  25 :  sententias  de  maiore  negotio  non  more  atque  ordine,  sed 
prout  lihuisset  perrogabat,  ut  perinde  quisque  animum  intenderet  ac  si  censendum 
magis  quam  adsentiendum  esset.    Er  band  sich  also  nicht  einmal  an  die  Klassen. 

4)  In  den  zahlreichen  Senatsbeschlüssen ,  welche  den  Biographien  der 
Kaiser  des  dritten  Jahrh.  einverleibt  sind,  giebt  das  erste  Votnm  durchgängig 
ein  consularis  primtie  sententiae  (so  trig.  tyr,  21  und  vita  Taciti  4 ;  primae  sen- 
tentiae  Senator :  vita  Aur.  41 ;  qui  primae  sententiae  tune  erat :  vita  Probi  12 ; 
primae  sententiae :  vita  Aur,  19 ;  qui  primam  sententiam  erat  dicturus :  vita  Max, 
et  Balb.  1),  wofür  princeps  senatus  nur  ein  anderer  Ausdruck  ist  (vita  Taciti  3 : 
princeps  senatus  rede  Augustus  creatur,  primae  sententiae  vir  recte  imperator 
creatur"),  Yalerianus  heisst  in  diesen  Documenten  vor  seiner  Erhebung  auf  den 
Thron  princeps  senatus  (vita  Qord,  9;  vgl.  trig^  tyr,  12:  capto  Valeriano  diu 
clarissimo  principe  civitatis^ ;  aber  er  hört  auf  dies  zu  sein,  als  er  Rom  ver- 
lässt  (vita  Valer,  5:  cum  ,  ,  praetor  ,  .  eum^  qui  erat  princeps  tunc  serM" 
tus,  sententiam  rogasset  absente  Valeriano')  und  sein  Nachfolger  heisst  con- 
sularis primae  sentenUae  (trig.  tyr,  21 :  AreUius  Fuscus  consularis  primae 
sententiae  qui  in  locum  Valeriani  successerat).  Damit  stimmen  auch  die  sonstigen 
Erwähnungen  aus  der  späteren  Zeit  übereiu.  Lactantius  ir^t.  1,  10,  8:  Liberum 
patrem  in  senatu  deorum  summae  auctoritatis  primaeque  esse  senterUiae  necesse 
est,  quia  praeter  lovem  solus  omnium  triumphavit.  Symmachus  der  Vater,  cos. 
suff.  376,  primus  in  senatu  sententiam  rogari  solitus  (C.  I,  L,  jVI,  1698).  In  der 
Zeit  Cassiodors  (Var.  6,  4)  wird  der  Stadtpräfect  zuerst  gefragt.  —  Dass  Ha- 
drian (cos.  108,  118.  119)  dem  Servianus  (cos,  11.  102)  das  dritte  Consulat 
(für  134)  gab,  nee  secum  tamen,  cum  ille  bis  [ante]  Hadrianum  füisset^  ne  esset 
secundae  sententiae  (vita  Hadr.  8),  kann  auf  die  Stimmordnung  nicht  gehen, 
da,  wenn  Servianus  hierin  zurückgesetzt  werden  sollte  und  das  dritte  Consulat 
dafür  in  Betracht  kam,  ihm  dies  nicht  bloss  nicht  mit  Hadrian,  sondern  über- 
haupt nicht  gegeben  werden  durfte;  es  muss  gemeint  sein,  dass  Hadrian  ihn 
nicht  für  118  oder  119  als  Collegen  zuliess,  da  er  in  diesem  Fall  ihm  im 
Rang  nachgestanden  haben  würde,  und  die  secunda  sententia  also  auf  die  ge- 
meinschaftliche Relation  der  beiden  Consuln  sich  beziehen. 
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gegeben^].  Nach  den  augustischen  Ordnungen  enthalt  der 
Princeps  im  Senat  entweder  als  Magistrat  sich  der  Abstimmung 
und  äussert  sich  dann,  wann  und  wie  er  will,  zur  Sache,  oder 
auch  er  übt  als  Senator  das  Yorschlagsrecht,  und  zwar  in  diesem 
Fall  an  jeder  ihm  beliebigen  Stelle,  in  der  Regel  entweder  an 
der  ersten  oder  an  der  letzten  2).  Indess  ist  es  nicht  zu  er- 
weisen, dass  die  Kaiser  nach  Tiberius  von  dieser  Befugniss  Ge- 
brauch gemacht  haben. 

Die  bei  der  Umfrage  des  Magistrats  von  dem  Senator  abge-  sentMtia. 
gebene  Meinung,  die  sententia^)  ist  der  Beschlussvorschlag,  die 
Antwort  des  einzelnen  Senators  auf  die  Frage  des  Vorsitzenden. 
Die  magistratische  Thätigkeit  dabei,  die  Richtung  der  Frage  an 
das  einzelne  Mitglied  wird  bezeichnet  durch  sententiam  rogare^), 
die  des  Senators  durch  sententiam  dicere^),  auch  im  Anschluss 
an  die  Frageformel  durch  sibi  placere^)j  um  die  auf  die  senten^m 
nur  übertragenen  Ausdrücke  zu  übergehen'^).     Auetor  sententiae 

1)  Dio  43,  14:  •p;t6{X7)v  de\  TipoiTov  ditocpatveoOau 

2)  Dlo  57,  7:  %a\  -^äp  o6töc  (Tiberius)  tl'^cpov  lüoXXeC^ic  iUhorj  . .  .  loTt 
[Aev  8x6  Iait6iia,  'Ion  V  Zxe  xal  TrpwTo«  rj  xat  |xeT  ^Xouc  xivd«  ^  r.a\  TeXeoraToc 
Tol  fjtiv  ÄVTixpuc  dliiecpatveTO,  tA  Se  h-^  i:\tim  .  .  .  IXe^ev  8x1  *el  ■fvcfefJi.Tjv  ^7ioio6|xif)v, 
Tot  Tcai  Td  av  dlne^Ei^d^fjiiQv'.  Dass  der  Princeps  gewöhnlich  zuerst  oder  zuletzt 
stimmt,  zeigt  Tacitus  ann.  1,  74  (2,  896  A.  1);  ein  Beispiel  des  ersteren  Ver- 
fahrens Dio  67,  24. 

3)  Die  verkehrte  Wiedergabe  des  Wortes  sententia  durch  Stimme,  die 
allerdings  in  dem  Sprachgebrauch  der  Eaiserzeit  (S.  988  A.  4)  eine  Ent- 
schuldigung findet,  abzustellen  wäre  dringend  zu  wünschen;  sie  verdunkelt 
die  ganze  Institution. 

4)  Cicero  Verr.  act.  1,  16,  44.  Cat.  1,  4,  9.  ad  Att.  1,  13,  2.  ad  Q.  fr, 
2,  1,  1.  Sallust  Cat.  49.  Liv.  3,  39,  2.  Pllnius  n.  h.  7,  48,  156  (für  das 
in  senatum  voeari  seiner  Quelle  Val.  Max.  8,  13,  4).  Stadtrecht  von  Genetiva 
c.  124;  locus  .  .  .  sententiae  dieendae  rogandae.  Seltener  interrogare:  Liv.  22, 
60,  Ö.  26,  13,  3.  c.  33,  6.  30,  23,  1.  36,  7,  1.  Velleius  2,  35.  Zu  dem 
consulere  verhält  sich  das  sententiam  rogare  wie  die  Einbringung  zu  der  Um- 
frage; jenes  wird  mit  dem  Vortrag  verbunden  oder  geht  demselben  vorauf, 
dieses  folgt  dem  Vortrag  nach. 

5)  Für  sententiam  dicere  genügt  es  an  die  Ladungsformel  zu  erinnern  der. 
senatores  quibusque  in  senatu  sententiam  dicere  licet  (S.  858).  Sententiam  ferre 
wird  dafür  gesetzt  bef  Cicero  Verr.  l.  2,  31,  76,  wohl  aus  Versehen,  da  dieses 
die  geheime  Abstimmung  bezeichnet  und  auf  das  Vorschlagsstadium  nicht  an- 
wendbar ist.     Sententiam  pedibus  ferre  passt  für  GelUus  (3,  18,  2). 

6)  Cicero  Phil.  14,  12,  31.    Liv.  3,  40,  11.  9,  8,  7  und  oft. 

7)  Der  Beschlussvorschlag  des  Senators  (sententiam  dicere'),  die  Ab- 
stimmung desselben  (censere)  und  der  Gesammtbeschluss  (decemere')  werden 
begreiflicher  Weise  fast '  ebenso  häufig  mit  einander  vertauscht  als  in  ihrem 
eigentUchen  Werth  gesetzt,  der  übrigens  darum  nicht  minder  sicher  erkenn- 
bar ist. 

Söm.  Alterth.  III.  62 


Digitized  by 


Google 


—     978    — 

ist  der  Antragsteller  i)  und  es  wird  daher  in  späterer  Zeit  der 
Antrag  selbst  zuweilen  auctoritas  genannt  ^j.  In  republikani- 
scher Zeit  wird  der  Antragsteller  niemals  kenntlich  gemacht  oder 
gar  in  dem  Beschluss  genannt;  erst  unter  dem  Principat  tritt 
hier  der  auctor  (S.  4009)  und  in  der  früheren  Zeit  nur  dann 
hervor,  wenn  es  der  Kaiser  ist  3), 
verShren  ^^^  Verfahren  ist  einfach.      Bevor   die    Umfrage  beginnt, 

umf^e  werden,  abgesehen  von  den  Magistraten  und  allenfalls  den  Sub- 
alternen, sowohl  die  in  den  Senat  eingeführten  Fremden  (S.  964 
A.  4)  wie  überhaupt  alle  nicht  stimmberechtigten  Personen  vom 
Vorsitzenden  aufgefordert  den  Saal  zu  verlassen*).  Die  Abfragung 
erfolgt  immer  mündlich.  Die  einzelnen  Mitglieder  werden  von 
dem  Vorsitzenden  namentlich  aufgerufen*»).  Der  zuerst  Aufge- 
rufene  muss   einen  Antrag   stellen,  welcher  aber  dahin   gehen 

1)  Cicero  in  Pia.  15,  35:  senatus  decrevit  Cn,  Pompeio  auetore  et  eius 
sententiae  principe;  de  domo  5,  10:  princeps  ego  8um  eius  Bententiae  et  auetor; 
pro  Baibo  27,  61;  Phil,  4  a.  E.  Vom  Referenten  Cicero  eum.pop.  grai,  eg. 
6,  15:  P.  LerUtUo  auetore  et  pariter  referentt  coUega;  V&L  Max.  7,  6,  1: 
Benatus  auetore  Ti,  Oraccho  consule  censuit.  Da  genau  genommen  jeder  Bei- 
tretende ebenfalls  Antragsteller  ist,  so  kann  auetor  ebenso  wie  das  im  Gebranch 
früh  abgeschwächte  princeps  TOn  jedem  Senator  gesagt  werden,  der  für  einen 
Vorschlag  eintritt. 

2)  Tacitns  ann.  2,  32  bringt  die  einzelnen  Vorschläge  bei  und  fügt  hinzu : 
quorum  auetoritatea  adulationesque  retUdi^  ut  seiretur  vetue  id  in  re  publiea  ma- 
lum.  Ebenso  heisst  bei  Cicero  pro  8uüa  13,  37  auetoritatea  prineipum  con^ 
iurationis  colligere  diejenigen  Männer  namhaft  machen,  die  für  CatiUnas  Pläne 
einzutreten  .sich  bereit  erklärt  hatten. 

3)  2,  899  A.  4.  Ex  auetoritate  imperatoris,  wo  die  Präposition  geradezu 
den  Befehl  anzeigt,  wird  wohl,  wo  der  Kaiser  als  Oberbehorde  genannt  wird 
(C.  I.  L.  VI,  1238—1241.  X,  1018.  6422  und  sonst),  aber  in  Beziehung  auf 
den  Senat  nicht  leicht  gesetzt;  Tgl.  die  Inschrift  C.  VI,  4416:  quibus  aenatua 


piov 

OUTOC 

^TÖXfjLTjoe  ...  auToxpti^Tcup  irpÖTepov  i^  ßouXeor?)«  '(i'pea^an.  Bei  demselben  39, 
28  beschliesst  der  Senat  das  Trauergewand  anzulegen  xaboi  toü  KaT09V0c  1% 
xe  ToO  ouveöptou  .  .  .  dxTnj^oawc  [xal  tou«  Tu^övxac  dizb  Tfjc  d^opac  eloxaXi- 
oavco«  fügt  Bekker  hinzu,  dem  Sinn  nach  zweifellos  richtig],  Stcosc  iK-rfih  t£- 
Xe^etiQ'  el  -^do  tu  t&v  [tA)  ßouXeuövroo'^  SvSov  ^jv,  o^SeuiCa  4''?i«poc  ouxoTc  ^5(8oto. 

Toutö  T6  TÖ  SöYfAa  dxupc&diQ.  LItIus  22,  äO,  2:  senalus  summotis  arhitris  eon^ 
BtUi  coeptus, 

5)  Dionys.  6,  57:  6  irpeop6T6poc  töjv  ÖTcdtTov  .  .  .  ÖeÖTepov  IxdXet  töv 
aOxöv  TpÖTTOv  ii  iv6fi.aT0«  dfiojv  f^tbii-ris  d7totp'/)vaoOat  Mdvtov  OuoX^piov.  Liv. 
1,  32,  11 :  rer  . .  .  ^dtc',  inquit  ei  qttam  primum  serUentiam  rogabat,  ^quid  eenses?* 
tum  iUe:  ....  ^censeo^ :  inde  ordine  alii  rogabaniur.  9,8,2:  Publiliue^  penea 
quem  fascei  erant  ^dic  8p,  Poatumi'  inquU.  Cicero  Verr,  4,  64,  1420(itet  die 
syrakusanische  Ordnung,  ut  dieat  aententiam  qui  velit :  nominatimmf^  rogaiur 
deutlich  der  römischen  entgegen.  Des  die  M^  TuUi  und  se^jpjf^bedenklichen 
Folgen  erwähnt  er  ad  Att,  7,  1,  4.  ep.  3,  5.  ep,  7,  7.  9,,^'  % 
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kann  über  die  Sache  später  Beschluss  zu  fassen,  also  zu  vertagen 
{reicere)^) ,  oder  die  Beschlussfassung  zu  unterlassen  2) .  Die  weiter 
Aufgerufenen  können  entweder  einen  anderen  Anti*ag  stellen 
oder  einem  schon  gestellten  beitreten  {adsentiri}^) .  Verweigert 
darf  die  Antwort  nicht  werden^).  Es  kann  dem  Senator  der 
Gefährdeeid  abgefordert  werden,  das  heisst  der  Schwur  nach 
bestem  Wissen  und  Gewissen  seinen  Vorschlag  zu  machen^].  Zu 
motiviren  braucht  der  Senator  seinen  Vorschlag  nicht,  kann  es  aber 
thun  und  thut  es  in  der  Regel,   wenn  er  nicht  bloss  beitritt. 

1)  Beicere  bezeichnet  jede  Entfernung  einer  Vorlage  aus  der  Verhandlung 
ohne  definitive  Entscheidung,  also  die  Absetzung  von  der  Tagesordnung  zu 
späterer  Verhandlung  an  derselben  Stelle  (Cicero  ad  fam.  1,  4,  1;  pro  Plane. 
13,  33 ;  Liy.  %  22,  Ö) ;  die  vorläufige  Verweisung  an  eine  Oommission  oder  was 
dem  gleich  steht  (vom  Senat  an  die  Pontifices  :  Cicero  de  har,  reap,  7,  14 ; 
liv.  26,  34,  12.  41,  16,  2);  die  Abgabe  an  eine  andere  für  die  Entscheidung  zu- 
standige Stelle  (vom  Senat  an  die  Comitien :  Liv.  2,  27,  5.  6,  36,  10 ;  vom 
Magistrat  an  die  Comitien:  Liv.  3,  36,  6;  vom  Magistrat  an  den  Senat:  Liv. 
3,  13,  7.  5,  20,  9.  c.  22,  1.  26,  15,  2.  o.  16,  4;  ebernBO  remitUre  vom  Kaiser 
an  den  Senat :  Tadltus  ann.  3,  10).  Wo  irUegram  rem  hinzutritt  (Liv.  26,  16, 
4;  Tacitus  ar^n,  3,  10),  wird  damit  bezeichnet,  dass  dieser  Act  der  Entschei- 
dung nicht  vorgegreifen  soll,  ebenso  wie  integram  rem  referre  die  abermalige 
Verhandlung  bezeichnet  (S.  952  A.  1).  Nicht  selten  ist  mit  der  Verto- 
gung  der  Beschluss  verbunden  worden  dann  sofort  in  die  Verhandlung  einzu- 
treten (Caelius  ad  fam.  8,  8,  5:  ne  quid  prhu  ex  k.  Marl,  ad  aenaium  re- 
ferreiUX 

2)  Caelius  ad  fam.  8,  8,  5:  Fompeiui  .  .  hone  Btnteniiam  dixit  nullum 
hoe  tempore  seruitus  eonsultum  faciendum.-  Seipio  hane,  —  Ders.  ad  AU.  1, 
15,  5 :  cum  decemeretur  ...  ut  eonsiUes  populum  eohortarentur,  «...  hominea 
ad  XV  Curioni  nulkim  aenatua  eonaultum  faeienti  adaerhaerunt;  ex  altera  parte 
faeiU  CCCC  fuerunt.  Ders.  ad  Q.  fr.  2,  10  [12],  3:  deeemerhdum  nihU  cenaeo. 
Tacitus  ann.  1,  79:  uX  in  atnlentiam  Piaonia  eorhcederetury  qui  nil  mutandum 
eenauerat.  Dionys.  11»  15:  irepl  hk  tou  itoXdfiioü  Taörrjv  6p.T^,  &  ßoiiX*/!,  •]fv<6fi.t)v 
dTCoSe{7tvuji.at  it-rfibt  ^j^cpfcCeo^at  irepl  p.t)ßev6c  irp^Yttaxo«,  S««  av  ditooetxteoiv 
at  älpxa^  (hinsichtlich  dieser  Steigerung  vgl.  S.  942  A.2).  Liv.  3,  40,  5 :  aententiam 
peregit  niuUum  placere  aenatua  conauUum  fieri.  Dies  hat  Livius,  wie  die  weitere 
Ausfuhrung  zeigt,  dahin  missverstanden,  dass  die  Yotirenden  damit  die  Ver- 
sammlung incompetent  erklären,  weil  die  als  Vorsitzende  sich  gerirenden  De- 
eemvirn  privati  seien ;  wogegen  durch  den  Vorschlag  das  Interregnum  eintreten 
zu  lassen  ihre  oberamtliche  Berechtigung  (neben  der  Dedarirung  des  Inter- 
regnum!) anerkannt  werde.  Dies  ist  sehr  verkehrt,  aber  völlig  klar  und  darf 
nicht  herauscorrigirt  werden. 

3)  Adaentiri  findet  sich  bei  Cicero  ad  fam.  1,  1,  3.  8,  11,  2.  ad  Q.  fr. 
2,  1,  2.  ep,  13  [15a],  5.  Phil.  1,  6, 14  und  sonst;  adaentire  ist  seltener  (Cicero 
ad  fam.  5,  2,  9).  Beitreten  mit  Zusatz:  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  7  [9],  3  (S.  987 
A.  2).  Seneca  de  vita  beata  3,  2:  poat  omnea  eitatua  nihü  improhaho  ex  iia 
quae  priorea  decreverint  et  dicam  ''hoe  ampliua  cenaeo'.  Plinius  ep,  4,  9,  20: 
Valeriua  PjxuZtnus  adaenaua  Caepioni  hoe  ampliua  cenauit. 

4)  Liv.  28,  45,  5  (S.  938  A.  1).    Tacitus  ann.  11,  4. 

5)  Dionys.  7,  39:  «pipetv  ttjv  -pdbfXTjv  Äitavra«  (die  Senatoren)  Äoirep 
hi  Stxaoryiplu)  töv  vou.iu.ov  8pxov  iaöaavTac;  Ebenso  c.  47.  Beispiele  Liv.  26, 
53,  14.  30,  40,  12.  42,  21,  5.  Plinius  n.  h.  7,  34,  120.  Tacitus  ann.  1, 
74.  4,  21.  31. 
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Wer  ohne  weitere  Ausführung  einem  gestellten  Antrag  sich  an- 
schliesst  (verbo  adsentiri),  thut  dies  sitzend^).  In  der  späteren 
Kaiserzeit  geht  dies  stumme  Beitreten  allmählich  in  der  Accia- 
mation  auf^]. 

Der  Vorschlag  muss  vollständig  redigirt  sein,  so  dass,  wenn 
er  zum  Beschluss  erhoben  wird,  nur  anstatt  des  vorschlagen- 
den Senators  der  Senat  gesetzt  zu  werden  braucht  3);  darum 
wird  er  auch  oft  von  dem  Vorschlagenden  am  Schlüsse  des 
Vortrags  nach  schriftlichem  Entwürfe  verlesen^).  Majorität- 
findung  wird  bei  der  Umfrage  nicht  beabsichtigt^)  und  es  wer- 


1)  Die  Fonnel  des  einfachen  Beitretens  erheUt  aus  dem  Schluss  der 
7.  pMlippischen  Rede  Ciceros  (S.  939  A.  2)  und  aus  ad  Att.  7,  3,  5.  ep.  7,  7 : 
Cn,  Pompeio  adsentior.  Es  heisst  dies  sedentem  adsentiri  (Cicero  fam,  5,  2,  9 
S.  937  A.  1)  oder  verbo  adsentiri  (Sallust  Cat.  52 :  postquam  Caesar  dicendi 
finem  fecit,  ceteri  verbo  alias  alii  adser^tiebar^tur,  Livlus  3,  40,  6.  27,  34,  7 
S.  937  A.  1).    Dies  ist  die  sedentaria  adsentiendi  necessitas  des  Plinius  paneg,  76. 

2)  Caracalla  wirft  dem  Senat  vor  ii.i\Tt  ouvi^vai  Tipo^öfi.»;  p.'/jTe  xax'  ÄvSpa 
T-^jv  YVc^fjLTjv  BiBövat  (Dio  77,  20).  In  der  That  löst  sich  in  den  Senats- 
beschlüssen der  Kaiserbiographien  die  Umfrage  in  eine  zweite  Acclamation  auf. 
Der  Regel  nach  folgt  hier  auf  die  erste  Acclamation  noch  die  sententia  der 
Vorstimmenden  (so  vita  Maximini  26:  post  rogatus  sententiam  Cuspidius  Cele- 
rinus  haec  verba  habuit  .  .  .  decemimus]  ebenso  vita  Taciti  6;  vita  Probi  12, 
auch  wohl  vita  Commodi  20)  und  dann  das  ^omnes^  omnes'  (vita  Taciti  7 ;  vita 
Probi  12).  Im  Leben  Valerians  c.  5  stellt  der  Vorsitzende  die  Frage  an  den 
Yorstimmenden  Senator,  aber  statt  dass  dieser  antwortet,  omnes  una  voce 
dixerunt  interrupto  more  sententiae  dicendae  ....  quae  cum  essent  saepius  dicta^ 
addiderunt  ''omnei'  atque  ita  discessum  est,  .  . 

3)  Dies  zeigen  am  besten  die  von  Cicero  abgegebenen  motivirten  senten- 
tiae j  die  neunte,  zehnte,  elfte  und  Tierzehnte  philippische  Rede.  Zum  Bei- 
spiel heisst  es  10,  11,  26:  Quod  C.  Pansa  cos,  verba  fecit  (folgt  Auszug),  de 
ea  re  ita  cethseo :  cum  Q.  Caepionis  .  .  .  opefa  .  .  .  Macedonia  et  lUyricum  .  .  . 
in  consulum  .  .  .  potestate  sint^  id  Q.  Caepionem  ,  .  .  &ene  .  .  .  fecisse.  Dies  ist 
der  Senatsbeschluss  selbst,  wenn  für  censeo  gesetzt  wird  censuerunt, 

4)  Cicero  Phil.  3,  8,  20 :  scriptam  attulerat  consularis  quidam  sententiam, 
Ders.  ad  fam,  10,  13,  1 :  (senatus  consultum)  ita  est  perscriptum,  ut  a  me  de 
scripto  dicta  sententia  est,  quam  senatus  frequens  secutus  est.  Ders.  ad  Att. 
4,  3,  3 ;  pro  Sest.  61,  129.  Ein  Senator  beklagt  sich  über  den  Collegen,  der 
ihm  den  Vorschlag  concipirt  hat  (quam  ipse  dictaverat')  und  dann  dagegen 
sttmmt  (Plinius  ep.  2,  11,  22). 

5)  Wenn  Livius  1,  32  nach  den  S.  906  A.  1  angeführten  Worten  fortfahrt: 
quando  pars  maior  eorum  qui  aderant  in  eandem  serUentiam  ibaty  bellum  erat 
consensum,  so  hat  er  Yielleicht  sich  nur  missverständlich  ausgedrückt  oder  auch 
Umfrage  und  Abstimmung  zusammengeworfen;  durch  die  Umfrage  kann  wohl 
factisch  die  Majorität  constatirt  werden,  aber  deren  rechtliche  Constatirung  for- 
dert das  in  sententiam  ire,  die  discessio.  Aber  es  kann  auch  bei  der  patrum 
auctoritas,  welche  Livius  hier  exempUflcirt,  nach  ihrer  factischen  ^nnullirung 
die  discessio  weggefallen  sein,  da  diese  Umfrage  niemals  einen  Dissensus  herbei- 
führte ;  so  lange  freilich  ein  Dissensus  als  möglich  vorauszusetzen  ist,  hat  auch 
hier  die  Abstimmung  nicht  entbehrt  werden  können.  Zweifellos  vermengt 
Dionysius  Umfrage  und  Abstimmung,  wenn  der  Decemvir  11,  21  nach  der  Um- 
frage Majorität  macht  und  die  Gegner  vergeblich  abermalige  Abstimmung  fordern, 
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den  daher  die  abgegebenen  Erklärungen  nicht  gezählt,  die  bloss 
beistimmenden  regelmässig  wenig  beachtet,  oft  kaum  vernom- 
men ^) .  Das  Ergebniss  der  Umfrage  sind  die  verschiedenen  An- 
träge, welche,  in  der  Regel  wohl  in  schriftlicher  Abfassung, 
dem  Vorsitzenden  zur  Kenntniss  gebracht  werden. 

Wenn  in  formaler  Hinsicht  die  Initiative  anfänglich  allen  vor-  ^^«^'-^^j. 
schlagsberechtigten  Senatoren,  späterhin  den  Senatoren  schlecht- ^^8|^|^^ 
hin  gleichmässig  zustand;  so  blieb  thatsächlich  dieselbe  immer 
denen,  die  bei  der  Umfrage  voranstanden;  namentlich  die  eigent- 
lich politischen  Fragen  sind  vermuthlich  schon  in  früher  Zeit 
wesentlich  unter  den  Consularen  erörtert  worden.  Es  war  auch 
nur  in  der  Ordnung,  dass,  seit  es  Jahrmagistraturen  gab  und  seit 
der  Senat  darauf  Anspruch  machte  das  Gemeinwesen  factisch  zu 
leiten,  die  politische  Initiative  sich  thatsächlich  auf  diejenigen 
Männer  beschränkte,  die  selber  im  Rath  wie  im  Heer  die  Ver- 
antwortlichkeit des  Regiments  erprobt  hatten.  Ohne  Bedeutung 
aber  war  das  Vorschlagsrecht  auch  derer  nicht,  die  an  späterer 
und  spätester  Stelle  gerufen  wurden.  Zu  Abänderungsvorschlägen 
war  jeder  befugt  und  da  in  dem  römischen  Senat  besonders  der 
früheren  Zeit  die  Mitglieder  durchgängig  kurz  (S.  940),  auch 
keines  in  der  Verhandlung  mehr  als  einmal  sprach,  so  konnte 
Gegenvorschlag  und  Amendement  recht  wohl  auch  dann  durch- 
dringen, wenn  sie  an  einer  späteren  Stelle  vorgebracht  wurden  2); 
ja  wer  an  einer  solchen,  die  früheren  Vorschläge  berücksichtigend, 
unmittelbar  vor  der  Abstimmung  redete,  hatte  als  Redner  einen 
besseren    Platz    als    die    zuerst   aufgeimfenen  Mitglieder^).      Es 

da  Tide  Mitglieder  anderer  Meinung  geworden  seien.  Die  livianische  Version 
3,  39  fg.  ist  minder  incorrect. 

1)  Daher  videbantur  adsensi  bei  Plinins  tp,  2,  11,  21  (S.  990  A.  6).  Tacitus 
hist,  4,  4:  ea  omnia  VaUrius  Asiatieus  eonsul  designatus  censuit:  cetcti  voltu 
manuque,  patAci  ....  compositia  oraiionibus  adsentiebantur.  Der  Biograph 
Anrelians  19.  20:  8urrexit  primae  sententiae  ülpius  Silanua  atque  ita  locutus 
est  ....  po8t  haee  interrogati  plerique  senatores  sententias  dixere  ....  deinde 
aliis  manus  porrigeniibus ,  aliis  pedibus  in  sententias  euntibus,  pUrisque  verbo 
consentientibua  conditum  est  senatus  consultum  schreibt  nach  litterarischen 
Reminiscenzen  (zunächst  wohl  der  ÜTianischen  Erzählung  S.  937  A.  1)  und  ver- 
mengt das  Vorschlagsverfahren  und  die  Abstimmung. 

2)  Velleius  2^  35:  (Cato)  tribunus  pUbis  designatiis  .  .  .  paene  inter  ul- 
timof  inierrogatu8  serUentiam.  £in  anderes  Beispiel  ist  das  im  J.  694  auf  Vor- 
schlag des  jungen  P.  Servilius  Isauricus  (Prätor  700)  angenommene  Amendement 
(Cicero  ad  AU.  1,  19,  9:  hoe  de  popuUs  liberis  sine  causa  additum,  et  ita  fac- 
tum est  a  P.  Servilio  filio,  qui  in  postremis  sententiam  dixit). 

3)  Cicero  Phil,  5,  2,  5  sagt  in  Beziehung  auf  die  Gegner  im  Senat: 
utinam  omnes  ante  me  sententiam  rogarentur  . .  .   faeilius  contra  dicerem.  Hätte 
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war  darum  von  ungemeiner  politischer  Wichtigkeit,  dass  dem 
Plebejer  bei  der  Aufnahme  in  den  Senat  wie  die  Theilnahme 
am  Zwischenregiment  und  an  der  Gesetzbestätigung,  sa  auch 
das  Vorschlagsrecht  bei  der  Berathung  versagt  ward,  im  Senat 
der  Mund  ihm  geschlossen  blieb,  während  man  den  Fuss  mit:- 
wirken  Hess.  Der  weitere  Kampf  um  die  Gleichstellung  der 
Nichtadlichen  findet  in  seinen  grossen  Phasen  dann  auch  auf  die- 
sem Gebiet  seinen  Ausdruck.  Das  licinische  Gesetz  gab  am  Aus- 
gang des  4.  Jahrh.  d.  St.  dem  Plebejer  mit  der  Magistratur  das 
an  derselben  haftende  bevorzugte  Vorschlagsrecht  und  damit 
wenigstens  die  Möglichkeit  der  Gleichberechtigung  im  Senat. 
Weiter  setzte  diese  Ausgleichung  sich  fort  durch  die  gesteigerte 
Verknüpfung  des  vollen  senatorischen  Rechts  mit  der  Magistratur 
und  die  schliessliche  Beseitigung  derjenigen  Kategorie  der  Sena- 
toren, bei  welcher  allein  dem  Patricier  Vorschlags-  und  Stimm- 
recht zustand.  Aber  theils  das  Verschwinden  der  stummen 
Senatsmitglieder,  theils  die  Verdoppelung  der  Senatorenzahl 
durch  Sulla  müssen  das  Uebergewicht  der  zuerst  gerufenen  Kate- 
gorien erheblich  gesteigert,  das  Vorschlagsrecht  der  später  ge- 
fragten thatsächlich  so  gut  wie  aufgehoben  haben.  Ausnahmen, 
wie  sie  das  Votum  des  designirten  Volkstribuns  Cato  im  catilina- 
rischen  Prozess  uns  veranschaulicht,  bestätigen  die  Regel.  Daher 
wird  seit  der  suUanischen  Zeit  Senator  pedarius  von  dem  recht- 
lich von  den  Verhandlungen  ausgeschlossenen  plebejischen  Sena- 
tor auf  den  factisch  nicht  mit  redenden  Tribunicier  und  Quaesto- 
rier  übertragen  und  als  Gegensatz  zu  dem  consulai^ischen  und 
prätorischen  Senatsmitglied  gebraucht^). 

an  dem  entscheidenden  Ö.  December  Caesar  nach  Cato  gesprochen,  so  wäre  die 
Entscheidung  TieUeicht  anders  gefallen. 

1)  Am  deutlichsten  tritt  dies  herror  hei  Tacitus  ann,  S,  65:  tempora 
illa  adto  infeeta  et  adulatione  sordida  fuere,  ut  omnes  consulares,  magna  pars 
eorum^  qui  praetura  funeti,  multique  etiam  pedarii  senatores  certatim  exsurgereni 
foedaque  et  nimia  eenserent  und  hei  Frontinas  de  aqu.  99:  eui  (dem  Messalla 
Coryinus  als  curator  aquarum)  aditdores  dati  Postumius  Sülpicius  praetorius  et 
L.  Cominiiu  pedarius;  dass  dem  pedariiu  dieser  Zeit  das  Recht  zu  reden  (ex- 
surgere^  nicht  fehlt,  sagt  die  erste  Stelle  geradezu.  Aehnlich  spricht  der  Con- 
sular  Cicero  ad  Att  1,  19,  9  von  einem  senatw  eontultum  summa  pedariorum 
voluntate,  nullms  nostrum  auctoritate  factum  und  ep,  20,  4:  raptim  in  eam 
serUentiam  pedarii  cueurrerunt  und  Laheiius  (hei  Gellius  3,  18,  9):  caput  sine 
lingua  pedani  sententiast.  Diesen  späteren  Gehrauch  hat  wahrscheinlich  auch 
Garius  Bassus  im  Sinn  (S.  964  A.  1),  ehenso  die  von  Gellius  3,  10,  1  geta- 
delten non  pauci,  qui  opinantur  pedarios  senatores  appellaioSy  qui  sententiam  in 
senatu  non  verbis  dieerent  sed  in  alienam  sententiam  pedibus  irent.     Dasselbe 
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Die  Umfrage  muss  immer  an  sämmtliche  vorschlagsberech- ^^^J**  J®' 
tigte  Senatsmitglieder  gerichtet  werden*)   und  von  Mitteln  zur <«^^gjj^jjj^- 
Abkttrzung   der   durch   den   Namensaufruf   sehr   zeitraubenden 
Procedur  ist  nichts  überliefert  2).     Wohl  aber  konnte  sie  weg> 
fallen  und  sofort  nach  dem  Vortrag  abgestimmt^)  oder,  wie  dies 
ausgedrückt  wird,  per  discessionem  Beschluss  gefasst  werden*). 

gilt  Ton  Lncilius  bei '  Festus  p.  210 :  pedarium  senatorem  aignificat  LucUiw, 
quom  ait  ^cigipes  vocem  nüttere  eoepit ' :  qui  Üa  appeUalur,  quia  tacUus  trameundo 
<id  eum  cuius  sententiam  probat  quid  sentiat  indicat^  zumal  da  dei  Satiriker 
melir  Ursache  hat  sich  mit  dem  Senator  zu  beschäftigen,  der  sprechen  darf,  aber 
es  nicht  thut,  als  mit  dem,  dem  das  Recht  dazu  fehlt.  SoU  agipea  geändert 
werden,  so  ist  gegen  0.  Hirschfelds  (Hermes  8,  468)  Vorschlag  Gat,  pes  vocem 
miltere  eoepit  sachlich  nichts  einzuwenden;  aber  ^arum  soll  Lucilius  nicht  im 
scherzhaften  Anschluss  an  sonipes  den  qui  pedibus  it  in  einen  qui  pede  cigit 
übersetzt  haben  ?  Dass  schon  bei  einem  vorsullanischen  Schriftsteller  das  Wort 
in  tadelnder  Bedeutung  auftritt,  kann  nicht  befremden ;  die  Kategorien  der  Sena- 
toren, die  im  Senat  nicht  sprechen  durften,  und  derer,  die  es  durften,  aber 
nicht  thaten,  werden  sachlich  stets  in  einander  geflossen  und  mit  gleichmässiger 
Geringschätzung  behandelt  worden  sein. 

1)  LiT.  29,  19,  10:  perrogari  eo  die  sententiae  .  .  .  non  potuere.  Dionys. 
11 ,  21 :  'iicsiS'?)  TKivre«  dTceSct^avTO  tä«  ^aur&v  YVc6{Aa<  %a\  tIXoc  ilei  tA  ßou- 
Xe6(AaTa  Xaßetv  und  nachher:  Xöfov  diTe$(jbfxafi.ev  äitaai  toTc  ßouXofi,f^ot(  dnb 
T»v  7tp<6T<DV  Ä/pt  TÖW  veoaxd^Tcov  iv  xqj  irpooi^xovTt  xoXoövxec  Ixaorov  TÖirtp.  Da 
ihm  alle  Senatoren  noch  unter  der  RepubUk  Patricier  sind  (S.  870  A.  3),  so 
werden  *folgerlchtig  auch  alle  gefragt.  Tacitus  hist,  4,  9:  eum  perrogarent 
sententiam  consulea^  .  .  .  tribunua  plebis  intereessit.  Sueton  Aug,  35.  Vita 
Comm.  19. 

2)  Unmöglich  hat,  wie  Willems  1,  194  meint,  der  Vorsitzende  jederzeit 
die  Umfrage  willkürlich  schliessen  können. 

3)  Varro  bei  Gellius  14,  7,  9:  aenatus  consuUum  fieri  duobus  modis,  aut 
per  dUeessionem,  si  eoriaentiretur,  auty  si  res  dubia  esset,  per  singulorum  ser^tentias 
exquisitas.  Gellius  3,  18,  2:  cum  senatus  eonsuUum  per  discessionem  fiebat  .  . 
universi  senatores-  sententiam.  pedibus  ferebant  (vgl.  S.  977  A.  Ö).  Sueton  Tib, 
31:  cum  senatus  eonsuüum  per  discessionem  forte  fieret,  transeuntem  eum  in  al- 
teram  partem,  in  qua  pauciores  eranty  secutus  est  nemo.  Da  keine  Umfrage 
Torhergegangen  war,  kam  die  Meinung  des  Kaisers  erst  bei  der  Abstimmung 
selbst  zur  Kunde  der  Senatoren.  Beispiele  geben  Dio  41,  2:  Siatj^Tjcplaeaic  hk 
in\  to6toic  (Kriegserklärung  gegen  Caesar),  o6  xax'  ÄvSpa,  fi*^  xal  .  .  .  xivgk 
icapol  TÄ  5oxo5vTa  o«p(otv  dito^vovTai,  ÄXX*  im  xcCSe  xal  Itc'  exeiva  toü  ßouXeu- 
TT)p[oü  fteraoTcioet  Yß^ofi^c  und  Cicero  Phil.  1,  1,  3:  de  qua  (dictatura  toUenda) 
ne  sententias  quidem  diximus :  scriptum  senatus  eonsultum  quod  fieri  veüet  attuUt^ 
quo  reeitato  auctoritatem  eius  .  .  .  secuti  sumus.  In  diesem  Sinne  kann  die 
Betheiligung  an  der  senatorischen  Thätigkeit  ohne  Betheiligung  an  der  Debatte 
altematlT  bezeichnet  werden  aut  verbo  adsentiri  aut  pedibus  in  sententiam  ire 
(Livius  S.  937  A.  1),  da  bei  der  abgekürzten  Form  das  Erstere*  wegfällt. 

4)  Diese  Bezeichnung  haben  schon  Varro  (A.  3)  und  Cicero  (S.  984  A.  4)  und 
sie  folgt  der  allgemeinen  Regel  der  römischen  Geschäftssprache  die  geringeren 
Kategorien  nach  dem  zu  bezeichnen,  was  ihnen  mit  den  höheren  gemein  bleibt 
(S.  840  A.  2).  Aber  der  Senatsbeschluss  mit  voller  Umfrage  kann  nicht  senatus 
eonsfdtum  per  relationem  genannt  worden  sein,  da  die  relatio  auch  bei  der  abge- 
kürzten Form  noth wendig  ist;  und  die  Benennung  ist  auch  nicht  beglaubigt. 
Wenn  in  dem  Bestallungsgesetz  dem  Vespasian  gestattet  wird  senatus  consulta 
per  relationem  diseessionemque  faeere,  so  zeigt  die  Copula,  dass  nicht  zwei  Gat- 
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Der  in  diesem  Fall  mangelnde  Beschlussvorschlag  muss  durch 
den  Vortrag  ersetzt  worden  sein,  welcher  sehr  häufig  der  Sache 
nach  sich  zum  Antrag  gestaltete  (S.  964),  und  es  dem  Vor- 
sitzenden freigestanden  haben  über  diesen  abstimmen  zu  lassen^). 
Indess  kann  dieses  der  Anlage  der  Institution  zuwiderlaufende 
Verfahren  nur  eingeschlagen  werden,  wenn  keine  Meinungsver- 
schiedenheit laut  wird  ^) ;  es  steht  jedem  Mitglied  frei  durch  den 
Zuruf  ^consule^  die  Umfrage  herbeizuführen  3).  Bei  wichtigeren 
Fragen  galt  die  Unterlassung  der  Umfrage  als  nicht  schicklich^). 
Nach  vollendeter  Umfrage  ist  die  Sache  spruchreif.  In  der 
späteren  Kaiserzeit  haben  einzelne  Municipälordnungen  dreimalige 
Relation  angeordnet,  bevor  zur  Abstimmung  geschritten  werden 
kann^};  aber  keine  Spur  führt  darauf,  dass  dies  jemals  für 
den  römischen  Senat   in  irgend  welcher  Hinsicht   gegolten  hat. 

tnngen  unterschieden,  sondern  die  beiden  bei  jedem  Senatsbeschluss  unent- 
behrlichen Momente  hervorgehoben  werden.  Bei  Gellins  14,  7,  12:  quod  aÜ 
(Varro)  senatus  conaultum  duobus  modia  fieri  BoUre  conquisitU  iententiis  aut  per 
diseessionenif  parum  convenire  videtur  cum  «o,  quod  Ateius  Capito  .  .  .  Tubero- 
nem  dieere  ait  nuUum  senaitu  eonsuttum  fieri  posse  non  diaeesBione  facta,  quia 
in  Omnibus  senatus  consultis,  etiam  in  iia  quae  per  lationem  (so  oder  elationem 
die  Hdschr.)  fierent,  discessio  esset  necessaria,  idque  ipse  Capito  verum  esse  ad" 
firmat  hat  man  sich  gewöhnt  für  die  überlieferte  Corruptel  per  relationem  zu 
substituiren.  Hat  Gellius  so  geschrieben,  so  hat  er  einen  Widersinn  begangen; 
-vielleicht  aber  schrieb  er  perlatione^  was  bei  ihm  sich  ertragen  lässt,  oder 
auch,  wag  Yon  Rechts  wegen  gefordert  wird,  perrogatione. 

1)  Dass  bei  dem  abgekürzten  Verfahren  das  senteniias  dieere  nicht  etwa 
auf  den  yorstimmenden  Senator  beschränkt  ward,  sondern  ganz  wegfiel,  wird 
besonders  dadurch  gefordert,  dass  in  dem  Senatsbeschluss  Tom  J.  138,  in 
welcher  Epoche  die  einzelnen  im  Senat  abgegebenen  sententiae  verzeichnet 
wurden  und  der  sich  selbst  bezeichnet  als  «.  e.  per  discessionem  factum,  keine 
sententia  aufgeführt  wird  und  offenbar  die  discessio  sich  unmittelbar  an  das 
verba  faeere  anschliesst.  Auch  kommt  nur  unter  dieser  Voraussetzung  der 
Gegensatz  der  beiden  Abstimmungsformen  in  rechter  Schärfe  heraus. 

2)  Varro:  si  consentiretur.  Gegenstimmen,  selbst  Abwerfen  des  Antrags 
ist  auch  bei  dieser  Form  nicht  ausgeschlossen. 

3)  Festus  p.  170:  ^numera  senatum^  [yel  ^divide'  vel  ^consule'']  (diese 
Worte  fehlen  im  Text)  ait  quivis  Senator  consuli,  cum  impedimento  vult  esse 
quo  minus  faciat  senaius  eonsulium  posiulatque,  ut  aut  res  quae  adferuntur 
(besser  referuntur')  dividaniur,  aut  singuli  consulantur,  aut,  si  tot  non  sint  sena^ 
tores^  quo  numero  liceat  perscribi  (praescribi  Hdschr.)  senatus  consultum.  Cicero 
ad  Att.  Ö,  4,  2:  curandus  (irgend  ein  Senatsmitglied,  das  einem  von  Cicero 
gewünschten  Senatsbeschluss  Hindemisse  in  den  Weg  legen  kann)  hactenus,  ne 
quid  ad  senatum  ^consuW  aut  ^numera\  Vita  XXX  tyr.  21:  constUaris  primae 
sententiae  ,  .  ,  ait :  ^consid,  consule^'  cumque  consuüus  esset  u.  s.  w. 

4)  Cicero  Phil,  3,  9,  24:  fugere  festinans  senatus  consultum  de  suppUca-- 
tione  per  discessionem  fecit,  cum  id  factum  esset  antea  numquam,  Tiberius  bei 
Tacitus  ann,  6,  12  tadelt  den  Senat,  dass  er  in  einer  die  sibyllinischen  Bücher 
betreffenden  Frage  per  discessionem  Beschluss  gefasst  habe. 

5)  Das  gabinische  Decret  vom  J.  140  (C.  XIV,  2795)  schllesst:  hoc  de- 
cretum  post  tres  relationes  placuit  in  tabula  aerea  scribi  et  proponi  in  publico, 
unde  de  piano  recte  legi  possit.     Sonst  findet  sich  nichts  Aehnliches. 
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Wenn  nach  dieser  Ordnung  in  jeder  Verhandlung,  die  aller-  ^umot  der 
dings  rechtlich  durch  den  Tag  begrenzt  ist  (S.  919),  der  einzelne  ^ö^^®- 
Senator  nur  einmal  und  nur  an  seiner  Stelle  zum  Worte  gelangen 
kann,  so  ist  doch  das  Sprechen  ausserhalb  der  Reihe  und  selbst 
die  Replik  der  römischen  Geschäftsordnung  nicht  unbekannt.  £s 
kommt  vor,  dass  der  Senator  in  dringenden  Fällen  an  den  Vor- 
sitzenden die  Aufforderung  richtet  ihm  im  Interesse  des  Gemein- 
wesens ausser  der  Reihe  das  Wort  zu  verstatten  ^) .  Es  kommt 
ebenfalls  vor,  dass  wer  bereits  gesprochen  hat,  wenn  sein  Vor- 
schlag missverstanden  worden  ist  oder  dies  doch  behauptet  wird, 
den  Vorsitzenden  bittet  ihm  zur  Berichtigung  des  Irrthums  das 
Wort  zu  geben  2)  oder  auch  den  Vorsitzenden  ersucht  einem 
späteren  Redner  eine  Frage  vorlegen  zu  dürfen  3).  Auf  diese 
Weise  kann  es,  so  weit  der  Vorsitzende  sich  dazu  herbeilässt, 
zu  einer  persönlichen  Debatte,  zur  altercatio  (S.  947)  auch  zwi- 
schen einem  Senator  und  einem  Magistrat  oder  zwischen  zwei 
Senatoren  kommen. 

1)  Dies  zeigt  schon  die  EnnahnuBg  an  den  Senator  an  seiner  Stelle  zu 
reden  (S.  965  A.  1).  Llvius  3,  39,  2  (Tgl.  c.  41,  1):  L.  Valerium  Potiium  pri)- 
ditum  memoriae  est  post  relationem  Ap,  Claudiiy  priusquam  ordine  sententiae 
rogarentur,  posiulando,  ut  de  rt  publica  (vgl.  S.  956  A.  3)  liceret  dicere,  pro- 
hibentibus  .  .  decemviris  n.  s.  w.  Darum  können  die  Acclamationen  der  Kaiser- 
zeit  auch  nach  der  Relation  eintreten  (S.  951  A.  2).  Aus  spätester  Zeit  ge- 
hört hieher  die  vita  Max.  et  Balb.  I.  2  referirte  Senatsverhandlung;  nachdem 
zwei  Senatoren  aufgerufen  sind,  unterbricht  den  Vortrag  des  zweiten  ein  dritter 
rogato  conatUe  ut  sibi  dieere  et  interfari  liceret,  wo  freilich  das  Unterbrechen 
ohne  Beispiel  und  vermuthlich  erfunden  ist. 

2)  Sueton  Caes,  14:  tantum  metum  iniecit  (Caesar  durch  sein  Votum  in 
der  Sache  der  Catilinarier)  asperiora  suadentibuSj  .  .  ,  ut  D,  Silanum  consulem 
designaium  non  piguerit  sententiam  suarrij  quia  mutäre  tutpe  erat,  irhterpretatione 
lenire  velut  gravius  atque  ipse  sensisset  exceptam.  Sallustius  Cat.  60:  (^Silanus) 
permotus  oratione  C.  Caesaris  pedibus  in  sententiam  Ti,  Nerorhis  (der  nach  Caesar 
sprach)  iturum  se  dixerat. 

3)  Sinnius  Capito  bei  dem  Scholiasten  der  interrogatio  de  aere  alieno 
Milonis  p.  342  Orelli:  tertia  haec  est  irhterrogandi  species  pertinens  ad  officium 
et  consuetudinem  senatoriam:  quando  enim  aliquis  senterUiam  loco  auo  iam  di- 
xerat et  aliua  postea  interrogatua  quaedam  videbatur  ita  locutus,  ut  refutari  posse 
iustissime  viderentur,  poatulabat  ille  qui  iam  senter^tiam  dixerat,  ut  sibi  liceret  in- 
terrogare.  Dieser  Art  ist  die  von  dem  Scholiasten  behandelte  Rede,  welche, 
obwohl  im  Senat  gehalten,  an  Clodius  persönlich  gerichtet  ist,  die  ad  Att.  1 , 
16,  9  erwähnte  altercatio,  Sie  gehört  in  den  ^Mai  693 ;  Cicero  sprach  bei  der 
Umfrage  als  Consular  und  gegen  ihn  als  Quästor  ausser  der  Reihe  Clodius, 
dem  Cicero  dann  replicirte  (Drumann  2,  215).  In  gleicher  Weise  wird  es 
zwischen  Helvidius  Priscus  und  Eprius  Marcellus  zur  altercatio  gekommen  sein 
(Tacitus  hist.  4,  7). 
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in.  Fragestellmig. 

sSuSS"  ^^  ^^^8^  ^^^  Regulirung  der  AbstimmuDg  und  die  Frage- 

stellung, die  Verkündigung  der  einzelnen  zur  Abstimmung  ge- 
langenden Vorschläge  und  der  Reihenfolge  derselben,  die  pronufi" 
tiatio  sententiarum.  Es  wird  nicht  ausdrücklich  gesagt,  ist  aber 
wahrscheinlich,  dass  diese  Verkündigung  wenigstens  gewöhnlich 
eine  Verlesung  war.  Selbstverständlich  hat  der  Vorsitzende 
festzustellen,  in  wie  weit  die  verschiedenen  Vorschläge  neben 
einander  bestehen  können  oder  einander  ausschliessen ,  so 
dass  jene  successiv  zur  Abstimmung  gelangen^),  von  diesen 
durch  die  Annahme  eines  Vorschlags  die  übrigen  in  Wegfall 
kommen  2).  Indess  gilt  dies  nur  von  den  auf  die  gleiche  Vor- 
lage gestellten  Vorscblägen.  Wenn  mehrere  Magistrate,  wie  dies 
zulässig  war  (S.  955),  in  derselben  Sache  dem  Senat  gleichzeitig 
Vorlage  gemacht  hatten,  so  wurde  nach  Annahme  eines  auf  die 
Vorlage  des  ersten  Magistrats  gestellten  Antrags  der  auf  die  des 
zweiten  gestellte  auch  dann  zur  Abstimmung  gebracht,  wenn  er 
mit  dem  angenommenen  unvereinbar  war ;  und  wenn  er  ebenfalls 
angenommen  ward,  ging  der  spätere  Senatsbesohluss  dem  früheren 
vor 3).  Es  scheint  in  diesem  Fall  üblich  gewesen  zu  sein  den 
Beschlussvorschlägen,  die  sich  an  die  Vorlage  des  Vorsitzenden 
anschlössen,  den  Vorrang  zu  lassen ;  nach  strengem  Recht  aber 
entschied  das  magistratische  Gewaltverhältniss  und  konnte  der 
Volkstribun  die  seine  Vorlage  aufnehmenden  Vorschläge  an  erster 
Stelle  zur  Abstimmung  bringen*).    Die  Schwierigkeit  der  zweck- 

1)  Ein  Beispiel  g^ebt  die  Abstimmung  über  die  Zarückführnng  des  Pto- 
lemaens  (S.  955  A.  1).  Dass  römische  Truppen  dabei  nicht  verwendet  werden 
sollten,  ging  nach  dem  Antrag  des  Bibulus  mit  grosser  Majorität  durch ;  darüber, 
wem  die  Zurückführung  zu  übertragen  sei,  lagen  Tier  Anträge  vor,  die  dann 
zur  Abstimmung  gelangten. 

2")  PUnius  ep.  8,  14,  22:  prima  aenterUia  eomprobata  ceterae  perimurUur. 

3)  Dies  kam  zur  Anwendung  bei  der  gemeinschaftlichen  Relation  des 
Consuls  C.  Marcellus  und  des  Tribuns  Curio  Im  J.  704  (S.  955  A.  1).  Mar- 
cellus  hatte  Majorität  für  seinen  Antrag,  dass  Caesar  aUein  niederlegen  solle; 
aber  Curio  legte  nachher  dem  Senat  die  Frage  vor,  ob  er  und  Pompeius  nieder- 
zulegen hätten,  und  da  auch  dafür  die  Majorität  sich  fand,  war  der  consulari- 
sche  Senatsbesohluss  insoweit  aufgehoben. 

4)  S.  956  A.  1.  Als  die  vier  einander  ausschliessenden  Vorschläge,  die  drei 
auf  die  consularische  Relation  gemachten  des  Bibulus,  Crassus  und  Hortensius 
und  der  auf  die  tribnnicische  gemachte  des  Yolcacius  zur  Abstimmung  kommen 
sollten,  Lupus  tr.  pL,  quod  ipse  de  Pompeio  rettulisset,  intendere  eoepit  ante  »e 
oportere  disceasionem  faeere  quam   consules.    Dies  war  wohl  formell  berechtigt, 
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massigen  Ordnung  der  verschiedenen  Antrage  und  der  Amende- 
ments ist  auch  von  den  Römern  empfunden  worden*);  äusser- 
lich  aber  kommt  davon  nicht  viel  zum  Vorschein,  da  damit  die 
Versammlung  niemals  befasst  wird.  Der  Vorsitzende  ist  befugt 
jeden  Beschlussvorschlag  ohne  Angabe  von  Gründen  von  der 
Abstimmung  auszuschliessen  2)  und  um  so  viel  mehr  befugt  das 
Verhältniss  und  die  Reihenfolge  derjenigen  Anträge  festzusetzen, 
welche  er  zur  Abstimmung  bringt').  Der  Vorschlag  keinen  Be- 
schluss  zu  fassen,  das  heisst  ^uf  die  magistratische  Vorlage  über- 
haupt nicht  einzugehen,  zählt  begreiflicher  Weise  unter  den  zur 
Abstimmung  kommenden  Anträgen  nicht  mit*);  es  wird  ihm  ent- 
sprochen durch  Ablehnung,  aller  positiven  Vorschläge^). 

Den  Senatoren  steht  hinsichtlich  der  Fragestellung  nur  das  '^^^^^^ 
eine  Recht  zu  die  Theilung  des  Vorschlags  zu  verlangen,  dieses     ^'»R«- 

aber  gegen  das  Herkommen  (oratio  .  .  .  iniqua  et  novo)]  über  der  Geschäfts- 
ordnnngsdebatte  geht  die  Sitzung  zu  Ende. 

1)  PliniuB  ep,  8,  14,  6 :  quae  dUtincüo  pugnantium  sententiarum,  quae 
extcvUo  priorihfM  aliquid  addtniiam,  Beschwerde  eines  alten  Parlamentariers 
über  ein  knrz  vor  Schlnss  der  Verhandlung  eingebrachtes  zu  Unrecht  ange- 
nommenes Amendement  Cicero  ad  AtU  1,  19,  9.  ep.  20,  4. 

2)  Polybius  33,  1  zum  J.  599:  AiSXoc  fIooTo6(jLioc  CTparr)YO«  äv  Ifairl- 
Xexu«  xal  ßpaßeöojv  xö  Siaßo6Xtov  toiäv  .  .  .  oiodiv  •poofi.Äv  .  .  .  TcapeXÄobv  t^v 
p,Cav  x^fh^Tp  Si7)p(6Ta  täc  S6o  xadoAixö»«.  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  7  [9J,  3:  magno 
cum  gemitu  stnatus  consulet  non  sunt  persecuti  eorum  aententias,  qui  Afranio 
cum  essent  adseruij  addiderurU  u.  s.  w.  Ders.  Phil.  14,  7,  21.  8,  22:  has  in 
sententiM  meaa  si  eonsulcs  diseessionem  faeere  voluissent,  omnibus  isiis  ,  .  ,  de 
manibus  arma  ceeidissent,  antea  cum  hostem  ac  heUum  nominassem,  semel  ae 
saepius  aententiam  meam  de  numero  sententiarum  susiuUrunt.  Caesar  &.  o.  1,  2: 
Lentulus  »ententiam  Calidii  pronuniiaturum  st  omnino  negavit.  Plinius  ep,  4,  9, 
21 :  hone  sententiam,  quamquam  maximae  parti  senatus  mire  probabatur^  con- 
sules  non  sunt  persecuti.  Als  ausserhalb  der  Fragestellung  stehend  (S.  955  A.  2) 
lehnen  die  Consuln  den  Antrag  ab  bei  Tacitus  (arni.  15,  22:  abnu<ntibu8  con- 
sulibus  ea  de  re  relatum);  sie  können  es  aber,  wenigstens  in  republikanischer 
Zeit,  auch  ohne  Motivimng  thun. 

3)  Dies  heisst  bei  Vorschlägen,  die  sich  einander  ausschliessen,  primam^ 
seeundam  u.  s.  w.  sententiam  pronuntiare.  Cicero  ad  fam.  1,  2,  2:  cum  sen- 
tentia  prima  Bibuli  pronuntiata  essetj  ut  tres  legati  regem  redueerent^  secunda 
Hortenaiif  ut  tu  sine  exercitu  redueeres,  teriia  Voleaeü^  ut  Pompeius  redueeret, 
postulatum  est,  ut  Bibuli  senUntia  divideretur.  Das.  8,  13,  2.  10,  12,  3.  Der 
Yorsitzende  stellte  in  der  Regel  das  Votum  voran,  das  er  angenommen  wünschte: 
daher  ist  es  ein  Symptom  der  freien  Berathung  unter  kaiserlichem  Vorsitz,  dass 
vicit  sententia  non  prima,  sed  melior  (Plinius  paneg,  76). 

4)  Dies  zeigt  die  Abstimmungsregulirung  in  der  Frage  über  Zurückfüh- 
rung  des  Königs  von  Aegypten  (S.  955  A.  1);  von  den  abgegebenen  Vorschlägen 
kommen  die  übrigen  zur  Abstimmung,  nicht  aber  der  des  Servilius,  der  die 
Zurückführung  überhaupt  ablehnt. 

6)  Ueberhaupt  tritt  die  Ablehnung  eines  Antrags  niemals  als  Beschluss 
auf.  Wenn  es  in  dem  Senatsbeschluss  für  Thisbae  heisst :  t?|v  iröXiv  Tei^loat 
oöx  ISoJev,  so  steht  dies  offenbar  für  SSo^ev  oO  T^iyioat  v^s  itöXiv. 
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aber  auch  in  der  Ausdehnung,  dass  jedes  Mitglied  berechtigt  ist 
in  jedem  Fall  und  in  der  ihm  beliebigen  Weise  getrennte  Ab- 
stimmung zu]  fordern^).  Andrerseits  sind  wahrscheinlich,  wo 
keine  wesentliche  Meinungsverschiedenheit  bestand,  viele  und 
auch  disparate  Fragen  in  einer  Abstimmung  zusammen  gefasst 
worden. 

IT.  Abstimmung. 

Abstim-  Für  die  Abstimmung   des  einzelnen  Senators   wird  in  den 

Urkunden  ausschliesslich  censere  gebraucht  2),  griechisch  BoxeTv. 
Es  soll  dies  ausdrücken,  dass  die  Abstimmung  des  Senators  einer 
Motivirung  nicht  bedarf,  sondern  ein  gewissenhaftes,  aber  freies 
Ermessen  ist,  eben  wie  die  Festsetzungen  der  Schatzungsbeamten 
(2,  331).  In  nicht  technischer  Rede  wird  für  censere  häufig  das 
eigentlich  dem  Gesammtbesehluss  (S.  994)  zukommende  decernere 
gesetzt^),  oder  auch  eine  der  von  der  Form  der  Abstimmung  durch 
Auseinandertreten  entnommenen  weiterhin  zu  erwähnenden  Be- 
zeichnungen. Der  Gegensatz  des  censere  zum  sententiam  dicere 
ist  vermuthlich,  so  lange  letzteres  nicht  allen  Stimmberechtigten 
zukam,  streng  festgehalten  worden;  nachdem  das  Vorschlags- 
und das  Stimmrecht  zusammen  gefallen  waren,  werden  auch  die 
Ausdrücke  für  beide  nicht  mehr  streng  geschieden  (S.  977  A.  7). 
Für  die  Einzelstimme  fehlt  es  auffallender  Weise  in  republika- 
nischer Zeit  an  einem  technischen  Ausdrucke ;  unter  dem  Prin- 
cipat  wird  sententia  auch  in  diesem  Sinne  verwendet  *). 


1)  Festus  p.  170  V.  numera  (S.  984  A.  8).  Cicero  pro  Mil.  6,  14: 
(senatus)  dteemehaty  ut  veteribus  legibus  tantummodo  extra  ordinem  quaereretur : 
divisa  sententia  est  postulante  nescio  quo.  Dazn  Asconiusp.  44:  cum  aliquis  in 
dicenda  sententia  duas  pluresve  res  complectitur^  si  cui  non  orrmes  eae  probantur^ 
postulat  ut  dividatur,  id  est  de  rebus  singulis  referatur,  .  .  .  non  .  .  .  ei  qui  hoe 
postulat  oratione  loriga  utendum  est  ac  ne  consurgendum  quidem  utique  est : 
multi  enim  sedentes  hcc  unum  verbum  pronuntiant  ^divide^  quod  cum  auditum 
estf  liberum  (vielmehr  necesse  est)  ei  qui  facit  relationem  dividere,  Bobiensiscbe 
Scholien  z.  d.  St.  p.  281.  Cicero  ad  fam,  1,  2,  2  (S.  987  A.  3>  Seneca  de 
Vita  beata  3,  2.  ep,  21,  19.     Plinius  cp.  8,  14,  15. 

2)  Es  genügt  dafür  an  die  soUemne  Formel  de  ea  re  ita  censeo  (so  oder 
ähnlich  Cicero  Phil,  9,  6,  13.  c.  7,  15.  10,  li,  25.  14,  11,  29.  c.  14,  36  und 
sonst)  zu  erinnern. 

3)  Der  Belege  bedarf  es  nicht;  die  Bildung  zeigt  ansere  decemundum 
Cicero  Phil,  5,  17,  45  A.  c.  19,  53. 

4)  Plinius  ep,  2,  12,  5 :  numerantur  sententiae,  non  ponderantur,  Gellius 
3,  18,  2:  universi  senatores  sententiam  pedibus  ferebant,  Correot  sagt  Plinius 
ep.  2y  11,  21 :  erant  in  utraque  sententia  muUi, 
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Eine  allgemeine  Minimalzahl  fttr  die  Beschlussfähigkeit  des  ßj^äj^". 
Senats  ist  schon  in  republikanischer  Zeit  gesetzlich  vorgeschrie-  «Sien. 
ben  gewesen  1);  überliefert  sind  nur  zufällig  gewisse  vermuth- 
lich  verschärfende  Bestimmungen  für  einzelne  Kategorien  der 
Senatsbeschlüsse  ^).  Indess  wurde  die  Zahl  der  Anwesenden 
nach  der  Geschäftsordnung  nicht  anders  constatirt,  als  wenn  ein 
Mitglied  auf  Auszählung  antrugt)  und  wenn  dies  nicht  geschehen 
war,  der  Beschluss  angesehen  als  in  gesetzlicher  Weise  gefasst; 
und  es  ist  von  dieser  Befugniss  nur  in  seltenen  Fällen  Gebrauch 
gemacht  worden.  Es  gehört  zu  den  in  der  letzten  republikani- 
schen Epoche  eingerissenen  Missbräuchen,  dass  die  Sitzungen  des 
Senats  nur  ausnahmsweise  zahlreich  besucht  und  demnach  die  Be- 
schlüsse sehr  häufig  durch  wenige  Anwesende  gefässt  wurden  *). 

1)  Dio  39,  30  zum  J.  698:  ji.-?)  ouXXeYOfjL^oü  Se  toü  xadifjxovco«  ix  t&v 
vofi.[p.tt)v  dpi^jAOU  7:p6c  t6  ^^tpio^vol  ti  ireot  tö»v  dp^atpsotojv  o6Be  XP'^l*'^" 
TioOtivat  Ti  (=  referri)  öip^tj'rf  Trepl  aOTÖav  •^ouv/jötj.  Damals  also  machte  ein 
Opponent  Yon  dem  Recht  der  Auszählung  Gehiauch.  Diese  seihst  tritt  auf 
als  allgemein  anwendhar  und  fordert  also  eine  gesetzlich  allgemeine  Minimal- 
zahl. Beweise  gegen  die  Existenz  einer  solchen  gieht  es  nicht.  Die  für  speoielle 
FäUe  angeordneten  Minimalzahlen  können  erhöhte  sein.  Dass  der  Vorsitzende 
Beamte  (Caelius  ad  fam.  8,  9,  2)  oder  der  Senat  selbst  (Cicero  ad  fam,  1,  9, 
8;  Liv.  35,  7,  1)  -wichtige  Berathungen  aussetzen,  weil  die  Sitzung  schlecht 
besucht  ist,  verträgt  sich  sehr  wohl  mit  einer  gesetzlichen  Minimalzahl,  wenn 
gleich  für  "Willems  (2,  169J  solche  SteUen  positivement  deren  Nichtvorhanden- 
sein beweisen. 

2)  Nach  dem  Senatsbeschluss  von  668  (C.  /.  L,  In,  196;  Liv.  39,  18) 
kann  von  dem  Verbot  des  Bacchuscults  nur  dispensirt  werden  durch  einen  bei 
Anwesenheit  von  mindestens  100  Mitgliedern,  also  einem  Drittel  der  Gesammt- 
zahl  gefassten  Senatsbeschluss  {^dum  ne  minus  senatoribus  C  adesent,  quom  ea  res 
cosoUretur).  —  Im  J.  682  wird  für  einen  wegen  eines  grossen  Dankfestes  zu 
fassenden  Beschluss  die  Anwesenheit  von  150  Senatoren  gefordert  (Liv.  42, 
28,  9),  also  der  Hälfte  der  Gesammtzahl.  Aehnliche  Bestimmungen  müssen 
für  Beschlüsse  dieser  Art  auch  zu  Ciceros  Zeit  in  Kraft,  gewesen  sein,  da  nach 
seiner  Angabe  Phil.  1,  5,  12  die  Senatoren  dabei  ohnehin  nicht  zu  fehlen 
pflegen  und  ita  sine  cura  consules  sunt,  ut  paene  liberum  sit  senatori  r^on  adesse. 
—  Das  cornelische  Gesetz  vom  J.  687  fordert  für  ein  von  einem  Gesetz  ent- 
bindendes Senatsconsult  die  Anwesenheit  von  200  Senatoren  (S.  337),  also  einem 
Drittel  der  Gesammtzahl. 

3)  Festus  p.  170  v.  numera  (S.  984  A.  3).  Cicero  ad  Att.  6,  4,  2 
(S.  984  A.  3).  Caelius  ad  fam.  8,  11,  2:  Hirrus  . .  .  cum  de  hostiis  ageretur 
et  posset  rem  impedire,  si  ut  numeraretur  postularet,  tacuit.  Nirgends  wird 
darauf  hingedeutet,  dass  der  Gebrauch  des  gefürchteten  numera  auf  gewisse 
Kategorien  der  Beschlüsse  beschränkt  gewesen  sei. 

4)  Liv.  39,  4,  8  (vgl.  38,  44,  6) :  qui  per  infrequentiam  furtim  senatus 
consultum  factum  (vgl.  Cicero  ad  Att.  10,  4,  9  :  senatus  consultum  surreptum') 
ad  aerarium  detulerit  Die  Entbindung  von  den  Gesetzen,  die  der  Senat  sich 
angemasst  hatte,  wurde  häufig  per  pauculos  admodum  beschlossen,  was  dann  im 
J.  687  zu  dem  cornelischen  Gesetz  führte  (Asconius  in  Comel,  p.  57).  Gabinius 
erscheint  im  Senat  summa  infrequentia  (Cicero  ad  Q,  fr,  3,  2,  2).  Sog.  Sal- 
lustius  de  re  p,  ord.  2.  11.    Aehnliches  findet  sich  häufig. 
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Um  dieser  Unsitte  zu  steuern,  ordnete  Augustus  an,  dass  die 
Zahl  der  Anwesenden  bei  jeder  Beschliissfassung  vor  der  Ab- 
stimmung constatirt^)  und  in  das  Protokoll  aufgenommen  wer- 
den solle  2).  Die  Beschlussfähigkeitsziffer  von  vierhundert,  welche 
er  vorfand,  setzte  er  herab  und  ordnete  die  Minimalziffern  je 
nach  dem  Gegenstand  der  Verhandlung  ^j ;  diese  Ziffern  selbst 
sind  nicht  ttberliefert.  Im  dritten  Jahrh.  wird,  wie  es  scheint, 
als  die  schlechthin  niedrigste  Minimalzahl  70  genannt^).  Der 
mit  Verletzung  dieser  Vorschriften  gefasste  Senatsbeschluss  ist 
nichtig,  wird  aber  der  möglichen  Ratification  wegen  verzeichnet^). 
^des  vo^^  Selbstverständlich  ist  kein  Mitglied  durch  seine  Erklärung 

*S?d^dM  ^^^  ^®^  Beschlussvorschlag  für  die  Abstimmung  gebunden;  es 
stimmens.  ^^j.  ^^^  Zwcck  dos  Vorschlagsverfahrcus  die  Meinung  eines  jeden 
Mitgliedes  allen  übrigen  zur  Kenntniss  zu  bringen  und  danach 
die  Auswahl  des  zweckmässigsten  Vorschlags  dem  Ermessen 
eines  jeden  anheimzustellen.  Häufig  haben  daher  die  Mitglieder 
anders  gestimmt  als  sie  vorgeschlagen  hatten^];    und  die  gleich 


1)  Naoh  Bio  66)  3  geschah  dies  in  Jeder  Sitzung,  tot  aUem  aber  in 
denen,  welchen  der  Kaiser  beiwohnte.  PUnius  paneg,  76:  cormUti  omnes  atque 
etiam  dinumerati  sumus,  , 

2)  Dies  ist  vor  731  d.  St.,  vielleicht  schon  durch  Caesar  festgesetzt  wor- 
den, da  ein  Senatsbeschluss  von  diesem  Jahre  (^BulL  della  comm.  com.  di  Roma 
1883  p.  128)  mit  der  Formel  schliesst:  cen8(ueruni)',  i(n)  8(€natu)  fiuefurU). 
CCCV  ....  Die  Abkürzung  i(n)  8(enatuy  /Xuerunt)  hat  auch  Probus  litt,  sing, 
3,  21  p.  273  Keil.  Alle  späteren  voUstandig  erhaltenen  Senatsbeschlüsse  nen- 
nen am  Schluss  die  Zahl  der  Stimmen. 

3)  Dio  54,  35  zum  J.  743:  6p<»v  hk  ßxt  o6x  dei  cu^ol  ouveXiYo^o, 
ixdXeuoe  tä  S^YP-axa  aixfjc  (ifj«  ßGoX-^c)  xal  iv  dXdrcooiv  ^  TeTpaxooioi«  ^tif^e- 
oOaf  oö  YO^P  ^S^''  "Ti*^*  ^*  "^0^  ^P^"^  (iXXaic  xupoijoOai.  Wer  die  .Zahl  festgesetzt 
hat,  sagt  er  nicht ;  vielleicht  Caesar.  Im  J.  745  ordnete  Augustus  die  Beschluss- 
fähigkeitszahl  je  nach  den  verschiedenen  Kategorien  der  Beschlüsse  (Dio  55,  3). 
VTährend  der  Ferien  genügte  die  Anwesenheit  einer  exceptionellen  MinimalzaM 
(Sueton  Aug,  35).  Bei  einer  Thenrung  wurde  von  diesem  Gesetze  dispensiit 
(Dio  55,  26). 

4)  Vita  Alex.  16  (2,  991  A.  3).  Eine  Verordnung  vom  J.  356  fordert 
für  die  Prätorenwahlen  die  Anwesenheit  von  50  Senatoren  (C.  Th.  6,  4,  9). 

5)  Dio  55,  3. 

6)  Während  der  Umfrage  über  die  Catilinarier  erklärte  Silanus  ausdrück- 
lich, dass  er  nicht  für  seinen,  sondern  für  Neros  Vorschlag  stimmen  werde 
(S.  985  A.  2).  Caesar  b,  c.  1,  2:  Marcellus  perterritus  conviciis  a  sua  sententia 
discessit,  Cicero  Phil.  11,  6,  15:  dixit  . .  si  quis  eorum  qui  post  st  rogati  esserUj 
graviorem  sententiam  dixisset,  in  eam  se  ilwwn.  Plinius  tp.  2,  11,  22:  qui- 
dam  ex  Ulis  quoque  qui  Comuto  videbantur  adsensi  (S.  981  A.  1)  hunc,  qui  po$t 
ipsos  censuerat,  sequebantur,  8,  14,  24:  qui  ultimum  supplicium  sumendum 
esse  censebat  ....  omissa  sententia  Sf*a  accessit  releganti. 
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zu  erörternde  Form  der  Abstimmung  gab  ihnen  der  Regel  nach 
die  Gelegenheit  diese  ihre  Absicht  schon  vor  der  Abstimmung 
und,  wenn  sie  wollten,  bei  dem  Vortrag  selbst  kundzugeben, 
der  sie  veranlasste  ihre  Meinung  zu  ändern. 

Die  Abstimmung  über  den  einzelnen  Antrag  muss  statt- ^^^^^^J^^ 
finden,  selbst  wenn  nui*  ein  Vorschlag  vorliegt  und  ein  Bissen-  Wechsel. 
sus  nicht  zu  erwarten  ist^}.  Sie  besteht  immer  in  einfachem 
Ja  oder  Nein  ^)  -  und  erfolgt  in  republikanischer  Zeit  ausschliess- 
lich und  auch  in  der  Kaiserzeit  überwiegend  durch  Platzwech- 
sel^). Sprechen  darf  der  Abstimmende  nicht*).  Der  in  der 
Mitte  des  Saales  befindliche  Vorsitzende  fordert  aufstehend  die 
zustimmenden  Mitglieder  auf  auf  der  einen^  die  gegenstimmen- 
den auf  der  anderen  Seite  von  ihm  Platz  zu  nehmen  mit  den 
Worten:  qui  ^hoö  censetis,  üluc  transite,  qui  ^alia  omnia\  in 
hanc  partem^),  wobei  er  zugleich  mit  der  Hand  auf  die  ent- 
sprechenden Hälften  des  Saales  hinweist  ^) .  Die  Seite,  auf  der  der 
Antragsteller  sass,  pflegte  den  Zustimmenden,  die  entgegenge- 
setzte den  Gegenstimmenden  angewiesen  zu  werden  7).  Gestimmt 
wird  sitzend^);  es  hatten  also  die  nicht  schon  auf  der  Seite,  für 

1)  DioB  folgt  einfach  darans,  dass  es  einen  Senat8l)e8clilu8S  ohne  dUcessio 
nicht  giebt  (S,  983  A.  3).  Auch  sagt  es  Cicero  in  CaU  3,  6,  13 :  dictae  sunt 
.  .  .  aenUntiaej  qua$  senatus  sine  tUla  varietaie  est  secutus;  ebenso  pro  Sest, 
34,  74.  Dass  die  Abstimmung  in  diesem  FaU  öfter  übergangen  wird  (LiT.  36, 
3,  6.  42,  3,  10),  ist  begreiflich. 

2)  Der  verwirrte  Bericht  des  Dionysius  11,  21  kommt  nicht  in  Betracht. 

3)  GeUins  14,  7,  12  (S.  983  A.  4).  Die  nicht  mit  stimmenden  Magi- 
strate werden,  bevor  sie  Sondersitze  erhielten  (S.  932),  während  der  Abstim- 
mung gestanden  haben. 

.  4}  Livius  7,  35,  2  von  einer  militärischen  Abstimmung,  die  aber  sicher  an 
der  senatorischen  ihr  Master  hat:  ubi  sententiam  meam  vobis  pereg^rOy  tum 
quibus  eadem  placebunt  in  dextram  pdrtem  taciti  transibitis. 

5)  So  giebt  die  Formel  Festus  p.  261;  etwas  anders  Plinius  ep,  8,  14, 
19  mit  Berufung  auf  das  (augustische)  Gesetz:  gut  haee  censetis  (so  in  der 
Interpretation,  was  nicht  in  sentitis  geändert  werden  darf),  in  hanc  partem, 
qui  alia  omnia,  in  illam  partem  ite  qua  sentitis.  Die  Schlussworte  sollen 
wohl  heissen  ,in  die  euch  bewusste  Hälfte  des  Saales*,  während  haee  durch 
die  hinweisende  rechte  Hand  bestimmt  wird.  Die  Wendung  alia  omnia  ist  nach 
Festus  gewählt  ominis  causa,  ne  dicat  ^rum  censetis*.  Wahrscheinlich  soll  sie 
vielmehr  bezeichnen,  dass  es  sich  um  die  reine  Negation  handelt  und  solche 
wenig  gesohäftsmässige  Zweifel  abschneiden,  wie  sie  Plinius  ep.  8,  14  einem 
Juristen  vorzutragen  sich  nicht  scheut. 

6)  Plinius  ep.  8,  14,  20:  eonsul  ubi  quisque  remanerCj  quo  transgredi 
debeaty   non  tantum  sollemnibus  verbis^  sed  manu  gestuque  demoristrat. 

7)  Plinius  (ep,  8,  14,  19).  Bei  Livius  7,  35  (A.  3)  wird  den  Zustimmen- 
den die  Seite  rechts  vom  Vorsitzenden  angewiesen. 

8)  PUnius  ep,  8,  14,  13 :  et  qui  morte  puniebant  et  qui  relegabant  (d.  h.  alle 
mit  Nein  Stimmenden)  una  sedebanU    Auch  sonst  zeigt  sich  dies  überaU. 
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die  sie  sich  entschieden,  Sitzenden  jetz^  die  Plätze  zu  wechseln, 
die  etwa  Stehenden  sich  zu  setzen  i).  Häufig  wurde  der  Platz- 
wechsel, zumal  da  es  feste  Sitzplätze  nicht  gab,  schon  während 
der  Verhandlung  anticipirt.  Wenn  feststand,  in  welcher  Weise 
die  Frage  gestellt  werden  und  auf  welcher  Seite  des  Saales  ein 
jeder  bei  der  Abstimmung  zu  sitzen  haben  würde,  begab  sich, 
wer  seine  Entscheidung  gefasst  hatte,  namentlich  dann,  wenn  er 
dies  der  Versammlung  zur  Kunde  bringen  wollte,  schon  vorher 
auf  den  Abstimmungsplatz  2) .  Es  kommt  vor,  dass  die  Entschei- 
dung bei  denen  liegt,  welche  am  Schluss  der  Verhandlung  stehen  3). 
In  Folge  dieses  Verfahrens  heisst  bei  den  Römern  abstimmen  lassen 
discessionem  facere^),  beistimmen  pedibus  ire  in  sententiatn  alt" 
quam  oder  alicuius  ^) ,  auch  wohl  sequi  aliquem  oder  sententiam  ali- 
quarrt^]]  gegenstimmen  in  ^alia  omnia}  ire'^),  auch  wohl  relin- 
quere  aliquem^);  der  Abstimmung  wegen  den  Platz  wechseln 
transire^), 
AbLtim!  Geheime  Abstimmung  ist  in  republikanischer  Zeit  im  römi- 

™^^-     sehen  Senat  niemals  vorgekommen,    obwohl  sie   den  Municipal- 


1)  Am  anschaulichsten  zeigt  dies  Plinius  ep.  2,  11,  22:  cum  discessio 
fieret^  qui  sellis  eonmlum  adstiUrantf  in  Comuti  sententiam  ire  coeperunt :  tum  Uli 
qui  se  Collegae  adnumerari  patiehantur  in  diversum  transierunt;  Coüega  cum 
paucis  relicius.    Alle  übrigen  Angaben  stimmen  damit  überein. 

2)  Cicero  ad  Q.fr»  2,  1,  3  berichtet  eine  Verhandlung,  worin  er  spricht 
als  an  dritter  Stelle  gefragt  nnd  fügt  hinzu:  ihaiut  in  eam  sententiam;  dann 
geht  die  Verhandlung  weiter.  In  der  catilinarischen  Verhandlung  hätte  Caesar 
für  seinen  Vorschlag  die  Majorität  gehabt  transductis  iam  ad  se  plurimiSj  wenn 
Cato  nicht  dieselbe  wieder  umgestimmt  hätte  (Sueton  Caes.  14). 

3)  Dies  geht  aus  der  Schilderung  des  Plinius  hervor  (A.  1) ;  wer  sich 
hinsetzt,  setzt  sich  auf  den  Stimmplatz. 

4)  Cicero  pro  Sest.  34,  74.  Phil.  6,  1,  3.  14,  7,  21.  ad  fam.  1,  2,  2. 
Caesar  6.  G.  8,  52,  53.  Seneca  de  vita  beata  2:  discessionum  more,  Plinius 
9,  13,  20:  citatis  nominibus  et  peracta  discessione.  —  Griechisch  uLeTG^oraoic : 
Dio  42,  2  vgl.  Plutarch  Pomp.  58. 

5)  Pedibus  in  sententiam  ire:  Sallust  Cat,  60;  Liv.  9,  8,  13.  22,  66, 
1.  27,  34,  7.  Tacitus  ann,  14,  49.  Gellius  3,  18.  —  In  sententiam  ire:  Cicero 
ad  fam.  1,  2,  2.  Phil.  11,  7,  15.  Liv.  23,  10,  4.  42,  3,  10  und  sonst;  currere 
in  sententiam  Cicero  ad  Att.  1,  20,  4.  —  Discessionem  facere  in  sententiam: 
Ciopro  ad  Att.  12,  21,  1.  —  In  sententiam  discedere:  Liv.  3,  41,  f.  30,  23,  8. 
Gellius  3,  18,  6. 

6)  Cicero  de  or.  3,  2,  5:  sententiam  .  .  senatus  frequens  secutus  est. 
Pha.  6,  1,  3.  Plinius  ep.  2,  11,  22  (S.  990  A.  6).  8,  14,  25.  Sueton  Tib.  31 
(S.  983  A.  3). 

7)  Cicero  ad  fam.  8,  13,  2.    10,  12,  3.    Caesar  b.  O.  8,  53. 

8)  Cicero  ad  fam.  10,  12,  3.   Plinius  ep.  2,  11,  22  (A.  1).  8,  14,  26. 

9)  Sueton  S.  983  A.  3  und  sonst.  « 
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Ordnungen  nicht  fremd  war^)«  Der  demokratische  Schreiber 
der  Briefe  de  re  publica  ordinanda  fordert  ihre  Einführung  vom 
Dictator  Caesar 2);  indess  wird  dadurch  nicht  bewiesen,  dass 
Caesar  diese  Absicht  gehabt  hat.  Unter  dem  Principat  gilt  sie, 
so  weit  die  ursprüngliche .  Competenz  des  Senats  reicht,  ebenso 
wenig.  Im  Criminalverfahren^)  und  bei  den  Wahlen  ^) ,  wo  ander- 
weitig die  geheime  Abstimmung  längst  recipirt  war,  ist  sie  auch 
im  Senat,  jedoch  nur  als  Ausnahme  vorgekommen,  wie  es  scheint 
in  der  Weise,  dass  derselbe  befugt  war  im  einzelnen  Fall  die 
geheime  Abstimmung  wenn  nicht  zu  beschliessen,  doch  den 
Antrag  darauf  bei  dem  Kaiser  zu  stellen.  Bei  der  Eifersucht,  mit 
der  die  Kaiser  das  ihnen  coordinirte  CoUegium  überwachten,  ist 
es  begreiflich,  dass  sie  nicht  geneigt  waren  die  Abstimmung  von 
der  bestehenden  Controle  'durch  die  Oeffentlichkeit  zu  entbinden, 
uAd  die  Erfahrungen^  die  man  damit  machte,  waren  nicht  geeig- 
net die  Bedenken  zu  beseitigen. 

Die  Feststellung  der  Majorität  bedarf  einer  besonderen  Er-  zäUnng. 
örterung  nicht.  Nach  erfolgtem  Platzwechsel  constatirt  der  Vor- 
sitzende, auf  welcher  Seite  die  Mehrheit  sich  befindet  und  ver- 
kündigt das  Ergebniss  mit  den  Worten:  haec  pars  maior  videtur^). 
Gezählt  wurde  demnach  in  der  Regel  nicht  ^) ;  dass  der  Vor- 
sitzende, wenn  es  nöthig  erschien,  die  Zählung  vornehmen  konnte, 

1)  In  Caesars  Municipalgesetz  begegnet  mehrfach  ientenüam  fette  (rgl. 
S.  977  A.  5).  Als  Auszeichnung  mrd  bei  Ehrenbeschlüssen  die  Abstimmung 
pet  tahellam  erwähnt  in  Inschriften  von  Cales  (C.  X,*4648.  4649)  und  von  Jerez 
de  la  Frontera  (C.  n,  1305). 

2)  Sog.  Sallustius  de  te  p.  otd,  %  11 :  dudbvts  tebus  confitmati  posse 
senatum  putOy  si  numeto  auctus  per  tdbellam  unUntiam  fetet. 

3)  Die  Drohung  des  Tiberius  in  einem  vor  dem  Senat  geführten  Prozess 
palam  abzustimmen  (Tadtus  ann.  1,  74)  fordert  die  Zulässigkeit  geheimer  Ab- 
stimmung. Beispiele  fehlen  und  die  üebung  des  wichtigen  Rechts  ist  d«m 
Senat  wohl  nicht  leicht  gestattet  worden. 

4)  Nach  den  Berichten  bei  Plinius  ep,  3,  20.  4,  25  wurde,  um  den  bei 
der  Bewerbung  in  der  Curie  vorfallenden  Unschicklichkeiten  zu  steuern,  voin 
Senat  an  den  Kaiser  Traianus  die  Bitte  gerichtet  um  Zulassung  der  geheimen 
Abstimmung  (^omnes  comitiotum  die  tabellas  poatidaverunt).  Es  wurde  dies 
auch  gestattet ;  aber  man  hatte  dann  sich  über  den  wenig  angemessenen  Inhalt 
mancher  Wahl täf eichen  zu  beschweren.  Plinius  Hoffnung,  dass  der  Kaiser  ein 
Einsehen  thun  werde,  wird  ihn  nicht  getäuscht  haben. 

&)  Seneca  de  vita  beata  2 :  quod  mihi  discessionum  mote  tespondeas :  ,haec 
pats  maiot  vid€tw\  Die  Bezeichnung  pars  maxima  in  dem  Plebiscit  bei  Livius 
.  (26,  33,  14 :  quod  senaiu^  iutalus  maxima  pats  censeaJt)  entfernt  sich  von  der 
sonstigen  legalen  Terminologie. 

6)  Daher  sind  auch  die  Angaben  aus  republikanischer  Zeit  über  die  Zahl 
der  Amwesenden  (S.  851)  durchgängig  bloss  Schätzungen. 

Rom.  Alterth.  III.  63 
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versteht  sich  von  selbst  i).     StiiQüiengleichheit  wird  Ablehnung 
gewesen  sein  2). 
8?mm?be-  ^^^  Zusammenfassung   des  Endergebni88e3   muss  der  dis^ 

schinss.  cretionären  Entscheidung  des  Vorsitzenden  überlassen  gewesen 
sein.  Das  Recht  der  Senatoren  Theilung  des  gestellten  Antrags 
zu  fordern  hat  dahin  führen  können,  dass  für  einen  Antrag  sich 
die  Majorität  fand,  welcher  einen  andern  nachher  abgelehnten 
zur  Voraussetzung  hatte;  in  diesem  Fall  musste,  ähnlich  wie^  bei 
der  heutigen  Eventualabstimmung,  auch  der  angenommene  An- 
trag gelten  als  gefallen.  Wir  können  dem  Verfahren  im  Einzelnen 
nicht  nachkommen;  aber  die  weit  über  die  eines  heutigen  Prä- 
sidenten hinausgehende  Befugniss  des  römischen  Vonsitzenden 
giebt  im  Allgemeinen  das  praktische  Mittel  der  Ausgleichung  an 
die  Hand. 

Beaenniing.  Urheber  des  in  der  bezeichneten  Weise  gefassten  Beschlusses 

sind  in  allen  Fällen  der  versitzende  Magistrat  und  der  Senat  ge- 
meinschaftlich. Wenn  der  patricische  Senat  auf  Antrag  des 
Magistrats  einen  Volksschluss  bestätigt,  so  heisst  der  Act  die 
Mehrung  des  Senats,  patrum.auctoritas  (S.  952);  die  Betheiligung 
des  Magistrats  an  diesem  Act  tritt  in  der  Benennung  nicht  hervor, 
W^enn  dagegen  der  patricisch-plebejische  Senat  einem  magistra- 
tischen Act  zustimmt,  so  spiegelt  die  doppelte  Urheberschaft  und 
das  Verhältniss  des  Magistrats  zu  der  Körperschaft  sich   in   der 

Decretum.  Termiuologie.  Als  magistratischem  Act  kommt  dem  Beschluss  wie 
jedem  anderen  des  Magistrats  die  Bezeichnung  decretum  zu;  diese 
wird  auch  in  unserer  Ueberlieferung  für  den  römischen  Senat 
glaubwürdig  bezeugt  3)    und   hat  in    dem    municipalen  decurio- 

?**1"n«a''  ^^^  decretum  sich  beständig  behauptet.  Als  Act  der  Körper- 
schaft  ist  er  das  Fragergebniss,   consvltum  (S.  952),  oder  auch 


1)  Beispiele  kommen  nicht  vor. 
23 


2j  Auch  hiefür  fehlt  es  an  Beispielen. 

3)  Die  Ton  Aelius  Gallus  aufgestellte  Distinction  von  senatus  decretum 
und.  senatus  consultvmj  dass  jenes  particula  quaedam  senatus' consuUi  sei,  ut 
cum  provincia  alieui  decematur^  wird  von  Verrius  Flaccus  (Festus  p.  339  v. 
senatua  decretum')  gemissblUigt  mit  der  richtigen  Einwei^dnng,  quod  tarnen  ipsum 
aenatua  consultum  (Hdschr.  conaultt)  est,  Gallus  mag,  wie  "WiUems  (2,  216) 
meint,  die  in  derselben  Urkunde  zusammengefassten  aus  verschiedenen  Abstim- 
mungen hervorgegangenen  Beschlüsse  im  Sinne  gehabt  und  die  Urkunde  eon- 
dultum,  den  einzelnen  Beschluss  decretum  genannt  haben.  Aber  dass  Verrius  mit 
Grund  diese  subtile  Distinction  .verwarf,  zeigt  der  Sprachgebrauch  in  eviden- 
tester Weise.  "Wo  immer  decretum  gefunden  wird,  ist  es- völlig  synonym  mit 
consultum ,   so  wie  decemere  mit  conaulL 
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es  wird  die  zunächst  dem  Beschlussvorschlag  des  einzelDen  Se- 
^atoi*s  zukommende  Bezeichnung  sententia  (S.  977)  und  das  der 
Einzelstimme  eigene  censere^)  auf  den  Senat  übertragen.  Die 
doppelte  Urheberschaft  wttrde  zum  Ausdruck  kommen  etwa  durch 
decretum  consuUs  (praetoris  u.  s.  w.)  de  senatus  sententia,  Dass 
in  der  älteren  Auffassung  der  Antheil  des  Magistrats  an  dem* 
Act  vorwiegt,  geht  daraus  hervor,  dass  jener  es  ist,  der  den  Be- 
schluss  macht,  senatiis  constUtum  facU^).  Aber  später  kehrt 
sich  das  Yerhältniss  unk  Die  Benennung  decretum^  welehe  den 
Act  als  magistratischen  bezeichnet,  ist  in  Beziehung  auf  den 
römischen  Senat  in  der  uns  bekannten  Epoche  nicht  mehr  in 
Gebrauch^).  Die  Beziehung  des  Acts  auf  den  Magistrat  findet  in 
unserer  Ueberlieferung  überhaupt  nur  noch  Ausdruck  in  der 
ältesten  uns  erhaltenen  Urkunde  vom  J.  568,  welche  den  Se- 
natsbeschluss  consulis  senatusque  sententia  nennt ^),  also  das  der 
Körperschaft  zukommende  Wort  zeugmatisch  auch  auf  den  Ma- 
gistrat bezieht.  Nachher  verschwindet  der  Magistrat  völlig  und 
bleibt  allein  die  senaius  sententia  oder  das  senatus  consultum,  in 
welchen  Bezeichnungen  das  Ueberwiegen  der  Körperschaft  mit 


1)  Varro  bei  Gellius  14,  7,  4.  6.  Cicero  ad  AtL  4,  16,  5.  PhiL  2,  36, 
91.  14,  2,  5.  Caesar  6.  c.  1,  6.  Liv.  4,  11.  3.  c.  36,  5.  c.  43,  8.  5,  50,  2. 
42,  9,  3.  Von  dem  Senator  wird  senatus  consuUum  facere  nicht  gesagt;  das 
negative  nuUum  senatus  consultum  facere  (S.  979  A.  2)  ist  Breriloquenz  für 
den  Autrag,  ne  consul  s,  c.  faciat. 

2)  Das  de  ea  re  ita  censeo  der  Proponenten  (S.  988  A.  2)  überträgt  sich 
durch  die  Majoritätsformel  de  ea  re  ita  censuere  (S.  1008)  selbstfolglich  auf  den 
Senat  Dem  conformirt  sich  bei  den  Schriftstellern  patres  eonseripti  censuerunt. 
Dagegen  wo  censuit  im  Singular  auf  den  Senat  bezogen  wird,  ist  dies  häufig 
eine  Abkürzung  der  geläufigen  Formel  senatum  velle  et  aequum  eensere^  z.  B. 
deutlich  bei  Cicero  Phil.  9,  7,  17 :  senatum  censere  atque  e  re  publica  exisli- 
mare  oder  es  hat  doch,  wie  Liv.  39,  39,  14,  das  Wort  nicht  den  Sinn  von 
beschliessen,  sondern  den  von  meinen. 

3)  Cicero  braucht  decretum  vom  römischen  Senat  in  der  archaislrenden 
Constitution  de  leg,  3,  4,  10 :  eius  decreta  rata  sunto ;  Sallustius  ist  aus  dem- 
selben Grunde  das  senati  decretum  geläufig ;  ebenso  sind  die  decreta  patrum  in 
Horatius  Saeculargedicht  alterthümlich  gefärbt.  In  gewöhnlicher  Rede,  nament- 
lich im  Plural  und  ohne  präcise  Beziehung,  wird  das  Wort  wohl  verwendet 
(z.  B.  Cicero  in  Catil.  4,  10,  20:  vos  me  vestris  deeretis  honesiastis;  pro  8est, 
14,  32 :  consul  senatum  ipsius  deeretis  parere  prohibuit ;  pro  Mit.  32,  87  \  Phil, 
3,  13,  32.  4,  2,  5;  Festus  p.  -290  v.  statua^,  in  technischer  niemals  vom 
römischen  Senat,  so  wenig  wie  decurio  für  Senator,  Decemere  hat  diese  De- 
gradation nicht  mitgemacht;  in  Urkunden  wird  es  allerdings  nicht  verwendet, 
4iber  bei  Cicero  und  sonst  sehr  häufig  auf  den  Senat  im  Ganzen  wie  auf  den 
einzelnen  Senator  bezogen. . 

4)  Senatsbeschluss  über  die  Bacchanalien :  de  pr(aetoris')  urbani  sena- 
tuosque  sententiad, 

63* 
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Evidenz  hervortritt.  Neben  dem  verschollenen  decretum  ist  decer- 
nere  zwar  im  Gebrauch  geblieben,  aber,  was  vielleicht  .noch  cha- 
rakteristischer ist,  von  dem  Magistrat,  dem  das  Wort  eigentlich 
zukommt,  übertragen  auf  die  Senatoren  und  synonym  geworden 
mit  censere  (S.*  988  A.  3).  Auch  wo  der  Magistrat  handelnd 
'auftritt,  wird  die  Mitwirkung  des  Senats  in  der  älteren  Zeit 
bezeichnet  als  eine  berathende,  späterhin  als  Vorschrift.  D^nn . 
dass  die  Formeln  de  senatus  sententia^)  und  ex  senatus  con- 
sulto^).  in  dieser  Weise  gedacht  sind,  lehrt  wie  der  Ge- 
brauch der  beiden  Präpositionen  überhaupt  so  insbesondere 
die  Vergleichung  der  parallelen  Formeln  de  consüii  sententia 
und  ex  hoc  lege.  Jene  Verbindungen  sind  fest  geworden  und 
es  hat  sich  mit  der  zweiten  der  Begriff  der.  rechtlichen  Bin- 
dung so  bestimmt  verknüpft,  dass  sie  selbst*)  und  in  Folge 
dessen  auch  das  senatus  consultum  schlechthin^)  im  Laufe  der 
Zeit  die  senatus  sententia  verdrängt  hat.  —  Man  kann  hier  ter- 
minologisch verfolgen,  was  sachlich  die  Bildung  des  Senäts- 
regiments  ist.  So  lange  der  Senatsbeschluss  ein  den  Magistrat 
nicht  bindender  Rathschlag  war,  war  er  eben  auch  nur  ein  de- . 


ij  De  ienatuos  sententiad  findet  sich  im  Senatsbeschluss  über  den  Bacchus- 
cnlt  vom  J.  668;  de  »enatus  sententia  im  Piäsciipt  des  Gesetzes  für  Termessos 
vom  J.  683,  wo  die  Fonnel  durch  die  Initialen  vertreten  ist  und  also  wohl  in 
den  Exordien  stehend  war,  und  im  Ackergesetz  vom  J.  643  Z.  31.  Bei  Cicero 
steht  de  senatus  sententia:  de  div,  1,  2,  4;  pro  Sest,  22,  50;  pro  Balb,  24,  55, 
auch  wohl  de  domo  38,  102;  ex  senatus  sententia :  pro  Balbo  8,  19 ;  Phil,  1,  5,  12. 
Bei  Späteren  erscheint  de  senatns  sententia  nicht  häufig  (Livius  25,  7,  5:  de 
senatus  sententia  plebique  scitw,  Macrohius  sat,  3,  17,  2,  wie  es  scheint  nach  Cato). 

2)  Ex  senati  eonsulto  ausgeschrieben  in  dem  Schiedsspruch  für  Genua  vom 
J.  637,  in  der  später  stehenden  Abkürzung  im  Ackergesetz  von  643  Z.  12. 
93  und  seitdem  sehr  oft.  Griechisch  Ttorä  tö  rfjc  ouyxXVjtou  Sö^p-a  (Senats- 
beschluss für  Asklepiades  vom  J.  676  und  für  die  Öropier  vom  J.  681). 

3)  Die  Gleichwerthigkeit  der  beiden  Formeln  sowie  das  Zurücktreten  der 
älteren  wird  verdeutlicht  durch  die  Münzaufschriften:  wo  die  prägenden  Be- 
amten sich  auf  die  Gestattung  des  Senats  berufen,  setzen  sie  sehr  häufig  ex 
s.  c.  oder  bloss  s,  c,  ein  einziger  (Tt^  Q.^  dafür  d,  s.  s,  $ei  Ueberweisung 
von  Land  zu  Elgenthum  oder  Besitz  setzt  das  Ackergesetz  bald  ex  s,  c,  (Z.  12. 
93),  bald  poplice  deve  senatus  sententia  (Z.  31),  eine  etwas  spätere,  aber  noch 
republikanische  Urkunde  (C.  J.  L,  I,  638)  sen<Uus  eonsulto  populique  iussu. 
In  Bauinschriften  aus  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrb.  findet  sich  bald  die 
ältere  Formel  (C.  /.  L.  I,  560.  891.  592.  632),  bald  die  jüngere  (^as.  594. 
600);  ebenso  in  Terminationssteinen  bald  Jene  (Edict  des  L.  Sentius  Bruns 
fontes  p.  171),  bald  diese  (C.  I,  L.  I,  547—549.  608  fg.).  . 

4)  Darum  wird  immer  diese  Bezeichnung  gebraucht,  wo  der  Senats- 
beschluss als  Rechtsquelle  genannt  wird,  was  In  den  Urkunden  und  bei  den 
Juristen  häufig  geschieht;  ebenso  wo  ausserordentliche  Beamte  sich  im  Titel 
auf  die  Senatsermächtigung  berufen  (2,  674  A.  1).  Senatus  senientia  abstract 
kommt  nicht  vor. 
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cretumj  unverbindlich  für  den  Nachfolger  und  seiner  Dauer  nach 
beschrankt  auf  die  Amtszeit  des  Magistrats,  der  ihn  mit  dem 
Senat  vereinbart^).  Wenn  das  consularisch-senatorische  Decret 
den  Nachfolger  binden  sollte,  musste  es  aufhören  decretum  zu 
sein  und  der  magistratische  Antheil  an  demselben  ähnlich  ver- 
schwinden, wie  dies  in  der  lex  geschieht,  die  ja  auch  der 
Magistrat  mit  der  Bürgerschaft  vereinbart. ' 

Die  Benennung  des  einzelnen  Beschlusses  nach  dem  Ur- 
heber, wie  sie  von  Rechtswegen  dem  Yolksschluss  zukommt 
(S.  3U),  begegnet  für  den  Senatsschluss  nur  in  der  vorgerückten 
Kaiserzeit  und  auch  in  dieser,  wie  es  scheint,  nur  als  abgekürzte 
Bezeichnung,  anknüpfend  an  die  eigentlich  officielle  (S.  4012 
A.  3)  nach  dem  Datum  der  Abfassung  2). 

Die  magistratische  und  insbesondere  die  tribunicische  Inter-  ^^Jl^n^^^Jn* 
cession  kann  gegen  die  Bestätigung  des  Volksschlusses  durch  ^^^; 
den  patricischen  Senat,  die  patrum  auctoritas  nicht  eingelegt 
werden  (4,  287  A.  4),  wohl  aber  gegen  das  senahis  consuUum 
des  pätricisch-plebejischen  Senats,  da  dieses  nichts  ist  als  ein 
mit  Zuziehung  des  Senats  gefasstes  magistratisches  Decret.  Die 
Grenzen  und  die  Formen  dieser  Intercession  sind  bereits  in  dem 
betreffenden  Abschnitt  (4,  284 — 283)  auseinandergesetzt  worden. 

Der  durch  ein  formales  Moment  annullirte  Act  des  Senats,  J^^*,^ 

1)  Insofern  ist  der  ron  Dionysiils  9,  37  aufgestellte  Satz  o^th'  eivai  vö- 
(JLOU^  ei(  del  xup(ou(  ä  ij^tl^iC^rai  t^  ouv^Spiov,  dXkä  TtoXii^s^F'^'ca  xaip&v  ^laiSotov 
l^ovta  l9^6v  nicht  zutreffend.  Er  würde  es  sein  für  diejenige  Epoche,  iro  der 
Senatsbeschlnss  nichts  ist  als  decretum  consuUa  de  ienatua  sententia;  aber  in 
der  geschichtlichen  .Zeit  ist  er  dies  nicht,  sondern  ein  tenatua  considtum, 
nicht  abhängig  von  der  AmtfQhmiig  des  Magistrats,  der  ihn  veranlasst  hat, 
sondern  gültig  bis  zur  Rücknahme  durch  deii  Senat,  ebenso  wie  der  Volks- 
schlnss  gilt  bis  znr  Aufhebung  dnrch  die  Bürgerschaft  Dass  der  vom  Senat 
einem  Magistrat  namentlich  ertheilte  Auftrag  mit  dessen  Rücktritt  erlischt  und, 
um  auf  den  Nachfolger  überzugehen,  erneuert  werden  muss  (Liv.  42,   10,  10 

•  vgl.  c.  8,  7),  was  Dionydius   eben  vorher  richtig   angiebt,   hat  den   Griechen 
geirrt 

2)  Die  Bezeichnung  senaius  eonstUium  Sempronianum  bei  Cicero  ad  fam, 
12,  29,  2  ist  nicht .  auf  geklärt,  aber  auf  keinen  Fall  technisch;  sie  kann,  ebenso 
wie  später  die  des  senaiua  consuüum  MaeedorUanum,  von  der  Person  entlehnt  sein, 
welche  der  Senatsschluss  betraf.  Magistratische  Benennung  der  Art  findet  sich 
zuerst  in  der  Mitte  des  2.  Jahrh.  bei  Gaius ;  und  auch  er  spricht  erst  von 
dem  unatus  cotisultum  Fegcao  et  PwUme  contuUbut  und  nennt  es  erst  im 
weiteren  Verlauf  der  Abkürzung  wegen  Pegatianwn.  Bei  Senatsbeschlüssen, 
die  von  Gonsuln  benannt  sind,  ist  demnach  dieser  nicht  nothwendig  der 
Referent;  wogegen  solche,  die  auf  kaiserlichen  Antrag  gefasst  sind,  allerdings 
nach  dem  Kaiser  heissen,  das  Benaiw  comulium  auetore  Nerone  factum  nachher 
Neronianum  genannt  wird. 
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sei  es  dass  ein  radicaler  Mangel  ihm  anhaftet ^)y  sei  es  dass 
die  tribunicische  Intercession  ihm  die  Rechtskraft  genommen 
hat^),  ist  selbstverständlich  im  Rechtssinn  kein  Senatsbeschluss. 
Indess  ist  in  solchen  Fällen,  wie  es  scheint  firtth,  wahrschein- 
lich während  des  ständischen  Haders,  regelmässig  beschlossen 
worden  den  Act  gleich  dem  gültigen  Senatusconsult  niederzu- 
schreiben^), weil  oftmals  das  Hindemiss  später  gehoben  ward 
und  die  künftige  Ratihabition  offen  gehalten  werden  sollte^]. 
Ein  solcher  Nicht- Beschluss  des  patricisch -plebejischen  Senats 
wird  senatus  auctorüas  genannt^),  vielleicht  weil  anTder  patrum 
atictoritiis  der  Begriff  eines  von  der  tribunicischen  Intercession  un- 
abhängigen Beschlusses  des  Patriciersenats  haftete  und  man  einen 
Act,  welcher  die  Willensmeinung  des  Gesammtsenats  ausdrückte, 
wenn  er  auch  durch  Intercession  oder  sonstwie  der  Rechts- 
kraft entbehrte,  in  analoger  Weise  glaubte  bezeichnen  zu  dürfen. 

1)  Dio  55,  3  nennt  ansser  der  Intercession  die  mangelnde  magistratische 
Ladung  (S.  916  A.  3),  den  BeseUnss  am  nnracliten  Ort  (S.  927  A.  1)  oder 
zur  unrechten  Zeit  (S.  922  A.  3)  and  die  mangelnde  Bescblnssfahigkeit 
(S.  990  A,  5). 

2)  Ausser  in  den  A.  3  angeführten  Siellen  kommt  Niedorsehrift  in 
diesem  FaU  yor  hei  Cicero  ad  Att,  6,  1,  2.  ad  fam.  1,  2,  4.  tp.  7,  4  und 
hei  Dio  41,  3.  42,  23.    Vgl.  1,  281. 

3)  Es  irird  dafür  immer  ein  hesonderer  Besc^uss  der  Yerskimmlung  er- 
fordert ;  wo  Intercession  vorausgesehen  ward,  wird  in  den  Beschluss  die  Glausel 
eingerückt:  si  quis  huic  9.  c.  interceaseritj  $enaiui  placere  auetoritatem  per$cribi 
et  de  ea  re  ad  Benatum  referri  (Gaelius  ad  fam,  8,  8,  6;  ähnlich  das.  7.  8) 
und  auf  eine  solche  weist  schon  LIyIus  hin  4,  57,  6  zum  J.  346:  si  quis  huic 
8.  c.  intercedat,  auctoritate  se  fort  conUnUmm.  Cicero  ahez  nimmt  in  seine 
Constitution  3,  4,  10  den  Satz  auf:  {penaiwi)  deereta  rata  sunto:  ast  potesta» 
par  maiorve  prohUfeatit,  peneripta  servanto, 

4)  Dio  65,  3 :   xal  aöx^  (der  nichtigen  Tfv<6|i.7))  futd  toüra  xai  V)  x6pa)0ic 

seiner  Zeit,  fügt  er  hinzu,  sei  diese  Prooedur  so  gut  wie  ahgekommen.  Das 
hei  dem  Eintreffen  der  Nachricht  Ton  dem  Tode  des  C.  Caesar  in  Pisae  wäh- 
rend der  Magistratslosigkeit  gefasste  Quasi-Decret  (urUvtni  deeuHonea  coUmique 
....  inter  te  eonaenaerunt :  Orelli  643)  ward  also  ratiflclrt  und  dem  ratiflciren- 
den  Decret  einrerleiht.  Auch  das  Decret  von  Puteoli  C.  X,  1782  ist  Conflr- 
mation  einer  auetoritaa, 

6)  Dio  55,  3  fügt  dem  unühersetzharen  Wort  (S.  952  A.  4)  die  Erklä- 
rung hei:  wenn  ein  gQlÜger  Beschluss  nicht  zu  Stande  kommen  kann,  ^ßo*j- 
Xe6ovTO  [kh  xal  f\  ^^  fiib[t.'q  wse-^pdxMXOf  o6  (x^oi  xal  t^o;  ti  cbc  xexupof&f^ 
iXdfAßavev,  dXX'  auxTopkat  l^lp^cTO,  oicox  ^avepöv  tö  ßo6XT]fx.a  aOtöv  ^^  xoioö- 
Tov  Y^p  '^i  "^  ^6vafi.ic  ToO  6s6it.axo^  to6tou  ^Y)Xot.  In  dieser  Verwendung  findet 
sich  auetoritaa  hei  Caelius  ad  fam.  8,  8,  4:  aenatua  eonnUtum^  quod  tibi 
miai,  factum  eat  auetoritateaque  peracriptaef  worauf  ein  gültiger  und  drei 
durch  Intercession  annullirte  Beschlüsse  des  Senats  folgen;  hei  ClceA)  ad  Att, 
5,  2,  3 :  quo  modo  Caeaar  ferrtt  de  auctoritate  peraeripta ,  als  Gegensatz  zum 
eonauUum]  ehenso  in  dem  Beschluss  der  Centumvim  von  Yeii  (S.  927  A.  1) 
als  Gegensatz  zum  decretum,  —  Ueher  die  Verwendung  von  auetoritaa  für  den 
Senatsheschluss  schlechthin  vgl.  S.  1033  A.  2. 
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Nach  Fassung  des  Beschlusses  wird,   falls  weder  der  be-  EntiMsnngr 
rufende  noch  ein  anderer  der  anwesenden  zurj  Fragstellung  be-    Senats. 
rechtigten  Magistrate  eine  weitere  Verhandlung  beabsichtigt  i],  der 
Sepat  entlassen,  wofür  die  Formel  gewesen  zu  sein  scheint:  nihil 
V08  teneo  oder  tenemus,  patres  conscripti^). 


Wir  haben  gesehen,  nach  welchen  Ordnungen  das  Plenum  des  fch^"vorbe- 
Senats  verhandelte  und  beschloss.  In  welcher  Weise  im  Allgemeinen  '"senSfts-" 
die  Magistrate    und    die  Senatoren  sich  die  nöthige  Information  ^«ßci^i^we. 
schafften  und  überhaupt  sich  in  den  Stand  setzten  den  dem  Senat 
obliegenden    Aufgaben    zu  genügen,  ist    nicht  Gegenstand  der 
staatsrechtlichen  Erörterung;  wohl  aber  ist  hier  noch  zu  handeln 
über  die  officielle  Vorbereitung  der  Senatsbeschlüsse  durch  Com- 
missionen  und  was  dem  gleichsteht. 

Die  Vorbereitung  des  Senatsbeschlusses  ist  durchaus  ver- 
schiedener Art,  je  nachdem  derselbe  sacrale  oder  nicht  sacrale 
Fragen  betrifft;  und  die  oben  (S.  944)  berührte  Scheidung  dieser 
beiden  Kreise  in  der  Geschäftsordnung  hängt  ohne  Zweifel  hie- 
mit  zusammen. 

Die  sacrale  Angelegenheit  unterliegt  regelmässig  der  Vorbe-^?^^^^^™- 
rathung  einer  derjenigen  Priesterschaften,  welche  unter  den  ma- 
gistratisch-sacerdotalen  Begriff  des  conlegium  fallen  3).    Sie  wird 
durch  Beschluss  des    Senats   dem  zunächst  beikommenden  zur 
Begutachtung  überwiesen,   w^enn   nicht,    was   auch  vorkommen 

1)  Die  %  316  A.  2  a.  E.  aufgeworfene  Fiage  wird  dahin  zu  beantworten 
sein,  dass  die  Sitzung  nicht  aufgehoben  werden  konnte,  so  lange  ein  anwesen- 
der Magistrat  referiren  woHte. 

2)  Cicero  ad  Q,  fr.  2,  2,  1 :  ille  (l/upuSy  der  versitzende  Tribun)  ae 
$en<Uum  negarat  tenere,  worauf  ein  anderer  Tribun  aufsteht  und  eine  neue 
Verhandlung  beginnt.  Vita  Marci  10 :  neque  umquam  recessit  de  curia,  nisi  con- 
9tU  dixiiset  ^nthil  vo$  moramury  pcUres  eonscripti/  —  Senatum  mittere  (Cicero 
Brut.  60,  218;  Caesar  6.  c.  1,  3;  Asconius  in  Milon,  p.  36  OreU. ;  Liv.  2, 
24,  4)  und  dimiltere  (Claudius  Quadrigarius  bei  Macrobius  saL  1,  4,  18; 
Cicero  pro  Mil.  10,  28.  ad  fanu  1,  2,  3.  ad  Q.  fr.  2,  1,  1.  LaeU  3,  12; 
Livius  38,  50,  1;  GeUlus  6,  21,  2)  findet  sich  häufig. 

3)  1,  26.  Es  sind  dies  die  Pontifices  und  die  Augum  so  wie  die  früh 
hinzutretenden  Priester  für  die  Sibyllenorakel  und  die  diesen  drei  Collegien 
nachgebildeten  Epulonen,  auf  die  eben  desshalb  die  Bürgerschaftswahl  erstreckt 
worden  ist  (2,  'i&).  Ueber  das  Zurücktreten  der  Tennuthlich  ursprünglich 
gleichstehenden  Fetialen  ist  bei  den  auswärtigen  Angelegenheiten  gesprochen. 
Die  Priesterschaften,  welche  nicht  zur  Yorberathung  für  den  Senat,  sondern  für 
unmittelbare  Culthandlungen  eingesetzt  sind,  zum  Beispiel  die  Titier,  die  Sa- 
lier, die  Arralen,  die  Luperker  sind  Bodaliiaie»*,  nur  uneigentlich  und  wohl 
erst  unter  dem  Piindpat  werden  sie  zu  den  coUegia  gerechnet 
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kann,  dieses  selbst  die  Angelegenheit  an  Consuln  und  Senat 
bringt  und  in  der  schon  erwähnten  Form  des  Vortrags  (S.  959) 
sein  Gutachten  denselben  sogleich  vorlegt.  Die  Entscheidung 
also )  in  wie  weit  eine  Angelegenheit  als  sacrale  zu  behandeln 
und  welchem  Collegium  sie  zuzuweisen  sei,  steht  der  Regel  nach 
und  die  schliessliche  Erledigung  immer  bei  der  Regierung  i),  nicht 
bei  den  Priestern.  Die  Erörterung  sacraler  Fragen  im  Plenum  des 
Senats  ist,  wie  dies  schon  das  Wesen  des  Gutachtens  fordert,  voll- 
ständig zulässig  und  hat  oft  staltgefunden.  Wohl  aber  können  die 
gutachtenden  Priestercollegien,  zumal  da  sie  factisch  tiberwlegCQd 
aus  Senatoren  bestanden,  als  ständige  und  sich  selber  ergänzende 
Senatscommissionen  betrachtet  werden,  an  die. die  technischen 
Fragen  des  Sacralrechts  gewöhnlich  gewiesen  werden  zu  ein- 
gehenderer und  sachkundigerer  Erörterung,  als  sie  in  dem 
Plenum  möglich  war.  Für  diese  Auffassung  der  sacralen  conlegia 
spricht  insbesondere  die  formale  Uebereinstimmvmg  der  von  den- 
selben gefassten  Reschlüsse  mit  denen  des  Senats.  Die  Re- 
nennung  decrePum  theilen  sie  mit  denselben  und  der  Vor- 
sitzende zum  Reispiel  der  Pontifices  exjtrahirt  deren  Decret 
völlig  in  derselben  Weise  wie  der  Gonsul  das  Senatusconsult. 
Auch  die  Redaction  folgt  dem  gleichen  Schema*^),  während  das 
mit  Zuziehung  des  Consilium  vom  Magistrat  gefällte  Decret  in  den 
Normen  wie  in  den  Formeln  andere  Wege  geht. 
s^oSenHn  ^®^     profaucu    Angelegenheiten    wird   umgekehrt    die   for- 

sachei  male  Vorbehandlung  so  weit  wie  irgend  möglich  vermieden. 
Natürlich  hat  der  Senat  nicht  selten  ein  Geschäft,  das  er  selbst 
nicht  vollziehen  konnte  oder  w^ollte,    an  Reamte  oder  Gommis- 

1)  Als  nach  der  Eroberung  Gapuas  der  Senat  die  Sondeiung  der  sacralen 
und  der  nicht  sacralen  Bildwerke  dem  Collegium  der  Pontifices  anheimsteUte 
(Liv.  26,  34,  12:  signa  statuas  aeneas  quae  capta  de  hostibus  dicerentur,  quae 
eorum  sacra  ac  profana  essent,  ad  pontificum  collegium  reieeerunt)^  ging  das  be- 
treffende Gutachten  des  Collegiums  ohne  Zweifel  an  die  mit  der  Behandlung 
der  Beute  befassten  Magistrate  und  diente  diesen  als  Instruction ;  insofern  kam 
diese  Sache  schwerlich  an  den  Senat  zurück.  Aber*,  blosses  Gutachten  ist  das 
sacerdotale  Decret  immer  und. bedarf  der  magistratischen  Bestätigung,  sei  es 
nun  in  Form  des  Senatusconsults,  welches  ja  immer  auch  magistratisches  Decret 
ist,  sei  es  in  anderer  Weise. 

2)  Darauf  beruht  es,  dass,  so  weit  die  Benennung  des  eonUgium  erstreckt 
wird,  der  Beschluss  desselben  den  Formen  des  Senatusconsults  folgt  Belege 
dafür  haben  wir  nur  aus  der  Zeit  des  Principats,  insbesondere  in  den  Arval- 
decreten  namentlich  vom  J.  14  und  Tom  3.  Jan.  87,  von  denen  das  erste  völlig 
dem  S.  1008  entwickelten  Schema  folgt,  nur  dass  es,  da  es  uns  in  der  proto- 
koUirten  Form  und  nicht  in  der  Ausfertigung  vorliegt,  gleich  dem  caeritischen 
Decurionenbeschluss  (S.  1015  A.  2)  am  Schluss  die  Anwesenden  verzeichnet. 
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sarien  abgegeben.  Also  beauftragt  er  mit  der  Uebersiedelung 
einer  Völkerschaft  die  Consuln  mit  Beiordnung  von  Rathmännem 
(1,  34  S  A.  i] ;  also  mit  der  municipalen  CoQStituirung  die  Pa-^ 
trone  der  Stadt  oder  die  Statthalter  des  Gebiets  (S.  34  4  A.  5); 
also  und  vor  allem  ordnet  er  den  Feldherm  für  die  Regulirung 
der  neu  unterworfenen  Gebiete  Commissarien  zu  und  giebt 
diesen  Instruction  (2,-  692).  Diesfe  Angelegenheiten  sind  damit  |,"^*^JJ;. 
für  den  Senat  erledigt  und  kommen  nicht  an  ihn  zurück.  Aber 
es  kann  auch  der  Vorsitzende  beauftragt  werden  über  eine 
von  dem  Senat  zu  entscheidende  Sache  Vorbeschluss  zu  fassen 
mit  Zuziehung  einer  Gommission,  welche  er  in  diesem  Fall 
immer  sich  selber  wählt  oder  allenfalls  ausloost;  denn  Wahl  der 
Commissarien  durch  den  Senat  kennt  die  römische  Geschäftsordnung 
nicht.  Wenn  er  um  ein  Schiedsgericht  oder  um  Entscheidung 
in  einem  Administrativprozess  angegangen  ward,  konnte  zwar 
die  Verhandlung  sogleich  vof  das  Plenum  gebracht  werden  i); 
es  ist  aber  auch  wohl  den  Consuln  unter  Zuordnung  einer  An- 
zahl von  Senatoren  die  Sache  in  der  Weise  überwiesen,  wor- 
den^), dass  sie  die  Entscheidung  fällen  Und  diese  dem 
Senat  zur  Bestätigung  vorlegen  ^j.  Aber  nur  auf  diesem  be- 
schränkten und  mehr  rechtlichen  als  politischen  Gebiet  ist  dies 
Verfahren  statthaft.     Wie  oft  immer  der  Obermagistrat  die  po- 

1)  Cicero  ad  Q,  fr.  2,  11  [13],  2.  TyHis  est  tenatus  datus  frequens; 
frequenUa  contra  Syriaei  publicani.  Der  Recbtsstroit  ist  dem  adiamytenischen 
und  dem  oiopischen  ofifenl>ar  gleichartig.  In  der  Asyl|^age  bei  Tacitas  ann. 
3,  60  fg.  werden  sogar  die  Yerhandlnngen  Tor  dem  Plenum  begonnen  nnd  den 
Gonsnln  nnr  überwiesen,  als  dies  nicht  durchkommen  kann*  (copia  fessi  patres, 
et  quia  sludiis  eertahatur,  consulibus  permisere,  ut  perspecto  iure  ....  rem 
irUegram  rursum  ad  senatum  referrent).  Sicher  knüpft  hieran  auch  das  Recht 
des  Senats  in  seiner  späteren  criminellen  Jndication  an  die  Sache  an  eine  Gom- 
mission  {iudiees  dati)  abzugeben  (2,  121  A.  5). 

2)  Dieser  Art  sind  der  Administrativprozess  zwischen  den  römischen 
Steuerpächtern  und  der  Stadt  Adramytion  aus  der  ersten  Hälfte  des  7.  Jahrb. 
(S.  96o) ;  der  analoge  zwischen  denselben  und  der  Stadt  Oropos,  den  im  J.  681  . 
die  Gonsuln  mit  fünfzehn  Beisitzern  enticMeden  (2,  109  A.  1) ;  das  im  J.  701 
vor  dem  Gonsul  und  zehn  Legaten  verhandelte  Schiedsverfahren  zwischen  den 
Interamnaten  und  den  Reatinem  (2,  693  A.  4) ;  die  Revision  der  Asylprivilegien 
der .  asiatischen,  kyprischen  und  kretischen  Städte  im  J.  22  n.  Chr.  (Tacitus 
ann.  3,  60  fg.) ;  düle  vom  Senat  den  Consuln  übertragene  Entscheidung  in  den 
Händeln  der  Nuceriner  und  der  Pompeianer  im  J.  59  (Tacitus  ann*  14,  17). 
In  allen  diesen  Fällen  liegt  specieller  Auftrag  des  Senats  zu  Grunde. 

3)  In  dem  oroplsehen  Prozess  fügen  die  Gonsuln  dem  am  14.  Oct.  ge- 
fällten Spruch  bei :  8  iTO^p^fOfACv,  ti^  ou^xX'/jTq)  TtpoGavoloofAev  und  berichten  dies 
dem  Senat  am  16.,  welcher  {>eitritt.  Ebenso  wird' bei  den  Verhandlungen  des 
J.  22  und  des  J.  59  die  schliessliche  Entscheidung  vom  Senat  gefällt  oder 
doch  bestätigt   .Sicher  ist. auch  in  den  anderen  Fällen  dasselbe  geschehen. 
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litischen  Vorlagen  in  privater  Weise  vorbehandelt  haben  mag, 
offiziell  berieth  er  mit  einem  consilium  darüber  nicht,  da  ihm  hie- 
bei  als  solches  der  Senat  und  nur  der  Senat  dient  (S.  4028  fg.); 
jedem  politischen  Denkens  Fähigen  leuchtet  auch  ein,  dass  ein 
regelmässiges  consularisches  consilium  neben  dem  Senat  nicht 
infoJmaüon  gedacht  wcrdcu  kanU;  ohne  diesen  zu  annulliren.  —  Dagegen 
ist  die  Vorbehandlung  eitier  bei  dem  •  Senat  schwebenden 
Frage  durch  entsendete  Cominissarien  bei  ausv^ärtigen  Ange- 
legenheiten früh  und  häufig  und  in  besonderen  Fällen  auch  fttr 
in  Rom  zu  führende  Verhandlungen  durch  vorbereitende  Delega- 
tare^) vom  Senat  in  der  Weise  angeordnet  worden,  dass  jene 
Commissarien  und  diese  Delegatare  sich  die  nöthige  Information 
verschaffeil,  nicht  aber  darüber  Beschluss  fassen  oder  als  solche 
im  Senat  ein  Gutachten  abgeben'^),  sondern  wenn  die  Sache  im 

1)  Wir  kenoen  aus  den  Annalisten  nur  zwei  Fälle  der  Art.  Als  im  J. 
561  der  Krieg  gegen  den  König  von  Asia  sich  vorbereitete,  wurden  die  übrigen 
Gesandtscbaften  vom  Senat  ohne  weiteres  beschieden,  aber  die  Verhandlung 
mit  denen  des  Königs  an  zehn  Commissarien,  unter  diesen  den  Gonsularen 
T.  Quinctius,  gewiesen  (Diodor  28,  16:  V)  oü-pcXirjTo«  Sf^ixoixje  twv  dnb  Tfj« 
'£XX'e£$oc  iTpeoßetAv  xal  Tauxau  opiXav&pc&Tcaic  irpoae^c&vei  ....  toi«  hk  irapd 
<PiX(7t7tou  Ttp^oßfioiv  dTze%üi%ri  ....  toT«  hk  dX7)Xu9<$ai  itopd  'Avti<5^ou  oüviönjaev 
ix  tfii  ^orjikf^i  Äv8pa;  Sexa  touc  S^iaxouoofjLlvoü;  itepl  ojv  lcpir)oav  ivxoXol«  iyei^ 
TiapÄ  Toü  ßaaiX^oD^.  Liv.  34,  57  ebenso,  offenbar  beide  nach  Polybios:  cum 
Antioeho  quia  longiot  diseeptatio  erat,  deeem  legatis,  quorum  pars  aiU  in  A$ia 
out  Lysimachiae  apud  regem  fuerant,  delegata  est;  T.  Quir^tio  mandaium, 
ut  adhihitis  iis  legatorum  regis  verha  audiret  responderetque  0$^  quae  ex  dignitate 
atque '  vtüitate  p.  B.  re$porhderi  pos$ent),  —  Als  im  J.  568  vier  Gesandtscbaften 
der  verschiedenen  lakedämonischen  Parteien  im  Senat  erschienen,  oO  ^uvapiviQ 
Öieuxpivetv  i?)  o6yxX7)to«  xdc  xaxd  fx^poc  Stayopd?,  7cpoe)^etp(oaTO  xpei«  dfv^pac 
xoöc  xot^  Tcpöxcpov  ififi  ite7cpeaß6üx<5xa«  Tcepl  xoixcav-  eU  xi^jv  neXoir<$W7|aov 
(Polyb.  23,  4).  —  Dazu  kommt  als  dritter  Fall  die  im  J.  584  von  den  Thisbiem 
an  den  Senat  gerichtete  Bitte  um  Ernennung  von  GommiEsarien ,  denen  sie  ihre 
Angelegenheiten  auseinandersetzen  könnten  (^ttoj;  a6xou  Sö^&atv,  [oll«  xd  xa^ 
a6xo6c  Tipd^fiaxa  d&r]7i^au}vxai)  und  der  dieser  Bitte  entsprechende  am  9.  Oct.  vom 
Senat  gefasste  Beschluss,  Znoa  Kötvxo;  Matvioc  oxpoxTjY^C  tujv  i%  xfj«  ouvxXi^- 
xou  [TTJ^vxe  d.Tzo'zd^t  worauf  dann  am  14.  in  der  Sache  selbst  Beschluss  gefasst 
wild.  Mit  Recht  verwirft  Willems  2,  490  meine  Auffassung  dieser  Commis- 
sarien als  einer  nach  Thisbe  abzuordnenden  Legation.  —  Die  beiden  ersten 
Fälle  werden  ausdrücklich  als  exceptioneUe  bezeichnet;  auch  die'SteUung  der 
Thisbier  war  verwickelt,  genug,  um  ein  Ausnahmeveifahren  zu  xechtfertigen. 
Für  die  Annahme  eines  solchen  spricht  weiter,  dass  es  für  diese  Delegatare, 
wie  ich  sie  hier  nenne,  an  einer  technischen  Benennung- fehlt;  Livius  legati 
'    kommen  um  so  weniger  in  Betracht,  als  er  hier  den  Polybios  übersetzt. 

2)  Berichterstattung  der  senatoiischen  Informationsgesandten  (legcUionem 
renurUiare  oder  referre")  wird  ausdrücklich  sehr  selten  erwähnt  (Liv.  7,  82,  1. 
89,  38,  1 ;  die  anderen  2,  689  A.  4  angeführten  SteUen  sind  nur  terminologisch 
gleich),  und  die  Verhandlungen  des  Senats  gewähren  dafür  auch  keine  regel- 
rechte Form,  da  die  Mittheilung  vor  dem  Einbringen  der  Vorlage  (S.  947} 
als  solche  nicht  gelten  kann.  Von  einer  formalen  Sonderstellung  dieser  Ge- 
sandten bei  den  senatorisohen  Verhandlungen  findet  sich  nirgends. eine  Spur; 
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Senat  zur  Yerbandlung  kommt,  lediglich  durch  Verabredung  mit 
den  zum  Vortrag  berechtigten  Personen  und  durch  Ausübung  ihres 
eigenen  Vorschlagsrechts  auf  die  Beschlussfassung  einwirken*).  — 
Diese  fast  unbedingte  Ablehnung  der  formalen  Vorbereitung  des  Se- 
natsschlusses in  nicht  sacralen  Angelegenheiten,  das  Festhalten  an 
dem  Princip,  dass  der  Senatsbeschluss  formell  und  also  so  weit 
möglich  auch  materiell  unmittelbar  aus  dem  Vorschlagsrecht  der 
Mitglieder  des  Plenum  hervorgehen  muss,  zeigt  dieselbe  Tendenz 
wie  die  früher  (S.  959)  erörterte  Regel,  dass  über  die  an  den 
Senat  gelangenden  Sendungen  nicht  der  Vorsitzende  Beamte, 
sondern  die  Sendboten  selbst  dem  Senat  Vortrag  halten  sollen. 
Das  Plenum  schützt  sich  in  seiner  Handlungsfreiheit  gegen  den 
übermächtigen  Einfluss  wie  des  Vorsitzenden  so  auch  der  Com- 
mission  und  wo  die  letztere  nicht  vermieden  werden  kann,  dürfen 
ihre  Mitglieder  die  erlangte  bessere  Information  wenigstens  nur 
als  einfache  Senatoren  verwerthen.  Je  unzweckmässiger  diese 
Perhorrescenz  der  parlamentarischen  Gommission  vom  geschäft- 
lichen Standpunkt  aus  genannt  werden  muss,  zumal  bei  einer 
zunächst  als  oberste  Verwaltungsbehörde  fungirenden  Körper- 
schaft, desto  deutlicher  zeigt  sie  den  zu  Grunde  liegenden  poli- 
tischen Gedanken  des  Optimatenregiments,  das  nur  darum  über 
flie  Ausgeschlossenen  herrscht,  weil  die  herrschenden  Männer 
unter  sich  keinen  Vorrang  gestatten. 

und  diese  konnte  nicht  fehlen,  wenn  sie  bestanden  hätte.  —  Dasselhe  gilt  von 
den  Delegataren.  Nachdem  iin  J.  561  die  zehn  Commissarien  des  Senats  mit 
den  Gesandten  des  Antiochos  verhandelt  haben  nnd  die  beiderseitigen  Forde- 
rungen festgestellt  sind,  bringt  Quinctius  am  folgenden  Tag  dieselben  (poaiu- 
lata  regia  et  nia)  an  den  Senat;  nichts  führt  darauf,  dass  er  dies  in  anderer 
Form  gethan  hat  als  In  der  seiner  consularischen  sententia.  Ebenso  endigt  die 
Verhandlung  des  J.  568  mit  einem  Besohluss  des  Senats.  Bezeichnender  noch 
ist,  dass  der  für  die  Yerhandlnngen  mit  den  Thlsbiem  am  9.  Oct.  ernannten 
fünf  Commissarien  bei  dem  Beschliiss  am  14.  gar  keine  Erwähnung  geschieht. 
1)  Ohne  Zweifel  ist  der  Vortrag,  welchen  die  Thisbier  in  der  zweiten 
Verhandlung  an  den  Senat  richten,  zwischen  ihnen  und  den  am  9.  Oct.  be- 
stellten Commissarien  in  der  Weise  festgestellt  worden ,  dass  die  Beschluss- 
voischläge  daran  angelehnt  werden  konnten.  Diese  wird  der  Vormann  der  Gom- 
mission selbst  oder  durch   einen  anderen   Senator  als  Antrag  formnlirt  haben. 
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beschlüsse und  der  Senatsprotokolle. 

Es  hat  eine  Epoche  gegeben,  in  welcher  wie  die  von  der 
Bürgerschaft  Roms  so  auch  die  von  dem  Rathe  gefassten  Be- 
schlüsse lediglich  im  GedSichtniss  bewahrt  worden  sind;  sie  ist 
aber  wie  für  jene  so  für  diese  vollständig  verschollen.  Wir 
kennen  wie  nur  geschriebene  Gesetze  (S.  344),  so  hur  geschrie- 
bene Senatsbeschlüsse.  Zwischen  beiden  aber  besteht  der  Unter- 
schied, dass  jene  vor  der  Fassung  geschrieben  der  Bürgerschaft 
zur  Kenntniss  gebracht,  diese  erst  nach  der  Fassung  nieder- 
geschrieben werden;  was  insofern  angemessen  ist,  als  der  Be- 
schlussantrag im  Senat  bis  zur  Abstimmung  der  Abänderung  fähig 
bleibt,  der  Gesetzantrag  nach  der  Einbringung  nur  verworfen, 
nicht  geändert  werden  kann.  [Es  soll  hier  zunächst  von  der 
Niederschrift  der  Senatsbeschlüsse  und  sodann  von  der  Ein- 
tragung "derselben  in  das  Beschlussbuch  gehandelt  werden^  woran 
sich  weiter -die  viel  jüngere  Protokollirung  der  Verhandlungen 
anschliessen  wird. 
Srift"  ^^^   Niederschrift    des    vom    Senat    gefassten    Beschlusses, 

scribere^)  oder  später  gewöhnlich  perscribere^,  liegt  dem  Magi- 
strat ob,  welcher  die  Frage  gestellt  und  den  Beschluss  ^gemacht' 
hat^).  Sie  erstreckt  sich,  wie  schon  gesagt  ward,  auch  auf  die- 
jenigen Beschlüsse,  die  ungeachtet  ihrer  formalen  Ungültigkeit  der 


1)  8cribendo  adesse  hat  sich   behauptet ;   sonst    ist   acribere   nicht   hanflg 
(CJiceio  ad  fam.  1,  7,  5.  15,  6,  2). 

2)  Cicero  Cat  3,  6,  13.  Phil.  13,  21,  50.  ad  fam,  8,  8,  4.    10,  13,  1. 
ad  Att,  12,  21,  1.  Caesar  6..  c.  1,  5,  6. 

3)  S.  996  A.  1.     Da    die   Urkundszeugen    scribendo  adsunt,   so  kann  der 
scribens  kein  anderer  sein  als  der  referirende  Magistrat. 
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Senat  beschlossen  hat  niedersdireiben  zu  lassen  ^) .  Der  Senat  selbst 
wird  dabei  nicht  zugezogen,  sondern  vor  der  Niederschrift  ent- 
lassen 2) ;  aber  der  Vorsitzende  ist  verpflichtet  eine  gewisse  Zahl 
der  bei  dem  Beschluss  betheiligten  Mitglieder  3)  als  Urkundszeugen 
beizuziehen  und  die  Beglaubigungen,  auctoritates^),  derer,  die  scri- 
bendo  adfuenmt^],  der  Urkunde  einzuverleiben.  Er  konnte  ohne 
Zweifel  kraft  seines  Amtrechtes  die  Mitglieder  auswählen  und  zur 
Erfüllung  dieser  senatorischen  Pflicht  anhalten ;  in  der  Regel  aber 
ttbeinahmen  die  Beglaubigung  freiwillig  diejenigen,  die  den  durch- 
gegangenen Antrag  gestellt  oder  auch  an  dem  Gegenstand  ein  be- 
sonderes Interesse  hatten^].  Derselben  dürfen  nicht  weniger  sein 
als  zwei^);  nicht  selten  sind  mehrere  anwesend  gewesen®).  Unter 
dem  Principat  scheint  die  Zahl  der  Urkundszeugen,  gemäss  dem 


1)  S.  998.  Dass  auch  bei  der  auctoriUu  Urkundszeügen  zugezogen 
wurden,  zeigen  die  Beschlüsse  öd  fam,  8,  8.  In  der  pistnisohen  ^auctoritcu 
(S.  998  A.  i)  werden  sie  nicht  genannt,  können  aber  weggelassen  sein. 

2)  Dass  der  Schreiber  yor  der  Entlassung  des  Senats  den  Beschluss  Ter- 
llest  (Dionys.  41,  21),  ist  notorisch  yerkehrt.    Vgl.  S.  1016  A.  2. 

3)  Die  anwesenden  Magistrate  haben,  abgesehen  später  yon  den  Quästoreh 
(S.  1006  A.  2),  dabei  wahrscheinlich  nicht  mitgewirkt. 

4)  Cicero  de  or.  3,  2,  5 :  eons(a5a(  .  .  .  eundem  {L.  Craasuni),  id  quod  •  in 
auctoritatibuB  pratseriptis  extat,  Kribendo  adfui$$e.  Die  Conjectur  peneriptii  zeigt 
von  geringer  Sachkenntniss ;  auctorita$  steht  nicht  so  für  consultum  und  der 
Plural  ist  dann  sinnlos.  Aehnlich  nennt  Cicero  pro  Cluent.  60,  139  seine  gericht-" 
liehen  Aussagen  pro  te$Umonio  auctoritaUB  nottrae, 

6)  Diese  Formel,  griechisch  YP^x^ofji^vcf)  nap'^aav,  ist  in  den  Urkunden 
stetig.  Dafür  ad  icribtndum  essi  Cicero  ad  Att.  1,  19,  9;  seribere  ders.  ad 
fam.  15,  6,  2.  Ptob^s  (S.  1016  A.  1)  braucht  die  Phrase  von  der  ProtokolU- 
rung. 

6)  Das  Bcribendo  adesse  ist  Freundschaftsdienst.  Cicero  ad  fam,  15,  6,  2 : 
res  ipsa  deelarat  tibi  iUum  honorem  no$trum  mppUeationis  iucundum  fuisse,  quod 
aeribendo  adfmati ;  haee  enim  seruitui  consuUa  non  ignoro  ab  amieisiimia  eiu» 
euitu  honor  agitur  seribi  solere.  Ders.  de  har,  retp.  7,  13.  de  prov.  eorit,  11, 
28.  ad  fam,  12,  29,  2.  ad  AU.  i,  19,  9.  7,  1,  7.  " 

7)  Zwei  Zeugen  in  dem  Beschluss  für  Thi^be  vom  9.  Oct.  584  und  in 
denen  für  die  Juden  Ton  c.  621  (Joseph.  13,  9,  2)  und  707  (Joseph.  14,  8,  5). 
Cicero  ad  Att,  4,  17  [18],  2:  nisi  .  .  duo  conaulares  .  .  .  «e  dieererU  in  omafi'- 
dis  provirkciis  eonsulanbus  aeribendo  adfuisse,  cum  omnino  ne  aenatus  quidem 
fulaaet, 

8)  Cioero  de  har.  reap,  7,  13 :  atatuit,  cum  omnea  poniifieea  t^i  eaaent 
huiua  ordinia  adeaaent  eumque  alii,  qui  honoribua  p.  R.  anttcedebant ,  multa 
de  coüegii  iudieio  verba  feciaaent  omneaque  iidem  aeribendo  adesaent.  Drei 
Zeugen  finden  sich  häufig.  Bei  den  wichtigen  politischen  Beschlüssen  ad  fam, 
8,  8  sind  acht  Beglaubiger  anwesend,  bei  dem  für  die  Juden  Tom  J.  710 
(Joseph.  14,  10,  10)  elf,  bei  dem  für  Stratonikeia  vom  J;  715  {BuU.  de  eprr, 
hell.  1887,  225)  zehn.  In  Municipaldecreten  begegnet  als  Auszeichnung,  dass 
ausgelooste  (Cumae  C.  X,  3698  vom  J.  289,  drei)  oder  auch  alle  bei  der  Ab- 
stimmung betheiligten  MitgUeder  (Herculaneum  C,  X,  1453  wohl  aus  augusti- 
scher Zelt;  Gabii  C.  XIV,  2795  im  J.  140)  die.  Niederschrift  beglaubigen. 
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allgemeineD  Gebrauch,  auf  tttid  festgeslellt *)  uod  lugleidi  be- 
sUmnit  worden  zu  sein,  dass  ausserd^n  die  beiden  städtischen 
Quästoren  zuzuziehen  seien  ^).  Die  Aufzeichnung  scheint  nidit 
andei*swo  haben  stattfinden  zu  dürfen  als  im  Yersammlungs- 
local  selbst  ^) .  RegeUnftssig  findet  sie  unmittelbar  nadi  der 
Sitzung  statt  ^]  und  nie  wird  in  den  Urkunden  dafür  ein  beson- 
deres Datum  angegd>en ;  aber  von  einer  gesetzlichen  Bestimmung 
in  dieser  Hinsicht  begegnet  keine  Spur  und  schwerlidi  hat 
Abweichung  hierin  von  dem  Herkommen  gesetzlich  den  Act 
vemiditet^).  Eine  letzte  Grenze  für  die  Niederschrift  setzt 
selbstverständlich  der  Rücktritt  vom  Amt  des  versitzenden  Ma- 
gistrats. 

FtLr  die  Redaction  hatte  der  Magistrat  tiber  den  Vortrag, 
wenn  er  ihn  nicht  selber  hielt,  sich  vorher  die  nöthigen  Notizen 
aufzuzeichnen  oder  zu  beschaffen.  Für  den  Beschluss  selbst 
lagen  die  verschiedenen  Anträge  vor,  wie  sie  von  ihm  vor  der 
Abstimmung  veriese^  oder  doch  verkündigt  worden  waren. 
önecMsehe  Der  Bcschluss    ist  immer  in  lateinischer  Sprache  wie  ge- 

s^uig-  fasst  so  niedergeschrieben  worden;  aber  soweit  unsere  Ur- 
kunden zurückreichen,  das  heisst  schon  seit  der  Milte  des 
6.  Jahrb.«),   und   wahrscheinlich   bereits  in  viel  früherer  Zeit 7) 

1)  Darauf,  dass  die  beiden  einzigen  Senatsbesehldsse  ans  der  Kaiserzeit, 
-welche  die  Zahl  der  Urknndszengen  erkennen  lassen,  der  africanische  nnd  der 
kyzikenisohe,  sieben  Namen  aufführen,  hat  B.  Pick  {de  $enatu8  con8ulti$  Bo- 
manorum.  Berlin  1884)  p.  16  anfinerksam  gemacht.  Die  gleiche  Zahl  kann 
füglich  auf  dem  yom  J.  787  (Bmns  p.  1731  gestanden  haben. 

2)  Der  Senatsbeschluss  yom  J.  138  (Bruns  p.  185)  führt  nnter  den  Zeu- 
gen an  letzter  Stelle  die  beiden  Quästoren  auf;  ebenso  steht  in  dem  Senats« 
beschluss  über  Kyzikos  aus  Pius  Zeit  hinter  dem  oder  den  letzten  Urkunds- 
zeugen die  Note  g,  Dass  .die  auetoritas  der  veientischen  Oentum-vim  vom  J. 
26  n.  Chr.  (S.  927  A.  1)  nach  den  Duovim  die  beiden  Quästoren  nennt,  ge- 
hört yielleicht  auch  hieher ;  in  diesem  Fall  ist  dies  sicher  eine  Anordnung  des 
Augustus.  Den  eigentlichen  Urkundszeugen  wird  man  diese  Magistrate  nicht 
zuzählen  dürfen,  da  sie  nicht  mitgestimmt  haben. 

3)  Dies  ist  an  sich  wahrscheinlich,  obwohl  es  nicht  dadurch  bewiesen 
wird,  dass  die  untergeschobenen  Senatsbeschlüsse  bezeichnet  werden  als  in  Pri- 
yathäosern  angefertigt  (Cicero  ad  fam.  9^  15,  4). 

4)  Cicero  in  Cat.  3,  6,  13 :  quorUam  nondum  est  perfcriptum  ßtnatus  con- 
sulttim,  ex  memoria  vobis,  guirites^  quid  senatua  censuerit  exponam, 

5)  Wäre  dies  der  Fall,  so  würde  sicher  yon  diesem  für  den  Referenten 
bequemen  Mittel  einen  Beschluss  des  Senats  zu  beseitigen  gelegentlich  Ge- 
brauch gemacht  worden  sein,  und  dies  wäre  nicht  unerwähnt  geblieben.     . 

6)  Das  älteste  Document  der  Art  ist  der  Senatsbeschluss  über  die  Delphiei 
Tom  J.  668. 

7)  Die  dieser  Terminologie  angehörenden  Ausdrücke  aü-ptXTjxo«  (S.  646. 
831  A.  2)  und   SVjfxap^o;  (S.  145  A.  1)  weisen  zurück   auf  den  Verkehr  der 
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fügte  der  referipende  Magistrat,  wofern  der  Bescheid  an  Griechen 
und  wohl  Oberhaupt  an  Ausländer  gerichtet  war,  eine  von  ihm 
veranlasste  authentische  Uebersetzung  in  griechischer  Spruche 
bei,  was  bei  Yolksbeschlttssen  gleichen  Inhalts  nicht  geschieht  >} . 
Dadurch  ist  es  herbeigeführt  worden, '  dass  der  hier  einschlagen- 
den, lateinischen  Terminologie  eine  nicht  minder  feste  griechische 
an  die  Seite  tritt,  welche,  wie  wir  sie  kennen,  von  der  gemeinen 
griechischen  Sprache  der  Diadochenzeit  sich  nur  durch  eine 
Anzahl  stehender  eigenthümlicher  und  theilweise  barbarischer 
Formeln  entfernte^).  Bei  öffentlicher  Aufstellung  solcher  Ur- 
kunden in  Rom  pflegt  der  doppelte  Text,  und  zwar  der  latei- 
nische vor  dem  griechischen  publicirt^)  zu  werden,  während 
bei  öffentlicher  Aufstellung  im  griechischen  Sprachgebiet  der 
lateinische  Text  in  republikanischer  Zeit  wegbleibt^). 

Die  Redaction  folgt  einer  ein  ftlr  allemal  massgebenden  mit  Reaktion 
Strenge    festgehaltenen   Gliederung*),   weiche    gleichmässig   aufß®«<^^*^ss«8 
den  mit  Perrogation  gefassten  Beschluss  und  auf  das  abgekürzte 
Verfahren  mit  Wegfall  der  Umfrage  anwendbar  ist.    Eine  Ueber- 


Römer  mit  den  campanischen  Griechen,  die  im  J.  428  d.  St.  in  die  itaUsche 
Confoderation  eintraten. 

11  Der  Volksßchlnss  für  Termessoß  vom  J.  683  ist  nur  lateinisch. 

2j  Unter  den  stehenden,  Formeln  ist  Ti eileicht  die  seltsamste  die  "Wieder- 
gabe des  an  sich  schon  wunderlichen  ante  diem  durch  npö  Yjfjiepcbv.  In  der 
ältesten  vollständig  erhaltenen  griechischen  Urkunde  begegnen  verschiedene  der 
damaligen  Umgangssprache  geläufige  uuklassische  Formen  und  Ausdrücke,  wie 
(iTTi^X^oöav  statt  dir^jX^ov,  IvavTi  (eph,  epigr.  1  p.  283). 

3)  Wir  besitzen  nur  eine  dieser  Art,  den  in  Rom  gefundenen  Senats^ 
beschluss  vom  J.  676  den  Asklepiades  und  Genossen  betreffend ;  aber  die  unter 
den  anderen  internationalen  Urkunden  auf  dem  Gapitol  aufgestellten  derartigen 
Senatsbeschlüsse  (1,  257  A.  2)  werden  alle  zweisprachig  gewesen  sein. 

4}  Dies  beweisen  alle  unsere  Urkunden  mit  Ausnahme  der  lateinisch 
unter  Traianus  in  Pergamon  (2,  860  A.  3)  und  unter  Pius  in  Kyzikos  publi- 
eirten  Senatsbeschlüsse.  Aus  den  Worten  in  dem  Sehreiben  Gaesars  bei  Jo- 
«epbus  14,  10,  3:  dvoteOijvat  tk  xal  /aXxfjv  S^Xtov  Tauta  irepii)^ouoav  Iv  xe 
T<j>  KaireTcnXitp  xol  SiS&vi  xal  T6ptp  xal  ht  'AöxctXwvi  (%a\  ^u  tilgen)  dv  tou 
vaoU  ^Y^ex^P^TP'^'^'^  fpdit-it.oLOi  *Pa)fiatxotc  xe  %ol\  'EXXtjvixoT«  kann  nicht  mit 
Sicherheit  gefolgert  werden,  dass  in  allen  diesen  griechischen  Tempeln  der 
lateinische  Text  mit  aufgestellt  worden  ist.  Wenn  Yespasiau  mit  deren  Hülfe 
die  im  Brande  des  Gapitols  untergegangenen  wiederherstellte  (1,  257  A.  5),  so 
erlangte  er  die  lateinischen  Originaltexte  damit  nicht. 

5)  Nur  muss  beachtet  werden,  dass  unsere  Texte  nicht  immer  alles 
geben  wollen.  Die  lateinischen  Senatsbeschlüsse  betreffend  die  Bacchanalien 
vx>m  J.  568  und  die  Tiburtinei  vom  J.  595  sind  eigentlich  redigirt  als  Schrei- 
ben der  Magistrate  und  des  Senats  an  italische  Gemeinden;  die  Schriftsteller 
haben,  wo  sie  Urkunden  aufnehmen,  oft  verkürzt.  Hievon  abgesehen  sind  die 
einigermassen  wesentlichen  Abweichungen  von  dem  Schema  in  den  folgenden 
Anmerksngen  angegeben, 
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Schrift  hat  die  Urkunde  nicht  ^).  Sie  besteht  aus  den  folgenden 
Theilen,  wobei  diejenigen,  die  grammatisch  einen  Satz  bilden, 
durch  Klammern  zusammengeschlossen,  die  erst  unter  dem  Prin- 
cipat  hinzugetretenen  in  eckige  Klammem  gesetzt  sind: 

4 .  magistratische  Vorlage :  ille  consul  (praetor^  tribunus  plebi) 

senatum  consuluit^)* 
.2.  Monat  und  Tag  der  Verhandlung'). 

3.  Ort  der  Verhandlung,  wobei  Rom  als  selbstverständlich 

nie  genannt  wird*). 

4.  Urkundszeugen :  scribehdo  adfuerunt  Uli. 

5.  Vortrag:  qifod  ille  verba  fecit  oder  Uli  verba  fecerunt 
(folgt  der  Inhalt  im  Auszug);  wobei,  wenn  mehrere 
Magistrate  oder  mehrere  Gesandte  redend  eingeführt 
werden,  der  Vortrag  als  einheitlicher  auftritt,  wie 
er  es  auch  der  Regel  nach  gewesen-  sein  wird*) 

6.  ReschlusiSeinfllhrung :  [quid  de  ea  re  fieri  pla- 
ceret^),]  de  ea  re  ita  censuere: 

[7.  Reschlussgründe :  ct^m  res  ita  se  habeat^), 
wobei  die  einzelnen  Antragsteller  niemals 
namhaft  gemacht  werden.] 

8.  Beschlussinhalt:  [placere'^),]  ut  ille  faceret 
oder  illum  facere, 

9.  Abstimmungsvermerk:  Censuere^). 
[40.  Zahl  der.  Abstimmenden,   ohne  Unterscheidung   der  für 

und  gegen  Stimmenden  ^o)]. 

1)  Die  VoTsetzang  des  Jahies  und  selbst  des  Monats  (S.  1012  A.  3)  ver- 
tritt elnlgermassen  die  Stelle  der  Ueberschrift.  Das  confnse  Piäseript  in  dem 
Briefe  ad  fam,  S,  8  8.  e.  auetoritas  ist  gewiss  Abschreiberznsatz. 

2)  Dass  die  Vorlegung  nach  dem  J.  707  nicht  mehr  zn  belegen  ist,  wurde 
S.  952  bemerkt. 

3)  Meistens  steht-  das  Datum  vor  dem  Ort;  voran  steht  dieser  in  den 
Beschlüssen  für  Thisbe  wahrscheinlich  in  Folge  der  Zusammenziehung  der 
beiden,  aber  auch  in  dem  für  Prione,  in  ^em  Jüdischen  ios.  13,  9,  2  und  in 
dem  vom  J.  138. 

4)  In  dem  Senatsbeschluss  für  Stratonikeia  folgt  auf  den  Vortrag  der  Ge- 
sandten der  des  Vorsitzenden  Magistrats. 

5)  Alle  älteren  Urkunden  knüpfen  Antrag -und  Beschluss  unmittelbar  an 
einander:  quod  verba  facta  sunt  de  phüosophis  ...  de  ea  rt  ita  eensuerunt 
heisst  es  in  der  ältesten  lateinisch  erhaltenen  vom  J.  593,  Trepl  dov  Oiaßeic 
X^YOtic  iitof/iaavTo  (folgt  der  Antrag),  itepl  to6toü  toO  Tzpdf^t.a.xo^  oöto»^  l5o6ev 
in  der  ältesten  griechischen  vom  J.  584.  Die  zwischengeschobene  entbehr- 
liche Formel  de  ea  re  quid  fieri  plaeeret  finde  ich  zuerst  (denn  der  Beschluss 
vom  J.  710  bei  Josephus  14,  10,  10  hat  eine  Mittelform  Ttepl  to6tou  dpiaxti 
i^fjLiN  f&ii9^(H  ähnlich  wie  die  ciceronischen  Phil.  9,  7,  16,  14  flu.)  in  den 
Senatsbeschlüssen  aus  augustischer  Zeit  vom  J.  737  (Bruns  p.  173)  und  den 


oder  zusam- 
mengezogen 
iUud  fieri  cen- 
suere^). 
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Wo  censtiere  entweder  den  die  Beschlussfassung  enthaltenden 
Satz  (6—9)  schliesst  oder  hinter  demselben  für  sich  allein  stehend 
wiederholt  wird  (9),  wird  damit  die  eingetretene  Abstimmung  be- 
zeichnet. Es  trennt  daher,  wo  es  in  der  letzteren  Weise  auf- 
tritt, nicht  selten  die  sachlich  wie  grammatisch  zusammenhängen- 
den Glauseln  des  Beschlusses^)  und  darf  die  dadurch  abgetrennte 
Wortgruppe,  wenn  gleich  über  sie  besonders  abgestimmt  ist,  doch 
keineswegs  als  sachlich  selbständiger  Beschluss  betrachtet  wer- 
den. Es  giebt  femer  das  zweite  censitere  (9)  die  Scheidung  zwi- 
schen der  senatus  auctoritas  und  dem  senatus  consultum:  das 
erstere  (6)  kommt  auch  dem  ungültigen  Beschluss  zu ,  das  zweite 
nur  dem,  der  gültig,  insbesondere  nicht  durch  tribunicische 
Intercession  seiner  Rechtskraft  beraubt  ist. 

In  dieser  Weise  ist  der  Senatsbeschluss  bis  in   die  Kaiser-  Modification 

der  Nieder- 
zeit hinein  niedergeschrieben  worden.     Unter  Hadrian  und  Pius  8«i^|*^t«' 

aber  wird  dem  angenommenen  Beschlussvorschlag  der  Name  des  Principat. 


bei  Frontinas  eihaltenen  vom  J.  743.   Das  Anschwellen  dei  leeren  Formnlatni 
ist  für  die  Entwicklung  des  jaiistischen  Stils  beachtenswertb. 

6)  Die  Motiyirung  des  Bescblnsses  steckt  in  älterer  Zeit  entweder  in 
dem  Vortrag  oder  in  der  Bescblnssformnlirnng  selbst.  In  Form  eines  ansge- 
führten  Bedingungssatzes  findet  sie  sich  zuerst  in  den  Ton  Frontinus  aufbe- 
wahrten Beschlüssen  vom  J.  743  und  in  dem  von  746  pilacrobius  sat.  1,  12,  35), 
dann  in  denen  der  claudisch-neronischen  Zeit  (Bruns  p.  179). 

7)  Das  zwischengeschobene  plaeere  sondert  die  Beschlnssgrüude  Yom 
Beschluss  und  tritt  mit  Jenen  ein. 

8)  Der  Sache  nach  richtig  sagt  Yalerius  Maximus  2,  2,  7:  veterihuB  9t» 
nalus  consultw  C  (so  die  Epitome  des  Paris  und  die  2.  Hand  des  Bernensis; 
O  fehlt  im  Flor,  und  fehlte  ohne  Zweifel  auch  im  Bern.  1 ;  T  die  interpolirten 
Hdsehr.)  liUtra  dubscrihi  soUbat  taqae  nota  signifieahaiur  illa  trihunos  quoque 
cenmisse;  nur  ist  die  Begründung  nicht  correct,  da  nicht  die  nicht  mitstim- 
menden Tribüne,  sondern  die  Senatoren  zu  censtiere  das  Subject  sind.  Wenn 
in  den  ad  fam,  8,  8  mitgetheilten  Senatsbeschlüssen  unter  das  eonsuUum  ge- 
setzt ist  t.  ti,  wofür  bei  den  auetoritates  der  Intercessionsvermerk  eintritt,  so 
muss  in  jener  Corruptel,  wie  ich  schon  früher  (Rechtsfrage  zwischen  Cae- 
sar uad  dem  Senat  S.  52)  erinnert  habe,  G  oder  GEN  stecken.  Gegen  Hirsch- 
felds Vorschlag  (Hermes  5,  298),  dass  hier  die  Formel  ita  uti  eis  e  re  publica 
videbitur  gestanden  habe,  ist  einzuwenden,  dass  diese  Formel  nicht  durch  zwei 
Initialen  ausgedrückt  werden  und  Yor  allem,  dass  censuere  hier  gar  nicht  fehlen 
kann. 

9)  Die  beiden  wesentlich  gleichen  Formeln  wechseln  in  den  Beschlüssen 
für  Thisbe ;  bald  heisst  es :  irepl  to6toi)  toQ  izpd'^ikazoi  oötooc  ISo^ev,  8itaic 
dlTtoTrfE^,  bald  ^eiv  i^eX^ai  ISoEev. 

10)  Diese  Angabe  steht  in  dem  Beschluss  Tom  J.  138  vor  den  Urkunds- 
zeugen. 

1)  Es  lässt  sich  dies  besonders  an  den  Beschlüssen  über  die  Bacchana^ 
lien  und  an  dem  über  Thisbe  verfolgen ;  in  jenem  sind  mehrfach  die  Sätze 
des  vom  Senat  beschlossenen  Edicts  durch  eensuere  getrennt. 
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Vorschlagenden  (sententia  dicta  ab  iüo)  beigefügt^],  wie  denn 
auch  das  Beschlussbuch  jetzt  liber  sententiarum  in  senatu  dicta- 
rum  genannt  wird  2).  Bei  dem  Senatsbeschluss  ohne  Beschluss- 
vorschlag {per  discessianem)  wird  dessen  Wegfall  im  Exordium 
vermerkt  3). 
Eiiifa»|ung  ])|ß  formale   Gültigkeit  des  Senatsbeschlusses  wird  durch 

Beschlusses  jj^  Niederschrift  bedingt ;  aber  wenigstens  in  derjenigen  Epoche, 
von  der  uns  Kunde  vorliegt,  gentigt  diese  allein  nicht,  sondern 
städtischen  ®^  lööss  derselbe  auch  eingetragen  werden.  Unsere  Ueberliefe- 
Quistoren;  ruug  berichtet  von  einer  zwiefachen  Eintragung:  einer,  deren  zu- 
erst beiläufig  unter  dem  J.  567  gedacht  wird,  bei  den  städtischen 
Quästoren  im  Aerarium  im  Tempel  des  Satümus  (2,  282) ;  einer 
anderen,  die  im  J.  305  angeordnet  sein  soll,  bei  den  plebejischen 
A^difen  Aedilen  am  Tempel  der  Ceres  (2,  476).  Die  erste  ohne  Frage 
ältere  hat  sich  wahrscheinlich,  seit  sie  bestand,  auf  alle  Senats- 
beschltisse  erstreckt  und  kann  ftiglich  so  alt  sein  wie  die  ge- 
setzliche Anordnung  der  Niederschrift  derselben  überhaupt.  Die 
zweite  hängt  sicher  mit  den  ständischen  Streitigkeiten  zusam- 
men und  hat  sich  wahrscheinlich  auf  diejenigen  Senatsbeschlüsse 
beschränkt,  welche  für  die  Rechte  der  Plebs  in  Betracht  kamen 
und  insbesondere  in  früherer  Zeit  die  Gültigkeit  der  Plebiscite 
bedingten«  lieber  das  Verhältniss  beider  zu  einander  wissen 
wir  nichts  Genaueres ;  wahrscheinlich  ist  später,  vielleicht  nach- 
dem durch  das  hortensische  Gesetz  die  Senatsbeschlüsse  auf- 
gehört hatten  für  die  Plebs  insbesondere  in  Betracht  zu  kom- 
men, die  Eintragung  bei  dem  Cerestempel  weggefallen  und  da- 
für den  Yolkstribunen  so  wie  wenigstens  den  curulischen  Aedi- 
len  bei  der  Deponirung  im  Aerarium  eine  allerdings  nicht  näher 
zu  bestimmende  Mitwirkung  eingeräumt  worden,  welche  sie  bis 
zum  J.  743  d.  St.  behielten  (2,  490).  Von  da  an  sind  die  Quästoren 
allein  in  dieser  Beziehung  thätig  und  dieselben  sind  auch,  wie 


1)  Auch  in  einigen  wenigen  Municipaldecreten  wird  der  Antragsteller 
namhaft  gemacht,  so  in  dem  Tergestiner  (C.  V,  .532)  aus  Plus  Zeit  primo 
censenU  Calpumio  Certo  hinter  de  ea  re  ita  censuerunt'^  in  dem  yon  Tuflcum 
(Henzen  7170)  vom  J.  141  cenaente  C.  Cluvio  Sabino  Yor  ita  eensuerurU;  in 
dem  von  Aquileia  (C.  V,  961)  prim{us)  cen«(utt)  C.  Lucret(ius)  Helvianua  hinter 
dem  Bchliessenden  censuere. 

2)  Diese  Bezeichnung  findet  sich  in  dem  Beschlusa  vom  J.  138  (S.  1012  A.  3). 

3)  Diese  Angabe  steht  in  dem  Beschluss  vom  J,  138,  wo  sie  allein  vor- 
kommt, hinter  den  Urkundszengen. 
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wir  sahen  (S.  1006),  in  der  Kaiserzeit  schon  bei  der  Niederschrift 
der  Senatsbeschlüsse   zugezogen  worden. 

Die  Eintragung  erfolgt,  indem  derjenige  Magistrat,  welcher  FormaHeo 
den  Senatsbeschluss  gemacht  und  niedergeschrieben  hat,  diese  Eintragung. 
Niederschrift  bei  den  Quästoren,  resp.  den  Aedilen  einreicht 
(defert)^).  Die  entgegennehmende  Behörde  ist  befugt  von  den 
einreichenden  Magistraten  Beweis  zu  fordern  und  die  Ur- 
kundszeugen zur  Agnoscirung  des  Documents  zuzuziehen^).  Es 
kann  die  Eintragung  unmittelbar  auf  die  Niederschrift  folgen, 
und  dies  war  das  regelmässige  Verfahren  3),  bevor  ein  Senats- 
beschluss vom  J.  24  n.  Chr,  wenigstens  für  die  criminellen  Ver- 
urtheilüngen  durch  den  Senat  eine  Zwischenfrist  von  zehn  Tagen 
anordnete*).  Eine  Endfrist  ist  dem  Magistrat  nicht  weiter  vor- 
geschrieben, als  dass  nach  seinem  Rücktritt  vom  Amt  die  Ein- 
tragung   nicht    mehr    geschehen    kann^).     Wird  das  Document 


1)  Das  deferre  ad  aerarium  der  Senatsbeschlüsse,  wofür  die  Belege  theils 
2,  489  A.  2y  theils  in  den  folgenden  Anmerkungen  angeführt  sind,  ist  nur 
eine  der  yielen  Anwendungen  solcher  Eingabe  zur  Aufnahme  in  die  tabtUae 
puhlicae  (2,  Ö46  fg.). 

2)  Plutarch  Cat,  min.  17 :  t6'f\i.a.xa  d/euSfj  iropaSl^^eaftai  jdpvci  xal  Sn^aei 
•ctbv  irpoT^poav  (der  Quästoren)  eloiOÖTov  oöBev  aÖTÖv  IXa^e  Yevöfjievov  toiootov,  akV 
bnkp  Mi  uoxe  S6Y|AaToc  ^vSoirfaac,  ei  x6piov  ^ifO'^e,  iroXXwv  p.apTupo6vTcuv  o6x 
lirCoTeucev  ouSe  xaTexa^e  irpÖTepov  -^  toö«  ötccitou«  dirofxoaai  7:apaYevöp.evoüc.  Dass 
der  einreichende  Referent  dabei  mehr  noch  als  die  Zeugen  in  Betracht 
kam,  zeigt  sich  sowohl  hier  wie  bei  Cicero  de  L  agr,  2,  14,  36  fg. :  der  Redner 
nimmt  Anstoss  daran,  dass  die  seit  dem  J.  673  gefassten  Senatsbeschlüsse  ohne 
Speciflcirnng  angezogen  werden,  weil  dies  eine  Handhabe  giebt  corrumpendarum 
tabularum  publicarum  fingendorumque  senatus  consultorumy  quae  numquam  facta 
sunt,  cum  ex  eo  numero^  qui  per  eos  annos  consules  fueruntj  multi  mortui  aint. 
Auch  in  dem  Pisaner  Decret  (Orell.  643)  wird  die  Protokollirung  auctoribus 
Ilviris  ungeordnet. 

3)  Cicero  Phil.  13,  9,  19 :  innumeraibilia  aenatus  conaulta  fecit,  quae  qui- 
dem  omnia  citius  delata  quam  scripta  sunt.  Dass  den  Gesandten  befreundeter 
Gemeinden  binnen  zehn  Tagen  nach  ihrer  Einführung  in  den  Senat  der  Be- 
scheid ausgefertigt  werden  soll  (S.  1014),  gehört  auch  hieher.] 

4)  Tacitus  ann.  3,  51 :  factum  senatus  consultum,  ne  decreta  patrum  ante 
diem  [decimum]  ad  aerarium  deferrentur  idque  vitae  spatium  damnatis  proroga- 
retur.  Dio  67,  20:  (Tiberius)  Sö^p-axt  TrapaSoö'fivai  i%i\t\ja£  (Tibetius)  [x-qT 
dTToOvtjOxetv  hxhi  hi%a  i^(ji,£p(bv  t6v  xaTa^'iQcptoOlvTa  bn  auxwv  fjf/jxe  tö  f^diiiiOL 
t6  ^7i'  aOxtp  '^es6[i.esos  i^  x6  SifjfAÖaiov  ivxo;  xoO  a6xou  /pövou  dTioxt^ea^at. 

5)  Dies  zeigt  die  Urkunde  bei  Josephus  ant.  14,  10,  10 :  ein  am  9.  Febr. 
710  unter  Caesars  Vorsitz  gefasster  Senatsbeschluss,  der  aber  bei  dessen  Leb- 
zeiten nicht  eingetragen  war  (el;  xö  xap.ietov  o6x  IcpOaaev  dlveve^OTJvai),  wird 
am  11.  April  desselben  Jahres  vom  Senat  zur  Eintragung  verordnet  (dpdaxei 
tjfjLiv  .  .  dveveYiteiv  xauxa  ek  S^Xxou;  xai  Tipö«  xouc  xaxd  ttöXiv  xajjila;,  Sirwc 
cppovxtcaiai  xal  aixol  Iv  S^Xxoi«  dva^etvat  8i7rr6/oi;).  Das  doppelte  Datum 
kann,   wie  die  hinzugefügte  Ortsangabe  zeigt,  nicht,  wie  ich  Eph.  ep.  2,  233 
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gültig  befunden,  so  nehmen  die  Quästoren,  resp.  die  Aedilen 
dasselbe  an  und  lassen  es  durch  die  Schreiber  der  Gemeinde  ^)  in 
das  dazu  bestimmte  Buch  eintragen  (in  tabula^  publkas  referunt)  ^) , 
ohne  dass  weitere  Beischriften  hinzugefügt,  insbesondere  ohne 
dass  der  Tag  der  Uebergabe  angemerkt  wird.  Da  also  diese 
Beschlüsse  von  verschiedenen  Magistraten  zu  verschiedenen 
Zeiten  eingereicht  werden,  so  stehen  sie  nicht  in  fester  chrono- 
logischer Folge;  mit  dem  Ende  des  Amtjahres  aber  schliesst 
die  Reihe  noth wendig  ab.  Wahrscheinlich  in  Folge  dessen  hat 
die  officielle  Zusammenstellung  der  Senatsbeschlüsse  schon  früh 
die  Form  von  Jahrbänden  angenommen  3).  Die  Einzeichnung 
des   Beschlusses    in  dieses  Buch   giebt  demselben  die  Rechts- 


meinte,  auf  Fassung  und  Abschrift  des  Beschlnsses,  sondern  nur  auf  zweifache 
BesehUessnng  bezogen  werden. 

1)  In  dem  Pisaner  Decret  Tom  J.  4  (Orelli  643)  wird  für  die  Gonflrmi- 
rung  einer  auetoritas  angeordnet,  uti  JJviri  ea  omnia  .  .  eoram  proquaestoribus 
primo  quoque  tempore  per  seriham  puhlieum  in  tdbüla8  publicaa  referenda  curenL 

2)  Beftrre  wird  eigentlich  toa  dem  eintragenden  Magistrat  gesagt,  wie 
deferre  yon  dem,  der  die  Eintragung  yerlangt ;  aber  da  Jener  auf  dieses  Geheiss 
handelt,  kann  auch  die  Eintragung  selbst  auf  den  letzteren  bezogen  werden, 
denn  referendum  curare  ist  auch  referre,  Cicero  de  domo  19,  50:  quod  M. 
Tüllius  falsum  senatua  consultum  rettuleriU  Ders.  Phil,  5,  4,  12 :  aencOus  con- 
sulta  pecunia  accepta  fdUa  referebat  neben  12,  5,  12:  sencUuB  conauUa  falsa 
delata  ab  eo  iudicavimu$,  —  Ueber  die  Manipulation  erfahren  wir  nichts  Ge- 
nügendes. Da  die  Perscription  ohne  Zweifel  auf  Holztafeln  (täbtdae)  geschah, 
80  wird  die  Delation  in  deren  Ueberreichung  bestanden  und  also  das  Beschluss- 
buch die  Form  des  codex  angenommen  haben,  welcher  ja  aus  einer  Anzahl  zu- 
sammengebundener Holztafeln  bestand  (Hermes  2,  115  fg.).  Schon  weil  die 
Aufzeichnung  der  Senatsschlüsse  in  sehr  frühe  Zeit  zurückreicht,  kann  das 
jüngere  Volumen^  die  meistens  in  paginae  getheilte  Papyrusrolle  ursprünglich 
dabei  keine  Rolle  gespielt  haben.  Späterhin  mag  man  es  vorgezogen  haben 
die  eingereichten  Beschlüsse  auf  Papyrus  zu  copiren  und  daraus  Rollen  zu 
bUden. 

3)  2,  548  A.  1.  Cicero  ad  AtL  13,  33,  3:  reperiet  ex  eo  libro,  in  quo  sunt 
senatus  consulta  Cn.  Comelio  L,  [Mummio]  cos.  Dies  bestätigen  die  den  späteren 
Senatsbeschlüssen  nicht  selten  vorgesetzten  Ausfertigungsvermerke,  Am  aus- 
führlichsten heisst  es  in  dem  vom  J.  138:  s(enatU8')  c(onsultum)  de  nundinis  . . . 
deseripium  et  reeognitum  ex  libro  sententiarum  in  aenatu  dictarum  k(apite') 
F ...  (?)  T.  Juni  Nigrif  C,  Pomponi  Camerini  eo(n)s(ulum),  in  quo  scripta 
erant  A[frica}ni  iura  (die  Eingabe,  auf  die  der  Beschluss  erfolgt)  et  id  quod 
infra  scriptum  est.  Auch  in  dem  2,  490  A.  2  angeführten  Senatsbeschluss  für 
Aphrodisias  (nicht  aber  in  dem  vom  J.  710)  geht  dem  archivalischen  Vermerk 
die  Jahrbenennung  voraus.  Danach  werden  auch  die  dem  Senatsbeschluss  für 
Asklepiades  vom  J.  676  vorgesetzte  Jahr-  und  Monatangabe  (1,  257  A.  2)  so 
irie  die  den  Senatsbeschlüssen  aus  der  claudisch-neronischen  Zeit  (Bruns  p.  179) 
vorgesetzten  kurzen  Präscripta  des  Jahres  und  des  Tages  mit  folgendem  s,  o., 
ja  selbst  das  bei  Sueton  dem  Senatsbeschluss  vom  J.  595  vorgesetzte  Jahr  auf 
den  gleichen  Ursprung  zurückzuführen  sein.  Die  Citirweise  der  Senats- 
beschlüsse  bei  den  Juristen  nach  dem  Jahr  der  Erlassung  (S.  997  A.  2)  knüpft 
ebenfalls  hieran  an. 
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kraft  1)  und  beglaubigte  Abschiift  wird  nach  diesem  durch  Ver- 
mittelung  der  städtischen  Quastoren  genommen  2).  —  Dass  für 
dies  Beglaubigungsverfahren  die  persönliche  Zuverlässigkeit  der 
Senatoren  die  nothwendige  Voraussetzung  ist,  liegt  auf  der  Hand. 
Da  viele  und  ungleichartige  Gegenstände  in  einer  Abstimmung 
zusammengefasst  werden  durften  (S.  955}  und  schwach  besuchte 
Sitzungen  zu  allen  Zeiten  häufig  vorkamen  (S.  990  A.  4),  so  gab  die 
Abstimmung  des  GoUegiums  über  die  einzelnen  Fragen  gegen 
Unrechtfertigkeiten  insbesondere  des  Vorsitzenden  keine  aus- 
reichende Garantie,  und  die  Zuziehung  der  Urkundszeugen  er- 
leichterte insofern  die  Fälschung,  als  die  Nachweisung  eines 
Betrugs  fast  unmöglich  ward,  wenn  die  vom  Vorsitzenden  will- 
kürlich gewählten  Zeugen  sich  mit  diesem  verständigten.  Die 
römische  Republik  hat  an  der  Ehrenhaftigkeit  der  Aristokratie 
ihr  festes  Fundament  gehabt;  als  dies  versagte,  ist  denn  auch 
die  Unterschiebung  nicht  gefasster  Senatsbeschlüsse  nicht  selten, 
in  den  letzten  Krisen  beinahe  stehend  geworden^).  —  Cassirung 
des  zur  Eintragung  gelangten  Senatsbeschlusses  ist  vorgekommen; 
wenn    der  Senat  durch   einen    späteren  den   früheren  aufhob, 


1)  Sneton  Aug,  94:  senatum  .  .  .  eeruuisse^  ne  quis  iUo  anno  genitus 
educaretur:  eos  qui  gravidas  uzorea  haberentj  .  .  .  euraaae  ne  aenatus  conauUum 
ad  aerarium  deferretw.    Tacitns  ami.  3,  51  (S.  1011  A.  4). 

2)  Die  Qnästoren  oder  -vielmehr  deren  Schreiber  legen  dem,  der  die  Ab> 
Schrift  wünscht  und  sich  dafür  legitimirt,  den  betreffenden  Band  yor,  ans  dem 
dann  in  der  gewöhnlichen  Welse  eine  dnrch  sieben  prirate  signatorea  beglaubigte 
Abschrift  genommen  wird.  Dies  Verfahren  zeigt,  ausser  den  2,  490  A.  1  ange- 
führten Docnmenten  für  die  Jaden  nnd  die  Aphrodisier,  die  durch  einen  quästo- 
rischen  Ausfertigungsvermerk  eingeleitet  werden,  deutUch  der  Senatsbeschluss 
Tom  J.  138  (S.  1012  A.  31,  beginnend  mit  deseriptum  et  recognitum  ex  libro  .  .  . , 
schliessend  mit  actum  (Tag  und  Jahr) :  eodem  exemplo  de  eadem  re  duae  tdbellae 
Signatat  sunt  und  den  Namen  der  sieben  signatores.  Wer  den  liber  vorlegt, 
wird  nicht  gesagt;  aber  da  das  Amtbuch  des  Statthalters  durch  dessen  scHba 
quaestorius  vorgelegt  und  dann  in  gleicher  Weise  mit  Zuziehung  von  sieben 
Signatores  davon  Abschrift  genommen  wird  (C.  X,  7852),  so  hat  unzweifelhaft, 
wer  Abschrift  eines  Senatsbesohlusses  wünschte,  sich  an  die  städtischen  Qua- 
ßtoren  gewendet  und  haben  diese  ihre  Subalternen  zur  Vorlegung  angewiesen. 
Auch  die  Abschrift  aus  dem  Stadtbuch  von  Caere  Orell.  3787  wird  eingeführt 
mit  den  Worten:  descripium  et  recognitum  factum  in  pronao  aedis  Mortis  ex 
commeniariOy  quem  iussit  proferri  Cuperius  HostUianus  (vermuthlich  der  Quästor) 
per  T.  Bustium  Lysiponum  seriham  und  schliesst:  act(um')  (Tag  und  Jahr). 

3)  Cicero  ad  Att  4,  17  [18],  2  (S.  1005  A.  7).  15,  26,  1 :  inaudivi  i. 
Pisonem  velU  exire  legatum  ^euht'Cfpdffi!^  senatus  eonsuUo.  Von  demselben  wird 
ad  fam.  9,  15,  4  in  drastischer  Weise  geschildert,  wie  der  Dictator  Caesar  die 
Senatsbeschlüsse  bei  sich  zu  Hause  abfasst  und  als  ürkundszeugen  beliebige 
Senatoren  hinzuschreibt.    12,  29,  2  und  sonst. 
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scheint  er  häufig  auch  dessen  Löschung  im  Beschlussbuch  ange- 
ordnet zu  haben  ^) . 
Mittheüung  Wenn  der  Senatsbeschluss,  wie  häufig,  der  Bescheid  auf  eine 

beßcheides  Persönlich  oder  durch  Gesandte  eingereichte  Eingabe  ist,  so 
pflegen  sofort  nach  der  Fassung  des  Beschlusses  die  Träger  der 
Eingabe  entweder  in  die  Curie  gerufen  und  dort  von  dem  Inhalt 
des  Beschlusses  benachrichtigt  2)  oder  doch  ihnen  dieser  ausser- 
halb der  Curie  mündlich  von  dem  Vorsitzenden  mitgetheilt  zu 
werden^).  Wenn  in  einem  Freundschaftsvertrag  aus  caesarischer 
Zeit  festgesetzt  wird,  dass  den  Gesandten  der  sie  betrefifende 
Bescheid  (dTudxpifjLa)  binnen  zehn  Tagen  nach  Fassung  des  Senats- 
beschlusses «ausgehändigt  werden  solle  ^),  so  ist  damit  wohl  die 
beglaubigte  Abschrift  des  niedergeschriebenen  und  eingetragenen 
Beschlusses  gemeint.  —  In  Ermangelung  von  Gesandten  theilt  der 
Vorsitzende  Magistrat  den  beikommenden  Gemeinden  oder  Per- 
sonen den  Senatsbeschluss  durch  Anschreiben  mit^^).  —  Publica- 
tion  der  Beschlüsse  des  Senats  findet  nur  ausnahmsweise  und 
nach  besonderer  Anordnung  desselben  statt«),  wo  dann  die  Be- 


1)  Plutarch  Mar.  4  droht  der  Tribun  den  Consul  Cotta  zu  verhaften, 
wenn  er  einen  niedergeschriebenen  Senatsbeschluss  (toü  BÖYfJ-aToc  to6toü  yP*~ 
cp^o«)  nicht  cassirt  (el  fj.*^  SiaYprftpeie  t6  M'^xa).  Cicero  de  domo  4,  10: 
coeptum  est  referri  de  inducendo  senatus  consulto.  Ders.  ad  Att  1,  20,  4: 
inducendi  senatus  consulti  maturitas  nondum  est,  quod  neque  sunt  qui  querantup 
et  muUi  partim  malevolentia,  partim  opinione  aequitatis  delectantur,  LiT.  42, 
9,  4:  a  patribus  posiularef  ut  senatus  consultum  in  se  factum  tolli  iuberent. 
TacituB  ann,  6,  2.  Suet.  Caes.  16.  Claud,  6.  Dio  59,  3.  Da  der  Beschluss 
nicht  durch  die  Perscription,  sondern  erst  durch  die  Delation  perfect  wird,  so 
ist  hier  überall  diese  vorauszusetzen. 

2)  Liv.  7,  31,  1.  26,  32,  7:  introductis  Sieulis  senatus  consultum  reci- 
tatum  est,  Dionys.  6,  21 :  itap^aav  eloxXYjö^vTec  eU  t6  ouv£Spiöv  ol  irp^aßei« 
Totc  dTcoxplaeu  Xin(|/6p.evoi. 

3)  Liv.  8,  6,  4:  Torquatus  (der  Consul)  missus  ab  senatu  ad  dimittendos 
legatos,    45,  20,  7 :  egressus  e  curia  consul  . .  .  pronuntiavit, 

4)  Josephus  ant  14,  10,  6  (nach  dem  handschriftlichen  mir  von  Niese 
mitgetheilten  Text):  alTt]aa|x^vou«  (die  Gesandten  des  Hyrkanos)  irapot  Sixtcä- 
Topo«  t)  Tiapot  iTTTTdlpYou  TTapeX^etv  Sxav  el;  t^v  o6y%Xyjtov  tiod-^mov^  %a\  xd  dTro- 
xp{fj,aTa  aOroT;  öliroolSwatv  ^v  i^fx^pat;  hi%a  Tal;  aTiaoat;,  dcp*  -i^;  av  tö  §6^1*« 
Y^vT^rai.     Der  Text,  obwohl  defect  und  corrupt,  ist  sachlich  deutlich. 

5)  Begleitschreiben  des  Vorsitzenden  bei  Uebersendung  des  Senatsbe- 
schlusses finden  sich  öfter  diesem  selbst  vorgesetzt ;  ebenso  Yermerkungen  übeip 
den  Eingang  des  Beschlusses  bei  der  Gemeinde,  zum  Beispiel  in  den  Be- 
schlüssen für  Narthakion  und  Prione,  ähnUch  auch  in  dem  jüdischen  Josephus 
12,  10,  6  und  in  dem  von  Stratonikeia  vom  J.  715  Bull,  de  Corr.  Hell.  1887 
p.  225. 

6)  Der  vom  Senat  über  die  Bacchanalien  gefasste  Beschluss  ist  nicht 
eigentlich  publicirt,  sondern  es  ist  nur  vom  Senat  den  Consuln  aufgegeben 
worden  gewisse  Theile  desselben  durch  Edict  bekannt  zu   machen.    Die  Be- 
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Stimmungen  über  die  Publication  der  internationalen  Acte  (i, 
255  fg.)  auch  für  sie  massgebend  sind. 

Für  die  Führung  der  Geschäfte  reichte  die  Perscription  der  ^g^^^J: 
Beschlüsse  und  deren  Eintragung  in  das  Beschlussbuch  aus;  die  hj^^lngen. 
Verhandlungen,  während  sie  geführt  wurden,  zu  verzeichnen 
und  als  solche  zu  redigiren  war  an  sich  nicht  geboten.  Indess 
wenigstens  in  der  letzten  republikanischen  Epoche  und  viel- 
leicht schon  viel  früher  ist  eine  Einrichtung  getroffen  worden, 
die  der  ProtokoUirung  der  Verhandlungen  sich  näherte  und  aus 
der  eine  solche  sich  entwickelt  hat.  Dem  Anschein  nach  knüpft  f^l^l*^j 
dieselbe  an  die  Aufzeichnung  der  magistratischen  Amtshand-  i^agistrate. 
lungen  an,  welche,  wir  wissen  nicht  wann  und  wie,  aber  ziem- 
lich früh  aufgekommen  ist^).  Die  Magistrate  schlössen  die 
unter  ihrem  Vorsitz  im  Senat  gefassten  Beschlüsse,  welche  ja 
auch  ihre  eigenen  Decrete  waren,  von  dieser  Aufzeichnung  um 
so  weniger  aus  2),  als  die  schriftliche  Abfassung  der  Beschluss- 
vorschläge schwerlich  gesetzlich  vorgeschrieben  war  und  die  oft 
schwierige  Pronuntiation  der  senteniiae  durch  Aufzeichnung  der- 
selben, wie  sie  gestellt  wurden,  wesentlich  erleichtert,  ebenso 
die  spätere  Niederschrift  dadurch  zweckmässig  vorbereitet  ward. 
Auch  sonst  konnte  der  Vorsitzende  oft  Veranlassung  haben  ge- 
wisse für  die  Bedaction  nicht  in  Betracht  kommende  Einzel- 
heiten aus  den  Reden  der  vorgelassenen  oder  vorgeladenen  Per- 
sonen so  wie  der  Senatoren  selbst  und  aus  den  Abstimmun- 
gen sofort  zu  fixiren.  Eigentliche  Nachschrift  der  Vorträge  hat 
in  älterer  Zeit  sicher  nur  ausnahmsweise  und   nach  besonderer 


Schlüsse  über  das  Niedeireissen  der  Gebäude,  Yon  denen  ein  Exemplar  in 
Herculaneum  gefunden  worden  Ist,  mögen  wobl  offlciell  pnblicirt  sein;  anf 
welchem  Wege  aber  dies  gesdiah,  ist  nicht  zn  ersehen. 

1)  Vgl.  1,  5  A.  2.  2,  109.  S.  361  A.  5.  S.  547. 

2)  Das  S.  1013  A.  2  angeführte  Document  von  Caere  ist  ein  Auszug  aus 
den  Aufzeichnungen  der  dortigen  eponymen  Magistrate,  entsprechend  den  römi- 
schen comimentarii  eonmlarts.  Das  volumen^  dem  diese  Stücke  entnommen  sind, 
trägt  an  der  Spitze  das  Anfangsdatum,  nach  den  Gonsuln,  dem  Kalendertag  und 
den  Eponymen  der  Stadt,  und  den  Titel  commentarium  cottidianum  municipi 
Caeritum;  es  enthält  auf  S.  26  einen  Decurionenbeschluss,  weiterhin  Ton  den 
Magistraten  abgesandte  oder  empfangene  Schreiben.  Der  Decurionenbeschluss 
stimmt  im  Ganzen  mit  der  üblichen  Form,  aber  die  sollemneren  Formeln  wer- 
den nicht  verwendet,  sondern  dem  verba  factre  und  so  weiter  sachlich  gleichbe- 
deutende Wendungen  substituirt.  Vor  allem  aber  unterscheidet  sieb  dieser 
protokollirte  Beschluss  -von  dem  perscribirten  dadurch,  dass  in  jenem  die  Ur- 
kundszeugen  fehlen,  welche  das  Kriterium  der  Perscription  sind,  dagegen  am 
Schluss  die  Anwesenden  {in  curiam  fuerunC)  namentlich  aufgeführt  werden,  was 
bei  dem  perscribirten  Beschluss  nie  geschieht. 
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Anweisung  des  Vorsitzenden  stattgefunden  i) .  Beschafft  wur- 
den diese  Aufzeichnungen  der  Regel  nach  durch  Personen  des 
Gesindes  oder  gemiethete  Leute  2).  In  wichtigen  Fällen  aber 
haben  auf  Ersuchen  des  Vorsitzenden  geeignete  Mitglieder  des 
Senats  dies  Geschäft  übernommen^)  und  dadurch  den  Aufzeich- 
nungen eine  grössere  Glaubwürdigkeit  verschafft.  Diese  Auf- 
zeichnungen sind  also  commentarii  des  versitzenden  Magistrats, 
wie  sie  auch  genannt  werden*),  Privatscripturen  des  einzelnen 
versitzenden  Beamten^)  und  es  werden  dieselben  daher  bei  seinem 
Abgang  nicht  an  das  Aerarium  abgeliefert,  sondern  bleiben  bei 
ihm  und  in  seinem  Hause  (1,5  A.  Sl) .  Obwohl  sie  formell  An- 
spruch auf  öffentlichen  Glauben  nicht  haben,  werden  sie  den- 
noch wenigstens  am  Ausgang  der  Republik  als  tabulae  publicae 
bezeichnet  und   behandelt^).     Aber  Verhandlungen  des  Senats 


1)  Plütaicli  (^Cat,  min,  23)  erstreckt  die  Auf  Zeichnung  bei  den  Yeihand- 
lungen  über  die  Genossen  Gatilinas  anf  die  Reden  der  Senatoren  nnd  führt 
anf  diesen  Anlass  die  Anfange  der  römischen  Stenographie  zurück ;  mit  welchem 
Recht,  läsBt  sich  nicht  ausmachen.  Wenn  Probus  (Vorrede  zu  den  litt,  sing, 
p.  271  Keil)  die  Abkürzungen  daraus  entstehen  lässt,  dass  maxime  in  senaiu 
qui  acrihendo  aderantj  ut  celeriter  dicta  gucLedam  eomprehenderenty  quaedam 
verha  atque  nomina  ex  communi  consensu  primis  litteris  notahant,  so  hat  er 
wohl  dieselbe  Erzählung  im  Sinn ;  aeribendo  adesse  scheint  hier  nicht  im  tech- 
nischen Sinn  gesetzt  zu  sein. 

2)  Bei  einer  Senatssitzung  im  J.  705  Hess  der  Consul  Marcellus  seribas 
aliosque  diacedere  (Cicero  ad,  AtL  15,  3,  1).  Dies  entschuldigt  die  allerdings 
Incorrecte  Einführung  eines  Schreibers  in  den  Senat  bei  Dionys.  11,  21 
(S.  1005  A.  2). 

3)  So  verfuhr  bekanntUch  Cicero  bei  den  Aussagen  in  der  Sache  Oatilinas 
pro  Süll,  14,  41.  42:  introductis  in  senatum  indicibua  constitui  semxtorea,  qui 
omnia  indicum  dicta  interrogata  responsa  perscriberent  .  .  .  quos  sciebam  memoria 
aeientia  celeritate  aeribendi  facillime  quae  dicererUur  peraequi  poaae;  er  macht  sie 
dann  namhaft.  Es  war  Gebrauch,  dass  der  Senator  in  der  Curie  Schreibzeug 
bei  sich  führte  (Sueton  Caea.  82.  Oai,  28 ;  Dio  44,  16). 

4)  Cicero  pro  8uü.  15,  42:  providi  ,  .  .  ne  quid  ex  meia  commerUariia 
quaereretur, 

5)  Cicero  pro  Sulla  15,  42 :  cum  acirem  ita  eaae  indieium  (in  Betreff  der 
catilinarischeu  Verschwörung)  relatum  in  tabulaa  publicaa,  ut  illae  tabulae  pri- 
vata  tarnen  custodia  more  maiorum  continerentur,  non  oecultavi^  non  corUinui 
dornt',  aed  atatim  deacribi  ab  omnibua  librariia,  dividi  paaaim  .  .  .  imperavi. 

6)  So  nennt  sie  Cicero  pro  Sulla  c.  15,  42  (A.  5)  und  vorher  e,  14, 
40:  (Ut  me  aliter  ae  dictum  ait  in  tabulaa  publicaa  retttdiaae.  Ebenso,  allerdings 
In  Beziehung  auf  die  erst  nach  der  neuen  Einrichtung  Caesars  geführte  Ver- 
handlung über  Ciceros  Zurückberufung,  pro  Seat.  61,  129:  aentefUiam  (des 
Pompeius)  ita  frequentiaaimus  aenatua  aeeutua  est,  ut  unua  diaaentiret  hoatia  idque 
ipaum  t(d)ulia  publicia  mandaretur  ad  memoriam  poateri  temporia  aempitemam.  In 
den  Senatsbeschluss  gehören  weder  die  indicia  noch  die  Angabe  der  Minorität; 
diese  tabulae  publicae  sind  also  von  dem  Beschlussbuch  versclüeden.  Diese  Auf- 
zeichnnngen,  nicht  ein  schon  perscribirter ,  aber  noch  nicht  deferirter  Beschloss 
sind  auch  wohl  gemeint  in  Cat.  1,  2,  4  (gehalten  am  7.  Nov.):  viceaimum  iam 
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sind  diese  Aufzeichnungen  nicht,  da  einmal  der  Beamte  seine 
Amtshandlungen  in  und  ausser  dem  Senat  in  der  zeitlichen 
Folge  zusammenfassen  konnte  und  vielleicht  zusammenzufassen 
pflegte,  andrerseits  ein  jeder  nur  diejenigen  Senatsverhandlungen 
verzeichnete,  die  er  geleitet  oder  denen  er  mindestens  beige- 
wohnt hatte ;  um  Yeiiiandlungen  des  Senats  darzustellen,  fehlte 
diesen  Aufzeichnungen  theils  der  officielle  Stempel,  theils  die 
Ausschliesslichkeit,  theils  die  Gontinuität  und  die  Vollständigkeit. 

Aus  diesen  Aufzeichnungen  der  Vorsitzenden  Magistrate  ist  ]^^kom- 
theils  der  Gegensatz  der  gewöhnlichen  und  der  geheimen  mit  'Jafgjj" 
Ausschluss  der  Subalternen  abgehaltenen  Senatssitzung  hervor- 
gegangen, welche  letztere  der  Sache  nach  bereits  in  der  spätesten 
republikanischen  Zeit  vorkommt  (S.  4046  A.  2)  und  dann  unter 
dem  Principat  sich  weiter  entwickelt  zu  haben  scheint^),  theils 
die  Institution  des  Protokolls  der  Senatsverhandlungen,  indem 
Caesar  in  seinem  ersten  Consulat  im  J.  695  d.  St.  diesen  Auf- 
zeichnungen den  öffentlichen  Charakter  gab  und  sie  von  dem 
Wechsel  des  Vorsitzes  unabhängig  machte  2),  auch  sie  aus  der 
Verbindung  mit  anderen  magistratischen  Aufzeichnungen  löste, 
falls  eine  solche  bis  dahin  bestanden  hatte.  Insofern  wird  diese 
Einrichtung  mit  Recht  als  neue  Institution  bezeichnet.  Wichtiger 
als  die  Einrichtung  selbst  war  die  dem  Wesen  des  Senatsregi- 
ments zuwiderlaufende  Controle  der  Oeffentlichkeit,  welche  Cae- 
sar mit  ihr  verband.  Es  sollten  die  Protokolle  über  die  Ver- 
handlungen des  Senats  sofort  nach  der  Sitzung  redigirt  und  der 
Oeffentlichkeit  übergeben  werden  3);  und  wir  finden  denn  auch 


diem  (gemeint  ist  dei  am  21.  Oct.  gcfasste  Senatsbeschluss)  patimur  hebeacere 
aciem  horum  (des  Senats)  auctoritatis:  habemus  enim  huimcemodi  aenatus  con- 
sultumj  verum  inclusum  in  tabulü  tamguam  in  vagina  reconditum, 

1)  Der  allerdings  sehi  nuzureilässige  Junins  Coidus  (bei  dem  Biographen 
der  Gordiane  c.  12)  schildert  das  Verfahren,  das  er  femxtits  conauUum  tcteitum 
nennt  und  den  geheimen  Sitzungen  des  späteren  Staatsraths  vergleicht:  ut 
non  scribaCy  non  servi  publicif  non  censualea  iUia  actibus  interesaent^  aenatores 
exciperentf  aenatorea  omnia  ofßcia  cenaiialium  acribarumque  complerenty  ne 
quid  forte  proderetur,  Herodian  7,  10 :  ouYxXetaavxec  aoTou;  £v  t(J)  OTjxtjJ  (der 
Gella  des  Jnpitertempels)  uövou;.  Wegen  des  Verschliessens  der  Thüre  Tgl. 
S.  931  A.  2. 

2)  Sneton  Caea.  20 :  inito  honore  primua  omnium  inatituit,  ut  tarn  aenatua 
quam  populi  diuma  acta  conflerent  et  publicarentur. 

3)  Diuma  wird  zu  verstehen  sein  nach  Anleitung  der  ciceronischen  Stellen 
ad  Att.  3,  15,  6:  expecto  Theaaalonicae  acta  k,  Sext.  und  ad  Att,  6,  2,  6: 
habebam  acta  urbana  uaque  ad  nonaa  Martiaa,  Diese  beziehen  sich  allerdings 
nicht  direct  auf  die  acta  aenatua,  sondern  auf  die  hauptstädtischen  Tageblätter 
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in  die  Tageblätter  dieser  Epoche,  die  aus  der  Privatindustrie 
hervorgehenden  commentarii  oder  acta  verum  urbanarutn,  die 
einzelnen  Beschlussvorschläge,  sicher  nach  jenen  Protokollen,  auf- 
genommen^). Der  vermuthlich  hierbei  vorgeschobene  Zweck  der 
Unterdrückung  echter  und  der  Unterschiebung  falscher  Beschlüsse 
auf  diesem  Wege  zu  steuern,  wurde  in  keiner  Weise  erreicht; 
die  der  demokratischen  Theorie  conforme  Publication  der  Senats- 
beschlüsse blieb  unter  ihrem  Urheber  insofern  praktisch  wir- 
kungslos. Augustus  hat  sie  bei  seiner  Reorganisation  des  Ge- 
meinwesens beseitigt^).  Die  ProtokoUirung  selber  blieb  und  es 
trat  jetzt  an  die  Stelle  der  Controle  des  Senats  durch  die 
Publicität  die  durch  den  neuen  Machthaber  in  der  Weise,  dass 
ein  vom  Kaiser  aus  dem  Senat  gewählter  jüngerer  Mann  be- 
auftragt ward  die  Protokolle  desselben  zur  Vorlage  für  den 
Kaiser  zusammenzustellen  (2 ,  906) .  Dieser  curator  actorum 
senatus  oder,  wie  er  später  heisst,  ab  actis  senatus y  immer 
ein  Mann  besonderen  kaiserlichen  Vertrauens,  hat  insofern  eine 
politische  Stellung,  als  durch  ihn  dem  Kaiser  die  Möglichkeit  ge- 
geben wird,  auch  wenn  er  den  Sitzungen  nicht  beiwohnt,  die 
Aeusserungen  eines  jeden  Senators  authentisch  zu  erfahren  und 
zu  controliren. 


(S.  1018  A.  1) ;  aber  in  diese  wurden  die  acta  sencUua  ebenso  wie  die  acta 
populi  (Contionen  und  Comitien)  eingerückt.  Der  Bericht  erscliien  nnmittel- 
bar  nach  jedem  Tag,  an  welchem  etwas  dei  Art  zu  berichten  war. 

1)  Die  übei  die  hauptstadtischen  Vorgänge  in  Tageblattform  zusammen- 
gestellten und  in  Umlauf  gesetzten  Berichte,  in  der  ciceronischen  Zeit  bezeichnet 
als  commentarii  rerum  urbanarum  (Gaelius  ad  fam,  8,  2,  2.  tp.  11,  4)  oder 
acta  rerum  urbanarum  (Cicero  ad  fam,  12,  23,  2;  acta  urbare,  oder  acta  deis. 
S.  1017  A.  3)  nahmen  sowohl  die  Senatsbeschlüsse  auf  (Caelius  ad  fam.  8,  1,  1) 
wie  auch  die  Senatsprotokolle  (ders.  ep.  11,  4:  quam  quisque  untentiam  dixerit,  in 
commentario  est  rerum  urbanarum)  und  sind  wohl  eben  ausgegangen  ron  der 
Zusammenstellung  der  öffentlichen  Verhandlungen  in  der  Hauptstadt  zur  In- 
struction für  die  Abwesenden;  die  Benennung  acta^  die  den  Amtshandlungen 
eignet,  ist  ihnen  vermuthlich  daher  erwachsen,  obwohl  sie  ihr  Material  von  aUen 
Seiten  her  bezogen  (Chresti  compilatio:  Cicero  ad  fam.  2,  8,  1).  Die  ausser- 
ordentliche Publication  der  Zeugenaussagen  im  catilinarischen  Prozess  und  ebenso 
die  von  Caesar  angeordnete  ordentliche  der  Verhandlungen  im  Senat  und  vor 
der  Bürgerschaft  ist  wahrscheinlich  hauptsächlich  dadurch  bewirkt  worden,  dass 
den  Anfertigem  dieser  Tagesberichte  die  betreffenden  Actenstücke  zugesteUt  oder 
auch  sie  ermächtigt  wurden  durch  ihre  eigenen  Agenten  die  Verhandlungen  in 
der  Curie  nachschreiben  zu  lassen.  Dass  unter  dem  Principat  die  Tageblätter 
geradezu  offlciell  publicirt  wurden,  ist  nicht  zu  erweisen;  wohl  aber  tritt  oft 
hervor,  dass  sie  unter  strenger  Controle  standen. 

2)  Sueton  Aug.  36 :  auctor  . . .  füit  ,  .  .  ne  acta  senatus  publicarentur. 
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Im  Uebrigen  sind  wir  über  die  Beschaffenheit  der  Senats-  ^Jeifder^' 
Protokolle  wenig  unterrichtet.  Die  Benennung  der  commentarii  ^^^^g^^' 
schwindet  und  technisch  heissen  sie  späterhin  acta  smatus^). 
Die  Aufzeichnung  wird,  entsprechend  der  Entwickelung  der 
lateinischen  Kurzschrift,  geradezu  zur  Nachschrift  ^j.  Es  werden 
üicht  bloss  die  bei  der  Umfrage  gegebenen  Antworten  mit  dem 
Namen  des  Redners  verzeichnet,  sondern  es  gelangen  auch  die 
die  Reden  unterbrechenden  oder  die  Umfrage  und  die  Abstim- 
mung vertretenden  Zurufe  in  der  früher  (S.  951)  bezeichneten 
Weise  zur  Niederschrift  3).    Ueber  das  Personal,  welches  dem  Be- 


1)  Ein  sachlicher  Unterschied  zwischen  den  commentariiy  den  *  Auf  Zeich- 
nungen' und  den  acta,  den  'Amtshandlungen',  ist  nicht  zu  finden,,  wie  denn 
auch  das  griechische  6irofj,VT)(jLaTa  technisch  beiden  entspricht.  In  Beziehung 
auf  den  Senat  braucht  die  eistere  Bezeichnung  Tacitus  (ann,  15,  74:  reperio 
in  cammentariU  senaius  CeriaUm  Anicium  conaulem  detignatum  pro  senteniia 
dixiaae),  die  zweite  Sueton  und  die  Späteren  ausschliesslich,  wie  denn  auch  in 
dem  Titel  des  eben  erwähnten  Beamten  sie  allein  gefunden  wird.  In  ähnlicher 
Weise  werden  die  über  die  hauptstädtischen  Vorgänge  in  Tageblattform  in 
Umlauf  gesetzten  Berichte  in  der .  Ciceronischen  Zeit  bald  commentarii  rerum 
urhatharum,  bald  acta  rerum  urbanarum  genannt,  während  späterhin  die  letztere 
Benennung  allein  gebraucht  wird. 

.  2)  Fronte  ad  M,  Caes,  2,  1  p.  26  Naber :  AnUminwn  .  .  nisi  ita  laudo, 
ut  laudatio  mea  non  in  actis  senatus  abstrusa  lateat,  sed  in  maräbua  hominum 
oeulisque  vereetur,  ingratue  8um  etiam  adveraus  te. 

3)  Das  einzige  zuTerlässige  Protokoll  über  eine  Senatsyerhandlung,  das 
wir  besitzen,  ist  das  dem  theodosischen  Codex  Yorgesetzte  Yom  J.  438,  mit 
welchem  die  den  Ealserblographien  einverleibten  (S.  951),  insbesondere  die 
zwei  den  Zurufen  ebenfalls  die  Zahl  beifügenden  (yita  Claudii  4 ;  vita  Taeiti  4), 
im  Schema  wesentlich  übereinstimmmen.  Sie  tragen  TÖUig  den  Charakter  Yon 
Stenogrammen.  Die  sehr  spärlich  darin  yertretenen  aententiae  werden  mit  Nen- 
nung des  Urhebers  und  in  directer  Bede  yerzeichnet  (S.  980  A.  2).  Die  überall 
Torherrschenden  und  in  dem  Protokoll  Ton  438  allein  auftretenden  Acclamationen 
erscheinen  in  diesem  deutlich  als  Unterbrechungen  des  Vortrags  des  Vorsitzen- 
den, denen  nie  die  Namen,  aber  meistens  die  Zahl  der  bei  dem  einzelnen  Zu« 
ruf  betheiligten  Personen  (dictum  deciea")  beigefügt  ist.  Während  an  zwei  an- 
deren Stellen  die  Gesammtzahl  der  Acclamationen  nur  39  resp.  41  erreicht, 
steigt  sie  an  dem  wichtigsten  Abschnitt  des  Vortrags  auf  748;  es  kann  also 
nicht  Jeder  Senator  nur  einen  Zuruf  Yorgebracht  haben,  sondern  wahrscheinlich 
sind  umgekehrt,  wie  dies  schon  die  Protokollirung  fordert,  die  einzelnen  Zu- 
rufe nach  einander  gemacht  und  ist  einem  jeden  derselben  von  einer  Anzahl 
Mitglieder  adhärirt  worden,  so  das»  die  höchste  Zahl  der  Einzelrufe  (28)  die 
der  Anwesenden  ist  oder  ihr  nahe  kommt.  Deutlich  Yertritt  die  Hauptacclama- 
tion  die  alte  Umfrage ;  der  Inhalt  der  einzelnen  Rufe  ist  meistens  Zustimmung 
in  laudatorischer  Form,  aber  manche  derselben  sind  in  Form  des  Wunsches 
gekleidete  Vorschläge,  zum  Beispiel  für  die  Aufbewahrung  des  Originalexem- 
plars und  für  die  Herstellung  und  Versendung  der  Abschriften,  und  offenbar 
hervorgegangen  aus  den  a&ntentiae  des  ordentlichen  Verfahrens.  Als  das  Accla- 
maÜonsYerfahren  eine  zweite  Beschlussform  ward  (S.  951),  muss  es  dahin  re- 
gulirt  worden  sein,  dass  unter  Aufgabe  des  namentlichen  Aufrufs  (und  damit 
der  Namensnennung  im  Protokoll)  Jedes  Mitglied,  wenn  und  wann  es  ihm 
beliebte,   aufstehend  seine  aententia  in   kürzester  Fassung  abrief  und   dieser 
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amten  ab  actis  senatus  zur  Verfügung  stand,  erfahren  wir  aus  der 
vordiocietianischen  Kaiserzeit  nichts.  Vennuthlich  wurde  dasselbe 
dem  kaiserlichen  Gesinde  entnommen ;  das  besondere  Senatsbureau, 
welches  nachher  dafür  thätig  ist^),  wird  auf  diese  Epoche  nicht 
übertragen  werden  dürfen.  Von  dem  Beschlussbuch  unterschied 
sich  das  Senatsprotokoll,  was  die  Beschlüsse  selber  anlangt,  vor- 
nehmlich dadurch,  dass  in  jenem  nur  der  angenommene  Antrag 
ohne  Namen  seines  Urhebers  verzeichnet  ward,  in  diesem  die  ein- 
zelnen sententiae  mit  Benennung  der  Antragsteller.  Durch  die 
unter  oder  vor  Hadrian  eingetretene  Nennung  des  Antragstellers 
bei  der  Perscription  (S.  1009)  näherte  sich  die  Niederschrift  dem 
Protokoll,  fiel  aber  nicht  mit  demselben  zusammen ;  die  im  Pro- 
tokoll verzeichneten  Adsensionen  sowie  die  Minoritätsanträge  stan- 
den in  derselben  nicht  und  noch  in  den  letzten  aus  dieser  ge- 
flossenen Ausfertigungen,  die  wir  besitzen,  finden  sich  die  im 
Protokoll  nothwendig  fehlenden  Urkundszeugen.  Ausserdem  sind 
die  nicht  durch  die  Vorlage  bedingten  Senatsverhandlungen, 
insbesondere  die  unter  dem  Principat  an  politischer  Wichtigkeit 
die  Verhandlungen  selbst  weit  überragenden  mündlichen  oder 
schriftlichen  Mittheilungen  des  Kaisers  an  den  Senat,  in  die 
Protokolle  aufgenommen  worden,  während  das  Beschlussbuch 
nichts  derartiges  enthielt. 
ti^nen^Jis  '^^   ^^®  Oeflfentlichkeit,    insbesondere  durch  Einrückung  in 

Protokou  ^^^  Tageblatt  dieser  Epoche,  die  acta  urbana,  gelangte  aus  den 
Protokollen  nur,  was  der  Senat  dazu  besondei*s  bestimmte^), 
namentlich  die  an  den  Senat  gerichteten  kaiserlichen  Reden '). 

die  Anwesenden,  so  weit  sie  wollten,  adh'ärirten.  Die  Zählung  der  Adh&ienten 
wird  bei  den  einzelnen  Zurufen  eingetreten  sein  als  Surrogat  der  bei  der  Accla- 
mation  wegfallenden  discessio, 

1)  In  dieser  Epoche  finden  wir  anstatt  des  Beamten  ab  actis  senatus  an 
der  Spitze  des  Senatsbureaus  einen  der  Unterbeamten  des  praefectus  urbiy  den 
magisttr  censuum^  unter  ihm  sctiha^  oder  exceptores  und  censuales  (1,  370). 

2)  Plinius  paneg,  75:  quae  (die  Wahlrerhandlung  unter  Vorsitz  des 
Kaisers,  dessen  Beden  und  die  Acclamationen  der  Senatoren)  vos  ,  .  ,  et  in 
publica  acta  mitienda  et  ineidenda  in  aere  censuistis.  Derartige  Publication 
kaiserlicher  Botschaften  wird  öfter  erwähnt  (von  Augustus  und  Tiberius:  Dio 
60,  10;  von  Nero:  Dio  61,  3)  und  in  dieser  Weise  wird  der  Vortrag  des  Kai- 
sers Claudius  über  das  Bürgerrecht  der  Gallier  in  die  Oeffentlichkeit  gekommen 
sein.  Auch  jährUche  Verlesung  kaiserlicher  Botschaften  im  Senat  am  1.  Jan. 
oder  sonst  einem  bestimmten  Tag  ist  zuweilen  beschlossen  worden  (Dio  59,  6. 
60,  10.  61,  3). 

3)  Plinius  nach  den  oben  angeführten  Worten:  ante  orationes  principwn 
tantum  eius  modi  genere  monumentorum  mandari  aetemitati  solebarU,  acclamationes 
nostrae  parietibus  curiae  elaudebantur.     Ein  Beispiel  einer  solchen  an  den  Senat 
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Wohl  aber  sind  diese  Protokolle  höher  gestellten  Privaten  zugäng- 
lich geblieben  und  haben  in  Folge  dessen  unter  dem  Principat 
das  Fundament  der  zeitgeschichtlichen  Schriftstellerei  gebildet  i). 

gerichteten  und  in  publicia  actis  Yorilegenden  Bede  deis.  ep.  5,  13,  8.  Inso- 
fern kann  dei  Bericht  über  die  Senatssitznng,  in  der  Alexander  die  Benennungen 
Antoninns  und  Magnus  ablehnte,  wohl  ex  actis  urbis  genommen  sein  (yita  Alex,  6). 
1)  Es  ist  dies  nicht  zu  bezweifeln,  obwohl  ausser  in  der  S.  1019  A.  1  ange- 
führten Stelle  des  Tacitus  und  bei  Sueton  Aug.  6  eine  ausdrückliche  und  gül- 
tige Berufung  auf  dieselben  in  unserer  Litteratur  sich  nicht  findet.  Die  An- 
führungen in  den  Kaiserbiographien  sind  nicht  zuTorlässig,  am  wenigsten  die- 
jenige, deren  Urheber  in  dem  sechsten  Schrank  der  ulpischen  Bibliothek  eine 
auf  Tafeln  von  Elfenbein  geschriebene  Sammlung  der  die  Kaiser  betreffenden 
und  Yon  ihnen  eigenhändig  unterschriebenen  (!)  Senatsbeschlüsse  gefunden 
haben  will  (yita  Taeiti  8).  Einigemal  ist  von  dem  Eindruck  die  Rede,  welchen 
die  Lesung  der  Protokolle  auf  den  Kaiser  gemacht  hat  (Sueton  Tih,  75;  vita 
Severi  11). 
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Die  Gompetenz  des  Senats. 

Die  politische  Stellung  des  römischen  Senats  ruht  nicht  auf 
der  Gompetenz  der  Körperschaft  allein,  sondern  mit  auf  der 
dem  einzelnen  Senator  eingeräumten  staatlichen  Stellung,  für 
die  Anfänge  insbesondere  auf  seiner  interregnalen  Function, 
wonach  ihm  gewissermassen  Königsrecht  zukommt  und  die  Sena- 
toren alle  die  rechten  Träger  des  ewigen  Imperium  sind.  Aber 
in  der  theoretischen  wie  in  der  praktischen  Entwickelung  ist  es 
die  Körperschaft,  welche  Rom  und  durch  Rom  die  Welt  regiert 
hat,  und  deren  Befugnisse  sollen  hier  zunächst  im  Allgemeinen 
entwickelt  werden. 
^®8*^^|^'*8  Die  Gompetenz  des  Senats  geht  für  die  Königszeit  wie  für 

Berathung.  ^[q  republikanische  Epoche  wesentlich  auf  in  dem  zwiefachen 
Kreis  des  Bestätigungsrechts  des  Bürgerschaftsschlusses  und  der 
Vorberathung  des  magistratischen  Decrets,  und  nur  von  diesen 
soll  hier  gehandelt  werden ;  die  veränderte  Stellung  des  Senats 
unter  dem  Principat,  in  welcher  Epoche  er  in  die  Rechte  der 
beseitigten  Comitien  eingetreten  ist,  wird  in  dem  Schluss- 
abschnitt dieser  Darstellung  zur  Erörterung  kommen.  —  Das 
Bestätigungs-  und  das  Berathungsrecht  des  Senats  verhalten  sich 
zu  einander  wie  Zeugung  und  Entwickelung.  Ueber  jenem  liegt 
der  ewige  Schleier,  der  alles  Werden  deckt;  es  gehört  in  sei- 
ner Efifectivität  dem  patricischen  Rom  und  wir  kennen  dasselbe 
eigentlich  nur  als  formalen  Ueberrest  einer  für  uns  verscholle- 
nen Epoche.  Auf  dem  Berathungsrecht  beruht  wie  das  Senats- 
regiment so  auch  die  Weltstellung  Roms.  Allem  Anschein  nach 
ist  dasselbe  nicht  jünger  als  das  Bestätigungsrecht,  aber  wohl 
dessen  Consequenz  und  aus  diesem  entwickelt.  Versuchen  wir  uns 
in  die  Zeit  zurück  zu  versetzen,  wo  die  Magistratur  in  der  Person 
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des  Königs  einheitlich  und  lebenslänglich  vertreten  war,  so  ruhte 
die  Macht  des  Senats  auf  dem  Recht  den  Yolksschluss,  namentlich 
also  die  Kriegserklärung  zu  bestätigen  oder  zu  verwerfen.  Aber 
sowohl  nach  der  Darstellung  der  Alten  (S.  i047j  wie  nach 
der  inneren  Wahrscheinlichkeit  hat  diese  dem  Völksschluss  nach- 
folgende und  auf  einfaches  Ja  und  Nein  beschränkte  Bestätigung 
zur:  praktischen  Voraussetzung  eine  dem  Völksschluss  vorauf- 
gehende Berathung  mit  derselben  Körperschaft,  bei  welcher  das 
Für  und  Wider  erörtert  werden  konnte  und  welche,  wenn  dem 
Rathschlag  der  Senatsmajorität  nicht  Folge  gegeben  ward,  dazu 
führen  musste,  dass  dieselbe  dem  im  Widerspruch  damit  ge- 
fassteu  Völksschluss  die  Bestätigung  versagte.  Falls  eine  Adro- 
gation  von  dem  berathenden  Senat  gemissbilligt  ward  oder  die 
von  der  Nachbarstadt  für  begangenen  Frevel  gebotene  Sühne  ihm 
ausreichend  erschien,  konnte  der  König  nichtsdestoweniger  mit 
den  Curien  oder  den  Centurien  die  Annahme  an  Kindesstatt  oder 
die  Kriegserklärung  beschliessen ;  aber  es  konnte  dann  auch  der 
Senat  dem  in  der  Vorberathung  abgelehnten  Vorschlag  nachher 
seine  Bestätigung  versagen.  Darum  fällt  die  berathende  Körper- 
schaft ursprünglich  mit  der  bestätigenden  zusammen ;  der  König 
konnte  bei  der  ersten  Befragung  diejenigen  Männer  nicht  über- 
gehen, welche  in  dem  zweiten  Stadium  gefragt  werdeii  mussten. 
Eben  darum  aber  ist  die  vorgängige  Befragung  des  Senats  facul- 
tativ,  die  nachfolgende  Bestätigung  obligatorisch.  Kriegserklä- 
rung durch  Völksschluss  und  patrum  aiictorüas  hat  wahrscheinlich 
auch  dann  stattgefunden,  wenn  der  bis  dahin  verbündete  Staat 
schon  den  Frieden  thatsächlich  gebrochen  hatte  (S.  342);  auch 
in  diesem  Fall  wird  der  Magistrat  häufig  die  Aggression  vor 
dem  Senat  constatirt  und  den  Antrag  auf  die  formale  Kriegs- 
erklärung vor  ihm  gerechtfertigt  haben;  aber  oft  musste  die 
Rechtfertigung  überflüssig  und  der  Magistrat  in  der  Lage  sein 
sofort  sich  an  die  Comitien  zu  wenden.  Desshalb  ist  die  Senats- 
bestätigung formell  nothwendig,  die  Vorberathung  im  Senat  eine 
Zweckmässigkeitsmassregel,  die  nach  Umständen  wegfällt. 

Wenn  die  Anfänge  auch  der  berathenden  senatorischen  Com-  ^tsMeSats 
petenz  wahrscheinlich  so  alt  sind  wie  Rom,  so  kann  es  andrer- jj^.|J^'^^^j^ 
seits  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Stellung  des  Senats  zu 
dem  Königthum  eine  wesentlich  unterwürfige  gewesen  und  ge- 
blieben ist.     Erst  die  Republik  hat  mit  der  Collegialität  und  der 
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Annuität  der  obersten  Magistratur  und  den  Schritt  füi'  Schritt 
hinzutretenden  weiteren  Abschwächungen  der  Amtsgewalt  der 
Magistratur  die  Fähigkeit  des  Widerstandes  allmählich  entzogen« 
Eines  der  wirksamsten  Werkzeuge  der  nachherigen  Uebermacht  des 
Senats  über  die  Magistratur,  den  Yolkstribunat  hat  der  Adel  unter 
die  Gemeindemagistrate  aufgenommen  wahrscheinlich  nicht  bloss, 
weil  er  musste,  sondern  weil  er  wollte,  weil  er  die  Brauchbarkeit 
dieser  Institution  zur  Unterjochung  der  Magistratur  unter  den  Senat 
erkannte ;  dass  bei  der  Weiterbildung  des  Tribunats  dieses  Mo- 
ment wesentlich  mitgewirkt  hat,  ist  ausser  Zweifel.  Durch  diese 
und  andere  Einrichtungen,  die  im  Einzelnen  hier  nicht  wieder- 
holt werden  sollen,  ist  die  der  Anlage  nach  übermächtige  Magi- 
stratur im  Lauf  der  Zeit  zu  einem  Werkzeug  geworden,  das  den 
Weisungen  des  ihm  zur  Seite  stehenden  Gollegiums  durchgängig 
sich  fügt  und  fügen  muss.  Wohl  ist  es  den  Römern  immer  im 
Bewusstsein  geblieben,  dass  von  Rechts  wegen  die  Magistratur 
herrschte  und  der  Senat  gehorchte  ^)  und  die  spätere  Stellung  der 
beiden  Gewalten  auf  der  Umkehr  der  ursprünglichen  Ordnung 
beruht.  Auch  hat  die  Umkehrung  sich  mehr  factisch  als  recht- 
lich vollzogen  und  ist  zu  formeller  Fundamentirung  nicht  gelangt; 
der  Gegensatz  von  Form  und  Inhalt  ist  eines  der  wesentlichen 
Momente  des  späteren  Senatsregiments,  aus  welchem  das  ursprüng- 
liche Regiment  der  Magistratur  noch  überall  deutlich  heraussieht. 
Vordringen  und  Zurückweichen  und  allgemeine  wie  personale 
Krisen  können  nicht  gefehlt  haben  in  dem  gewaltigen,  Jahrhun- 
derte ausfüllenden  Prozess  zwischen  denjenigen  Ehrgeizigen,  die 
als  Glieder  einer  Körperschaft  und  unter  Verzicht  auf  indivi- 
duelle Vormacht  die  Sammtherrschaft  anstrebten,  und  den  Män- 
nern autokratischer  Ambition.  Diese  vermögen  wir  dem  dunklen 
Reich  der  Vergangenheit  nicht  abzugewinnen,  nicht  in  ihren  blut- 
losen Schatten  das  geschichtliche  Leben  wieder  zum  Pulsiren  zu 
bringen ;  wir  würden  dazu  auch  schwerlich  im  Stande  sein,  wenn 


1)  Geradezu  spricht  dies  Dio  aus  /V.  5,  11:  Romulus  habe  den  Senat 
tyrannisch  behandelt  und  ihn  schliesslich  angeherrscht  mit  den  Worten:  if6i 
6|Aa«,  &  Ttat^pe«,  eSeXe^dlfxiQV  06^  tva  6fA6U  ^fxol  Äpxt)TC,  dW  ha  ^<b  6fxiv 
iiitTdlTTot(jLt.  Bei  Cicero  und  LItIus  findet  sich  die  umgekehrte  Auffassung. 
Geschichtlich  ist  natürlich  weder  die  eine  noch  die  andere;  die  römischen 
Schriftsteller  übertragen  den  Senat  des  Optimatenregiments  in  die  Königszeit; 
die  späteren  Griechen  geben  der  in  den  Institutionen  deutlich  angezeigten 
conjecturalen  Auffassung  Raum. 
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UDS  die  rtfmischen  Annalen  derjenigen  Epoche,  in  der  das  Senats- 
regiment sich  gebildet  hat,  minder  lückenhaft  vorlägen.  Jener 
Wechsel  hat  sich  in  der  Hauptsache  sicher  in  stillem  Werden 
und  unter  dem  Eingreifen  derjenigen  Personal-  und  Coterie- 
politik  vollzogen,  die  ihren  Weg  in  die  Jahrbücher  nicht  fand. 
Aber  die  staatsrechtliche  Entwickelung  selbst  liegt  in  ihren 
Grundzügen  mit  hinreichender  Klarheit  und  Sicherheit  vor.  Wo 
unsere  Upberlieferung  uns  einigen  Einblick  in  die  Triebräder  des 
staatlichen  Organismus  der  Römer  gestattet,  um  den  Anfang  der 
punischen  Kriege  hat  bereits  der  Senat  das  Regiment  des  Staats 
im  Innern  wie  nach  aussen  so  völlig  in  seiner  Gewalt,  wie 
dies  bei  collegialischem  Regiment  überhaupt  möglich  ist.  Frei- 
lich hat  es  selbst  in  dieser  Zeit  nicht  ganz  an  Magistraten  ge- 
fehlt, die  gegen  das  Senatsregiment  im  einzelnen  Fall  mit  der 
That  protestirten^)  und  diese  Auflehnung  auf  das  weder  ver- 
gessene noch  eigentlich  beseitigte  Magistratsrecht  stützten;  der 
Principat  des  zweiten  Romulus  selbst  ist  in  gewissem  Sinn  die 
Rückkehr  zu  derjenigen  Stellung  der  beiden  Gewalten,  welche 
der  erste  Romulus  geordnet  hatte.  Aber  bis  zum  Eintritt  des 
Principats  hat  der  Senat  über  Rom  und  durch  Rom  über  die  Welt 
geherrscht.  Hier  soll  versucht  werden  die  Formen  zu  erfassen, 
in  welchen  er  diese  Herrschaft  ausgeübt  hat,  und  da  das  Re- 
stätigungsrecht  der  Yolksschlüsse  durch  den  Senat  einer  beson- 
deren Entwickelung  nicht  weiter  bedarf,  diejenige  seines  Re- 
rathungsrechts  zunächst  im  Allgemeinen  darzulegen. 

Es  ist  dem  Senat  mit  der  Rürgerschaft  gemein,  dass  beide  »er  Senat 

ö  o  /  0luig  eigene 

nur  in  Gemeinschaft  mit  dem  Magistrat  zu  handeln  vermögen;     Action. 
ihre  Action  ist   nie  mehr  als  Cooperation    mit  derjenigen  des 
Magistrats.     Aber  die  Rürgerschaft  ist  ein- Rech tssubject  iin  ab- 


1)  Dei  OonsTil  463  L.  Postamius  Megellus  weigert  sich  die  Eriegfülming 
in  Samninm  dem  Verlangen  des  Senats  gemäss  seinem  Vorgänger  zu  über- 
lassen, o6  n^  ßouX'^v  d^px^i*^  lauToD  cpi^oac,  &o<  iorlv  Sicaroc,  dhX  a^TÖv  xfjc 
PoüXfj«  (Dionys.  17,  4;  Dio  fr.  36,  32),  womit  er  aucli  durchdringt.  Aehn- 
llche  tbatsäcbUche  Proteste  gegen  die  Omnipotenz  des  Senats  sind  das  Auf- 
treten des  G.  Flaminins  536  (LIy.  21,  63)  und  des  M.  PopüUus  Laenas  581 
(lÄT.  42,  8.  21.  22).  Wo  zwei  Magistrate  in  directe  Collision  geratben,  gebt 
keineswegs  immer  dei^enige  Tor,  dem  der  Senat  zur  Seite  stebt.  Als  nacb  dem 
Antrag  eines  Volkstribuns  der  Senat  wegen  des  gegen  Gicero  eingebraobten 
Gesetzes  das  Trauergewand  anzulegen  bescblossen  batte,  Torboten  dies  die  Oon- 
suln  (Cicero  pro  8est.  14,  32;  in  Pis.  8,  17;  Drumann  2,  245). 
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stracten  Sinn;  der  Senat  ist  dies  nicht ^).  Es  fehlt  ihm  jedes 
corporative  Recht;  er  hat  keinen  Grundbesitz  und  in  der  Zeit  der 
Republik  und  der  besseren  Eaiserzeit  ebenso  wenig  eine  Kasse  ^); 
er  fttr  sich  selbst  kann  kein  Ehrendenkmal  setzen^);  er  ist  so  zu 
sagen  nichts  als  eine  Verstärkung  der  Magistratur.  Wen  der 
Magistrat  unter  Mitwirkung  des  Senats  zum  Freund  oder  zum 
Feind  erklärt,  der  ist  amicus  populi  Romani  oder  hostis  populi 
Romani,  ohne  dass  in  guter  Zeit  bei  solchen  Wendungen  der 
Senat  mit  genannt  wird^).  Das  Recht  der  Körperschaft  beschränkt 
sich  darauf  die  von  einem  dazu  berechtigten  Magistrat  an  sie 
gerichtete  Frage  zu  beantworten.  In  diesem  Fall  kann  der  Senat 
seiner  Meinung  freien  und  vollen  Ausdruck  geben,  ungefragt  die- 
selbe nicht  einmal  äussern.  Er  steht  daher  auch  jederzeit  nur 
in  Beziehung  zu  dem  ihn  eben  befragenden  Beamten ;  ihm  kann 
und  muss  er  antworten,  aber  mit  anderen  Magistraten  oder  gar 
mit  der  römischen  Bürgerschaft  oder  einem  auswärtigen  Staat 
kann  er  sich  nicht  in  unmittelbare  Beziehung  setzen.  Er  kann 
nicht  den  Quästor  anweisen  zu  zahlen  oder  die  Yolkstribune  um 
Einbringung  eines  Gesetzes  angehen,  sondern  nur  den  Vor- 
sitzenden Gonsul  ersuchen  jenes  zu  befehlen  und  dieses  zu  er- 
bitten.    Er  kann  kein  Schreiben  erlassen  noch  kann  an  ihn  ein 


1)  Der  Mangel  der  corporativen  Recbte  tritt  bei  dem  Senat  noch  ent- 
schiedener hervor  als  bei  der  Ritterschaft  (S.  525  fg.). 

2)  Als  die  Identification  der  urba  Roma  mit  dem  romischen  Staat  auf- 
gegeben und  Rom  wieder  als  Stadtgemeinde  constituirt  ward,  stellte  auch 
eine  abgesonderte  städtische  Eassenverwaltung  sich  ein,  schwerlich  anknüpfend 
an  das  alte  aerarium  populi  Romani,  sondern  theils  an  die  area  pontificurriy 
die  speciell  unter  dem  Senat  stand  (2,  72  A.  2),  theils  wahrscheinlich  an 
die  alten  Tempelkassen  (2,  67),  deren  Fundirung  zum  Theil  der  spätem 
Kaiserzeit  angehört,  wie  Pertinax  also  für  den  capitoUnischen  Tempel  (2, 
1051  A.  1),  Aurelian  für  seinen  neuen  Sonnentempel  sorgte  (vita  35: 
tempUim  Solis  fundavit  .  . .  decrevit  etiam  emolumenta  aarÜB  tectia  et  miniatris). 
Aehnliche  Kassen  gingen  aus  den  zu  Gunsten  der  Stadt  Rom  angeordneten 
Naturalabgaben  hervor,  wie  zum  Beispiel  aus  dem  öffentUchen  Verkauf  des  der 
Stadt  Rom  gelieferten  süditalischen  Weines  die  unter  dem  Stadtpräfecten  ste- 
hende area  vinaria  (C.  Th.  14,  6,  3  und  dazu  Gothofr.)  so  wie  andere  ähn- 
liche (ders.  zu  C.  Th,  12,  6,  14).  Diese  Einrichtungen  gehören  nur  mit  ihren 
Anfangen  dieser  Epoche  an  und  können  hier  nicht  entwickelt  werden. 

3)  Die  Ehrendenkmäler,  welche  die  Gemeinde  in  republikanischer  Zeit 
gesetzt  hat,  nannten  den  Dedicanten  wohl  überhaupt  nicht;  sicher  aber  ist 
als  solcher  immer  der  populua  Romanua  gedacht,  wenn  auch  die  Errichtung 
bloss  nach  Senatsschluss  vollzogen  ward. 

4)  Später  wird  geredet  von  der  Beschickung  des  Feindes  poptdi  Bomani 
aenatuaque  verhia  (Sallust. /up.  21,  4:  legantur,  qui  amhoa  regea  adeant,  aenaUia 
populique  Romani  verbia  nuntient.  Livius  7,  31,  10:  denuntiarent  Samnitibua 
popuU  Romani  aenatuaqtu  verbia^ 
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solches  gerichtet  werden,  sondern  es  schreiben  die  Magistrate 
für  sich  und  den  Senat  und  ebenso  wird  an  sie  und  den  Senat 
geschrieben  1).  Wie  weit  materiell  der  Beschluss  des  Senats 
immer  greifen  mag,  formell  bleibt  er  die  unselbständige  Gegen- 
äusserung der  Körperschaft  auf  die  Aeusserung  des  berufenden 
Magistrats. 

Es  ist  femer  die  Antwort,  welche  der  Senat  dem  Beamten  ^^  Senat 

'  nur 

auf  seine  Frage  ertheilt,  abgesehen  von  dem  Bestätigungsver-  i>erathend. 
fahren,  zunächst  nichts  weiter  als  ein  Rathschlag,  den  der 
Fragende  nach  Ermessen  befolgen  oder  nicht  befolgen  kann. 
Noch  bestimmter  als  aus  der  schon  erörterten  Terminologie  (S.994) 
geht  dies  daraus  hervor,  dass  jede  Aufforderung,  die  der  Senat 
an  einen  Magistrat  richtet,  in  die  Form  des  Ersuchens  gekleidet 
und  die  Anerkennung  der  Befugniss  desselben  dem  Ersuchen 
keine  Folge  zu  geben  ausdrücklich  hinzugefügt   wird^).     Indem 

1)  Das  Schreiben  an  die  Teier  vom  J.  561  erlassen  der  oxpaTrjf^c,  der 
genannt  wird,  xaX  SifKJLap^oi  xal  i]  a^fxkrfo^  (2,  273  A.  2);  umgekehrt  wird 
adressirt  conaulihus^  praetoribuSj  tribunis  plehia^  senatui  (2,  314  A.  1).  Das 
Schreiben  an  die  Tihnrter  von  c.  595  (Bmns  p.  157)  hat  völlig  die  Form  des 
Senatsheschlusses  bewahrt  selbst  mit  Etnschluss  der  Urknndszeugen;  nnr  ist 
statt  der  dritten  Person  die  zweite  gesetzt:  quod  Teihurtes  v(erba)  f(eei8ti8) 
n.  8.  w.  Es  wird  getadelt,  dass  die  Kaiser  Tiberius  (Dio  58,  21)  nnd  Gaius 
(Dio  59,  24J  statt  an  den  Senat,  bloss  an  die  Consnln  adressiren  und  diese 
anweisen  die  Schreiben  im  Senat  zu  verlesen  (Dio  59,  24). 

2)  Donatus  zu  Terentius  Adelph.  3,  5,  1  zur  Erklärung  von  eis  =  ai  vis  : 
deductum  est  a  senatus  considti  formula:  ubi  enim  aliquid  senatus  consulibus 
iniungit,  addit  ^si  eis  videatur\  Senatsbeschluss  für  Asklepiades  LaU  Z:  s(et) 
e(is')  v(ideretur)  und  11:  sei  v(ideretur)  e(is'),  griechisch  Z.  24.  29:  ddv  a^xou 
«aivioTai.  Bei  Aufforderungen  des  Senats  an  Consuln  oder  Prätoren:  Liv.  22, 
33,  9.  25,  41,  9.  26,  16,  4:  quia  adscriptum  in  senatus  consuüo  fuerit  '«i  ei 
videretur,  integram  rem  ad  senatum  reiceret\  interpretatum  esse^  quid  magis  e  re 
publica  duceret  aestimationem  sibi  permissam.  31,  4,  2.  36,  1,  5.  c.  2,  11; 
an  die  Volkstribune :  Liv.  25,  5,  8.  30,  41,  4.  31,  50,  8.  Die  Formel  macht 
überall  den  Gegensatz  zum  Befehl;  sie  ist  also  auch  am  Platz,  wenn  der 
Magistrat  den  Senat  um  einen  Beschluss  oder  eine  Weisung  ersucht  (Liv.  23, 
21,  3.  29,  10,  2.  35,  6,  3.  39,  39,  6.  43,  14,  4);  femer  zwischen  Collegen 
(Liv.  6.  25,  2.  34,  46,  5 ;  auch  zwischen  dem  in  Sicilien  commandirenden  Prä- 
tor und  dem  nach  Africa  bestimmten  Gonsul  Liv.  29,  24,  8)  und  bei  der  Auf- 
forderung des  Magistrats  zum  Abstimmen  an  die  dazu  berechtigten,  nicht  ver- 
pflichteten Bürger  (S.  398  A.  5).  Dass  der  Senat  in  Form  des  Ersuchens 
einen  Befehl  ausspricht,  zeigt  sich  überall,  am  deutlichsten  in  der  oben  an- 
geführten Stelle  des  Livius  26,  16.  Wenn  der  Senat  die  Sache  dem  Ermessen 
des  Magistrats  anheimstellt,  so  fordert  er  ihn  auf  im  Interesse  der  Gemeinde 
nach  bester  Ueberzeugung  zu  verfahren.  Liv.  25,  7,  4 :  si  M,  Claudio  procon- 
suli  aliter  videretur,  faceret  quod  e  re  publica  fideque  stM  esse  duceret.  In  dem 
Beschluss  von  Thisbe  wird  hinsichtlich  der  Freiheitsbeschränkung  der  Männer 
der  Gegenpartei  beschlossen :  irepl  to6tou  tou  TipdfiAaTO«  xa^obc  av  .  .  .  orpaTTjifq) 
ir,  TÄv  EYjfxooCcov  irpaffidTcov  xal  ttjc  i^ioL^  ictoreoic  5ox^  oötcoc  i:oieTv.  Nicht 
selten  wird  Befehl  und  Anheimstellen  verbunden,   zum  Beispiel  in  dem  Sena- 
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der  Vorsitzende  Magistrat  die  Antwort  des  Senats  entgegennimmt 
und  mit  diesem  zusammen  den  Senatsbeschluss  'macht',  nimmt 
derselbe  allerdings  die  Kraft  und  in  älterer  Zeit  auch  die  Be- 
nennung eines  magistratisch  -  senatorischen  decre^um  an  (S.  994); 
aber  da  dieses  nach  römischer  Auffassung  den  Decernenten  nicht 
rechtlich  bindet,  vielmehr  von  diesem  jederzeit  abgeändert  und 
zurückgenommen  werden  kann,  so  bleibt  der  Senatsschluss  für 
den  Magistrat,  der  ihn  mit  dem  Senat  vereinbart,  zunächst  darum 
nicht  weniger  ein  Rathschlag. 
senatu8  Insofcm   ist    der    den   Magistrat   berathende    Senat  nichts 

conaiuum.  gjg  jj^  hervorragendste  Anwendung  des  das  gesammte  öflfent- 
liche  und  private  Leben  beherrschenden  Satzes,  dass  wer  eine 
wichtige  und  verantwortliche  Entscheidung  zu  treffen  hat,  vor- 
her den  Fall  einer  von  ihm  versammelten  Anzahl  geeigneter 
Männer  vortragen  und  ihre  Meinung  über  den  zu  fassenden  Be- 
schiuss  entgegennehmen  soll.  Mit  Recht  also  wird  er  unter  den 
allgemeinen  Begriff  des  consüium  subsumirt  und  auch  nicht  selten 
enuntiativ  als  consüium  publicum  im  eminenten  Sinn  bezeich- 
net^). Indess  wenn  dies  Wort  im  stricten  Sinn  gebraucht  wird, 
macht  der  Senat  sowohl  terminologisch  wie  sachlich  vielmehr  dazu 
den  Gegensatz.  Terminologisch  wird  im  technischen  Sprachge- 
brauch niemals  consilium.  vom  Senat  gesetzt ;  es  genügt  an  den 
Gegensatz  des  magistratischen  Acts  de  consilii  sententia  (4,  319) 
und  de  senatus  sententia  (S.  996)  zu  erinnern.    Sachlich  bestätigt 

tusconsult  vom  J.  593  dem  Prätor  aufgegeben,  die  Philosophen  auszuweisen 
und  ihm  überlassen  dies  in  ihm  beliebiger  Weise  zu  bewirken  (ut  .  .  .  curaretj 
uti  ei  e  re  p.  fideque  sua  videretutj  uti  Romae  ne  esaent:  Sueton  rhet.  1),  wo 
dann  beide  Formeln  verbunden  werden  können  (Senatsbeschluss  für  Asklepiades 
am  Schluss;  Cicero  FUL  3,  16,  39). 

1)  Cicero  de  re  p,  2,  8,  14 :  (Bomulusy  cum  Tatio  in  regium  consilium  delege- 
rat  principes,  qui  ,  .  ,  appellati  sunt  patres.  Phil.  3,  4,  9.  Festus  p.  246  v.  praer 
teriti  senatores :  reges  sibi  legebant  quos  in  consilio  puhlico  haberent,  Cicero  nennt 
den  Senat  publicum  orbis  terrae  consilium  (ad  fam.  3,  8,  4 ;  vgl.  in  Cot.  1,  4, 
9;  Fhil.  3,  14,  34),  die  Corie  templum  consilii  publici  (S.  926  A.  6).  Vel- 
leiuB  1,  8:  (Romulus^  centum  homines  electos  .  .  .  instar  hdbuit  publici  cofi- 
silii,  Livius  3,  63,  10.  6,  6,  16.  23,  2,  4.  Um  so  mehr  werden  die  Senats- 
verhandlungen also  bezeichnet  (Cicero  in  Cat,  1,  1,  2;  pro  SesU  19,  42;  Liv. 
2,  23,  11.  23,  22,  2;  Tacitus  ann.  6,  15:  publicum  consilium  numquam  adiit 
und  sonst).  Aber  wenn  der  Senat  dominus  (Cicero  de  leg.  3,  12,  28)  oder 
Caput  publici  consilii  (Liv.  5,  39,  12)  ist,  so  ist  doch  jede  andere  Verhandlung 
öffentlicher  Angelegenheiten  und  jede  über  solche  berathschlagende  Versamm- 
lung auch  consilium  publicum  (Cicero  pro  Rose.  Amer.  52,  151  vom  Geschwor- 
nengericht;  ad  Att.  2,  23,  3;  pro  Rah,  ad  pop,  2,  4  vgl.  de  domo  28,  73; 
Sallust  hisU  1,  48,  6  Dietsch). 
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sich  dies  nach  jeder  Richtung.  Es  ist  bereits  ausgeführt  worden, 
dass  die  feste  Zahl  der  Mitglieder  (S.  844)  und  die  Berufung 
auf  Lebenszeit  (S.  878)  zum  Wesen  des  Senats  gehören,  während 
umgekehrt  es  zum  Wesen  des  Gonsiiium  gehört,  dass  die  Zahl 
der  Berufenen  eine  unbestimmte,  immer  aber  viel  niedrigere  ist 
und  dass  die  Berufung  immer  nur  für  den  einzelnen  Fall  erfolgt. 
Hier  ist  weiter  darzulegen,  dass  bei  den  magistratischen  Acten 
der  Spruch  des  Gonsiiium  und  der  Spruch  des  berathenden  Se- 
nats wohl  beide  rechtlich  nichts  sind  als  ein  auf  Befragung 
ertheilter  Rathschlag,  aber  Gonsiiium  und  Senat  streng  geschieden 
sind  und  einander  ausschliessen. 

Die  magistratische  Action  setzt  sich  zusammen  aus  drei^^«^«j^ 
verschiedenen  Kreisen :  den  in  der  Gemeindeordnung  vorge-  gf^®^*"*^^;, 
sehenen  ordentlichen ,  den  in  der  Gemeindeordnung  ebenfalls  t^cE^^nä- 
vorgesehenen  ausserordentlichen  und  den  in  derselben  nicht  vor-  torischen 

•-'  und  der  ma- 

gesehenen  Amtshandlungen.  Zu  der  ersten  Kategorie  gehört  vor  ^^^i^ien" 
allen  Dingen  die  Rechtspflege,  femer  die  Vornahme  der  Wahlen  -action. 
der  ordentlichen  Beamten  und  die  Aufnahme  des  Census  ^) ,  auch, 
wenn  die  Vorbedingungen  dafür  gegeben  sind,  die  Einberufung 
der  Bürger  zum  Kriegsdienst  und  die  Ausübung  des  Comman- 
dos,  die  Erhebung  der  Abgaben  und  der  Steuern.  Alle  diese  Hand- 
lungen vollzieht  der  Magistrat  entweder  für  sich  allein  oder,  soweit 
ihm  dies  angemessen  erscheint,  nach  Befragung  eines  von  ihm 
beliebig  berufenen  Gonsiiium ;  den  Senat  oder  die  Bürgerschaft  bei 
denselben  zu  befragen  ist  er  nicht  nur  nicht  verpflichtet,  sondern 
nicht  einmal  berechtigt;  in  einem  bei  dem  Magistrat  anhäDgi- 
gen  Schuldprozess  oder  in  einem  Fall  der  militärischen  Insubordi- 
nation den  Rath  des  Senats  einzuziehen  würde  verfassungswidrig 
sein  und  ist  niemals  geschehen.  —  Zu  der  zweiten  Kategorie 
gehört  die  Beantragung  eines  jeden  Gesetzes  in  dem  weiten  Sinn, 
in  dem  die  Römer  diesen  Begriff  fassen ;  femer,  da  die  römische 
Ordnung  ein  ständiges  Bürgerheer  nicht  kennt,  die  Anordnung 
der  Heerbildung;  femer,  da  die  römische  Ordnung  eine  ständige 
Bürgersteuer  nicht  kennt,  die  Ausschreibung  des  Tributus; 
nicht  minder  jede  ausserordentliche  religiöse  Ausrichtung  und 
überhaupt   alle   Acte,    deren  Vornahme    die    Gemeindeordnung 

1)  Ob  bei  der  Veranstaltung  des  Census  der  Senat  mitwirkt  oder  nicht, 
ist  zweifelhaft,  aber  wahrscheinlich  zu  verneinen.  Es  ist  darüber  bei  der  Ein- 
wirkung des  Senats  auf  die  Magistratscreiiung  gehandelt. 
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einerseits  dem  Magistrat  gestattet,  andrerseits  ihm  nicht  als  or- 
dentliche und  ständige  Verrichtung  vorschreibt.  Im  Allgemeinen 
sind  die  ausserordentlichen  Amtshandlungen  die  wichtigeren,  aber 
keineswegs  durchaus;  Aushebungs-  und  Steuerfragen  müssen 
oftmals  von  weit  grösserer  Bedeutung  gewesen  sein  als  zum  Bei- 
spiel die  Anordnung  eines  ausserordentlichen  Feiertags;  nicht 
die  Wichtigkeit  oder  die  Geringfügigkeit,  sondern  der  ausser-^ 
ordentliche  und  der  ordentliche  Charakter  der  Handlung  scheidet 
die  Kreise.  Alle  diese  Fälle  darf  der  Magistrat  weder,  sei  es 
allein,  sei  es  mit  Zuziehung  von  Rathmännem  erledigen  noch  sie 
an  die  Gomitien  bringen,  sondern  er  muss  darüber  die  Meinung 
des  Senats  hören  ^).  —  Diejenigen  Acte  endlich,  welche  eine  Ab- 
weichung von  den  bestehenden  Ordnungen  für  den  einzelnen 
Fall  oder  eine  Aenderung  der  Ordnungen  selbst  in  sich  schliessen, 
kann  der  Magistrat  bei  der  Bürgerschaft  beantragen;  die  Ent- 
scheidung steht  hier  immer  bei  dem  rechtlichen  Träger  der  sou- 
veränen Staatsgewalt. 

St^senats  ^^  ^^*  ^^^^  ^®^  Senat  ein  potenzirtes  und  dem  gewöhnlichen 

conslunm.  substituirtcs  magistratischcs  Consilium;  und  der  tief  greifende 
Gegensatz  zeigt  sich  auch  in  der  Behandlung,  ünterlässt  der 
Magistrat  in  seinem  selbständigen  Amtkreis  die  Zuziehung  von 
Rathmännem,  so  kann  dies  gemissbilligt  werden,  aber  er  bedient 
sich  nur  seines  Rechts,  da  diese  Zuziehung,  auch  wo  die  Sitte 
sie  vorschreibt,  rechtlich  facultativ  ist.  Vollzieht  dagegen  der 
Magistrat  eine  ausserordentliche  Amtshandlung  ohne  vorherige 
Befragung  des  Senats,  so  hat  der  Bürger  darum  nicht  weniger 
seinem  Befehl  zu  gehorchen,  aber  der  Beamte  handelt  rechts- 
widrig und  unterliegt  der  Verantwortung  wegen  verletzter  Amts- 


1)  In  der  annalistlscbeu  Ueberlieferiiiig  wird  die  Scheidnng  der  Kreise 
des  consilium  und  des  Senats  nirgends  hervorgehoben,  sondern  diesem  ein  all- 
gemeines Berathnngsrecht  beigelegt  (Lir.  1,  49,  7:  hie  —  der  letzte  König 
—  regum  primtAS  traditum  a  prioribus  morem  de  omnibua  senatum  consulendi 
solvit]  Dionysins  2,  14:  T(j)  hk  oüveSpltp  t?)«  ßouX-^c  ti(jl'?jv  xal  SuvaoreCav  dvl- 
^Tjxe  —  Romnlns  —  Toidv5e  irepl  Travxöc  8toü  Sv  eloYjYTJTai  ßaoiXeuc  SiaYivtÄaxeiv 
xe  %a\  t^TJcpov  li:i<plpeiv,  xal  8  xi  av  6<5ETg  xoT«  TrXelooi,  xoQxo  vixav.  4,  80 :  -J  — 
XTQ  ßoüXiQ  —  irepl  7r<£vxcov  ciTtoEISoxat  x&v  xoivcuv  7rpoßoüXe6eiv),  wobei  vorzugs- 
weise an  die  Mitwirkung  desselben  bei  Krieg  und  Frieden  gedacht  ist  (Livius 
a.  a.  0. :  bellum  paeem  foedera  societates  per  se  ipse  cum  quibus  voluit  irUusiu 
populi  aut  senatUB  fecit  diremitque'),  Wohl  aber  wird  dem  letzten  König  die 
Verwendung  des  consilium  statt  des  Senats  zur  Last  gelegt  (Livius  a.  a.  0. : 
iomesticia  consiliis  rem  publicam  administravii). 
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pflicht^).  Seine  Verpflichtung  beschränkte  sich  ursprClnglich 
darauf  die  Meinung  des  Senats  einzuholen,  während  es  ihm  frei- 
stand sie  nicht  zu  befolgen  2).  Aber  dass  er  auch  in  diesem  Sta- 
dium mehr  als  ein  Consilium  war,  zeigt  sich  nach  allen  Richtun- 
gen hin.  Bei  dem  Consilium  ist  allem  Anschein  nach  Majorität- 
findung  nicht  nothwendig  gewesen ;  der  Magistrat  entscheidet  cum 
consilio  conlocutus,  er  hört  die  Meinung  eines  jeden  und  beschliesst 
nach  seinem  durch  die  Bathschläge  geklärten  Urtheil,  ohne  dass 
diese  gerade  abgezählt  werden  müssen  (i,  319).  Der  Senat  aber 
kann  ohne  Majoritätfindung  überhaupt  nicht  gedacht  werden;  und 
dass  es  bei  seinen  Verhandlungen  keineswegs  bfoss  darauf  an- 
kam den  Vorsitzenden  zu  überzeugen,  zeigt  die  auf  jeden  Fall 
in  die  frühe  Republik  zurückreichende  Einführung  der  Plebejer 
in  den  Senat  ohne  Vorschlags-  und  mit  blossem  Stimmrecht 
(S.  962).  Die  freie  Auswahl  gilt  ursprünglich  für  den  Senat 
wie  für  das  Consilium ;  aber  da  der  Senator  auf  Lebenszeit  ein- 
tritt, ist  für  die  einzelne  Berathung  der  Magistrat  an  ihn  ge- 
bunden, während  für  das  Consilium  die  Wahlfreiheit  von  Fall 
zu  Fall  sich  erneuert.  Auf  die  Senatoren  ist  für  dieses  der  Ma- 
gistrat rechtlich  nicht  beschränkt.  Indess  hat  er  sicher  auch  für 
die  Consilien  sich  immer  vorzugsweise  der  Senatoren  bedient; 
und  späterhin  müssen  allerdings  die  Einzelgeschwomen  im  Ci- 
vilverfahren,  die  aus  dem  Consilium  hervorgegangen  sind,  Sena- 
toren sein  (S.  897)  und  werden  die  consularischen  Commissionen 
der  sj>äteren  Republik  nur  aus  Senatoren  zusammengesetzt  (S.1 000). 
Aber  beides  ist  wahrscheinlich  nichts  als  eine  der  zahlreichen 
Bindungen,  welchen  die  Executive  im  Laufe  der  Zeit  sich  hat 
unterwerfen  müssen.  Wie  verschieden  die  Stellung  des  Ma- 
gistrats neben  dem  Consilium  und  diejenige  neben  dem  Senat 
-war,  zeigt  die  oben  entwickelte  offenbar  zum  Zweck  der  Aus- 
schliessung des  Senats  von   der  Executive  festgestellte  Abgren- 

1)  Belege  dafür  giebt  es  freilich  nicht  und  auf  den  König  ist  die  Yei- 
antwoitung  nur  etwa  im  ideellen  Sinn  anwendbar  (2,  14).  Kennten  wir  den 
Bildungsprozess  des  Senatsregiments,  so  würden  die  praktischen  Anwendungen 
nicht  fehlen. 

2)  Wenn  Cicero  de  re  p.  2,  9,  16  von  Romulus  sagt :  hoc  consilio  et  quaai 
senatu  (so  die  Hdschr.)  ffdnu  et  munituB  und  Festus  den  Senat  vor  dem  otI- 
nischen  Gesetz  (S.  lOSra  A.  1)  consilium  publicum  nennt,  so  liegt  dabei  wahr- 
scheinUch  die  ganz  richtige  Anschauung  zu  Grunde,  dass  der  Senat,  so  lange 
sein  Bathschlag  den  Magistrat  nicht  band,  nur  ein  Quasi-Senat  war  und  mehr 
dem  glich,  was  man  später  consilium  nannte,  als  dem  senätus  im  Sinne  der 
historischen  Zeit. 
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zuDg  der  beiden  Kreise.  Gleichartig  ist  die  merkwürdige  bis  in 
die  späteste  Zeit  in  Kraft  gebliebene  und  sicher  zum  Wesen  der 
Institution  gehörige  Norm,  dass  alle  Personenfragen  der  magistra- 
tischen Competenz  verbleiben  und  der  berathende  Senat  nie  als 
Wahlkörper  fungirt-^) .  Er  kann  die  Absendung  von  Botschaften 
beschiiessen ;  aber  die  Boten  wählt  der  Vorsitzende  aus  oder 
lässt  sie  allenfalls  ausloosen  (2,  677).  In  die  Theilung  der 
Competenzen  bei  coUegialischen  Magistraturen  greift  der  Senat 
in  seiner  entwickelten  Machtstellung  [entscheidend  ein ;  die  Ver- 
gebung der  provinciae  erfolgt  durch  Uebereinkommen  der  Ma- 
gistrate oder  durch  das  Loos  (i,  53  fg.).  Die  Ernennung  eines 
Stellvertreters  kann  der  Senat  einem  Beamten  aufgeben;  aber 
die  Person  bezeichnet  dieser  (1,  683  vgl.  S.  681  A.  i).  Wer 
Augen  hat  zu  sehen,  muss  es  erkennen,  dass  der  Rathschlag 
des  Senats  von  Haus  aus  mehr  war  und  mehr  sein  sollte  als  ein 
einfacher  Rathschlag  und  als  Fesselung  der  Executive  empfun- 
den und  behandelt  ward.  Der  Uebergang  dieses  potenzirten 
Rechts  den  Magistrat  zu  berathen  in  die  Bindung  desselben 
durch  Senatsschluss  ist  wohl  in  vielhundertjährigem  Kampf 
zwischen  Magistratur  und  Senat  entwickelt  worden;  aber  der 
df 2^'mw- ^®™  dazu  liegt  in  der  Institution  selbst. 
uche  Be-  Fragen  wir    schliesslich   nach    dem    terminologischen  Aus- 

'senate  ^  druck  dcs  dem  Senat  in  der  späteren  Republik  zustehenden 
bindenden  Berathungsrechts,  so  hat  das  Optimatenregiment  auch 
in  seiner  vollen  Entwickelung  weder  den  Begriff  der  Sou- 
veränetät  der  Gemeinde  noch  den  der  magistratischen  Amts- 
gewalt auf  den  Senat  formell  übertragen.  Nie  sind  lex  und 
senatus  consultum  terminologisch  zusammengefallen;  das  iubere 
der  Bürgerschaft  und  der  Magistrate  wird  von  dem  censere 
und   placere  des    Senats    in    sorgfältiger    Rede    immer    unter- 

1)  Ansnabmen  kommen,  abgesehen  von  der  Zelt  der  republikanischen 
Agonie,  nnr  wenige  vor.  Man  kann  dahin  rechnen  die  Gesetzvoischläge  über 
Aemtercreirang,  insofern  sie  gleich  auf  den  Namen  gestellt  sind,  was  aber 
sehr  selten  geschieht  (S.  331),  und  nach  Vorschlag  des  Senats  eingebracht 
werden;  bei  einzelnen  Ausnahmegerichten  die  Uebertragung  der  Auswahl  des 
qiiaeBitor  auf  den  Senat  durch  Volksschluss  (2,  110);  allenfalls  auch  den  nicht 
durchgebrachten  Antrag  aus  jeder  latinischen  Stadt  zwei  Rathsmltglieder  nach 
Wahl  des  Senats  in  den  römischen  Senat  aufzunehmen  (Liy.  23,  22,  5).  Die 
Aufträge  des  Senats  an  einen  funglrenden  Beamten  zur  Verrichtung  von  Ge- 
schäften, die  ausserhalb  seiner  eigentlichen  Competenz  liegen,  und  die  Proroga- 
tionen greifen  allerdings  in  die  Personenfrage  auf  das  wesentUchste  ein;  aber 
das  Prlncip  wird  hier  mehr  umgangen  als  gebrochen. 
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schieden;  weder  das  imperium  und  die  potestas  der  Beamten 
nocli  die  maiestas  dieser  wie  der  Gemeinde  ^j  werden  in  correc- 
tem  Ausdruck  dem  Senat  beigelegt.  Die  ebenso  eminente 
und  effective  wie  unbestimmte  und  formell  unfundirte  Macht- 
stellung des  Senats  wird  in  der  späteren  Republik  regelmässig 
mit  dem  in  entsprechender  Weise  verschwommenen  und  aller 
strengen  Definition  sich  entziehenden  Worte  auctoritas  bezeichnet. 
Unter  diesem  Worte  wurde  von  Alters  her  die  Gesetzbestätigung 
des  patricischen  Senats  verstanden,  in  welcher  dessen  der  Bür- 
gerschaft insoweit  übergeordnete  politische  Stellung  schlagenden 
Ausdruck  fand.  Hieran  knüpft  es  wohl  an,  dass  sowohl  diejenige 
Willensäusserung  des  Senats,  die  wegen  CoUision  mit  dem  Yolks- 
tribunat  nicht  mehr  als  dieses  ist,  wie  überhaupt  jede,  in  der  seine 
politische  Macht  eminenten  Ausdruck  findet,  mit  derselben  Be- 
zeichnung belegt 2)  und  dass  weiter  und  vor  allem  das  Wort  zu 

1)  Cicero  de  inv,  2,  17,  53:  maiestatem  minuere  est  de  dignitate  aui  com" 
plititdine  aut  potestate  populi  aut  eorum,  quibus  populua  potestatem  dedit^  ali- 
quid derogare,  Ders.  Phil,  3,  5,  13:  ad  auctoritatem  huius  ordinis  maiestatem- 
que  populi  Romani  defendendam.  Nachdem  der  Senat  als  senatus  populusque 
Bomanus  die  Gomitien  beerbt  hat,  wird  ihm  mit  Recht  die  maiestas  beigelegt, 
wie  dies  In  solcher  Verbindung  schon  Cicero  (pro  SesU  5,  12)  und  um  so  mehr 
die  SchriftsteUer  der  Kaiserzeit  (z.  B.  Val.  Max.  1,  8,  1.   9,  5,  1)  thun. 

2)  Für  den  einzelnen  Senatsbeschluss  wird  in  der  Litteratur  der  Republik 
auctoritas  vorzugsweise  da  gesetzt,  wo  dieser  rechtlich  nichtig  ist  (S.  998  A.  5). 
Aber  es  geschieht  dies  nicht  in  der  Weise,  als  ob  dem  gültigen  Senatsbeschluss 
diese  Bezeichnung  nicht  auch  gegeben  werden  könne.  Wendungen  wie  Ciceros  ad 
fam.  1,  7,  4;  ea  quae  .  .  .  scripta  est  auctoritas  eui  scis  intercessum  esse  .  .  . 
tantcnn  vim  habet  beweisen  vielmehr,  dass  auctoritas  von  dem  Senatsbeschluss  über- 
haupt gesagt  werden  kann  ;  und  es  findet  sich  auch  bei  (demselben  ein  Decret  der 
Pontifices  ex  auctoritate  senatus  (de  domo  53,  136);  senatw  vetus  auctoritas  de 
Bacchanalibus  (de  leg,  2, 15,  37) ;  auctoritatem  senatus  extare  hereditates  aditae  (des 
ägyptischen  Reiches)  sentio  (de  l,  agr,  2,  16,  41).  Diese  nicht  häufige  Aus- 
dxucksweise  kommt  zur  Anwendung  bei  der  eminenten  Manifestation  der  politi- 
schen MachtsteUung  des  Senats.  Vor  allem  gilt  dies  von  den  durch  Intercession  an- 
nuUirten,  also  streng  genommen  illegalen,  aber  dennoch  politisch  vorhandenen 
Beschlüssen;  aber  nicht  minder  von  der  Anweisung  des  Senats  an  die  Ponti- 
fices, welche  als  eine  von  dem  Parlament  seiner  Commission  ertheilte  bindende 
Instruction  aufzufassen  ist,  so  wie  von  jenen  beiden  nicht  durch  Volksschluss 
bestätigten  und  insofern  die  politische  Stellung  der  Körperschaft  vorzugsweise 
doeumentirenden  Beschlüssen  über  die  Bacchnsmysterien  und  das  ägyptische 
Königstestament.  Ohne  eine  derartige  Färbung  wird  auctoritas  in  republikani- 
scher Zeit  für  die  legalen  Bezeichnungen  cothsultum  oder  sententia  nicht  gesetzt. 
Bei  Livlus  ist  diese  Distinction  verschwunden ;  unzählige  Male  werden  bei  ihm 
gewohnliche  magistratisch-senatorische  Acte,  das  Justitium  (3,  2,  6),  das  Edict 
(32,  31,  6.  34,  56,  4.  45,  1,  8),  die  Dictatorenemennung  (22,  14,  11.  c. 
59,  9)  auf  die  patrum  auctoritas  oder  auf  die  auctoritas  senatus  zurückgeführt 
und  namentlich  Gesetze  eingebracht  ex  auctoritate  senatus :  4,  49,  6.  9,  46,  7. 
10,  37,  10.  26,  21,  5.  c  33,  12.  34,  54,  4.  38,  36,  8.  42,  21,  5  oder  ex  auc- 
toritate patrum:  Liv.  7,  19,  10.  8,  21,  10.  c  22,  8.  o.  29,  6.  10,  45.   9.  25, 


Digitized  by 


Google 


—     1034     — 

dem  politischen  Schlagwort  des  Senatsregiments  wird.  In  die- 
sem Sinne  ist  auctoritas  mehr  als  ein  Rathschlag  und  weniger  als 
ein  Befehl,  ein  Rathschlag,  dessen  Befolgung  man  sich  nicht  füg- 
lich entziehen  kann,  wie  ihn  der  Fachgelehrte  dem  Laien,  der 
Führer  im  Parlament  seinen  Anhängern  ertheilt  i) ,  vor  allem  das- 
jenige verbindliche  Berathungsrecht,  welches  der  Senat  während 
der  letzten  Jahrhunderte  der  Republik  sich  mit  Erfolg  vindicirt 
hat  2). 


dlr^n^*  Die  Darstellung  des  Wirkungskreises  des  Senats   unterliegt 

c^m^eteM  ^Dg^wöhnllchen  Schwierigkeiten.     Diese  Körperschaft  ist,   nach 

heutiger  Ausdrucksweise,  weniger  ein  Parlament  als  eine  oberste 

Verwaltungs-  und  Regierungsbehörde.   Sie  greift  ein  in  die  ge- 

5,  7.  c.  6,  7.  c.  11,  8.  30,  40,  10.  45,  36,  4;  patrum  atictoritate :  Liv.  30, 
44;  auctorihus  patribus:  7,  15,  12.  c.  41,  3.  21,  18,  10.  Von  den  abentener- 
Uchen  Gombinationen ,  die  Willems  auf  diese  nachiepublikanische  Redeweise 
aufgebaut  hat,  ist  S.  1037  A.  2  die  Rede. 

1)  Es  wird  das  "Wort  übeibaupt  auf  alle  Verhältnisse  dieser  Art  bezogen. 
In  diesem  Sinn  ist  auctor  der  Antragsteller  (S.  977).  Auctoritas  hat  der 
Oonsul  schon  nach  der  Designation,  potestas  erst  nach  dem  Antritt  (Cicero 
in  Pts.  4,  8).  Ganz  gewöhnlich  werden  consilium  und  auctoritas  in  diesem 
Sinn  zusammengestellt  (Cicero  de  leg,  2,  12,  30;  ad  fam.  3,  9,  4  ep.  10, 
10;  LiY.  2,  27,  12  und  sonst)  und  wie  jedem  andern  angesehenen  Mann,  so 
insbesondere  dem  befragten  Rechtskundigen  (Cicero  pro  Rose,  com.  18,  56: 
ex  iuris  peritorum  consilio  et  auctoritate  und  sonst)  dieselben  beigelegt.  Dieser 
Sprachgebrauch,  so  weit  er  reicht,  ist  relativ  spät ;  in  allen  älteren  technischen 
Verwendungen  hat  das  vieldeutige  Wort  den  etymologisch  ihm  zukommenden 
Werth  der  Mehrung  (S.  1038  A.  2). 

2)  Cicero  de  leg.  3,  12,  28:  cum  potestas  in  popülo,  auctoritas  in  senatu 
Sit.  Ders.  pro  Rah,  ad  pop,  1,  2:  ut  nihil  posthac  auctoritas  senatuSj  nihil  con- 
sulare  imperium  valeret.  Unzählige  Male  kehrt  dies  bei  ihm  und  anderen 
Schriftstellern  wieder.  Auch  bei  Wendungen  wie  de  domo  43,  114  (vgl.  pro 
Sest.  24,  53) :  civiSj  qui  rem  p,  ex  senatus  auctoritate  consul  defendisset ;  Fhil, 
10,  8,  18:  legem  comitiis  centuriatis  ex  auctoritate  nostra  laturus  est;  in  Pison, 
2,  5:  provinciam  Oalliam  senatus  auctoritate  exercitu  et  pecunia  instructam  et 
omatam,  c.  21,  50:  quam  provinciam  ,  .  cum  et  auctoritate  senatus  et  sorte  habe- 
ret  kann  das  Wort  nicht  einfach  durch  consultum  ersetzt  werden,  sondern  betont 
die  eminente  Stellung  des  Senats.  In  auctoritate  senatus  esse  ist  wie  es  scheint 
technisch  für  die  Botmässigkeit  des  Magistrats  gegenüber  dem  Senat  (Livius  3,  2, 
1.  4,  26,  7.  c.  56,  10.  5,  9,  4.  6,  19,  4),  wo  freilich  für  auctoritas  auch  potestas 
(Livius  2,  56,  16.  3,  21,  3.  c.  52,  10.  9,  10,  1)  und  arbitrium  (Livius  10,  24,  7) 
gesetzt  wird.  Wenn  den  Abgesandten  des  Senats  ausnahmsweise  ein  Quasi-Im- 
perium  beigelegt  wird,  so  heisst  dies  technisch  Entsendung  cum  auctoritate 
(2,  690  A.  2).  Wenn  nach  Cicero  de  re  p,  2,  8,  14  Romulus  patrum  auctO' 
ritate  consilioque  regnavit,  so  wird  auctoritas  auch  hier  wie  überall,  wo  es  neben 
consilium  erscheint  (A.  1),  in  dem  allgemeinen  Sinn  zu  fassen  sein  und  nicht 
an  die  technische  patrum  auctoritas  gedacht  werden  dürfen. 
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sammle  magistratische  Thätigkeit,  so  weit  sie  ausserordentlicher 
Art  ist;  und  die  Grenzen  zwischen  dieser  und  der  ordentlichen 
sind  begrifflich  nicht  streng  zu  bezeichnen  und  vor  allen  Dingen 
praktisch  in  stetigem  Verändern,  da  das  steigende  Uebergewicht 
des  Senats  gegenüber  der  Magistratur  wie  gegenüber  den 
Gomitien  sich  insbesondere  auch  darin  manifestirt,  dass  er 
mehr  und  mehr  sowohl  in  das  der  rein  magistratischen  Action 
reservirte  wie  in  das  der  souveränen  Gewalt  der  Bürgerschaft  zu- 
stehende Gebiet  übergreift.  Unsere  Ueberlieferung  ferner  giebt 
zwar  in  Beziehung  auf  den  Senat  ein  verhältnissmässig  reiches 
Material,  da  die  Annalisten  der  Republik  wie  der  Kaiserzeit 
immer,  und  häufig  mehr  als  billig,  die  Curie  in  den  Vordergrund 
stellen,  auch  dem,  was  von  den  Senatsverhandlungen  berichtet 
wird,  in  derjenigen  Epoche,  welche  überhaupt  eine  überlieferte 
Geschichte  hat,  grössere  Glaubwürdigkeit  zukommt  als  anderen 
Erzählungen.  Aber  andrerseits  entzieht  die  eigentlich  politische 
Entwickelung  sich  häufig  besonders  insofern  unserem  Blicke,  als 
einmal  wir  von  dem  Zusammenwirken  oder  Nichtzusammen- 
wirken  des  Magistrats,  des  Senats  und  der  Comitien  in  der 
Regel  nur  da  etwas  erfahren,  wo  Differenzen  sich  zeigen,  und  es 
darum  oft  nicht  möglich  ist  zu  entscheiden,  ob  die  einer  dieser 
constitutiven  Gewalten  beigelegten  Acte  ihr  allein  oder  nur  in 
Gemeinschaft  mit  der  oder  den  anderen  gehören;  ferner  das 
römische  Optimatenregiment  consequent  mehr  nach  dem  Her- 
kommen als  nach  dem  Gesetz  regiert  hat  und  die  feste  For- 
mulirung  und  die  bestimmten  Abschnitte,  welche  die  Gesetz- 
gebung der  staatsrechtlichen  Darstellung  gewährt,  auf  diesem 
Gebiet  so  gut  wie  ganz  versagen.  —  Dass  die  ausserordentlichen 
Amtshandlungen,  bei  welchen  der  Senat  mitwirkt,  sich  nicht 
eigentlich  classificiren  lassen,  leuchtet  ein;  selbst  wenn  unsere 
Ueberlieferung  minder  zufällig  zusammengewürfelt  wäre,  würde 
es  nicht  möglich  sein  den  seinem  Wesen  nach  grenzenlosen  Begriff 
zu  erschöpfen.  Hier  sind  die  wichtigeren  Kategorien  in  der 
Folge  an  einander  gereiht,  dass  zunächst  die  Bestätigung  und  die 
Vorberathung  der  Volksschlüsse  entwickelt  wird  und  darauf  die 
senatorische  Thätigkeit  bei  dem  Sacralwesen,  der  Rechtsprechung, 
dem  Kriegswesen,  den  Finanzen,  den  auswärtigen  Angelegen- 
heiten, der  Verwaltung  theils  in  dem  Gebiet  der  römischen 
Bürgerschaft,    theils   in    dem   der   abhängigen  autonomen    Ge- 
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meinden  innerhalb  und  ausserhalb  Italiens,  theils  in  dem  unter- 
thänigen  Provinzialgebiet  dargelegt  werden.  Hieran  schliesst  sich 
das  Eingreifen  des  Senats  in  die  zunächst  den  Comitien  reservirten 
Gebiete  einerseits  der  Beamtenemennung  und  der  Normirung 
der  Beamtencompetenz ,  andererseits  der  Gesetzgebung;  end- 
lich der  Antheil  des  Senats  an  dem  Kriegsstandsrecht.  Den  Be- 
schluss  macht  die  Darstellung  des  souveränen  Senats  unter 
dem  Principat. 
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Bestätigung  und  Vorberathung  der  Volksschlüsse. 

Patrum  auctoritas^)  ist  die  BestätiguDg  des  auf  Antrag  deSg^^^^«' 
Magistrats  von  der  Gemeinde  gefassten  Beschlusses^)  durch  den 

1)  Die  pcUrea  sind  in  dieser  Formel  constant.  Cicero  nennt  sie  immer 
(derep.2,  13,  26  c  32,  56;  Brut.  14,  55;  pro  Plane,  3,  8);  Llvius  an  elf 
Stellen  (1,  17,  10.  c.  22,  1.  c.  32,  1.  c.  47,  10.  c.  49,  3.  3,  59,  5.  4,  3,  10. 
6,41,  10.  c.  42,  14.  7,  16,  7.  8,  12,  5;  ebenso  die  Schrift  de  viris  ill.  33) 
und  nur  ein  einziges  Mal,  6,  42,  10  setzt  er,  offenbar  um  zu  wechseln,  patricii 
u  auetores  futuros  riegabant.  Die  livianischen  Stellen  beweisen  insofern  nicht 
Tiel,  als  er  an  zahlreichen  anderen  unter  den  patres  den  Gesammtsenat  ver- 
steht; doch  ist  es  immer  von  einiger  Bedeutung,  dass  er  diesen  mit  der  alten 
Gesetzbestätigung  nirgends  in  Beziehung  bringt.  Bei  Sallustius  in  der  Rede  des 
Macer  15:  libera  ab  atictoribus  patridis  auffragia  spricht  der  Demagog,  da  der 
Adelsbegrifl  nur  an  dem  Worte  patriciua  haftet.  Nur  Galus  1,  3  nennt  die 
Patricier  statt  der  patres. 

2)  Dionysius  verwirrt  in  seiner  Darstellung  die  alte  dem  Yolksbeschluss 
nachfolgende  patrum  auctoritai  und  die  spätere  Gesetzgebung  auf  Veranlassung 
des  Senats,  wie  er  selbst  eingesteht  2,  14 :  ursprünglich  habe  die  Bürgerschaft 
keinen  Beschluss  fassen  können,  wenn  der  Senat  ihn  nicht  bestätigt  habe, 
jetzt  aber  bedürfe  umgekehrt  der  Beschluss  des  Senats  der  Bestätigung  des 
Volkes  (d^  VjfjLöv  hk  (ASTdixeiTai  tö  I^oc  *  o6  fdp  V)  ^o\jki\  hiafisihor^t,  Tot  ^ri^i- 
o^ivra  i»itö  TOü  S'/jti.ou,  töjv  S*  bnb  t^c  ßouXtic  fvcoo^evtaiv  6  ^(i.6<  iort  x6pio<). 
In  der  Erzählung  läuft  ihm,  wie  röm.  Forsch.  1,  235  im  Einzelnen  gezeigt  ist, 
beides  durch  einander.  In  der  Regel  macht  er  aus  der  patrum  auctoritas  irrig 
ein  'irpo6o6Xeu(Aa  und  nennt  in  demselben  Sinn  10,  4  die  Plebiscite  v6{jkouc 
dirpoßouXeuTouc  Wo  der  Senatsschluss  dem  der  Bürgerschaft  nachfolgt,  also 
sicher  die  patrum  auctoritas  gemeint  ist,  nennt  er  bald  die  ßouXV)  (2,  14.  4, 
12),  bald  die  iratpixioi  (2,  60.  6,  90);  er  konnte  beides  um  so  eher  ver- 
tauschen, als  ihm  der  Senat  auch  der  Republik  der  rein  patricische  ist  (S.  839 
A.  2.  S.  870  A.  3).  —  Die  von  Willems  2,  33  fg.  vertretene  Ansicht,  dass 
die  patrum  auctoritas  der  alten  Zeit  und  die  Gesetzgebung  auf  Veranlassung  des 
Senats  der  späteren  Epoche  derselbe,  nur  dem  Volksschluss  früher  nachfolgende, 
später  voraufgehende  Act  sei,  wobei  er  die  patres  jener  Formel  als  den  patri- 
eisch-plebejischen  Senat  fasst,  ist  von  allen  vorgebrachten  Hypothesen  die  halt- 
loseste. Es  ist  dabei  übersehen,  dass,  wo  von  dem  Bestätigungsact  in  historischer 
Zeit  (vgl.  S.  1038  A.  1)  die  Rede  ist,  nie  der  Senat  genannt  wird,  sondern  immer 
die  patres ;  nicht  übersehen,  aber  in  unglücklichster  Weise  weginterpretirt,  dass 
bei  Livius  6,  42, 14  (S.  1039  A.  3)  der  Senat  die  patres  zur  Ertheilung  der  auctori- 
tas anweist,  also  nach  Willems  sich  selber;  übersehen,  dass  Cicero  und  Livius  auf 
das  Bestimmteste  die  Annullirung  des  Bestätigungsrechts  bezeugen,  während  nach 
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Senat  schlechthin,  so  lange  er  patricisch  war^),  späterhin  durch  den 
patricischen  SenatstheiP).  Auctoritas  hat  in  dieser  alten  Formel 
den  ursprünglichen  Wortsinn  ebenso  bewahrt  wie  in  der  tutoris 
auctoritas  des  Civilrechts^):   der  Willensact  der  Gemeinde,  dem 

'Willems  dasselbe  in  Tollei  Uebung  geblieben,  Ja  gesteigert  worden  ist  (denn  das 
Becht  die  Einbringung  eines  Gesetzes  zu  yerhindern  ist  ein  stärkeres  als  das  Recht 
das  angenommene  Gesetz  zu  casslren);  übersehen,  dass  Liyins  (von  der  for- 
malen Fortdauer  desselben  spricht  vi  ademptay  während  das  Einbringen  eines 
Gesetzes  nach  Gestattimg  des  Senats  doch  alles  andere  eher  ist  als  eine  in- 
haltlose Form ;  übersehen,  dass  die  Anordnung  des  publilischen  Yolksschlusses 
den  Gesetzvorschlag  vor  der  Beschlussfassung  zu  prüfen  von  der  Autorisation  zur 
Einbringung  eines  Gesetzes  grundverschieden  ist ;  übersehen  endlich,  dass  an  die 
ünechtheit  der  Rede  Clceros  für  das  Haus  heutzutage  kein  Philolog  und  kein 
Historiker  noch  glaubt.  Denn  dass  diese,  unter  allen  Reden  Ciceros,  dem  Publi- 
cum, für  das  sie  bestimmt  war,  entsprechend,  staatsrechtlich  die  eingehendste  und 
bedeutendste,  seiner  Ansicht  schnurstracks  widerspricht,  räumt  er  ein.  Als 
Beweis  wird  nichts  vorgebracht  als  die  S.  1033  A.  2  angeführten  Uvianischen 
Stellen,  in  welchen  der  die  Einbringung  eines  Gesetzes  herbeiführende  Senats- 
schluss  nicht  senatua  consultum^  sondern  patrum  auctoritas  genannt  wird.  Hätte 
Willems  hier,  was  er  freilich  nirgends  thut,  die  Terminologie  genügend  beachtet, 
so  würde  er  sich  überzeugt  haben,  dass  ein  solcher  Beschluss  in  correcter  Rede 
immer  senatus  consultum  oder  senatus  aententia  heisst.  Die  Urkunden  und  die 
technische  Sprache,  ja  überhaupt  die  republikanische  Zeit  kennt  die  Einbrin- 
gung ex  auctoHtate  patrum  gar  nicht  und  bedient  sich  ausschliesslich  dabei  der 
Formeln  de  senatus  sententia  oder  ex  senatus  consulto  (S.  995).  Bei  Llvius 
findet  jene  Wendung  sich  häufig  und  ohne  Unterschied  für  die  Bestätigung 
(S.  1037  A.  1)  wie  für  die  Veranlassung  des  Gesetzes  (S.  1033  A.  2)  durcb 
den  Senat,  aber  ebenso  für  jeden  anderen  vom  Senat  veranlassten  Act  (S.  1033 
A.  2);  sie  beweist  nichts  als  was  des  Beweises  nicht  bedarf,  dass  im  Uvia- 
nischen Sprachgebrauch  wie  senatus  und  patres,  so  auch  auctoritas  und  con- 
sultum zusammengefallen  sind,  und  nur  mit  völliger  Ignorirung  des  klar  vor- 
liegenden Sprachgebrauchs  der  republikanischen  Zeit  konnte  auf  sie  eine  weit- 
greifende Hypothese  aufgebaut  werden.  Es  wird  nicht  nöthlg  sein  weitere  Gegen- 
gründe zu  häufen  oder  gar  alle  an  diesen  radlcalen  Fehler  anknüpfenden  Irr- 
gänge zu  verfolgen. 

1]  Insofern  werden  in  dem  an  die  Kriegserklärung  angeknüpften  Schema 
der  patrum  auctoritas  mit  gutem  Grund  die  maiores  natu  und  nachher  senatus 
gesetzt  (S.  906  A.  1)  und  konnten  die  Erklärer  zu  den  Worten  des  Vergillus  Aen, 
0,  190 :  populusque  patresque  mit  Recht  anmerken :  transfert  in  Troianos  Roma- 
nam  consuetudir^em  . .  .  prius  enim  iubebat  aliquid  populus,  postea  confirmabat 
senatus.  Sonst  wird  bei  der  Bestätigung  des  Yolksschlusses  (abgesehen  von  einigen 
Stellen  des  Dionyslus  (S.  1036  A.  2)  nie  der  Senat  genannt;  wenn  belLivius 
8,  6,  9:  consensit  et  senatus  bellum  die  auctoritas  patrum  gemeint  ist,  was 
keineswegs  feststeht,  so  hat  er  selbst  sicher  hier  nicht  an  dieselbe  gedacht. 

2)  Dass  patres,  wenn  auch  ursprünglich  die  Patricier  überhaupt  so  ge- 
nannt wurden,  in  dem  späteren  technischen  Gebrauch  die  Gesammtheit  der  pa- 
tricischen Senatoren  anzeigt,  ist  S.  14  gezeigt  worden.  Wenn,  was  verstän- 
diger Weise  nicht  bestritten  werden  kann,  die  Patricier  einstmals  die  Bürger- 
schaft allein  ausmachten,  so  leuchtet  die  Yerkehrtheit  der  Beziehung  der  patrum 
auctoritas  auf  die  Gesammtheit  der  Patricier  um  so  deutlicher  ein. 

3)  1,  308.  Auch  in  dem  Auguralreoht  wird,  wie  Willems  2,  34  er- 
innert, unterschieden  das  bestätigende  fulgur  auctoritatis  und  das  verwarnende 
fulgur  consiliarium.  Caecina  bei  Seneca  rhat,  q.  2,  39 :  (^fulgur")  consiliarium 
ante  rem  fity  sed  post  cogitationem,  cum  aliquid  in  animo  versantibus  aut  sua- 
detur  fulminis   ictu  aut  dissuadetur :  auctoritatis  est,  ubi  post  rem  factam  venit. 
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Irren  und  Fehlgreifen  ebenso  ausgesetzt  wie  der  Willensact  des 
unmündigen  Knaben,  bedarf  der  ^Mehrung'  und  der  Bestätigung 
durch  den  Rath  der  Alten.  —  Zu  den  Gemeindebeschlttssen, 
welche  dieser  Bestätigung  bedürfen,  können  selbstverständlich 
weder  diejenigen  Acte  gerechnet  werden,  bei  welchen  die  Ge- 
meinde nur  assistirt  und  nicht  beschliesst  (S.  307),  noch  die- 
jenigen, durch  welche  eine  bereits  bestehende  Verpflichtung 
bloss  bestärkt  wird  (S.  312).  Auch  der  Beschluss  der  Plebs  ist 
zwar  später  dem  Beschluss  der  Bürgerschaft  gleichgestellt,  aber 
nie  als  ein  solcher  angesehen  worden  und  unterliegt  daher  eben- 
falls dieser  Bestätigung  nicht  ^).  Für  jeden  wirklichen  Yolks- 
schluss  aber  ist  diese  Bestätigung  erforderlich,  ohne  dass  die 
Form  oder  der  Gegenstand  Unterschied  macht.  Ausdrücklich 
wird  sie  auf  Gesetze  2)  wie  auf  Wahlen  3)  bezogen  und  es  ist 
kein  Grund  vorhanden  das  Yolksgericht,  so  weit  es  nicht  das 
der  Plebs  war,   auszunehmen^).     Ausdrücklich  wird  femer  die 


quam  hono  futuram  malove  significat,  Seivius  zni  Aen.  8,  524 :  fulgor . .  unum 
eonsiliariumj  ubi  quid  cogitantibus  nobis  accidit,  quod  vetat  aut  hortcUur ;  cUterum 
auetoritatUy  quod  evenit  re  gesta,  quod  probet.  In  ähnlicher  Weise  bezeichnet 
auctoritas  im  Sprachgebrauch  der  zwölf  Tafeln  die  dem  Käufer  vom  Verkäufer 
zu  gewährende  Mehrung  und  Bestärkung  des  Eigenthumsbeweises  oder  bei  dem 
Ausbleiben  derselben  die  Evictionslelstung  (adversus  hostem  aetema  auetoritas). 
Auf  denselben  Grundbegriff  geht  zurück,  dass  das  Zeugniss  mit  demselben 
vieldeutigen  Wort  genannt  wird  (S.  1005  A.  4). 

1)  S.  155  A.  3.  Wenn  Dionysius  das  den  Volkstribunat  constituirende 
Gesetz  durch  die  patres  bestätigen  lässt  (6,  90:  toü;  iroTptxtouc  iretcovxec  ^tti- 
xuptooat  vhi  ^^T^'^  4^90v  dTtev^xavxac),  so  ist  ihm  dieses  Gesetz  kein  Ple- 
biscit  (2,  287  A.  2>  Diejenige  Theorie,  welche  die  Constituirung  der  Plebs 
auf  eine  lex  zurückführte  (2,  3031,  konnte  die  patrum  auetoritas  für  diese  nicht 
entbehren,  und  auch  Livius  (A.  2)  erwähnt  ihrer  in  dieser  Verbindung. 

2)  Liyius  1,  17 :  (patres")  decreverunt,  ut,  cum  populus  regem  iwsisset,  id 
sie  ratum  esset^  si  patres  auctores  flerent.  Hodie  quoque  irk  legibus  magistratibus- 
que  rogatMlis  tuurpatur  idem  ius  vi  adempta:  priusquam  populus  suffragium 
ineat,  in  ir^certum  comitiorum  \eventum  patres  auctores  fiurht  Anwendungen 
davon  auf  die  Kriegserklärung  (S.906  A.  1);  auf  die  valerisch-horatischen  Gesetze 
vom  J.  305  über  die  Gültigkeit  der  Plebiscite,  die  ünverletzlichkeit  der  Volks- 
tribune  und  das  Provocationsrecht  (Liv.  3,  59,  5  vgl.  c.  55);  auf  ein  Steuer- 
gesetz des  J.  397  Liv.  7,  16. 

3)  Cicero  pro  Plane.  3,  8:  patres  apud  maiores  nostros  tenere  non  potue- 
funt,  ut  reprehensores  essent  comitiorum  .  .  .  tum  .  .  magistraium  non  gerebat  is 
qui  ceperat,  si  patres  auctores  non  erant  facti.  Livius  1,  17  (A.  2)  u.  a.  St. 
mehr  betreffend  die  Königs  wählen.  Liv.  6,  42,  14  zum  J.  387 :  factum  senatus 
consultum,  ut  duoviros  aediUs  ex  patribus  dietator  populum  rogaret,  patres  auc- 
tores omtkibus  eius  anni  comitiis  (d.  h.  für  die  Wahlen  des  ersten  Prätors  und 
der  ersten  curulischen  Aedilen  so  wie  des  ersten  plebejischen  Consuls)  fierent. 
Consulwahl  um  das  J.  450:  Cicero  Brut.  14,  55  (S.  1042  A.  1). 

4)  Dass  Livius  (A.  2)  das  Volksgericht  nicht  nennt,  ist  kein  Gegengrund, 
da  dies  damals  beseitigt  war.    Willems  (2,  63)  leugnet  die  Beziehung  derpa- 
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Bestätigung  erfordert  für  die  Curien,    so  weit  ihnen  Beschluss- 
recht zusteht^),  und  für  die  Centurien^);  und  auch  für  die  Be- 
stätigung der  von  den  patrioisch- plebejischen  Tribus  gefassten 
Beschlüsse  liegen  Zeugnisse  vor^). 
^hei^w  Ueber  das  Verfahren  bei  dem  Bestätigungsact  ist  das  Nöthige 

Best&tigung.  bereits  beigebracht  worden.  Die  Ertheilung  der  auctontas  durch 
den  Senat  vollzieht  sich  in  denselben  Formen  wie  die  Ertheilung 
des  consultum^)^  und  da  jene  formell  stärker  war  als  dieses 
und  in  ältester  Zeit  wahrscheinlich  auch  politisch  vorwog,  so 
wird  das  Verfahren  sich  vermuthlich  zunächst  an  der  auctorüas  ent- 
wickelt und  festgestellt  haben.  Der  Magistrat,  der  den  Beschluss 
mit  der  Bürgerschaft  vereinbart,  muss  der  Regel  nach  derselbe 
gewesen  sein,  der  ihn  dann  dem  Senat  zur  Bestätigung  vorlegte; 
dem  ferre  ad  populum  (S.  311)  entspricht  das  referre  ad  sena- 
tuniy  welches,  wie  schon  bemerkt  ward  (S.  952),  seinem  Grund- 
begriff nach  der  auctoritas  angehört  und  nur  durch  Verallge- 


tntm  auctoritas  auf  dasselbe,  ohne  jeden  Beweis ;  denn  dass  die  Worte  des  Li- 
vius  4,  7,  1 :  iudicium  populi  ab  senatu  resemdi  non  posse  mit  der  Volksgerlclits- 
baikeit  nichts  zu  thun  haben,  erkennt  er  selber  an. 

1)  Cicero  de  domo  14,  37.  38 :  patricius  nemo  relinquetur  ....  üa  popu^ 
lu8  Romanua  .  .  .  (non)  habehit  . .  .  auctores  centuriatorum  et  curiatorum  comi- 
tiorum,  Liy.  6,  41,  10  in  einer  der  ciceronischen  nachgeahmten  Diatribe:  nee 
eentwriatis  nee  curiatis  comitiis  patres  auctores  fianU  Cicero  de  re  p.  2,  13,  25: 
Numam  .  .  .  regem  .  . .  patribus  auctoribus  sibi  ipse  populus  adscivit  eumque  ... 
Curibus  accivit:  qui  ut  httc  venu,  quamquam  populus  curiatis  eum  comitiis  re- 
gem esse  iusserat,  tarnen  ipse  de  suo  imperio  curiatam  legem  tülü.  Specialbelege 
für  die  Bestätigung  der  Curienbeschlüsse  fehlen;  Tacitus  ann.  12,  41:  spemi 
.  .  adoptionem  qua^que  censuerint  patres,  iusserit  popiüus,  intra  penates  abrogari 
geht  nicht,  wie  Willems  2,  775  meint,  darauf,  sondern  auf  den  die  Adoption 
Neros  einleitenden  Senatsbeschluss  c.  25. 

2)  Cicero  de  domo  14,  37.  38  (A.  1).  Liv.  6,  41,  10  (A.  1).  Anwen- 
dungen geben  die  S.  1039  A.  2  angeführten  -valerisch-horatischen  Gesetze  und 
die  S.  1039  A.  3  angeführten  Consul-  und  Prätorenwahlen. 

3)  In  solchen  Comitien  wurde  das  consularlsohe  Steuergesetz  vom  J.  397 
beschlossen  (S.  387  A.  1)  und  werden  die  Wahlen  der  curulischen  Aedllen 
Liv.  6,  42,  14  (S.  1039  A.  3)  vollzogen.  Ohne  Grund  beschränkt  Willems  2, 36 fg. 
die  Bestätigung  hier  auf  die  Gesetze  und  will  von  den  omnia  eins  anni  comitia 
(Livlus  a.  a.  0.)  die  ädilicischen  ausgeschlossen  wissen;  wenn  er  dafür  geltend 
macht,  dass  die  plebejischen  Magistrate  doch  ebenfalls  ausgeschlossen  seien,  so 
hat  er  wieder  nicht  bedacht,  dass  die  plebejische  Wahlversammlung  concilium 
heisst.  Cicero  A.  1  spricht  von  ihnen  nur  desshalb  nicht,  weil  es  für  die 
patricisch -plebejischen  Tribusbeschlüsse  unter  Ausschliessung  der  Plebiscite  an 
einer  kurzen  und  präcisen  Bezeichnung  fehlt. 

4)  S.  906  A.  1.  Allerdings  hat  man  bei  dem  späteren  Formalact  sich 
vielleicht  mit  der  Umfrage  begnügt  (S.  980  A.  5) ;  aber  so  lange  das  Institut 
lebendig  war,  kann  die  Abstimmung  weder  durch  die  Umfrage  ersetzt  worden 
sein  noch  gefehlt  haben. 
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meineruDg  auf  das  Gebiet  des  consulere  ttbertragen  worden  ist. 
Die  Stellung  des  versitzenden  Magistrats  zu  der  auctoritas  ist 
nicht  ganz  die  gleiche  wie  bei  dem  consultum  und  mehr  unter- 
geordnet; wenn  das  letztere  immer  auch  sein  decretum  ist  und 
er  es  macht  (S.  994],  so  kann  freilich  auch  die  ai$ctoritas  nifr 
mit  seinem  Willen  zu  Stande  kommen,  aber  er  selber  bestätigt 
nicht,  und  seine  Betheiligung  bei  derselben  ist  keine  andere  als 
bei  der  lex,  wo  er  ebenso  wenig  geradezu  als  Miturl\eber  auftritt. 
Dem  einzelnen  Senator  ward  durch  die  beliebte  Form  es  nahe  ge- 
legt den  Besctilussantrag  zu  motiviren;  die  Abstimmung  selbst 
richtete  sich  schlechthin  auf  Bestätigung  oder  Verwerfung  und  es 
konnte  jeder  aus  jedem  Grunde,  stin^men,  wie  es  ihm  recht 
dünkte.  Aber  nach  der  Anlage  der  Institution  sollte  sie  un- 
zweifelhaft nicht  dem  rechtmässig  freien  Belieben  der  Gemeinde 
Schranken  setzen,  sondern  Verletzung  der  verfassungsmässigen 
Ordnungen  und  der  völkerrechtlichen  Verpflichtungen  verhindern. 
Da  jedes  derartige  Zuwiderhandeln  als  Frevel  gegen  die  gött- 
liche Ordnung  und  Preisgebung  des  der  Btlrgerschaft  versicherten 
göttlichen  Segens  aufgefasst  werden  konnte  und  musste,  so  hat 
die  Institution  wahrscheinlich  ursprünglich  sich  vorzugsweise 
in  religiösen  Anschauungen  und  Formen  bewegt  und  ist  das  reine 
Bewahren  der  Auspicien  der  Grundgedanke  ebenso  der  patrum 
auctoritas  wie  der  Interregnalordnung  gewesen.  Auch  die  Hand- 
habung dieser  Einrichtung,  so  weit  wir  sie  zu  erkennen  ver- 
mögen, ist  damit  im  Einklang;  wo  die  Bestätigung  auf  Schwie- 
rigkeiten trifft,  werden  immer  Rechtsfragen  als  Motiv  wenigstens  ^ 
geltend  gemacht^)  und  erscheint  diese  Tutel  wesentlich  als  No- 
mophylakie. 

Dass  die  Bestätigung  dem  Volksschluss   folgt,   ist  t^rmino- ^^sp&tere^^ 
logisch  in  auctoritas  selbst  sowohl  wie  in  dem  ferre  und  '''^ß''"^^  ^^^^^^  ^ 

1)  Von  einer  .Verweigerung  der  Bestätigung  findet  sich  in  unseren  An- 
nalen  kein  Beispiel.  Bedenken  dagegen  weiden  geäussert  oder  angedeutet  bei 
den  Talerisch -horatischen  Gesetzen  über  die  Gesetzeskraft  des  Plebiscits  und 
die  Unverletzlichkeit  der  Volkstribune  (S.  1039  A.  2);  bei  der  Wahl  des  ersten 
plebejischen  Conduls,  des  ersten  Prätors  und  der  ersten  curulischen  Aedilen 
(S.  1030  A.  3);  bei  einem  im  Lager  in  Tributcomitien  durchgebrachten  Con> 
sulargesetz  (S.  387  A.  1).  Insbesondere  in  dem  letzten  Fall  handelt  es  sich 
deutUch  um  eine  Rechtsfrage,  wpbel  der  Vortheü  des  Aerarium  die  constitutio- 
nellen  Scrupel  überwiegt;  aber  auch  in  den  beiden  anderen  steht  ebenso  eyi- 
dent  die  BechtssteUung  der  Plebs  und  des  Plebejers  in  Frage.  Dagegen  darf 
die  Wahl  des  Obercurio  (2,  27  A.  4)  nicht  hieher  gezogen  werden. 

B5in.Alterth.IlJ.  66 
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aDerkannt  und  wird  auch  in  den  uns  vorliegenden  Berichten 
als  altherkömmlich  überall  bezeichnet.  Unmittelbare  Folge  der 
beiden  Acte  wird  häufig  stattgefunden  haben,  ist  aber  nicht 
nothwendig;  bei  der  Kriegserklärung  liegt  sogar  zwischen  dem 
Volksschluss  und  der  Bestätigung  der  letzte  Sühneversuch  (S.  1 047 
A.  2) .  Aber  nothwendig  ist  diese  Folge  weder  begrifflich  noch  prak- 
tisch. Es  kann  auch  umgekehrt  der  Einspruch  gegen  den  Antrag 
schon  bei  dessen  Einbringung,  der  Einspruch  gegen  die  Wahl 
schon  bei  der  Candidatur  vorgebracht  werden  und,  statt  die  voll- 
zogene Abstimmung  umzustossen,  die  beabsichtigte  verhindern. 
Dieses  Verfahren,  durch  welches  der  Collision  zwischen  Bür- 
gerschaft und  Senat  vorgebeugt  ward,  ist  zunächst  in  ein- 
zelnen Fällen  zur  Anwendung  gekommen  i) ,  dann  aber  im 
J.  4i5  hinsichtlich  der  an  die  Centurien  gebrachten  Rogationen 
durch  das  publilische  Gesetz  2)  und  um  die  Mitte  des  5.  Jahrh. 
auch  für  die  Wahlen  durch  das  maenische^)  ein  für  allemal 
vorgeschrieben  worden.  Aehnliche  Vorschriften  werden  auch 
für  die  nicht  unter  diese  beiden  Gesetze  fallenden  und  der 
Bestätigung  bedürftigen  Volksschlüsse  ergangen  sein.  Mit 
dieser  Modification  hat  sich  die  Bestätigung  des  Patricier- 
senats  bis  in  die  Zeit  des  Principats,    also  so  lange  wie  der 

1)  Die  zwei,  die  wir  kennen,  beziehen  sich  beide  anf  "Wahlen.  Einmal 
weist  der  Senat  im  J.  387  die  patres  an  sämmtliche  "Wahlen  des  Jahres,  ein- 
schliesslich derjenigen  eines  plebejischen  Consnls  im  Voraus  zn  bestätigen 
(S.  1039  A.  3).  Den  zweiten  erzählt  Cicero  Brut.  14,  56  (vgl.  viri  ilL  33):  (Af'. 
Curius)  tribunus  plebis  interrege  Appio  Caeco  .  .  .  comitia  contra  leges  hdbente  cum 
de  plehe  consulem  non  accipiebat ,  patres  ante  auetores  fieri  (coegit)^  quod  fuit 
permagnum  nondum  lege  Maenia  lata.  Der  Vorgang,  der  übrigens  wenig  glaub- 
lich klingt  (röm.  Forsch.  1,  311;  vgl.  2,  79  A.  4),  ist  chronologisch  nur  in- 
soweit zu  flxiren,  dass  er  vor  Curius  Consulat  464  fallen  muss;  deutlich  aber 
wird  hier  die  Bestätigung  im  Voraus  für  den  Fall  der  "Wahl  ertheilt. 

2)  Livius  8,  12,  15 :  (0-  Püblilius  Philo  dictator")  tulit  .  .  ut  legum,  quae 
comitiis  centuriatis  ferrentur,  ante  initum  suffragium  patres  auetores  fierent. 

3)  Das  maenische  Gesetz,  vermuthlich  ein  Plebiscit,  kennen  wir  nur  aus 
Cicero  Brut,  14,  55  (A.  1).  Die  Zeit  ist  unbestimmt ,  aber  da  Livius  es 
flchwerlich  übergangen  haben  wird,  fällt  es  sicher  in  die  Zeit  der  zweiten  De- 
kade 462 — Ö3Ö  und  wahrscheinlich  nicht  viel  später  als  der  von  Cicero  erzählte 
einige  Jahre  vor  464  vorgefallene  "Wahlstreit.  "Willems  dreiste  Behauptung  (2, 
70  fg.),  dass  Cicero  sich  geirrt  habe-  und  das  Erelgniss,  welches  er  von  dem 
M'.  Curius  Consul  464  erzählt,  in  das  Jahr  416  gehöre,  aus  welcher  Zeit  gar 
kein  Curier  genannt  wird,  wird  keine  Gläubigen  finden.  Dass  die  Schliessung 
der  Candidatenliste  einige  Zeit  vor  der  "Wahlhandlung  erst  in  der  letzten  Zeit 
4er  Republik  aufgekommen  ist  (1,  502),  kommt  nicht  in  Betracht;  denn  die 
vorherige  Profession  war  längst  üblich  und  das  Gesetz  kann  die  Clausel  ent- 
halten haben,  dass,  wenn  die  Wahl  auf  eine  nicht  vorher  angemeldete  Person 
fiel,  die  Bestätigung  nachzuholen  war. 
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Volksschluss  selbst  behauptet*).  Praktische  Bedeutung  aber 
kommt  der  anticipirten  Bestätigung  gar  nicht  und  in  histo- 
rischer Zeit  auch  der  nachfolgenden  nur  in  geringem  Masse  zu ; 
nicht  weil  die  Anticipirung  diese  Befrtgniss  denaturirte,  was 
keineswegs  der  Fall  ist,  sondern  weil  dieselbe,  als  beschränkt 
auf  den  patricischen  Theil  des  Senats,  wohl  geeignet  war  die 
patricischen  Reservatrechte  zu  schlitzen,  aber  ihre  Bedeutung 
verlor,  seit  es  solche  eflFectiv  nicht  mehr  gab  und  an  die  Stelle 
des  Patriciats  die  patricisch-plebejische  Nobilitöt  getreten  war  2). 
Die  Vertheidigung  der  Verfassung  insbesondere  auf  dem  reli- 
giösen Boden  blieb  eine  mächtige  Schutzwaflfe  der  weiter  herr- 
schenden Aristokratie;  aber  ihre  Träger  wurden,  insbesondere 
nach  dem  ogulnischen  Gesetz  vom  J.  454,  die  grossen  seitdem 
patricisch -plebejischen  Priestercollegien  und  von  der  patrum 
auctoritas  ist,  so  viel  wir  wissen,  nach  dieser  Zeit  niemals 
eflFectiver  Gebrauch  gemacht  worden. 


Dass  mit  dem  Recht  des  Senats  den  Volksschluss  zu  be-  ,,^jjthiiig 
stätigen  die  regelmässige  Vorberathung  desselben  durch  den  gchilsses. 
Senat  zusammenhängt  und  gewissermassen  daraus  sich  ableitet, 
ist  bereits  (S.  1022)  bemerkt  worden.  Es  soll  gleich  hier  aus- 
geführt werden,  was  über  diese  wenig  formulirte,  aber  wichtige 
Thätigkeit  des  Senats  zu  bemerken  ist.  Dass,  während  bei  der 
Bestätigung  immer  nur  die  patricischen  Senatoren  in  Betracht 
kommen,  bei  der  Vorberathung  auch  die  plebejischen  milslimmen 
und,  so  weit  sie  das  Rederecht  besitzen,  auch  mitreden,  braucht 
nicht  wiederholt  zu  werden. 

Von  den  drei  Kategorien  der  Volksschlüsse,  der  Gesetzgebung, 
dem  Volksgericht  und  der  Beamtenwahl  ward  die  Beamtenwahl 
nie  im  Senat  vorberathen.  Die  des  ordentlichen  Beamten  ruht 
immer  und  die  des  ausserordentlichen  Beamten  der  Regel  nach  ^) 
auf  einem  von  dem  Wahläct  selbst  verschiedenen  Bürgerschafts- 

1)  Cicero  de  domo  14,  37.  38  TS.  1040  A.  1).    LlviuB  1,  17  (S.  1039  A.2). 

2)  Was  Cicero  sagt  de  re  p.  2,  ö2,  66 :  quod  erat  ad  obtinendam  potentiam 
nohilium  vel  maximum^  vehementer  id  retinebatur,  populi  comitia  ne  essent  rata, 
niai  ea  patrum  approbavUset  auctoritas,  kann  man  nur  gelten  lassen,  wenn  der 
Nobilität  der  Patriciat  substituirt  wird. 

3)  Nur  wo  ausnahmsweise  Gesetz  und  Wahl  znsammengefasst  werden 
(S.  331),  kommt  die  Vorberathung  an  den  Senat;  in  dieser  Weise  ist  er  bei- 
der Ertbeilnng  des  tribunicischen  Gewalt  an  den  Princeps  betheiligt  (2,  874). 

66* 
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beschluss;  nach  dem  allgemeinen  Princip   (S.    i029)  kann   der 
Senat   wohl    wegen    der    Modalitäten    der    Ausführung    gefragt 
werden,    aber  wegen  der  Ausführung   selbst  ihn  zu  befragen 
berathung  Würde    der    römischen    Ordnung    zuwiderlaufen;    und    danach 
i^ict^    ist     durchgängig    verfahren    worden^).     —    Das    Volksgerjcht 
popuii.     kann    als    ausserordentlicher    Act    aufgefasst    werden    und    es 
liegen   Zeugnisse  dafür  vor,   dass  vor  der   Capitalanklage  bei 
den  Centurien   der  Senat  gefragt  worden  ist^) ;  indess  auf  das 
Multverfahren   vor  den  patricisch- plebejischen  Tribus  hat  sich 
die  vorgängige  Befragung  des   Senats  schwerlich   erstreckt  und 
ist   auch    für   das   Capitalverfahren   ohne   Zweifel   nicht   obliga- 
berathnng  ^^risch    gewcseu.      Dürftig    wie   unsere    Kunde    des   früh   vor- 
der lex    schwundenen  Prozesses  vor  der  Bürgerschaft  überhaupt  ist,  lässt 
sich  Bestimmteres   hierüber  nicht  aufstellen.  —  Das  Gesetz,  so 
weit  es  rogirt  und  nicht  bloss  bestärkenden  Inhalts  ist  (S.  313  fg.), 
ist  immer  eine  Abänderung  der  bestehenden  Ordnung  und  auf 
dieses  in  dem  weiten  Sinn,  den  die  Römer  mit  der  lex  verbinden, 
bezieht  sich  so  gut  wie  allein,  was  wir  von  der  Vorberalhung  der 
Bürgerschaftsbeschlüsse  im  Senat  erfahren. 

1)  Im  Widerspruch  hiemit  nimmt  Willems  2,  92  fg.  bei  allen  Wahlen 
ein  Vorberathungsrecht  und  bei  denen  der  Centnrien  sogar  ein  obligatorisches 
Vorberathnngsrecht  des  Senats  an.  Ueber  die  Modalitäten  der  bevorstehenden 
Wahlen,  namentlich  über  die  Termine,  ist  natürlich  oft  im  Senat  verhandelt 
worden;  aber  die  Frage,  ob  die  ordentlichen  Comitien  abzuhalten  seien  oder 
nicht,  hat  nie  an  ihn  gestellt  ^werden  können  und  ebenso  wenig  hat  er  das 
Recht  gehabt  den  Bewerber  um  Consulat  und  Prätur  von  der  Candidatenliste 
zu  streichen;  wäre  dies  der  Fall  gewesen,  so  müsste  davon  oft  die  Rede  sein 
und  das  blosse  Schweigen  der  Quelle  widerlegt  hinreichend  diese  Aufstellung. 
Die  Argumente,  die  Willems  beibringt,  bestehen  darin,  dass  der  Senat  öfter 
in  Beziehung  auf  die  AVahlen  der  Obermagistrate  genannt  wird  als  bei  denen 
der  Aedilen  und  Quästoren,  welches  ziemlich  begreifliche  Factum  sich  nach 
Willems  nur  daraus  erklären  lässt,  dass  ihm  dort,  aber  nicht  hier  ein  Einspruchs- 
recht zustand ;  femer  darin,  dass  in  verschiedenen  Fällen  die  bei  der  Wahl  der 
Obermagistrate  leitend  oder  intercedirend  betheiligten  Magistrate 'den  auf  die 
Wahlen  bezüglichen  Senatsbeschlüsseti  entsprachen,  obwohl  die  Erzählungen 
sebst  (z.  B.  Liv.  32,  7,  12 :  in  auctoritate  patrum  fuere  tribuni)  deutlich  zeigen, 
dass  sie  dies  wohl  thaten,  aber  nicht  zu  thun  brauchten. 

2)  In   der  Instruction,  für  den  den  Oapitalprozess  vor   den  Centurien  er- 
.    hebenden  Quästor  finden   sich  die  Worte:   patres  censeant  exquaeras  et  adesae 

iubeas  (S.  389  A.  5).  Polybius  6,  16  sagt:  tä;  5'  6Xoa^epecTaTa5  xal  fjteYloTOc 
CTQr/joeii  xal  5top^(6oei5  täv  cxfitapTavoft^vcDV  xaxÄ  r^i  iroXtxeta;,  oU  ^avaroc 
dxoXoüöei  t6  irpöcrtfitov,  ou  öuvaTai  ouvTeXetv  (■/)  o6']fxXY]To;),  av  p.-?)  oüve7rixup(6aig 
TÖ  7rpoßeßouXeüfi.dvov  6  ^ftoc.  Dagegen  schliesst  Dionysius  die  senatorische  Vor- 
berathung  bei  dem  Provocationsverfahren  aus  in  einer  im  Prozess  des'  Coriolan 
an  die  Senatoren  gerichteten  Rede  (7,  41) :  itepl  wv  oux  elol  vöfjtot,  irepl  to6to>v 
6[xet5  Toij  7rpoßouXe6eodai  x6pioi  xal  6  BTJfto;  eTti^nfjcplcai  .  vöfxou  hk  ovto?  (das 
valerische  Provocationsgesetz  ist  gemeint)  dlxivV|TOü,  xav  (jiTjSev  6(jLeic  itpoßoo- 
Xe6o7jTe,  To6Tq)  8T)7rou  ^pTjoTiov, 
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Ausgeschlossen  sind  von  der  senatorischen  Vorberaihung  der  g^^^f®;^ 
Bürgerschaftsbeschlttsse  diejenigen  der  Curien.   Die  dafilr  erfor-    ^urät^ 
derliche  YorbeFathung  wird  in   dem  ältesten   Gesohlechterstaat    «f®««*^- 
ebenso  bei  dem  patricischen  Senat  gelegen  haben  wie   die  Be- 
stätigung; in  derjenigen  Epoche,  in  der  auch  Plebejer  im  Senat 
sitzen ,    kommt  sie  dem  Pontificalcollegium  zu  (S,  38)  und  hat 
schon  darum  nicht  im   Senat  verhandelt  werden  können,   weil 
dem  Leitei'  dieser  Comitien,    dem  Oberpontifex  das  Recht  fehlt 
diesen  zu  berufen.    Es  bleiben  somit  für  die  senatorische  Yor- 
berathung  die  an  die  Genturien  oder  an   die  patricisch- plebe- 
jischen Tribus  zu  bringenden  Gesetze. 

Hinzu  kommt'  das  Plebiscit.  Bevor  die  Plebs  als  die  zweite  böntthung 
Ausdrucksform  der  römischen  Bürgerschaft  anerkannt  War,  hat  pieMscits. 
ein  von  ihr  zu  fassender  Beschluss  im  Gemeinderath  so  wenig 
zur  Yerhandluhg  kommen  können  wie  der  Beschluss,  welcher 
irgend  welcher  Association  oder  Corporation  unterbreitet  werden 
soll.  Unsere  Ueberlieferung  freilich  behandelt  die  Plebs,  seit  es 
überhaupt  eine  solche  giebt,  als  Gemeinwesen  in  diesem  Sinn  und 
erkennt  dies  insbesondere  darin  an,  dass  die  Zulässigkeit  der  Yor- 
berathung.  des  Plebiscits  im  Senat  als  selbstverständlich  auftritt^). 
Wie  der  Senat  den  Gonsul  auffordert  einen  Gesetzvorschlag  an 
die  Gemeinde  zu  bringen,  kann  er  denselben  gleichfalls  ersuchen 
bei  den  Yolkstribunen  die  Einbringung  eines  Plebiscits  zu  er- 
wirken, welche  Form  die  Yorberathung  des  Plebiscits  im  Senat 
auch  später  regelmässig  behalten  hat  2).  Dass  an  diese  Yorbe- 
rathung die  Rechtskraft  des  Plebiscits  längere  Zeit  geknüpft  ge- 
wesen  ist,   ist  früher   entwickelt   worden 3);    indess  fiel  dieser 

1)  Llv.  4,  49,  6.  zum  J.  338 :  (trihuni  plebis)  nullum  plebi  scitum  nisi 
ex  auctoritate  -senatua  passuros  se  perferri  ostendcrunt,  Ders.  c.  61,  2  zum 
J.  340 :  senatus  consultum  factum  est,  ut  de  quaestione  .  .  .  tribuni  primo  quoque 
tempore  ad  plebem  ferrent.  7,  15,  12  zum  J,  396:  de  ambitu  ab  C.  Poetelio 
tribuno  plebis  auctoribua  patribus  tum  primum  (nämlicli  de  ambitu")  ad  popuhtm 
latum  est, 

2)  Livius  30,  27,  3 :  consules  iussi  cum  tribunis  plebi  agere,  ut,  si  iis  vi- 
deretur,  populum  togarent.  £benso  c.  41,  4.  31,  50,  8.  39,  19,  4.  45,  35,  4; 
ebenso  wo  agi  Bchlechthin  gesetzt  ist  8,  23,  2.  26,  2,  5.  c.  33,  11  oder 
auch  ohne  Erwälmung  der  Gonsuln  die  Tribüne  um  die  Einbringung  ersucht 
werden.  Dieses  Verfahren  beruht  darauf,  dass  im  Senat  regelmässig  die  Gon- 
suln und  Prätoren  den  Vorsitz  führen;  wenn  unter  Vorsitz  eines  Tribuns  die 
Einbringung  eines  Plebiscits  beschlossen  ward,  muss  die  Formulirung  direct  ge- 
fasst  worden  sein. 

3)  S.  157.    Darauf  läuft  auch  im  Wesentlichen  die  Darstellung  bei  Pio- 
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ZwaDg  durch  das  tun  465/8  erlassene  hortensische  Gesetz  i)  und 
abgesehen  von  der  kurzen  Zwischenzeit  des  sullanischen  Regi- 
ments 666 — 683,  in  welcher  wieder,  wie  vor  dem  hortensischen 
Gesetz,  die  Gültigkeit  des  Plebiscits  an  die  vorg^ngige  Einwilli- 
gung des  Senats  gebunden  war  (S,  342),  hat  seitdem  der  Be- 
schluss  des  Goncilium  der  Plebs  der  vorherigen  Billigung  des 
Senats  nicht  bedurft.  Wo  nichts  darauf  ankam,  in  welcher 
Form  der  Beschluss  gefasst  wurde,  wurden  zunächst  die  Consuln 
und  Prätoren,  eventuell  die  Yolkstribune  um  dessen  Einbringung 
ersucht  (S.  325.A.  1). 
behi-thung  ®^^  ^^°   Gcsctz Vorschlägen  also,  welche  an  die  Centurien, 

facuitatiT.  an  die  patricisch- plebejischen  Tribus  und  ia  der  bezeichneten 
Weise  an  die  Plebs  gebracht  werden,  ist  die  Vorberathung  der- 
selben im  Senat  immer  üblich  gewesen  und  geblieben.  Eine 
Ausnahme  machte  in  gewisser  Hinsicht  die  Erlheilung  des  Bür- 
gerrechts oder  auch  des  Stimmrechts  an  Nicht-  oder  Halbbürger- 
gemeinden; in  diesem  Falle  galt  die  Initiative  des  Senats  als 
nicht  schicklich,  obwohl  er  sie  dennoch  auch  bei  solchen  An- 
trägen mehrfach  nachweislich  ausgeübt  hat^).  Rechtlich  erfor- 
derlich indess  ist  die  senatorische  Vorberathung  des  Gesetzvor- 
schlags nicht;  es  finden  sich  aus  früherer  wie  aus  späterer 
Zeit  Belege  dafür,  dass  der  Magistrat  auch  ohne  Auftrag  der 
Curie   einen  Gesetzvorschlag  an  die  Comitien  bringen  konnte  3). 

nysius  hinaus,  wenn  er  dem  terentilischen  Plebiscit  (10,  26.  48.  50.  52.  1,  4) 
und  dem  über  die  Vermehrung  der  Volkstribune  auf  zehn  (10,  30),  obwohl  sie 
zu  den  Plebisciten,  den  vö[xoi  dTipoßouXeuTot  (S.  1037  A.  2)  gehören,  dennoch  das 
irpoßo6Xeup.a  zu  Theil  werden  lässt.  Dies  ist  mehr  im  Ausdruck  verwirrt  ala 
in  der  Sache;  die  Vorberathung  des  Plebiscits  im  Senat  ist  statthaft,  die  Be- 
stätigung desselben  durch  den  Senat  nicht. 

1)  S.  159.  Willkürlich  dehnt  Willems  (2,  90  fg.)  dies  Gesetz  auf  die 
Beschlüsse  der  Tributcomitien  aus,  um  die  für  diese  bei  Liv.  7,  16  sicher  be- 
zeugte patrum  auctoritas  für  die  spätere  Zeit  zu  eliminiren. 

2)  S.  329  A.  2.  Entgegenstehend  Liv.  8,  21,  10:  ex  auctoritate  patrum 
latum  ad  populum  est,  ut  Privernatibus  civitas  daretur.  Sisenna  (bei  Nonius 
V.  iusso):    Tudertihus  senati  cönsulto  et  populi  iussu  dat  civitatem, 

3)  Livius  45,  21  zum  J.  587:  M\  luventius  Thalna  praetor  .  .  .  roga- 
tioThem  promulgaveratj  ut  Rhodiis  bellum  indiceretur  .  .  .  praetor  novo  maloque 
exemplo  rem  ingressus  eraty  quod  non  ante  cönsulto  senatu^  non  consuUbus  cer- 
tioribus  factis  de  ma  unius  aententia  fogationem  ferret,  vellent  iuberentne  Rho- 
diis bellum  indici,  cum  antea  semper  prius  senatus  de  bello  consultus  esset, 
deinde  [ex  auctoritate]  patrum  ad  populum  latum.  Val.  Max.  9,  5,  1 :  M,  Ful- 
vius  Flaecus,  consul  (im  J.  629)  .  .  cum  pemiciosissimas  rei  publieae  leges  in- 
troduceret  .  .  .  aegre  compulsus  est,  ut  in  curiam  veniret:  deinde  partim  mo- 
nentij  partim  oranti  senatui,  ut  incepto  desisteret,  responsum  non  dedit.  Caesar 
legte  Im  J.  695  sein  Ackergesetz  dem  Senat  vor  und  brachte  dies  gegen  dessen 
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Vielfach  aber  wird  es  gemissbilligt,  wenn  derselbe  der  le« 
gislatorischen  Initiative  sich  anders  bedient  als  nach  vor- 
gangiger  Berathung  mit  dem  Senat  und  im  Einverständniss  mit 
diesem  ^).  Insbesondere  deutlich  zeigt,  sich  die  factische  Stetig- 
keit der  Vorberathung  bei  der  am  frühesten  und  stärksten 
hervortretenden  Anwendung  der  Legislation,  der  Kriegserklärung. 
Der  dem  Comitialbesdiluss  voraufgehende  des  Senats  wird  seit 
ältester  Zeit  in  den  uns  gebliebenen  Annalen  verzeichnet^)  und 


Willen  ein  and  dnrch,  andere  Gesetze  aber,  ohne  den  Senat  überhaupt  zn  fragen 
(Lirius  103;  Appian  6.  c.  2,  10.  13;  Dio  38,  3.  4).  Ob  die  hier  bezeichneten 
Gesetze  an  die  Oenturien  (mit  denen  zu  verhandeln  auch  der  Prätor  befugt  war : 
2,  128)  oder  an  die  Tribns  gebracht  worden  sind,  ist  nicht  mit  Sicherheit  aus- 
zumachen und  es  fehlt  an  einem  posltiTen  Beleg  für  eine  gegen  den  Willen 
des  Senats  an  die  Oenturien  gebrachte  Eogation.  Aber  dies  erklärt  sich  ein- 
fach daraus,  dass  die  Rogationsform  überhaupt  selten  angegeben  wird  und  aus 
nahe  liegenden  Gründen  noch  viel  seltener  die  politische  Opposition  gegen  den 
Senat  sich  der  consularisch-prätorischen  Oenturiatcomitien  bedient  hat. — Wil- 
lems (2,  101  fg.)  nimmt  für  die  an  Oenturiatcomitien  gebrachten  Gesetze  ebenso 
wie  für  die  Wahlen  der  Oenturien  (S.  1044  A.  1)  die  Vorberathung  im  Senat 
als  nothwendig  an.  Zeugnisse  werden  dafür  nicht  beigebracht;  und  wenn  die 
Römer  den  Satz  aufgestellt  hätten,  dass  die  Kriegserklärung,  wenn  sie  an  die 
Oenturien  gebracht  ward,  vorher  vom  Senat  gebilligt  werden  musste,  nicht 
aber,  wenn  der  Oonsul  sie  den  Tribus  vorlegte,  so  hätten  sie  eine  Absurdität 
ersten  Ranges  begangen. 

1)  Ich  erwähne  nur  die  Worte,  die  Appian  &.  c.  4,  92  einem  Senator  in 
einer  Ansprache  an  die  Bürger  in  den  Mund  legt:  tö  hk  xupoc  .  .  .  ^9^  if)p.Tv 
dvTiXafxßcüvexe  aOTol,  7rpoßouXeuo6oin«  [i.ev  ttjc  ßouXfj«,  ?va  [!.•?)  ccpdXrjTe,  xptvovxec 
f  airol  xal  i|^7)cpiC6(jLevoi  xatd  cpoXa;  ^  Xö^ou«.  Die  unzähligen  Stellen,  wo  die 
gegen  den  Willen  des  Senats  durchgebrachten  flaminischen,  sempronischen, 
julischen  und  sonstigen  Gesetze  getadelt  werden,  beweisen  freilich  nichts  weiter 
als  den  Oonflict  der  Parteien;  aber  auch  der  eifrigste  Gracchaner  musste  ein- 
räumen, dass  die  Rogation  ohne  und  gegen  den  Willen  des  Senats  nur  als 
Nothmassregel  gerechtfertigt  werden  konnte. 

2)  Das  Formular  der  Kriegseröffnung  bei  Livius  1,  32  vei zeichnet  nach 
dem  dessfälligen  Besohluss  der  Oomitien  die  Sühneforderung  (rerum  repetitio) 
durcTi  den  Fetialis ;  nachdem  dann  die  30  oder  vielmehr  33  dafür  offen  gelasse- 
nen Tage  (S.  387  A.  3)  verstrichen  sind,  die  Heimkehr  desselben  unverrichteter 
Sache;  die  Bestätigung  des  Oomitialschlusses  durch  die  patres  (S.  906  A.  1); 
endlich  den  *  Speerwurf ,  den  eigentlichen  Kriegsbeginn.  Als  dem  Oomitial- 
beschluss  voraufgehende  ständige,  aber  als  nicht  obligatorisch  in  dem  Formular 
nicht  aufgeführte  Acte  treten  aus  den  annalistischen  Berichten  hinzu  die  rerum 
repetitio  durch  Fetialen  oder  Legaten,  das  heisst  die  effective  Verhandlung  mit  der 
der  Verletzung  des  Bundesrechts  beschuldigten  Gemeinde,  unzweifelhaft  ver- 
schieden von  der  wesentlich  formalen  dem  Oomitialbeschluss  nachfolgenden  [2, 689 
A.  2)  und  die  Vorberathung  des  bei  der  Bürgerschaft  auf  die  Erklärung  des  Krieges 
zu  stellenden  Antrags.  Als  Auftraggeber  für  die  erste  rerum  repetitio  wird  immer 
der  Senat  genannt  (Dionys.  8,  64  zum  J.  264.  8,  91.  9,  60.  15,  5;  Liv.  3, 
25,  6  zum  J.  296.  4,  30,  13.  6,  10,  6.  7,  6,  7.  c.  32,  1.  8,  19,  3-.  c.  22,  8. 
10,  12,  1.  c.  45,  7.  30,  26,  2.  42,  25,  1.  Val.  Max.  2,  2,  5);  ebenso  ständig 
als  Auftraggeber  für  den  Antrag  an  die  Bürgerschaft  auf  Kriegserklärung  (Liv. 
4,  58,  8  zum  J.  348.  6,  21,  3.  c.  22,  4.  7,  19,  10.  c.  32,  1.  8,  22,  8.  c.  29, 
6.   10,  12,  3.   c.  45,  7.  21,  17,  4.   31,  5.  6.   36,  1.   42,  30;    Dionys.  9,  69. 
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die  Kriegserklärung  anders  als  nach  vorgängigem  Senatsbe- 
schluss  erscheint  geradezu  unerhört  (S.  i  046  A.  3) .  Es  kann  dies 
auch  nicht  anders  sein.  Nach  der  Anlage  des  Beschlussver- 
fahrens  der  römischen  Gemeinde,  das  dem  einzelnen  Antrag- 
steller die  Festsetzung  des  Vorschlags  überliess  und  gegen  Ver- 
kehrtheit und  Uebereilung  schlechterdings  keine  Garantien  bot, 
ist  die  regelmässige  Vorberathung  desselben  im  Senat  factisch 
unentbehrlich. 

^^(?Se*  ^^®  ^^®  Einbringung  ist  auch  die  Vereitelung  des  Antrags 

^geffe^nTen*^  durch  tribunicische  Intercession  rechtlich  unabhängig  vom  Senat 

vwscUm?  ^^^  ^^*  gßö^g  eben  gegen  dessen  Willen  geschehen.  Aber  wie 
häufig  zur  Anwendung  ihrer  legislatorischen  Initiative,  fordert  der 
Senat  auch  nicht  selten  die  Magistrate  auf  zur  Anwendung  ihres 
Intercessionsrechts,  oder  mahnt  umgekehrt  von  dem  Gebrauch 
desselben  ab. 

15,  6).  Anch  wenn  der  yerbündete  Staat  den  Krieg  thatsäclilich  begonnen  hat, 
wird  dies  dem  Senat  dargelegt  nnd  er  bescbliesst  den  Krieg  (Liv.  6,  25,  5 : 
introductis  in  senatum  captivU  cum  hello  persequendos  Tusculanos  patres  cen^ 
»uissent  und  sonst).  In  allen  diesen  Fällen  wird  die  Entscheidung  materiell 
dem  Senat  beigelegt,  aber  nie  in  Abrede  gestellt,  dass  ein  dessfalliger  Beschluss 
der  Bürgerschaft  vorgelegt  werden  musste,  wenn  ihrer  Befragung  auch  nicht 
immer  gedacht  wird.  Die  feindliche  Kriegserklärung  geht  natürlich  ebenfalls 
zunächst  an  den  Senat  (Liv.  2,  26,  4.  4,  7,  4  und  a.  St  m.) 
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Das  Sacralwesen. 

Die  Gompetenz  des  Senats  in  sacraler  Hinsicht  lässt  sich 
nur  darlegen,  indem  die  hauptsächlich  dabei  in  Betracht  kom- 
menden Fragen:  die  Creirung  neuer  Gottheiten ;  die  Einrichtung 
neuer  Priesterthümer;  die  Aenderung  des  allgemeinen  Charak- 
ters der  Kalendertage;  die  Abweichung  von  demselben  im  ein- 
zelnen Fall;  die  Vollziehung  der  ständigen  und  die  nicht  stän- 
diger sacraler  Handlungen,  in  Beziehung  auf  die  Rechtsbefugniss 
sowohl  des  Senats  wie  auch  der  Bürgerschaft  und  der  Magistrate 
nach  einander  einer  Prüfung  unterworfen  werden.  Die  Beauf- 
sichtigung der  Auspication  und-  der  Gottesverehrung  überhaupt 
durch  den  Senat,  die  von  seiner  allgemeinen  administrativen 
Oberaufsicht  nicht  getrennt  werden  kann,  wird  in  dem  Abschnitt 
über  die  Verwaltung  Roms  ihre  Stelle  finden. 

1 .  Als  Aufnahme  einer  neuen  Gottheit  wird,  da  im  Sacral-  Aufnahme 

'  einer 

recht  die  Individualität  an  der  Cultstätte  haftet,  ebenso  die  Gottheit. 
Weihung  eines  neuen  Altars  oder  Tempels  an  eine  bereits  in  ' 
Rom  verehrte  Gottheit  zu  betrachten  sein  wie  die  Aufnahme 
einer  bisher  in  Rom  nicht  verehrten,  also  die  Uebernahme  der 
Juno  Regina  von  Veii^)  auf  einer  Linie  stehen  mit  den  im 
J.  537  der  Aphrodite  vom  Eryx  und  der  Gottheit  Mens  gestif- 
teten Tempeln  2).  Wahrscheinlich  ist  dies  von  Haus  aus  magi- 
stratisches Recht  ^)  und  die  Befragung  der  Comitien  dabei  nicht 
so  gefordert   worden  wie  bei  der  Aufnahme   eines   neuen  Mit- 


1)  Liv.  5,  22,  7. 

2)  Liv.  22,  9,  10.  c.  10,  10. 

3)  Die  Dedioatlon  liegt  in  der  Competenz  des  Obermagistrats ;  nnr  wenn 
ein  anderer  als  dieser  sie  Yollziehen  soll,  bedarf  es  'dazu  eines  Volksschlnsses 
und  einer  Volkswahl,  die  dann  znsammengefasst  werden  (2,  619  fg.). 
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bürgers;  wie  denn  überhaupt  durch  das  gesammte  römische 
Sacralrecht  die  Tendenz  hindurchgeht  den  Zufälligkeiten  der 
Bürgerabstimmung  die  religiösen  Angelegenheiten  so  weit  wie  mög- 
lich zu  entziehen.  Die  Feldherrngelübde  haben  hauptsächlich  die 
Stiftung  neuer  Tempel  herbeigeführt  und  nach  der  ältesten  Ord- 
nung mögen  die  Magistrate  befugt  gewesen  sein  nicht  bloss  den 
ihnen  den  Sieg  gewährenden  Göttern  einen  Platz  unter  den  rö- 
mischen anzuweisen,  sondern  auch  denselben  auf  dem  Gemeinde- 
boden ohne  Befragung  der  Comitien  die  Stätte  anzuweisen.  Durch 
Plebiscit,  also  erst  in  späterer  Zeit  ist  dann  freilich  ausgesprochen 
worden,  dass  es  für  die  Einrichtung  einer  neuen  Cultstätte  eines 
Volksschlusses  bedarf^)  und  es  wird  davon  auch  Gebrauch 
gemacht  worden  sein  2);  aber  daneben  und  wie.  es  scheint 
gewöhnlich  wurde  ein  derartiger  Act  ohne  Mitwirkung  der 
Comitien  vollzogen.  Der  Volksschluss  vom  J.  450,  welcher 
für  jede  derartige  Dedication  entweder  Beschluss  des  Senats 
oder  Einwilligung  der  Majorität  des  Collegiums  der  Volks- 
tribune  fordert  (8,  328  A.  4.  S.  619  A.  2)  und  der  in  seiner 
Eigenartigkeit  den  Stempel  der  letzten  Phase  der  patricisch- 
plebejischen  Rivalität  an  der  Stirn  trägt,  kann  nicht  füglich 
anders  verstanden  werden,  als  dass  die  eine  oder  die  andere 
Einwilligung  auch  ohne  Yölksschluss  genügt.  Im  einzelnen  Fall 
wird  der  tribunicischen  Einwilligung  nirgends  gedacht,  wohl 
aber   der  Einwilligung    des    Senats 3).     Wahrscheinlich  hat    die 


1)  Cicero  de  domo  49,  127  (vgl.  2,  61  A.  2.  S.  619):  video  esse  legem 
veterem  trihuniciam  (rogirt  von  Q.  Papirius;  unbestimmter  Zeit),  quae  vetat 
iniussu  plebis  (womit  der  iussus  populi  sicher  nicht  ausgeschlossen  werden  soll) 
aedem  terram  aram  consecrari.  Das.  53,.  136  werden  zwei  Entscheldungeij  des 
PontiflcalcoUegiums  berichtet,  die  eine  aus  dem  J.  600,  wonach  nur  dem, 
welchen  populus  Romanus  nominatim  praefecisset  und  der  eins  iussu  faceret,  das 
Recht  zugesprochen  wird  ein  öffentliches  Gebäude  durch  Dedication  in  Götter- 
«igenthum  umzuwandeln  (2,  466  A.  2),  die  andere  aus  dem  J.  631:  quod  in 
loco  publieo  Lieinia  C.  f.  iniussu  populi  dedicassety  sacrum  non  viderier.  Auf 
Grund  dieses  Satzes  entscheiden  in  Betreff  des  der  Libertas  geweihten  Hauses 
des  Cicero  die  Pontiflces  (ad  Att.  4,  2,  3):  si  neque  populi  iussu  neque  plebi 
scitu  is,  qui  se  dedicasse  diceret,  nominatim  ei  rei  praefeeius  esset  neque  populi 
iussu  aut  plebi  scitu  id  facere  iussus  essetj  videri  posse  sine  religione  eam  partem 
areae  M.   Tullio  restitui, 

2)  Wo  die  Comitien.  für  den  Bau  ausserordentliche  Beamte  erwählten 
(Liv.  7,  28,  5.  22,  33,  7),  wurden  sicher  damit  auch  die  Kosten  auf  die 
Staatskasse   übernommen. 

3)  £fei  der  genau  berichteten  Receptlon  der  Grossen  Mutter  im  J.  550  wird 
sowohl  für  den  Beschluss  (Liv.  29,  10,  6)  wie  für  den  Tempelbau  (Liv.  36, 
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Aufnahme  neuer  Gottheiten  i^  den  römischen  .Götterkreis,  dem 
ausserordentlichen  Charakter  des  Acts  entsprechend,  von  je  her 
zu  den  Acten  gehört,  bei  welchen  der  Magistrat  gehalten  war 
den  Senat  zuzuziehen  und  späterhin  seiner  Meinung  sich  zu 
fügen,  bei  denen  aber  auch  regelmässig  die  Zustimmung  des 
Senats  genügte. 

2.  Mit  der  Einrichtung  neuer  Priesterthümer,  sei  es  durch  ^"*J^^*^"^ 
Creirung  neuer  Competenzen,  sei  es  durch  Vermehrung  der  t^^^JJJ" 
Stellenzahl  der  bestehenden  Sacerdotien,  ist  die  Republik  sehr 
viel  sparsamer  umgegangen  als  mit  der  Aufnahme  neuer  Gott- 
heiten^) und.  es  ist  dieselbe,  so  viel- wir  wissen,  nie  anders 
eingetreten  als,  gleich  wie  die  neuer  Magistraturen,  nach  Beschluss 
der  Bürgerschaft  2) .  Unter  dem  Principat  gehört  sowohl  die 
Errichtung  neuer  Priesterthümer,  zum  Beispiel  der  sodales  Au- 
gustales  (2j  1104),  wie  die  Vermehrung  der  Stellenzahl,  sei  es 
auch  nur  durch  ausserordentliche  Ueberschreitung  derselben 
(super  numerum)  (8,  1105  A.  2.  3),  zu  den  von  den  Comitien 
auf  den  Senat  übergegangenen  legislativen  Acten.  —  Die  Crei- 
rung der  Priester  ging  in  republikanischer  Zeit  den  Senat  so 
wenig  an  wie  die  der  Magistrate;  sie  erfolgte  entweder  im  Wege 
der  Ernennung  durch  den  Oberpontifex  oder  durch  collegialische 
Cooptation,  an  deren  Stelle  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
bei  den  wichtigsten  Collegien  die  Bürgerschaftswahl  durch  die 
kleinere  Hälfte  der  Tribus  trat.  Unter  dem  Principat  gingen 
mit  den  comitialen  Magistrats-  auch  die  quasi-comitialen  Priester- 


36,  4)  nur  der  Senat  genannt;  ebenso  bei  dem  Bau  des  Tempels  des  Satnrnns 
(OeUius  bei  Maciobins  1,  8^  1),  des  Aius  Locutins  (Liv.  5,  50,  5),  des  Jnpiter 
Stator  (Liv.  10,  37,  151.  Wenn  den  Dictator  Caesar  nach  der  gleich- 
zeitigen Inscbrift  (2,  75  A.  1)  senatus  populusque  Romanua  in  deorum  nume- 
rum rettulit,  80  ist  nach  dem  im  letzten  Abschnitt  erörterten  Sprachgebrauch 
dieser  Zeit  damit  der  Yolksschluss  ausgeschlossen;  derjenige,  den  die  Inschrift 
C.  VI,  872  nennt:  divo  lulio  iuasu  populi  Romani  statutum  est  lege  Rufrena 
braucht  nicht  auf  die  Gonsecration  zu  gehen.  —  Dass  die  Cous^cratlon  des 
Augustus  und  die  späteren  gleichartigen  Tom  Senat  Yollzogen  werden  (2,  886), 
beweist  allerdings  nichts,  da  in  dieser  Epoche  der  Senat  die  Comitien  mit  ver- 
tritt. —  Vgl;  das  angebliche  Kaiserschreiben  vita  Aurel.  31 :  od  senatum  scri- 
ham,  tU  mittat  pontificem  qui  dedieet  templum. 

1)  Was  wir  über  die  stadtrömischen  Priesterthümer  erfahren,  insonderheit 
die  niedrige  und  geschlossene  Zahl  der  flamines  minores  (vgl.  2,  26),  ergiebt 
ein  starkes  Deficit  gegenüber  der  grossen  Zahl  der  Tempel  und  Heiligthümer ; 
wie  man  hier  sich  geholfen  hat,  steht  dahin. 

2)  Noch  Sulla  hat  die  Yermehrung  der  Stellenzahl  in  den  grossen  Collegien 
durch  Yolksschluss  bewirkt  (Lirius  ep.  89). 
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wählen  auf  den  Senat  über  (2,  34  A.  5);  indess  wurden  die- 
selben durch  das  auf  sie  ebenfalls  erstreckte  kaiserliche  Coin- 
mehdationsrecht  wie  es  scheint  ziemlich  früh  ihm  thatsächlich 
wieder  entzogen  (2,  4103.  4409).  . 

=^«°|*^'^8  3.    An   den    Rechtscharakter  des    römischen  Kalendertags, 

schen^a^s-^"^®^  wclcheu  die  Gültigkeit  der  an  ihm  vorgenommenen  öffent- 
charakters.  üchen  Handlung  bedingt  ward,  hat  in  republikanischer  Zeit 
nicht  bloss  der  Senat  nicht,  sondern  nicht  einmal  die  souveräne 
Bürgerschaft  gerührt.  Unter  den  drei  Kategorien,  in  welche 
die  Kalendertage  wesentlich  zerfallen,  den  Tagen,*  an  welchen 
keine  öffentliche  Handlung  profaner  Art  vorgenommen  werden 
darf  [dies  nefasti),  den  Tagen,,  an  welchen  von  öff^entlichen 
Handlungen  nur  die  civilrechtlichen  statthaft  sind  [dies  fastt)^ 
und  den  für  die  öff^entliche  Handlung  schlechthin  geeigneten 
Tagen  (dies  comitiales)  ist  während  der  republikanischen  Epoche 
keine  Verschiebung  nachweisbar  und  hat  wahrscheinlich  Ober- 
haupt keine  stattgefunden  ^).  Für  die  in  ihrem  formellen  Kreise 
energische  Wahrung  der  verfassungsmässigen  Rechte  der  Bürger- 
schaft giebt  es  vielleicht  keinen  schärferen  Beleg,  als  dass  ihren 
Comitien  in  all  diesen  Jahrhunderten  kein  Tag  rechtlich  entzogen 
worden  ist.  Aber  unter  Caesars  Dictatur  erhielten  nicht  bloss 
die  neu  zu  dem  Jahr  hinzugefügten  Tage  wie  billig  ihren  Rechts- 
charakter, sondern  es  wurde  auch  kurz  vor  seinem  Tode  zugleich 
mit  def  Umnennung  seines  Geburtsmonats  beschlossen  sowohl 
seinen  Geburtstag  wie  die  Tage  seiner  grossen  Siege  zu  stehen- 
den Festtagen  (feriae)  zu  machen  und  diese  demnach  im  Ka- 
lender als  ungeeignet  für  profane  Handlungen  zu  charakteri- 
siren^).     Damit  ist  dann   sowohl  unter   dem   Triumvirat  3)   wie 


1)  Dies  ist  gezeigt  0.  /.  L,  I  p.  375.  Die  Tages  Charaktere  des  romi- 
8clien  Kalenders,  die  selbst  und  deren  Rechtsgrand  ziemlich  YoUst'ändig  be- 
kannt sind,  Tnhen  entweder  auf  Anordnungen,  die  vor  die  Decemylralzelt 
fallen,  oder  auf  caesarischen  oder  nachcaesarischen. 

2)  Appian  b.  c.  2,  106 :  ^6eiv  .  .  t^jv  . .  7r6Xtv  dvA  Itoc  SxaoTov  au  aitöc 
'/jp.lpai;  ^v  Trapaxol^eatv  dvlxa.  Dio  gedenkt  nur  der  Feier  des  Geburtstags  ohne 
Zeitangabe  44,  4  und  dann  47,  18  ihrer  Oonflrmation  im  J.  712;  die  Hinzu- 
fügung eines  besonderen  Gaesartages  bei  allen  Siegesfesten,  welche  er  45,  7. 
47,  18  berichtet  und  auch  Cicero  Phil,  1,  6,  13.  2,  43,  110  erwähnt,  ist  davon 
yerschieden.  Die  Bestätigung  geben  die  Kalender:  sowohl  der  Geburtstag 
(Juli  12.)  wie  die  Siegestage  (März  17.  27.,  April  6.,  Aug.  2.  9.)  sind  aUe 
feriae  und  mit  deren  Charakterbuchstaben  (]«p)  bezeichnet. 

3)  Appian  5,  130:  dr/joiöv  Te  UpojjiYjvtav  elvat  xa^  Ä;  "^[JL^pa;  (Caesar  In 
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unter  dem  Principat  fortgefahren  worden.  Da  bei  den  unter 
Caesars  Dictatur  und  unter  dem  Triumvirat  eingetretenen  Aen- 
derungen  der  Rechtsgrund  niemals  namhaft  gemacht^),  dagegen 
von  der  Schlacht  von  Actium  an  die  Formel  ex  sencUus  consulto 
in  allen  Kalendern  durchgängig  hinzugefügt  wird^)^  so  werden 
die  ersteren  auf  die  constituirende  Gewalt  des  Dictators  und 
der  Triumvirn  zurückgeführt  werden  dürfen,  die  späteren  dar^ 
auf,  dass  die  augustische  Ordnung,  die  unbedenklich  auf  die 
Jahre  von  der  actiSchen  Schlacht  an  bezogen  werden  darf,  die 
legislatorische  Befugniss  des  Senats  hierauf  erstreckt  hat.  Danach 
wird  auch  die  in  der  Kaiserzeit  theils  aus  politischen,  theils  aus 
finanziellen  Motiven  öfter  verfügte  Umwandlung  eines  Festtags 
in  einen  profanen  d)  regelmässig  durch  den  Senat  gegangen  sein, 
obwohl  unsere  Berichte  seiner  dabei  nicht  erwähnen.  —  Ob 
in  dem  einzigen  Fall  der  späteren  Einführung  eines  benannten 
Festtags,  bei  der  im  J.  735  verfügten  ümnennung  des  42.  Oct. 
in  Augustalia  die  Gemeinde  gefragt  worden  ist,  wissen  wir  nicht; 
geschehen  ist  es  bei  der  Umnennung  des  Monats  Sextüis  in  Ati- 
gustus  im  J.  746^). 

Dagegen  hat  der  Senat  von  je  her  das  Recht  gehabt  und  ^^^iH^^^ 
geübt'  nach  Einholung    des   Gutachtens  der  Pontifices    einzelne 
Tage  als  unglücklic)ie  [dies  religiosi)  zu  bezeichnen^).     Untersagt 

Sicilien)  lv(xa.  Dio  49,  15:  ttq  '^{Alpqt,  Iv  in  Ivcvix'/jxei,  IcpofAYjvl^  di§((p  oGo'^]. 
Auch  dies  bestätigea  die  Kalender  (3.  Sept.  j. 

1)  Keiner  der  Kalender,  welche  hei  den  feriae  die  eauaa  anführen  (der  der 
Arvalen,  die  fasti  VcUlenaea,  die  Ton  Praeneste,  Amiteranm,  Caere),  hat  hei 
den  caesarischen  und  den  triumviralen  den  Znsatz  ex  senaius  eonttUto, 

2)  Die  ältesten  Festtage,  hei  welchen  diese  Formel  auftritt,  sind  die  der 
actischen  Schlacht  (Sept.  2.)  und  der  Gehurtstag  des  Aügustus  (Sept.  23.); 
dass  der  letztere  Tag  zugleich  mit  dem  ersten  zum  Jahrfest  gemacht  ward,  ist 
nach  Dio  51,  19  sehr  wahrscheinlich.  In  allen  uns  erhaltenen  Kalendern  er- 
scheint wie  das  einfache  feriae  ständig  für  die  frühere  Zeit,  so  die  Formel 
feriae  ex  senatua  consulto  ständig  für  die  spätere;  nur  hei  dem  10.  Aug.  steht 
ex  8.  c.  zwar  in  der  praenestinischen  Tafel,  aher  nicht  in  der  caeritischen,  ohne 
Zweifel  aus  Versehen.  Auch  wo  die  Schriftsteller  der  Anordnung  solcher 
dauernder  Festtage  gedenken,  zum  Beispiel  Taoitus  ann,  2,  32  für  die  Ent- 
deckung der  Verschwörung  des  Liho  im  J.  16,  ist  nur  vom  Senatsheschluss 
die  Rede. 

3)  Dio  60,  47.     Vita  Marci  10.     C.  J.  L,  I  p.  377  fg. 
41  Macrohius  sat.  1,  12,  35. 

5)  Nicht  hloss  wird  in  Beziehung  sowohl  auf  den  für  diese  Kategorie 
vorhjldliohen  dies  Alliensis  (Juli  18.)  wie  auf  die  postriduani  und  alle  ührigen 
dies  religiosi  nie  eines  Gesetzes  gedacht  (Gellius  5,  17  und  sonst;  C.  J.  L.  I. 
p.  373),  sondern  der  einzige  postriduanw^  ^or  dem  als  solchem  (warum  vor  ihm 
allein,   ist  zweifelhaft)  in   den  Kalendern   gewarnt  -wird,    der   14.  Jan.   heisst 


Digitized  by 


Google 


—     1054     — 

wird  dadurch  nur  die  Vornahme  der  für  das  Gemein wesen  zu 
volhiehenden  sacralen  Handlungen  an  den  betreffenden  Tagen  ^] . 
Im  Uebrigen  bleibt  es  dem  Magistrat  wie  dem  Privaten  überlassen 
der  Warnung  zu  folgen  oder  nicht  zu  folgen;  der  an  einem 
solchen  Tage  gefällte  Spruch  oder  gefasste  Volksschluäs  sind 
gültig^).  Dieser  Senatsbeschluss  ist  also  rechtlich  nichts  als  eine 
Abmahnung.  In  gleicher  Weise  sind  auch  andere  lediglich  nach 
Priesterrath  durch  Senatsbeschluss  getroffene  dauernde,  aber 
.  nicht  eigentlich  obligatorische  Einrichtungen  aufzufassen,  wie 
die  Umwandlung  der  Saturnalien  aus  einem  Tempel-  in  ein 
populäres  Fest  im  J.  537  3)  und  die  Einrichtung  des  Ceres- 
fasttags im  J.  563  4).  Alle  diese  Feststellungen  können  in  dem 
öffentlichen  Kalender  angemerkt  werden;  aber  sie  werden  von 
dem  imperativischen  Theil  desselben  durch  kleinere  Schrift  unter- 
schieden und  haben  lediglich  den  Werth  der  öffentlichen  Be- 
nachrichtigung. Dass  ihre  Eintragung  vom  Senat  angeordnet 
worden  ist,  wird  dadurch  bestätigt,  dass  Antonius  als  Consul  eine 
solche  vornahm  (2,  740  A.  4). 
^von'd^m^  4.  Abänderung  des  im  Kalender  dem  Tage  beigelegten  Rechts- 

g^^®"^"^"_  Charakters  für  den  einzelnen  Fall  forderte  schon  die  römische 
ciiarairter.  Kalcndcrordnung  selbst,  theils  insofern  die  Anfangstage  der  acht- 
tägigen Woche  mit  ihrem  speciellen  Rechtscharakter  (S.  373)  dem 
allgemein  kalendarischen  des  Tages  vorgehen,  theils  insofern  ge- 
wisse ordentliche  Feste  nicht  auf  feste  Kalendertage  gelegt,  son- 
dern Jahr  für  Jahr  auf  willkürlich  gewählte  Tage  angesagt  wurden, 
theils  endlich  Insofern  für  die  Ansetzung  ausserordentlicher  Fest- 
tage Raum  bleiben  musste.  Jede  Indiction  eines  ordentlichen  oder 
ausserordentlichen  allgemeinen  Festes   stellte  den  Tag  für  dies- 


daiin  dies  vitiosus  ex  s.  c.  Wenn  Willems  (2,  304)  darin,  dass  hier  nicht  das 
decretum  pontificum  genannt  wird,  un  exemple  frappant  der  nachlässigen  Redaction 
der  römischen  Urkunden  findet,  so  hat  er  nicht  bedacht,  dass  jedes  priesterliche 
Gutachten  erst  durch  den  bestätigenden  Senatsbeschluss  verbindUche  Kraft 
erhält. 

1)  Das  wissentlich  an  einem  solchen  Tage   dargebrachte  Opfer  lassen  die 
Pontiflces  nicht  gelten  (Liv.  22,  10,  6). 

2)  C.  J.  L.  I.  p.  373.     Der  dies  Alliensis  ist  comitial. 

3)  Liv.  22,  1 ,  20 :    populus  eum  diem  (der  Satumalien)  festum  habere  aß 
servare  in  perpetuum  iussus, 

.4)  Liv.  36,  37,   4:    deeemviri  .  .  .  renuntiaverunt   ieiunium  instituendum 
Cereri  et  id  quinto   quoque  anno  eervandum.    Vgl.    die  Kalender  zum  4.  Oct. 
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mal  den  nefasti  gleich  und  disqualifieirte  ihn  für  alle  öffentlichen 
Handlungen  1).  Die  ordentlichen  .Wandelfeste,  die  Compitalien^) 
und  das  Latiar^),  setzte  der  Obermagistrat,  welchem  deren  Aus- 
richtung oblag,  nach  seinem  Ermessen  an.  Die  Anordnung  der 
ausserordentlichen  feri<ze,  mochte  sie  in  Folge  der  Instauration 
der  ordentlichen  oder  aus  anderen  Gründen  stattfinden,  lag, 
wie  wir  sehen  werden,  bei  dem  Senat;  indess  konnte  er  nur 
indtrect  dadurch  den  Tagescharakter  abändern,  da  die  Fest- 
setzung des  Tages  immer  dem  Magistrat  vorbehalten  bleibt. 

Eine  Zwischenstellung  zwischen  den  ausserordentlichen  und  Spieltage. 
den  ordentlichen  Festtagen  kommt  den  Spieltagen  zu^j.  Die 
für  die  gesammte  Bürgerschaft  bestimmten  Lustbarkeiten  (licdi) 
sind  der  Anlage  nach  immer  ausserordentliche,  also  weder  an 
feste  Tage  geknüpft  noch  auch  nur  jährig;  insofern  sie,  wie 
dies  wohl  immer  geschah,  zugleich  als  ausserordentliche  Götter- 
leste  betrachtet  und  /enae  dafür  angesagt  wurden,  konnten 
öffentliche  Handlungen  an  ihnen  nicht  stattfinden.  Als  dann  die 
römischen  Spiele  kalendarisch  fest  und  jährig  wurden,  was  viel- 
leicht mit  der  Einsetzung  der  curulischen .  Aedilität  zusammen- 
fällt^), und  diesen  bald  andere  folgten,  mussten  sie  folgerichtig 
als  ständige  feriae  behandelt  und  danach  der  Charakterbuch- 
stabe dieser  Tage  geändert  w^erden.    Jenes  ist  geschehen,  inso- 


1)  %  135  fg.  Die  sacerdotale  Indiction,  wie  sie  zum  Beispiel  bei  dem 
Arvalenfest  vorkommt,  ist  eine  blosse  Benachrichtigung  und  ändert  nichts  an 
dem  Rechtscharakter  des  Tages. 

2)  Dass  an  den  Oompitalien  Gomitien  nicht  stattfinden  durften,  sagt 
Yarro  (S.  373  A.  4),  und  gegen  den  Verdacht,  dass  die  betreffenden  Worte 
eingeschoben  sind,  spricht  deren  nicht  sacerdotale,  sondern  magistratische  In- 
diction (Gellius  10,  24,  3).     Vgl.  Handb.  6,  203. 

3)  Dass  die  Befragung  des  Senats  bei  der  Ansetzung  des  Latiar  nicht  auf 
das  ordentliche  Jahresfest  bezogen  werden  darf,  folgt  aus  dem  Princip  und  wird 
bestätigt  durch  Liv.  42,  10,  15.  44,  19,  4,  wo  die  Gonsuln  den  Tag  ansetzen 
und  dem  Senat  zur  Kenntniss  bringen.  Die  Stellen,  die  von  der  Ansetzung 
des  Festes  unter  Mitwirkung  des  Senats  handeln,  müssen  meistentheils  und 
können  alle  (auch  die  des  Gaelius  ad  fam.  8,  6,  3)  auf  die  Instauration  be- 
zogen werden ;  und  diese,  nicl^t  das  latinische  Fest  an  sich  hat  für  den  Abgang 
der  Gonsuln  zum  Heer  als  Hemmschuh  gedient  (2,  135  A.  7). 

4)  Vgl.  über  deren  Entstehung  meine  Ausführung  rhein.  Mus.  14,  79  fg. 
und  Handb.  6,  483  fg. 

5)  2,  517.  Rhein.  Mus.  14,  85.  Die  cura  ludorum  Romanorum  hat  sicher 
den  curulischen  Aedilen  obgelegen,  seit  es  diese  gab;  aber  es  ist  nur  wahr- 
scheinlich, dass  diese  seit  ihrer  Einsetzung  jährlich  das  Fest  zu  besorgen  yer- 
pflichtet  waren.  Möglicher  Weise  ist  die  Ständigkeit  erst  später  angeordnet 
worden. 
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fern  an  diesen  Tagen  wie  die  Gerichte*)  so  auch  die  Gomttien 
ruhten  2),  dieses  nicht,  insofern  verschiedene  der  festen  Spiel- 
tage als  fasti  und  eine  Reihe  als  comüiales  bezeichnet  sind.  £s 
wird  dies  wohl  nur  daraus  erklärt  werden  können,  dass  man 
an  dem  dispositiven  Theil  des  gesetzlichen  Kalenders  eine  Aen- 
derung  vorzunehmen  sich  scheute  und  daher  es  unterliess  die 
Spieltage  kalendarisch  als  ordentliche  fertae  aufzuführen,  obwohl 
sie  es  waren.  Da  die  Fixirung  der  Spiele  auf  feste  Kalender- 
tage der  Sache  nach  deren  Charakter  als  fasti  oder  comüiales  auf- 
hob, so  kann  dieselbe  schwerlich  anders  als  mit  Zustimmung 
der  Bürgerschaft  [stattgefunden  haben;  und  es  werden  auch 
sowohl  bei  der  Einrichtung  dieser  Feste  3)  wie  auch  bei  der  Ver- 
mehrung der  Tage*)  Volksschlüsse  erwähnt.  Auch  andere  nicht 
kalendarisch  als  feriati  bezeichnete,  aber  allgemein  gefeierte  Tage, 
insbesondere  die  Folgetage  des  Saturnusfestes,  mögen  gleich  den 
Spieltagen  behandelt  worden  sein,  da  auch  an  ihnen  wenig- 
stens  die    Gerichte   ruhen  ^).      Ob    auch   dabei  Volksschluss  zu 


1)  Cicero  F«rr.  acU  1,  10,  31.  Ovidlus  fast,  4,  188.  Sueton  Aug.  32. 
C.  J.  L.  I  p.  367. 

2)  Die  UnBtatthaftlgkelt  der  Comitlen  an  den  Spieltagen  geht,  wie  mir 
Bardt  bemerkt,  hervor  aus  dem  Berichte  Cflceros  an  Atticus  4,  3  über  die 
Versüöhe  Milos  die  ädiliclschen  Gomitien  im  Not.  697  zu  hindern»  Nach 
diesem,  welcher  mit  dem  3.  Nov.  anhebt,  obnnntilrte  Milo  znerst  am  19. 
des  damaligen  Kalenders ;  waren  die  Tage  Noy,  4 — 17  nicht  durch  die  plebeji- 
schen Spiele  OGcupirt  gewesen,  so  hätte  man  mit  der  Ansetzung  der  Aedilen- 
wählen  nicht  bis  zum  19.  gewartet. 

3)  S.  339  A.  2.  Genügende  Kunde  haben  wir  nur  über  die  Entstehung 
der  ApoUinarspiele.  Ludi  ApollinareSj  berichtet  Livius  27,  23,  5  zum  J.  546, 
Q,  Fulvio  Ap,  Claudio  cos,  (J.  542:  Liv.  25,  12)  a  P.  Comelio  Sulla  pr.  urb» 
primum  facti  erant:  inde  omnes  deinceps  praetores  urhani  fecerant  (was  Liv. 
26,  23,  3  zuiii  J.  543  berichtet  mit  defm  Zusatz:  senatus  decrevit  ut  inperpetuum 
voverentur  und  Liv.  27,  11,  6  zum  J.  545),  sed  in  unum  annum  vovebant 
diegue  incerto  faciebant  .  eo  anno  .  .  .  P.  Licinius  Varus  pr,  urb,  legem  ferre 
ad  popidum  iussus,  ut  ii  ludi  in  pei^etuum  in  statam  diem  voverentur.  Also 
genügte  der  Senatsbeschluss  vom  J.  543  über  die  Perpetulrung  der  Spiele  nicht 
und  blieben  die  Spiele  rechtlich  jährig,  bis  das  Gesetz  vom  J.  546  sie  ständig 
machte.  Ohne  Zweifel  ist  bei  aller  Perpetulrung  der  Feste  in  gleicher  Weise 
verfahren  worden. 

4)  Nach  den  arg  verwirrten,  aber  sicher  auf  die  römischen  Spiele  zu  be- 
ziehenden (Handb.  6,  498)  Berichten  bei  Dionysius  6,  95  und  Macroblus  sat, 
1,  11,  3  wurde  jenem  zufolge  der  zweite  Tag  nach  der  Vertreibung  der  Könige 
von  der  Bürgerschaft  hinzugefügt,  während  es  bei  diesem  heisst:  ex  senatus 
consulto  et  Maenia  lege  .  .  .  additus  est  Ulis  circensibus  dies  isque  instauraticiuB 
dictus  est.  Sicher  .wurde  für  Caesar  durch  Yolks^chlusg  ein  sechzehnter  Tag 
hinzugefügt  (Cicero  Phil.  2,  43,  110 :  nescis  heri  quartum  in  circo  diem  ludorum 
Romanorum  fuisse,  te  autem  ipsum  ad  populum  tulisse^  ut  quintus  praeterea 
dies  Caesari  tribueretur?^, 

5)  Macroblus  sat.  1,  10,  4.    C.  I.  L.  I  p.  408. 
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Grunde  liegt  oder  dies  auf  blossem  Herkommen  beruht,  ist  nicht 
bekannt ;  der  Senat  war  für  Anordnungen  dieser  Art  nicht  com- 
petent. 

5.  Die  Anordnung   ständiger  sacraler  Handlungen  fttr  die    ^g*'°^f.® 
Gemeinde  muss  principiell  der  Einrichtung  der  Cultstätten  gleich  ii»Ädiungen. 
gestanden  haben.     Von  einem  Eingreifen  der  Comitien  erfahren 

wir  auch  in  dieser  Hinsicht  nichts;  wem  es  zustand  eine  neue 
Cultstätte  einzurichten,  wird  das  davon  untrennbare  Ritual  eben- 
falls fttr  die  Zukunft  geordnet  haben.  Die  Vollziehung  dieser 
Handlungen,  mögen  sie  nun  auf  Herkommen  oder  auf  Stiftungs- 
Vorschrift  beruhen,  gehört  zu  der  priesterlichen  oder  magistra- 
tischen Executive;  der  Senat  wird. hier  nur  nöthigenfalls  kraft 
seines  allgemeinen  Oberaufsichtsrechts  eingeschritten  sein.  Die 
für  den  ständigen  Cultus  schlechthin  erforderlichen  Aufwendungen 
können  zu  keiner  Zeit  nach  Gutdttnken  von  dem  Senat  bewilligt 
worden  sein ;  insoweit  neben  dem  Viehbestand  der  Gemeinde  und 
den  personalen  Leistungen  der  Bttrger  dafttr  die  Gemeindekasse 
in  Anspruch  genommen  ward,  muss  auch  die  Anweisung  dieser 
Gelder  in  der  Competenz  der  Oberbeamten  gelegen  haben.  Wenn 
diese  Ausgaben  in  der  späteren  Epoche  entweder  durch  Fundirung 
der  einzelnen  Tempel  und  Priesterschaften  oder  durch  Fixirung 
der  jährlich  dafttr  aufzuwendenden  Beträge  grossentheils  ausser- 
halb der  Verwaltung  des  Aerarium  stehen  i),  so  sind  sie  nicht 
der  weiterhin  zu  erörternden  Geldbewilligung  des  Senats  ent- 
zogen, sondern  es  ist  das  Verfttgungsrecht  der  Oberbeamten  ttber 
das  Aerarium  hiedurch  eingeschränkt  worden. 

6.  Es  ist  das  Recht  des  Obermagistrats,  auch  nicht  durch  ^rdentuche 
das  Ritual  vorgesehene  sacrale  Handlungen  fttr  die  Gemeinde  ^^^J[^*^gg^ 
zu  vollziehen  (1,  243  fg.).    Wo  ihm  aber  eine  solche  erforder- 

1)  Vgl.  wegen  der  Fundirung  der  für  die  Tempel  und  Collegien  erforder- 
Uchen  Beträge  S.  1026  A.  2,  wegen  der  Fixirung  der  Spielgelder  1,  295.  Unter 
den  censorischen  Ausgaben,  für  welche  die  Mittel  TOm  Senat  zu  bewilligen  waren, 
spielen,  abgeseben  von  den  Kosten  der  Instandhaltung  der  Tempel,  die  Aus- 
gaben für  den  ordentlichen  Cultus  eine  geringe  Rolle,  obwohl  sie  nicht  ganz 
fehlen;  verdungen  wird  zum  Beispiel  die  Fütterung  der  capitolinischen  Gänse 
(Plinius  10,  22,  61)  und  die  Stellung  der  für  gewisse  Spiele  erforderlichen  Pferde 
(vgl.  aussei  den  S.  509  A.  2  angeführten  Stellen  Festus  ep,  p.  49 :  euruUs  equi 
quadrigalea  und  Liv.  24,  18,  10 :  cum  censorea  oh  inopiam  aerarii  ae  iam  loca- 
tionihw  ahstinerent  aedium  aacrarum  tuendarum  euruliumque  equorum  praeben^ 
doruMi),  femer  Leistungen  für  die  Lectlstemien  nach  dem  pränestinischen  Ka- 
lender wahrscheinlich  zum  13.  Dec. :  aedi[le8']  .  . ,  et  leetiatemium  t  l€e[ti8  .  . . 
faeiunty  quoa]  manoepa  praeataU 

Bdm.  Alt«rth.  m.  37 
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lieh  scheint,  bedarf  er,  falls  der  ^heilige  Lenz'  gelobt  werden 
soll,  der  Zustimmung  der  Bürgerschaft  (S.  340  A.  1);  geringere 
Gelübde  werden  nicht  leicht  i)  und  sonstige  Festsetzungen  sacra- 
len  Inhalts  niemals  an  die  Bürgerschaft  gebracht,  ohne  Zweifel 
weil  es  bedenklich  erschien  die  Frage,  ob  den  Göttern  ihre 
Ehre  oder  gar  ihr  Recht  werden  soll  oder  nicht,  von  dem  Be- 
lieben der  Comitien  abhängig  zu  machen.  Für  alle  übrigen 
Beschlüsse  genügt  die  Einwilligung  des  Senats.  Diese  ist  aber 
auch  hier  um  so  mehr  erforderlich  2),  als  die  Gefahr  im  Ver- 
zuge, welche  bei  der  öffentlichen  Thätigkeit  den  Magistrat 
nicht  selten  von  dem  Senat  emancipirt,  bei  Handlungen  dieser 
Art  nicht  leicht  Platz  greift.  Eine  Ausnahme  machen  die  wäh- 
rend des  Kampfes  von  dem  Feldherrn  den  Göttern  für  ihren 
Beistand  geleisteten  Versprechungen,  deren  Gültigkeit  niemals 
bestritten  worden  ist  3).  Die  politische  Wichtigkeit  der  sena- 
torischen Cooperation  bei  allen  ausserordentlichen  Sacralhand- 
lungen  beruht  namentlich  darauf,  dass  durch  deren  Handhabung 
die  Geschäfte  überhaupt^}  und  insbesondere  der  Abgang  der 
Feldherren  von  Rom^)  verzögert  werden  kann ;  dass  durch  ausser- 
ordentliche feriae  eine  bevorstehende  Volksversammlung  hin- 
ausgeschoben wird;  dass  endlich  das  Dankfest  für  den  er- 
fochtenen  Sieg  zu  den  Ehrenbeschlüssen  für  den  Feldherrn  ge- 

1)  Nach  Liv.  4,  20  (1,  244  A.  1)  wird  ein  VTeihgeschenk  von  einem 
Dictator  populi  iusau  gesetzt.  Zum  J.  554  sagt  er  31 ,  9,  5:  eivüas  .  .  .  ludos 
lovi  donumque  vovere  consulem  .  .  .  iussit, 

2)  In  dei  Regel  wird  das  Gegentheil  angenommen  und  es  ist  dies  aucli 
1,  82  A.  3.  2,  136  A.  1  Ton  mir  geschehen.  Aher  das  Princip  steht  entgegen 
und  die  dafär,  dass  der  Consul  ausserordentliche  feriae  ansetzen  kann,  ohne 
den  Senat  zu  fragen,  angeführten  Stellen  sind  heide  fehlerhaft.  Nach  Appian 
b,  c.  1,  65  wenden  die  Consuln  des  J.  666  Sulla  und  Pompeius  gegen 
Sulpicius  und  Marius  dies  Mittel  an:  7rpo6Ypa<l|av  i^f^epotv  (ip^lac  TroXXwv, 
67roiov  dv  Tttic  dopTtttc  etoo^e  Y^T'eo^at»  ^"^^  "^i^  avopoX'^  Y^o^''^®  ""l^  )^eipoTOv(ac. 
Aher  Plutarch  8uU,  8  nennt  dafür  die  dTCpa^Cai,  das  iustitium  und  dieses 
allein  ist  dem  turhulenten  Zustand  der  Stadt  angemessen.  VTenn  nach  Dio 
38,  6  der  Consul  Bihulus  UpojATjvtav  Ic  iidtoac  if)pt£pa«  xd«  Xoittä«  toü  Itou; 
7rpoT)Y<5peüoe,  so  nennen  alle  Gleichzeitigen  'dafür  die  hei  Dio  fehlende  Oh- 
nuntiation  und  die  1,  82  A.  3  versuchte  Conciliation  heider  Angahen  ist  un- 
halthar. 

3)  Durchgängig  wird  hei  diesen  Gelühden  hervorgehohen,  dass  sie  während 
des  Gefechts  geleistet  worden  sind  (Liv.  7,  28,  4.  10,  37,  15.  22,  33,  7.  36, 
36,  1.  39,  5,  7.  40,  44,  9;  weniger  hestimmt  Liv.  29,  22,  8.  40,  62,  1); 
also  nicht  das  Feldhermrecht,  sondern  der  Nothstand  gleht  dem  ohne  Befragung 
des  Senats  geleisteten  Gelühde  die  Rechtskraft. 

4)  Wie  sehr  die  ausserordentlichen  Festtage  den  ordentlichen  Gang  der 
Geschäfte  stören  konnten,  zeigt  die  Erzählung  des  Livius  34,  55. 

5)  Von  der  Verzögerung  des  Ahgangs  der  Consuln  zum  Heer  durch  ihre 
sacraleu  Pflichten  ist  Liv.  32,  28,  6  und  sonst  oft  die  Rede. 
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hörte  und  besonders  in  der  späteren  Republik  die  Zahl  der 
dafür  bewilligten  Tage  als  Massstab  angesehen  ward  sowohl  für 
die  Wichtigkeit  des  Sieges  wie  vielleicht  noch  öfter  für  den 
politischen  Einfluss  des  Feldherrn. 

Es  ist  nicht  die  Aufgabe  des  Staatsrechts  die  Ursachen  auf-  ^if^^ 
zuzählen,  durch  welche  ausserordentlicher  Weise  sacrale  Hand- 
lungen hervorgerufen  werden.  Anrufung  der  Gottheiten  kann 
stattfinden  sowohl  um  ihren  Beistand  für  Abwendung  drohender 
Gefahr  entweder  einfach  zu  erbitten  oder  unter  der  Zusiche- 
rung einer  Gabe  für  den  Fall  der  Gewährung,  also  in  Form 
des  Gelübdes  1),  wie  auch  um  für  solche  Abwendung  ihnen  ent- 
weder einfach  oder  bei  geleistetem  Gelübde  durch  dessen  Voll- 
ziehung zu  danken  2);  für  die  eine  wie  für  die  andere  Kategorie 
von  Senatsbeschlüssen  bieten  die  Annalen  zahlreiche  Belege. 
Einen  breiten  Baum  nimmt  dabei  die  ausserordentlicher  Weise 
erforderliche  Sühnung  der  bei  der  ordentlichen  Festfeier  vor- 
gekommenen Versehen  ein  und  einen  noch  breiteren  die  Pro- 
curation  der  Wunderzeichen,  welche  rechtlich  ausserordentlich, 
factisch  in  stetiger  Folge  zur  Anzeige  gelangen.  Für  die  geschäft-  ^'^Jj^ 
liehe  Behandlung  ist  es  wesentlich,  dass  die  Stellvertretung  des  Prodi«»«»»- 
höheren  Magistrats  durch  einen  niederen,  insbesondere  die  des 
Consuls  durch  den  Prätor  bei  den  für  die  Gemeinde  vorzunehmen- 
den sacralen  Handlungen  möglichst  vermieden  wird^).  Darum 
^  werden  die  sacralen  Angelegenheiten  in  der  Epoche,  wo  die  Con- 
suln  regelmässig  zum  Heere  abgehen,  wo  möglich  vorher  erledigt 
und  insonderheit  die  Meldungen  der  Prodigien,  welche  während 
der  Abw^esenheit  der  Consuln  einlaufen,  der  Regel  nach  bis 
zum  Antritt  ihrer  Nachfolger  zurückgestellt.  Diese  dann  pflegen 
die  Stadt  nicht  zu  verlassen ,  bevor  die  für  die  Prodigien  er- 
forderlichen Vornahmen  geordnet  sind^);  und  insbesondere  diese 

1)  1,  246.  Beispielsweise  wurden  solclie  Beschlüsse  gefasst  bei  dem  Be- 
ginn des  hannibalisclien  Krieges  (Liv.  21,  17,  4)  und  Tor  Sciplos  Ueberfahrt 
nach  Afrioa  (Liv.  30,  1,  11).  Aber  Bittfeste  sind  auch  alle  anf  Grund  von  Pro- 
digien getroffenen  Anordnungen. 

2)  Beispielsweise  wurde  in  dieser  Weise  beschlossen  nach  der  Besiegnng 
Hasdmbals  (Liv.  27,  51,  8)  und  nach  Hannibals  Abzug  aus  Italien  (Liv.  30, 
21,  lO). 

3)  Prätorische  Anträge  dieser  Art  begegnen  selten;  die  derartigen  in  Be- 
treff der  Apollinarspiele  gefassten  (Liv.  2ö,  12.  26,  23,  3)  hängen  offenbar  da- 
mit zusammen,  dass  die  städtischen  Prätoren  diese  zu  übernehmen  wünschten. 

4)  Livius  32,  9 :  consuUm  .  .  .  properantem  in  provinciam  prodigia  nun- 
tiata  atque  eorum  procuratio  Romae  tenuerunt  .  .  .  conmlea  rebus  divinis  operam 
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sacralen  Beschlüsse  sind  es,  mit  denen  die  Senatsverbandlungen 
eines  jeden  Jahres  beginnen^).  Wenn  ein  derartiger  Beschluss 
erforderlich  scheint,  theilt  der  Consul  dem  Senat  die  Veranlassung 
mit,  lässt  auch  wohl,  wo  diese  in  einem  wahrgenommenen  Wun- 
derzeichen oder  in  einem  bei  einer  Feier  vorgekommenen  Fehler 
besieht,  den  Gewährsmann,  wenn  er  dem  Senat  angehört,  zur 
Meldung  zu 2)  oder  fordert  ihn,  wenn  er  nicht  Senator  ist,  vor, 
um  seine  Aussage  vor  dem  Senat  zu  machen  3),  wobei  wegen 
leichtfertiger  Meldung  Abweisung  und  Coercition  eintreten  kann  ^). 
Es  wird  alsdann,  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Falles,  entweder 
vom  Senat  sofort  ein  sacraler  Act  angeordnet  oder  die  Sache  an 
das  Collegium  der  Pontifices  gewiesen,  in  besonders  verwickelten 
Fällen  den  Orakelbewahrern  aufgegeben  in  ihren  Büchern  die  auf 
diesen  Fall  passende  Anordnung  aufzusuchen  und  mitzutheilen^). 
Den  Pontifices  war  es  nicht  verwehrt  auch  die  Initiative  hiebe!  zu 
ergreifen,  insofern  die  Magistrate  es  ihnen  nicht  wohl  abschlagen 
konnten  ein  religiöses  Anliegen  des  Collegiums  dem  Senat  vorzu- 
tragen ;  dagegen  die  Eröffnung  der  sibyllinischen  Bücher,  dieser 

dederunt  placatisque  diia  in  provineias  profeeti  iunt,  Ders.  24,  10,  11.  c.  44. 
27,  11,  1.  c.  37,  1.  32,  29,  1.  33,  26,  6.  36,  37.  37,  3.  38,  44.  39,  22. 
41,  9.  c.  16.  42,  2. 

1)  S.  941.  In  früherer  Zeit  mag  die  Regalirang  der  sacralen  Angelegen- 
heiten für  das  beginnende  Jahr,  so  wie  das  Stadtrecht  von  Genetiya  sie  ans  zeigt, 
aach  in  Rom  die  Verhandlangen  begonnen  haben  (2,  63).  Später  erfahren  wir 
davon  aas  Rom  nichts,  vielleicht  nnr  weil  diese  Regnlirnng  in  Folge  der  Fan- 
dirang  grossentheils  weggefallen  war.  Aber  aach  die  Procaration  der  Prodigien 
(S.  1059  A.  4)  and  der  etwa  beabsichtigten  aasserordentlichen  sacralen  Hand- 
langen (Liv.  6,  1.  22,  9—11.  31,  5,  3.  42,  30,  8)  wnrden  so  weit  möglich 
am  Jahranfang  eingebracht  Da  bei  diesen  Beschlüssen  alle  schwierigen  Fragen 
an  die  sachverständigen  CoUegien  gewiesen  warden,  so  konnte  es  in  diesem 
Stadiam  nicht  leicht  zu  eigentlicher  Discassion  kommen  and  waren  dies  für 
den  Neajahrstag  geeignete  Roatinebeschlüsse. 

2)  S.  969.  Dieser  Art  ist  der  erhaltene  Senatsbeschlass  vom  J.  655  (Gell. 
4,  6,  2),  gefasst  auf  die  pontiflcale  Nantiation  eines  in  der  Regia  selbst  beob- 
achteten Zeichens.    Vgl.  Liv.  40,  19,  2. 

3)  Liv.  22,  1,  14:  hia  sie  ut  erant  nuntiata  expositis  auetoribusque  in  eu- 
riam  introductia  consul  de  religione  patrea  eonsiUuit. 

4)  Die  syrische  klage  Fraa  Martha  wies  der  Senat  zaerst  ab  (Platarch 
Mar.  17);  P.  Vatinias  von  Reate  wurde  wegen  einer  solchen  Meldang  sogar 
eingesperrt  (Cicero  de  d,  n.  2,  2,  6  and  daraus  Val.  Max.  1,  8,  1). 

5)  Beispielsweise  heisst  es  bei  Livias  22,  1,  14:  decretum^  ut  ea  prodigia 
partim  maioribus  hostiis,  partim  lacientibus  procurarentur  et  uti  aupplieatio  ad 
omnia  pulvinaria  per  triduum  haberetur,  cetera,  cum  decemviri  libros  inspexisaent, 
ut  ita  fierent,  quem  ad  modum  cordi  eaae  diois  e  carminibus  praefarentur.  Diese 
vier  Stafen :  der  kleinen  Opferthiere ;  der  grossen  Opferthiere ;  der  (regelmassig 
nach  pontiflcalem  Gatachten  angeordneten)  Sapplication ;  der  Befiragang  der 
sibyllinischen  Bücher,  die  übrigens  oft  aach  aaf  Opfer  and  Sapplication  aas- 
llaft,  kehren  darchgängig  wieder. 
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Pandorabüchse,  aus  der  aller  ausländische  Glaube  und  Glaubens- 
frevel sich  über  Rom  und  Italien  ergossen  hat,  stand  selbst  dem 
Collegium,  das  sie  bewahrte,  nicht  anders  frei  als  nach  speciellem 
Auftrag  des  Senats  i).  Auch  hat  der  Senat  in  späterer  Zeit  wohl 
beschlossen  statt  der  einheimischen  Priester  die  etruskischen 
Haruspices  zu  Rathe  zu  ziehen  2).  Ueber  das  also  eingeforderte 
Gutachten  wird  dann  vom  Senat  in  einer  späteren  Sitzung  Be- 
schluss  gefasst  ^) .  Der  sacrale  Act,  den  also  der  Senat  entweder  ^**]^g5®^ 
von  sich  aus  oder  nach  priesterlichem  Gutachten  anordnet,  kann  "chtnng. 
seiner  Beschaffenheit  nach  nur  im  Sacralrecht  erörtert  werden. 
Regelmässig  wird,  wenn  bei  einer  Festfeier  ein  Fehler  begangen 
ist,  dieselbe  wiederholt  (instauratio)^),  wenn  ein  ausserordent- 
licher Act  beliebt  wird,  entweder  den  Consuln  die  Anordnung  *) 
oder  die  Darbringung  gewisser  Opfer  aufgetragen  oder  ihnen  auf- 
gegeben einen  besonderen  Festtag  iferiae)  anzusetzen  und  die  Bür- 
gerschaft zur  Anrufung  der  Götter  (supplicationes)  anzuweisen  ^) . 

1)  Cicero  de  div.  2,  54,  112 :  Sibyllam  .  .  sepoaUam  et  conditam  habea- 
mus,  ut^  id  quod  proditum  est  a  maiorihus,  iniussu  senatua  ne  legantur  quidem 
libri  (vgl.  Dio  39,  16 ;  Licinianus  p.  23  Bonn).  Bedenken  gegen  die  Füh- 
rung der  marcischen  Wasserleitung  kommen  den  Decemyim,  dum  alUs  ex 
causis  libros  Sibyllinos  inspiciunt  (Frontinus  de  aquis  7).  Bei  der  Reception 
neuer  Orakel  wurde  natürlich  noch  grössere  Vorsicht  beobachtet  (Tacitus  ann. 
6,  12). 

2)  Sie  erschienen  alsdann  persönUch  im  Senat  (Liv.  32,  1,  14 :  harus- 
pices in  senatum  vocati;  Cicero  de  d,  n.  2,  4,  10;  Macrohius  sat,  1,  16,  22). 
Handh.  6,  410 fg. 

3)  Das  Verfahren  erscheint  am  vollständigsten  hei  der  Einrichtung  der 
ApoUinarspiele  im  J.  547  (Liv.  26,  12).  Der  Stadtprätor  legt  die  aufgefun- 
dene marcische  Weissagung  dem  Senat  vor  und  erläutert  sie  (ad  id  Carmen  ex- 
planandum  diem  unum  sumpserunt") ;  der  Senat  fordert  Gutachten  der  Peoem- 
vim  nach  Einsicht  der  Orakelhücher ;  dies  vvird  erstattet  und  der  Senat  he- 
schliesst  darauf  hin.  Ebenso  veird  bei  der  Instauration  verfahren.  Livius  41, 
16,  2:  cum  ad  senatum  relatum  esset  (ein  bei  der  latinischen  Festfeier  vor- 
gekommenes Versehen)  senatusque  ad  pontificum  collegium  reiecisset,  pontificihus, 

.  quia  non  rede  factae  Latinae  essent^  instauratis  Latinis  placuit  Lanuvinos^  quo- 
rum  Opera  instauratae  essent,  hosUas  praelere,  Dass  dies  der  Senat  bestätigt, 
wird  hier  wie  meistentheils  stillschweigend  vorausgesetzt ,  oft  auch  der  erste 
Senatsbeschluss  und  das  Outachten  im  Bericht  übergangen. 

4)  Vgl.  Handb.  6,  485. 

5)  Häufig  wird  die  Vollziehung  gewisser  sacraler  Handlungen  Priestern 
aufgetragen.  Die  bei  derartigen  Acten  der  Arvalen  vorkommenden  Formeln 
e[x  edUcto  cos,  et  ex  s.  C  (J.  89),  [ex  ius]su  consulis  et  ex  consensu  senatus 
(J.  37?),  [ex  ius'JBU  consulum  (J.  37?);  ex  s,  c.  (J.  59.  89)  sind  ohne  Zweifel 
alle  gleichbedeutend  (vgl.  2,  135  A.  1),  obwohl  das  Wort  consensus  in  dieser 
Verbindung  auffällt. 

6)  Vgl.  wegen  der  Supplicationen  Handb.  5,  681.  6,  48.  Einen  Senats- 
beschluss dieser  Art  giebt  Cicero  Phil.  14,  14,  37.  Noch  unter  dem  Prin- 
cipat  beschliesst  sie  der  Senat  (yita  Hadriani  12;  vita  Alexandri  66:  vestrum  est 
supplicationes  decemere).     Die  magistratische  Indiction  (für  welche  auch  wohl 
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Innerhalb  der  vom  Senat  erthetlten  Instruction  liegt  die  Anordnung 
bei  dem  Oberamt  ^] ;  in  der  Wahl  der  Tage  behalten  die  Consulo 
immer  freie  Hand  2) .  Die  auf  diese  Weise  entstandenen  Kosten, 
welche  der  Staat  trug^),  bewilligte  der  Senat.  Für  Feldherm- 
gelttbde  indess,  sofern  sie  ohne  vorherige  Einwilligung  des  Senats 
geleistet  worden  sind,  hat  die  öffentliche  Kasse  nicht  aufzu- 
kommen; wenn  sie  nicht  aus  dem  zur  Verfügung  des  Feldherrn 
stehenden  Kriegsgewinn  bestritten  werden  können,  so  haftet  von 
Rechts  wegen  dafür  der  Feldherr  persönlich^). 

Dictatoien  ernannt  worden  sind  2,  166  A.  7)  ist  nicht  benachrichtigend  wie 
die  saceidotale  (S.  1055  A.  1),  sondern  befehlend.  LIt.  3,  63,  5:  senaius  in 
unum  diem  supplicationes  eonsulum  nomine  decrevit:  populus  iniussu  et  cdtero 
die  frequens  iü  supplicatum,  et  haee  vaga  poptdarisque  supplicatio  studiis  prope 
celebratior  fuit,  38,  36,  4:  supplicatio  triduum  pro  coüegio  decemvirorum  im- 
perata  fuit  in  omnibus  eompiU$.  Wo  in  solchen  Fällen  nur  die  Priester  oder 
nur  der  Senat  genannt  sind,  ist  die  consularische  Indiction  lediglich  weg- 
gelassen. 

1)  Zum  Beispiel  wird,  wenn  der  Senat  Opfer  beschliesst,  die  Auswahl 
der  Götter  bald  den  Gonsuln  überlassen  (Liv.  31,  5,  3.  32,  1,  13.  46,  19,  4), 
bald  sie  in  dieser  Hinsicht  an  die  PriestercoUegien  gewiesen  (Liy.  37,  3,  5. 
40,  45,  5.  42,  2,  6). 

2)  Caelius  (ad  fam.  8,  11 ;  vgl.  Drumann  6,  161)  bewirkt  den  Beschluss 
der  Supplicationen  für  Cicero  dadurch,  dass  der  eine  Consul  sich  yerpflichtet, 
die  damit  angeordneten  feriae  so  lange  er  im  Amte  sei  nicht  anzusetzen,  der 
andere  (wie  es  scheint)  wenigstens  erklärt,  dass  er  an  deren  Ansetzung  kein 
Interesse  habe  (MarceUus  sie  respondit  ae  —  Hdschr.  ei  —  spem  in  istis  sup- 
plicaiionibuB  non  habere^  Paulus  se  omnino  in  hune  annum  non  edicturum) 
und  bestimmt  dadurch  den  Tribun  Gurio,  der  die  für  seine  Gesetzvorschläge 
erforderlichen  dies  eomitiales  durch  deren  Ediction  einzubüssen  fürchtet,  tou 
dem  Einspruch  gegen  die  Bewilligung  abzustehen.  Dass  der  Beschluss  den  Ma- 
gistrat hinsichtlich  der  Tage  nicht  bindet,  zeigt  sich  auch  sonst  (Cicero  PhiU 
14,  14,  37;  Dio  63,  18). 

3)  Die  Sacralhandlung,  so  weit  sie  publice  erforderlich  scheint  (Liv.  43, 
13,  2),  geschieht  publica  pecunia  (Liv.  1,  23,  12);  auch  wird  dem  damit  be- 
auftragten Magistrat  zuweilen  dafür  eine  bestimmte  Summe  zur  Verfügung  ge- 
stellt (Liv.  25,  12,  13).  Wo  sie  durch  Verschuldung  herbeigeführt  wird,  wird 
der  Schuldige  mit  den  Kosten  belastet  (S.  1061  A.  3). 

4)  Liv.  36,  36  zum  J.  563 :  consul  .  . .  postulavit  ab  senatu,  ut  pecuma 
sibi  decerneretur  ad  ludos,  quos  praetor  in  Hispania  inter  ipsum  discritnen  pug- 
nae  vovisset.  novum  atque  iniquum  postulare  est  visus:  censuerunt  ergo,  quos 
ludos  incohsulto  senatu  ex  sua  unius  sententia  vovisset,  eos  vel  de  manubiis,  si 
quam  pecuniam  ad  id  reservasset,  vel  sua  impensa  factret.  In  gleicher  Weise 
werden  diese  Spiele  auch  sonst  entweder  aus  den  Beutegeld em  oder  aus  den 
für  solche  Festlichkeiten  dem  Feldherm  von  auswärtigen  Gemeinden  gewid- 
meten Gaben  dargebracht  (Liv.  28,  38,  14.  39.  5,  8.  c*  22,  8.  40,  44,  9),  wobei 
der  Senat  auch  wohl  noch,  wenn  diese  Gelder  bereits  an  die  Staatskasse  ab-" 
geliefert  sind,  die  Summe  normirt  (Liv.  39,  5,  9.  40,  44,  10).  Natürlich  hat 
der  Senat  von  diesem  Recht  nicht  immer  Gebrauch  gemacht,  sondern  öfter  für 
also  gelobte  Tempel  Gelder  bewilligt  (Liv.  10,  37,  16.  40,  52,  1).  —  Vgl. 
1,  244  A.  2.     S.  246  A.  3. 
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Rechtspflege. 

Jurisdictionelle  Competenz  können  nur  die  Comitien  dem 
Magistrat  verleihen  und  soweit  die  Urtheilsfindung  nicht  bei  dem 
Magistrat  liegt,  haben  sie  [die  Geschwornen  oder  die  Bürgerschaft. 
Aber  innerhalb  der  relativ  engen  Grenzen,  welche  in  der  civilen 
wie  der  criminellen  Rechtspflege  dem  freien  magistratischen  Er- 
messen gesetzt  sind,  kann  der  Senat  auch  auf  diesem  Gebiet 
dem  Magistrat  Rathschläge  und  späterhin  Vorschriften  ertheilen. 
Die  Ausführung  dieses  Princips  kann  nach  der  Natur  der  Sache 
nur  exemplificatorisch  sein  und  hat  sich  auf  die  Fälle  zu  be- 
schränken, wo  in  unserer  Ueberlieferung  davon  die  Wirkungen 
sich  zeigen.  Auch  hier  bestätigt  es  sich,  dass  bei  ausser- 
ordentlichen Anordnungen  der  Magistrat  regelmässig  den  Senat 
hinzuzieht. 

Auf  dem  Gebiet  der  Civiljurisdiction  finden  sich  hifvon  die     civü- 

^  -  ,  .  ,  jorisdiction. 

folgenden  Anwendungen: 

1 .  Die  Sistirung  der  Civiljurisdiction  sowohl  in  den  seltenen  luatiUum. 
Fällen,    wo   der   damit   beauftragte  Magistrat   unvertreten    die 
Stadt  verlässt^),  wie  auch  dann,  wenn  er  aus  Zweckmässigkeits- 

1)  Nach  der  uisprüngUchen  Ordnung  führt  weder  die  Abwesenheit  der 
Magistratur  Ton  Rom  noch  das  Interregnum  zum  Justitium,  da  hei  jener  der 
prctefeetus  urbi  eintritt  und  der  Interrex  Jurisdiction  hat.  Aber  nach  der  Einrich- 
tung der  Prätur  im  J.  387  d.  St.  bis  zu  derjenigen  der  zweiten  Stelle  um  das 
J.  512  ist  nicht  ganz  selten  der  Prätor  ausserhalb  Rom  -verwendet  worden 
(2,  195  A.  1,  wo  nach  der  Triumphaltafel  der  Prätor  des  J.  497  A.  Atiliu» 
Calatinus  hinzuzufügen  ist)  und  da  Ton  einer  Vertretung  wenigstens  nichts 
überliefert  ist  (1,  670),  muss  wohl  ein  Justitium  angenommen  werden,  wobei 
dann  sicher  der  Senat  immer  gefragt  worden  ist.  Nach  der  Doppelbesetzung  der 
Oerichtsprätur  bleibt  der  eine  der  Prätoren  ständig  in  Rom  und  kann  die  Sisti- 
rung der  Jurisdiction  in  Folge  des  mangelnden  Trägers  nur  durch  Gasnalitäten 
herbeigeführt  werden  (2,  195). 
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gründen  für  eine  gewisse  Zeit  seine  Amisgeschäfte  nicht  aus- 
übt, also  die  Aussetzung  der  Rechtsprediung  [imtäium)^)  unter 
Verschiebung  der  fälligen  Termine  (vadinwnia  differre)^^  sind 
regelmässig  von  dem  betreffenden  Magistrat  nur  vorgenommen 
worden  nach  Befragung  und  auf  Veranlassung  des  Senats. 
S^hiiiMSf"  ^-  ^^^^  weit  fttr  die  Civiljurisdiction  mehrere  durch  Bürger- 

sohaftswahl  mit  concurrirender  Gompetenz  ausgestattete  Beamte 
vorhanden  sind,  tlbt  der  Senat  auf  die  effective  Geschäftstheilung 
zwischen  denselben  wie  überall  so  auch  hier  einen  bestimmen- 
den £influss.  In  wie  fem  davon  gegen  die  Consuln,  so  lange 
diese  die  Civiljurisdiction  hatten,  und  gegen  die  beiden  curu- 
lischen  Aedilen  Gebrauch  gemacht  worden  ist,  wissen  wir  nicht; 
wohl  aber  haben  wir  Kunde  von  der  Anwendung  dieser  Befug- 
niss  gegenüber  der  Prätur.  Insbesondere  ist  wahrscheinlich 
gleich  bei  Einrichtung  der  zweiten  städtischen  Stelle  dem  Senat 
ausdrücklich  die  Befugniss  ertbeilt  worden  diesen  Beamten  ander- 
weitig zu  beschäftigen  und  alsdann  die  gesammte  städtische 
Jurisdiction  wiederum  einem  Prätör  zu  überweisen  (2,  240). 
Aber  es  sind  auch  zuweilen  wichtige  Civilklagen  durch  speciellen 
Senatsbeschluss  einem  anderen  als  dem  zunächst  competenten 
Prätor  zugewiesen  worden  3). 

1)  Ansdiücklicli  gedacht  wird  des  Senats  bei  dem  iustitium  wegen  Eriegs- 
gefalki  Llv.  3,  3,  6  zum  J.  289 :  ex  auetoritate  patrum  hutitio  indicto  nnd  10, 
21,  3  zum  J.  458:  his  nuniiis  eenatus  conterritus  iwtitium  indici  .  •  husitj  vo 
beide  Mala  kein  Dictatoi  ernannt  -wild;  femer  bei  dem  Justitium  während  des 
Bacchanalienhandels  (Liv.  39,  18,  1 :  ut  ,  .  .  cogercntur  praetores  .  .  .  per  se- 
natum res  in  diem  tricesimum  differre") ;  bei  dem  mit  dem  Begiäbniss  verknüpften 
Justitium  in  Beziehung  auf  Sulla  und  sonst  (1,  264  A.  4).  Aber  bei  dem 
Eintritt  der  Dictatur,  die  ja  regelmässig  auch  der  Senat  herbeiführt,  ist  das 
Justitium  wohl  nicht  besonders  angeordnet,  sondern  als  selbstfolglich  verkündigt 
worden:  denn  es  wird  in  diesem  Falle   das  Justitium  sehr  häufig  (Liv.  3,  27, 

2.  4,  26,  12.  c  31,  9.  6,  2,  6.  c.  7,  1  vgl.  c.  6,  16.  7,  6,  12.  c.  9,  6.  c.  28, 

3.  10,  4,  2;  Cicero  ad  AU.  4,  18,  3),  aber  niemals  dabei  der  Senat  genannt 
Mit  der  später  an  die  Stelle  der  Dictatur  eintretenden  Erklärung  des  Kriegs- 
standes durch  Senatsbeschluss  ist  das  Justitium  wohl  ebenfalls  verbunden  ge- 
wesen (Cicero  Phil.  5,  12,  31.   6,  1,  2> 

2)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  allgemeinen  vadimonia  oder  res  differre, 
das  mit  dem  iustitium  identisch  ist,  ist  die  Aussetzung  einer  gewissen  Kate- 
gorie von  Prozessen,  zum  Beispiel  der  Darlehnsklagen  (Liv.  6,  31,  4;  Dionys. 
6,  22). 

8)  Die  Klage  wegen  Beamtenerpressung,  nach  damaligem  Recht  eine 
Clvilklage  furti  und  vor  den  Fremdenprätor  gehörig,  wurde  im  J.  583  in  mehreren 
Spanien  betreffenden  besonders  gravirenden  Fällen  einProvlnzialprätor  angewiesen 
vor  dem  Abgang  in  seinen  Sprengel  zu  erledigen  (Liv.  43,  2).  Die  wahr- 
scheinlich gefälschte  Yersion  des  Prozesses  gegen  L.  Scipio  bei  Antias  (Liv. 
38,  27)  läuft  auf  dasselbe  Verfahren  hinaus;    aber  hier  beschliesst  die  Oe- 
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3.  Für  die  Ausübung  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  em- 
pfängt der  dazu  berechtigte  Beamte  unter  Umständen  vom  Senat 
Instruction*]. 

4.  In  so  weit  die  Auswahl  der  Geschwornen  und  sonstige 
prozessualische  Modalitäten  von  dem  Ermessen  des  Prätors  ab- 
hängen, kann  er  hierüber  vom  Senat  Anweisung  erhalten  2). 

5.  Unter  dem  Principat  hat  der  Senat  neben  dem  Kaiser 
als  höchste  Appellationsinstanz  in  Givilsachen  für  die  sena- 
torischen Provinzen  fungirt,  diese  Thätigkeit  aber,  wie  es  scheint, 
wesentlich  durch  Delegation  an  die  Consuln  ausgeübt  (2,  105  fg.). 

Von  grösserem  Umfang  und  grösserer  praktischer  Bedeutung 
ist  das  Eingreifen  des  Senats  in  die  Criminalrechtspflege. 

1.  Straflosigkeit  kann  dem  Verbrecher  so  wie  dem  Lan- 
desfeind, so  weit  diesen  nicht  das  Gesandtenrecht  schützt,  Rechts- 
schutz der  Magistrat  im  städtischen  Amtsgebiet  ^]  nicht  zusichern. 
Vielleicht  ist  für  das  hiemit*  gegebene  Treuwort  der  Gemeinde 
{fides  publica)  nach  strengem  Recht  Bürgerschaftsbeschluss  gefor- 
dert worden^).  In  der  Regel  aber  hat,  namentlich  wo  es  sich 
um  Hervorrufen  der  Denuntiation  der  Mitschuldigen  handelte  und 
also  die  Sache  dringlich  war,  der  Senat  den  Magistrat  zur  Ab- 
gabe des  Treuworts  bevollmächtigt  s). 


Freiwillige 

Gericlitsbar- 

keit. 


Qoalification 

der  Ge- 
schwornen. 


Appella- 
tionsinstanz 
unter  dem 
Principat. 


Criminal- 
verfahren. 


Fides 
publica. 


meiiide,  uti  de  ea  re  ...  prcutor  urhanus  ad  senatum  referat,  quem  eam 
rem  velit  senatus  quaerere  de  iis  qui  praetores  nunc  sunt.  Die  im  J.  584 
unter  den  Bestimmnngen  für  die  TMsbier  vom  Senat  getroffene  Anordnung, 
dass,  wenn  sie  gegen  den  Gnaens  aus  Pandosia  wegen  einer  mit  ihm  ge- 
meinschaftlich übernommenen  Lieferung  von  Getreide  und  Oel  klagen  woll- 
ten, ihnen  dies  gestattet  sein  solle  (Idv  xpitdc  Xaßetv  ßoOXoDvtai,  to6toi< 
xpiTolc  ^ouvai  l^o^ev),  scheint  bloss  einschärfend  zu  sein. 

1)  Um  dem  Misshrauch  der  Manumission  zum  Zweck  der  Erwerbung  des 
römischen  Bürgerrechts  zu  steuern,  schreibt  der  Senat  im  J.  577  den  beikom- 
menden Beamten  vor  der  betreffenden  Person  einen  Eid  abzufordern  (Liv.  41, 
9,  10). 

2)  Für  jeden  der  S.  1064  A.  3  erwähnten  Prozesse  vom  J.  583  wird  der 
Prätor  angewiesen  fünf  Recuperatoren  senatoriscben  Standes  zu  bestellen. 

8)  Im  Amtsgebiet  militiae  kann  diese  Zusage  der  Feldherr  ertheilen.  Ein 
Beispiel  Diodor  35,  2. 

4)  König  Jugortha  erscMen  während  des  Kriegsstandes  mit  Rom  daselbst 
persönlich  interposUa  fide  puhliea  durch  Plebiscit  (Sallust  Jug.  32.  38).  Als 
dann  einer  seiner  Begleiter  angescbuldigt  wird  während  dieser  Zeit  eine  Mord- 
that  in  Rom  begangen  zu  haben,  fit  reus  magis  ex  aequo  bonoque  quam  ex  iure 
gentium  (a.  a.  0.  36,  7).  Also  haben  er  und  sein  Gefolge  kraft  jenes  Ple- 
biscits  Gesandtenrecht. 

5)  Cicero  pro  Bab.  ad  pop.  10,  28 :  si  fides  Satumino  data  est,  • .  eam  .  . 
C.  Marius  dedit . .  quae  fides  .  .  qui  potuit  sine  senatus  consullo  dari  ?  Liv.  8,  18,  5 : 
cormiles  ad  senatum  referunt  eonsensuque  ordinis  fides  indici  data,  39, 19,  7.  Nach 
der  Ermordung  des  Prätors  Asellio  wird  nach  Senatsbeschluss  dem  Denuntianten 
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verSiKi  ^'    I^^sjenige  Criminal verfahren,  welches   nicht   durch   das 

^üonsfreien"  Provocationsrcchl  gebunden  ist  und  einen  von  der  Coercition  und 
Kreis.  ^qj>  Sicherheitspolizei  weder  begrifflich  noch  praktisch  trennbaren 
Bestandtheil  des  oberamtlichen  Imperium  bildet,  unterliegt,  wie 
dies  Imperium  überhaupt,  der  senatorischen  Directive.  Wenn 
in  der  Stadt  die  capitale  Coercition  in  Fällen  von  politischer 
Wichtigkeit  zur  Anwendung  kam,  ist  dabei  wohl  regelmässig 
der  Senat  hinzugezogen  worden^).  Dasselbe  geschieht  bei 
ausserordentlicher  Gefährdung  der  öffentlichen  Sicherheit,  na- 
mentlich bei  weit  und  insbesondere  ttber  die  Bürgerschaft 
hinaus  sich  verzweigenden  Verbrechen,  also  bei  religiösen 
Associationen  mit  criminellen  Tendenzen  2),  bei  den  Grup- 
penverbrechen der  Giftmischerei 3) ,  der  Brandstiftung^)^  des 
Raubes  und   des  Raubmordes^),    bei   Anmassung    des  Bürger- 


Straflösigkeit  zugesichert  (Appian  &.  c.  1,  54:  i\  ad^xKri'zoi  IxTjpuaoev  .  .  .  aus- 
EYVwxÖTi  .  .  .  dßeiav).  In  dem  Prozesse  gegen  Lentulns  und  Genossen  ver- 
spricht der  Gonsnl  iussu  senatus  den  zum  Geständniss  bereiten  Mitschuldigen 
die  fid€8  publica  (Cicero  CaU  3,  4,  8.  Sallust  CaL  30,  6.  4^,  1.  48,  4)  und 
dasselbe  geschieht  in  dem  Handel  des  Vettius  (Cicero  Att  2,  24,  2). 

1)  Die  Anzeige  an  die  von  Pyrrhos  unter  Verpflichtung  zur  Rückkehr 
nach  Rom  geschickten  Kriegsgefangenen,  dass  über  die  in  Rom  verbleibenden 
der  Senat  die  Todesstrafe  ausgesprochen  habe  (Plutarch  Pyrrh.  20),  und  die  Hin- 
richtung des  im  J.  618  den  Corsen  ausgelieferten  und  von  ihnen  nicht  ange- 
nommenen Feldherm  M.  Claudius  im  Staatskerker  nach  Beschluss  des  Senats^ 
(Val.  Max.  6,  3,  3;  vgl.  1,  255  A.  2)  gehören  insofern  hieher,  als  das  durch 
die  Gefangenschaft  (S.  46)  oder  die  Auslieferung  (Liv.  9,  10,  10)  verlorene 
Bürgerrecht  dabei  zu  Grunde  liegt.  Die  Hinrichtung  der  Kriegsgefangenen  ge- 
schieht zuweilen  nach  Befragung  des  Senats  (Liv.  8,  20,  7). 

2)  Die  Bacchanalienprozesse  werden  zunächst  in  Rom  selbst  geführt, 
dann  auf  die  ausserstadtischen  Bürger .  erstreckt  (circa  fora :  Liv.  39,  18,  2 ; 
per  munieipia  —  d.  h.  Halbbürgergemeinden  S.  235  —  conciliabulaque :  Liv. 
39,  41,  5).  Diese  Untersuchungen  werden  im  Auftrag  des  Senats  erst  von  den 
Consuln  des  J.  568,  dann  von  Prätoren  vor  ihrem  Abgang  in  die  Provinaf  geführt. 

3)  Als  die  erste  derartige  Untersuchung  wird  die  von  den  Consuln  des^ 
J.  423  im  Auftrag  des  Senats  lediglich  gegen  Frauen  geführte  bezeichnet  (Liv. 
8,  18).  Im  J.  574  werden  Untersuchungen  dieser  Art  zwei  Prätoren,  dem  einen 
in  der  Stadt  und  im  Umkreis  bis  zum  zehnten  Meilenstein,  dem  andern  ultra 
decimum  lapidem  per  fora  conciliabulaque  übertragen  (Liv.  40,  37,  4.  c.  43,  2), 
der  erstere  Auftrag  im  Jahr  darauf  für  den  Stadtprätor  wiederholt  (Liv.  40, 
44,  6).  Gleichartig  war  wohl  auch  im  J.  587  der  Prätor  für  Sardinien  be- 
schäftigt ad  res  capitales  quaerendas  ex  8enatu8  consiUto  retentua  (Liv.  46,  16,  4). 

4)  Liv.  26,  27.  Die  Untersuchung  führen  in  Rom  nach  Verhandlung  im 
Senat  die  Consuln;  sie  richtet  sich  ausschliesslich  gegen  Angehörige  der  auf- 
gelösten Gemeinde  Capua,  also  gegen  Nichtbürger. 

5)  Dahin  gehören  die  im  J.  553  wegen  der  Beraubung  des  Persephone- 
tempels  in  Locri  von  einem  Prätor  im  Auftrag  des  Senats  angestellte  Unter- 
suchung (Liv.  31,  12  vgl.  29,  19,  7)  und  die  von  den  Consuln  des  J.  616 
ebenfalls  nach  Senatsbeschluss  gegen  die  freien  und  unfreien  Angestellten  der 
Pachtgesellschaft  der  brettischen  Pechhütten  geführte  (Cicero  Brut,  22). 
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rechts*),  wo  tiberall  die  Massregeln  sich  vielfach  mit  dem 
Regiment  Roms  tiber  die  Staaten  abhängiger  Autonomie  berühren 
und  insofern  vor  den  Senat  gehören,  als  dieses  in  dessen 
Händen  liegt  2).  Das  für  diese  Judication  erforderliche  Imperium 
kann  der  Senat  nicht  verleihen,  wohl  aber  die  ihm  zustehende 
Einwirkung  auf  die  effective  Competenz  der  Imperienträger  in 
der  Weise  ausüben,  dass  er  einen  Gonsul  oder  einen  Prätor  mit 
der  Handhabung  dieser  Criminaljustiz  beauftragt.  In  Folge  eines 
derartigen  Auftrags  richtet  der  betreffende  Magistrat;  je  nach 
Umständen  mit  Zuziehung  eines  Consilium;  der  Senat  selber 
fungirt  auch  in  diesem  Fall  niemals  als  Gerichtshof.  —  Insoweit 
gegen  diese  Judication  den  römischen  Bürger  die  Provocatton 
schützt,  kann  diese  der  Senat  nicht  beseitigen,  dem  Be- 
amten kein  stärkeres  Coercitionsrecht  geben,  als  es  ihm  ohne- 
hin zukommt.  Indess  muss  ds  dahin  gestellt  bleiben,  ob  die  Be- 
fugniss,  welche  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik  der  Senat 
unzweifelhaft  ausgeübt  hat  und  die  in  dem  Abschnitt  von  dem 
Kriegsstandsrecht  erläutert  werden  wird,  gewisse  Personen  als 
durch  ihre  Handlungen  den  Landesfeinden  gleichgestellt  und  ihr 
Bürgerrecht  als  verwirkt  zu  erklären,  nicht  in  den  oben  be- 
zeichneten mehr  untergeordneten  und  nicht  unmittelbar  politi- 
schen Fällen  schon  früher  zur  Anwendung  gekommen  ist  3).  — 
Ueber  die  Mitwirkung  des  Senats  bei  Anordnung  der  Präventiv- 
haft und  der  Ausweisungen,  welche  mehr  polizeilicher  Art  sind, 
ist  bei  der  Verwaltung  Roms  gesprochen. 

3.   Der  Senat  ist  befugt  eine  geschehene^)   oder  beabsich-  ^^lasJüng 

derCriminal- 

1)  Im  J.  577  werden  die  Latiner,  die  sich  zu  Unrecht  das  römische 
Bürgerrecht  angemasst  hahen,  ans  der  Stadt  gewiesen  nnd  die  Untersuchung 
gegen  die  dort  yerbleihenden  einem  Prätor  i^rtragen  (Liv.  41,  9). 

2)  Vgl.  den  Abschnitt  über  das  Regiment  Italiens.  Dazu  stimmt  freilich 
wenig,  was  Liyius  9,  26  zum  J.  440  erzählt,  dass  der  zur  Untersuchung  der 
Zdttelungen  in  der  Halbbürgergemeinde  Capua  ernannte  Dictator  nach  deren 
Beendigung  dieselbe  auf  andere  politische  Goalitlonen,  namentlich  zum  Zweck 
des  Ambitus  ausgedehnt  habe  (non  nominatim,  qui  CapuaCj  sed  in  Universum 
qui  usquam  eoissent  coniurassentve  adversus  rem  püblicam^  quaeri  senatum 
iussisse:  et  coitiones^  bonorum  adipiseendorum  causa  faetas  adversus  rem  püblicam 
esse)  und  nach  dem  Rücktritt  des  Dictators  die  Consuln  sie  weiter  geführt 
hätten.  Aber  die  Erzählung  ist  unbeglaubigt  und  mehr  als  bedenklich. 

3)  Für  diese  Auffassung  insbesondere  des  Bacchanalienhandels  spricht 
ausser  dem  2,  112  A.  2  Bemerkten,  dass  die  für  die  politischen  Verbrechen 
technische  Bezeichnung  coniuratio  auf  denselben  angewandt  wird  (Liv.  39,  8,  3. 
c.  14,  8).  Zwingende  Beweise  indess  fehlen;  was  wir  erfahren,  lässt  sich  mit 
der  Einhaltung  der  Provocationsschranken  yereinigen. 

4)  LiviuB  25,  4,  6 :  cum  .  .  .  vim  eam  (Sprengung  der  Comitien)  contra 
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tigte  ^)  Handlung  zu  bezeichnen  als  dem  Gemeinwesen  schädlich 
{contra  rem  publicam),  das  heisst  als  criminell  strafbar,  welche 
Erklärung  durch  Determinirung  verschärft  werden  kann,  indem 
die  Handlung  beispielsweise  bezeichnet  wird  als  der  Gapitalstrafe 
unterliegend  oder  unter  eine  bestimmte  criminelle  Kategorie 
subsumirt  wird.  Diese  Erklärung  gilt  als  Aufforderung  an  die- 
jenigen, die  den  gewünschten  Griminalprozess  herbeizuführen 
in  der  Lage  sind,  gestützt  auf  die  Auctorität  des  Senats  zur 
Anklage  zu  schreiten ;  in  der  mittleren  Republik  haben  nament- 
lich die  Volkstribune  ihr  Recht  ein  Volksgericht  herbeizuführen 
oft  in  dieser  Weise  gehandhabt,  und  so  weit  die  Handlung  im 
Quästionenprozess  verfolgt  werden  kann,  ist  diese  Aufforderung 
auch  in  der  späteren  republikanischen  Zeit  oft  wirksam  gewesen. 
Aber  wenn  in  dieser  ein  derartiger  Senatsbeschluss  in  Retreflf 
solcher  Handlungen  gefasst  wird,  die  in  anderer  Weise  als  vor 
der  Rürgerschaft  gerichtlich  nicht  verfolgbar  waren  2),  ist  er  nach 


rem  puhlicam  .  .  .  factam  senaius  deeressetj  confestim  Carvilii  tribuni  pU  ,  ,  . 
rei  capitalis  diem  Postumio  dixerunU  Auch  was  vorhergeht  26,  3,  12 :  ea  fraus 
{pubUcanorurn)  indicata  M,  Aemilio  praetor i  priore  anno  fuerat  ac  per  cum  ad 
senatum  delata,  nee  tarnen  ullo  senatus  consulto  notata,  quia  patres  ordinem 
publicanorum  in  tali  tempore  offensum  nolebant  -wird  am  einfachsten  darauf  be- 
zogen, dass  der  Senat  durch  einen  entsprechenden  Beschluss  die  gerichtliche 
Verfolgung  der  Betrügereien  hätte  excitiren  können.  Senatsheschluss  de  Bacch. 
Z.  25 :  eeis  rem  caputalem  facUndam  esse  (vgl.  Liv.  39,  8,  7.  c.  14,  8).  Nach 
der  Verhaftung  des  Lentulus  und  Genossen  heschliesst  der  Senat  am  3.  Dec. 
eos  contra  rem.  publicam  fecisse  (Sallust  Cat,  50;  Drumann  5,  496).  Asconius 
in  Mtl.  p.  44:  eognovi  .  ,  ,  §.  c.  esse  factum  P.  Clodi  caedem  ....  contra  rem 
p.  factam;  ehenso  Cicero  pro  Mil.  5,  12.  Ders.  de  har.  resp,  8,  15:  decrevit 
senatus  eos  qui  id  fecissent  (Vergewaltigung  der  Bauarheiter)  lege  de  vi  quae  est 
in  eos,  qui  universam  rem  publicam  oppugnassent  (also  vis  publica)  teneri.  Cicero 
ad  Q.  fr.  2,  3,  3:  senatus  consultum  factum  est  ea  quae  facta  essent  a.  d. 
VI  (vielmehr  VIT)  id.  Febr.  rstrassenaufläufe),  contra  rem  p.  esse  facta. 

1)  Cicero  de  har,  resp»  8,  15 :  decrevit  idem  senatus  frequentissimus,  qui 
meam  domum  viola^set ,  contra  rem  publicam  esse  facturum.  Ders.  ad  Att.  1, 
16,  12:  senatus  consulta  duo  •  .  facta  sunt  ....  alterum,  cuius  domi  divisores 
habitarent,  adversus  rem  publicam.  Ders.  Phil.  8,  11,  33:  si  quis  post  hoc  s,  c. 
ad  Antonium  profectus  esset  .  . . ,  senatum  existimaturum  cum  contra  rem  p. 
fecisse.  Auch  Livius  3,  21,  2  zum  J.  294:  magistratus  continuari  et  eosdem 
tribunos  refici  iudicare  senatum  contra  rem  publicam  esse  will  wohl  sagen,  dass 
ein  Verfahren  dieser  Art  die  Multirung  rechtfertigen  würde. 

2)  Misshrauch  des  Intercessionsrechts.  Senatsheschluss  vom  J.  703  hei 
Caelius  ad  fam.  8,  8,  6 :  qui  impedierit  prohibuerit  cum  senatum  existimare  contra 
rem  publicam  fecisse;  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  1,  2;  cum  sen.  grat,  egit  11,  27;  pro 
Sestio  61,  129.  —  Misshrauch  des  Rogationsrechts.  Schrift  ad  Her,  1,  12,  21 : 
senatus  decrevit  (im  J.  654),  si  eam  legem  ad  populum  ferat,  adversus  rem. 
publicam  videri  cum  facere;  Sallust  Cat.  51,  43.  —  Misshrauch  des  Rechts  der 
Antragstellung  im  Senat.  Sallust  a.  a.  0.  —  Entlassung  eines  Inhaftirten. 
Cicero  ad  Att.  2,  24,  3. 
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der  Lahmlegung  des  Yolksgerichts  der  Sache  nach  nicht  mehr 
als  eine  demonstrative  Abmahnung  von  einer  der  Senatsmajorität 
missliebigen  Handlung  i).  —  Ob  umgekehrt  der  Senat  die  bei- 
kommenden Personen  hat  ersuchen  können  eine  beabsichtigte 
Anklage  zu  unterlassen  oder  fallen  zu  lassen,  ist  zweifelhaft  ^j; 
Gompetenzbedenken  können  nicht  entgegengestanden  haben,  wohl 
aber  die  Erwägung,  dass  es  dem  Senat  nicht  ziemt  den  Rechts* 
lauf  zu  hemmen. 

4.  Ausnahmegerichte  mit  Ausschluss  der  Provocation  kann  nur  ^^|y°*J^®" 
die  Bürgerschaft  anordnen;    dem  Senat   steht  hiebei   nur  die- 
jenige Einwirkung  zu,  welche  die  legislatorische  Initiative  ihm 

giebt.  Indess  ist  es  vorgekommen,  dass  die  Bürgerschaft  dem 
Senat  aufgiebt  ein  Ausnahmegericht  niederzusetzen  (8,  110). 

5.  Da  für  die  Execution    der  über   den  verhafteten  Ver-   J^^^^\: 

15egnaai- 

brecher  rechtskräftig  erkannten  Todesstrafe  der  Magistrat  den  8^°8- 
Termin  ansetzt,  so  ist  damit  die  Möglichkeit  gegeben  dieselbe 
nicht  bloss  beliebig  zu  verschieben,  sondern  auch  die  Ansetzung 
zu  unterlassen  und  also  die  Todesstrafe  thatsächlich  in  lebens- 
längliche Haft  umzuwandeln.  Indess  ist  zu  diesem  ausserordent- 
lichen und  genau  genommen  das  Gesetz  eludirenden  Verfahren, 
das  überdies  bei  der  Annuität  der  Magistratur  durch  jeden  Amt- 
wechsel in  Frage  gestellt  ward,  wohl  nicht  leicht  anders  ge- 
schritten worden,  als  wenn  der  Senat  eine  derartige  Quasi- 
Begnadigung guthiess^). 

1)  Dies  tritt  charakteristiscli  darin  hervor,  dass  der  oben  erwähnte  Se- 
natsschluss  vom  J.  703  an  das  Zuwiderhandeln  keine  weitere  Rechtsfolge  knüpft 
als  abermalige  Verhandlung  über  die  Sache  im  Senat:  si  quis  huic  s,  c.  inter- 
eesseritj  senatui  placere  auctoritcUem  pcrscribi  et  dt  ea  re  ad  senatum  (populum^ 
que  zu  tilgen  nach  c.  7)  referri.  Ebenso  Cicero  cum  sen,  gr»  eg,  11,  27,  pro 
Best.  61,  129. 

2)  Dass  die  im  J.  560  gegen  zwei  Censoren  von  einem  Tribun  erhobene 
Anklage  consensu  patrum  discussa  est  (Liv.  29,  37,  17;  daraus  Yal.  Max.  7, 
2,  6),  kann,  da  dies  auf  den  ponsensus  {decretum  Val.  Max.)  zurückgeführt 
wird,  nicht  förmlich  beschlossen  worden  sein.  —  Als  Milo  beabsichtigte  den 
Glodlus  de  vi  anzuklagen,  wurde  auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses  (per 
senatus  auctoritatem :  Cicero  pro  Sest.  44,  95)  die  Annahme  der  Klage  vereitelt 
(Cicero  pro  Sest.  41,  89 ;  ecce  tibi  consul  praetor  tribunus  pU  nova  novi  generis 
cdicta  proponuntf  ne  reus  adsit,  ne  citetur^  ne  quaeratur,  ne  mentionem  omnino 
euiquam  iudicum  aut  iudiciorum  facere  liceaf).  Aber  wahrscheinlich  haben  der 
Senatsbeschluss  und  die  magistratischen  Edicte  nur  die  Ausloosung  der  Ge- 
schwornen  durch  die  (damals  nicht  vorhandenen)  Quästoren  eingeschärft  (2,  585 
A.  5)  und  also  die  Annahme  der  Anklage  nicht  verboten,  aber  verhindert. 

3)  Einen  Bürger,  der,  um  sich  im  Bundesgenossenkrieg  dem  Dienst  zu 
entziehen,  sich  verstümmelt  hatte,  publicatis  bonis  (also  nachdem  ein  Straf- 
urtheil    gesprochen  war)   aetemis   vinculis   puniendum  (senatus)    cenmit  (Val. 
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crim^Mi-  ^'  ^^®  Stellung  des  Senats  unter  dem  Principat  als  obersten 

^keit^^ter'  ^^^    kaiserlichen    coordinirten   Criminalgerichtshofs    ist    früher 

Princrat  ^^ '  ^^^'  ^^  ^^^^sO  entwickelt  worden.  Dasselbe  steht  als  befreit 
neben  dem  ordentlichen  Griminalverfahren  und  erneuert  ge- 
wissermassen  das  alte  iudicium  populi.  Hier  mag  nur  daran 
erinnert  werden,  dass  Offiziersverbrechen  auch  nicht  militärischer 
Art  nur  ausnahmsweise  an  den  Senat  gelangen  i). 

Max.  6,  3,  3*).  Sicher  geschah  es  ebenfalls  niitAntorisation  des  Senats,  dass 
nach  Livlns  39,  18,  3  die  mit  der  Bacchanaliennntersuchung  heauftragten  Be- 
amten ^t  tantum  initiati  erant  .  .  .  nee  earum  rerum  ullam,  in  quos  iure  Hirando 
obligati  erant,  admiserant,  eos  in  vinculis  relin^^bant;  gut  stupris  aut  caedibua 
violati  erant  .  .  ,  eos  capitali  poena  odficiebanL  Auch  die  Hiniichtnng  des  Q. 
Pleminius,  der  im  J.  550  in  den  Kerker  gesetzt  war  und  TOn  da  aus  weitere 
Verbrechen  anzettelte,  im  J.  560  auf  Grund  eines  Senatsheschlusses  (Liv.  29, 
22,  10.  34,  44,  7)  möchte  man  hieher  ziehen;  nach  der  überlieferten  Darstel- 
lung indess  befindet  sich  Pleminius  nur  in  Untersuchungshaft  und  ist  kein 
rechtskräftiges  Todesurtheil  über  ihn  ausgesprochen  (vgl.  2,  117  A.  1).  —  Die 
bei  der  Handhabung  des  Eriegsrechts  und  des  Eriegsstandrechts  nicht  selten 
begegnende  lebenslängUche  Haft  der  gefangenen  Landesfeinde  beruht  rechtUch 
gleichfalls  darauf,  dass  der  Feind  als  solcher  das  Leben  verwirkt  hat  und  vom 
Senat  provisorisch  begnadigt  wird. 

1)  Ehebruch:   Plinius  ep,  6,  31  (2,  964  A.  1).  —  Vis.  Sueton  Tib.  30: 
praefeetum  alae  de  vi  et  rapinis  reum  causam  in  senatu  dicere  coegit. 
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Das  Kriegswesen. 

Die  Theilung  der  militärischen  Leitung  zwischen  dem  obersten 
Verwaltungsrath  der  römischen  Gemeinde  einer-  und  den  Ma- 
gistraten mit  Imperium  andrerseits  gehört  zu  den  wesentlichsten 
Ordnungen  des  römischen  Gemeinwesens.  Hier  soll  die  Be- 
theiligung des  Senats  entwickelt  werden  bei  der  Truppen- 
bildung; der  Vertheilung  der  consularischen  Gommandos;  der 
Erstreckung  der  Imperien;  der  Einrichtung  ausserordentlicher 
Nebencommandos ;  der  Vertheilung  der  Truppen  unter  die  ver- 
schiedenen Imperienträger  und  der  Bewilligung  der  Gelder  und 
der  sonstigen  Bedürfnisse  für  militärische  Zwecke,  woran  sich 
dann  die  Erörterung  der  Zeitfolge  und  des  Ineinandergreifens 
dieser  verschiedenen  Beschlüsse  anschliesst.  Im  Gegensatz  dazu 
soll  schliesslich  gezeigt  werden,  wie  in  das  Gebiet  der  mili- 
tärischen Executive  der  Senat  nicht  oder  doch  nur  in  secun- 
därer  Weise  eingreift.  Das  Verhältniss  des  Senats  und  des  Feld- 
herm  bei  Waffenstillstand  und  Friedensschluss  wird  bei  den  Be- 
ziehungen zum  Ausland  zur  Erörterung  kommen. 

I.  Bildung  der  Truppen* 

Die  Heerbildung  ist  durch  die  Staatsordnung  vorgesehen. 
Es  bedarf  daher,  um  dazu  zu  schreiten,  nicht  bloss  der  Befragung 
der  Bürgerschaft  nicht,  sondern  diese  ist  verfassungsmässig  un- 
zulässig. Die  Frage,  ob  überhaupt  und  in  welcher  Weise  und 
welchem  Umfang  Heere  und  Flotten  aufzustellen  seien,  ist  zu 
keiner  Zeit  an  die  römische  Bürgerschaft  gebracht  worden,  auch 
nicht  insofern  von  derselben  abhängig,  als  sie  vor  der  Kriegs- 
erklärung allerdings  gefragt  werden   muss  (S.  341);    denn  die 
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Einberufung  der  Dienstpflichtigen  ist  nicht  bedingt  durch  den 
Kriegsstand  oder,  richtiger  ausgedrückt,  es  ist  die  römische  Ge- 
meinde dem  nicht  in  Vertrag  stehenden  Ausland  gegenüber  nie- 
mals im  Friedensstand  (S.  590). 

Aber  vor  den  Gemeinderath  gehört  die  Einberufung  der 
Dienstpflichtigen  principiell;  denn  da  die  römische  Ordnung  ein 
ständiges  Heer  nicht  kennt,  so  ist  die  Heerbildung,  rechtlich  ge- 
fasst,  immer  ein  ausserordentlicher  Act.  Der  gerecht  seines  Amtes 
waltende  König  wird  die  Bürger  nur  unter  die  Waffen  gerufen 
haben,  nachdem  er  beabsichtigte  Aufbietung  dem  Senat  vorge- 
legt und  dessen  Meinung  darüber  entgegen  genommen  hatte, 
wenn  gleich  er  nicht  unbedingt  verpflichtet  war  dem  Rathschlag 
zu  folgen.  Insofern  darf  die  Mitwirkung  bei  der  Heerbildung 
zu  den  ursprünglichen  Rechten  des  Senats  gezählt  werden  und 
wird  das  Recht  des  Magistrats  das  Heer  zu  bilden,  einer  der 
wesentlichsten  Bestandtheile  des  Imperium  (1 ,  119),  an  die  vor- 
gängige Einwilligung  des  Senats  gebunden  gewesen  sein^  seit 
überhaupt  der  Rathschlag  des  Senats  bindende  Kraft  erlangt  hat. 
In  Nothlagen  freilich  kann,  da  es  im  äussersten  Fall  sogar  dem 
Privaten  freisteht  in  der  Form  der  evocatio  die  Heerbildung 
herbeizuführen  (1 ,  695) ,  dem  Magistrat  um  so  weniger  verwehrt 
werden  die  Bürger  ohne  weiteres  unter  die  Waffen  zu  stellen. 
Aber  diese  Befugniss  geht  nur  so  weit,  als  der  Nothfall  dies 
erheischt.  Wenn  die  beschleunigte  .  Heerbildung ,  welche  die 
römische  Ordnung  gestattet,  der  tumultuSj  im  Amtsgebiet  dornt 
zur  Anwendung  kommen  soll,  so  darf  sich  der  Magistrat  dabei 
eher  von  allen  anderen  Formen  entbinden  als  von  der  vor- 
gängigen Befragung  des  Senates  i),  welcher  ja  nach  römischer 
Ordnung  so  zu  sagen  immer  in  Permanenz  ist  (S.  912  fg.).  Selbst 
im  Amtsgebiet  müitiae  ist  die  beschleunigte  Aushebung  nicht 
selten  durch  Senatsbeschluss  angeordnet  worden  2),  wenn  gleich 


1)  Einen  Vorgang  ans  dem  J.  556,  in  welchem  der  Stadtprätor  ntcli  Be- 
fragung des  Senats  ohne  Truppen  die  Stadt  verlässt  und  die  waffenfähigen  Bür- 
ger unterwegs  aufgreift  und  einstellt,  erzählt  Livius  32,  26.  AehnUch  Liv. 
40,  26.  Der  tumulius  wird  übrigens  auch  wohl  yom  Senat  decretirt,  um  die 
Heerhildung  zu  erleichtern  (S.  1106  A.  3). 

2)  LiY.  35,  2,  7 :  9i  tumültus  in  Eispania  esset,  placere  tumfUtuarii  mi- 
Utes  extra  Italiam  legerentur.  Das.  c.  23,  8 :  placere  senatui  ad  eum  exercitum 
quem  haberet  (der  Prätor  von  Sicilien),  tumultuariorum  militum  ad  duodeeim 
milia  et  quadringentos  equites  scriheret,    Aehnlich  37,  2,  8. 
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nach  der  Natur  der  Sache  hier  davon  häufiger  abgesehen  werden 
musste  1) . 

Indess  wenn  die  Heerbildung  ihrer  Anlage  nach  nicht  noth- 
wendig  jährlich  und  nicht  mit  fester  Minimalzahl  stattfindet  2)  ^^^^^}^ll 
und  sie  insofern  der  Vorberathung  des  Senats  unterliegt,  ist  doch  ^'»^s- 
die  römische  Gemeinde  in  einer  Epoche,  die  weit  vor  den  An- 
fängen unserer  Ueberlieferung  liegt,  zwar  nicht  zu  einem  stän- 
digen Heer,  aber  zu  ständiger  Heerbildung  und  damit  zu  einer 
gewissen  Beschränkung  des  senatorischen  Yorberathungsrechts 
gelangt.  Wie  früh  dies  geschehen  ist,  zeigt  die  Geschichte  des 
Kriegstribunats :  dessen  stellvertretende  Verwendung  für  das 
Oberamt  ist  nicht  wohl  denkbar,  wenn  er  nicht  ebenso  ständig  war 
wie  das  Oberamt  selbst,  und  da  Heerbildung  und  Ernennung  der 
Offiziere  nach  römischer  Ordnung  immer  zusammenfallen,  muss 
schon,  als  jene  Stellvertretung  zugelassen  ward,  also  vielleicht 
schon  bei  der  Einrichtung,  auf  jeden  Fall  in  einem  frühen  Sta- 
dium der  Republik  3),  die  Heerbildung  nicht  gerade  Jahr  für  Jahr, 
aber  doch  mit  factischer  Ständigkeit  vorgenommen  worden  sein. 
Ständige  Heerbildung  fordert  femer  eine  ständige  Minimalzahl. 
Welches  diese  ursprünglich  war,  lässt  sich  nicht  bestimmen; 
dass  bei  der  Einrichtung  dieser  Stellvertretung  die  jährliche 
Aufstellung  in  der  einheitlichen  legio  bestand,  wird  durch  die 
in  dem  politischen  Kriegstribunat  festgehaltene  Sechszahl  ge- 
fordert (8,  185),  genügt  aber  nicht  um  die  Stärke  des  damaligen 
ordentlichen  Jahrheeres  zu  bestimmen.  Die  weitere  Entwickelung 
des  Kriegstribunats  zeigt,  dass  die  spätere  Ordnung,  wonach  Jahr 
für  Jahr  vier  Legionen  von  je  4000 — 5000  Mann  unter  die  Waffen 
gestellt  wurden,  sicher  um  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  bestand  und 


1)  Ein  Beispiel  aus  älterer  Zeit  giebt  Liv.  31,  2,  5  zum  J.  553:  P. 
Aelius  consul  in  Gaüia  cum  audistet  a  Bois  ante  suum  adventum  incursiones 
in  agros  sociorum  factatj  duabus  legionibus  subitariis  tumultus  tius  causa  scriptis. 
Ebenso  verfährt  Caesar  als  Prätor  im  jenseitigen  Spanien  (Plutarch  Caea,  12: 
hima  OTreipac  öuvaYaYeiv  irpöc  xaTc  irpöxepov  oöoau  etxooi).  In  welchem  Um- 
fang während  der  Bürgerkriege  von  dem  provinzialen  dilectus  iumultuarius  Ge- 
hrauch  gemacht  worden  ist,  hrancht  hier  nicht  auseinander  gesetzt  zu  werden. 

2)  Dass  die  Annalen  zum  J.  407  melden :  tributo  ac  dilectu  supersessum 
(Liv.  7,  27,  4),  beweist,  auch  wenn  es  nicht  historisch  sein  sollte,  dass  nach 
der  Ansicht  unserer  Gewährsmänner  der  Ausfall  der  consularischen  Feldherrn- 
action  noch  im  Anfang  des  5.  Jahrh.  rechtlich  statthaft  war. 

3)  Auf  die  Ueberlieferung,  dass  der  Consulartribunat  im  J.  310  einge- 
führt ist,  ist  kein  Yerlass;  er  kann  zu  den  ursprünglichen  Institutionen  der 
Republik  gehört  haben  (2,  186). 

Böm.  Alterth.  lU.  68 
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fttglich  damals  schon  seit  längerer  Zeit  bestanden  haben  kann^). 
Die  dafür  erforderliche  Einberufung  erfolgte  auch  dann,  wenn 
der  Dienst  der  Sache  nach  mehr  Feldübung  war  als  Kriegfüh- 
rung 2) ,  konnte  aber  und  musste  oft  wegfallen,  wenn  die  Ver- 
hältnisse es  nicht  möglich  machten  die  im  Vorjahr  unter  den 
Waffen  stehenden  Bürger  im  Laufe  desselben  zu  entlassen.  Hier- 
aus entwickelte  sich  die  gesetzlich  schwerlich  festgestellte,  aber 
in  stetiger  Handhabung  festgehaltene  Regel,  dass  jeder  Consul 
berechtigt  und  verpflichtet  ist  ein  ^consularisches  Heer',  das 
heisst  ein  Heer  von  zwei  Legionen  (1,  5()  zu  bilden  oder  doch 
zu  führen  und  es  ihm  obliegt  den  Sommer  seines  Amtjahres  zu 
diesem  Commando  zu  verwenden.  So  weit  für  die  consequente 
Durchführung  dieses  Systems,  auf  der  die  Schlagfertigkeit  der 
römischen  Gemeinde  beruht,  es  der  Heerbildung  bedurfte  — 
und  in  der  älteren  Zeit,  vor  der  Erstreckung  des  Kriegs- 
dienstes auf  die  Wintermonate  forderte  die  Heerführung  noth- 
wendig  die  Heerbildung  —  war  der  Senat  auch  in  der  Zeit 
seiner  entwickelten  Macht  nicht  in  der  Lage  die  letztere  zu  ver- 
hindern ;  der  Sache  nach  gehörte  diese  zu  der  ordentlichen  Amt- 
führung so  gut  wie  die  Rechtspflege  und  konnte  die  Frage,  ob 
dafür  die  Bürger  einzuberufen  seien,  nicht  verneint,  also  nur  der 
Form  nach  gestellt  werden. 
^  J??f .  Dieses  Rechtsverhältniss  der  Consuln  einer-  und  des  Senats 

Verhaltniss 

zu^dem^con-  ^^^drcrseits  hat  die  Heerbildung  der  römischen  Republik  bedingt. 

commÄT  ^^^^  ^®^  ^^  regelmässiger  Weise  vorgenommenen  Aushebung  der 

consularischen  Armeen  ein  Senatsbeschluss  voraufgeht,  wird  an 

1)  Aus  dem  Festhalten  der  Sechszahl  hei  dem  politischen  Kriegstiihunat 
folgt  das  Festhalten  derselhen  für  den  Kiiegstrihunat  überhaupt  nicht  (2,  187). 
Dass  im  J.  392  den  Comitien  die  Wahl  von  sechs  Kriegstribunen  übertragen 
ward,  spricht  dafür,  dass  schon  damals  nicht  blos  eine  Legion  jährlich  unter 
die  Waffen  gestellt  wurde;  denn  unmöglich  kann  schon  in  dieser  Epoche  die 
magistratische  Offlzierseniennung  regelmässig  beseitigt  worden  sein  (2,  575). 
Geradezu  fordert  der  Volksschluss  des  J.  443,  nach  dem  die  Comitien  jährlich 
sechzehn  Kriegstribune  ernannten,  die  ständige  Einberufung  von  vier  Legionen, 
bei  denen  also  ein  Drittel  der  Offiziere  der  magistratischen  Ernennung  verblieb. 

2)  Formell  kennt  unseres  Wissens  die  römische  Kriegsordnung  die  Feld- 
übung nicht;  aber  wenn  den  Consuln  aufgegeben  wird  mit  den  Truppen  ausser- 
halb Roms  zu  operiren  oder,  nach  dem  späteren  Sprachgebrauch,  wenn  ihnen 
als  ihr  Amtbereich  Italien  bezeichnet  wird  (1,  55),  so  läuft  dies  häufig  that- 
sächlich  auf  die  Feldübung  hinaus,  die  allerdings  regelmässig  mit  praktischen 
Anwendungen  im  Norden  der  Halbinsel  verbunden  ward.  Für  die  älteste  Zeit 
ist  schon  durch  die  geographische  Lage  Roms  dies  Verfahren  ausgeschlossen; 
es  hat  sicher  eine  Zeit  gegeben,  wo  das  *Uebungsheer'  (exercitus)  wesentlich 
auf  das  Marsfeld  angewiesen  war  (S.  216). 
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zahllosen  Stellen  ausgesprochen  ^)  und  es  liegt  kein  Beweis  da- 
für vor,  dass  dieselbe  jemals  gegen  den  Beschluss  oder  auch 
nur  mit  üebergehung  des  Senats  angeordnet  worden  ist.  Inso- 
fern bleibt  die  Heerbildung,  was  sie  ursprünglich  war,  ein 
ausserordentlicher  der  Vocberathung  im  Senat  unterliegender 
Act.  Andrerseits  aber  wird  in  unserer  Ueberlieferung  nirgends, 
und  zum  Theil  mit  sehr  beredtem  Schweigen  2),  für  diese  Heer- 
bildung ausdrücklich  die  Vollmacht  des  Senats  gefordert;  viel- 
mehr tritt  es  tiberall  zu  Tage,  dass  der  Senat  die  Aufstellung, 
resp.  die  Uebernahme  consularischer  Armeen  durch  die  jedes- 
maligen Consuln  nicht  wirksam  verhindern,  die  Beschlüsse,  die 
der  Magistrat  in  dieser  Hinsicht  verlangt,  nicht  ablehnen  kann. 
Das  äusserste  Mass,  welches  der  Senat  praktisch  sich  gestattet 
hat,  ist  bei  consularischer  Uebernahme  bereits  im  Felde  stehen- 
der Legionßn  die  Verweigerung  der  Ergänzung  ^j.  Das  Heer- 
bildungsrecht des  Senats,  principiell  allgemein,  ist  wirksam  nur, 
insofern  das  Anrecht  der  Consuln  auf  ihr  übliches  Commando 
dadurch  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Die  von  dem  Senat  den  Magistraten  gewährte  Aushebungs-  ^J^y^lST,^" 
vollmacht  schliesst  der  Regel  nach  die  Feststellung  der  Zahl  der 
einzuberufenden  Bürger   ein.     Dass  der  Senat  diese  in  das  Er- 


1)  Von  den  Beispielen  mögen  hier  zwei  stehen.  Im  J.  554  wurde  die 
Heerhildong  heschlossen  für  den  makedonischen  Krieg  Liv.  31,  8:  de  exerci- 
tibus  consulum  praetorumque  actum,  eonsules  binas  Ugiones  scribcre  iussi^  veteres 
dimittere  ex^citus  .  .  .  et  consules  duas  urbanas  legiones  scribere  iussi.  Diese 
sechs  liegionen  werden  als  die  gesammte  damalige  Truppenmacht  bezeichnet, 
wobei  indess,  wie  häufig,  die  in  Spanien  stehenden  Armeen  nicht  berück- 
sichtigt sind.  Für  das  in  gewohnlichen  Verhältnissen  rerlaufende  (conaulibw 
nftUa  —  provincia  —  praeter  Ligures  quae  decemeretur  erat")  Jahr  572  wurde 
beschlossen  Liv.  40,  1 :  dilectus  habere  consules  iussi.  Sie  bilden  in  Folge 
dessen  für  ihre  beiden  Commandos  vier  neue  Legionen,  jede  von  6200  M.  und 
300  Reitern,  und  senden  ausserdem  als  Ergänzungsmannschaft  nach  Spanien 
4000  M.  und  200  Reiter. 

2)  Es  ist  schon  1,  119  A.  4  erinnert  worden,  [dass  Polybius  6,  19,  wo 
er  die  Abhängigkeit  der  Consuln"  vom  Senat  erörtert,  von  der  Heerbildung 
schweigt. 

3)  Liv.  28,  45,  13^  zum  J.  549 :  Scipio  cum  ut  dilectum  haberet  r^eque 
impeirasset  neque  magnopere  tetendisset,  ut  voluntarios  ducere  sibi  milites  liceret 
tenuit;  ebenso  Appian  Lib,  7.  Liv.  42,  10,  12  zum  J.  582:  postulantibus 
(beiden  Consuln  sind  als  provincia  die  Ligures  zugewiesen)  deinde^  ut  novos 
exercitus  scribere  aut  supplementum  veteribus  liceret,  utrumque  negaium  est,  wo- 
durch dieselben  gezwungen  werden  sollen  einen  vom  Senat  gewünschten  Antrag 
zu  stellen.  In  beiden  Fällen  entziehen  die  Senatsbeschlüsse  den  Consuln 
keineswegs  das  Commando,  verweisen  sie  aber  dort  für  die  Ergänzung  auf  die 
Annahme  von  Freiwilligen  und  lehnen  hier  dieselbe  ab. 
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messen  des  aushebenden  Magistrats  stellt,  ist  vielleicht  nur  ein 
einziges  Mal,  nach  der  trasimenischen  Schlacht  zu  Gunsten  des 
im  Senat  allmächtigen  Dictators  Q.  Fabius  Maximus  geschehen  ^) . 
Wohl  aber  mag  in  dem  Fall  des  tumultus  die  Zahl  der  auszu- 
hebenden Mannschaften  häufig  dem  Ermessen  des  Magistrats  an- 
heimgestellt worden  sein. 
sfhfedenen  ^^®  qualitative  Verschiedenheit  der  Magistratur  ändert  hin- 

»^^^^«^®^°^^^ sichtlich  der  Aushebung  in  Beziehung  auf  den  Senat,  so  viel 
wir  wissen,  nichts.  Dass  der  Dictator  in  dieser  Hinsicht  eine 
befreite  Stellung  gehabt  hat,  ist  möglich,  aber  nicht  zu  bewei- 
sen 2).  Im  Allgemeinen  gehört  die  Heerbildung,  so  weit  sie, 
wie  es  ordentlicher  Weise  gefordert  wird,  in  Rom  stattfindet, 
zur  consularischen  Competenz  und  sie  wird,  selbst  wenn  die 
Truppen  für  prätorisches  Commando  bestimmt  sind,  nur  aus- 
nahmsweise durch  den  Prätor  vollzogen  (2,  96.  233).  Auch  bei 
der  Uebertragung  des  ordentlichen  Commandos  von  der  Magi- 
stratur auf  die  Promagistratur  durch  Sulla  ist  die  Aushebung 
der  Magistratur  geblieben  und  bildet  der  Consul  das  Heer, 
welches  er  als  Proconsul  oder  ein  anderer  als  Proprätor  com- 
mandirtt  Aber  die  Aushebung  ist  nur  insofern  eine  consulari- 
sche  Prärogative,  als  der  Senat  mit  diesem  Geschäft  regel- 
mässig die  Consuln  und  nur,  wenn  besondere  Gründe  obwalten, 
Prätoren  beauftragt;  es  ist  vorgekommen,  dass  der  Senat,  un- 
zufrieden mit  der  consularischen  Geschäftsführung,  die  Aushebung 
ihnen  abnimmt  und  einem  Prätor  überträgt  (2,  96  A.  3). 
Annahme  §0  Wenig  wic  die  Verschiedenheit   der  Magistratur  für  das 

Freiwilligen.  Recht  dcs  Scuats  einen  Unterschied  macht,  so  wenig  kommt  es 
dafür  darauf  an,  ob  die  Truppenbildung  durch  Aushebung  auf 
Grund  des  Gesetzes  oder  durch  Annahme  von  Freiwilligen^)  voll- 

1)  Llv.  22,  11,  2:  decretum  ut  ,  ,  .  scriberet  .  .  ,  ex  civihus  socüsque 
quantum  equitum  ac  peditum  videretur  .  .  .  Fabius  duas  legiones  se  adiecturum 
ad  Servilianum  exercitum  dixit. 

2)  Es  kann  die  Ernennung  eines  Dictators  wie  das  iustitium  (S.  1064  A.  1) 
so  auch  den  tumultus  selbstfolglich  eingeschlossen  haben;  wenigstens  erwähnt 
dabei  Liv.  6,  38,  8.  7,  9,  6.  9,  29,  4  einen  Senatsbeschluss  nicht.  Aber  es 
wird  bei  der  Beamtenemennung  gezeigt  werden,  dass  die  Herbeiführung  der 
Dictatur  selbst  f actisch  bei  dem  Senat  lag. 

3)  Beispiele  auch  aus  früherer  Zeit  sind  häufig  (Liv.  3,  57,  9.  10,  25,  1. 
42,  32,  6.  c.  34,  6.  10.  Dionys.  10,  43).  Nachdem  von  der  Qualiflcation  durch 
den  C^nsus  abgesehen  ward,  ruhte  die  regelmässige  Heerbildung  auf  der  Frei- 
willigkeit (S.  298).  In  dieser  Epoche  wurden  die  Mannschaften,  nachdem  sie 
von   d«n  Werbern   (conquisitores')  am  Aushebungsort  in   Gehörten   formirt  und 
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zogen  wird.  Auch  für  die  letztere  bedarf  der  Magistrat  der 
Senatsvollmacht.  Das  Recht  der  Aushebung  schliesst  immer  das 
der  Annahme  von  Freiwilligen  ein,  wobei  indess,  wenn  dem 
aushebenden  Magistrat  eine  Maximalzahl  vorgeschrieben  ist,  wie 
dies  regelmässig  geschieht,  die  Freiwilligen  in  derselben  einbe* 
griffen  sind^).  Umgekehrt  ist  es  vorgekommen,  dass  der  Senat 
dem  Magistrat  den  Dilectus  verweigert,  aber  die  Annahme  von 
Freiwilligen  gestattet^). 

Endlich  macht  es  für  das  Recht  des  Sefnats  keinen  Unter- Ersatzmann- 

Schäften. 

schied,  ob  die  Truppenbildung  als  Formation  neuer  Heerkörper 
auftritt  oder  als  Einreihung  von  Ersatzmannschaften  in  die  Lücken, 
welche  durch  Entlassung  oder  Casualitäten  in  den  unter  Waffen 
stehenden  Heerkörpern  eingetreten  sind.  Die  von  Jahr  zu  Jahr 
vom  Senat  zu  treffende  Disposition  über  die  Truppenbildung 
schliesst  die  Ergänzung  der  aus  dem  Vorjahr  übernommenen 
Legionen  immer  ein  3). 

Dem  Recht  der  Bildung  von  Bürgertruppen  gleichartig,  wenn  Einberufung 
gleich  selbstverständlich  jünger*),  ist  dasjenige  der  Einberufung  genossen. 
der  Contingente  der  italischen  (S.  672)  und  nichtitalischen  (S.  677) 
Bundesgenossen  und  der  Unterthanen  (S.  739).  Auch  diese  kann 
der  römische  Obermagistrat,  von  Nothf allen  abgesehen,  nur  vor- 
nehmen mit  vorheriger  Zustimmung  des  Senats.  Von  den  nicht 
italischen  Streitkräften   ist   in  republikanischer   Zeit   überhaupt 


l>ewi^ffnet  woiden  waren,  nach  Born  geführt  und  hier  Ton  dem  Gonsul  gemustert 
(^Vario  de  r.  r.  3,  2,  4:  cum  ad  rem  pübUcam  adminUtrandam  haec  —  die  viUa 
publica  auf  dem  Marsfeld  —  sit  utiUSj  ubi  cohortes  ad  diUetum  contulis  adductae 
eonsidant,  ubi  arma  ostendant). 

1)  Dass  dem  Centurio  M.  Centenius  Paenula  8000  Soldaten  hewiUigt  wer- 
den und  er  dann  ungefähr  ebenso  viel  FreiwiUige  dazu  fügt  (Liy.  ^,  19), 
passt  zu  dem  hedenkUchen  Charakter  des  ganzen  Berichts.  Schon  die  Rück- 
sicht auf  den  Sold  schliesst  die  Annahme  üherzähUger  FreiwiUiger  aus. 

2)  Liv.  28,  45,  13  (S.  1076  A.  3).  Der  Senat  wies  auch  wohl  die  Feld- 
herren an  gediente  Soldaten,  die  man  der  zwangsweisen  Aushebung  nicht  unter- 
werfen wollte,  freiwillig  zum  Eintritt  zu  bestimmen  (Liv.  31,  8,  6.  c.  14,  2. 
32,  4,  3). 

3)  Liy.  29,  13,  8 :  consules  dilectum  habere  instituerur^t  et  ad  novas  scri- 
bendaa  in  Bruttios  legiones  et  in  ceterorum  —  ita  enim  iussi  ab  senatu  erant  — 
exercituum  supplementum.     Weitere  Beispiele  finden  sich  überaU. 

4)  Die  älteste  erhaltene  annalistische  Angabe  findet  sich  bei  dem  J.  458, 
wo  den  beiden  consularischen  Heeren  dem  einen  15000,  dem  andern  12000 
Bundesgenossen  beigegeben  werden  (Li?.  10,  18);  thatsächlich  ist  die  Einbe- 
rufung der  Contingente  so  alt  wie  Roms  Hegemonie  über  Latium  und  reicht 
also  sicher  in  die  Königszelt  hinauf. 
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wenig  und  nur  in  irregulärer  Weise  Gebrauch  gemacht  worden  ^) ; 
die  Gontingente  des  italischen  Städtebundes  dagegen  wurden, 
so  lange  es  einen  solchen  gab,  ständig  eingefordert.  Dabei 
scheint  die  Fixirung  der  von  jeder  Gemeinde  im  einzelnen  Fall 
zu  stellenden  Truppenzahl  innerhalb  der  vertragsmässigen  Schran- 
ken noch  zu  Anfang  des  hannibalischen  Krieges  von  dem  Senat 
in  das  Ermessen  der  römischen  Feldherren  gestellt  worden  zu 
sein 2).  Indess  vom  Ende  desselben  Krieges  an  wird,  wie  für  die 
Bürgeraushebung,  §o  auch  hinsichtlich  der  Bundesgenossen  den 
Magistraten  vom  Senat  ein  Gesammtmaximum  für  die  Infanterie 
wie  für  die  Reiterei  vorgeschrieben  3) .  Die  Repartirung  auf  die 
einzelnen  Bundesgemeinden  blieb  ihnen  wie  es  scheint  auch 
nachher  überlassen  ^jj  nur  dass  selbstverständlich  wegen  un- 
billiger Behandlung  dem  Rechte  nach  jeder  Bundesgemeinde  der 
Recurs  an  den  Senat  freigestanden  haben  muss,  wenn  auch  Be- 
lege dafür  sich  nicht  finden.  —  Die  von  rechtlich  unabhängigen 

1)  Die  ausseiordentUchen  derartigen  Massregeln  zu  verzeichnen  hat  staats- 
rechtlich kein  Interesse.  Beispielsweise  fordert  im  X  576  nach  Anweisung  des 
Senats  in  Folge  eines  Alarms  der  Consnl  auch  von  den  damals  nicht  italisch 
geordneten  Gemeinden  im  cisalpinischen  Gallien  Mannschaften  ein  (Liv.  41,  5^. 

2)  Bei  dem  Beginn  des  hannibalischen  Krieges,  unter  normalen  Verhält- 
nissen, wurden  jedem  der  Consuln  zwei  Legionen  zugewiesen  und  es  ihnen 
überlassen  den  Zuzug  der  Bundesgenossen  zu  bestimmen  (et  socium  quantum 
ipsis  videretur :  Liv.  !2l,  17,  2).  Dass  nach  der  trasimenischen  Schlacht,  was  in 
Betreff  der  Bürger,  auch  in  Betreff  der  Bundesgenossen  geschah  (S.  1076  A.  1), 
ist  selbstverständlich.  Dazu  passt,  dass  nach  Livius  23,  24,  8  der  Prätor  L. 
Postumius  von  den  socii  ab  supero  mari  nach  Ermessen  die  Gontingente  ein- 
ruft. Während  des  hannibalischen  Krieges  wird  kein  die  sociale  Gontingent- 
Stellung  ziffermässig  normirender  Senatsbeschluss  erwähnt;  der  bei  Lir.  26, 
17,  1  erwähnte  ist  ein  solcher  nicht. 

3)  Alle  S.  1080  A.  3  erwähnten  Truppensendungen  nach  Spanien  und 
überhaupt  alle  gleichzeitigen  und  späteren  scheinen  in  dieser  Weise  normirt 
gewesen  zu  sein. 

4)  Polyb.  6,  21,  4:  ol  td«  ötto^tou«  ^PX^^  Sx^vxe«  TiapaYY^XXouoi  toi« 
Äp/Güot  ToTc  dnb  twv  oufAfiax^^cDV  nöXeoiv  twv  Iy.  xfi<;  iTaXla«,  dg  wv  av  ßou- 
XtDVxai  ouoTpaxeOeiv  tou«  ouii[i.dy[o\Ji  Stacacpouvtec  to  hX-^Oo«  xal  tt^jv  i?)fi.£pav 
xal  TÖv  T(5irov  el?  8v  Sei^oei  itapeivai  to6c  x€xptfAdvouc.  Liv.  34,  56  zum  J.  5d1  : 
Minuciua  consul  .  .  .  sociis  et  Latino  nomini  magistratihus  legatisque  eorum  qui 
milites  dare  dehehant  edixit,  ut  in  CapitoUo  se  adirent:  iis  quindecim  milia 
iuniorum  et  quingenios  equites  pro  numero  euiusque  iuniorum  discripsit  et  inde 
ex  Cupitolio  protinus  ire  ad  portam  et  ut  maturaretur  res,,  proficisci  ad  diUc- 
tum  iussit,  Offlcielle  Gensuslisten  aller  Bundesgemeinden  besass  die  römische 
Regierung  damals  wenigstens  schwerlich  (2,  364).  Die  Verträge  werden  Grund- 
ziffem  aufgestellt  haben,  die  aber  sicher  nur  comparativen  Werth  hatten  und 
die  römischen  Behörden  nicht  schlechthin  banden  (S.  673).  Auch  ist  es  glaub- 
lich, wenn  es  gleich  aus  Polyb.  2,  24,  Ö  fg.  nicht  gefolgert  werden  kann,  dass 
die  einzelne  Ausschreibung  nicht  als  einfaches  Rechenexempel  behandelt  ward ; 
es  ist  wohl  möglich,  dass  nicht  alle  Gemeinden  Jedesmal  contribuirten,  son- 
dern die  Gleichmässigkeit  in  mehrjährigem  Turnus  herbeigeführt  ward. 
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befreundeten  Staaten  geleistete  Bundeshttlfe  gehört  in  den  Kreis 
der  auswärtigen  Politik  und  wird  bei  dieser  ihre  Stelle  finden. 

In  Betreff  der  Flotte,  welche  theils  von  der  römischen 
Bürgerschaft  (S.  297),  theils  von  den  italischen  oder  ausser- 
italischen  Bundesstädten  (S.  676)  gestellt  wird,  bedarf  der  Magi- 
strat einer  gleichartigen  Vollmacht  des  Senats.  Auch  hiebei 
scheint  er  die  Zahl  und  die  Beschaffenheit  der  von  den  Bundes- 
genossen-Gemeinden zu  steilenden  Schiffe  und  Mannschaften  in 
früherer  Zeit  häufig  den  Magistraten  anheimgestellt  zu  haben  ^). 

Obwohl  die  Qualification  der  Offiziere  und  der  Soldaten  im  g^^®  ^'e^ 
Allgemeinen  durch  das  Gesetz,  im  Besonderen  durch  das  Er-  Q^^ifict 
messen  des  Magistrats  festgesetzt  wird,  haben  doch  auch  Anord-  **^*^- 
nungen  des  Senats  häufig  dabei  bestimmend  eingegriffen.  Die 
Suspendirung  der  comitialen  Offizieremennung  kann  nur  die 
Bürgerschaft  beschliessen^j;  aber  die  Qualification  der  Offiziere 
sowohl  magistratischer  wie  auch  comitialer  Ernennung  hat  der 
Senat  mehrfach  ausserordentlich  normirt^).  Die  Bildung  von 
Sclavenlegionen  ^)  und  die  Einstellung  der  Mannschaften  unter 
siebzehn  Jahren*)  sind  an  die  Bürgerschaft  gebracht  worden; 
aber  der  Senat  kann  die  Magistrate  anweisen  entweder  vorzugs- 
weise gediente  Leute  einzustellen,  wobei  sogar  üeberschreitung 
der  für  den  Felddienst  normirten  Altersgrenze  vorkommt^), 
oder  umgekehrt  von  Einstellung  der  Bürger  längerer  Dienstzeit 
abzusehen ''),  ebenso,  wenn  in  Folge  der  Nachsendung  von  Er- 
satzmannschaften oder  der  angeordneten  Reduction  der  Gesammt- 
zahl  der  Feldherr  eine  Anzahl  von  Leuten  zu  entlassen  hat,  ihm 

1)  Liv.  21,  17,  2  wird  vom  Senat  beschlossen  clasais  quanta  parari  pösset ; 
hergestellt  werden  220  Penteren  und  20  celoces, 

2)  Liv.  42,  31,  7.  43,  12,  7;  vgl.  2,  576. 

3)  Im  J.  §83  ordnet  der  Senat  an,  dass  den  vier  vom  Prätor  aufzustel- 
lenden Reservelegionen  jeder  ein  aus  dem  Senat  genommener  Kriegstribun  vor« 
gesetzt  werde  (Liv.  42,  35,  4);  im  J.  586,  dass  alle  sei  es  von  der  Bürger- 
schaft, sei  es  vom  Consnl  zu  ernennenden  Eriegstrihune  eine  Magistratur 
verwaltet  haben  müssen  (Liv.  44,  21,  2). 

4)  Val.  Max.  7,  6,   1. 

6)  Liv.  25,  5,  8. 

6j  1,  508.  Im  J.  583  beschliesst  der  Senat  veteres  centuriones  quam  plu- 
rimoa  ad  id  bellum  (gegen  Perseus)  scribi  nee  ulli  qui  non  maior  annis  quinqua- 
ginia  esset  vacationem  militiae  esse  (Liv.  42,  33,  4  vgl.  c.  31,  4  und  40,  26,  7). 

7)  Für  den  makedonischen  Krieg  554  untersagt  der  Senat  den  Gonsuln 
die  aus  dem  siegreichen  africanischen  Heer  entlassenen  Bürger  zwangsweise 
auszuheben  (Liv.  31,  8,  6);  wogegen  dieselben  bei  der  Aushebung  556,  da  kein 
Verbot  entgegensteht,  vorzugsweise  genommen  werden  (Liv.  32,  9,  1).  Aehn- 
liehe  Anordnungen  Liv.  26,  28,  13. 
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für  deren  Auswahl  iDStructionen  ertheilen,  insbesondere  ihm 
aufgeben  die  jüngeren  und  minder  erprobten  Mannschaften  bei 
der  Fahne  zu  behalten  i).  Da  der  Senat  befugt  ist  die  Aus- 
hebung zu  bewilligen  und  zu  verweigern,  so  kann  es  ihm 
nicht  verwehrt  werden  die  Bewilligung  zu  bedingen^). 
^unfder  ^^^  Recht   des   Senats   die   Heerbildung  herbeizuführen  ist 

dä*le5ato-  '^  republikanischer  Zeit  principiell  niemals  angefochten  w^orden ; 
TruppeS-  ^^^^  ^^^^  finden  wir  es  lange  vor  dem  Untergang  der  Republik 
biidung.  jn  stetigem  Sinken.  Es  brach  an  dem  überseeischen  Regiment. 
Obwohl  die  Bildung  und  die  Ergänzung  der  Legionen  principiell 
sich  gleich  stehen  (S.  1 077) ,  zumal  da  der  Senat,  wie  weiterhin 
zu  zeigen  sein  wird,  deren  Auflösung  herbeiführen  kann,  so  ist 
doch  praktisch  der  Einfluss  desselben  in  dem  ersteren  Fall  bei 
weitem  eingreifender  als  in  dem  zweiten.  Dass  die  Machtfülle 
des  Senats,  welche  mit  seinem  Einfluss  auf  die  Truppenbildung 
wesentlich  zusammenfällt,  während  der  grossen  Kriege  des 
6.  Jahrh.  uns  intensiver  erscheint  als  in  der  folgenden  republi- 
kanischen Zeit,  rührt  freilich  zum  Theil  daher,  dass  die  livia- 
nischen  Annalen,  die  von  dem  stetigen  Eingreifen  des  Senats 
in  das  Regiment  allein  ein  Bild  bewahrt  haben,  uns  nur  für 
jene  Epoche  vorliegen.  Aber  allerdings  verschiebt  sich  auch 
eflfectiv  in  dieser  Epoche  das  politische  Schwergewicht  all- 
mählich zu  Ungunsten  des  Senats  gegenüber  nicht  der  Magi- 
stratur überhaupt,  aber  gegenüber  den  Statthaltern,  und  zwar 
hauptsächlich  dadurch,  dass  in  dem  Militärwesen  mehr  und 
mehr  an  die  Stelle  der  Bildung  der  Legion  die  Ergänzung 
derselben  tritt.  Es  ist  diese  mehr  factische  als  rechtliche 
Aenderung  die  nothwendige  Consequenz  der  Ausdehnung  des 
Herrschaftsgebietes  über  Italiens  Grenzen  hinaus  und  sie  be- 
ginnt auch    eben  mit  diesem   Zeitpunkt^),    während   sie  ihren 

1)  Liv.  26,  8,  7.  8.  31,  8,  8.  34,  56,  8.  39,  38,  11.  40,  36,  10.  43, 
12,  4. 

2)  Die  ausnahmsweise  Beschränkung  des  Dilectus  auf  einen  Theil  der 
Tiihus  (S.  166  Ai  3)  wird  auch  vom  Senat  verfügt  worden  sein. 

3)  Die  Anfange  kann  man  in  den  heiden  Spanien  deutUch  verfolgen, 
obwohl  die  UnvoUständigkeit  der  liviaiiischen  Berichte  im  Einzelnen  vielfach 
Zweifel  lässt.  Allem  Anschein  nach  ist  jede  Provinz  bei  der  definitiven  Orga- 
nisation im  J.  558  mit  zwei  Legionen  belegt  worden  (nach  Liv.  33,  26,  4  wird 
zu  der  vorhandenen  Besatzung  je  eine  Legion  dorthin  gesandt;  nach  Liv.  39, 
38,  11  stehen  in  Spanien  vier  Legionen;  im  Widerspruch  damit  ist  nicht  ge- 
rade Liv.  39,  30,  12,   aber  wohl   Liv.    38,  36,  3:    Hispaniis  singulae  legiones 
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Abschluss  erst  unter  dem  Principat  findet  mit  der  Beseitigung 
der  bis  dahin  in  der  Theorie  festgehaltenen  Auflösbarkeit  der  ein- 
zelnen Truppenkörper  und  der  Einführung  des  ständigen  Heeres. 
—  Eine  weitere  Schwächung  der  Macht  des  Senats  ward  her- 
beigeführt durch  eine  andere  Consequenz  des  überseeischen  Re- 
giments, die  Steigerung  der  ausseritalischen  Truppenbildung. 
Die  Truppenbildung  in  Rom  unterlag  der  Gontrole  des  Senats, 
auch  wenn  sie  in  beschleunigter  Form  eintrat;  in  den  Provinzen, 
vor  allem  den  entfernteren  konnte  im  gleichen  Fall  auch  der  bot- 
mässige  Statthalter  häufig  nur  auf  eigene  Verantwortung  handeln 
und  nur  er  entscheiden,  ob  wegen  der  Einberufung  der 
Senat  zu  befragen  oder  ohne  weiteres  dazu  zu  schreiten  sei. 
Es  kam  hinzu,  dass,  indem  die  Bürgerbevölkerung  sich  durch 
das  ganze  Reich  verbreitete,  die  Bildung  von  Bürgertruppen 
aufhörte  allein  in  Rom  und  Italien  ausführbar  zu  sein.  Den 
letzten  Stoss  gab  dann  auch  hierin  dem  Senatsregiment  die 
Emancipation  der  Feldherrnschaft  von  dem  Regiment  des  Se- 
nats durch  die  Comitien:  dass  das  consularlsche  Aushebungs- 
recht Caesars  auf  Yolksschluss  gestützt  ward  (2,  95  A.  5), 
war  die  Einleitung  desjenigen  Systems,  welches  weiterhin  in 
dem  Principat  den  Senat  bei  der  Heerbildung  beseitigt  hat. 
Ein  Rest  dieses  seines  alten  Rechts  hat  sich  allerdings  in  der 
Beschränkung  auf  die   zwangsweise  Aushebung  in  Italien  und 


quae  tum  in  iis  provinciia  erant  decretae),  Nachsendung  ganzer  Legionen,  mit 
welcher  die  Rückführung  dort  stehender  wahrscheinlich  immer  verbunden  war, 
wird  574  (Liv.  40,  36,  8)  und  577  (Liv.  41,  9,  3)  gemeldet,  mag  aber  öfter 
vorgekommen  und  anderswo  in  den  Berichten  ausgefaUen  sein.  Aber  andrerseits 
fordert  die  regelmässig  gemeldete  Sendung  blosser  Ersatzmannschaften  (Liv.  34, 
56,  8.  36,  2,  8.  37,  50,  12.  39,  20,  3.  40,  1,  7.  c  18,  6.  c.  44.  41,  15.  c.  21. 
42,  1.  c.  10,  13.  c.  18,  6.  43,  12),  dass  der  Regel  nach  ein  solcher  Wechsel 
unterblieb ;  und  dafür  spricht  weiter,  dass  im  J.  570  die  alten  Statthalter  die 
Rückführung  der  oder  auch  nur  einiger  Legionen  forderten,  aber  dies  ihnen 
auf  Betrieb  der  neuen  verweigert  ward  (Liv.  39,  38).  Vor  allem  beweist  die 
im  J.  574  ergangene  Weisung  des  Senats  alle  vor  568  in  Dienst  gestellte 
Legionare  zu  entlassen  (Liv.  40,  36)  die  factische  Perpetuinmg  des  Dienstes, 
welche  bei  stetigem  Wechsel  der  Legionen  nicht  hätte  eintreten  können.  Ver- 
muthlich  ist  in  den  übrigen  Provinzen  gleichzeitig  dasselbe  eingetreten  und 
hat  die  militärisch-administrative  Nothwendigkeit  über  die  Forderungen  der  in- 
neren Politik  überall  den  Sieg  davon  getragen.  Die  bei  eigentUchem  Kriegsfall 
in  die  Provinzen  entsandten  consnlarischen  Heere  wurden  regelmässig  von  den 
Feldherren  zurückgeführt,  vde  das  spanische  von  Cato  (Liv.  33,  43,  3.  34, 
44,  8.  c.  46,  3);  die  ständigen  Besatzungen  dagegen  wurden  mehr  und  mehr 
nur  durch  Nachschub  ergänzt  und  besten  Falls  die  ältesten  Jahrgänge  verab- 
schiedet. 
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den  senatorischen  Provinzen  bis  in  die  Kaiserzeit  eimgermasseu 
behauptet^). 
Entlassung  Wenn  die  Aushebung  des  Soldaten  ohne  Einwilligung  des 

Soldaten,  genats  uicht  erfolgen  kann,  so  gilt  nicht  dasselbe  von  der  Ent- 
lassung. Da  der  Eintritt  in  den  Dienst  immer  erfolgt  ohne 
rechtlich  gtLltigen  Endtermin,  so  ist  dessen  Fortdauer  normal 
und  es  kann  auch  der  Senat  nicht  gegen  den  Willen  des  Magi- 
strats in  dieselbe  eingreifen,  ihn  weder  zwingen  den  unter 
seinem  Commando  stehenden  Soldaten  zu  entlassen  ^j  noch  um- 
gekehrt ihn  hindern  an  dem  ihm  beliebigen  Termin  die  Ent- 
lassung vorzunehmen  5).  Erst  bei  dem  Wechsel  des  Amtes  ver- 
mag der  Senat,  indem  er  das  betreffende  Commando  nicht  weiter 
vergiebt,  die  Entlassung  herbeizuführen. 

II.   Determinirung  der  consularischen  Commandos. 

^ien^ts^ni  Die  Einrichtung  der  Theilcommandos  (provinciae)j  wie  sie 
ris^chen cl)m" '^^^^^  (1,  51  fg.)  entwickelt  ward,  ist  mit  dem  königlichen 
petenzen.  Regiment  Unvereinbar.  So  lange  es  nur  einen  Herrscher  und 
nur  ein  Heer  (1,  50)  gab,  war  das  Commando  rechtlich 
immer  und  factisch  der  Regel  nach  einheitlich,  die  etwanige 
Theilung  der  Truppen  lediglich  militärischer  Art.  Also  hat  dem 
Senat  des  ältesten  Rom  wohl  die  Frage  vorgelegt  werden  können, 
ob  die  Gemeinde  ein  Feldheer  aufstellen  solle  oder  nicht;  die 
Einwirkung  aber  auf  die  Theilung  des  Commandos  und  der 
Truppen,  auf  welcher  das  Senatsregiment  vor  allem  beruht,  ist 
ihrem  Wesen  wie  ihrer  Entstehung  nach  von  der  Einwirkung 
auf  die  Heerbtldung  verschieden  und  jünger. 

Seit  der  Einführung  der  Republik  gab.  es  der  Regel  nach  zwei 
neben  einander  stehende  Herrscher;  aber  dass  auch  das  republi- 


1)  2,  850.  1090.  Darauf  beziehen  sich  woU  Tiberius  Verhandlungen  mit 
dem  Senat  de  legendo  vel  exauctorando  milite  (2,  956  A.  3). 

2)  Dex  Senat  kann  den  Magistrat  veranlassen  abzudanken ;  dafür,  dass  er 
ihn  genöthigt  hat  seine  Soldaten  zu  entlassen,  giebt  es  meines  Wissens  kein 
Beispiel.  Es  ist  sogar  vorgekommen,  dass  ein  Consul,  dem  der  Senat  ausser 
zwei  neuen  Legionen  zwei  alte  lediglich  zur  Entlassung  über^Feist,  diese  statt 
dessen  einem  Prätor  übergiebt  (Liv.  32,  9,  5.  c.  26,  2). 

3)  So  entlässt  der  Consul  des  J.  463  L.  Postumius  Megellus  sein  Heer, 
statt  es,  wie  der  Senat  wünschte,  dem  Nachfolger  zu  übergeben  (Dionys.  17/8, 
5).  Regelmässig  natürlich  handelt  der  Magistrat  hier  im  Einverständniss  mit 
dem  Senat  (Liv.  32,  3,  7.  40,  17,  7). 
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kanische  Heer  zunächst  einheitlich  blieb,  beweist  die  Geschichte 
des  Kriegstribunats  (S.  4073).  Nach  der  normalen  Ordnung 
dieser  Epoche  werden  beide  Consuln  gleichzeitig  als  Feldherrn 
functionirt  und  im  Oberbefehl  Tag  um  Tag  alternirt  habend) .  Erst 
nachdem,  wir  wissen  nicht  wann,  aber  in  frtth  republikanischer 
Zeit  an  die  Stelle  der  einheitlichen  Heerbildung  die  jährliche 
Aufstellung  zweier  gesonderter  consularischer  Heere  getreten 
war^),  wurde  das  einheitliche  Commando  zwar  nicht  unbedingt 
aufgegeben;  denn  im  rechtlichen  Sinn  umfasste  bis  auf  Sulla 
der  consularische  Amtbereich  militiae  im  Gegensatz  zu  der  Stadt 
Rom  immer  das  gesammte  römische  wie  nicht  römische  Gebiet, 
und  wenn  beide  consularische  Heere  gemeinschaftlich  operiren, 
wechselt  wie  bisher  das  Commando  unter  den  CoUegen  und 
der  Consul,  der  es  zur  Zeit  nicht  hat,  fungirt  als  ünterfeldherr 
seines  CoUegen.  Aber  es  wurde  damit  ein  zwiefaches  gleich- 
zeitiges Obercommando  möglich  gemacht,  insofern  die  beiden 
CoUegen  sich  über  die  Theilung  der  Truppen  immer  zu  ver- 
ständigen hatten  und  auch  nach  Vereinbarung  jeder  ein  selb- 
ständiges Operationsgebiet,  die  mncia  oder  provincia  für  sich 
nehmen  konnte  und  regelmässig  auch  nahm.  Diese  Vereinbarung 
über  die  Theilung  der  Truppen  wie  des  Gebietes  ist  zunächst 
die  Sache   der   Magistrate  selbst,  welche    für  beides,   und   ge- 


1)  1,  35,  48.  Piaktiscli  mag  durch  Yereinbaiung,  die  sicher  von  jehei 
zulässig  war,  häufig  die  Gommandotheilung  auf  FussYolk  und  Reiteiei  an  die 
Stelle  getreten  (1,  50),  auch  factisch  die  Phalanx  in  zwei  Massen  aufgelöst 
worden  sein.  Hätte  aber  die  Einführung  des  Doppelcommandos  die  Aufstellung 
eines  doppelten  Heeres  zur  Folge  gehabt,  so  würde  sich  wohl  eine  Spur  daroii 
erhalten  haben,  dass  Jeder  Consul  einstmals  eine  Legion  geführt  hat.  Vielmehr 
scheint  umgekehrt  erst  die  Auflösung  der  phalangitischen  Ordnung  in  die 
manipulare  die  Theilung  der  Truppen  unter  die  beiden  Consuln  herbeigeführt  zu 
haben;  nachdem  statt  der  einen  von  beiden  Consuln  altemirend  geführten  legio 
hundert  und  zwanzig  Manipel  aufgestellt  wurden,  nahm  jeder  Consul  deren' 
sechzig  und  bildete  sich  der  spätere  exercitus  consularis. 

2)  S.  1073.  Unleren  Annalen  gilt  diese  Theilung  mit  Unrecht  als  so  alt 
wie  die  Republik  (1,  53  A.  1).  —  Es  ist  hier  nur  Rücksicht  genommen  auf 
das  Nebeneinanderstehen  zweier  consularischer  Heere.  Der  consularische  Kriegs- 
tribunat  giebt  an  sich  die  Möglichkeit  mehr  als  zwei  Obercommandos  herbeizu- 
führen (2,  182) ;  aber  es  ist  ebenso  möglich,  ja  vielleicht  wahrscheinlicher,  dass 
in  diesem  Fall,  so  lange  das  Heer  einheitlich  war,  das  Commando  von  allen  bei 
demselben  fungirenden  Kriegstribunen  mit  Tagesturnus  geführt  ward  und  dass, 
nachdem  das  System  der  vier  Jahreslegionen  aufgekommen  war,  jedem  Halbheer 
mehrere  Kriegstribune  vorstanden.  Indess  ist  es  unnütz  dabei  zu  verweilen,  da 
über  die  Theilung  des  Commandos  unter  die  consularischen  Tribüne  glaubwürdige 
Berichte  sich  nicht  erhalten  haben. 
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wohnlich  für  beides  zugleich,  die  Loosung  zu  Hülfe  nehmen  ^) . 
Das  Eingreifen  des  Senats  in  die  Theilung  des  Operationsge- 
biets ist  der  ursprünglichen  republikanischen  Ordnung  unzwei^ 
felhaft  unbekannt,  ja  mit  ihr  im  Widerspruch.  Aber  dennoch 
ist  dessen  ^Rathschlag'  eben  hier  früh  massgebend  geworden, 
nicht  so  sehr,  weil  bei  etwa  eintretenden  Differenzen  der  Col- 
legen  der  Senat  der  gegebene  Vermittler  war,  sondern  weil 
in  der  früheren  Republik,  wo  ohne  Einberufung  der  Pflich- 
tigen die  Consuln  nicht  zum  Commando  gelangen  konnten,  also 
jene  regelmässiger  noch  als  später  zu  Anfang  jedes  Jahres  dem  Se- 
nat angesonnen  ward,  die  Consuln  nicht  umhin  konnten  die  mit- 
telst dieser  Einberufung  auszuführenden  Verrichtungen  dem  Senat 
vorzutragen  und  wenn  dann  die  Senatoren  in  ihre  die  Einberufung 
regelnden  Beschlussvorschläge  in  Gemässheit  dieser  Intentionen 
oder  auch  im  Gegensatz  zu  denselben  Directive  aufnahmen,  die 
Consuln,  um  die  Einberufung  zu  erreichen,  ebenfalls  nicht 
umhin  konnten  diese  Directive  mit  zur  Abstimmung  zu  bringen. 
Diese  vom  Senat  den  Consuln  für  das  nächste  Kriegsjahr  ertheil- 
ten  Instructionen  (4,  56)  sind  nicht  Befehle  mit  rechtsverbind- 
licher Kraft,  wie  sie  die  Bürgerschaft  dem  Magistrat  auferlegt, 
sondern  autoritative  Wünsche,  deren  Gewicht  dadurch  verstärkt 
wird,  dass  der  Beamte,  an  den  sie  gerichtet  sind,  sie  regel- 
mässig selber  vom  Senat  entgegengenommen  und  mit  ihm  ver- 
tu Italien;  eiubart  hat.  So  lange  die  feldherrliche  Thätigkeit  der  römischen 
Magistrate  sich  auf  Italien  mit  Einschluss  des  angrenzenden 
Nordgebiets  beschränkte,  ist  der  Senat  nicht  weiter  gegangen; 
innerhalb  dieses  Gebiets  behauptet  auch  später  noch  das  consu- 
larische  Commando  insofern  seine  Unabhängigkeit,  als  die  In- 
structionen des  Senats  hier  dem  Consul  regelmässig  einen  weiten 
Spielraum  Hessen  und  seine  militärische  Initiative  nur  in  gerin- 


1)  Das  consularische  comparare  soriirive  bezieht  sißh  theils  auf  die  Trup- 
pen (1,  51  A.  1),  theils  auf  die  Operationsgebiete  (1,  53  A.  1).  Beide  Acte 
können  getrennt  rorkommen;  wenn  die  beiden  consularischen  Heere  neu  ge- 
bildet werden,  ist  die  Verloosung  der  Legionen  durch  diejenige  der  provinciae 
nicht  gegeben  und  haben  die  Consuln  zweimal  loosen  müssen.  Auch  kann 
Verloosung  der  Legionen  stattfinden  ohne  Theilung  des  Operationsgebiets.  Ge- 
wöhnlich fallen  beide  Acte  zusammen.  Von  politischem  Belang  ist  nur  der 
zweite  und  nur  auf  ihn  bezieht  sich  die  Einwirkung  des  Senats;  dennoch  ist 
es  wesentlich  den  doppelten  Gegenstand  der  Feststellung  der  consularischen 
Competenz  sich  gegenwärtig  zu  halten. 
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gern  Masse  beschränkten^).  Die  Ueberschreitung  derselben  kann 
unter  Umständen  gerechtfertigt  (4,428),  ja  die  Einhaltung  tadelns- 
werth  erscheinen  (4,  67  A.  3),  und  wenn  die  Ueberschreitung 
gemissbilligt  wird,  so  findet  diese  Missbiliigung  ihren  Ausdruck 
oft  nur  darin,  dass  der  Senat  dem  Magistrat  den  Triumph  ver- 
weigert. Nichtsdestoweniger  ist  schon  für  die  frühere  noch  auf 
.Italien  beschränkte  Republik  in  dem  Recht  des  Senats  die  Ma- 
gistratur für  die  militärisch-administrative  Executive  zu  Anfang 
jedes  Amtjahrs  allgemein  zu  berathen  und  zu  instruiren  eine 
wesentliche  Beschränkung  derselben  und  der  Keim  und  Kern 
des  beginnenden  Senatsregiments  enthalten. 

Die  Erstreckung  der  römischen  Herrschaft  über  die  Meere  '^^tliiJn^^ 
und  die  Einrichtung  der  überseeischen  Statthalterschaften  (zu- 
erst der  sicilischen  und  der  sardinischen  im  J.  527)  entzog 
diese  dem  allgemeinen  consularischen  Commando;  die  Ge- 
setze überwiesen  sie  den  Prätoren.  Dennoch  pflegt  in  Ab- 
weichung von  denselben  bei  schweren  Kriegsfällen  einer  der 
Gonsuln  daselbst  das  Commando  zu  übernehmen.  Wäre  die  Ein- 
richtung der  überseeischen  Präturen  in  einer  früheren  Epoche 
erfolgt,  so  würde  dafür  Bürgerschaftsbeschluss  gefordert  wor- 
den sein;  bei  der  damals  schon  entwickelten  Suprematie  des 
Senats  hängt  ein  derartiges  consularisches  Commando  von  dem 
Beschluss  des  Senats  ab  2).  Bei  der  ausserhalb  der  römischen 
Provinzen  sich  bewegenden  überseeischen  Kriegführung,  wo  das 
consularische  Recht  nicht  mit  einem  Volksscbluss  in  Coltision 
kam,  hatte  auch  jetzt  noch  der  zeitige  Jahresconsul,  falls  er  mit 
dem  Collegen  einig   geworden  war,   einen  Rechtsanspruch  auf 


1)  AUeidings  ist  Begrenzung  die  Regel;  vgl. zum  Beispiel  Liv.  27, 7 :  Itälia 
ambohua  —  contulibus  —  provincia  decreta,  regionibua  iatnen  partitum  Imperium^ 
FahiuB  ad  Tarentum,  Fulviua  in  LucanU  ac  Bruttiia  rem  gereret  nnd  c,  37,  10 : 
provinciae  iU  non  permixtae  regionibua,  8icut  superioribtu  anniSy  8ed  diveraae 
txlftmiB  Italiae  finibus,  altert  .  .  .  Bruüii  Lucani,  cUteri  Oallia  .  .  .  decreta. 
Aber  keineswegs  ist  der  Senat  befugt  den  Gonsul  zum  Beispiel  auf  den  Bau 
einer  Strasse  zu  beschränken ;  wenn  es  zum  J.  594  beisst :  Pomptinae  paludes 
a  Cornelio  CethegOf  cui  ea  provincia  evenerat^  siccatae  agerque  ex  iis  f actus 
(Liyius  46),  so  folgt  daraus  höchstens,  dass  ihni  diese  Anlage  als  wünschens- 
werth  bezeichnet  worden  war. 

2)  1,  54.  2,  217  A.  3.  Hinzuzufügen  ist  Livius  31,  48,  8:  potuisse 
(senatum)  finire  senatus  consultOy  ne  per  praetorem,  sed  per  consuUm  (res)  gerc" 
retur.  Dies  wird  aUerdings  in  Beziehung  auf  die  Kriegführung  in  Norditalien 
gesagt,  gilt  aber  ohne  Zweifel  ebenfalls  für  die  Fälle,  in  denen  Gonsuln  nach 
Spanien,  Sardinien,  Sicilien  gesandt  werden. 
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den  Oberbefehl^).  Aber  es  stand  in  diesen  Fällen  nicht  bloss 
zu  viel  auf  dem  Spiel,  sondern  es  hatte  auch  der  Senat  nament- 
lich durch  die  Stütze  des  Volkstribunats  zu  starke  indirecte  Mittel 
die  Action  des  Gonsuls  zu  hemmen,  als  dass  dieses  Recht  zu 
praktischer  Geltung  gekommen  wäre.  So  viel  wir  wissen,  hat  nie 
ein  Consul  ein  überseeisches  Commando  anders  geführt  als  mit 
Autorisation  des  Senats^).  Dies  wurde  sogar  schliesslich  formell 
durch  das  Gesetz  des  C.  Gracchus  vom  J.  681  (1,  54.  2,  247) 
festgestellt;  wenn  dasselbe  einerseits  den  Senat  nöthigte  die 
consularischen  Competenzen  zu  regeln,  bevor  die  Personenfrage 
in  den  Comitien  entschieden  war,  so  beseitigte  es  andrereits 
rechtlich  die  factisch  allerdings  längst  bei  Seite  geschobene  Be- 
stimmung, dass  der  Consul  befugt  sei  sich  selber  sein  militä- 
risches Amtgebiet  auszuwählen  3) . 
Beseitigung  Durch  die  sullauischc  Ordnung  ist  die  ständige  Determinirung 

des  consula-  *--  «^  kj 

rischenCom-  des  cousularischeu  Commandos  durch  Senatsbeschluss  oder  viel- 

mandos 

durch  Sulla,  mehr  dies  Commando  selbst  beseitigt  worden.  Was  bisher  von 
dem  Amtgebiet  domi  gegolten  hatte,  wird  jetzt  auf  Italien  er- 
streckt und  alle  ordentlichen  Commandostellen  sind  seitdem 
specielle  in  dem  Sinn,  wie  es  bis  dahin  die  prätqrischen 
Statthalterschaften  gewesen  waren.  Die  Consuln  treten  unter 
die  Träger  dieser   Specialcommandos  ein   und   der  Senat  wird 

1)  Dies  zeigen  die  Vorgänge  des  J.  657  Liv.  32,  28  (1,  55  A.  2).  Der 
Senat  beabsichtigt  dem  Consul  des  Vorjahrs  Flamininus  das  Commando  in  Ma- 
kedonien zu  veilängem;  die  beiden  Consuln  aber  T^eigern  sich  den  Senat  über 
die  consularischen  Provinzen  beschliessen  zu  lassen  (denn  anders  kann  es  nicht 
verstanden  veerden,  was  deutlich  aus  dem  Folgenden  hervorgeht,  dass  die  Con- 
suln dem  Senat  ungehorsam,  ein  ihre  Ansprüche  ausschliessender  Senatsbeschluss 
aber  nicht  gefasst  war)  und  schicken  sich  an  ohne  Autorisation  um  Italien  und 
Makedonien  zu  loosen.  Daran  durch  die  Tribüne  gehindert  wird  dem  Senat 
die  Bestimmung  über  die  consularischen  Provinzen  anheimgegeben,  die  zu 
Gunsten  des  Flamininus  ausfällt.  Formell  also  hing  ihr  comparare  soriirive  nicht 
Yon  dem  Senatsbeschluss  ab  und  es  bedurfte  einer  ausserordentlichen  Inter- 
yention,  um  ihr  Anrecht  auf  das  überseeische  Commando  zu  brechen.  Auch 
dabei,  dass  die  Consuln  der  J.  552  und  553  neben  Scipio  nach  AMca  gehen, 
in  Gemässheit  des  Beschlusses,  aber  gegen  den  Wunsch  des  Senats  (1,  638 
A.  2),  ist  offenbar  massgebend,  dass  sie  ein  Anrecht  auf  das  Commando  haben, 
das  der  Senat  durch  den  Volksschluss  zu  Gunsten  Scipios  wohl  lähmt,  aber 
dennoch  anerkennt. 

2)  Die  Ansprüche  der  Consuln  auf  ein  überseeisches  Commando  werden 
vom  Senat  zurückgewiesen  in  den  J.  560  (Liv.  34,  43),  667  (Liv.  38,  42), 
582  (LiT.  42,  10.  21). 

3)  Nachdrücklich  hebt  dies  Cicero  hervor  (de  domo  9,  24  Bd.  i  S.  52 
A.  1).  So  evident  es  ist,  dass  der  Senat  diese  Befugniss  bisher  nur  factisch 
geübt  hat  und  das  ut  neceise  esset  yollständig  richtig  ist,  sieht  dennoch  Willems 
2,  563  hierin  einen  Beweis  der  Unechtheit  dieser  Rede. 
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für  das  ihm  entzogene  Recht  die  consolarischen  Competenzen 
zu  determiniren  dadurch  entsdiiädigt,  dass  er  aus  den  Special- 
commandos  jährlich  zwei  und  regelmässig  die  wichtigsten  für 
die  Gonsuln  oder  vielmehr,  da  diese  jetzt  erst  nach  Ablauf 
des  ersten  Amtjahres  ihre  militärisdie  Stellung  tlbemehmen, 
die  Proconsuln  auswählt  (2,  94.  S47).  Es  fehlt  also  in  der  nach- 
Sullanischen  Epoche  dem  römischen  Gemeinwesen  an  einem  von 
Amtswegen  zur  Kriegführung  schlechthin  berufenen  Oberfeld- 
herm  und  wenn  eine  die  Grenzen  der  Specialcommandos  tiber- 
schreitende Kriegführung  erforderlich  wird,  bedarf  es  einer  per- 
sonalen und  legislativen  Bestimmung  sei  es  durch  den  Senat,  sei 
es  durch  die  Gomitien,  tiber  welche  weiterhin  (S.  4404)  bei  der 
Executive  gesprochen  ist. 

Mit  dieser  Auseinandersetzung  ist  die  Antwort  auf  die  ^^"g^'^^^^f 
Frage  gegeben ,  in  wie  weit  der  Senat  bei  der  Herbeiführung  gt^^lhauer- 
des  Krieges  mitwirkt.  Wenn  unter  der  Kriegserklärung,  wieii^^^^®»- 
dies  im  strengen  Sinn  geschehen  muss,  die  Aufhebung  des 
rechtlich  begründeten  internationalen  Friedensstandes  verstanden 
wird,  so  hat  die  Magistratur  und  der  Senat  dieses  Recht  nie 
gehabt  und  nie  in  Anspruch  genommen.  Dass  nicht  einmal  für 
die  Aufhebung  eines  auf  längere  Zeit  geschlossenen  Waffenstill- 
standes der  Senatsbeschluss  ausreiche,  wurde  in  früh  republi- 
kanischer Zeit  ebenfalls  festgestellt  (S.  343  A.  3).  In  solchem 
Fall  wird,  abgesehen  natürlich  von  berechtigter  Nothwehr,  die 
Mitwirkung  der  Comitien  verfassungsmässig  gefordert,  wobei  aller- 
dings das  bei  der  Vorbereitung  der  Gesetzgebung  erörterte  Vorver- 
. handlungsrecht  des  Senats  von  hervorragender  Wichtigkeit  wird 
(S.  1047). — Ausserhalb  des  Vertragskreises  kann  der  Kriegszu- 
stand rechtlich  insofern  nicht  herbeigeführt  werden,  als  er  immer 
und  nothwendig  besteht  (S.  590) ;  der  Consul  hat  überall  inner- 
halb und  ausserhalb  des  römischen  Gebiets,  der  Prätor  innerhalb 
seines  Sprengeis  das  Recht  gegen  alle  und  jede  die  Waffen  zu  ge- 
brauchen. Dieses  Recht  determinirt  der  Senat  nicht  dem  Prätor 
gegenüber,  da  dieser  schon  gesetzlich  durch  den  Sprengel  gebun- 
den ist,  wohl  aber  gegenüber  dem  Consul,  insofern  er  mit  ihm 
vereinbart,  ob  und  in  welchem  engeren  Kreise  die  Waffen  ge- 
braucht und  jener  formale  Kriegsstand  zu  effectiver  Kriegfüh- 
rung gesteigert  werden  soll.  Wenn  also  der  Consul  innerhalb 
des  also   vereinbarten  Gebiets   die  Waffen   gebraucht,   so  kann 
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dies  tbatsächlich  angesehen  werden  als  Kriegführung  mit  £r- 
laubniss  des  Senats^),  ebenso  umgekehrt,  wenn  er  sie  ausser- 
halb desselben  gebraucht,  als  Kriegführung  gegen  den  Willen 
desselben  2).  Wenn  innerhalb  dieses  Kreises  unterthänige  Ge- 
meinden gegen  Rom  sich  auflehnen  oder  irgendwie  sich  ver- 
gehen, so  bedarf  er  keines  weiteren  Auftrags,  um  gegen  sie 
mit  den  Waffen  einzuschreiten;  aber  darüber,  ob  zu  diesem 
Einschreiten  genügende  Veranlassung  vorliegt  oder  nicht,  kann 
wie  über  jede  andere  Verwaltungsfrage  die  römische  Regierung, 
das  ist  der  Senat,  dem  Commandoträger  Instruction  ertheilen 
und  also  auch  von  der  zu  Unrecht  als  unbotmässig  behandelten 
Gemeinde  angerufen  werden  und  Remedur  eintreten  lassen  3). 
Wenn  ein  mit  Rom  befreundeter  Staat  gegen  einen  anderen 
mit   Rom   nicht    im    Bündniss    stehenden    dessen    Hülfeleistung 


1)  So  bittet  im  J.  571  der  Consul  M.  Claudias  Marcellus  litteris  ad  sc-- 
natum  missiSf  ut  sihi  in  Histriam  traducere  legiones  liceret  (Liy.  39,  55,  4). 
Im  J.  583  sendet  der  Senat  dem  Consul  eine  besondere  Botscbaft,  ne  beUum 
cum  Ulla  gentt  moveaU  nisi  cum  qua  senatvs  gertndum  censuerit  (Liv.  43,  1,  11). 

2)  A.  Manlins  Volso  Consul  576,  dem  als  Amtsgebiet  OaUia  zugefallen 
ist  (Liv.  41,  7,  8),  entscheidet  sich  nach  Abhaltung  eines  Kriegsraths  dafür 
gegen  die  wieder  die  Waffen  ergreifenden  Histrer,  ohne  den  Senat  zu  befragen, 
sofort  zu  operiren  (Liy.  41,  1,  1 :  consiUum  de  Histrico  hello  cum  hdberet  consul, 
alii  gerendum  extemplo  .  .  . ,  alii  consulendum  prius  senatum  censebani).  Er  hat 
sich  dann  dafür  zu  verantworten,  dass  er  ohne  Gestattung  von  Senat  und 
Bürgerschaft  die  Kriegführung  begonnen  und  sein  Amtgebiet  ohne  Auftrag  ver- 
lassen habe,  was  beides  zusammenfallt.  Denn  wenn  auch  den  Histrern  gegen- 
über, nachdem  in  den  J.  571 — 573  gegen  sie  gefochten  war,  in  den  beiden 
letzten  Jahren  die  Waffen  geruht  hatten,  so  traten  sie  doch  jetzt  wieder  feindlich 
in  einer  Weise  auf,  die,  selbst  wenn  ein  Vertrag  vorhergegangen  war,  die  Abwehr 
motivirte.  Der  Tadel  richtet  sich  also  nicht  gegen  die  Kriegführung  überhaupt, 
sondern  dagegen,  dass  der  Senat  dem  Consul  dieselbe  innerhalb  gewisser  Grenzen 
überwiesen  und  damit  ausserhalb  derselben  untersagt  hatte.  Wo  überhaupt 
in  Beziehung  auf  die  Kriegführung  Senat-  und  Yolksschluss  neben  einander 
gestellt  werden,  wie  bei  Liv.  38,  45:  nationi  non  ex  senatus  auctoritatej  non 
populi  iussu  bellum  illatum  ,  .  ,  de  omnibus  his  consultum  senatum,  populum 
lussisse  und  c.  46,  9.  41,  7,  8.  42,  36,  1  so  wie  bei  Sallustius  lug.  39  (S.  343 
A.  5),  werden  diese  Gestattung  des  Senats  und  die  comitiale  Kriegserklärung 
parallelisirt. 

3)  Als  im  J.  567  der  in  Gallien  commandirende  Prätor  die  im  Frieden 
mit  Rom  lebenden  Cenomanen  speciem  belli  quaerens  entwaffnen  Hess,  führten 
diese  in  Rom  Beschwerde  und  nach  Untersuchung  der  Sache  durch  den  Consul 
wurden  ihnen  die  Waffen  zurückgegeben  und  der  Prätor  suspendirt  (Liv.  39,  3). 
Als  im  J.  617  der  Consul  M.  Aemilius  Lepidus  die  Yaccaeer,  weil  sie  die 
gegen  Rom  kriegführenden  Numantiner  unterstützt  haben  sollten,  mit  Krieg 
überzog,  untersagte  ihm  dies  der  Senat  (Appian  Hisp,  81),  welchem  Gebot 
Lepidus  nicht  Folge,  leistete  und  dafür  in  einem  Yolksgericht  multirt  ward. 
Gleichartig  wird  verfahren  bei  der  Misshandlung  der  auf  römischer  Seite  stehen- 
den Städte  während  des  perselschen  Krieges  (Liv.  43,  4.  8)  und  in  ähnlichen 
Fällen. 


Digitized  by 


Google 


—     1089    — 

erbittet,  so  bedarf  der  Feldherr,  um  diese  zu  gewähren,  der 
Autorisation  des  Senats,  insofern  die  Htllfleistung  ausserhalb 
der  ihm  gegebenen  Determination  liegt ;  falls  aber  auch  der  an- 
greifende Staat  den  Römern  befreundet,  ist,  ist  für  die  Hülfe- 
leistung gegen  diesen  die  comitiale  Kriegserklärung  erforderlich ^). 

III.  Erstrecknng  der  Commandos. 

Das  System  der  republikanischen  Commandotheilung  ruht  ^^^l®^** 
auf  dem  Amtwechsel;  der  Consul  des  laufenden  Jahres  ist  nur  ^'^®"*8^*^^^ 
durch  seinen  Collegen  in  dem  Truppenbefehl  beschränkt  und  der- 
jenige des  Vorjahres  muss  nothwendig  ihm  weichen.  Allerdings 
weicht  der  Vormann  dem  Nachfolger  nicht,  wenn  dieser  antritt  2), 
sondern  wenn  er  factisch  den  Oberbefehl  übernimmt,  worunter 
wahrscheinlich  nicht  das  Eintreten  in  den  Amtkreis  müitiae  ver- 
standen wird,  sondern  das  Eintreffen  im  Lager  des  Vorgängers 
(4,  623).  Insofern  führen  allerdings  der  Vorgänger  und  der 
Nachfolger  in   der  Zwischenzeit,    nachdem  jener  Rom  verlassen 

1)  Bei  der  Beschaffenheit  unserer  Quellen,  welche  nirgends  weder  die  zwi- 
schen Rom  und  den  beiden  streitenden  Staaten  bestehenden  Rechtsverhältnisse 
noch  die  Gompetenzgrenze  zwischen  dem  Senat  und  den  Gomitien  genügend  präci- 
siren,  lassen  sich  diese  wichtigen  Sätze  leichter  a  priori  deduciren  als  eigent- 
lich belegen ;  aber  die  Thatsachen  widersprechen  wenigstens  nicht.  Die  Bitte  um 
"Waffenhülfe  geht  nach  den  livianischen  Annalen  (Lir.  5,  35,  4.  6,  3,  2.  10,  45, 
Ö)  an  den  Senat  und  wird  von  diesem  gewährt  oder  verweigert.  Als  im  J. 
600  d.  St.  Massalia,  damals  ohne  Zweifel  ein  Staat  mit  eigenem  Waffenrecht, 
hart  bedrängt  von  verschiedenen  Völkerschaften  der  Ligurer  jenseit  der  Alpen,  die 
auch  damals  mit  Rom  befreundet  gewesen  sein  mögen,  die  Waffenhülfe  der  Römer 
anrief,  sandte  der  Senat,  um  den  Streit  zu  schUchten,  eine  vermittelnde  Ge- 
sandtschaft; erst  als  die  Oxubier  einen  der  Gesandten  beraubt  und  gemiss- 
handelt  hatten,  liess  der  Senat  marschiren  (Polyb.  33,  7.  10)).  Auf  den  Se- 
natsbeschluss  vom  J.  699,  uti  quicumque  Qalliam  obtineretj  quod  commodo  rei 
püblicae  facere  posset ,  Batduos  ceterosque  amicos  populi  Romani  deftndtret^ 
stützt  Caesar  (6.  Q,  1,  35;  vgl.  1,  31,  9.  6,  12,  ö)  sein  Recht  gegen  Ario- 
vistus  zu  marschiren ;  wogegen  allerdings  eingewendet  werden  konnte  und  wahr- 
scheinlich eingewendet  worden  ist,  dass  auch  dieser  mit  Rom  Freundschafts- 
vertrag hatte  und  es  also  der  comitialen  Kriegserklärung  bedurfte. 

2)  1,  637  fg.  WiUems  Behauptung  (2,  547):  ä  difaut  de  'prorogatio' 
formulee  VHmperium^  du  magiatrat  cease  au  dernier  jour  de  sa  charge  wird 
gestützt  auf  Liv.  30,  39,  3:  nullo  prorogante  imperium  privatus  Ti,  Clau-- 
diu8  classem  Romam  reduxit,  welche  Stelle  im  Gegentheil  beweist,  dass  dieser 
Beamte  sein  Commando  nicht  an  dem  Tage  verliert,  wo  sein  Consulat  zu  Ende 
geht,  sondern  an  dem  seiner  Heimkehr,  dass  er  aber,  da  ihm  keine  entgegen- 
stehende Anweisung  zukommt,  sich  verpflichtet  oder  mindestens  berechtigt  hält 
seine  Leute  zurückzuführen.  Dass  die  ausdrückliche  und  betagte  Amts- 
erstreckung der  durch  das  Wesen  des  Amts  militiae  herbeigeführten  in  der 
späteren  Zeit  praktisch  vorgezogen  wird,  ist  begreiflich;  aber  die  Leugnung 
der  letzteren  ist,  schon  weil  die  *formulirte  Prorogation',  zuerst  im  J.  427  d.  St. 
vorgekommen  ist,  theoretisch  vrie  praktisch  gleich  monströs. 

ßöm.  Altertli.   III.  69 
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hat  und  bevor  er  das  Lager  betritt,  gleichzeitig  das  Gommando; 
immer  aber  steht  die  Aufhebung  des  Gommandos  des  Vorgängers 
bei  dem  Nachfolger.  Indirect  kann  der  Senat  auf  die  Fortdauer 
des  älteren  Gommandos  einwirken,  indem  er  durch  Anforderungen 
in  Betreff  der  in  Rom  vor  dem  Abgang  zum  Heer  von  dem  Nach- 
folger zu  vollziehenden  Geschäfte  das  Eintreten  der  Ablösung 
verzögert  1),  nicht  aber  das  Fortbestehen  des  abgelaufenen  Im- 
perium neben  der  Function  des  neu  eintretenden  Magistrats 
geradezu  herbeiführen;  dazu  bedarf  es  entweder  eines  Volks- 
schlusses oder  der  Einwilligung  des  neu  eintretenden  Magistrats. 
Die  formell  allmächtige  Bürgerschaft  hat  in  dieser  Hinsicht  erst 
spät  von  ihrer  souveränen  Gewalt  Gebrauch  gemacht,  da  die 
Prorogation  des  abgelaufenen  Amtes  das  Princip  der  Annuität 
untergräbt  und  rechtlich  und  factisch  der  Greirung  eines  ausser- 
ordentlichen Amtes  gleichsteht;  zum  ersten  Mal  ist,  wie  glaub- 
würdig ^gemeldet  wird,  dem  Gonsul  des  J.  427  in  dieser  Weise 
die  Beendigung  der  Kriegführung  gegen  Neapolis  durch  die 
Bürgerschaft  übertragen  worden  (1,  64S).  Früher  schon  mag  der 
Nachfolger  nach  üebernahme  des  Oberbefehls  dem  Vorgänger 
gestattet  haben  in  der  oben  bezeichneten  Weise  sein  Gommando 
weiterzuführen,  indem  er  sowohl  ihm  wie  sich  selbst  einen  be- 
stimmten Kreis  anwies;  eine  derartige  freilich  nur  uneigent- 
lich als  Prorogation  zu  bezeichnende  Verlängerung  des  Gom- 
mandos erbat,  allerdings  vergeblich,  der  Senat  für  den  gegen 
die  Pentrer  commandirenden  Gonsul  des  J.  462  bei  seinem 
Nachfolger  2).  Wahrscheinlich  knüpft  die  Einwirkung  des  Senats 
auf  die  Prorogation  an  die  letztere  Kategorie  an;  seine  Verwen- 
dung für  den  abtretenden  Beamten  mag  in  dieser  Hinsicht  wie 
in  jeder  anderen  mehr  und  mehr  autoritativ  geworden  sein. 

Das  Rechtsverhältniss  des  kraft  der  Prorogation  weiter  fungi- 
renden  Exmagistrats  und  seines  magistratischen  Nachfolgers  wird 
nicht  überall  dasselbe  gewesen  sein.  Die  auf  Volksschluss  be- 
ruhende Prorogation  fordert  gesetzliche  Determinirung  der  dem 
Exmagistrat  verbleibenden  Gompetenz  und  untersagt  damit  dem 
Nachfolger    insoweit    das    Gommando;    hier  also   ist   Gollision 

1)  S.  1058.  Aach  haben  wohl  die  AtLgnm  den  Tag,  anf  den  die  Sol- 
daten angesagt  wurden,  bemängelt  und  dadarcb  die  Einberufung  als  yltiös 
bezeichnet  (Liv.  45,  12). 

2)  Dionys.  17,  4  (vgL  S.  1025  A.  1). 
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ausgeschlossen.  Die  allgemeine  Regel,  dass  der  Promagistrat  dem 
Magistrat  weicht  und  eventuell  gehorcht,  passt  auf  diesen 
Fall  nicht,  wohl  aber  auf  diejenige  Prorogation,  bei  der  der  £x- 
magistrat  sein  Recht  von  dem  Magistrat  herleitet«  Auch  in  die- 
sem Fall  fehlt  die  Abgrenzung  zwischen  dem  Gommando  des 
Exmagistrats  und  dem  seines  Nachfolgers  nicht,  aber  die  dem 
Vormann  zugewiesene  Gompetenz  ist  dem  Nachfolger  nicht 
rechtlich  verschlossen,  sondern  es  steht  der  Vorgänger  als- 
dann zu  seinem  Nachfolger  im  Verhältniss  der  untergeord- 
neten Cooperation  1) .  "Rechtliche  Gleichstellung  des  Exmagi- 
strats und  des  Magistrats  hat  der  Senat  schwerlich  herbeiführen 
können  2). 

Thatsächlich  finden  wir  den  Senat  vom  Anfang  des  hanni- 
balischen  Krieges  an  in  dem  Besitz  der  formell  wie  materiell 
gleich  wichtigen  Befugniss  dem  Feldherm  das  Gommando  zu  ver- 
längern [\ ,  643),  und  er  hat  dieselbe,  so  viel  wir  wissen  unbe- 
stritten, seitdem  bis  zum  Ende  der  Republik  ausgeübt.  Dies 
senatorische  Recht  der  Beamtenernennung  geht  in  zwiefacher 
Weise  selbst  über  das  der  Bürgerschaft  hinaus.  Einmal  ist  die 
comitiale  Ernennung  durch  einen  Kalendertag  begrenzt,  während 
bei  der  Prorogation  dasselbe  geschehen,  aber  das  Amt  auch  bis 
zu  der  Beendigung  eines  bestimmten  Geschäfts  oder  bis  zu  der 
Abberufung  durch  den  Senat  prorogirt  werden  kann  {\ ,  640  A.  4). 
Ferner  wird  das  specielle  Gommando  dem  Gons.ul  wie  dem  Prätor 
nicht  durch  die  Bürgerschaft  gegeben,  sondern  durch  das  Loos, 
während  die  Prorogation  immer  der  einzelnen  Person  ein  sol- 
ches geradezu  überweist.  —  Ursprünglich  hat  die  Prorogation 
des  militärischen  Gommandos  sich  lediglich  auf  die  Gonsuln  be- 
zogen, da  die  Prätoren  bis  zum  Anfang  des  6.  Jahrh.  nur  in 
der  Stadt  functioniren.     Nach  der  Einrichtung  der  prätorischen 


1)  Zum  Beispiel  T^enn  der  Consul  des  J.  638  C.  Terentius  Varro  als 
Proconsul  im  J.  539  in  ApuUen  (Liv.  23,  26,  11) ,  540—542  in  Picenum 
(Liv.  23,  32,  19.  24,  10,  3.  o.  11,  3.  c.  44,  6)  verwendet  wird,  ist  er  lediglich 
Hülfsbeamter  der  in  Italien  commandirenden  Oonsnln,  so  gnt  wie  die  in  Italien 
commandirenden  Prätoren. 

2)  Von  den  1,  638  A.  2  angeführten  Fällen  stützt  sich  der  des  J.  552 
auf  einen  Yolksschluss,  den  der  Senat  nni  dahin  auslegt,  dass  derselbe  den 
Proconsul  und  den  Consul  gleichberechtigt  neben  einander  stelle.  Als  im  J.  647 
der  Senat  dasselbe  beabsichtigte,  wurde  sein  Beschluss  durch  die  Gomitien 
umgestossen.  Der  Beschluss  Tom  J.  643  darf  wohl  auf  die  damalige  Nothlage 
zurückgeführt  werden. 

69* 
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Specialcommandos  ist  für  deren  Prorogation  noch  im'J.  546 
Volkssehluss  erfordert  worden  (2,  i\\  A.  4),  vermuthlich  weil 
dabei,  ausser  von  dem  Gesetz  der  Annuität,  auch  von  der  ge- 
setzlich angeordneten  prätorischen  Loosung  abgewichen  ward. 
Späterhin  ist  von  der  Befragung  der  Bürgerschaft  auch  in  dieser 
Hinsicht  nicht  weiter  die  Rede  und  übt  der  Senat  das  Recht 
der  Prorogation  unbeschränkt  bei  dem  Ablauf  ebenso  der  Prätur 
wie  des  Gonsulats.  Nicht  einmal  die  Beibehaltung  der  gleichen 
Competenz  ist  dabei  erforderlich;  es  kann  der  Senat  dem  Prätor, 
der  die  Jurisdiction  verwaltet  hat,  das  Amt  unter  Yerwandelung 
in  ein  Commando  prorogiren  ^) . 

Unter  dem  Principat  hat  die  allerdings  jetzt  aller  militä- 
rischen Gewalt  entkleidete  Prorogation  die  Form  der  Iteration 
angenommen,  welche  der  Senat  wahrscheinlich  befugt  war  an 
die  Stelle  der  Loosung  zu  setzen   (4,  519.  2,  246). 


IV.  Creirnng  ansserordentlicher  Nebencommandos. 

^v?ShShwiV  ^®^  Commando  führt  ausschliesslich  der  Consul  oder  der 
^im  erieiT"  ^^^^^^  ^^^  bcidc  emeunt  die  Bürgerschaft  in  ein  für  allemal 
festgesetzter  Zahl.  Unter  Einhaltung  dieser  Norm  hat  der  Senat 
dennoch  eine  Zeitlang  Gommandostellen  mit  der  ihm  beliebigen 
Competenz  und  fast  auch  in  beliebiger  Zahl  ausserordentlicher 
Weise  angeordnet.  Hinsichtlich  der  Consuln  ist  die  Pirective, 
welche  er  ihrem  universellen  Feldherrnrecht  giebt,  bereits  er- 
örtert worden;  hier  bleibt  darzulegen,  in  welcher  Weise  er  die 
Prätoren  und  die  Promagistrate  mit  nicht  ordentlichen  Commando- 
stellungen  ausgestattet  oder  zur  Herbeiführung  derselben  ver- 
anlasst hat. 

a.  Der  Stadtprätor  kann  ein  ausserstädtisches  Commando 
nicht  selber 2),  aber,  da  er  an  sich  das  Imperium  hat,  durch 
einen  Mandatar  ausüben;  und  auf  Ersuchen  des  Senats  hat  er 
von  diesem  Recht  zuweilen  Gebrauch  gemacht  (1,  684).  Aller- 
dings ist  dieser  Mandatar  nicht  selber  Magistrat,    sondern  nur 


1)  2,  213  A.  3.  So  war  Sulla  im  J.  661  Stadtprätor,  662  Propriitor  von 
Klliklen  (Schrift  de  viris  ilL  76;  Drnmann  2,  431). 

2)  Dies  gilt  für  die  Zeit  nach  Einrichtung  der  zweiten  stadtischen  Prä- 
tnr ;  im  fünften  Jahrhundert  hat  er  seihst  öfter  ausnahmsweise  ein  solches  Com- 
mando erhalten  (S.  1063  A.  1). 


Digitized  by 


Google 


—     1093    — 

Stellvertreter  eines  solchen  und  steht   dessen  Ernennung   for- 
mell nicht  bei  dem  Senat. 

b.  Die  um  das  J.  54  S  eingerichtete  zweite  jurisdictionelle 
Prätur  war,  wie  es  scheint  nach  der  Bestimmung  des  Einftth- 
rungsgesetzes  selbst,  zugleich  eventuelles  Commando  nach  Er- 
messen des  Senats,  so  dass  der  Senat  entweder,  mit  Zusammen- 
werfung der  beiden  Jurisdictionen,  ein  beliebig  definirtes  Com- 
mando unter  die  prätorischen  Loose  aufnehmen  oder  auch  nach 
der  Loosung  den,  weicher  dieses  Loos  gezogen  hatte,  mit  einem 
derartigen  Commando  beauftragen  konnte  (2,  240),  in  welchem 
letzteren  Fall  derselbe  seine  Jurisdiction  dem  städtischen  CoUegen 
mandirte  (1,  670). 

c.  Hinsichtlich  der  übrigen  Prätoren  hatte  der  Senat  keine 
freie  Hand,  so  lange  deren  Zahl  derjenigen  der  nach  der  Vor- 
schrift des  Gesetzes  jährlich  zu  verloosenden  Specialcommandos 
gleich  blieb.  Wenn  indess  auf  irgend  eine  Weise,  zum  Beispiel 
im  Wege  der  Prorogation  (S.  4091)  oder  durch  die  bei  den  bei- 
den Spanien  zuweilen  zugelassene  Combination  zweier  präto- 
rischen  Commandos  (2,  242),  Prätoren  disponibel  gemacht  wer- 
den konnten,  so  verfügte  der  Senat  über  dieselben  ähnlich  wie 
über  den  Peregrinenprätor. 

d.  Die  Prorogation  des  Commandos  läuft,  wenn  sie  dem 
Consul  zu  Theil  wird,  nothwendig  hinaus  auf  die  Anordnung 
«ines  ausserordentlichen  neben  dem  der  nachfolgenden  Consuln 
functionirenden  (S.  4094  A.  4).  Die  Prorogation  der  Prätur 
kann  auftreten  sowohl  als  Fortsetzung  des  ordentlichen  Special- 
commandos wie  auch  in  Combination  mit  der  Uebertragung  eines 
ausserordentlichen,  insbesondere  wenn  sie  einem  für  die  Juris- 
diction verwendeten  Prätor  zu  Theil  wird.  Insoweit  also  der 
Senat  prorogiren  kann,  umfasst  dieses  Recht  zugleich  die  An- 
ordnung eines  ausserordentlichen  Commandos. 

Die  diesen  Nebenimperien  zukommende  Competenz  bestimmte 
der  Senat,  allerdings  im  Einverständniss  mit  dem  versitzenden 
Beamten,  nicht  bloss  nach  seinem  Belieben,  sondern  er  behielt 
auch  nachher  darüber  freie  Hand,  so  dass  er  den  Inhaber  eines 
solchen  Nebenimperium  beliebig  anderweitig  verwenden  durfte^), 

1)  So  -wird  im  J.  539  M.  Yalerias  LaeviBUS,  der  die  Peregrinenprätur  ei- 
loost  hat,  für  ein  Commando  erst  In  Apulien,  dann  in  Makedonien  verwendet 
(LiY.  23,  30,  18.  c.  32,  16.  c.  38,  11);    so  ein  gewesener  städtischer  Prätor 
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was  bei  den  ein  festes  Specialcommando  führenden  Prätoren 
und  Proprätoren  ihm  nicht  freistand  i). 

Dom  gesetzliehen  Obercommando  der  Gonsuln  thun  diese 
Ernennungen  im  Allgemeinen  keinen  Eintrag.  Abgesehen 
von  den  Einschränkungen  desselben  durch  die  Einführung  der 
festen  Specialcommandos  und  durch  diejenige  Prorogation, 
welche  das  consularische  Recht  ausschliesst  (S.  4090),  sind  alle 
Imperienträger  dem  Consul  untergeordnet  und  gewissermassen 
Hülfsbeamte  desselben.  Dies  gilt  zum  Beispiel  von  den  italischen 
Specialcommandos  im  hannibalischen  Kriege  und  dem  immer 
in  dieser  Weise  besetzten  Flottencommando ,  und  sicher  sind 
dieselben  auch  durchgängig  vom  Senat  im  Einverständniss  mit  den 
Gonsuln  bestellt  worden,  denen  sie  gehorchen  sollten.  Da  aber 
die  Oberfeldherren,  wenn  ihnen  der  Senat  diese  Gehülfen  nicht 
zugesellt  hätte,  diese  Gompetenzen  nach  ihrem  Belieben  geord- 
net und  mit  Offizieren  ihrer  Wahl  besetzt  haben  würden,  so 
liegt  in  der  senatorischen  Bestellung  der  Nebenimperien  immer 
eine  fühlbare  Beschränkung  des  Obercommandos. 

Dieses  fast  unbegrenzte  Schalten  des  Senats  weniger  mit 
den  Personen  als  mit  den  Gompetenzen  beschränkt  sich  nach 
unserer  Ueberlieferung  auf  das  6.  Jahrhundert  der  Stadt.  Für 
die  ältere  Zeit  fehlt,  von  dem  durch  Mandat  des  Stadtprätors 
herbeigeführten  Gommando  abgesehen,  für  diese  Stellungen  die 
Grundlage.  Für  die  spätere  mag  die  Gesetzgebung  jene  Will- 
kür des  Senats  eingeschränkt,,  die  Umgestaltung  zum  Beispiel 
der  Fremdenprätur  im  J.  605  dem  Senat  die  freie  Verfügung 
über  dieselbe  entzogen  haben  2).  Aber  schwerlich  hat  der  Senat 
dies  Verfügungsrecht  völlig  verloren.  Es  fand  sich  einerseits  wäh- 
rend der  grossen  Kriege,  aus  denen  die  römische  Weltherrschaft 
hervorging,  ftir  die  Anwendung  desselben  häufiger  Veranlas- 
sung  als   späterhin.      Andrerseits  entzieht  uns  der  Untergang 

als  Proprätor  eiit  in  Etnirien,  dann  bei  Tarent  (Liv.  26,  28,  6.  27,  22,  5. 
c.  35,  2).     Andere  Beispiele  finden  sich  zahlreich. 

1)  Vor  dem  Abgang  in  die  Provinz  bebandelt  der  Senat  allerdings  auch 
diese  l^ätoren  als  zu  seiner  Disposition  stehend ;  so  wird  M.  MarceUns,  der  f^r 
538  Sicilien  erloost  hatte,  vielmehr  in  Italien  verwendet  (Liv.  22,  35,  5. 
c.  57,  1).  Aehnliche  Fälle  die  sardinischen  Statthalter  betreffend  2,  211 
A.  2. 

2)  Die  Sendung  eines  der  i^eiichtspnltoren  zur  Unterdrückung  eines  Auf- 
stands in  Oampanien  im  J.  6d2  (Diodor  36,  2)  ist  offenbar  ausserordent- 
Ucher  Art. 
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der  späteren  Annalen  vornehmlich  den  Einblick  in  die  magi- 
stratischen Verhältnisse.  Kennten  wir  die  Geschichte  des  Bun- 
desgenossenkrieges so  wie  die  des  hannibalischen ,  so  wttrde 
vielleicht  in  dieser  Hinsicht  kein  wesentlicher  Unterschied  sich 
herausstellen. 

In  der  nachsuUanischen  Zeit  geht  die  Verleihung  der  Httlfs- 
imperien  auf  in  der  S.  1404  erörterten  allgemeinen  Befugniss 
jeden  Imperienträger  ausserordentlicher  Weise  wie  als  Feldherm 
so  auch  als  Unterfeldherrn  zu  verwenden. 

T.  Die  Tertheilung  der  Truppen. 

Auf  die  Truppentheilung  hat  der  Senat,  auch  abgesehen  von^^^^"^^*/ 
der  Königszeit,  wo  es  eine  solche  überhaupt  nicht  gab,  während  ^theSSS?!"" 
der  früheren  Republik  einen  Einfluss  nicht  haben  können,  da  es 
von  Rechts  wegen  zwei  Feldherren  gab  und  diese  ebenfalls  von 
Rechts  wegen  sich  in  die  Truppen  gleichmässig  i)  theilten,  einerlei 
ob  diese  aus  dem  Vorjahr  übernommen  oder  neu  unter  die 
Waffen  gestellt  wurden.  Erst  durch  die  Vermehrung  der  Zahl 
der  gleichzeitigen  Imperienträger  und  durch  die  Möglichkeit  oder 
vielmehr  die  Nothwendigkeit  der  Ungleichheit  der  Theile  wurde 
die  Vertheilung  der  Truppen  überhaupt  zu  einer  politischen  Frage. 
Da  für  die  festen  Specialcommandos  die  Truppenstärke  nicht 
gesetzlich  normirt  ward,  wenn  gleich  für  jede  Provinz  eine 
gewisse  factische  Normirung  bald  sich  eingestellt  haben  wird^), 
und  da  für  die  im  6.  Jahrh.  so  zahlreichen  Nebenimperien  es 
nun  gar  an  jeder  allgemeinen  Norm  fehlte,  so  mussten  an  irgend 
einer  Stelle  die  verschiedenen  hiebei  obwaltenden  Rücksichten 
zusammenfassend  erwogen  werden ;  und  diese  Stelle  konnte  nur 
der  Senat  sein.  Es  lässt  sich  nicht  eigentlich  beweisen,  geht  aber 
aus  den  Verhältnissen  mit  Nothwendigkeit  hervor,  dass  die  von 

1)  Geringere  Differenzen  der  consularischen  Heere  begegnen  wohl;  so 
erhält  für  das  J.  636  der  nach  Spanien  bestimmte  Ck)n8nl  eine  schwächere 
Flotte  als  der,  dem  der  Uebergang  nacb  Sicilien  und  Africa  aufgetragen  wird 
(Lir,  21,  17,  7);  ebenso  im  J.  583  von  den  beiden  fttr  Makedonien  nnd  Italien 
bestimmten  Oonsnln  jeder  zwei  Legionen,  aber  jener  yon  je  6000,  dieser  yon 
je  5200  Mann,  ebenso  von  den  Bandesgenossen  jener  16000  zn  Fnss  nnd  800 
Reiter,  dieser  12000  M.  und  600  Reiter. 

2)  Die  prätoiischen  Provinzen  des  6.  Jahrh.  haben  alle  ständige  römische 
Besatzung  und  erhalten  regelmässig  yon  Jahr  zu  Jahr  Mannschaften;  dass  im 
J.  580  in  ruhiger  Zeit  Sicilien  keine  empfängt  (Liv.  41,  21,  3),  ist  Ausnahme. 
Die  provinciae  inermes  haben  sich  erst  später  gestaltet.  Die  ausserordentlichen 
Gommandos  sind  natürlich  alle  mit  Truppen  oder  Schiffen  ausgerüstet. 
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Alters  her  in  Betreff  der  consularischen  Feldherrnthatigkeit  vom 
Senat  geübte  Directive  seit  dem  Beginn  der  überseeischen  Kriege 
in  diejenige  senatorisehe  Oberleitung  der  Armeen  überging, 
welche  bis  zum  Ende  der  Republik  bestanden  hat.  Die  jähr- 
liche Vertheilung  der  Truppen  und  der  Schiffe  unter  4ie  einzelnen 
Commandos  schloss  selbstverständlich  die  Festsetzung  ein  über 
Beibehaltung  oder  Entlassung  ^)  der  unter  den  Waffen  stehenden 
so  wie  über  die  Aufstellung  neuer  Truppenkörper,  als  deren 
Gesammtergebniss  die  Summirung  der  für  das  betreffende  Jahr 
dienstthuenden  Legionen  und  der  sonstigen  Streitkräfte  er^ 
scheint  2).  Die  Jahr  für  Jahr  erfolgende  Regulirung  der  quästori- 
sehen  Gompetenzen  durch  den  Senat  (2,  532)  so  wie  die  Be- 
schlussfassung über  die  in  späterer  Zeit  dem  Statthalter  aus 
dem  Senat  beigegebenen  Legaten  (S,  696)  vervollständigen  die 
Heeraufstellung.  Die  Consuln  hatten  bei  diesen  Festsetzungen 
den  Vortritt  vor  den  Prätoren  ^)  und  häufig  die  Vorwahl  aus  den 
im  Felde  stehenden  Armeen^).  Da  der  Gonsul  in  seinem  Vor- 
trag wohl  die  Sachlage  zu  entwickejn  und  seine  Ansichten 
mitzutheilen  hatte,  die  zur  Abstimmung  kommenden  Vorschläge 
aber  aus  der  Versammlung  hervorgingen,  so  hat  die  militärische 
Executive,  insoweit  sie  in  der  ziffermässigen  Normirung  der 
für  die  bevorstehende  Campagne  zur  Verwendung  kommenden 
Streitkräfte  und  in  der  örtlichen  Vertheilung  derselben  besteht, 
vom  Beginn  der  karthagischen  Ki*iege  an  bis  auf  den  Eintritt  des 
Principats  bei  dem  römischen  Senat  gestanden.  Unter  diesem 
aber  ist  nur  ausnahmsweise  dem  Senat  eine  Mittheilung  über 
die  Truppenlager  gemacht  worden^). 

1)  Die  Entlassung  der  Trappen  konnte  der  Senat  dem  Feldhexrn  wäh- 
rend seiner  Amtzeit  nicht  aufgeben  (S.  1082  A.  2),  wohl  aber  ihm  aufgeben 
sie  bei  seinem  Rücktritt  zu  entlassen  oder  auch  dem  Nachfolger  aufgeben  sie 
zur  Entlassung  zu  übernehmen,  was  allerdings  nicht  immer  befolgt  ward 
(S.  1082  A.  2). 

2)  Die  Annalen  Terzeichnen  nicht  selten,  oifenbar  als  Abschluss  der 
Feststellung  des  Operationsplans  im  Senat,  die  Anzahl  der  für  dies  Jahr  über- 
haupt (meistens  abgesehen  von  Spanien)  operirenden  Legionen.  Liv.  31,  8, 
11:  sex  legionibus  Romanis  eo  anno  usura  res  publica  erat.  34,  43,  9:  ttt 
dimissis  quos  senatus  censuerat  exercitibus  octo  omnino  Romaruie  legiones  essent 
u.  a.  St.  m. 

3)  Liv.  40,  36,  5:  disceptationem  .  .  .  consulum  relaiio  interrupU,  qui 
suas  omari  provincias,  priu^quam  de  practoris  exercitu  agerttur^  aequum  cen- 
sebant. 

4)  Liv.  27,  22,  2.  c.  35,  11—13.  c.  38,  8  und  sonst.    Willems  2,  627. 

5)  Die  Verhandlungen  des  Tiberius  mit  dem  Senat  de  legionum  et  auxi- 
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YI.   Die  BewilUgnng  der  Gelder  und  der  sonstigen 
Bedärfnisse  des  Heeres. 


Die  Aufstellung  der  Heere  zieht  die  entsprechenden  finan- 
ziellen BewiUigungen  nach  sich ,  die  omatio  provinciarum  ^) .  ^ 
Die  für  die  Löhnung  erforderlichen  Baarsummen,  im  Durch- 
schnittssatz, wie  es  scheint,  600000  Denare  für  die  Jahreslöh- 
nung einer  Legion 2),  konnten  der  Regel  nach  nur  aus  dem 
Aerarium  genommen  werden  3)  und  es  war  also  auch  darüber 
regelmässig  vom  Senat  Jahr  für  Jahr  Beschluss  zu  fassen*].  — 
Die  sonstigen  Bedürfnisse  für  Ausrüstung  und  Verpflegung  des 
Heeres  zu  beschaffen  lag  zunächst  den  Feldherren  ob,  die  es  com- 
mandiren  sollten  oder  commandirten.  Aber  so  weit  die  Ausrüstung 
und  Verpflegung  in  Rom  zu  bewirken  oder  von  dort  aus  anzu- 
ordnen war,  wirkte  der  Senat  bei  den  betrefl^enden  Massnahmen 


GeldbewiUi- 
{^ungen  f&r 
die  Truppen. 


Liefe- 
rungen. 


liorum  discriptione  (2,  956  A.  3)  beziehen  sich  wahrscheinUch,  wie  die  S.  1107 
A.  3  erwähnten,  auf  Africa,  damals  die  einzige  senatoiische  Provinz  mit  stän- 
digen Troppenlagern. 

1)  1,  294  fg.  Cicero  in  Pia*  2,  5:  ego  provinciam  OaÜiam  senatua  aucto- 
ritate  cxercitu  et  pecunia  instructam  et  omatam  .  .  .  tn  contione  deposui.  Das. 
16,  37.  38.  ad  Att,  4,  17  [18],  2:  de  omandis  provinciis  eonsularibus.  Ders. 
ad  Q.  fr,  2,  3,  1 :  de  omandis  praetoribtis.  Sneton  Caes.  18 :  ante  quam  pro- 
vinciae  omarentur^  profectua  eat  und  sonst. 

2)  Willems  2,  418  bemerkt  treflfend,  dass  der  von  Scipio  nach  Spanien 
mitgefuhrte  Betrag  von  400  Talenten  (Polyb.  10,  19,  2)  =  2400000  Denaren 
den  Sold  seiner  4  Legionen  (Liv.  27,  36,  12)  darstellt,  wofür  bei  dem  Jahressold 
des  einfachen  Legionars  von  120  Denaren  dieser  Betrag  gerade  ansreicht.  Wenn 
nach  Livius  27,  10,  12  aus  den  der  Reserve  im  J.  Ö45  entnommenen  4000 
Pfund  Gold  fünf  consularischen  Heeren  je  560  Pfund  Gold  (denn  vor  dem 
überlieferten  quinquagena  muss  quingena  ausgefallen  sein)  gesendet  werden, 
so  erhielt  jedes  Heer,  da  600000  Denare  gleich  2400  Pf.  Goldes  sind,  un- 
gefähr den  vierten  Theil  einer  Jahreslöhnung. 

3)  Von  der  jährlichen  Sendung  des  Soldes  an  die  Truppen  ist  oft  die 
Rede  (Liv.  40,  35,  4:  hi  cum  .  .  .  confectam  provinciam  nuntiassent  nee  ati- 
pendio,  quod  mitti  aoleret,  nee  frumento  portato  ad  exercitum  in  cum  annum 
opua  esse),  aber  der  lediglich  seoutorischen  Senatsbeschlüsse  über  den  Sold  ge- 
denken die  Annalen  begreiflicher  Weise  nicht.  Berichtet  wird  von  Seuatsver- 
handlungen  im  J.  698  wegen  des  Soldes  für  die  Legionen  Caesars,  dessen  Be- 
willigung seine  Gegner  insofern  beanstandeten,  als  die  Beutegelder  für  die  Löh- 
nung reichten  (Cicero  de  prov»  cona,  11,  28.  pro  Balbo  27,  61.  ad  fam.  1, 
7,  10;  Plutarch  Caea.  21.  Drumann  3,  273)  und  im  J.  703,  wo  dabei  in  Frage 
kam,  ob  eine  von  Pompeius  an  Caesar  geliehene  Legion  jenem  oder  diesem 
anzurechnen  sei  (Caellus  ad  fam.  8,  4,  4:  cum  .  .  .  referretur  dt  atipendio  Cn. 
Pompeii,  mentio  facta  eat  de  legione  ea,  quam  expenaam  tulit  C,  Caeaari  Cn. 
Pompeiua'j  quo  numero  eaaet^  quoad  peteretury 

4)  Bei  der  später  zu  erörternden  Stellung  des  Consuls  zum  Aerarium  ist 
es  sogar  wohl  möglich,  dass,  wenn  der  Senat  die  Aufstellung  des  Heeres  ge- 
billigt hatte,  dies  für  den  in  Rom  verweilenden  Consul  genügte  um  die  Sold- 
zahlung anzuweisen. 
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mit,  insbesondere  wenn  dergleichen  nach  dem  Abgang  der  Con- 
suln  zu  den  Armeen  von  dem  in  Rom  sie  vertretenden  und 
in  dieser  Hinsicht  offenbar  minder  selbständigen  Stadtprätor 
zu  treffen  waren.  Es  ist  der  Senat  gewesen,  der  in  den  die 
Weltherrschaft  Roms  entscheidenden  Kriegen  am  Sitz  der  Re- 
gierung die  oberste  Intendanz  geführt  und  was  an  Getreide, 
Kleidern,  Waffen,  Pferden  den  Heeren  zuzuschicken  war^), 
in  der  geeigneten  Weise  2),  nicht  selten  unter  Entsendung  von 
Gommissarien  an  bundesgenössische  oder  befreundete  Staa- 
ten ^j,  herbeigeschafft  und  übermittelt  hat.  Geldsendungen  an 
die  Feldherren  für  andere  Zwecke  als  die  Soldzahlung  werden 
nirgends  erwähnt;  so  oft  die  Feldherren  was  sie  brauchten  auf 
anderem  Wege  sich  beschafft  haben,  so  scheint,  was  von  der 
Regierung  zu  leisten  war,  ihnen  regelmässig  direct  über- 
schickt worden  zu  sein.  In  gleicher  Weise  hat  der  Senat  für 
die  Feldherrn  selbst  und  ihr  Gefolge  diejenigen  Gegenstände 
aus  der  öffentlichen  Kasse  angeschafft,  auf  welche  das  Requisi- 
tionsrecht sich  nicht  erstrecken  konnte  oder  durfte;  erst  in 
späterer  Zeit  ist  den  auswärts   thätigen  Beamten    regelmässig 

1)  Polybius  6,  15 :  6  .  . .  Sitaxo«,  iTtetödv  .  . .  hpikiio-Q  [Aexd  t^c  ^ovdlfjiea»«, 
.  .  .  7rpoa5etTai  .  .  .  t^c  au-pt^i^tou  •  SfjXov  fä^  db?  6et  fxiv  iici7c£(j.iceo&ai  toTc 
axpoizoTzihoii  dsl  toL«  X^P''JT^*^»  ^^^^  ^^  "^^  aü^^^TOU  ßoüXVifxaTOc  oÖte  aiToc 
ouxe  IfiatiOfxöc  oüte  6^fhsia  56vaTai  y(oprifel<s%ai  toi«  oxpaToitlootc.  Belege  dazu 
geben  die  Annalen  überall,  sowohl  für  die  AuBstattung  des  Feldheiin  toi  dem  Aus- 
marseh  (Sallastius  Jug,  27 :  exercitus  qui  in  Africam  portaretur  »cribitur,  Hipcn- 
dium  aliaque  quae  hello  usui  forent  decemuntur)  wie  insbesondere  für  die  Nachsen- 
dangen  zum  Beispiel  von  Getreide  (Liy.  23,  48,  6,  wo  der  Feldherr  in  Spanien 
erklärt  mit  dem  Gelde  sich  allenfaUs  helfen  zu  können,  aber  Getreide  und  Kleider 
müssten  ihm  nothwendig  geschickt  werden;  26,  20,  3.  26,  2,  4.  27,  3,  9.  36, 

2,  12.  13.  c.  3,  1.  37,  2,  12.  c.  50,  9.  10.  42,  27,  8,  Sallnstius  hUU  2,  41,  6 
Dietsch),  Kleidern  (Liv.  23,  48,  5.  26,  2,  4.  32,  27,  2.  44,  16,  5);  Waffen 
(Liv.  43,  6,  10;  Sallnstius  a.  a.  0.);  Pferden  (Liv.  44,  16,  3).  Unter  gün- 
stigen Umstanden  verzichten  die  Feldherrn  auf  diese  Nachsendungeh  (Liv.  40, 
35,  4);  in  bedrängter  Lage  des  Staats  werden  sie  abgeschlagen  (Liv.  23,  21). 

2)  Regelmässig  werden  diese  Lieferungen  verdungen  (Liv.  23,  48.  44,  16). 
Geschenke  auswärtiger  Staaten  sind  häufig  für  diese  Zwecke  gegeben  und  ver- 
wendet worden  (Liv.  22,  37,  13.  31,  19.  32,  27.  43,  6). 

3)  Auch  hiebei  wie  überall  handelt  nicht  der  Senat,  sondern  der  Magistrat 
mit  dem  Senat;  also  erhalten  diese  Commissarien  formell  ihr  Mandat  vom 
Prätor  (2,  677),  wie  dies  auch  Livlus  sagt  25,  15,  4:  C  ServiUus  Ugaiw  ex 
auctorüate  patrum  a  P.  Comelio  praetore  (urbano)  in  Etruriam  ad  frumentwn 
coemendum  missus.  Es  ist  ziemUch  gleichgültig,  ob  man  den  legatus  im  eigent- 
lichen Sinn  als  den  princeps  der  vom  Pxätor  bezeichneten  Senatsboteh  auffasst 

S2,  682)  oder  in   dem  abusiven  Weith  als  Unterbefehlshaber  des  Stadtprätors 
2,  694);  doch  scheint  mir,  anders  als  Willems  (2,  411  A.  9),  die  erstere  An- 
nahme vorzuziehen.     Andere  Gesandtschaften   dieser  Art  Liv.  27,   3,   9.   36, 

3,  1.   42,  27,  8.    Polyb.  9,  44. 
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statt  der  Reiseausrüstung  vom  Senat  eine  Pauscbsumme  be- 
willigt worden,  mittelst  deren  sie  das  Nöthige  sich  selber  be- 
schafften, wie  dies  bei  den  Emolumenten  der  Magistratur  (4, 296 fg.) 
bereits  entwickelt  worden  ist.  Von  der  primitiven  Vorstellung, 
dass  der  Feldherr  nichts  braucht  als  Verpflegung  und  Ausrüstung 
fttr  sich  und  seine  Truppen  und  für  diese  die  Löhnung,  gehen 
die  Berichte  durchgängig  aus;  von  Bewilligungen  für  andere 
Kriegszwecke  ist  nirgends  die  Rede.  Allerdings  werden  die 
Löhnungsgelder  zu  Anfang  des  Jahres  dem  Feldherrn  geliefert 
und  erst  am  Jahresschluss  den  Soldaten  ausgezahlt^).  Ferner 
bindet,  wie  unten  zu  zeigen  sein  wird,  die  Zweckbestimmung 
der  empfangenen  öffentlichen  Gelder  den  Empfänger  nur  in 
allgemeinster  Weise.  Endlich  war  der  Feldherr,  auch  abgesehen 
von  dem  was  er  dem  Feinde  abnahm,  in  seinen  Requisitionen 
wenigstens  Nichtbürgern  gegenüber  durch  die  Gesetze  nur  wenig 
beschränkt  und  konnte  im  Nothfall  die  öffentlichen  Gelder  in 
seinem  Bereich  an  sich  nehmen  ^)  und  bei  befreundeten  Staaten 
Anleihen  contrahiren  ^) . 


TII.    Die  Zeitfolge  der  Senatsbeschlttsse  ttber  Militär- 
angelegenheiten. 

Das  zeitliche  Verhältniss,  in  dem  die  Senatsbeschlüsse  über  ^^^fen^lw 
die  Heerbildung  wie  auch  über  die  Vertheilung  der  Commandos  ije^gcJiüsse 
und  der  Truppen  zu  der  Wahl  und  dem  Antritt  der  Magistrate    ^^^^ 
stehen,  und  ihr  Ineinandergreifen  bedürfen  einer  besonderen  Er-    ^®«®'^- 
örterung. 

Die  die  Aufstellung  der  Heere  anordnenden  und  die  daran 
weiter  sich  knüpfenden  Beschlüsse  des  Senats  sind,  insoweit  sie 

1)  Alg  die  beabsichtigte  Sendung  einer  mit  lömiscben  Bürgern  (denn  das 
sind  offenbar  hier  die  soeii  navales)  bemannten  Flotte  nach  Makedonien  durch 
den  Sieg  bei  Pydna  überflüssig  wird,  werden  die  Mannschaften  entlassen  dato 
annuo  stipendio  (Liv.  45,  2,  10).     Handbuch  5,  93. 

2)  Cicero  Phil.  10,  11,  26  beantragte  im  Senat  für  M.  Brutus,  utipecu- 
niarn^  ad  rem  militarem  si  qua  opus  sit,  quae  publica  sit  et  exigi  possit,  uiatur 
exigat. 

3)  Die  Yon  dem  in  Sicilien  commandirenden  Feldherrn  im  J.  538  bei 
Hieron  gemachte  Anleihe  (Liv.  23,  21,  5)  beschliesst  der  Senat  zu  erstatten 
(das.  c.  38,  12).  Cicero  nach  den  A.  2  angeführten  Worten :  peeuniasque 
a  quibus  videatur  ad  rem  militarem  mutuas  aumat  Ders.  ad  Brut.  2,  6,  1 ; 
ad  fam.  12,  28,  2.  Caesar'  b.  c.  3,  32. 
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nicht  durch  ausserordentliche  Vorgänge  veranlasst  werden,  der 
Regel  nach  in  dem  Winter  zu  fassen,  welcher  dieser  Aufstellung 
vorhergeht.  So  lange  in  der  früheren  Republik  der  Amtwechsel 
nicht  kalendarisch  fixirt  war  {\,  596  fg.),  kann  diese  Beschluss- 
fassung von  demselben  nicht  abhängig  gewesen  sein  und  muss 
unter  Umständen  sich  auf  zwei  Consulatjahre  bezogen  haben; 
die  am  \ .  Juli  425  antretenden  Consuln  traten  für  die  laufende 
Gampagne  in  die  im  Winter  424/5  geregelten  Verhältnisse  ein 
und  nach  der  von  ihnen  im  folgenden  Winter  mit  dem  Senat 
getroffenen  Vereinbarung  verfuhren  in  der  ersten  Hälfte  des 
nächsten  Feldzugs  sie  selbst,  in  der  zweiten  ihre  Nachfolger. 
Praktisch  wird  der  bedenkliche  Wechsel  des  Oberbefehls  auch 
damals  schon  möglichst  beschränkt  worden  sein;  aber  wir  er- 
fahren darüber  nichts.  Einigermassen  aber  lässt  sich  erkennen, 
wie  seit  der  Fixirung  des  Amtneujahrs  spätestens  zu  Anfang  des 
6.  Jahrh.  auf  den  15.^  März  und  vom  J.  604  an  auf  den  1.  Jan. 
(1,  599)  die  ordentliche  Regulirung  der  militärischen  Verhältnisse, 
die  jetzt  immer  das  nächst  bevorstehende  Kriegsjahr  betrifft,  sich 
zu  den  magistratischen  Zeitabschnitten  der  Wahl,  der  Loosung  und 
des  Antritts  stellt. 

Die  bis  auf  Sulla  erforderliche  Determinirung  des  allge- 
meinen consularischen '  Commandos  durch  den  Senat  folgt  nach 
der  ursprünglichen  Ordnung  regelmässig  unmittelbar  auf  den 
Amtsantritt  1)  und  wird  häufig  gleich  in  der  ersten  Sitzung 
des  Senats  am  Antrittstag  selbst  vorgenommen  2),  sei  es  nun 
dass  sie  nach  Lage  der  Sache  sich  von  selber  ergab,  sei  es 
dass  im  Vorjahr  diese  Reschlüsse  bereits  vorbereitet  waren. 
Nicht  selten  ist  sie  der  Beschleunigung  wegen  anticipirt  worden ; 
jedoch  hat  auch  dann  der  Senat  nicht  anders  als  nach  vollzogener 

1)  Liv.  30,  1,  1 :  Cn,  Servilius  et  C,  Servilius  consules  .  .  .  cum  de  re 
publica  belloque  et  provinciis  ad  senatum  rettulissent,  cenatierunt  patres,  ut  con- 
sules  inter  se  compararent  sortirenturve,  uter  Bruttios  adversus  Hannibalemj  uter 
Etruriam  ac  Ligures  provinciam  haberet,  c.  27,  1 :  principio  insequeniis  anni 
M.  Servilius  et  Ti.  Claudius  serhatu  in  Capitolium  vocato  de  provinciis  retiU" 
lerunt;  Jtaliam  atque  Africam  in  sortem  coici  .  .  .  volebant.  Weiterer  Belege 
bedarf  es  nicht. 

2)  Liy.  26,  26,  5:  Af.  Marcellus  cum  idibus  Martiis  consulatum  inisstt, 
senatum  eo  die  moris  modo  causa  habuit,  professus  nihil  se  absente  conlega  neque 
de  re  publica  neque  de  provinciis  acturum.  33,  43,  1 :  L.  Valerius  Flaccus  et  M, 
Porcius  Cato  consules  idibus  MartiiSy  quo  die  magistratum  inierunt,  de  provin^ 
ciis  cum  ad  senatum  rettülissent,  patres  censuerunt.  Ebenso  26,  1,  1.  27,  7,  7. 
38,  35,  7.  41,  8,  4  und  sonst  oft  * 
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Wahl,  also  in  Kenntniss  der  in  Function  tretenden  Personen 
die  Commandos  bestimmt  i).  Das  früher  (S.  1086)  erwähnte 
Gesetz  des  C.  Gracchus  vom  J.  631,  welches  den  Senat  anwies 
die  consularischen  Provinzen  schon  vor  der  Wahl  der  betreffen- 
den Gonsuln  zu  determiniren ,  trat  der  unbilligen  Rücksicht- 
nahme auf  die  Personen  in  den  Weg  und  führte,  da  die  Desig- 
nation damals  wahrscheinlich  dem  Amtwechsel  nicht  lange  vor- 
herging (4,  583),  zu  keiner  praktischen  Inconvenienz;  vor  dem 
November,  in  dem  vermuthlich  damals  regelmSsisig  gewählt  ward, 
konnten  die  allgemeinen  militärischen  Verhältnisse  des  nächsten 
Magistratjahrs  füglich  im  Senat  erörtert  und  darüber  Beschluss 
gefasst  werden.  —  Die  Loosung  schloss,  so  lange  die  Deter- 
minirung  der  Wahl  nachfolgte,  regelmässig  unmittelbar  an  die 
Determinirung  sich  an,  so  wie  an  die  Wahl,  nachdem  die  Deter- 
minirung  vor  die  Wahl  gelegt  worden  war.  —  Die  Zutheilung  der 
Truppen  folgt  regelmässig  unmittelbar  auf  die  Loosung  und 
kann  also  auch,  wie  die  Loosung,  im  Vorjahr  erfolgen,  obwohl 
dies  nicht  häufig  geschehen  ist^).  Ausnahmsweise  ist  die 
Truppenzutheilung  zwischen  die  Determinirung  und  die  Loosung 
der  Gonsuln  eingeschaltet  worden,  um  dem  unberechtigten  Hin- 
einziehen persönlicher  Interessen  vorzubeugen  3). 

Die  Determinirung  der  prätorischen  Gommandos  schloss,  da 
das  Gesetz  die  Zahl  so  wie  die  Vertheilung  derselben  durch  das 
Loos  vorschrieb,  von  Rechts  wegen  die  Intervention  des  Senats 
aus  und  sie  hat  sich  auch  öfter  ohne  solche  vollzogen^).    Aber  für 


1)  Liv.  21,  63,  2:  consulum  destgnatorum  alter  Flaminius,  cui  eae  Ugiones 
quae  Placentiae  hibemahant  evenerant;  wobei  indess  zn  beachten  ist,  dass  der 
liTianiscbe  Bericht,  wonach  Flaminins  ror  dem  Amtsantritt  Rom  verliess,  er- 
heblichen Bedenken  unterliegt  und  daher  auch  die  connexe  Ansetzung  der 
Sortltion  historisch  nicht  gesichert  ist.  27,  36,  Ö:  in  conaules  designatos  omnes 
versi.  quam  primum  eos  sortiri  provincias  . .  .  voUbant,  c.  36,  10.  44,  17,  7 
(1.  591  A.  7).  Es  ist  überall  nur  von  der  Loosung  die  Rede;  aber  diese  setzt 
den  Senatsbeschluss  über  die  consnlarischen  Competenzen  voraus. 

21  Es  geschah  im  J.  646  (Liv.  27,  36.  36). 

3j  So  giebt  der  Senat  für  586  den  beiden  Gonsuln  Makedonien  und 
Italien  und  fasst  weiter  Beschluss  über  die  jedem  dieser  Commandos  zuzu- 
theilenden  Truppen,  priusquam  id  fors  cemeret,  in  ineertum,  ne  quid  gratia 
momenti  faceret  fLiv.  43,  12,  2).    Ebenso  für  563  (Liv.  36,  41,  2.  36,  2,  1). 

4)  Im  J.  567  zum  Beispiel  werden,  wahrend  die  consularischen  Compe- 
tenzen zu  langen  Verhandlungen  führen,  die  sechs  prätorischen  —  es  sind  die 
regulären,  die  beiden  Jurisdictionen,  Sicilien,  Sardinien,  beide  Spanien  —  ein- 
fach verloost  und  der  Annalist  bemerkt:  prius  de  praetoribus  transacta  res  est, 
quae  transigi  sorte  poterat,  (Liv.  32,  28).  Gleichartig  wird  verfahren  im  J. 
660  (Liv.  34,  43). 
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das  6.  Jahrhundert  hat  die  Befugniss  des  Senats  gewisse  Comman- 
dos  aus-  und  einzuschalten,  für  die  spätere  Zeit  die  so  gut  wie 
stehende  üeberzahl  der  prätorischen  Stellen  über  die.  der  Prätoren 
bewirkt,  dass  die  Ausnahme  häufiger  ist  als  die  Regel  und  auch  die 
prätorische  Loosung  gewöhnlich  vorher  durch  den  Senat  normirt 
wird:  im  6.  Jahrh.  sind  fast  Jahr  für  Jahr  den  prätorischen  Loosen 
ausserordentliche  Competenzen  eingefügt,  späterhin  so  viel  Stellen 
als  nöthig  durch  Anwendung  der  Prorogation  aus  der  Loosung 
entfernt  worden  (2,  246).  Der  Regel  nach  wird  auch  dieser 
Senatsbeschluss  unmittelbar  nach  dem  Amtsantritt  der  betreffen- 
den Prätoren  gefasst  (2,  208) ,  kann  aber  wegen  der  namentlich 
für  die  Jurisdiction  wünschenswerthen  Beschleunigung  i)  schon 
im  Vorjahr,  jedoch  nicht  anders  als  nach  vollzogener  Wahl  und 
also  in  Eenntniss  der  zur  Loosung  gelangenden  Personen  gefasst 
werden  2) .  —  An  diesen  Senatsschluss  schliesst  die  Loosung  fast 
immer  unmittelbar  an  3).  lieber  die  Ausstattung  der  prätori- 
schen Provinzen  wird  vom  Senat  immer  nach  der  Loosung  be- 
schlossen 4). 

Nach  der  sullanischen  Ordnung  verwandelt  sich  die  frühere 
Determinirung  der  consularischen  Commandos  durch  den  Senat 
in  die  Ausscheidung  zweier  nach  der  älteren  Verfassung  präto- 
rischer  für  die  demnächst  zu  wählenden  Consuln,  welche  diese 
aber  erst  in  dem  Nachjahr  ihres  Amtjahres  übernehmen.  Der 
Termin  für  die  Ausscheidung  der  consularischen  Provinzen  bleibt 
insofern  derselbe  wie  bisher,  als  sie  vor  Erledigung  der  Per- 
sonenfrage festgestellt  sein  müssen;  aber  da  die  Comitien  in 
dieser  Epoche  regelmässig  im  Juli  stattfanden  und  die  Provinzen, 
wie  gesagt,  erst  nach  Niederlegung  des  Consulats  übernommen 
werden,  so  liegt  zwischen  der  Feststellung  der  consularischen 
Provinzen  und   dem  Antritt  derselben  jetzt   eine    Zwischenfrist 

1)  Die  Prätoren  für  684  beschleunigen  die  Loosnng  propter  iurUdictionem 
(Liv.  43,  15,  2  vgl.  c.  11,  8). 

2)  Liv.  38,  42  znm  J.  567:  comitiia  perfeetis  quas  provineias  practoribus 
esse  placeret,  rettulit  ad  senatum  consul :  decreverunt  duas  Bomae  .  .  .  duas  extra 
Italiam  ,  , ,  et  extemplOy  priusquam  inirent  magistratumy  sortiri  iussi.  Im  J.  577 
loosen  die  Prätoren  vor,  die  Consnln  nach  dem  Antritt  (Liv.  41,  8.  9;  ähnlleh 
25,  41, 13.  42,  28,  6.  43,  11,  8).    ümgekelirt  im  J.  546  (Liv.  27,  36,  10). 

3)  Den  Prätoren  583  werden  die  Provinzen  vor  dem  Antritt  geordnet  (Liv, 
42,  28,  6),  aber  sie  loosen  nach  demselben  (Liv.  42,  31,  9). 

4)  Möglich  war  es  auch  hier  in  ineertum  zu  beschliessen  (S.  1101  A.  3); 
aber  es  liegt  kein  FaU  der  Art  vor  und  zahlreiche  Belege  für  das  umgekehrte 
Verfahren. 
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normal  von  achtzehn  Monaten.  Es  konnte  dies  insofern  ge- 
schehen, als  die  consularischen  Provinzen  der  suUanischen  Ord- 
nung ordentliche  Verwaltungsstellen  und  nicht,  wie  die  Consular- 
commandos  der  früheren  Republik,  ausserordentliche  Eriegsman- 
date  sind.  Die  Loosung  kann  sofort  auf  die  Designation  folgen i), 
aber  auch  erst  im  Amtjahr  selbst  vorgenommen  werden 2).  Die 
Regulirung  der  nach  der  suUanischen  Ordnung  gleichfalls  auf 
das  Nachjahr  des  Amtes  gelegten  prätorischen  Provinzen  durch 
den  Senat,  so  wie  die  daran  sich  knüpfende  Loosung ^j  und 
Ausstattung^)  erfolgen  nach  wie  vor  regelmässig  nicht  vor  An- 
tritt der  Prätur  (2,  248);  an  ihrer  Beschleunigung  ist  jetzt  in- 
sofern nichts  gelegen,  als  die  Commandos  erst  mit  Ablauf  des 
Amtjahrs  angetreten  werden*). 

Tin.    Die  militärische  Execntive. 

Nachdem  die  Mitwirkung  des  Senats  bei  den  militärischen 
Angelegenheiten,  auf  welcher  das  Regiment  des  Senats  wesent- 
lich beruht,  nach  ihren  verschiedenen  Seiten  dargelegt  worden 
ist,  bleibt  noch  übrig  im  Gegensatz  dazu  diejenigen  militärischen 
Verhältnisse  zu  entwickeln,  in  welche  der  Senat  nicht  oder 
doch  nur  in  untergeordneter  Weise  eingreift.  Wir  fassen  die- 
selben im  Grossen  und  Ganzen  als  militärische  Executive  zu- 
sammen. 

4.  Die  Personalfragen  bei  dem  Commando  werden  im  All-  ^^l^^^^' 
gemeinen  durch  Vereinbarung   der  Betheiligten  oder  durch  das 
Loos   entschieden.     Wie  selbst  die  Bürgerschaft  in   guter  Zeit 
sich  der  unmittelbar  personalen  Vergebung  des  Commandos  ent- 

1)  Cicero  Verr.  3,  95,  222  (1,  591  A.  7). 

2)  Die  Consuln  des  J.  679  vergleichen  sicli  über  die  Provinzen  erst  am 
Ende  ihres  Amtjahres  (Sallust  hist.  l.  IL  fr.  XVI  Jordan).  Cicero  ad  fam. 
1,  9,  26:  ATpTpiw  (Consnl  700)  .  .  dixit  ,  .  in  stnaiu  palam  ««««,  si  lieitum 
esset  legem  curiatam  ferre,  sortiturum  esse  cum  collega  provineias. 

3)  Die  Prätoren  loosen  jetzt  zweimal,  zuerst  um  die  Jurisdictionen  nach 
der  Designation  (1,  591  A.  8),  weiter  nm  die  Provinzen. 

4)  Cicero  ad  AU,  3,  24,  2 :  neque  enim  umquam  arbitror  ornatas  esse  pro- 
vincias  designatorum  bezieht  sich  zunächst  auf  die  nachsullanischen  Prätoren, 
mag  aber  auch  für  die  vorsuUanischen  zutreffen ;  für  die  vorsullanischen  Consuln 
gilt  es  nicht  unbedingt  (S.  1101  A.  2). 

5)  Dass  Q.  Cicero,  Prätor  692,  um  die  Provinz  erst  Ende  Febr.  oder  An- 
fang März  693  looste  (Cicero  ad  AU,  1,  13,  5.  «p.  14,  5.  ep.  16,  1),  erklärt 
sich  für  die  ersten  Monate  dieses  Jahres  aus  der  vom  Senat  beschlossenen  Ge- 
ßchäftssistirung,  zeigt  aber  doch,  dass  Verschiebung  der  Loosung  bis  zum  Ab- 
lauf des  ersten  Aml^jahrs  nicht  auffallend,  ja  vielleicht  üblich  war. 
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hält  (2,  651  fg.),  so  kann  noch  viel  weniger  der  Senat  eine 
derartige  Anordnung  treffen  ^) ,  eigentlich  nicht  einmal  den 
Gonsul  ersuchen  ein  bestimmtes  Commando  seinem  CoUegen  zu 
überlassen  oder  die  Entscheidung  über  dasselbe  dem  Senat  an- 
heimzustellen  (i,  56.  57).  Noch  weniger  Spielraum  hat  der 
Senat  .in  Betreff  der  Personalfragen  bei  der  Prätur;  mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen  ist  bei  dieser  niemals  von  der  Loosung 
auch  nur  für  eine  einzelne  Stelle  abgesehen  (8,  809  A.  S)  oder 
der  Ausfall  der  Loosung  anders  als  durch  Bescbluss  der  Bürger- 
schaft abgeändert  worden  (2,  2U  A.  4).  Dass  die  Prorogation 
eine  allein  stehende,  aber  allerdings  weit  reichende  Ausnahme 
macht,  ist  schon  bemerkt  worden  (S.  4091).  —  Dies  gilt  für 
die  vorsullanische  Zeit.  Nachdem  durch  Sulla  das  allgemeine 
eonsularische  Commando  beseitigt  war,  bedurfte  es  für  jede 
Kriegführung,  die  die  Grenzen  der  gesetzlichen  Specialcomman- 
dos  überschritt,  eines  personalen  Mandats 2),  einer  in  den  Kreis 
der  Legislatur  fallenden  exceptionellen  Anordnung.  Zunächst 
traf  diese  der  Senat;  er  wählte  aus  den  zur  Zeit  vorhandenen 
Imperienträgern,  den  Consuln  und  Prätoren  sowohl  wie  den 
Proconsuln  und  Proprätoren,  den  ihm  für  den  einzelnen  Fall 
geeignet  erscheinenden  Feldherrn  aus,  wobei  dies  Mandat  bald 
mit  einer  der  bestehenden  Statthalterschaften  verknüpft  ward  ^j , 

1)  Der  Senat8l)e8chlu88  vom  J.  540,  welcher  einem  der  Prätoren  nament- 
licli  die  städtische  Jurisdiction  überträgt  (Liv,  24,  9,  5),  steht  ganz  yereinzelt ; 
entweder  fehlt  der  bestätigende  Volksschluss  oder  es  ist  in  dem  schweren 
Kriegsjahr  eine  Ausnahme  zugelassen  worden.  Massregeln  wie  Liv.  39,  45,  4 ; 
Val.  Max.  6,  3,  3  kommen  nicht  welter  in  Betracht 

2)  2,  218.  Willems  2,  578  bestreitet  dies  für  die  ersten  20  Jahre  nach 
Sulla;  aber  da  die  Consuln  von  da  an  zweifellos  während  ihres  Amtjjahres  in 
Rom  blieben  und  nicht  abzusehen  ist,  warum  um  690  hierin  eine  Aenderung 
hätte  eintreten  sollen,  so  wird  man  die  wenigen  Fälle,  in  welchen  die  Consuln 
während  ihres  Amtjahres  als  Feldherrn  fnnctioniren  —  was  eigentlich  nnr  fest- 
steht für  die  A.  3  angeführten  gegen  Mithradates  im  J.  680  gesandten  — 
ebenfalls  als  exceptionell  zu  betrachten  haben.  Dass  die  Consuln  auch  in  Rom 
Qoästoren  hatten,  die  Prätoren  aber  sie  erst  bei  dem  Abgang  in  die  Provinzen 
empfingen,  worauf  Willems  Gewicht  legt,  erklärt  sich  daraus,  dass  die  vorsul- 
lanischen  Consuln  die  Militärquästoren  sowohl  während  ihrer  städtischen  wie 
während  ihrer  feldherrlichen  Amtführnng  zu  Gehülfen  hatten,  also  jene  ihnen 
nicht  genommen  werden  konnten,  als  ihre  städtische  Amtführung  sich  auf  ein 
Jahr  verlängerte,  während  den  Prätoren  mit  Jurisdiction,  welche  nie  Qnästoren 
gehabt  hatten,  diese  unmöglich  darum  im  ersten  Amtjahr  gegeben  werden 
konnten,  weil  sie  im  zweiten  in  der  Provinz  ihrer  bedurften. 

3)  Der  Consul  des  J.  680  L.  Lucullus  erhielt  als  Provinz  für  681  das 
diesseitige  Gallien,  übernahm  aber  schon  680  die  durch  den  Tod  des  Statthalters 
erledigte  Pravinz  Kilikien  (nicht  Asia);   ebenso  erhielt   sein  College  M.  Cotta 
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bald  selbständig  auftrat,  wie  dies  zum  Beispiel  bei  dem  allge- 
meinen Flottencommando  im  J.  680  (2,  654  A.  4),  in  dem  itali- 
schen Gladiatorenkrieg  684  fg.  ^),  in  dem  kretischen  686  fg. 
geschah  2).  Sogar  Privaten,  wie  dem  Pompeius  673  und  677,  hat 
er  unter  Beilegung  des  Imperium  dergleichen  Aufträge  ertheilt 
(2, 659  A.  ä) .  Das  Ende  seines  Regiments  auf  diesem  Gebiet  brachte 
die  demokratische  Erstreckung  der  Gompetenz  der  Comitien  auf  das 
personale  Obercommando.  Wieder  Pompeius  wurde  zuerst  für  den 
mithradatischißn  Krieg  im  J.  688  durch  Volksschluss  das  Recht 
gegeben  jedem  auswärtigen  Staat  nach  Ermessen  den  Krieg  zu 
erklären  3).  Eine  ähnliche  erweiterte  Gompetenz  ist  mehr  oder 
minder  auch  den  in  den  folgenden  Jahren  durch  Volksschluss 
zu  ihrem  Commando  gelangenden  Proconsuln*) ,  dann  in  vol- 
lem Umfang  dem  Dictator  Caesar  eingeräumt  worden  (SS,  739) 
und  daraus  ist  die  ständige  Oberfeldherrschaft,  das  heisst  der 
Principat  erwachsen  (2,  945).  Von  derjenigen  Mitwirkung  des 
Senats  hiebei,  welche  die  Republik  kannte,  findet  sich  unter 
dem  Principat  nicht  einmal  ein  Schattenbild ;  höchstens  ist  noch 
in  den  Anfängen  desselben,  bevor  die  senatorische  Statthalter- 
schaft des  Conraiandos  völlig  entkleidet  ward,  ein  derartiges  Amt 
nach  Antrag  des  Kaisers  vom  Senat  einer  bestimmten  Person  über- 
tragen worden  (2,  930  A.  3).    Wenn  späterhin  der  Senat  wohl 

unter  Verzicht  auf  seine  Provinz  für  681  ebenfalls  für  680  die  wir  wissen  nicht 
wie  firei  gemachte  Provinz  Bithynien  (Plutarch  Luc.  5  fg.  und  sonst). 

1)  Dramann  4,  75  fg.  Meistens  commandiren  Gonsuln  und  Prätoren  in 
demselben,  aber  auch  der  Proprätor  von  Makedonien  L.  Octavius  vor  üeber- 
nähme  seiner  Provinz  (Sneton  Aug,  3 :  negotio  sibi  a  aenatu  extra  ordinem  dato). 

2)  Drumann  2,  53  fg.  Diesen  Krieg  (auf  ihn  beziehen  sich  die  im  J.  6& 
gesprochenen  Worte  Ciceros  Verr.  2,  31,  76:  decemat  —  Verres  als  Senator 
—  bellum  Cretensibua)  führte  Q.  Metellus  von  686  an  als  Proconsul. 

3)  Appian  Mithr.  97:  ol  'Pwfiatoi  TÖv  nofi7nF|iov  ....  eTXovro  tou  «pöc 
MiftpiSdnjv  itoXdjjiou  OTpatTjYÖv  . .  .  airoxpökopa  6rza  8itiQ  ^£Xoi  ouvtlfteaftat  xe 
•x.a\  itoXepietv  xal  tpCXouc  rj  icoXefi.(ouc  *Pwjialoi;  o8«  Soxtpiöloeie  itoieta^ai.  Doch 
erklärt  Pompeius  nicht  gegen  die  Parther  Krieg  führen  zu  wollen,  weil  er  dazu 
keinen  Auftrag  habe  (Dio  37,  7). 

4)  1,  58.  Das  vatinische  Gesetz  vom  J.  695  für  Caesar  hat  darüber 
schwerlich  etwas  bestimmt  (S.  1089  A.  1),  und  was  das  clodische  vom  J.  696 
für  Piso  und  Gabinius  festsetzte,  erfahren  v^ir  nicht  genau  (2,  100  A.  2),  ob- 
wohl damit  vielleicht  die  ägyptische  Expedition  des  letzteren  zusammenhängt 
(vgl.  Dio  39,  56  und  unten  S.  1172  A.  4).  Die  Expedition  gegen  die  Parther 
verbietet  ihm  der  Senat  (Strabon  12,  3,  34  p.  558;  Drumann  3,  49).  Aber  das 
trebonische  von  699  gestattete  dem  Pompeius  und  dem  Grassus  nöXepiov  xal 
elpVjVTjv  iTpöc  oQ«  av  ßouXTjOSioi  zu  machen  (Dio  39,  33;  Plutarch  Cot.  min,  43), 
worauf  hin  der  letztere  den  Parthem  den  Krieg  erklärte  fjf/jte  If^XTjfiöi  Tt 
aOtotc  dnt^lpcDV  [Ai^te  tou  tcoX^uou  ot  i^j^cpiapi^oi»  (Dio  40,  12 ;  Plutarch  Crasi. 
16 :  xaCtot  T<j)  Ypa«p^Ti  Trepl  tootcov  v6pw|)  ilap&ixöc  iröXefxoc  o6  itpoo7)v). 

Rom.  Alterth.  IH.  70 
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zuweilen  Kriege  beschliesst  und  die  Kaiser  mit  deren  Führung 
beauftragt  1),  so  füngirt  er  hier  als  Träger  der  Legislation  an- 
statt der  alten  Comitien.  In  der  Wiedergeburt  freilich  des  Senats- 
regiments, wie  sie  unter  Kaiser  Tacitus  die  Nachfahren  träum- 
ten, wurden  wieder  *Krieg  und  Frieden  nach  Anweisung  des 
Senats  behandelt' 2). 

w^n^der  ^'   ^®^  Dilcctus  bewilligt   und  normirt   der  Senat,    aber 

Pflicht  ^^®  Execution  desselben  gehört  der  Magistratur.  Wenn  der  aus- 
hebende Beamte  seine  Befugniss  missbraucht,  so  kann  der  da- 
durch beschwerte  Bürger  nur  bei  ihm  selbst  und  allenfalls  bei 
den  Volkstribunen  Abhülfe  nachsuchen,  niemals  bei  dem  Senat ^j. 

Commando.  3.  In  die  Strategische  Leitung  hat  der  Senat  als  solcher  nie- 

mals eingegriffen ;  auch  wenn  Rom  selber  das  Hauptquartier  des 
römischen  Feldherm  ist,  was  in  älterer  Zeit  nicht  selten  ein- 
getreten sein  muss  und  auch  später  vorkommt,  ist  nicht  der 
Senat  sein  Kriegsrath*).  Wie  oft  die  Ansichten  und  die  Wünsche 
der  Senatsmajörität  thatsächlich  für  den  Feldherrn  bestimmend 
gewesen  sein  mögen ;  wie  nahe  die  Beschlussfassung  über  die 
feldherrliche  Competenz  und  über  die  Truppenvertheilung  dem 
Senat  die  Ertheilung  einer  für  die  Operationen  selbst  bindenden 
Instruction  und  umgekehrt  dem  Feldherrn  derartige  Anfragen 
bei  dem  Senat  legte,  so  ist  doch,  so  viel  wir  wissen,  weder  das 
eine  noch  das  andere  je  geschehen  und  haben  auch  darüber 
niemals  zwischen  dem  Senat  und  den  Magistraten  Conte- 
stationen  stattgefunden.  Den  Einfluss,  welchen  die  vom  Senat 
an   die   Feldherren  abgeordneten  Boten  (2,  688)  und  vor  allem 


1)  Dio  68,  10 :  aö^i«  TtoXIfiiov  aixöv  (den  Dakerkönig  Decebalus)  if)  ^o\Ai] 
i^^itsaxo,  Victor.  Caes.  13,  10  (Traianns)  rogatu  patrum  militiam  repetens. 
Vit,  Marci  8:  ad  Parthicum  bellum  senatu  consentiente  Verus  frater  est  misBUs. 
c  12:.  de  hello  ...  in  senatu  egit,  ambos  necessarios  dieens  hello  OermarUeo 
imperatoree. 

2)  Vüa  Taciti  12  (2,  965  A.  2). 

3j  1,  277  A.  3.  2,  291.  üeber  allgemeine  Fragen  dieser  Art  kann  aUer- 
dings  der  Magistrat  Instruction  Yom  Senat  erbitten;  wie  denn  wegen  der  Mili- 
tärpfiichtigkeit  der  Bürger  der  Seecolonien  (S.  243)  einmal  die  Tribüne,  an 
welche  dieselben  appellirt  hatten  (Liv.  36,  3,  5),  ein  anderes  Mal  die  Consuln 
selbst  (LlY.  28,  38,  3)  den  Senat  befragt  haben.  Indirect  greift  die  vom  Senat 
angeordnete  beschleunigte  Heerbildung  (der  tumultus)  hier  ein,  indem  sie 
die  eausae  cogrUtio,  resp.  die  Anmfung  der  Tribüne  gegen  die  ^consnlarische 
Entscheidung  abschneidet  (Liy.  34,  56,  9). 

4)  Dass,  als  Hannibal  vor  den  Thoren  stand,  der  Senat  sich  in  das  Lager 
des  Dictators  begab  und  mit  ihm  berieth  (S.  930  A.  3),  wird  dagegen  nicht 
eingewendet  werden. 
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die  späterhin  denselben  aus  dem  Senat  zugeordneten  ständigen 
Legaten  (2,  696)  auf  den  Gang  der  Operationen  ausgeübt  haben, 
gestattet  die  Ueberlieferung ,  die  im  besten  Fall  uns  nur  die 
Scene  und  nicht  die  Coulissen  zeigt,  uns  nicht  im  Einzelnen 
zu  verfolgen;  er  wird  nicht  leicht  zu  hoch  angesehlagen  wor- 
den können,  um  so  mehr  als  die  Feldherrn  aus  den  keines- 
wegs durch  die  Tüchtigkeit  der  Bewerber  vorzugsweise  be- 
dingten Comitial wählen  hervorgingen,  die  Legaten  dagegen  yon 
der  Regierung  in  Rom  unter  dem  massgebenden  Einfluss  der 
Yormänner  des  Senats  bestellt  wurden.  Es  ist  ein  Haupt- 
factor  bei  dem  Sturz  des  Senatsregiments,  dass  die  Auswahl  der 
Legaten  mehr  und  mehr  auf  die  Feldherren  überging  (2,  679) 
und  schliesslich  durch  Yolksgesetz  dies  Werkzeug  der  Senats- 
herrschaft geradezu  in  den  Dienst  des  beginnenden  Principats 
gestellt  ward  (2,  680.  931).  Aber  der  Legat  ist  militärisch 
nie  mehr  gewesen  als  ein  Offizier  zur  Disposition  des  Feld- 
herrn; wenn  bei  den  politischen  Verhandlungen  der  Feldherr 
häufig  von  dem  Beirath  abhängig  gemacht  worden  ist,  den  der 
Senat  ihm  zuordnet,  so  ist  dies  nie  auf  das  Commando  ^er- 
streckt worden  und  hat  in  dieser  Hinsicht  der  Legat  immer  nur 
denjenigen  Einfluss,  den  der  Feldherr  ihm  verstattet.  Es  ist  viel- 
leicht unter  den  bewundemswerthen  Leistungen  der  römischen 
Regierung  die  bewundernswertheste  die  weise  Selbstbeschrän-  • 
kung,  dass  sie  ihren  Feldherrn  niemals  unter  Vormundschaft 
gesetzt  hat. 

4.  Berichterstattung  an  den  Senat  über  alle  wesentlichen  g^f^tJ*" 
militärischen  Vorgänge  gehört  zu  den  Pflichten  des  Commando- 
führersi).  Diese  Berichterstattung  ist  im  Princip  noch  unter 
Augustus^)  und  Tiberius^)  anerkannt  worden;  schwerlich  aber 
ist  unter  dem  Principat  davon  anders  Gebrauch  gemacht  als 
durch  den  Princeps  selbst  in  seinen  an  den  Senat  gerichteten 
Mittheilungen  vom  Kriegsschauplatz*). 


1)  Cicero  in  Pi>.  16,  38:  quis  umquam  provineiam  cum  exercitu  obtinuü^ 
qui  nullas  ad  senatum  litteras  miaerit? 

2)  Agrippa  unterlagst  sie  (Dlo  64,  11.  24). 

3)  Sueton  Tib,  32:  corripuit  consulares  exercitibus  praepositos,  quod  non 
de  rebus  gestis  senaiui  acriberent,  Vennuthlicli  geht  dies  auf  die  gegen  Tacfa- 
linas  commandlrenden  Proconsuln  (vgl.  S.  1096  A.  5). 

4)  Traianus:  Dlo  68,  29.  —  Hadrianus:  Dio  69,  14.  —  Marcus:  Dio  71, 
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^Äh^*^'  5.  Die  Verfügung  über  die  militärischen  Belohnungen  hat  der 

nungen.  Senat  dem  Feldherm  gegen  seine  Offiziere  und  seine  Soldaten 
unbeschränkt  gelassen  (4,  436.  S41];  aber  die  Belohnungen  des 
Feldherrn  selbst  nimmt  er  im  wesentlichen  für  sich  in  Anspruch. 
Die  Acclamation  des  Siegers  ist  an  sich  Soldatenrecht  und. den 
Truppen  nicht  genommen  worden ;  aber  auch  der  Senat  ertheilt 
späterhin  den  Imperatortitel  (1,  424).  Die  Anordnung  der  öflFent- 
liehen  Danksagung  an  die  Götter  für  erfochtene  Siege  steht  von 
Rechts  wegen  bei  dem  Senat  (S.  1064).  Die  städtische  Sieges- 
feier, der  Triumph  ist  eigentlich  Feldherrnrecht  und  wenn  es  da- 
für der  ausserordentlichen  Bewilligung  des  Imperium  innerhalb 
der  Stadt  bedarf,  was  in  der  späteren  Republik  immer  der  Fall 
ist,  wird  diese  noch  am  Ausgang  der  Republik  an  die  Bürger- 
schaft ge))racht.  Indess  pflegt  der  Feldherr,  welcher  zu  trium- 
phiren  beabsichtigt,  sich  der  Einwilligung  des  Senats  zu  ver- 
sichern und  dieser  hat  es  in  der  Hand  die  dafür  erforderlichen 
Geldmittel  zu  verweigern  i),  in  welchem  Fall  regelmässig  die 
Feier  unterbleibt  2).  Wenn  indess  der  Magistrat  sich  dabei  nicht 
beruhigt,  so  steht  dem  Senat  ein  directes  Verbietungsrecht  nicht 
zu ;  er  kann  nur  etwa  durch  die  Volkstribune  den  Magistrat  ver- 
anlassen von  dem  Aufzug  wenigstens  auf  das  Capitol  abzustehen 
und  sich  mit  dem  auf  den  Albanerberg  zu  begnügen  (4,  434). 
Erst  mit  dem  Eintritt  des  Principats  wird  dem  Senat  das  Recht 
beigelegt  den  Triumph  (8,  854.  885)  und  nach  dessen  Wegfall 
die  dafür  substituirten  Triumphalornamente  (4 ,  466)  zu  verleihen, 

10.  17.  27.  30;  Vita  l^arci  iL  —  Severns:  vita  Severi  9;  Albini  9.  —  Cara- 
calla:  Dio  77,  13.  18;  vita  Carac.  6.  —  Macrlnus:  Dio  78,  27.  36.  38.  Der 
alten  in  diesen  Schreiben  üblichen  Formel  (Cicero  ad  fam.  10,  33  und  sonst) : 
0t  V08  liherique  veatri  Valetta^  hene  est,  ego  txereituaque  valemw  bedienten  sich 
noch  die  Kaiser  (Dio  69,  14.  77,  18). 

1)  Zusammen  fallt  die  Billigung  des  Triumphs  durch  den  Senat  und  die 
Geldbewilligung  nicht;  dem  Ap.  Claudius  Consul  611  wird  Torgewx)rfen,  dass  er 
die  Erlaubniss  für  den  Triumph  nicht  habe  erbitten  wollen,  sondern  sogleich 
die  Geldbewilligung  beantragt  habe  (Dio  fr.  74,  2).  Dass  Polybius  6,  15  dies 
Geldbewilligungsrecht  unter  den  Machtmitteln  des  Senats  gegenüber  dem  Feld- 
herru  besonders  hervorhebt,  wobei  er  zugleich  indirect  anerkennt,  dass  der 
Triumph  selbst  von  dem  Senat  nicht  abhängt  (to6tou«  —  xou;  ftptdfjtßoü«  — 
oO  ^6vocvTai  ^etp(Ceiv  obc  Tcplirei,  icotc  ht  t6  irapdiiav  o(>hi  ouvreXetv,  iotv  fit)  t6 
(juv£8piov  ouYxaTifttjTai  xai  SqJ  t9)v  e{;  Tauxa  5a7cdlvt)v),  ist  insofern  auffallend, 
als  bei  irgend  bedeutenden  Erfolgen  der  Ertrag  der  Beute  die  Kosten  des 
Triumphs  weit  überstiegen  haben  muss.  Treffender  ist  wohl  die  Fassung  bei 
Livlus  33,  23,  8:  is  triumphus  .  .  .  quod  aumptum  non  erogatum  ex  aerario 
omnes  sciehant,  inhonorätior  fuit, 

2)  Liv.  8,  12.  10,  36. 
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welche  Verleihung   selbst   auf  den   Kaiser  sich  erstreckt^),  an 
Private  jedoch  kaiserlichen  Antrag  voraussetzt. 

6.  Militärische  Strafen  ordnet  selbstverständlich  der  Feldherr  f^l\^ 
ebenfalls  an ;  aber  nicht  selten  erhält  er  in  dieser  Hinsicht  Wei- 
sungen von  dem  Senat.  Es  geschieht  dies  nicht  bloss  in  der 
Form,  dass  der  Senat  OfBzieren^)  oder  Soldaten^)  zur  Strafe 
unerwünschte  Standquartiere  zutheilt,  sondern  auch  geradezu 
durch  Anordnung  von  Strafen,  insonderheit^}  der  Versetzung  des 
Soldaten  in  eine  geringere  Dienstklasse  ^),  der  Entziehung  des 
Soldes^),  des  Ausschlusses  von  militärischen  Befreiungen  und 
Belohnungen  7] .    Auch  die  Nichtanrechnung  des  einzelnen  Dienst- 

Jahrs  ist  vom  Senat  im  Strafweg  verfügt  worden  8). 

7.  Die  Verfügung  über  den  Kriegsgewinn  hat,  so  weit  dieser   Beute. 
in  Bodenbesitz  besteht,   die  römische  Regierung,    über  die  be- 
wegliche Beute  der  Feldherr  (1,  241).    Der  Senat  greift  bei  die- 
ser nur  insoweit  ein,  als  dieser  desswegen  bei  ihm  anfragt»). 

8.  Bei  der  Verfügung  über  die  Gefangenen  ist  die  militä-  Gefangene. 
rische  Befügniss  des  Feldherrn  von  der  dem  römischen  Regiment 
zustehenden  politischen  nicht  so  wie  bei  der  Beute  formell  ge- 


1)  Belege  %  854  A.  1.  Hinzuzufügen  sind  die  Besclilüsse  für  Augustus 
aus  der  Zeit  des  Principats  Dio  53,  26  und  für  Gommodus  vita  2. 

2)  Liy.  40,  41 :  aenatus  eonsuUum  factum  est ,  ut  Af.  I\ilviu8  (Kriegs- 
tribun bei  dem  in  Italien  stehenden  consulariscben  Heer)  in  Hispaniam  rele- 
garetur  ultra  novam  Karthaginem  j  litteraeque  ei  datae  sunt  a  consule  ad  P, 
Manlium  in  Hispaniam  ulteriorem  deferendae.  Es  wurden  also  die  beiden  bei- 
kommenden Feldherren  vom  Senat  angewiesen  den  Offizier  zu  entlassen,  resp. 
einzustellen. 

3)  Dahin  gehören  die  bekannten  Beschlüsse  des  Senats  die  cannensischen 
und  andere  Soldaten  wegen  schlechter  Haltung  vor  dem  Feinde  nur  zum 
Dienst  in  den  Provinzen  zu  verwenden  (Liv.  23,  25,  7.  25,  5,  10).  Vgl.  S. 
252  A.  4. 

4)  Liv.  40,  41,  11  zum  J.  574:  qui  miles  ad  exercitum  non  redissetj  eum 
ipsum  bonaque  eius  vendere  consul  iuasus. 

5)  Frontinus  strat,  4,  1,  18:  Ap.  Claudii  sententia  senatus  eos  gtii  a  Pyrrho 
rege  Epirotarum  capti  et  postea  remiasi  erantj  equites  ad  pedüem  redegit,  pedites 
ad  levem  armaturam,  omnilus  extra  vaüum  iussia  tendere,  donec  bina  hostium 
spolia  singuli  rettulissent.     Tai.  Max.  2,  7,  15. 

6)  Liv.  40,  41,  11.  VaL  Max.  2,  7,  15.  Frontinus  strat.  4,  1,  46. 
Handb.  5,  571. 

7)  In  Betreff  der  cannensischen  Legionen  schreibt  der  Senat  dem  Marcellus 
vor,  ne  quis  eorum  munere  vacaret  neu  dono  rnüitari  virtutis  ergo  donaretur 
(Liv.  25,  7,  4). 

8)  Ein  Beispiel  aus  dem  J.  578  Val.  Max.  2,  7,  15;  Frontinus  strat, 
4,  1,  46. 

9)  Liv.  5,  20.  22  beklagen  sich  die  Soldaten  des  Gamillus,  dass  er  die 
Entscheidung  über  die  Beute,  rem  arbilrii  sui,  ad  senatum  reieeisset. 
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schieden.  Es  liegt  in  der  Sache,  dass  Ueberläufer  vom  militä- 
rischen, gefangene  Feldherren  und  Fürsten  vom  politischen  Stand- 
punkt aus  behandelt  werden ;  aber  eine  rechtliche  feste  Grenze 
ist  hier  nicht  gezogen.  Instructionen,  die  ihm  in  dieser  Hin- 
sicht vom  Senat  ertheilt  werden,  sind  für  den  Feldherrn  bin- 
dend^); im  Uebrigen  steht  es  bei  ihm,  an  welchen  Gefangenen 
er  die  Todes-  oder  jede  andere  mindere  Strafe  sofort  vollstrecken 
lassen  und  welche  er  den  städtischen  Oberbeamten  übergeben 
will 2).  Ist  dies  geschehen^  so  bestimmt  über  deren  weitere  Be- 
handlung in  wichtigeren  Fällen  der  Senat  ^j. 

1)  Der  lömische  F«ldheir,  welcher  nach  der  Einnahme  der  aufständischen 
Bürgerstadt  Gapua  die  gefangenen  Senatoren  hinrichten  liess,  that  dies,  bevor 
er  von  dem  Senatsbeschlnss  Kenntniss  nahm,  der  deren  Abfuhrnng  nach  Rom 
ihm  aufgab ;  nach  Lesung  desselben  hielt  er  sich  dazu  nicht  mehr  befugt  (Liy. 
26,  15 :  modo  prohiberi  etiam  ««,  si  id  vellet,  senatus  consulto').  Die  abweichende 
Version,  wonach  er  den  Beschluss  vorher  erfuhr,  aber  ihn  wegen  der  Formel  si  ei 
videretur  als  nicht  verbindlich  behandelte  (S.  1027  A.  2),  kommt  im  Wesentlichen 
auf  dasselbe  hinaus,  da  sie  ihm  die  Ignorirung  des  zweifellos  vom  Senat 
beabsichtigten  Befehlens  zur  Last  legt. 

!2)  Diodor  p.  516 :  Ttplv  t)  tt?)v  oüyxXtjtov  bizip  aÖTou  —  Perseus  —  SiaXaßeTv 
8  X9^  itaOeiv,  twv  xaTÄ  itöXiv  OTpanrjfwv  elc  Iv^ßaXev  aitöv  eU  töv  iv  ^AXpaic 
xapxapov,  wo  der  römische  Kerker  gemeint  ist  und  der  Zusatz  is  *AXßatc  auf 
Missverstädniss  beruht 

3)  Bei  vornehmeren  Gefangenen  oder  Geiseln  beschliesst  der  Senat  über 
deren  Aufbewahrungsort  (Diodor  a.  a.  0.  verfügt  der  Senat  die  Translocirung 
des  Perseus  an  einen  anderen  Haftort,  d.  h.  nach  Alba  Liv.  45,  42,  4;  ähn- 
liche Senatsbeschlüsse  Liv.  30,  17,  2.  32,  2,  4.  45,  43,  9.  Val.  Max.  9,  6,  3). 
Häufig  werden  dafür  die  guten  Dienste  der  italischen  Bundesstädte  in  Anspruch 
genommen;  vgl.  den  Abschnitt  vom  italischen  Regiment. 
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Das  Gemeindevermögen. 

Nur  in  unvollkommener  Weise  gelingt  es  wie  von  dem  ^®^]^Jj^^- 
Finanzwesen  der  römischen  Gemeinde  überhaupt,  so  insbeson-  gchaS^des 
dere  von  dem  wichtigen  Antheil  des  Senats  an  der  Leitung  ®^"*j|j^? 
desselben  eine  Anschauung  zu  gewinnen ;  insonderheit  tritt  uns  st»*^- 
auch  hier  hemmend  in  den  Weg,  dass  die  Bttrgersteuer  in  der 
uns  besser  bekannten  Epoche  factisch  beseitigt  war  und  wir 
daher  von  dieser  tief  eingreifenden  Einrichtung  fast  nichts  er- 
fahren. Für  die  Darstellung  wird  es  angemessen  sein  zu- 
erst die  Vermögensverwaltung  überhaupt  zu  erörtern,  welche 
wiederum  in  die  Betheiligung  des  Senats  bei  der  Verwaltung 
des  Gemeindevermögens  und  in  dessen  Einwirkung  auf  das 
Steuerwesen  zerfällt,  sodann  sein  Recht  der  Ausgabenbewilligung 
aus  der  öffentlichen  Rasse,  dem  aerarium  populi  Romani  darzu- 
stellen, woran  sich  auch  hier  einige  Bemerkungen  über  sein 
Eingreifen  in  die  eigentlich  magistratische  Executive  anschliessen 
werden.  —  Die  Bürgerschaft  wird  in  finanziellen  Angelegenheiten 
gefragt,  wo  fundamentale  Rücksichten  es  fordern;  aber  es  ist 
dies  wenig,  und  je  weiter  zurück  um  so  weniger  geschehen, 
offenbar  weil  eine  die  Verhältnisse  beherrschende  und  unpar- 
teiische Erledigung  derselben  von  den  Gomitien  nicht  erwartet 
werden  konnte.  Wie  der  Hausvater  das  seinige,  so  verwalten, 
wie  auch  die  römische  Theorie  (2,  131)  es  darstellt,  der  König 
und  die  an  seine  Stelle  ^  tretenden  Magistrate  das  Vermögen^ 
der  Gemeinde.  Das  Princip,  dass  die  ordentliche  Action  den 
Magistraten  selbständig  zusteht,  bei  der  ausserordentlichen  aber 
der  Senat  zugezogen  wird,  beherrscht  auch  das  finanzielle  Ge- 
biet; aber  nirgends  ist  die  ordentliche  Action   der  Magistratur 
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so  früh  zurttckgedrängt  und  das  Regiment  des  Senats  so  voll- 
ständig durchgedrungen  wie  in  diesem  Kreise. 


L   Terwaltnng  des  Oemeindegats. 

Bei  dem  Gemeindegut  kann  die  Mitwirkung  des  Senats 
theils  fttr  dessen  Bestand  in  Frage  kommen  hinsichtlich  des 
kriegsrechtlichen  Erwerbs,  des  Erwerbs  durch  Schenkung  oder 
Testament  und  des  Kaufs  und  Verkaufs,  theils  für  dessen  Yer- 
werthung. 
^Turch"^  Die  kriegsrechtliche  Occupation,  auf  welcher  das  Gemeindegut 

occupation.  ^ggßjjtljßjj  bcruht,  ist  ciu  magistratischer  Act,  welcher  die 
Mitwirkung  weder  des  Senats  noch  der  Comitien  erfordert^). 
Von  der  Erwerbung  durch  den  Friedensvertrag  und  der  Stellung 
des  Senats  zu  demselben  wird  in  dem  Abschnitt  von  den  aus- 
wärtigen Beziehungen  die  Rede  sein. 
^^'^uS?^  Schenkungen    und  letztwillige   Zuwendungen,  welche  der 

Testament,  römischen  Gemeinde  gemacht  werden,  hat  vermuthlieh  der  Ma- 
gistrat von  dem  Bürger  ohne  weiteres  entgegengenommen^  da 
einerseits  die  für  Private  erforderlichen  Formalien  bei  einem 
zwischen  der  Gemeinde  und  einem  Privaten  sich  vollziehenden 
Rechtsgeschäft  nicht  in  Betracht  kommen,  andrerseits  die  bei 
dem  privaten  Erbschaftsantritt  mögliche  Gefahr  des  Verlustes 
auf  das  Aerarium  ebenso  wenig  Anwendung  leidet.  Auch  kann 
bei  dem  Empfang  solcher  Geschenke  der  Ehrenpunkt  nicht  leicht 
in  Frage  kommen.  —  Aber  die  Annahme  von  Geschenken  aus 
dem  Ausland,^;^bei  welchen  dies  häufig  eintritt  und  welche  auch 
sonst  der  Gemeinde  Ungelegenheiten  bereiten  können,  gehört 
wie  der  gesammte  Intemationalverkehr  vor  den  Senat ;  die  Bür- 


1)  S.  828.  Nach  der  Einnahme  Gapnas  wnrden  aUerdings  die  Comitien 
gefragt,  aber  sicher  nur  dess wegen,  weil  Gapua  bis  dahin  Halbbürgexgemeinde 
gewesen  war  nnd  hier  also  nicht  ager  percgrinus,  sondern  römischer  ager  pri- 
jfotus  znm  ager  publieua  populi  Bomani  wnrde.  LMas  27,  11,  8  zum  J.  545: 
censorea  ut  agrum  Campanum  fruendum  loearentf  ex  atictoritate  patrum  latum 
ad  pUbem  est,  plehesque  Bcivit,  Dasselbe  wird  schon  bei  dem  J.  543,  offenbar  als 
Senatsbeschloss,  ausgesprochen :  ager  omnis  et  tecta  publica  populi  Romani  facta 
(Liv.  26,  16,  8)  nnd  es  wird  danach  im  J.  544  yerfahren  (Liv.  27,  3,  1 :  agro 
qui  publicaius  fkurat^  locando:  locavit  autem  omnem  frumentd)]  aber  für  die 
formale  Gültigkeit  wird  der  Yolksschlnss  erfordert. 
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gerschaft  ist  niemals  in  diesem  Fall  befragt  worden.  Bis  auf 
die  Krisen  der  Revolution  hinab  hat  der  Senat  die  von  auswär- 
tigen Königen  oder  Republiken,  mochten  sie  reichsunterthänig 
oder  nicht,  italisch  oder  überseeisch  seiu;  für  den  Staatsschatz 
in  Geld  oder  Geldeswerth  angebotenen  Geschenke  ohne  Aus- 
nahme, selbst  in  den  schwersten  Zeiten  des  hannibalischen 
Krieges  abgelehnt^).  Nur  Getreide  für  die  Armeen^)  und  Be- 
waffnungsgegenstände 3)  sind  zuweilen  angenommen  worden. 
Gaben  an  die  römischen  Götter  werden  nicht  zurückgewiesen;  und 
in  Folge  dessen  kommt  bei  den  mehr  oder  minder  von  Rom  ab- 
hängigen Staaten  und  Königen  der  Gebrauch  auf,  den  Senat 
zu  ersuchen  ein  goldenes  Weihgeschenk  auf  das  Capitol  stiften 
zu  dürfen,  was  regelmässig  gewährt  wird  *) .  —  Die  Erbesein- 
setzung der  römischen  Gemeinde  durch  auswärtige  Herrscher, 
wie  sie  zuerst  König  Attalos  III.  Philometor  von  Pergamon  im 
J.  624  und  später  andere  Herrscher  vollzogen  haben,  ist  da- 
gegen regelmässig  vom  Senat  angenommen  worden^). 

üeber  die  Mitwirkung   des  Senats  bei  dem  Kauf  und  dem  Temmation 
Verkauf  für  Rechnung   der  Gemeinde   und  bei  ähnlichen   Ge-  ^^^^^^' 
Schäften  fehlt  es  an  allgemeinen  Angaben.    Aber  wie   er  in  Be- 
treff des    Grundbesitzes  der  Gemeinde   die    competenten    Be- 


1)  Also  lehnte  der  Senat  Im  J.  537  eine  Gabe  der  Neapolitaner  ab,  in- 
dem er  Ton  40  schweren  goldenen  Schalen  nnr  eine  nnd  die  leichteste  an- 
nahm riiiT.  22,  32),  ebenso  bald  darauf  eine  ähnliche  Gabe  der  Paestanei 
(Liv.  22,  36,  9),  femer  im  J.  563  grosse  Goldgeschenke  der  Könige  Ton  Make- 
donien nnd  Aegypten  (Liv.  36,  4),  ja  sogar  das  bei  den  karthagischen  Werbern 
in    Spanien  bei  ihrer  Festnahme  durch  die  Sagnntiner  gefundene  Gold  (Liv. 

30,  21). 

2)  Getreidesendungen  dieser  Art  werden  angenommen  im  J.  538  Yon 
Hieron  (Lir.  22,  37)   und  im  J.  554  ron  Karthago   und   von  Massinlssa  (Liv. 

31,  19);  später  wird  dafür  der  Preis  bezahlt  (Liy.  36,  4,  9.  45,  13,  14).  Dem 
König  Micipsa  nahm  der  Senat  es  übel,  dass  er  eine  solche  Gabe  nach  Sar- 
dinien schickte  mit  Bücksicht  auf  den  dortigen  Quästor  C.  Gracchus  (Plutarch 
C.  Or.  2). 

3)  So  die  ron  Alabanda  geschickten  Schilde  (LIt.  43,  6,  10). 

4)  Hieher  gehört  die  eine  von  den  Neapolitanern  angenommene  Patera 
(A.  1).  Ebenso  wurde  im  J.  538  dem  Hieron  gestattet  die  Ton  ihm  gesandte 
goldene  Nikestatue  auf  dem  Capitol  aufzustellen  (Liv.  22,  37)  und  später  be- 
gegnet die  Gestattung  des  donum  in  Capitolio  ponere  häufig.  Liv.  28,  39.  32, 
27,  1.  42,  6.  43,  6.  44,  14,  3;  Senatsbeschluss  für  Thisbe  Z.  32  fg.;  Josephus 
14,  8,  5. 

5)  Von  dem  als  unecht  angefochtenen  Testament  des  Königs  von  Aegypten 
dieses  Inhalts  sagt  Cicero  de  L  agr.  2,  16,  41 :  auetoritatem  aenatus  extare  he- 
reditatis  aditae  sentio  (vgl.  S.  1033  A.  2). 
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amten  in^)  und  aosseriialb  Boin^}  bis  in  die  firühe  Kaiserzeit 
hinein  häufig  zur  Vornahme  der  Termination  angewiesen  haty.wird 
^^^f  er  auch  sowohl  bei  dem  Ankauf  von  Privatland  für  die  Gemeinde ') 
wie  bei  dem  Verkauf  von  Gemeindeland  an  Private^)  regel- 
mässig gefragt  worden  sein.  An  die  Bürgerschaft  sind  der- 
gleichen Acte,  die  wohl  ausserordentlicher  Art  waren ,  aber 
nidit  ausserhalb  der  magistratischen  Competeni  lagen,  niemals 
gebracht  worden.  —  Wo  es  sich  nicht  um  Grundbesitz  handelte, 
wird  der  Regel  nach  der  Senat  nicht,  wenigstens  nicht  vom 
finanziellen  Standpunkt  aus^),  mit  der  Angelegenheit  befasst 
worden  sein;  eine  Ausnahme  freilich  machen  Anordnungen  wie 


1)  In  dei  Stadt  Rom  sind  tx  tetiaius  eonsaUo  Tollzogen  die  Teimination 
am  Esqnilin,  welcher  die  Inschrift :  L.  8entm6  C,  f.  pr,  de  stn.  ienU  loca  ier- 
minanda  eoeravU  (Brnns  fontes^  p.  171)  angehört;  —  die  Terminationen  des  Ti- 
benifers  (C.  i.  L,  VI,  1234 — 1241),  sowohl  die  von  Censoren  und  Consnln 
(2,  433  A.  2)  wie  die  unter  Angnstus  nnd  Xiberios  von  dem  Kaiser  oder  dessen 
Beauftragten  vollzogenen  —  die  Terminationen  längs  der  Aqnädncte  in  an- 
gnstischer  Zeit  (VI,  1243  fg.)  —  die  von  den  cwatores  locorum  publicorum 
iudieandorum  gleichfalls  nnter  Angnstos  vorgenommenen  (2,  993  A.  4)  so  wie  die 
analoge  der  Consnln  des  J.  4  n.  Chr.  (C.  VI,  1263.  1264).  Noch  die  Resti- 
tution der  loca  quae  a  prij'aüa  possidebantur  causa  cognita  ex  forma  in  publi- 
cum (C.  /.  L,  VI,  919),  welche  Clandins  nnd  sein  College  als  cefMorta  aus- 
führten, geschah  ex  s.  c.  Auf  den  Cippen  längs  der  Aquäducte  fehlt  die  Formel 
schon  unter  Tiberius  (C.  VI,  1253);  auf  den  Terminalsteinen  des  Tiherufers 
tritt  unter  Claudius  fnach  der  neu  gefundenen  Inschrift  Noiizie  degli  scavi 
1887  p.  323,  wo  Z.  11  nicht  «.  c,  sondern  sui  zu  ergänzen  ist,  da  principia 
ein  Epitheton  fordert)  und  Vespasian  (C.  VI,  1242)  an  die  Stelle  dieser  Formel 
der  kaiserliche  Auftrag  (ex  auctoritate  imperatoria).  Bei  der  Termination  des 
Pomerium,  die  allerdings  mit  der  Feststellung  des  Gemeindebesitzes  nichts  zu 
thun  hat,  wird  auf  den  Steinen  des  Claudius  und  des  Yespasian  der  Senat  nicht 
genannt,  dagegen  auf  den  hadrianischen  incorrect  der  kaiserliche  Auftrag  und 
der  Senatsbeschluss  verkoppelt  nach  der  jetzt  festgestellten  Fassung  der  Cippen 
C.  /.  L.  VI,  1233  (Hülsen  im  Hermes  22,  620):  ex  s,  c.  collegium  augurum 
auctore  imp.  . . .  Hadriano  .  .  .  terminos  pomerii  reatituendoa  euravit, 

2)  Ausserhalb  Roms  werden  Terminationen  nach  Senatsbeschluss  erwähnt 
aus  dem  Ende  des  6.  Jahrh.  in  Campanien  (2,  435  A.  3),  aus  suUanischer  Zeit 
bei  Fanum  (C.  I,  583). 

3)  Vorgekommen  ist  derselbe  nach  Senatsbeschluss  bei  dem  campanischen 
Acker  (2,  195  A.  3J.  Wo  die  Erwerbung  des  Grundstücks  sich  in  einen  Bau- 
contract  versteckt  (2,  447  A.  1),  wird  wer  diesen  gültig  abschliessen  kann,  einer 


besonderen  Bewilligung  für  jene  nicht  bedurft  haben. 

4^  Ausdrücklich  gedacht  wird  des  Senats  weder  bei  dem  censorischen 
(2,  43o)  noch  bei  dem  quästorischen  (2,  551)  Verkauf  von  Gemeindegrund- 
stückeu,  obwohl  der  derartige  den  Quästoren  ertheilte  Auftrag  Liv.  28,  46,  4 
füglich  nur  auf  den  Senat  bezogen  werden  kann.  Bei  der  Einziehung  dei 
Priesterländereien  für  die  Ausrüstung  Sullas  (2,  68  A.  1)  nennt  ihn  Appian 
(JlfWÄf.  22). 

5)  Es  gehört  nicht  zu  der  Finanzverwaltung,  sondern  zu  der  allgemeinen 
Sittenpolizei,  dass  der  Senat  einen  Theaterbau  untersagend  die  dafür  bereit  ge- 
stellten Materialien  zu  veräussem  befiehlt  (Oros.  4,  21,  4). 
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die  Einschmelzung  der  goldenen  und  silbernen  Weihgeschenke  ^) 
und  die  fttr  die  Bedürfnisse  der  Armeen  erforderlichen  Liefe- 
rungen (S.  4097),  vermuthlich  auch  die  mehr  im  Interesse  des 
Publicums  als  in  dem  der  Staatskasse  angeordnete  Regulirung 
des  Verkaufs  des  aus  den  öffentlichen  Salinen  gewonnenen 
Salzes  2). 

Die  Verwerthung  des  Gemeindeguts  oder  vielmehr  des  Grund-  ^^]™* 
besitzes  der  Gemeinde,  bei  welchem  allein  von  eigentlicher  Ver-  ^l^^l^a^' 
werthung  gesprochen  werden  kann,  ist  das  Fundament  der 
römischen  Finanzverwaltung.  Sie  tritt  in  verschiedenen  Formen 
auf,  bald  als  einfache  Verpachtung  auf  Zeit,  wie  sie  bei  den  Berg- 
werken der  Gemeinde  und  zum  Theil  bei  dem  Grundbesitz, 
zum  Beispiel  bei  dem  campanischen  Acker  vorkam;  bald  als 
Zulassung  einer  jeden  Person  zu  einer  gewissen  Nutzung  des 
Bodens  gegen  Entgelt,  wohin  die  Zölle  {portoria)  und  die  ver- 
schiedenen Bodengelder  (solaria)  gehören  (2,  440);  bald  als 
Ueberlassung  der  mehr  oder  minder  ausschliesslichen  Boden- 
nutzung an  Private  unter  Feststellung  einer  Gegenleistung  an 
den  Staat  in  der  Form  des  Zehnten  oder  einer  ähnlichen,  wo- 
hin in  älterer  Zeit  die  Occupation  des  römischen  Gemeindelandes 
in  Italien  (S.  87)  gehört,  in  der  späteren  die  Ueberlassung  des 
Provinzialbodens  an  den  Inhaber  gegen  Leistung  des  Vectigal 
oder  einer  dafür  substituirten  Geldabgabe  (S.  734  fg.).  Mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen,  wohin  die  Ueberlassung  des  Ge- 
meindelandes auf  bedingten  Widerruf  an  einen  Staatsgläubiger 
bis  zur  Rückzahlung  der  Schuld  gehört  3),    auch  wie  es  scheint 

1)  Val.  Max.  7,  6,  4:  senatus  consulto  (im  J.  672)  ctwrea  atque  argentta 
templorum  omamentat  ne  müitihuB  slipendia  deessent,  eonflaia  sunt, 

2)  Die  grossen  dem  Staat  gehörenden  Salinen  von  Ostia  worden  yer- 
pachtet  nntei  Festsetzung  eines  den  römischen  Bürgern  gegenüber  einzuhalten- 
den Maximalpreises  (2,  440  A.  3),  wahrscheinlich  auch  nnter  Festsetzung  der 
Zahl  der  Verkaufsstellen  in  und  ausserhalb  Boms,  welche  Einrichtung  nach 
Liv.  29,  37,  3  auf  die  Entstehung  der  fora  et  eonciliabida  eingewirkt  zu  haben 
scheint.  Sie  hat  zum  Monopol  geführt  (Liv.  2,  9«  6),  aber  wohl  nur  inso- 
fern, als  andere  Producenten  das  Salz  zu  diesem  Preis  nicht  rerkaufen  konnten, 
also  vermuthlich  nur  factisoh,  nicht  rechtlich  und  im  Interesse  der  Kaufer. 
Bei  der  Einrichtung  dieses  Salzrerkaufs,  die  in  die  Zeit  der  Einführung  der 
Republik  gelegt  wird,  nennt  Livius  2,  9,  6  den  Senat.  Bei  der  im  J.  650 
dadurch  herbeigeführten  Erhöhung,  dass  bei  dem  ausserstadtischen  Verkauf 
die  fest  tariflrten  Transportkosten  zu  dem  Salzpreis  zugeschlagen  wurden  (Liv. 
129,  37),  wird  des  Senats  nicht  gedacht;  doch  wird  daraus  nicht  mit  Sicherheit 
gefolgert  werden  dürfen,  dass  dies  durch  die  Censoren  ohne  Mitwirkung  des 
Senats  verfügt  worden  ist. 

3)  LIt.  31,  13.     Es  steht  hier  dem  Gläubiger  das  Recht  zu  die  Rüok- 
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die  der  Ländereien  längs  der  öffentlichen  Strasse  an  Occupanten 
unter  der  Verpflichtung  die  Strasse  in  Stand  zu  halten^),  be- 
hält bei  allen  diesen  Anordnungen  der  Staat  wesentlich  die 
Disposition  über  seinen  Besitz,  da  die  Zeitpacht  mit  kurzer  Be- 
tagung  versehen  ist  und  die  übrigen  jederzeit  zurückgenommen 
werden  können.  Bei  der  ungemeinen  Bedeutung  aber,  welche  die- 
sen Ordnungen  in  dem  römischen  Finanzwesen  zukommt,  ist  es  von 
hervorragender  Wichtigkeit  zu  bestimmen,  in  wie  weit  Bürger- 
schaft, Senat  und  Magistrate  in  dieselben  eingreifen  oder  nicht 
eingreifen.  —  Der  Bürgerschaft  wird  bei  diesen  Einrichtungen 
ihr  Recht  insoweit  gewahrt,  als  die  Statthaftigkeit  der  freien  Rück- 
nahme ihres  Eigenthums  sich  nicht  bloss  für  sie  von  selbst  ver- 
steht, sondern  auch  regelmässig  noch  ihr  ausdrücklich  vorbehalten 
wird  2).  Aber  gefragt  wird  sie  bei  denselben  nicht,  da  die  admini- 
strative Verwerthung^  äes  Gemeindeguts  Recht  und  Pflicht  des  Ma- 
gistrats ist ;  vereinzelte  Uebergriffe  der  Comitien  in  diesen  Kreis 
bestätigen  nur  die  Regel  3).  Nur  die  Nutzung  der  öffentlichen 
Plätze  in  Rom  ist  öfter  durch  Gemeindebeschluss  geregelt  wor- 
den ^j,  ohne  Zweifel  weil  hier  die  Fürsorge  für  die  städtischen 
Interessen  mehr  in  Betracht  kam  als  das  etwa  von  dem  privi- 
legirten  Nutzniesser  geforderte  Bodengeld.  —  Im  Allgemeinen 
werden  diese  Anordnungen  wenigstens  für  die  historische  Epoche 
von   dem  Senat  entweder  ausgegangen  oder  doch  von  ihm  be- 

zshlung  abzulehnen.  Vgl.  Lir.  33,  42;  Ackergesetz  Z.  31  und  dazn  C.  /.  L. 
I  p.  90. 

1)  Die  vicasiei  vicanei  des  Ackergesetzes  Ton  643  (Z.  11  fg.)  besitzen  ex 
8,  c.     Vgl.  C.  i.  L.  I  p.  90. 

2)  Die  Clansei  dum  popiUua  senatusque  velUt  steht  in  dem  Statthalterdecret 
vom  J.  665  (in  diesem  Bande  S.  XVII  A.  1)  nnd  bei  Appian  S.  737  A.  2. 

3)  S.  332.  Das  Pleblscit  vom  J.  582,  welches  den  Censoren  die  Ver- 
pachtung des  campanischen  Ackers  anfgiebt  (Liv.  42,  19),  ist  wohl  wesentlich 
einschärfender  Art  und  scheint  dadurch  veranlasst,  dass  die  Censoren  nicht  ge- 
rade diese  Verpachtung  unterlassen,  aber  die  Grenzen  des  campanischen  Ge- 
meindelandes nicht  genau  oder  zu  eng  festgesetzt  hatten,  so  dass  dadurch  das 
Aerarium  geschädigt  ward.  Wenn  dieser  Antrag  insofern  Constitutionen  ist, 
als  die  Bürgerschaft  die  Pflichten  der  Beamten  determinirt,  so  sind  es  nicht  die 
Anträge  auf  Cassation  oder  Suspension  der  von  den  Censoren  abgeschlossenen 
Verträge,  des  vom  J.  585,  welcher  wahrscheinlich  fiel,  und  des  anderen  vom 
J.  695,  wo  Caesar  dies  durchsetzte  (2,  456  A.  1). 

4)  Nach  dem  julischen  Municipalgesetz  Z.  68  fg.  darf  die  loca  publica 
porticusve  puhlieae  in  Rom  und  der  Bannmeile  niemand  besitzen  (possidere)  oder 
dem  gemeinen  Gebrauch  entziehen  mit  Ausnahme  derjenigen  und  in  der  Weise, 
welchen  und  wie  dies  leg(ibu8)  pl(ebei)ve  scitis  8(enatu8)ve  cConsultis)  ge- 
stattet ist.  Ebenso  verbietet  das  prätorische  Edict  (^Dig,  43,  8,  2  pr.)  aUe 
nicht  lege  senatus  consulto  edicto  decretove  principum  gestattete  Anlagen  in  loco 
publico. 
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stätigt  worden  sein,  da  die  factische  Dauer,  welche  neben  der 
rechtlichen  Widerruflichkeit  ihnen  allen  eigen  ist,  nur  auf  diese 
Weise  herbeigeführt  werden  konnte  und  da  sie  alle  ihrer  Ein- 
richtung nach  als  ausserordentliche  Acte  auftreten.  Nur  die 
sehr  alte  und  sehr  unvollkommen  bekannte  italische  Occupa- 
tion  kann  einer  Zeit  angehören,  wo  der  Magistrat  einen 
Act  dieser  Art  ohne  Befragung  des  Senats  hat  vollziehen  dür- 
fen; bei  den  spateren  Acten  dieser  Kategorie  ist  ein  solcher 
Zweifel  ausgeschlossen.  Die  eben  erwähnte  Ueberlassung  von 
Gemeindeland  an  die  Gläubiger  der  Gemeinde  so  wie  die  zum 
Zweck  der  Instandhaltung  der  Chausseen  beruhen  auf  Senats- 
beschlüssen. Eine  im  J.  555  in  Folge  eines  neuen  Hafenzolls 
eingerichtete  Ansiedelung  ist  allem  Anschein  nach  ohne  Befragung 
der  Bürgerschaft  lediglich  durch  Senatsbeschluss  zu  Stande  ge- 
kommen^). Dass  die  Abgaben  der  provinzialen  Gemeinden 
weder  durch  Gesetz  fixirt  waren  noch  von  dem  Belieben  des 
jedesmaligen  Statthalters  abhingen,  sondern  der  Regel  nach  bei 
Einrichtung  der  Provinz  regulirt  und  mit  den  acta  des  ersten 
Statthalters  vom  Senat  bestätigt  wurden,  braucht  nur  in  Er- 
innerung gebracht  zu  werden.  Insofern  ist  die  finanzielle  Consti- 
tuirung  der  römischen  Gemeinde  das  Werk  des  römischen  Senats. 

Auch  die  Handhabung  und  Umgestaltung  der  aufgestellten  ^iJne^^er 
Ordnungen  naqh  den  zur  Zeit  vorherrschenden  Tendenzen  oder  Nutzung. 
den  augenblicklich  bestehenden  Verhältnissen  behält  der  Se- 
nat beständig  in  der  Hand;  noch  in  der  Kaiserzeit  gilt  dies 
wenigstens  für  die  Reichshälfte  senatorischer  Verwaltung  2). 
Die  im  agrarischen  Interesse  herbeigeführte  Unterdrückung 
des  italischen  Grubenbaus  ist  sicher  sein  Werk  3)  und  eben- 
so   andere  in    diesen    Kreis   eingreifende    Neuerungen*).     Vor 

1)  2,  440  A.  2.  Eine  Colonie  im  eigentlichen  Sinn  bilden  die  300 
coloni  von  Gastmm  nicht,  sondern  ein  coneiliabulum  eivium  Romanorum.  Wenn 
sie  Tolles  römisches  Eigenthum  ezhielten,  so  tritt  dies  zu  den  S.  1119  bezeich- 
neten Ausnahmefällen  hinzu. 

2)  Tiberius  Verhandlungen  mit  dem  Senat  de  vectigalibus  et  monopoliis 
(2,  956  A.  3)  werden  sich  darauf  bezogen  haben. 

3)  Die  Beschränkung  der  Goldwäschereien  im  Gebiet  der  Salasser  durch 
die  Ton  den  Censoren  den  Pächtern  gestellten  Bedingungen  (Plinius  33,  4,  78) 
kann  erst  dem  7.  Jahrh.  angehören  (C.  /.  L,  Y  p.  715);  die  Untersagung  des 
italischen  Bergbaus  schlechthin  durch  einen  'alten'  Senatsbeschluss  (Plinius 
a.  a.  0.  und  3,  20,  138.  37,  13,  202^  fällt  sicher  noch  später. 

4)  Zum  Beispiel  werden  im  J.  d79  die  sicilischen  Locatlonen  durch  Se- 
natsbeschluss nach  Rom  gelegt  (2,  431  A.  4). 
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allem  wird  die  allgemeine  Ordnung,  dass  die  römische  Ge- 
meinde in  schweren  Zeiten  von  den  abgabepflichtigen  ünter- 
thanen  vorschussweise  das  Doppelte  fordern  kann,  allein  vom 
Senat  zur  Anwendung  gebracht^).  —  Auf  welche  Weise  das 
Mittelsmännersystem,  nach  welchem  in  der  uns  bekannten  Epoche 
die  römische  Finanzverwaltung  geführt  wird,  in  das  Leben  ge- 
treten ist,  wird  nicht  berichtet;  schwerlich  aber  sind  die  grossen 
Staatspächtergesellschaften  lediglich  durch  magistratische  Action 
und  ohne  Mitwirkung  des  Senats  eingerichtet  worden. 
Ündinn^en"  Einer  besonderen  Erörterung  bedürfen  die  Liberalitätshand- 
lungen, diejenigen  Acte,  durch  welche  das  Gemeindegut  ohne 
unmittelbaren  ökonomischen  Ersatz  verringert  wird.  Wahr^ 
scheinlich  hat  die  älteste  Ordnung  zwischen  Verwalten  und  Ver- 
geben des  Gemeindeguts  keinen  Unterschied  gemacht  und,  wie 
dem  Hausvater  beides  gleichmässig  freisteht,  so  auch  dem  König 
die  unentgeltliche  Weggabe  namentlich  des  Gemeindelandes  un- 
beschränkt gestattet,  wobei  die  vorherige  Befragung  des  Senats 
sehr  wohl  schon  üblich,  aber  nach  seiner  damaligen  Stellung 
nicht  mehr  als  ein  Rathschlag  gewesen  sein  kann  2).  Aber  mit 
Einführung  der  Republik  oder  auch  früh  im  Laufe  der  repu- 
blikanischen Entwickelung  hat  die  Magistratur  diese  souveräne 

1)  Cicero  Verr.  3,  16,  42 :  senatus  cum  temporibus  rei  puhlicae  cogitur  ut 
decematy  ut  alterae  decumae  exigantur^  ita  decemit,  ut  pro  his  decumis  pecunia 
solvatur  aratoribus,  ut  quo  plus  sumitur  quam  d'ebetur  id  emi,  non  auferri  pu- 
tetur.  Diese  alterae  decumae  werden  im  6.  Jahrh.  mehrfach  in  Sicilien  nnd 
Sardinien  ausgeschrieben  (Liv.  36,  2,  13.  37,  2,  12.  c.  50,  9.  42,  31,  8);  sie 
werden  so  zu  fassen  sein,  dass,  wo  für  die  Zehnten  eine  Geldsumme  gezahlt 
wird,  wie  dies  in  Sardinien  der  Fall  gewesen  sein  muss  (LIt.  23,  32,  9: 
gravi  tributo  et  corUatiorie  iniqua  frumenti  pressos;  41,  17,  2:  stipendiariis  vete- 
ribus  duplex  vectigal  imperatum  exactumque-^  ceteri  frumentum  contulerunt  j  vgl. 
23,  41,  6),  diese  Geldleistung  verdoppelt  wird.  Daran,  dass  diese  Leistungen 
von  Rechtswegen  zurückzuerstatten  waren,  zweifelt  Dessau  im  Handb.  5,  189 
ohne  Grund ;  sie  sollten  ohne  Zweife  wie  das  tributum  behandelt  werden,  womit 
nicht  gesagt  ist,  dass  dies  auch  geschah. 

2)  1,  240.  2,  624  fg.  3,  339.  Willems  2,  347 fg.  bekämpft  eine  An- 
sicht als  die  meinige,  die  ich  nie  aufgestellt  habe,  und  vergisst  vor  allem  hier, 
wie  in  seiner  ganzen  Arbeit,  dass  der  Senatsbeschluss  ursprünglich  nichts  ist 
als  ein  magistratischer  mit  Zustimmung  des  Senats  gefasster  Beschluss.  Ge- 
fragt worden  ist  vor  der  unentgeltlichen  Ackervertheilung  der  Senat  regelmässig 
sowohl  in  früherer  wie  in  späterer  Zeit ;  zweifelhaft  ist  nur,  ob  schon  in  älterer 
Zelt  daneben  noch  die  Bürgerschaft  gefragt  werden  musste  oder  ob  dies  einer 
späteren  Epoche  angehört.  Die  Zulässigkeit  der  Annahme,  dass  die  Bürger- 
schaft dabei  nicht  gefragt  ward,  für  die  frühere  Republik  habe  ich  ausdrücklich 
hervorgehoben ;  beweisen  lässt  sie  sich  nicht,  am  wenigsten  mit  Willems  damit, 
dass  in  den  unhistorischen  Erzählungen  aus  der  früheren  Republik  bei  den  Acker- 
vertheilungen  der  Bürgerschaftsbeschlüsse  nicht  gedacht  wird. 
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Stellung  verloren  und  das  Princip  Geltung  gewonnen,  dass  den 
Beamten  allein  oder  in  Verbindung  mit  dem  Senat  die  Verwal- 
tung, den  Comitien  dagegen  die  Verschenkung  des  Gemeinde- 
guts zusteht.  Praktisch  wird  dasselbe  eingeschränkt  theils  da- 
durch, dass  der  obersten  Verwaltungsstelle  die  Ausübung  der 
oft  nur  formell  eine  Schenkung  in  sich  schliessenden  Liberalitäts- 
acte  innerhalb  gewisser  Grenzen  unentbehrlich  ist,  theils  weil 
der  politische  Verstand  der  Römer  das  Eingreifen  der  Comitien 
in  die  finanziellen  Fragen  und  insbesondere  ihr  Verschenkungs- 
recht  in  gemessenen  Grenzen  gehalten  hat.  So  weit  aber  Libe- 
ralitätsacte  ohne  Befragung  der  Comitien  [vorkommen,  wirkt 
dabei  wie  bei  allen  ausserordentlichen  Vornahmen  der  Senat  mit. 
Die  uns  bekannten  hieher  gehörigen  Fälle  sollen  hier  verzeichnet 
werden. 

4 .  Dass  für  die  unentgeltliche  Weggabe  des  Grundbesitzes  der  Schenkung 
Gemeinde,  also  für  Adsignation  und  Coloniegründung  die  Magistra-  ^*5J^®^^®- 
tur  auch  in  Verbindung  mit  dem  Senat  nicht  competent  ist,  wird 
insbesondere  dadurch  anerkannt,  dass  sie  in  allen  wichtigeren 
Fällen  von  ausserordentlichen  auf  Grund  specieller  Bürger- 
schaftsschlüsse durch  die  Comitien  erwählten  Beamten  (2, 624  fg.) 
ausgeübt  wird.  Selbst  für  materiell  unbedeutende  Bewilligungen, 
deren  Ausführung  die  W^ahl  von  Specialbeamten  nicht  erforderte, 
zum  Beispiel  für  die  einer  Grabstelle  auf  öffentlichem  Boden, 
haben  noch  im  6.  Jahrh.  die  Oberbeamten  die  Bestätigung  der 
Bürgerschaft  eingeholt  (2,  625  A.  4).  Dass  auch  für  die  Dedica- 
tion  öffentlichen  Bodens  ein  Plebiscit  die  Einwilligung  der  Co- 
mitien forderte,  ist  bereits  erwähnt  worden  (S.  4050).  Factisch 
freilich  macht  die  legislatorische  Initiative  des  Senats  hier  durch- 
gängig sich  geltend  und  bestätigen  die  Comitien  in  guter  Zeit 
nur,  was  Magistratur  und  Senat  ihnen  in  dieser  Hinsicht  vor- 
schlagen (2,  626).  —  Wenn  aber  auch  nach  strengem  Recht  die 
Bürgerschaft  bei  unentgeltlicher  Weggabe  von  Gemeindeland 
wohl  gefragt  werden  musste,  so  ist  doch  dies  keineswegs  immer 
geschehen.  Dass  für  die  Dedication  trotz  jenes  Plebiscits  regel- 
mässig der  Senatsbeschluss  ausreichte,  ist  schon  gezeigt  worden 
(S.  4050).  Geringfügige  Bodenverleihungen  in  Italien  i),  vielleicht 
auch  einige  in  vorsuUanischer  Zeit  ausserhalb  Italiens  vorgenom- 

1)  Liv.  44,  16,  7  zam  J.  585:  senatus  in  formulam  aoeiorum  eum  (^Onesi' 
mum  nobilem  Macedonem)  reftrti  iussit  .  .  .  agri  Taffnttni,  qui  fuUicus  populi 
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mene  Gründungen  von  Colonien  mit  vollem  Bodenrecht  i)  scheinen 
ohne  Befragung  der  Bürgerschaft  bloss  mit  Zuziehung  des  Senats 
erfolgt  zu  sein.  Für  die  nachsullanische  liegt  dies  Recht  ohnehin 
in  der  veränderten  Competenz  des  Senats  2). 
liehe  Besi^-  ^'  ^^^  widerrufliche  Ueberlassung  römischen  Gemeinde- 
ftberias8ung.  bodcus  an  itallschc  Bundesgemeinden  zu  unentgeltlicher  Nutzung 
kann,  wie  schon  aus  der  Gracchenzeit  urkundlich  bezeugt  ist, 
nicht  nur  von  der  Bürgerschaft,  sondern  auch  vom  Senat  be- 
schlossen werden  (S.  684  A.  4).  Auch  die  Ansiedelung  der  Li- 
gurer  auf  römischem  Gemeindeland  in  der  Gegend  von  Benevent 
im  J.  574,  bei  welcher  wahrscheinlich  die  Ansiedler  ebenfalls  nur 
geschützten  Besitz  erhielten  und  das  Bodeneigenthum  zunächst 
dem  römischen  Staate  blieb,  ist  durch  Beauftragte  des  Senats  ohne 
Bürgerschaftsschluss  vollzogen  worden  (2,  625  A.  1).  Wo  die  Ad- 
signation  des  Bodens  nicht  eintritt,  bedarf  der  Liberalitätsact  der 
Zustimmung  der  Bürgerschaft  nicht. 
Fmmunitlu  ^'   ^^®  gleichartige  immer  widerrufliche  Immunität  des  Pro- 

vinzialbodens  ertheilt  regelmässig  der  Senat  ^}. 
^Xfdw°^  4.    Die   Ausstattung    derjenigen   Bürger   oder  Nichtbürger, 

Deduction.  wclchc  vou  Gcmeindcwegen  veranlasst  werden  die  Heimath  zu 
wechseln,  aus  der  öffentlichen  Rasse  wird  allerdings  nur  in  einem 

exceptionellen    Fall    erwähnt*);    aber    die    Ausführbarkeit   der 

* 

Romani  esset,  ducenta  iugera  dari  et  aedes  Tarenti  emi,  wobei  die  Ertheilnng  des 
Commercium  hinznzadenken  ist.  Bei  dem  Landgeschenk,  das  im  J.  686  dem 
P.  Vatinias  gemacht  wird,  wird  nnr  der  Senat  genannt  (Cicero  de  d.  n,  2,  2, 
6.  3,  5,  13).  Die  Landschenkungen  an  Horatius  Codes  nnd  Mucius  Scaevola 
macht  nach  Dionysius  5,  35  der  Senat  und  er  bewilligt  nach  der  Schrift  de  viris 
ill.  18,  5  dem  Agrippa  Menenius  die  Grabstelle. 

1)  Die  im  J.  583  gegründete  spanische  Colonie  Carteia  (Liv.  43,  3), 
welche  latinisches  Recht  empfängt,  decretirt  der  Senat  und  yon  einem  Volksschluss 
wird  wenigstens  nichts  gemeldet.  In  gleicher  Weise  mag  das  spanische  Va- 
lentia  ins  Leben  gemfen  sein  (Livius  55).  Ob  beide  yoUes  Bodenrecht  hatten, 
ist  allerdings  ungewiss  (S.  736  A.  2) ;  Narbo  hat  es  wohl  gefehlt  (S.  736  A.  1). 
Auch  der  im  Ackergesetz  von  643  Z.  93  erwähnte  africanische  <iger  ex  s,  e. 
datus  adsignatus  gehört  hieher,  falls  hier  römisches  oder  latinisches  Bodeneigen- 
thum gemeint  ist,  was  indess  der  Ausdruck  keineswegs  fordert 

2)  Während  des  mutinensischen  Krieges  vindicirt  sich  der  Senat  das 
unbedingte  Verfügungsrecht  über  das  Gemeindeland  (Cicero  Phil.  5  a.  E.  7,  3, 
10.  14  a.  E.  ad  fam,  11,  20,  3.  ep.  21,  5  und  sonst). 

3)  S.  737  A.  2.  S.  751  A.  1.  Die  davon  kaum  rechtlich  verschiedeBen 
Vergabungen  von  Provinzialland  an  Nichtbürger,  wie  sie  bei  Livius  23,  46,  7. 
26,  21,  11  fg.  vorkommen,  sind  sicher  vom  Senat  ausgegangen,  der  an  der 
letzteren  Stelle  auch  genannt  wird;  von  der  Bürgerschaft  ist  weder  dabei  die 
Rede  noch  bei  dem  zugleich  erwähnten  Bürgerrecht,  das  doch  sicher  an  dieselbe 
gebracht  worden  ist. 

4)  Die  zwangsweise  Uebersiedelung  einer  Anzahl  Lignrez  in  die  Gegend 
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Deductionen  ohne  solche  Subvention  ist  mehr  als  fraglich  i). 
So  weit  nicht  die  Grttndungsgesetze  der  einzelnen  Colonien  da- 
für Sorge  trugen,  werden  diese  Bewilligungen  durch  den  Senat 
gegangen  sein. 

5.  Die  Rückgabe  der  dem  Feinde  abgenommenen  Gefangenen  Jj^^^**y| 
ohne  Lösegeld  2)   und  die  Lösung  der  in  feindlicher  Gefangen-   ^^lU^' 
Schaft  befindlichen  Bürger  aus  den  Mitteln  der  Gemeinde  3)  kamen  desselben. 
als  Acte  der  öffentlichen  Liberalität  vor  den  Senat. 

6.  Geschenke  an  einzelne  Personen  zur  Belohnung  beson-  ^^cheäe. 
derer  Verdienste,  zum  Beispiel  zur  Ausstattung  der  Töchter  ver- 
dienter Mitbürger^)  oder  wegen  rechtzeitiger  Denuntiation  ver- 
brecherischer   Pläne 5)     oder    bei    anderer   Veranlassung^)    sind 

von  Benevent  im  J.  674  geschah  nicht  bloss  pübUco  sumptu,  sondern  argenti 
data  c€ntum  et  quinquaginta  milia,  unde  in  novaa  sedes  eompararent  quae  opus 
easent  (Lir.  40,  38,  6). 

1)  Dass  Ti.  Gracchns  die  Ton  ihm  angesiedelten  Leute  mit  den  attali- 
sehen  Geldern  ansznstatten  beabsichtigte  (Plntarch  Ti.  Qracch,  14;  Liyias  58), 
bestätigt  dies  weiter. 

2J  LiY.  30,  17,  11.  14.    Val.  Max.  6,  1,  1. 

3)  Als  der  Dictator  Q.  Fabins  Maximns  die  Lösangssumme  für  eine  An- 
zahl romischer  Kriegsgefangener  mit  Hannibal  Torelnbart  hat,  weigert  sich  der 
Senat  ihm  dieselbe  zu  bewilligen  (Lir,  22,  23,  7 :  cum  .  .  .  argentum  .... 
pro  eis  dehitum  saepe  iactaia  in  senatu  re,  qiumiam  non  consuluisset  patres j  tar- 
dius  erogaretur  und  sonst).  Ebenso  weigert  er  sich  die  Auslösung  der  bei  Can- 
nae  gefangenen  Mannschaften  auf  das  Aerarium  wenn  auch  nur  vorschussweise 
zu  nehmen  (Liv.  22,  60,  3:  cum  sententiis  variaretur  et  alii  redimendos  de 
publico,  alii  nuUam  publieam  impensam  faeiendam  nee  prohtbendos  ex  privato 
redimi,  si  qtUbus  argentum  in  praesentia  deesset,  dandam  ex  aerario  pecuniam 
mutuam  praedibusque  et  praediis  cavendum  populo  eenserenf),  Dass  die  Lösung 
auf  eigene  Kosten  den  Gefangenen  untersagt  worden  sei,  sagt  nur  die  arg  über- 
treibende Version  bei  Appian  Hann.  28. 

4)  Die  Ausstattung  der  Töchter  nach  Senatsbeschluss  wird  berichtet  in 
Beziehung  auf  Gn.  Scipio  Consul  532  (Zonaras  9,  3  a.  E. ;  Valerius  Max.  4,  4, 
10;  Seneca  ad  Helviam  de  consoL  12,  6  und  n.  g.  1,  17,  9,  der  sie  irrig  auf 
den  Africanus  überträgt;  Ammian  14,  6,  11)  und  auf  L.  Mummius  Consul  608 
(Frontinus  strat,  4,  3,  15).  Fabrlcius  Nennung  (Val.  Max.  a.  a.  0.)  ist  wohl 
späte  Erfindung.  Verwandt  ist  die  Anekdote,  dass  für  das  Landgut  des  Re- 
gulus  während  seines  Commandos  in  Africa  der  Senat  einen  Verwalter  bestellte 
(Seneca  ad  Helviam  de  eonsol,  12,  5;  Dio  fr,  43,  20;  Ammian  a.  a.  0.). 

5)  Liv.  89,  19,  3  zum  J.  568 :  senatua  consultum  factum  est,  uti  singulis 
his  eentena  milia  aeris  quaestores  urbani  ex  aerario  darent,  wo  das  folgende 
zeigt,  dass  hiefür  nicht,  wie  für  die  weiteren  Belohnungen,  Volksschluss  er- 
forderlich war.  32,  26,  14:  egregia  duorum  opera  servorum  indicum  et  unius 
liberi  fuit:  ei  cerUum  milia  gravis  aeris  dari  patres  iusserunt,  servis  viceria  quina 
müia  aeris  et  libertatem:  pretium  eorum  ex  aerario  persolutum,  39,  19,  7  (vgl. 
c.  17,  1):  de  eeterorum  indicum  impunitate  praemiisque  consulibus  permissum  est. 
Auch  wo  sonst  von  derartigen  Geldbelohnungen  die  Rede  ist  (Liv.  4,  45,  2; 
Dionys.  12,  6;  Liv.  22,  33,  2.  26,  27,  9.  27,  3,  5),  sind  sie  ohne  Zweifel  vom 
Senat  bewilligt  worden.  Ebenso  setzt  der  Senat  Anzeigeprämien  aus  (Appian 
6.C.  1,  54;   Sallust  Cat.  30). 

6)  Val.  Max.  2,  2,  8:  ut  multorum  aes  alienum,  quia  provincias  sincere 
Böm.  Alterth.  IE.  71 
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niemals  vor  die  Bürgerschaft  gebracht  worden ;  aber  so  weit  nicht 
das  Feldherrnrecht  eingreift  i)  oder  etwa  Gefahr  im  Verzug  ist, 
kann  der  Magistrat  dazu  nicht  anders  schreiten  als  mit  Einwil- 
ligung des  Senats.  —  Gaben  an  auswärtige  Fürsten,  wie  sie 
den  eigenen  Gesandten  derselben^)  oder  auch  den  an  sie 
abgeschickten  römischen  (S.  592  A.  3)  mitgegeben  zu  werden 
pflegen,  oder  an  ausländische  Tempel 3)  gehören  schon  dess- 
halb  vor  den  Senat,  weil  sie  einen  Theil  des  internationalen  Ver- 
kehrs bilden. 
s^emfen  "^^  Allgemeine  Geschenke  an  die  Bürgerschaft,  insonderheit 

die  Vertheilung  von  Getreide  unter  dem  Marktpreis  oder  um- 
sonst, sind  bis  auf  die  Gracchenzeit  nie  von  der  Bürger- 
schaft beschlossen  worden;  es  bestimmt  darüber  der  Senat ^). 
An  die  Bürgerschaftsschlüsse  des  letzten  Jahrhunderts  der  Re- 
publik, welche  dergleichen  Vertheiiungen  ständig  machten,  genügt 
es  zu  erinnern. 
Freilassung.  8.  Die  Freilassung  der  Sclaven  der  Gemeinde  beantragt  der 
Magistrat  bei  dem  Senat  ^). 

administraverant ,    a  senatu  persolutum   sit.  •  Der   rhetorischen  Wendung  liegt 
sicher  eine  Thatsache  zn  Gnrnde. 

1)  Geldgeschenke  wegen  tapferer  Haltong  vor  dem  Feind  giebt,  wie  andere 
Militärgeschenke  (S.  1108),  der  Feldherr,  nicht  der  Senat.  Liv.  23,  20,  2:  Prae- 
nestinis  militibus  senatua  Bomafwa  duplex  Stipendium  et  quinquennii  müitiae  va- 
cationem  eoneessit  gehört  wohl  zn  den  internationalen  Anordnungen,  um  so 
mehr  als  diese  Zahlung  vermuthlich  dem  Aerarium  von  Praeneste  zur  Last  lag. 
Die  Geldzusicherungen  an  die  Soldaten  der  mutinensischen  Armeen  kommen 
nicht  in  Betracht  (S.  1120  A.  2). 

2)  Liv.  30,  17,  13. 

3)  Liv.  28,  45,  12. 

4)  Ein  dessfalliger  Beschluss  der  Bürgerschaft  ist  natürlich  zu  jeder  Zeit 
möglich  gewesen ;  aber  er  war  darum  nicht  weniger  ein  Uebergriff  der  Comitien 
in  die  Verwaltungssphäre.  Von  Getreide,  das  die  Statthalter  nach  Rom  sen- 
den und  die  curuUschen  Aedileu  unter  dem  Preis  an  die  Bürger  vertheilen, 
ist  im  6.  Jahrh.  öfter  die  Bede  (2,  502);  dass  dies  nach  Senatsbeschloss  ge- 
schah, ist  ni6ht  zu  bezweifeln,  wird  aber  nirgends  gesagt  Von  Ankauf  im 
Ausland  durch  Senatscommissarien  ist  die  Rede  bei  Val.  Max.  3.  7,  3 :  annonae 
caritate  increbrescente  C.  Curiatiua  tr.  pl.  productos  in  contionem  con8ule$  com- 
pellebat,  ut  de  frumento  emendo  adgue  id  negotium  explicandum  mittendis  legatia 
in  curiam  (vielmehr  curia)  reftrrent:  cuius  instituti  .  .  .  intefpellandi  grtUia 
Nasica  (vermuthlich  der  Gonsul  616)  contrariam  actionem  ordiri  eoepit.  Der-* 
gleichen  Ankäufe  der  Staatskasse  zum  Wiederverkauf  unter  Verbilligung  des 
Getreides  haben  sicher  die  gesetzlichen  Frumentationen  eingeleitet;  die  ana- 
logen nicht  beglaubigten  Berichte  aus  den  J.  247  (Liv.  2,  9,  6),  263  (Liv.  2, 
34,  7;  Dionys.  7,  1  fg.),  343  (Liv.  4,  52,  6)  sind  vermuthUch  unter  dem 
Einfluss  jener  Agitationen  in  die  frührepublikanischen  Annalen  hineingesetzt, 
ähnlich  wie  die  analogen  Getreidecurationen  (2,  671). 

5)  1,  322  A.  2.  Willems  2,  353,  der  hinzufügt  Plutarch  Cat.  min.  39 : 
NixCav  6e  töv  olxovöfAOV  töjv  ßaatXtxwv  (von  Kypros)  ^Xeö^pov  ^Ttetae  nfjv  ßou- 
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9.  Es  steht  bei  dem  Senat   die  Geltendmachung   der   der^jjjgj^* 
Gemeinde  zustehenden  Forderungen    aus  Billigkeitsgrttnden   zu 
beschränken^),    insbesondere    den   Schuldnern    der    Gemeinde 
Fristverlängerung  und  Nachlass  zu  gewähren  (2,  455),  welches 

Recht  in  seiner  politischen  Bedeutung  derjenigen  der  römischen 
Unternehmerge^ellschaften  entsprach.  Erst  im  Ausgang  der 
Republik  ist  dasselbe  gewissermassen  in  revolutionärer  Weise  von 
der  Bürgerschaft  ausgeübt  worden  (2,  456  A.  S). 

10.  Die  für  die  Errichtung  oder  den  Umbau  oder  die  Aus-^^^^; 
schmückung   der  Gemeindeheiligthümer   erforderlichen   Geldbe- 
willigungen, welche  auch  als  Acte  der  öffentlichen  Freigebigkeit 
angesehen  werden  müssen,  sind  gleichfalls  nie  an  die  Bürger- 
schaft gebracht,  sondern  von  dem  Senat  gemacht  worden. 


II.   Besteuerung  der  Bürgerschaft. 

Neben  demjenigen  Vermögen,  welches  die  Gemeinde  gleich  ^^J^jjL 
dem  Privaten  hat,  steht  ihr  das  Besteuerungsrecht  ihrer  Bürger  g^to^gw 
zu,    welches  im  Privatrecht  ohne  Analogie  ist.     Dass  die  Auf-    s*«««'- 
legung   einer  neuen  Steuer  ebenso    wie  die  Abschaffung  einer 
bestehenden   der   souveränen    Gewalt  allein   zukommt,  braucht 
nicht  gesagt  zu  werden  und  ist  auch  thatsächlich  anerkannt  ins- 
besondere durch  das  die  Freilassungssteuer  einführende  Consu- 
largesetz  vom  J.  397  d.  St.,   durch  das  voconische  vom  J.  585 
d.  St.  und  noch  das  augustische  vom  J.  6  n.  Chr.,  welche  beide 
in  der  einen  oder  der  anderen  Form  das  bürgerliche  Erbrecht  zu 
Gunsten  der  Gemeinde  einschränkten  2).    Der  Senat  hat  an  der 
Einführung  der  Steuern  nur  insofern  Antheil,  als  er  der  Regel 
nach  den  Yolksschluss  vorberäth. 


Xi^v  dcfeivai  fi.apTUp'/]oac  inipiXeiav  xal  ttCotiv.  SoUte  ein  nicht  dem  Staat  ge- 
höriger SclaTe  die  Freiheit  erhalten,  was  im  Wege  der  öffentlichen  Belohnung 
öfters  vorkam,  so  wurde  er  zu  diesem  Zweck  gekauft  (Liv.  32,  26,  14)  ;  Ex- 
propriation gegen  Entschädigung  kennt  der  römische  Staat  als  Bechtsform 
nicht. 

1)  Ganz  gewöhnlich  zum  Beispiel  nahm  der  Senat,  wenn  öffentliche 
Gelder  hei  den  Compagnien  lagen,  keine  oder  geringere  Bankzinsen,  als  er 
fordern  durfte  (S.  1139  A.  1). 

2}  Handh.  6,  267.  Die  Auctionssteuer,  die  Augustus  nach  den  Bürger- 
kriegen einführte  und  gleichfalls  im  J.  6  n.  Chr.  erhöhte,  ruht  yieUeicht  auf 
der  constituirenden  Gewalt ;  wahrscheinlicher  aher  werden  die  dessfalUgen  Volks- 
schlüsse nur  zufällig  nicht  erwähnt^. 
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deVsenate  ^'®  HebuDg  dcF  gesetelich  angeordneten  ständigen  Steuern 

nkht  stSi-  gß^ört  der  Executive.  Aber  die  älteste  Gemeindeordnung  kennt 
tributus  solche  nicht  und  auch  später  haben  sie  in  dem  römischen  Finanz- 
wesen nur  eine  secundäre  Rolle  gespielt.  Die  eigentliche,  in  frü- 
herer Zeit  die  einzige  Bürgersteuer,  der  tributus  ^)  ist  so  wenig 
ständig  wie  der  dilectuSj  und  was  von  diesem  gesagt  worden 
ist,  gilt  auch  von  jenem,  nur  dass  bei  dem  schon  im  J.  587 
eingetretenen  praktischen  Wegfall  der  Bürgersteuer  (S.  228)  in 
der  politischen  Entwickelung  und  namentlich  auch  für  die  Stel- 
lung des  Senats  die  Aushebung  viel  mehr  bedeutet  als  der  tri- 
butus. 

Wie  die  Aushebung  ist  die  Steuer  verfassungsmässig  vor- 
gesehen und  kann  daher  darüber,  ob  und  in  welchem  Umfang 
die  Bürger  steuern  sollen,  von  den  Comitien  nicht  abgestimmt 
werden.  Auch  iässt  aus  der  ganzen  weit  in  die  historische 
Zeit  hineinreichenden  Epoche,  in  der  die  Steuerlast  schwer 
auf  die  Bürger  drückte  2),  für  einen  diese  normirenden  Bürger- 
schluss  so  wenig  wie  für  einen  die  Aushebung  betreffenden  sich 
ein  Beleg  beibringen. 

Wenn  also  die  Steuerausschreibung  in  der  Competenz  der 
Obermagistrate  enthalten  ist  (2,  432),  schaben  dieselben  wahr- 
scheinlich in  dieser  Hinsicht  von  jeher  den  Rath  des  Senats 
entgegengenommen  und  sind  in  späterer  Zeit,  als  dieser  Rath 
bindend  ward,  zu  solcher  Ausschreibung  vom  Senat  autorisirt 
worden.  Es  spricht  dafür  die  Billigkeit  und  die  innere  Noth- 
wendigkeit.     Für    das   Geld,   welches  der  Staat  braucht,  ist  er 


1)  Die  Annahme  von  Willems  (2,  330.  355),  dass  der  Tributus  bei  der 
Einführung  dei  Republik  abgeschafft  und  erst  bei  der  Einführung  des  Soldes 
im  J.  348  wiederhergestellt  sei,  ist  ebenso  widersinnig  wie  quellenwidrig.  Ein 
Staatswesen,  das  für  seine  Ausgaben  auf  Domänen  und  Eriegsgewinn  ange- 
wiesen ist  und  die  Staatsangehörigen  nicht  besteuern  darf,  gehört  ebenso  in 
den  Begriff  des  hölzernen  Eisens  wie  der  Gensus  ohne  correspondirende  Steuer- 
pflicht. Livius  sagt  an  der  für  die  Abschaffung  angeführten  Stelle  2,  9  ausdrück- 
lich das  Gegentheil,  nämlich  dass  unter  der  Republik  die  plebs,  d.  h.  die  Armen 
befreit  sind  und  nur  die  divites  steuern,  im  Hinblick  auf  die  nach  der  An- 
nahme der  Alten  in  der  Königszeit  bestehende  gleiche  Kopfsteuer  (S.  103. 
230).  Dass  nach  Plutarch  PopL  12  die  orhi  und  orbae  vom  Tribut  befreit 
sind,  ist  ganz  richtig  (S.  236),  beweist  aber  eben,  dass  die  Bürger  ihn  leisteten. 
Wie  die  Angabe  desselben  Schriftstellers,  dass  Camillus  die  Waisen  dem  Tribut 
unterworfen  habe,  aufzufassen  sei,  ist  zweifelhaft  (S.  256  A.  4) ;  aber  dass  daraus 
^8an8  doute^  die  Wiederherstellung  des  Tributus  selbst  durch  CamiUus  folgen 
soll,  ist  vöUig  unbegreiflich. 

2)  Liv.  23,  31,  1.  c.  48,  7.  26,  35,  5.  33,  42,  4. 
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zunächst  angewiesen  auf  sein  Vermögen ;  nur  wenn  die  ihm  danach 
zur  Verfügung  stehenden  Gelder  für  seine  Bedürfnisse  nicht  aus- 
reichen, tritt  die  Steuerhebung  ergänzend  ein.  Ihrem  suppletori- 
schen  Charakter  entsprechend  wird  die  Steuer  als  gezwungene  An- 
leihe behandelt  und  erstattet  die  Gemeinde,  allerdings  zu  der  von 
ihr  selbst  zu  bestimmenden  Zeit,  die  empfangenen  Beträge  den 
Bürgern  zurück^).  Insofern  trägt  die  Steuerumlegung  in  höherem 
Masse  als  die  Aushebung  den  Charakter  einer  ausserordentlichen 
Massregel;  dieser  hat  die  Fürsorge  für  die  Schlagfertigkeit  der 
Bürgerschaft  eine  gewisse  Ständigkeit  gegeben;  zu  jener  wird  nur 
geschritten,  wenn  die  Ausgaben  die  ordentlichen  Einnahmen 
übersteigen.  Ob  dies  regelmässig  oder  ausnahmsweise  eintrat, 
vermögen  wir  nicht  zu  bestimmen ;  das  normale  Verhältniss  der 
Einnahmen  und  der  Ausgaben  der  römischen  Gemeinde  ist 
nicht  bekannt.  Indess  eben  für  die  älteste  Zeit,  in  welcher  ein 
grosser  Theil  der  Gemeindelasten  im  Wege  der  Frohnde  aufge- 
bracht wurde^) ,  ist  die  factische  Ständigkeit  der  Umlage  keines- 
wegs wahrscheinlich. 

Geradezu  ausgesprochen  in  unserer  Ueberlieferung  ist  es 
allerdings  für  die  Umlage  ebenso  wenig  wie  für  die  Aus- 
hebung, dass  die  Consuln  dafür  der  Zustimmung  des  Senats 
bedürfen.  Wenn  indess  nach  Polybius  alle  Einnahmen  in  dessen 
Gewalt  stehen  3),  so  kann  er  dabei  die  Umlage  nicht  füglich 
ausgeschlossen  haben.  Dass  bei  den  einzelnen  Erwähnungen 
derselben^)  bloss  da,  wo  sie  gesteigert^)  oder  modificirt^)  auf- 


1)  S.  228.  Dlonys.  5,  47:  toütojv  (die  Beute)  Siairpa^dvTOJV  S7)p.oolqt 
TÄ«  xax'  ÄvBpa  ^evcfi-ivac  elacpopdJ«,  al«  ^oreiXav  toü«  crpaTiübTac ,  ÄTtavxe« 
^xop.toaVTO. 

2)  S.  227.  Bereits  unter  dem  J.  376  ist  bei  WiederhersteUung  eines 
Theils  der  Stadtmauer  die  Rede  Ton  Verdingung  (Liv.  6,  32,  1). 

3)  Nach  Polybius  6,  13  hat  der  Senat  das  Aerailum  in  seiner  Gewalt: 
xai  fotp  vq^  eio6ho\j  itdiOTj«  aÖTY)  xparel,  xai  r^c  ^565ou  TrapairXYjoic»;.  Zunächst 
ist  freilich  bei  den  Einnahmen  an  die  Leistungen  der  Unterthanen  gedacht, 
deren  Fixirung  Ton  ihm  wesentlich  abhing. 

4)  Wenn  bei  Liv.  6,  31,  4  die  Tribüne  den  Dilectus  hindern,  donec  con- 
diciones  impositae  patrihus,  ne  quis  quoad  debellatum  esset  tributum  daret  aut  ius 
de  pecunia  eredita  dieeret,  so  wird  nicht  das  Beschllessen  des  Senats  sistirt,  son- 
dern  die  magistratische  Executive  der  Steuerhebung  und  der  Rechtsprechung. 

5)  Liv.  23,  31,  1 :  senatus  .  .  .  decrevit,  ut  eo  anno  duplex  tributum  im- 
peraretuff  Simplex  confestim  exigeretur, 

6)  Die  Stellung  von  Sclaven  für  die  Flotte,  welche  die  Consuln  in  den 
J.  540  (Liv.  24,  11)  und  544  (Liv.  26,  35)  ausschreiben,  ist  keine  Umlage, 
aber  ohne  Zweifel  der  Umlage  analog  geordnet.     Vgl.  auch  Liv.  29,  15,  9. 
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tritt,  des  Senats  gedacht  wird,  beweist  nur,  dass  die  4nnalen 
die  gewöhnliche  Umlage  nicht  so,  wie  die  gewöhnliche  Aushe- 
bung ständig  verzeichneten.  Auch  die  Rückzahlung  ist  sicher 
immer  vorher  im  Senat  zur  Sprache  gebracht  und  von  ihm  gut- 
geheissen  worden  (S.  228  A.  4). 

m.  Did  Ausgabenbewilligung. 

Das  Geidbe-         Die  Einnahmen  der  römischen  Gemeinde  und  damit  die  all- 

willigen  gs- 

recht,  gemeinen  Yermögensverhältnisse  des  römischen  Staats  hingen 
wesentlich  ab  von  den  grossen  Fragen  der  inneren  und  der 
auswärtigen  Politik,  die  nicht  zunächst  finanzielle  sind.  Die- 
selben sind  in  der  Epoche  des  entwickelten  Senatsregiments, 
namentlich  nach  der  Beseitigung  der  Bttrgersteuer ,  in  einem 
Grade  stabilirt,  wie  dies  bei  keinem  anderen  Staate  je  der  Fall 
gewesen  ist ;  viele  Jahrhunderte  hat  das  römische  Gemeinwesen 
so  zu  sagen  durch  seine  Renten  bestanden.  Unmittelbarer  noch 
als  durch  die  auf  diese  sich  beziehenden  Normirungen  hat  der 
Senat,  wie  dies  auch  ausdrücklich  gesagt  wird  i) ,  das  Gemein- 
wesen beherrscht  durch  sein  Yerfügungsrecht  tlber  die  Staats- 
kasse; die  Staatsausgaben  sind  auch  in  dieser  Epoche  fluctui- 
rend  und  hängen  unmittelbar  ab  von  finanziellen  Entschlüssen. 
Es  soll  versucht  werden,  so  weit  die  sehr  unbefriedigende 
Ueberlieferung  es  gestattet,  die  Normen  der  senatorischen  Aus- 
gabenbewilligung zu  bezeichnen. 
Aerarium  Die  römischo  Gemeinde  ist  älter  als  ihr  aerarium;  in  den 

popult  ' 

jtomani.  primitiven  Verhältnissen  mag  das  ihr  gehörige  Heerdenvieh,  das 
neben  dem  der  Privaten  auf  dem  öffentlichen  Anger  weidete, 
die  Stelle  desselben  vertreten  haben.  Aber  in  unvordenklich 
früher  Zeit  ist  die  'Kupferkammer'  der  Gemeinde  eingerichtet 
worden  und  ebenfalls  früh  hat  man  aus  derselben  das  Kupfer 
verbannt  und  Gold  und  Silber  an  dessen  Stelle  gesetzt.  Das 
im  Schatzhaus  der  Gemeinde  liegende  gemünzte  oder  nicht 
gemünzte  Metall  untersteht  der  magistratisch-senatorischen  Ver- 

1)  Polyblns  6,  13  (S.  1125  A.  1)  giebt  dem  Senat  die  Gewalt  über  die 
Einnahmen  der  Gemeinde  mit  knizem  Wort,  fübit  dann  aber  seine  Gewalt  über 
die  Ansgaben  im  Einzelnen  aus.  Giceio  in  VcU.  15,  36:  eripueras  senatui 
provinciae  decemendae  poteaUftem,  imperatoris  deligendi  iudieiumy  aerarii  dis- 
peruationemy  quae  numquam  poptUua  ab  summi  consilii  gubtmatione  auferre 
conatus  e$t 
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waltung,  welche  hier  im  Gegensatz  zu  dem  sonstigen  Gemeinde- 
gut in  seiner  Verwendung  besteht.  Von  einem  Verwendungs- 
recht aber  kann  nur  insoweit  die  Rede  sein,  als  die  Ausgabe 
nicht  kraft  eines  Gesetzes  geleistet  wird;  denn  das  Recht  eine 
Ausgabe  zu  bewilligen  hat  nur  wer  auch  das  Recht  hat  sie 
zu  verweigern.  Nach  diesem  Princip,  so  weit  sich  dasselbe 
überhaupt  realisiren  lässt,  wird  die  römische  Staatskasse  ver- 
waltet. 

Darauf  beruht  zunächst  das  Bestreben  diejenigen  Ausgaben,  ^^^^^^^^^ 

"  ;her   "* 
nel 
ahl 
ans  _- 

dies  im  Sacralwesen  wie  in  der  Heerordnung.  Die  Aufwen-  Aerarinm, 
düngen  für  die  öffentliche  Gottesverehrung  sind  in  ältester  Zeit 
auf  die  Staatskasse  sicher  nicht  gefallen ;  die  erforderlichen  Opfer- 
thiere  entnahm  man  dem  Viehbestand  der  Gemeinde,  womit  die 
Einrichtung  des  sacramentum  (2,  69)  zusammenhängt,  und  was 
für  Bauten  und  Arbeiten  erforderlich  war,  wurde  durch  Frohn- 
den  und  Dienste  beschafft.  Späterhin  wurden,  wie  schon  be- 
merkt ward  (S.  4057),  die  sacralen  Ausgaben  zum  guten  Theil 
mit  Verringerung  des  Gemeindevermögens  in  der  Weise  fun- 
dirt,  dass  als  freiwillige  Mehraufwendung  gelten  konnte,  was 
über  den  Ertrag  der  dazu  gewidmeten  Grundstücke  hinaus 
etwa  noch  das  Aerarium  zuschoss.  In  gleicher  V^eise  ward  die 
für  die  ständige  Reiterei  erforderliche  ständige  Löhnung  ein  für 
allemal  auf  eine  gewisse  £Lategorie  der  steuerpflichtigen  Bürger 
angewiesen  und  diese  dafür  von  der  Steuer  an  das  Aerarium 
eximirt  (S.  256  A.  4).  Die  schlechthin  dauernden  Geldaus- 
gaben der  Gemeinde  werden  durch  Minderung  des  Gemeinde- 
guts oder  der  Gemeindehebungen  bestritten  und  somit  der 
magistratisch  -  senatorischen  Bewilligung  vollständig  entzogen , 
um  dieser  die  freie  Verfügung  über  die  Gemeindekasse  in 
vollem  Umfang  zu  bewahren. 

Es  beruht  weiter  darauf,  dass  das  Gesetz  wohl  über  das 
Gemeindegut  verfügt,  aber  nicht  über  die  Gemeindekasse,  wohl 
das  Gemeindeland  zum  Privatbesitz  macht,  aber  keine  Zah- 
lungen anordnet.  Allerdings  gilt  dies  nur  für  diejenige  Epoche, 
in  welcher  die  souveräne  Bürgerschaft  sich  in  denjenigen  con- 
stitutionellen  Schranken  hält,  welche  der  Buchstabe  der  Ver- 
fassung ihr  nicht  ziehen  kann;  unverkennbar  aber  sind  sie  lange 
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Zeit  streng  eingehalten  worden  und  selbst  in  den  späteren  Jahrhun- 
derten noch  wirksam.  Die  Magistratur  und  der  Senat  sind  nicht 
gesetzlich  verpflichtet  Zahlungen  aus  dem  Aerarium  zu  leisten. 
Die  Löhnung  der  Fussspldaten  lastet  wohl,  und  wahrscheinlich 
von  je  her,  auf  dem  Aerarium  i) ;  aber  der  Fussdienst  ist  nicht  stän- 
dig und  der  Beschluss  der  Heerbildung,  der  allerdings  die  Bewilli- 
gung der  Löhnung  nach  sich  zieht,  steht  nicht  bei  den  Comitien, 
sondern  bei  den  Magistraten  und  dem  Senat.  Es  ist  Tielleicht  auch 
nicht  zufällig,  dass  die  Soldatenlöhnung,  so  viel  wir  wissen,  nie- 
mals durch  Yolksschluss ,  sondern  allem  Anschein  nach  immer 
durch  administrativen  Act  normirt  worden  ist.  Mit  verblüffender 
Nacktheit  tritt  uns  die  Regel  bei  den  für  die  Instandhaltung  der 
öffentlichen  Gebäude  und  Sonstige  dauernde  Zwecke  den  Cen- 
soren  vom  Senat  bewilligten  Geldern  entgegen:  diese  Bewilli- 
gungen, in  schroffem  Gegensatz  mit  ihrer  dauernden  Nothwendig- 
keil,  bezeichnen  sich  rechtlich  als  'freiwillige  Anweisungen',  ultro 
tributa  (2,  446)  und  es  wird  also  bei  jeder  einzelnen  derartigen 
Bewilligung  das  formale  Recht  sie  zu  verweigern  ausdrücklich 
gewahrt. 
Ansnahmen:  Die  Regel  wird  bestätigt  durch  die  Ausnahmen.  Es  giebt 
wohl  gesetzliche  Bestimmungen,  welche  das  Aerarium  sei  es  mit 
einer  fest  bezifferten  Summe  belasten ,  sei  es  eine  Verrichtung 
anordnen,  welche  nur  mittelst  der  Bewilligung  einer  ent- 
sprechenden Geldsumme  ausgeführt  werden  kann;  aber  sie  ge- 
hören einer  verbältnissmässig  späten  Epoche  an  und  sind  im 
Ganzen  untergeordneter  Art. 

Namentlich  gilt  dies  von  der  ersteren  Kategorie.  Nicht  leicht 
weist  ein  Yolksschluss  sei  es  ständig,  sei  es  für  den  einzelnen 
Fall  die  Vorsteher  des  Aerarium  zur  Zahlung  einer  bestimmten 
Summe  in  der  Weise  an,    dass  die  Gemeinde  in  Folge  dessen 


1)  Wenn  yoi  dei  Zahlung  des  Soldes  aus  dem  Aeraiium  selbst  die  dem- 
selben zustehenden  Steuerforderungen,  so  -weit  es  erfordeilich  war,  den  Soldaten 
zugewiesen  wurden,  wie  dies  sehr  wahrscheinlich  ist  (S.  109),  so  hat  das  Ae- 
rarium Ton  je  her  den  Sold  der  Fusssoldaten  gezahlt,  da  es  gleichgültig  ist,  ob 
dies  durch  Baarzahlung  oder  durch  Oession  der  Forderung  geschieht.  Die  poli- 
tische Bedeutung  der  Uebemahme  des  Soldes  auf  das  Aerarium  direct  beruht 
darauf,  dass  seitdem  die  Erträge  des  Gemeindeguts  und  der  Eriegsgewinn  da- 
für in  erster  Beihe  in  Anspruch  genommen  wurden,  während  sie  bis  dahin  Yon 
Rechtswegen  in  den  Sparschatz  flössen  und  der  Senat  davon  für  den  Sold  nur 
abgab  was  ihm  gefiel. 
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dem  Magistrat  oder  dem  Privaten  einfach  als  schuldend  gegen-  Spielgelder. 
übersteht.  Vielleicht  am  frühesten  ist  dies  hinsichtlich  der  Zu- 
schüsse zu  den  Kosten  der  Volksfeste  geschehen.  Während  diese 
in  früherer  Zeit  von  Fall  zu  Fall  festgesetzt  und  dem  entsprechend 
dafür  jedesmal  der  Zuschuss  bewilligt  wurde,  wurden  sie  nachher, 
sicher  nicht  vor  der  Einführung  der  curulischen  Aedilität,  viel- 
leicht erst  später,  selber  stetig  und  damit  auch  der  dafür  den  aus- 
richtenden Beamten  aus  der  Staatskasse  zu  gewährende  Zuschuss 
(i,  294.  295).  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Gehalten  der  S'^^jJJ^^^«»- 
Subalternen.  Ohne  Frage  sind  sie  in  früherer  Zeit  von  Fall 
zu  Fall  durch  Contract  zwischen  dem  dingenden  Magistrat  und 
den  gedungenen  Apparitoren  festgesetzt  worden.  Aber  in  dem 
sullanischen  Quästorengesetz,  und  nicht  in  ihm  zuerst,  ist  wahr- 
scheinlich nicht  bloss  die  Zahl,  sondern  auch  der  Lohnbetrag 
des  einzelnen  Apparitor  gesetzlich  festgestellt^),  und  sind  also, 
abgesehen  von  der  Auswahl  der  Personen,  diese  Zahlungen  zu 
festen  Lasten  des  Aerarium  geworden.  Wenn  diese  Ausnahmen 
nicht  weit  reichen  2),  so  gehört  es  der  Agonie  der  Republik 
an,  dass  einzelnen  Statthaltern,  wie  dem  Consul  Caesar  695 
durch  das  vatinische  Gesetz  und  denen  des  Folgejahrs  Piso  und 
Gabinius,  mit  der  Statthalterschaft  auch  die  Statthalterausstattung 
in  einer  festen  Summe  auf  das  Aerarium  angewiesen  ward^). 
Diese  gesetzlich  fixirten  und  der  magistratisch-senatorischen  Aus- 
gabebewilligung entzogenep  Zahlungen  sind  allem  Anschein  nach 
weder  durch  magistratisch- senatorisches  noch  auch  nur  durch 
einfaches  magistratisches  Decret  angewiesen  worden;  der  Em- 
pfänger bedurfte  nur  der  Legitimation,  um  sich  unmittelbar  an 
die  Vorsteher  des  Aerarium  zu  wenden*). 

1)  1,  334  fg.  Nach  dem  sullanischen  Quästorengesetz  dingen  die  Qua- 
stören  ihre  Yiatoren  und  so  weiter  ex  lege  pübeive  aeito  und  die  ex  hac  lege 
hinzugewählten  Apparitoren  bekommen  tantundem  mercedia  wie  die  auf  Grund 
der  älteren  Yolksschlüsse  gedungenen. 

2)  Ebenso  mag  man  es  mit  den  Remunerationen  der  YestaUnnen  und  der 
Gurionen  (2,  65)  gehalten  haben,  falls  diese  aus  dem  Aerarium  selbst  und 
nicht  aus  den  Sepaiatkassen  gezahlt  wurden. 

3)  Cicero  in  Vat.  16,  36  (S.  11Ö6  A.  1).  Wegen  der  Feldhermgelder 
für  Piso  und  Gabinius  ygl.  1,  296. 

4)  In  dem  (als  Quasi -Gesetz  zu  betrachtenden)  Senatsschluss  von  743 
werden  die  Vorsteher  des  Aerarium  ausdrücklich  angewiesen  an  die  yon  den 
euratorea  aquarum  namhaft  gemachten  Apparitoren  Zahlung  zu  leisten.  Ebenso 
scheint  bei  allen  zur  Annahme  von  Apparitoren  und  bezahlten  Dienern  be- 
rechtigten Beamten  verfahren  zu  sein.  Die  Einreichung  kann  nur  als  Notiflcation 
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rüsluMs-  ^^^*  häufiger  begegnen  und  weit  grössere  Wichtigkeit  haben 

^Beimten'  diejenigen  gesetzlichen  Vorschriften,  welche  das  magistratisch- 
senatorische  Geldbewiiligungsrecht  nicht  aufheben,  aber  binden, 
indem  sie  eine  Verrichtung  anordnen,  welche  ohne  Geldbewilli- 
gung fttr  den  Verrichtenden  nicht  vollzogen  werden  kann,  also 
der  der  Kasse  vorstehenden  Behörde  einerseits  die  Fassung  eines 
solchen  Beschlusses  aufgeben^  andrerseits  ihr  die  Normirung 
des  Betrags  anheimstellen.  Aber  die  ältere  Epoche  weiss  auch 
davon  verhältnissmässig  wenig.  In  erster  Reihe  steht  hier 
die  Bewilligung  der  Reisekosten  und  was  dem  gleich  steht 
für  die  ausserhalb  der  Stadt  fungirenden  Beamten,  wovon  die 
der  Statthaltergelder  die  wichtigste  Anwendung  ist  {i ,  293  fg.). 
gnng^füTden  ^^  dem  Ictztcu  Jahrhundert  der  Republik  treten  namentlich  die 
^a^nklu^f '  Volksschlüsse  hinsichtlich  der  obligatorischen  Getreideverthei- 
lungen  hinzu.  Die  dem  Aerarium  vorgesetzte  Behörde  hat  diese 
Gesetze  auszuführen;  aber  sie  beschliesst  über  die  Wege  und 
Mittel  sowohH)  wie  auch  innerhalb  der  durch  das  Gesetz  ge- 
zogenen Grenzen  über  den  Umfang  der  Bewilligung.  Beispiels- 
weise überliess  das  terentisch-cassische  Getreidegesetz  vom  J. 
681 ,  indem  es  die  fUr  das  gelieferte  Getreide  zu  zahlenden 
Preise  fixirte ,  dem  Senat  die  Bestimmung  des  Quantums  und 
der  Modalitäten  des  Ankaufs  2);  und  als  dem  Pompeius  durch 
Volksschluss  im  J.  697  die  cura  annonae  übertragen  ward,  brachte 
der  Senat  denselben  dadurch  in  Vollziehung,  dass  er  ihm  im 
Jahre  darauf  40  Mill.  aus  der  Staatskasse  anwies^). 
^iea^se^ts^  Wcuu  wir  uus  ZU  dem  Verhältniss  wenden,  in  welchem 
Te^ir^ui^' ^'®  Magistratur  und  der  Gemeinderath  hinsichtlich  der  Kassen- 
^^zeft^*"  Verwaltung  zu  einander  stehen,  so  gilt  diese  für  die  Eönigszeit 
als  unmittelbar  königlich ;  die  Schlüssel  der  Kasse  sind  bei  dem 
König  oder  bei  dem,  dem  er  sie  anvertraut,  und  der  König, 
mag  er  in  der  Stadt  sein  oder  nicht,  ist  befugt  Geld  aus  dem 

angesehen  werden,  nicht  als  Zahlungshefehl,  da  für  diesen  die  einreichenden 
Beamten  der  Regel  nach  nicht  competent  sind. 

1)  Dahin  gehört  der  wahrscheinUoh  im  J.  664  geschlagene  Denar  der 
Qnästoren  Piso  und  Gaepio  mit  der  Anfschrift  ad  fru(mentum)  enm(ndum)  ex 
«.  e.  (B.  M.  W.  S.  560).  Genaueres  ist  nicht  hekannt,  wie  denn  üherhanpt  wir 
wenig  darüber  unterrichtet  sind,  durch  welche  Magistrate  die  Getreideverthei- 
lung  des  7.  Jahrh.  ausgeführt  worden  ist. 

21  Cicero  Verr.  3,  70,  163.  c.  75,  174. 

3)  Cicero  ad  Q.  fr,  %  b,  i:  non.  Apr.  (698)  senatuB  eonsulto  Pompeio 
peeunia  decreta  in  rem  frumentariam  ad  SS^  CCCC,  Drumann  4,  513. 
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Aerarium  zu  erheben  oder  erheben  zu  lassen.  Aber  vorherige 
Befragung  des  Senats  mag  dabei  seit  jeher  ebenso  üblich  gewesen 
sein  wie. bei  der  Kriegserklärung  und  der  Aushebung.  Das  aera- 
rium populi  Romanij  aus  dem  gesetzlich  fixirte  Ausgaben  nicht 
bestritten  werden,  hat  vielmehr  den  Charakter  eines  Sparschatzes 
als  einer  laufenden  Kasse;  und  wenn  bei  allen  ausserordent- 
lichen Angelegenheiten  der  Senat  gefragt  werden  kann  und 
soll,  so  fällt,  so  weit  wir  in  die  primitiven  Zeiten  uns  zurück- 
versetzen können,  unter  diese  jede  Entnahme  aus  dem  Gemeinde- 
schatz. 

Die  Republik  hat  ihren  Vorstehern  den  Schlüssel  des  Gemeinde-  ^^*^^^* 
Schatzes  genommen.  Es  führen  denselben  zwei  anfangs  von  den  ^^"J^jj^ 
Consuln,  bald  von  der  Gemeinde  ernannte  Beamte,  die  Quästoren  Q«*8toren 
(2,  545).  Diese  aber  sind  nur  Werkzeuge ;  sie  leisten  Zahlung, 
aber  nicht  nach  eigenem  Ermessen,  sondern  nach  dem  Zahlungs- 
befehl der  beikommeliden  Behörde.  Das  Ausgabebewilligungs- 
recht der  römischen  Republik  ist  also  das  Recht  die  Quästoren 
zur  Zahlung  zu  bevollmächtigen.  Bei  der  Ausübung  desselben 
mag  der  republikanische  Oberbeamte  zunächst  nicht  mehr  durch 
den  Senat  gebunden  gewesen  sein,  als  es  bei  der  unmittelbaren 
Erhebung  aus  dem  Schatz  schon  der  König  gewesen  war^); 
selbst  nachdem  die  Auswahl  der  Quästoren  auf  die  Bürgerschaft 
übergegangen  war,  blieben  sie  seine  Gehülfen  und  waren  ver- 
pflichtet seinen  Befehlen  zu  gehorchen  (2,  132),  eben  wie  die 
Stellung  der  Kriegstribune  zu  dem  Feldherm  durch  die  comitiale 
Wahl  nicht  alterirt  wird.  Sicher  ist  auch  in  diesem  Kreise  das 
Consultum  einstmals  ein  Rathschlag  gewesen.  Dasselbe  hat  aber 
hinsichtlich  des  Staatsschatzes  wahrscheinlich  früh  und  allgemein 
bindende  Kraft  erlangt,  die  Regel  sich  festgestellt,  dass  vor- 
gängige Einwilligung  des  Senats  für  den  magistratischen  Zah- 
lungsbefehl erforderlich  ist.  Damit  geht  das  Geldbewilligungs- 
recht auf  den  Senat  über.  Es  macht  aber  dabei  einen  wesent- 
lichen Unterschied,  ob  der  Senat  einem  Beamten  Geld  bewilligt, 
welcher  den  Quästor  selber  zur  Zahlung  anweisen  kann   und 

1)  %  131  fg.  Ueber  die  angebliclie  flnanzieUe  Beschränkung  des  Dic- 
tators  Teiglichen  mit  dem  Consnl  ist  2,  167  (vgl.  1,  701)  gespiochen.  Sie 
kann  insofern  yertheidigt  werden,  als  der  Dictatoi  regelmässig  ausserhalb  Born 
functionirte  nnd  ihm  also  die  finanzielle  Gewalt  ebenso  fehlte  wie  dem  Oonsul 
im  Felde;  aber  Tlelleicht  ist  sie  nur  aus  einer  missyeistandenen  Anekdote  her- 
geleitet. 
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dafür  nur  die  Einwilligung  des  Senats  verlangt,   oder  ob  dem 
Empfänger  der  Betrag  aus  dem  Aerarium  lediglich  auf  Grund 
des  Senatsbeschlusses  gezahlt  wird. 
^intragn?!'         ^^   ^^®  ^^^^^  Kategorie  gehören  ausschliesslich  die  Bewilli- 

^Hebungl^  gungen,  welche  der  Consul  während  seiner  Anwesenheit  in  Rom 
für  sich  bei  dem  Senat  beantragt  und  nach  erhaltener  Einwilli- 
gung dem  Quästor  zu  vollziehen  aufgiebt.  Diese  Bewilligungs- 
form ist  die  ältere  und  die  einfachere  und  sie  greift  weiter. 
So  lange  es  keine  anderen  Beamten  gab  als  Consuln  und  Quä- 
storen,  muss  so  gut  wie  ausschliesslich  der  Magistrat,  der  den 
Zahlungsbefehl  ertheilte,  auch  selber  das  Geld  empfangen  haben. 
Die  Geldsummen,  deren  die  Consuln  für  den  bevorstehenden 
Feldzug  bedurften,  werden  sie  regelmässig  vor  dem  Abmarsch 
bei  dem  Senat  beantragt  und  dieser  sie  wie  alle  anderen  Kriegs- 
gelder bewilligt  habend),  worauf  sie  dann  dieselben  von  den 
Quästoren  erhoben.  In  derselben  Weise  kann  auch  für  jede  andere 
Verrichtung,  welche  der  Consul  zu  vollziehen  oder  zu  veran- 
lassen hat,  der  Kostenbetrag  bewilligt  werden.  Während  für 
die  zweite  Kategorie  der  Anweisungen  formelle  Limitirung  min- 
destens üblich,  wahrscheinlich  nothwendig  ist,  liegen  für  den 
Consul  gemachte  Bewilligungen  aus  der  ciceronischen  Zeit  vor, 
welche  nur  durch  den  Zweck  determinirt  sind  und  die  Fixirung 
der  Summe  den  Consuln  anheimstellen'^),  und  es  hat  demnach 
der  Beschluss  also  gefasst  werden  können.  lodess  ist  kein  Grund 
zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  der  Senat  die  Bewilligung  für 
den  Consul  nicht  ebenfalls  habe  ziffermässig  limitiren  dürfen. 
^Mtra«iM"         ^^®  zweite  Kategorie  umfasst  alle  diejenigen  Geldbewilligun- 

Pwsonen^  gou ,  wclcho  uutor  cousularischem  Vorsitz  für  andere  Personen 
als  den  Consul  und  überhaupt  alle,  welche  unter  dem  Vorsitz 
des  Stadtprätors  ^)  oder  eines  Volkstribuns  gefasst  werden,  wobei 

1)  Dies  Ist  Ton  mir  früher  (2,  133)  nicht  mit  Recht  auf  die  nachsulla- 
nische  Epoche  beschränkt  worden. 

2)  Nach  den  Vorschlägen  Olceros  zu  Senatsschlüssen  über  Errichtung  Ton 
Denkmälern  (^PhiL  9  fln.  14  fln.)  ersucht  der  Senat  die  Gonsuln  dieselben 
durch  den  Quästor  oder  auch  selber  zu  yerdlngen  und  dann  den  Quästoren  auf- 
zugeben (imperare)  die  bedungenen  Summen  den  Unternehmern  auszuzahlen. 
Eine  gleichartige  Aufforderung  des  Senats  an  die  Gonsuln  von  ihrem  Anwei- 
Bungsrecht  Gebrauch  zu  machen  ist  der  Beschluss  LIt.  39,  19,  7:  de  ceterorum 
indicum  impunitate  praemiisque  con'iulihus  permissum  est;  die  darauf  hin  ver- 
fügten Geldbelohnungen  an  die  Denuntianten  zu  zahlen  muss  ebenfalls  der 
Consul  den  Quästoren  aufgegeben  haben. 

3)  Dass  der  Zahlungsbefehl   an  den   Quästor  auch  von  dem  Stadtprätor 
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zu  beachten  ist,  dass  weder  jener  noch  dieser  leicht  in  den 
Fall  kommen  kann  fttr  sich  Gelder  aus  dem  Aerarium  zu  er- 
heben^). In  allen  diesen  Fällen  ist  der  Beamte,  der  die  Zahlung 
anordnet,  von  dem  Empfänger  verschieden.  Ausgegangen  ist 
diese  Form  der  Geldbewilligung  vermuthlich  davon,  dass,  wenn 
die  Consuln  von  Rom  abwesend  waren,  die  Befugniss  die  Quä- 
storen  zur  Zahlung  anzuweisen  ihnen  nicht  blieb,  sondern  bis 
zu  ihrer  Rückkehr  unter  der  entsprechenden  Mitwirkung  des 
Senats  von  dem  Stadtpräfecten  und  nach  dem  licinischen 
Gesetz  von  dem  Stadtprätor  ausgeübt  ward  (S.  4098  A.  4). 
Wenn  das  Relationsrecht,  das  die  Volkstribune  späterhin  er- 
warben, sich  auch  auf  die  Geldbewilligung  erstreckt  hat,  wo- 
für übrigens  ein  Beleg  nicht  vorliegt,  so  müssen  damit  auch 
sie,  wie  die  Auspication,  so  das  Recht  erworben  haben  mit 
Einwilligung  des  Senats  den  Quästor  zur  Zahlung  anzuweisen. 
Wenn  dagegen  der  Consul  eine  Geldbewilligung  beantragte, 
so  war  in  älterer  Zeit  regelmässig  er  zugleich  der  Empfänger; 
und  nach  dem  weiterhin  zu  erörternden  Herkommen  bei  jeder 
Schätzung  den  Stand  des  Aerarium  zu  reguliren  und  die  ent- 
behrlich erscheinende  Summe  zu  öffentlichen  Bauten  und  analogen 
Zwecken  zu  verwenden,  muss  dies  auch  auf  diese  Baugelder  An- 
wendung gefunden  und  müssen  die  Consuln,  welche  den  Gensus 
abhielten,  deren  Ausfolgung  in  älterer  Zeit  für  sich  bei  dem 
Senat  beantragt  haben.  Dies  aber  änderte  sich  in  Folge  der 
Trennung  der  Gensur  vom  Consulat  im  Anfang  des  4.  Jahrh. 
d.  St.  Da  die  neuen  Censoren  das  Relationsrecht  nicht  erhielten, 
blieb  diese  Antragstellung  den  Consuln,  aber  sie  oder  wer  sie 
in  Rom  vertrat  beantragten  fortan  die  Baugelder  für  die  Cen- 
soren. Wie  den  Censoren  konnte  auch  jedem  anderen  Beamten 
oder  Nichtbeamten  auf  diese  Weise  eine  Anweisung  auf  das 
Aerarium  gegeben  werden;  die  Zahlung  der  Gastgeschenke  an 
die   ausländischen  Boten  ist  ständig  in  dieser  Weise  vom  Senat 


ertheilt  werden  kann,  zeigen  am  deutlichsten  die  Senatsbeschlüsse  über  die 
Gastgeschenke  an  die  Gesandten  (S.  1158  A.  3);  sie  ermächtigen  den  Vorsitzenden 
dem  QuästoT  die  Zahlung  aufzugeben,  wobei  es  offenbar  nichts  ausmacht,  ob 
dies  ein  Consul  ist  oder  ein  Prätor. 

1)  Nur  auf  diesem  Grunde  beruht  die  Verschiedenheit  der  Stellung  des 
Consuls  und  derjenigen  des  ihn  vertretenden  Stadtprätors  zu  dem  Aerarium 
(2,  131.  236). 
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angeordnet  worden  i) .  Alle  also  gemachten  Bewilligungen  wur- 
den regelmässig,  vielleicht  nothwendig  im  Senatsbeschluss  selbst 
nicht  gerade  ziffermässig  limitirt,  wie  denn  Bewilligung  einer 
ganzen  oder  halben  Jahreseinnahme  an  die  Censoren  vorkommt  ^), 
aber  doch  der  Empfänger  in  die  Lage  versetzt  ohne  weitere 
Festsetzung  des  Betrages  durch  den  Vorsitzenden  Beamten  den 
bewilligten  Betrag  von  den  Quästoren  einzuziehen. 
finanzielle  ^®  uachdcm  der  Magistrat,  der  den  Quästor  anwies  zu  zahlen, 

^s^ConsuTI  ^^®^  ^^^'  ^'^^  ^^^^  ^^^  einen  Andern  that ,  ist  seine  Rechts- 
stellung verschieden.  Dem  Antrag  des  Consuls  an  den  Senat 
den  Zahlungsbefehl  fttr  die  Baugelder  zu  ertheilen,  stand  der 
Senat  freier  gegenüber,  seitdem  der  Gonsul  denselben  für  einen 
anderen  Beamten  stellte.  Die  finanzielle  Competenz  der  Ober- 
beamten ist  hauptsächlich  dadurch  eingeschränkt  worden,  dass 
ihnen  die  Zahlungen  zu  nicht  militärischen  Zwecken  überhaupt 
aus  der  Hand  genommen  wurden.  Die  bindende  Kraft  der  senatori- 
schen Geldbewilligung  ist  wahrscheinlich  von  dem  Gonsul  früher 
und  vollständiger  anderen  Personen  gegenüber  anerkannt  wor^ 
den,  als  er  sie  gegen  sich  selbst  hat  gelten  lassen;  allem  An- 
schein nach  hat  die  Geldbewilligung  des  Senats,  wenn  der  Gon- 
sul eine  solche  für  sich  beantragte,  den  consultativen  Gharakter 
nie  völlig  verloren.  Dies  meint  Polybius,  wenn  er  das  Verfü- 
gungsrecht des  Gonsuls  über  die  Staatskasse  neben  das  senatori- 
sche stellt  3). 
Bös^haffen-  Der  magistratische  Zahlungsbefehl,  ohne  welchen   der  Qua- 

be*^hi8^an  ^^^^  kciuc  Zahlung  leisten  kann,    ist  also   das  von  dem  Gonsul 
den  Qn&stor.  oder  dem  Prätor,  vielleicht  auch  von  dem  Volkstribun  mit  dem 
Senat  vereinbarte  Decret ;  und  dessen  Insinuation  bei  dem  Quä- 
stor ist  wahrscheinlich  der  schon  erörterte  Act ,    durch  den  der 
Beamte,    der  den  Senatsbeschluss  gemacht  hat^   denselben  den 

1)  In  allen  Senatsbeschlüssen  dieses  Inhalts  (vgl.  S.  1153  A.  3)  wird 
der  Vorsitzende  ersncht  dem  Quästor  eine  ZaUung  aufzugeben. 

2)  2,  449  A.  1.  Ebenso  beschliesst  der  Senat  für  die  Lösung  des  Ge- 
lübdes nach  dem  Siege  über  Perseus  ebenso  yiel  aufzuwenden  wie  nach  dem 
Siege  über  Antiochos  (Liv.  45,  16,  8). 

3)  2,  132  A.  3.  Die  Worte  des  Polybius  TtX-^jv  ei«  to6«  bizdxooQ  in  der 
Weise  beschränkend  auszulegen,  dass  dabei  nur  nebensächUche  Zahlungen  yer- 
standen  seien,  ist  nicht  bloss  mit  dem  Wortlaut  nicht  zu  yereinigen,  sondern 
vor  allen  Dingen  nicht  mit  den  Intentionen  des  Polybios,  der  nicht  nach  anti- 
quarischen Kleinigkeiten  fragt  Unmöglich  hat  er  dem  Gonsul  in  dieser  Hinsicht 
eine  Sonderstellung  darum  zuschreiben  können,  weil  er  yielleicht  die  Opfer- 
thiere,  die  er  brauchte,  ohne  Senatsbeschluss  kaufen  lassen  durfte;  was  übri- 
gens, wenn  überhaupt,  wohl  jedem  Vorsitzenden  eingeräumt  worden  ist. 
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Quästoren  officiell  zur  Kenntniss  bringt  und  dessen  Eintragung 
bewirkt  (S.  lOiO).  Uebrigens  ist  es  nicht  ausgeschlossen;  wenn 
auch  darüber  nichts  gemeldet  wird,  dass  wo  Gefahr  im  Verzug 
war  oder  bei  geringfügigen  Beträgen  derjenige  Beamte,  welcher 
befugt  war  bei  dem  Senat  eine  Geldbewilligung  zu  extrahiren, 
auch  ohne  Senatsbeschluss  Zahlung  hat  anordnen  können.  Es 
mag  dies  selbst  dann  geschehen  sein,  wenn  ein  vorhergehender 
Beschluss  des  Senats  die  Geldbewilligung  nothwendig  nach  sich 
zog  und  die  Fixirung  der  Summe  nach  Herkommen  sich  von 
selber  ergab;  wie  dies  bei  den  Bewilligungen  der  Soldgelder  und 
der  für  die  öffentlichen  Feste  erforderlichen  Summen  häufig  der 
Fall  gewesen  sein  muss. 

Die  Behandlung  des  Staatsschatzes  bei  den  Römern  darzu- 
stellen ist  hier  nicht  der  Ort,  und  es  könnte  dies  auch  zweck- 
mässig nur  geschehen  in  Verbindung  mit  der  gesammten  Fi- 
nanzwirthschaft  der  römischen  Gemeinde.  Einige  Bemerkungen 
indess  über  die  während  der  Periode  des  entschiedenen  Senats- 
regiments dabei  leitenden  Gedanken  werden  auch  hier  am  Platz 
sein. 

Im  Alterthum  ruhte  bei  dem  wenig  entwickelten  Staats-  ^ng'^jJJT 
creditsystem  alle  Finanzpolitik  auf  der  Bildung  einer  starken  ^^Q^i^^gJ®'' 
Eassenreserve.  Nach  seiner  ursprünglichen  Anlage  ist,  wie  schon 
gesagt  ward  (S.  1431),  das  Aerarium  selbst  eine  solche;  in  der 
primitiven  Zeit  hat  dasselbe  wohl  ordentliche  Einnahmen  in  den 
Erträgnissen  des  Grundbesitzes  der  Gemeinde,  aber  in  Friedens- 
zeiten und  unter  normalen  Verhältnissen  ordentliche  Ausgaben 
nicht  und  führt  nothwendig  zur  Accumulation.  Selbstverständ- 
lich hat  diese  Behandlung  der  Kasse,  der  ständigen  Kriegführung 
und  überhaupt  den  entwickelten  Verhältnissen  gegenüber,  nicht 
Stand  halten  können.  Das  Gesetz  vom  J.  397  d.  St.  über  die 
Freilassungssteuer  (S.  i  4  23)  ist  wahrscheinlich  eben  zu  dem  Zweck 
erlassen,  auf  jeden  Fall  in  dem  Sinn  gehandhabt  worden,  dass 
der  Ertrag  derselben  von  den  übrigen  Einnahmen  im  Aerarium 
separirt  und  in  Gold  für  Nothfälle  aufbewahrt  werden  solle,  von 
welcher  letzten  Reserve  dann  im  siebenten  Jahr  nach  der  cannen- 
sischen  Schlacht  Gebrauch  gemacht  wurde  ^) .  Eine  ähnliche  Lee- 
rung des  Staatsschatzes  trat  in  Folge  des  Bundesgenossen-  und 

1)  Liv.  27,  10,  11. 
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des  darauf  folgenden  Bürgerkrieges  ein.  Von  diesen  Ausnahme- 
fällen abgesehen  ist  das  Aerarium  der  römischen  Gemeinde, 
dessen  Bestand  im  J.  597  d.  St.  auf  69  640  000  Sesterzen  in 
Gold  und  13  616  920  Sesterzen  in  gemünztem  und  ungemünz- 
tem  Silber  angegeben  wird^),  allem  Anschein  nach  beständig 
versehen  gewesen,  bis  Caesar  im  J.  705  dessen  Ausschüttung 
bewirkte  2). 
Verwendung         Neben  diosor  Theorie  und  dieser  Praxis  des  Thesaurirens 

der  Ueber- 

schüsse.  her  lief  die  Theorie  wie  die  Praxis  stetiger  Verwendung  der 
Gemeindekassenbestände  im  Interesse  der  Bürgerschaft  und 
zwar  ausschliesslich  im  Wege  der  Verwendung  für  das  Wege- 
und  Strassen-  und  das  Bautenwesen  überhaupt  3).  Das  censorische 
Lustrum  wurde  insofern  als  Finanzperiode  gehandhabt,  ^Is  bei 
jeder  Erneuerung  der  Schätzung  über  die  Einnahmen  und  die 
Ausgaben  des  Staats  seit  der  letztvorhergegangenen  dem  Senat 
Rechenschaft  gelegt  und,  wenn  sich  ein  üeberschuss  ergab, 
darüber  Beschluss  gefasst  ward,  in  wie  weit  er  in  Reserve  zu 
halten  oder  den  neu  eintretenden  Censoren  für  die  eb6n  be- 
zeichneten Zwecke  zur  Verfügung  zu  stellen  sei  (2,  449).  In 
welchem  Verhältniss  Hinterlegung  und  Verausgabung  in  den 
verschiedenen  Zeiten  sich  zu  einander  verhielten,  ist  uns  zu  er- 
mitteln nicht  vergönnt. 

Es  folgt  schon  hieraus,  dass  die  Ausgabenbewilligung  ihre 
Grenze  fand  an  dem  Kassenbestand  ^) .  Die  Anweisung  soll 
von  den  künftig  eingehenden  Geldern  absehen  und  sich  be- 
schränken auf  das   in    der   Kasse    liegende   Geld ,   die  pecunia 

i)  PUnius  n.  h.  33,  3,  55.     Mein  R.  M.  W.  S.  401. 

2)  Die  hänflgen  Klagen  über  die  inopia  aerarii  beziehen  sich  offenbar  auf 
die  in  Einnahme  und  Ausgabe  laufenden  Gelder  ohne-  Rücksichtnahme  auf  die 
als  unangreifbar  hinterlegte  Reserve. 

3)  Obwohl  das  gesammte  Bau-  und  Wegewesen  vom  Senat  geleitet  ward, 
tritt  der  Senat  doch  in  vorsullanischer  Zeit  nicht  eigentlich  als  Bauherr  auf; 
vielmehr  wird  als  solcher  wohl  durchaus  der  populus  betrachtet  worden  sein. 
Nachher  freilich  wird  der  einem  eigenen  Curator  übertragene  Neubau  des  Ca- 
pitols  (2,  670)  de  senatus  senUntia  (C.  /.  I».  VI,  1313.  1314)  ausgeführt.  Auch 
die  palatinische  Ära  sei  deo  sei  deivae,  von  einem  Prätor  de  senati  sententia  her- 
gestellt (C.  J.  L.  VI,  110),  und  der  um  683  von  einem  Prätor  ex  s,  c.  ausgeführte 
Bau  C.  I.  L,  VI,  1275  gehören  in  dieselbe  Zeit.  Die  Inschrift  vom  J.  632 
(C.  /.  L.  VI,  1306 :  C.  Fannius  M.  f,  cos,  de  sena.  sen,  dedif)  bezieht  sich 
auf  ein  Weihgeschenk.  Die  Schriftstellerzeugnisse  über  Bauten  nach  Senats- 
beschluss  kommen  für  diese  formale  Frage  nicht  in  Betracht. 

4)  Die  durch  muluum  in  das  Aerarium  gelangten  Gelder  (1,  238.  3,  228 
A.  4)  sind  natürlich  in  dem  Easseubestand  einbegriffen. 
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praesens  (2,  448  A.  4).  Auch  wenn  die  Anweisung  erst  später 
fällig  wird,  wird  hie  von  keine  Ausnahme  gemacht;  selbst  bei 
Gelübden  ist  in  früherer  Zeit  der  Kostenbetrag  gleich  bei  der 
Leistung  fixirt  und  zu  separirter  Aufbewahrung  bei  Seite  ge- 
legt worden,  bis  im  J.  554  die  Väter  der  Stadt  sich  ent- 
schlossen die  Leistung  des  Gelübdes  von  der  Fixirung  und  der 
Anweisung  der  Kosten  zu  trennen^).  Ueberall  scheint  es  Regel 
gewesen  zu  sein  die  für  sacrale  Zwecke  erforderlichen  Gelder, 
sobald  es  überhaupt  möglich  war,  aus  der  Gesammtkasse  aus- 
zuscheiden und  besonders  aufzubewahren  2).  Bei  den  fort- 
laufenden Yerdingungen  beschränkt  sich  die  Geldbewilligung 
immer  auf  das  laufende  Jahr,  für  welches  am  Jahresanfang  die 
darin  fällig  werdenden  Beträge  den  Gensoren  oder  den  ihre 
Geschäfte  versehenden  Beamten  zur  Verfügung  gestellt  wer- 
den ^) ;  wenn  aber  die  Gensoren  ausserordentlicher  Weise  Neubau- 
ten verdangen,  hatten  sie  wenigstens  der  Regel  nach  den  ganzen 
Kostenbetrag,  einerlei  wann  er  fällig  ward,  auf  die  ihnen  an- 
gewiesene   Summe  zu   nehmen^).     Auf   diese   Weise   ist   zum 

1)  Nach  LiTius  31,  9  besohUesst  der  Senat  für  den  glücklichen  Ausgang  des 
bevorstehenden  makedonischen  Krieges  dem  Jupiter  eine  alsdann  zu  bestimmende 
Gabe  zu  geloben.  Dem  widerspricht  der  Oberpontlfex  P.  Licinius  Grassns  iuris  pon- 
tiftcii  peritisaimus  (Liv.  30,  1,5):  negavit  ex  ineerta  peeunia  vovere  [lieere:  ex  certa 
voveri"]  debere,  quae  (Hdsch.  quia)  peeunia  non  poseet  in  bellum  uaui  esse  seponique 
statim  deheret  nee  cum  alia  peeunia  miseeri;  quod  si  factum  esset,  votum  rite 
solvi  non  posse.  Aber  das  Pontiflcalcollegium,  dem  die  Frage  vorgelegt  wird, 
si  posset  rede  votum  incertae  peeuniae  siMctpt,  entscheidet  gegen  sein  Haupt 
posse  rectituqtie  etiam  esse  und  so  wird  der  Act  vollzogen  mit  der  Glausel  tanta 
peeunia,  quantum  tunc  cum  (votum)  solveretur  senatus  eensuisset,  Totiens 
(octiens  Bamb.)  ante  ludi  magni  ex  certa  peeunia  voti  erant,  fügt  der  Annalist 
hinzu,  tum  primum  ex  ineerta.  Ebenso  wird  später  verfahren:  Liv.  36,  2,  4. 
42,  28,  9. 

2)  .In  dem  Stadtrecht  von  Genetiva  c.  69  werden  die  Magistrate  ange- 
wiesen das  den  Redemptoren  für  sacrale  Yerdingungen  zu  leistende  Geld  nicht 
zu  nehmen  aus  dem  Gelde,  quam  pecuniam  ex  h.  l,  [ad  e]a  saera,  quae  in  eo- 
lonia  aliove  quo  loco  publice  fiant,  dari  adtribui  oportebit.  Es  müssen  also  die 
Quästoren  ihre  Kassenverwaltung  damit  begonnen  haben,  dass  sie  die  für  sa- 
crale Verrichtungen  im  Laufe  des  Jahres  voraussichtlich  erforderlichen  Gelder 
zurücklegten.  —  Die  Deponirung  der  Repetundengelder  im  Aerarium  in  fiseis 
(2,  657  A.  1)  kann  verglichen  werden. 

3)  Dies  zeigt  das  Stadtrecht  von  Genetiva  (2,  448  A.  3).  Da  die  Last- 
verträge der  Gemeinde  bis  zum  nächsten  Lustrum  liefen  (2,  343),  also  nicht 
eigentlich  betagt  waren,  so  war  es  unmöglich  den  aus  einem  Jeden  zu  zah- 
lenden Betrag  im  voraus  zu  deponiren.  Darum  wird  ein  solcher  Vertrag  be- 
handelt als  zunächst  beschränkt  auf  ein  Jahr  und  auf  sein  Fortlaufen  das  Princip 
der  relooaUo  angewendet. 

4)  Der  Oontract  über  den  Neubau  ist  ein  einfacher,  wenn  gleich  die 
Zahlungen  sich  auf  mehrere  Jahre  erstrecken  können;  die  relocatio  ist  hier 
nicht  anwendbar. 

Köm.  Alterth.  III.  72 
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Beispiel  im  J.  640  für  die  Anlage  der  marcischen  Wasserleitung 
dem  damit  beauftragten  Prätor  der  gesammte  Voranschlag  in 
einer  Summe  mit  180  MilL  Sesterzen  angewiesen  worden  i).  — 
Yerdingungen  auf  Credit  haben  stattgefunden  sowohl  mit  Ein- 
willigung des  Senats  in  bedrängten  Zeiten  (2,  448  A.  4«  5)  wie 
auch  ohne  diesen  zu  fragen,  als  der  Gensor  Appius  Claudius  im 
J*  442  seine  grossen  Bauten  unternahm  2);  aber  der  Senat  war 
selten  veranlasst  wesentlich  von  der  Regel  abzugehen  ^j  und 
derartige  Uebergriffe  der  Magistratur  sind  späterhin  nicht  wie- 
der vorgekommen.  Die  Disposition  über  das  Aerarium  war  so  sehr 
das  Fundament  der  Senatsherrschaft,  dass,  seit  diese  feststand, 
er  in  einem  solchen  Fall  die  Ratification  sicher  versagt  haben 
würde,  und  es  fanden  sich  daher  zu  Geschäften  dieser  Art  weder 
Magistrate  noch  Unternehmer. 
zaWMgs-  Die   dem  Aerarium  aufgegebene  Zahlung  kann  der  Forde- 

rungsberechtigte entweder  selber  entgegennehmen  oder  auch 
einen  Dritten  auf  dieselbe  anweisen  [attribüere)^),  welches  letztere 
Verfahren  bei  den  den  ''Censoren  zur  Verfügung  gestellten  Sum- 
men regelmässig  zur  Anwendung  kommt  ^j,  —  Aber  auch  das 
Aerarium  kann  die  Zahlung  entweder  durch  Baarzahlung  be- 
schaflfen  {solvere^  erogare),  welche  immer  in  Rom  erfolgt^),  oder 
durch  Anweisung  (attribuere) ,  insofern  nämlich  die  ausste- 
henden und  von  den  Quästoren  einzuziehenden  Geldforderungen 
der  Gemeinde  als  zur  Rasse  gehörig  gelten  und  die  Anweisung 
des  Gläubigers  der  Gemeinde  auf  einen  Schuldner  derselben  der 

1)  FenesteUa  bei  Frontinus  de  aqu,  7:  in  haee  opera  Mareio  decretum 
sestertium  milies  octingenties. 

2)  Dlodor  20,  36 :  o65lva  X<5yov  irzoieTzo  r^  ouptXViTou  xal  .  .  -  tö  xa- 
Xo6jjLevov  *'Aitiriov  öBwp  •  •  .  r.aviy^a'^es  eU  ttjv  T(6jit)v  xat  «oXXdt  twv  5t]jjlo- 
oCwv  ^ptj{i.dTO)V  cU  Ta6Tr]v  t^v  TcaTaoxeu-^iv  dv'r]Xo)oe  d^veu  5<5Y(xaTo«  0UY*XV)'f0ü. 
Von  Ihin  ist  vollkommen  glaublich,  dass  er  es  auf  die  Verweigerung  der  Bau- 
flcation  durch  den  Senat  ankommen  Hess.  y 

3)  Anweisung  des  Statthalters  auf  noch  nicht  fällige  Zahlungen  der  Ge- 
sellschaften, wie  sie  aus  dem  J.  620  berichtet  wird  (S.  1139  A.  1),  mag  öfter 
vorgekommen  sein. 

4)  So  unterscheidet  Cicero  Verr,  3,  71,  165  pecunia  publica  ex  aerario 
erogaia  und  ex  vectigalibus  populi  Bomani  ad  emendum  frumentum  attributa  und 
spricht  das  Stadtrecht  von  Genetiva  c.  69  von  pecuniam  solvere  attribuere. 

5)  2,  448.  In  der  censorischen  Rechnung  C.  VI,  3824  wird  die  vom 
Censor  geleistete  Zahlung  ausgedrückt  durch  die  Formel  pecunia  adtributa  est. 

6)  Cicero  Verr.  l.  1,  13,  34:  quaeator  ex  a,  c,  provir^iam  ai^rtilua  ea: 
obtigit  tibi  conaularia,  ut  cum  conaule  (J.  672)  Cn,  Carbone  eaaes  .  «  .  pecunia 
attributa,  numerata  eat;  profectua  eat  quaeator  in  provinciam,  venit  expedatua 
in  Oalliam  ad  exerciium  conaularem  cum  pecunia. 
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Zahlung  gleichsteht.  Da  regelmässig  die  Einkünfte  der  Gemeinde 
von  den  Pachtgesellschaften  der  einzelnen  Provinzen  eingingen  und 
namentlich  die  militärischen  Ausgaben  der  späteren  Epoche  durch 
<lie  Statthalter  derselben  Provinzen  beschafifl  wurden,  so  wurde 
4er  Umsatz  der  öffentlichen  Gelder  in  der  späteren  Republik 
überwiegend  durch  Anweisung  der  Statthalter  auf  die  provin- 
zialen  Forderungen  der  Gemeinde  bewirkt  i). 

Selbstverständlich  wird  jede  Zahlung  mit  Zweckbestimmung    Bestim-^ 
geleistet  und  der  Beamte   ist  für  deren  Einhaltung  verantwort-  "^J^^^®'' 
lieh,  wobei  er,  wenn  er  zur  Rechnungslegung  pflichtig  ist,  sich  ^^^^  g. 
über    die    bestimmungsmässige  Verwendung    auszuweisen   hat,     leff^n«- 
wenn  er  von   der  Rechnungslegung   befreit  ist,   ersatzpflichtig 
und  straffällig  nur  dann  wird^  wenn  ein  Kläger  ihn  der  nicht 
bestimmungsmässigen  Verwendung  überführt  (4,  700  fg.).   Aber 
namentlich  den  Imperienträgern   und  den  Censoren  werden,  so 
weit    unsere    allerdings    sehr   mangelhafte    Kunde    reicht,   die 
für  ihre  Amtführung  erforderlichen  Summen  ohne  weitere  Spe- 
cialisirung  bewilligt  und  sie  genügen  ihrer  Pflicht,  wenn  sie  die 
Gelder    im  Allgemeinen   bestimmungsgemäss    verwenden.     Die 
römische  Executive  hat  in   dieser  Hinsicht  stets  eine   arbiträre 
Gewalt  behalten,  die  zu  dem  heute  üblichen  Bewilligungssystem 
im   schärfsten  Gegensatz   steht.     Wenn  die   dem  Feldherm  für 
die  Löhnung  bewilligte  Summe  einen  Ueberschuss  ergab,  so  fiel 
dieser  höchst  wahrscheinlich  nicht  ohne  weiteres  an  das  Aera- 

1)  Die  nach  Rom  zu  sendenden  Gelder  zahlt  dei  Statthalter  zn  diesem 
Zweck  nnd  anter  Sicherheitsstellung  in  der  Provinz  ein  (Cicero  ad  fam,  2,  17, 
4 :  Laudiceae  me  —  als  Statthalter  von  Eilikien  —  praedea  accepturum  arbitror 
omnia  pecuniae  publicaey  ut  et  mihi  et  populo  ecBUtum  alt  sine  vecturae  periculd). 
Andrerseits  nimmt  er  dort  die  ihm  bestimmten  Zahlungen  entgegen  (Cicero  ad 
fam,  3,  5,  4,  geschrieben  kurz  nach  der  Ankunft  in  der  Provinz :  pr,  k,  Sext. 
puto  me  Laudiceae  fore:  perpaucos  diea^  dum  pecunia  accipitur,  quae  mihi  ex 
publica  permutatione  —  d.  h.  durch  die  ümwandelung  der  Forderung  des  Aera-  . 
rium  in  eine  Forderung  des  Statthalters  —  debetur,  commorabor;  deinde  üer 
faciam  ad  exeTcitum,  ad  Att.  5,  4,  2:  mihi  .  .  attribui  oportebit,  item  Bibulo), 
Zu  diesem  Ende  wird  der  Statthalter  auf  die  Gesellschaften  angewiesen  (Ci- 
cero Verr.  L  3,  70,  164 :  cum  poaita  esset  pecunia  apud  eas  societates,  unde 
erat  attributa").  Dem  jüngeren  Africanus  wird  im  J.  620  für  das  spanische  Com- 
mando  die  Geldzahlung  aus  dem  Aerarium  verweigert  und  er  angewiesen  auf 
die  später  fällig  werdenden  Zahlungen  der  spanischen  Abgaben  (Plutarch 
apophth.  imp,  8cip.  min,  15 ;  ^p-fjjiaTa  XaßeTv  tojv  iTotfi-CDV  o6x  etaaav,  dXXd  Tot? 
TeXcDvixdc  iTpoaöSou«  dLic^a^av  o&Tca»  Yp<5vov  Ivouoac).  Diese  Gesellschaften 
zahlten  dafür  inzwischen  Bankzinsen  ^[welche  v  erres  vnderrechtUch  sich  zu- 
eignete !  Cicero  a.  a.  0.)  oder  wurden  durch  Vergünstigung  des  Senats  von  der 
Zinszahlung  befreit  (Cicero  Verr.  3,  72,  168:  cum  senatus  usura  publicanos 
saepe  iuvisset). 

72* 
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rium  zurück,  sondern  konnte  er  darüber  zu  anderen  militäri- 
schen Zwecken  verfügen  i).  Für  die  von  den  Gensoren  zu  Lasten 
der  Gemeinde  abzuschliessenden  factisch  stetigen  Verträge,  die 
umfassenden  Instandhaltungsverträge  für  die  öffentlichen  Bau- 
werke und  die  nicht  eben  bedeutenden  sonstigen  ständigen  Yer- 
dingungen  für  sacrale  und  öffentliche  Zwecke^)  stellte  die  von 
Censur  zu  Censur  zu  bewilligende,  aber  annähernd  sich  gleich 
bleibende  Summe  die  minimale  Bewilligung  dar,  zu  der  für 
ausserordentliche  Gesammtreparaturen  und  für  Neubauten  mehr 
oder  minder  grosse  Beträge  hinzutreten  konnten.  Abgesehen 
von  dem  einzigen  uns  bekannten  censorischen  Tempelbau,  wel- 
cher ausserhalb  der  eigentlichen  Gompetenz  dieser  Magistrate 
lag  und  für  den  Mandat  und  Kostenbewilligung  durch  einen 
besonderen  Senatsbeschluss  gegeben  sind  (2,  456  A.  3),  ist 
nirgends  die  Rede  von  Sonderbewilligung  weder  für  die  In- 
standhaltung einer-  und  die  Neubauten  andrerseits,  die  aller- 
dings auch  praktisch  nicht  wohl  scharf  sich  trennen  Hessen, 
noch  viel  weniger  für  einzelne  Bauten.  Allem  Anschein  nach 
werden  wohl  für  die  Bemessung  die  einzelnen  Zwecke  in  Be- 
tracht gezogen,  aber  der  Kostenbetrag  schliesslich  in  einer  Summe 
zusammengefasst  den  Gensoren  angewiesene).  Damit  wurde, 
zumal  da  sie  keine  Bechnung  legten,  die  Ausführung  der  von 
ihnen  bezeichneten  Unternehmungen  thatsächlich  in  ihr  Ermessen 
gestellt,  wobei  Beschränkung  oder  Erweiterung  des  vorgelegten 
Programms  unmöglich  haben  ausbleiben  können. 


1)  SpeclaliBirung  und  Belege  sind  wohl  Ton  dem  rechnunglegenden  Be- 
amten gefordert  worden  (1,  704  A.  3);  dies  hat  aber  mit  der  hier  erörterten 
Frage  nichts  gemein. 

2)  Znm  Beispiel  für  das  Signalblasen  bei  den  Centuriatcomitien  (3,  388 
A.  1),  für  Stellung  der  Rennpferde  zu  den  öffentlichen  Spielen  (S.  1057  A.  1). 
Indess  sind  die  uns  bekannten  Fälle  sehr  sparsam;  Verdingungen  wie  die  des 
Anstreichens  des  capitolinischen  Jupiterbildes  und  der  Fütterung  der  capitoli- 
nischen  Gänse  können  als  Accessorien  der  Instandhaltung  der  Tempel  behan- 
delt worden  sein. 

3)  2,  463.  Ausdrückliche  Beweise  für  dies  Verfahren  haben  wir  nicht; 
aber  das  völlige  Stillschweigen  über  bindende  Specialisimng  und  über  Nach- 
bewilligungen lässt  keine  andere  Auffassung  zu.  Dass  die  den.  Gensoren  be- 
willigten Gelder  öfter  bezeichnet  werden  als  bestimmt  für  ihre  Bauten  (z.  B. 
bei  Polybius  in  der  2,  460  A,  1  angeführten  Stelle  el«  xa«  iTrioxeud«  xol  xa- 
Taoxeudc  t&v  5t](i.oo(o)V  und  bei  LIt.  39,  44,  5:  opera  facienda  ex  dicreta  in 
eam  rem  pecunia.  40,  46,  16.  44,  16,  2)  erklärt  sich  füglich  daraus,  dass  ihre 
übrigen  Lastverträge  neben  den  Bauverträgen  verschwinden. 
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IT.  Die  finanzielle  ExecnüTe. 

Wenn  die  normirenden  Ordnungen  auf  dem  finanziellen  Ge-  gc^^ktes 
biet  und  die  ausserordentlichen  Finanzoperationen  nach  der  An-  |J"f  |^t" 
läge  des  römischen  Gemeinwesens  nicht  anders  als  unter  Mitwir-  y^j^^itSiig 
kung  des  Senats  zu  Stande  kommen  konnten,  so  beschränkt  sich  ^^^„„ 
dessen  Eingreifen  auf  dem  finanziellen  Gebiet  keineswegs  dar- 
auf.  Umfassender  als  irgendwo  sonst  hat  er  hier  die  allgemeine 
administrative  Oberaufsicht  geltend  gemacht,  das  Recht  den  Be- 
amten Instruction  auch  für  den  einzelnen  Fall  zu  ertheilen.  Wenn 
es    vorkommen    konnte,     dass    der    Senat    im    Interesse    der 
Staatspachter  die  Gensoren  anwies  unter  Gassirung   der  abge- 
schlossenen Vertrage  neue  Verdingungen  vorzunehmen  (2,  455 
A.  3) ,  so  giebt  dies  einen  Massstab  für  die  Eingriffe  aller  Art, 
die  er  sich  hier  gestattet  haben  wird.     Wir  erfahren  wenig  von 
diesen   Anordnungen  und  vereinzelte    Falle  zusammenzustellen 
führt  nicht  weiter;    es  soll   hier   nur  die  Bede  sein  von  zwei 
Geschäften,  die  eigentlich  der  reinen  Executive  angehören,  aber 
mehr  oder  minder  vom  Senat  in  seinen  Kreis  gezogen  worden 
sind,  der  Beitreibung  der  der  Gemeindekasse  zu  Unrecht  vor- 
enthaltenen Gelder  und  der  Münzprägung. 

Die  Beitreibung  rückständiger  Gelder  aller  Art  liegt  den  mit^^^lJJj^^g^ 
der  Verwaltung  der  Kasse  beauftragten  Beamten  ob.  Bei  der  Steuer-  foJJndSng 
Umlage  so  gut  wie  bei  dem  Dilectus  (S.  4<06)  kann  wer  sich  da-  ^*^;^eide?.^'' 
bei  beschwert  fand,  wohl  von-  den  Quästoren  an  die  Volkstribune 
appelliren  (1,  277.  2,  556);  aber  auf  den  Senat  kann  der  Private 
überall  nicht  recurriren  und  auch  der  Magistrat,,  welcher  aller- 
dings die  Frage  an  denselben  bringen  kann,  thut  dies  im  einzelnen 
Falle  regelmässig  nicht.     Späterhin  aber  werden  vermögensrecht- 
liche Differenzen  zwischen  der  Gemeinde  oder  dem  Bevollmächtigten 
derselben  und  Privaten  vor  dem  Senat  zum  Austrag  gebracht,  zum 
Beispiel  Fragen  wegen  unterschlagener  Gelder^),  wegen  des  Um- 
fangs  der  der  Gemeinde  vom  Provinzialboden  zukommenden  Ab- 

1)  LiT.  38,  54,  5  wldeiBetzen  sich  die  Tribune  einer  Anklage  wegen 
ünteischleifs  voi  der  Bürgerschaft:  $enatum  quaerere  de  pecunia  non  rtlcAa  in 
publicum,  ita  ut  anUa  semper  factum  esset,  tiequum  censebant.  Die  Erzählung 
selbst  ist  bedenklich  (rom.  Forsch.  2,  446.  454),  nicht  aber  die  Angabe,  dass 
der'Peculat  Tor  den  Senat  gezogen  werden  kann. 
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gabe^),  ja  in  der  Kaiserzeit  wegen  des  Gehalls  eines  sub- 
alternen Beamten  (2,  556  A*  3).  Regelmassig  wird  dies  Inder 
Weise  herbeigeführt  worden  sein,  dass  ein  Magistrat  sein  Re- 
lationsrecht zur  Stellung  einer  solchen  Frage  benutzte.  Vielleicht 
aber  ist  es  römischen  Ordnungen  entlehnt,  dass  nach  den  muni^ 
cipalen  der  caesarischen  Zeit  ein  jedes  Rathsmitglied  die  Frage, 
ob  wegen  finanzieller  Forderungen  der  Gemeinde  an  einen  Pri- 
vaten ein  Recuperatorengericht  anzuordnen  sei,  dem  Rath  zur 
Entscheidung  vorlegen  kann  2), 
senaSSrisciie  ^^^  ^^®  Münzprägung  stellt  die  Normen  die  Gesetzgebung 
Münz-     fest  5):    sie   selbst  fällt  in   das  Gebiet  der  Executive  und  ohne 

pragnng.  '  ' 

Zweifel  ursprünglich  in  die  Competenz  der  Oberbeamten,  welche 
im  Amtsbereich  müitiae  das  Prägerecht,  abgesehen  von  der  gleich 
zu  erwähnenden  Unterbrechung  in  der  suUanischen  Zeit,  bis  zum 
Ende  der  Republik  unbeschränkt  ausgeübt  haben  ^).  In  der 
Hauptstadt  indess  muss  es  ihnen  verhältnissmässig  früh  entzogen 
worden  sein^),  ohne  Zweifel  weil  eine  derartige  Einwirkung 
auf  das  Aerarium  sich  mit  dem  späteren  Senatsregiment  nicht 
vertrug.  Es  ist  aber  formell  die  Prägung  nicht  auf  den  Senat 
übergegangen;  allem  Anschein  nach  hat  die  Gemeinde  dasselbe 
durch  besonders  dafür  gewählte  Beamte  ausgeübt  (2,  639)  und 

1)  So  fährten  die  Adramytenei  (S.  968),  die  Oropier  (2,  109  A.  1),  die 
Tyrier  (S.  1000  A.  2)  bei  dem  Senat  Beschwerde  über  die  Publicanen,  die  im 
Wege  des  Administrativprozesses  erledigt  wurden. 

2)  Stadtrecht  Ton  Genetiva  c.  96  (nnd  dazu  mein  Gommentar  Eph,  2 
p.  141):  ai  quia  decurio  .  ,  »  ab  Ilviro  .  »  .  postulahity  uti  ad  decuriones  re- 
feratur^  de  pecunia  publica  deque  mutiis  poenisque  deque  loeis  agris  aediflciis 
publicis  quo  facto  quaeri  iudicarive  oporteat  (wie  dies  c.  9ö  näher  ausgeführt 
ist),  tum  Ilvir  ,  .  ,  d(«)  e{a)  f(«)  primo  quoque  die  .  .  .  decurionum  .  .  .  cou" 
sultum  facito  fiat, 

3)  R.  M.  W.  S.  363.  So  weit  wir  die  Form  kennen ,  in  der  eine  Wäh- 
rungsänderung  sich  Tollzog,  hat  dafür  ohne  Ausnahme  der  Yolksschlnss  gedient 
Dass  PUnius,  wenn  er  33,  3,  44  sagt :  plaeuit  denarium  pro  decem  lihris  aeris 
vdlere  und  c.  45  in  Beziehung  auf  den  Denar  von  16  As  sich  ähnlich  aus- 
drückt, damit  den  Yolksschlnss  ausschliesst,  stellt  Willems  2,  438  auf,  ohne 
es  zu  begründen. 

4)  1,  122.  R.  M.  W.  S.  376.  Auf  den  sicher  ausserhalb  Rom  geschla- 
genen Münzen  wird  die  Autorisation  des  Senats  nicht  ausgedrückt  mit  Aus- 
nahme deijenigen  der  beiden  von  Sulla  nach  Spanien  und  Gallien  gesandten 
Statthalter  L.  Annius  und  L.  Yalerius  Flaccus. 

Ö)  R.  M.  W.  S.  365.  Die  ältesten  nur  den  Stadtnamen  nennenden  rö- 
mischen Münzen  geben  über  das  Prägerecht  keinen  Aufschluss.  Erst  zu  der 
Zeit  des  voll  entwickelten  Senatsregiments,  nicht  vor  dem  6.  Jahrh.  beginnen 
die  Namen  und  später  auch  die  Aemter;  für  diese  Epoche  steht  negativ  fest, 
dass  die  Oberbeamten  das  Prägereoht  nicht  ausüben. 
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war  die  Instruction  für  ein  jedes  Collegium  in  dem  Specialgesetz 
enthalten,  auf  Grund  dessen  es  gewählt  worden  war.  Da  aber 
diese  Wahlen,  wie  die  aller  nicht  ständigen  Beamten,  der  Regel 
nach  auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses  erfolgten,  so  hat  der 
Senat  insofern  factisch  die  Initiative  der  Prägung  gehabt  und 
deren  Modalitäten  bestimmt,  ähnlich  wie  dies  bei  der  Coloniegrün- 
düng  der  Fall  war.  Um  die  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges  sind 
diese  Beamten  ständig  geworden  (2,  600)  und  haben,  wie  alle 
ständigen  Magistrate,  eine  allgemein  gültige  Instruction  erhalten, 
wie  denn  auch  die  damals  wesentlich  auf  den  Denar  beschränkte 
Prägung  in  dieser  Epoche  völlig  gleichförmig  auftritt.  Von  der 
sullanischen  Zeit  an  hat  der  Senat  daneben  das  Recht  gehabt 
oder  doch  geübt,  was  früher  nur  vereinzelt  vorkommt,  jeden 
beliebigen  Beamten  mit  der  Münzprägung  zu  beauftragen^);  ja 
während  der  wenigen  Jahre,  in  denen  die  suUanische  Ordnung 
unbeschränkt  bestand,  haben  sogar  die  Feldherrn  die  Autorisation 
zur  Prägung  bei  dem  Senat  nachgesucht  (S.  4442  A.  4). 


Das  Yerfügungsrecht  über  die  Staatskasse  und  die  Fesselung  genaSlieciie 
der  Magistratur  durch  die  praktische  Durchführung  des  Princips,  ^JS^n?' 
dass  kein  Magistrat  ohne  Einwilligung  des  Senats  Geld  aus  der-  ^cijtt! 
selben  entnehmen  kann,  ist  das  wesentliche  Fundament  des  Se- 
natsregiments;  und  dem  entsprechend  ist  der  Sturz  desselben 
die  Rückkehr  zu  der  freien  Verfügung  des  Magistrats  über  die 
öffentlichen  Gelder,   wie  sie   in  dam  ursprünglichen  Königthum 
enthalten  gewesen  sein  wird  und  nicht  minder  zum  Wesen  der 
Aemter  mit  constituirender  Gewalt  gehört^.    Das  gabinische  Ge- 

1)  %  639.  640.  Die  Formel  ex  «.  e.  findet  lich,  wenn  die  Mommsen- 
BUcas'sclie  Liste  zu  Ornnde  gelegt  -wird,  in  der  Periode  Ton  640—650  nur  Ter- 
einzelt  (auf  den  Denaren  der  Quästoren  M.  Seigini  Silns  n.  168  und  L.  Torqna- 
tns  n.  169,  femer  auf  dem  Unicus  des  Getegus  n.  179),  hänflg  erst  vom  J. 
650  an  nnd  niemals  bei  den  yon  den  Gomitien  ernannten  Münzmeistem, 
sondern  dnxcliaus  auf  Münzen  von  Quästoren,  Aedilen  und  anderen  ansser- 
ordentUclier  Weise  mit  der  Prägang  beauftragten  Beamten. 

2)  2,  722.     Sallnstins  in  der  Rede  des  Lepidns  hist  U  41,  13  Dietsch: 
'  lege»   iudieia  aerarium  provinciae  reges  penes  unum.     Bei  der  Reaction  gegen 

SnUas  Regiment  kam  ancb  zur.  Sprache,  dass  er  per  muUoe  annos,  quibue  exer» 
eiiibue  praefuerat  et  quo  tempore  rem  puhlieam  tenuerat,  eumpserat  pecuniae 
€X  veetigalibue  et  ex  aerario  populi  Bomani  (Asconins  in  Comel,  p.  72  Orell.) 
und  die  Gegenpartei,  für  die  er  nichts  war  als  Proeonsul,  bedrohte  seinen 
Sohn  sehr  ernstlich  mit  der  Klage  auf  Rechnungslegung  und  Herausgabe  des 
Restbestandes  (Drumann  2,  509).    Die  den  Käufern  der  Güter  der  Proscribirten 
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setz  vom  J.  687,  das  dem  Pompeius  mit  dem  Commando  gegen  die 
Piraten  unbeschränktes  Yerfügungsrecht  über  die  öffentlichen 
Gelder  einräumte^)  und  der  freilich  zunächst  scheiternde  Ver- 
such demselben  im  J.  697  in  der  Form  der  Aufsicht  über  das 
Getreidewesen  die  monarchische  Gewalt  auch  in  dieser  Hinsicht 
in  die  Hand  zu  geben''')  sind  die  Vorboten  des  Endes.  Der 
Principat  unterscheidet  sich  formell  von  den  constituirenden 
Gewalten  dadurch,  dass  nach  der  augustischen  Constitution  der 
Kaiser  nicht  anders  als  nach  Senatsbeschluss  Geld  aus  dem 
aerarium  populi  Romani  zu  entnehmen  befugt  ist,  führt  aber  der 
Sache  nach  wie  überhaupt  so  auch  auf  dem  finanziellen  Gebiet 
zur  Monarchie,  indem  die  öffentlichen  Einnahmen  in  grossem 
und  immer  steigendem  Umfang  statt  in  jenes  Aerarium  vielmehr 
in  die  Privatkasse  des  Kaisers  geleitet  (2,  998  fg.)  und  die  Er- 
hebung derselben  durchaus  diesem  überwiesen  wurde  (2,  i043). 
Unter  Nero  wurde  die  Verwaltung  der  Gemeindekasse  selbst 
dem  Kaiser  und  dessen  Mandataren  übergeben  (S,  557  fg.),  wenn 
gleich  auch  ferner  noch  für  Verwendung  der  Gelder  Senats- 
beschluss erforderlich  blieb  (2,  i043).  Bestritten  wurden  aus 
dem  Aerarium  unter  dem  Principat  wohl  hauptsächlich  die  Aus- 
gaben für  den  öffentlichen  Götterdienst,  so  weit  sie  nicht  fun- 
dirt   waren  3),    und   diejenigen    für    die   Volksfeste  4) ,    so   weit 


von  Snlla  bewilligten  Remissionen  wurden  ebenfalls,  aber  durch  einen  Gesetz- 
Torschlag  angefochten  (Sallustius  bei  Gellius  18,  4). 

1)  Plutarch  Pomp.  25 :  ihihoii  • .  6  vöfioc  ....  ^p'/jp.ata  Xaixßdiveiv  i%  twv 
Tafjksloav  xal  iiapot  twv  TeXwvfiv  6oa  ßo6XotTO.  Appian  Mithr.  94:  ol  Taifi(.atoi 
.  .  .  aixqi  oxpaTidv  xazaKi'feis  l6oaav  xal  vpi^f^aTa  d'feipeis.  Dio  36,  37  [20], 
Die  Kriegskasse,  die  er  mitnabm,  betrug  2i  Mill.  Denare  (Appian  a.  a.  0.). 

2)  Cicero  ad  Att,  4,  1,  7  (Sept.  697) :  legem  consules  conactipserunt,  qua 
Pompeio  .  . .  omnis  potestas  rei  frumentariae  toio  orbe  terrarum  dareiur ;  alteram 
MessiuSi  qui  omnis  pecuniae  dat  poteatatem  et  adktngit  claasem  et  excercitum  et 
malus  imperium  in  provinciis  quam  sit  eorum  qui  eas  obtineant  (2,  665  A.  2) : 
iUa  nostra  lex  eonsularis  nunc  modesta  videtutj  haec  Messii  non  ferenda,  Diu- 
mann  2,  307. 

3)  Die  wahrscheinlich  aus  dem  Aerarium  gezahlten  Tafelgelder  der  Ar- 
valen  gingen  zwischen  den  J.  220  und  241  n.  Chr.  von  100  Denaren  auf 
25  herab  (Henzen  p.  17.  39.  45). 

4)  Claudius  beschränkte  im  finanziellen  Interesse  sowohl  die  Instaura- 
tionen  der  Feste  (Dio  60,  6)  wie  auch  die  Feiertage  selbst  (Dio  60, 17:  TcoXXd; 
fiiv  duolac,  TToXXdc  hk  xal  Upo{i.T]v(ac  Sitaüoe  .  .  .  tä  $T]p.oo((i)  ^ri'^id  o6*  dXa- 
XtoTTj  i-^i'^^&z^')  und  ebenso  Nerva  (Dio  68,  2:    TtoXXAc   ^bi  iucCa«,   itoXXdc  8e 

Commodus  liess  sich  als  Fechter  einen  Tagelohn  von  250000  Denaren  aus- 
zahlen (Dio  72,  19).  In  dem  angeblichen  Schreiben  Aurelians  an  den  Senat 
über  die  auf  Grund  der  sibyUinischen  Bücher  zu  Teianstaltenden  Handlungen 
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diese  nicht  auf  den  Magistraten  lasteten.  Dazu  kommen  weiter 
auch  unter  dem  Principat*  die  Aufwendungen  für  die  Instand- 
haltung der  öffentlichen  Bauten^).  Als  nach  dem  Brande  des 
J.  69  das  Capitol  aus  dieser  Kasse  wiederhergestellt  werden  sollte, 
reichte  sie  nicht  aus  und  der  Kaiser  trat  dafUr  ein  2).  Neu- 
bauten sind  aus  derselben  unter  dem  Principat  nur  in  beschei- 
denem Umfang  aufgeführt  worden ;  sicher  aber  gehören  alle  da- 
zu, welche  sich  bezeichnen  als  herrührend  vom  senatus  popur- 
lusque  Romanus,  also  sämmtliche  den  Kaisern  in  Rom  und  zum 
Theil  auch  in  Italien  gemachte  Widmungen  3)  und  die  nicht 
zahlreichen  derartigen  Wegebauten  in  Bom^)  und  Italien  ^) .  Wen 
der  Senat  mit  Ausführung  dieser  Bauten  beauftragt  hat,  erhellt 
nicht.  Dass  die  vom  Kaiser  ernannten  Vorsteher  des  Aerarium 
dergleichen  Aufträge  vom  Senat  erhalten  haben,  ist  nicht  wahr- 
scheinlich; eher  mag  derselbe  ausserordentliche  Maodatare  be- 
stellt oder  auch  den  Kaiser  ersucht  haben  die  Anlage  aus- 
führen zu  lassen.  Ueberhaupt  sind  dem  Kaiser  wahrscheinlich 
häufig,  zumal  nachdem  die  Verwaltung  des  Aerarium  an  ihn  ge- 
kommen war,  durch  Senatsschluss  unter  Zweckbestimmung  Sum- 

(yita  20)  heiset  es :  si  quid  est  sumptuum,  datis  ad  praefectum  aerarii  litteris 
dteerni  iussi.     Vgl.  Handb.  6,  489. 

1)  Vita  Maximini  et  BMini  1  aus  einem  angeblich  im  Senat  gehaltenen 
Voitrag:  quid  opus  de  restitutione  templorunif  de  hasilicae  omatu,  de  thermis 
Titianis,  de  exaedifieatione  amphUheatri  agere?  Sueton  Claud.  25:  templum  in 
Sicilia  Veneris  Erycinae  eonlapsum  ut  ex  aerario  populi  Bomani  reficeretur, 
auctor  fuiU  Vita  Aureliani  21 :  adhihito  consilio  senatus  muros  urhis  Bomae 
dilatavit, 

2)  Der  Senat  bescbliesst  sofort  die  Wiederherstelliing  des  Capitols  (Ta- 
citns  hist,  4,  4) ;  die  Vorsteher  des  Aerarium,  publiccmi  paupertatem  questiy  er- 
klären, dass  die  Mittel  dazn  nicht  reichten;  es  wird  dann  darüber  gestritten, 
ob  die  Herstellung  in  das  Ermessen  des  neuen  Kaiseis  zu  stellen  sei  (eam 
curam  eonsul  designatus  ob  magnitudinem  oneris  et  remedii  difficultaiem  prin- 
eipi  reserv(ibai')  oder  ob,  wie  es  die  Anhänger  der  alten  Ordnung  vorschlagen, 
der  Senat  yon  sich  aus  vorgehen  solle  (arbitrio  senatus  agendum  und  nachher: 
ut  CapitoUum  publice  restitueretur)  unter  Anrufung  der  Beihülfe  des  Kaisers 
(adiuvante  Vespasiano),  Ein  Senatsbeschluss  kommt  jetzt  nicht  zu  Stande;  es 
muss  später  unter  Beseitigung  des  oppositionellen  Antrags  der  Bau  von  dem 
Kaiser  übernommen  worden  sein,  der  ihn  dann  durch  L.  Vestinus  ausführen 
lässt  (Tacitus  hist.  4,  53.  2,  950  A.  3). 

3)  Bezeichnend  ist  es,  dass  dem  Kaiser  Gaius  in  Rom  zwei  Tempel  ge- 
baut werden,  einer  nach  Senatsbeschluss,  der  andere  auf  seine  Kosten  (IStqi) 
im  Palatium  (Dio  69,  28). 

4)  C.  i.  L,  VI,  1270  (vgl.  1269):  senatus  populusque  Bomanus  clivom 
Mortis  (vor  dem  capenischen  Thor)  pecunia  publica  in  planitiam  redigendum 
curavit, 

5)  Die  Meilensteine  einer  Nebenstrasse  bei  Gapua  tragen  die  Aufschrift 
senatus  populusque  Bomanus  (C.  X,  6942.  6946.  6947). 


Digitized  by 


Google 


—     1146     — 

men  zur  Verwendung  ausgeantwortet  worden.  So  wird  Au- 
gustus  für  die  nach  Senatsbeschluss  angelegten  Chausseen  zu- 
gleich eine  Geldbewilligung  erhalten  habend);  und  berichtet 
wird  von  einer  derartigen  Yerwilligung  für  den  Marcomanenkrieg 
unter  Marcus  2)  •  Möglich  ist  es  sogar,  dass  mit  Rücksicht  auf 
die  vom  Kaiser  tlbernommenen  Aufwendungen  für  das  Gemein- 
wesen aus  dem  Aerarium  rechtlich  oder  factisch  ständige  Zah- 
lungen in  den  Fiscus  flössen. 

Bei  der  Münzprägung  dieser  Epoche  tritt  das  dyarchische 
System  deutlicher  als  irgendwo  sonst  zu  Tage.  Unter  Augustus 
finden -wir  zunächst  dieselbe  in  YöUiger  Rechtsgleichheit  theils 
von  dem  Senat ,  theils  von  dem  Princeps  gehandhabt,  nur  dass 
insbesondere  die  Goldprägung  bei  jenem  sehr  viel  knapper  auf- 
tritt als  bei  diesem;  dann  etwa  seit  dem  J.  739  das  Münzrecht 
in  der  Weise  zwischen  den  beiden  Gewalten  getheilt,  dass  der 
Senat  die  Kupfermünzen  schlagen  lässt  (S ,  602) ,  der  Kaiser 
in  Gold  und  Silber  prägt  und  das  Kupfer  controlirt  (2,  1025 fg.). 

» 

1)  C.  /.  L.  IX,  5943.  5950.  5954.  5986  («  X,  6914).  5989  (=  X, 
6917).  X,  6903.  Augustus  hinwiederum  zahlte  für  die  Anlage  ron  Chausseen 
eine  Summe  in  das  Aerarium  (Münze  bei  Eckhel  6,  105 ;  Tgl.  mon,  Ancyr,  p.  66). 

2)  2,  1013  A.  2.  Gommodus  (yüa  9)  simulavit  se  et  in  Africam  iturum, 
ut  sumptum  itinerarium  exigeret,  et  exegit  eumque  in  convivia  et  aleam  con*; 
vertit. 
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Auswärtige  Verhältnisse. 

Von  den  drei  Ki'eisen  der  rein  magistratischen,,  der  Df^^g^'^vemitw?^ 
stratisch -senatorischen  und  der  magistratisch- comitialen  Com-       ^er 

«^  answärtigen 

petenz  ist  in  Beziehung  auf  die  Verhältnisse  Roms  zu  dem  Aus-  verMit- 
land  der  letztere  bereits  früher  (S.  340  fg.)  abgegrenzt  und 
gezeigt  worden,  dass  die  Bürgerschaft  ursprünglich  nur  bei  der 
Kriegserklärung,  späterhin  auch  bei  der  Bestätigung  desStaats- 
vertrags  in  die  internationalen  Beziehungen  eingreift.  Dagegen 
ist  dem  Ausland  gegenüber  in  dei*  entwickelten  Republik  der 
Träger  der  römischen  Staatsgewalt  durchaus  der  Senat,  dem 
sowohl  seine  Boten  wie  selbst  die  Magistrate  der  Gemeinde  hierin 
von  Rechtswegen  untergeordnet  sind  ^) .  Es  soll  hier  zunächst  der 
Antheil  des  Senats  an  den  internationalen  Verhandlungen,  ins- 
besondere dessen  Mitwirkung  bei  dem*  Empfang  und  der  Ab- 
fertigung der  auswärtigen  Gesandten  so  wie  bei  der  Absendung 
römischer  Gesandter  an   auswärtige  Staaten,   weiter  seine  Be- 

1)  Polybius  6,  13  fügt  hinzn,  nachdem  er  von  dem  Regiment  über  Italien 
und  der  Absendung  nnd  dem  Empfang  der  Gesandtschaften  gesprochen  hat: 
Ttpöc  hk  TÖv  ß-^jjiov  %0L%dT:ai  o66ev  lori  täv  7tpoeip7jp.£v«v  und  sagt  weiter,  dass 
das  Ausland  durchgängig  die  römische  Ordnung  für  lein  reines  Optimatenregi^ 
ment  halte  6iot  xö  xot  ocpwv  Ttpd^YP-aTa  o^eBöv  izds'za  n?jv  oOptXTjTov  xupopv.  In 
praktischer  Anwendung  tritt  dies  öfter  auf.  Auf  dem  Tage  Yon  Korinth  giebt 
'der  Senat  von  Rom  und  der  Consul  T.  Quinctius'  den  Hellenen  die  Freiheit 
(Polyb.  18,  46,  5).  —  Im  J.  570  erklären  die  Gesandten  der  Achae^r  im  Senat, 
dass  sie  für  die  Legation  des  Q.  Gaedlius  Metellus  die  Tagsatzung  nicht  hätten 
berufen  können,  weil  das  Landesgesetz  dies  nur  vorschreibe,  iolv  .  .  .  itapd 
TT);  oüY%X'/)Toi»  TIC  isi'pK.-Q  '(pd[t.iLOL'zoi,  solcho  habe  MeteUus  nicht  gehabt  oder 
doch  sie  vorzulegen  verweigert;  worauf  freilich  der  Senat  sie  anweist  in  Zu- 
kunft allen  römischen  Legationen  Gehör  zu  geben,  so  wie  die  ihrigen  auch 
im  Senat  jederzeit  vorkämen  (Polyb.  22,  15.  16  =  Liv.  39,  33;  Pausan.  7, 
9,  1 ;  vgl.  Polyb.  23,  5).  —  Bald  darauf  wird  den  Magistraten  die  Ausschrei- 
bung von  Lieferungen  im  Ausland  untersagt,  wenn  sie  nicht  SpecialvoUmaoht 
vom  Senat  hätten  (S.  1165). 
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theiligung  bei  dem  Abschluss   der  internationalen  Verträge  zur 
Erörterung  kommen. 

L   Der  Empfang  der  auswärtigen  Gesandten. 

wendfg(?'zii-  Verhandlungen  zwischen  zwei  Staaten  können  nur  geführt 
^sen&u  hei  wordou  im  Wege  der  Vertretung ;  und  wenn  jede  Gemeinde 
^  dung^de?^"  ^°  ^^^  ^^^  ^^^  einseitig  festgesetzten  Weise  und  durch  jede 
^i^^om.^  von  ihr  dazu  bestimmte  Person  sich  vertreten  lassen  kann,  gilt 
doch  als  ihr  rechter  und  besonderer  Legitimation  nicht  bedürf- 
tiger Vertreter  der  Träger  des  Imperium  (1,  246  fg.).  Es  müssen 
wohl  die  Könige,  vielleicht  auch  noch  die  früheren  Consuln  die 
aus  dem  Ausland  kommenden  Sendboten  empfangen  und  ab- 
gefertigt haben  wo  und  wie  es  ihnen  beliebte,  also  die  nach 
Rom  gelangenden  nur  dann  in  der  Curie  vor  dem  versammelten 
Rath  beschieden  worden  sein,  wenn  es  der  Magistratur  also  gut 
dünkte.  Aber  aus  unserer  üeberlieferung  ist  dies  verschwunden; 
die  Ordnung  der  späteren  Zeit  wird  hier  noch  entschiedener  als 
sonst  in  der  annalistischen  Üeberlieferung  anticipirt.  Jeder 
mündlichen  Botschaft,  die  nach  Rom  gelangt,  entledigen  sich 
die  Ueberbringer  vor  den  Consuln  in  Gegenwart  des  Senats  i); 
jede  schriftliche  officielle  Mittheilung  geht  an  diejenigen  Magi- 
strate, die  dem  Senat  vorzusitzen  berechtigt  si^d,  und  durch  sie 
an  den  Senat  (2,  314  A.  1).  Dass  also  verfahren  werden  muss, 
wird  nirgends  gesagt,  aber  nur  weil  nach  der  Anschauung  der 
späteren  Jahrhunderte  der  Republik  dies  sich  von  selbst  ver- 
steht. Es  ist  eine  eben  so  auffallende  wie  zweifellose  That- 
sache,  dass  eine  freilich  nicht  öffentliche,  aber  aus  dreihundert 
Mitgliedern  bestehende  Versammlung  die  diplomatische  Action, 
so  weit  sie  in  der  Hauptstadt  sich  bewegt,  in  früher  Zeit  sich 
ausschliesslich  angeeignet  hat.  Die  Bildung  dieses  sicher  nicht 
auf  einen  Schlag  ins  Leben  getretenen  Monopols  ist  für  uns  ver- 
schollen. Freilich  läuft  dasselbe  sicher  zum  guten  Theil  auf  eine 
Fiction  hinaus.  Wie  neben  der  formalen  Souveränetät  der  Bür- 
gerschaft die  wirkliche  Selbstregierung  der  Bürger  auf  ein  sehr 
niedriges  Mass  beschränkt  warj  so  sind  ohne  Zweifel  den  formalen 

1)  Polyb.  6,  13 :  t&v  icapaYevofx^oov  elc  Tc6(i.7]v  TcpeoßetÄv  Ac  öiov  dorlv 
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Verhandlungen  im  Senat  namentlich  hinsichtlich  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten  regelmässig  Verständigungen  der  leiten- 
den Männer  voraufgegangen  und  haben  von  den  dreihundert 
Königen  Roms  nicht  wenige  an  dessen  Weltherrschaft  recht 
geringen  Antheil  gehabt.  Dennoch  ist  die  Nothwendigkeit  die 
Festsetzungen  in  allem  Einzelnen  dem  versammelten  Senat  vor- 
zulegen und  vor  ihm  zu  rechtfertigen  von  der  weittragendsten 
Bedeutung;  sie  hat  bewirkt,  dass  in  Rom  der  Einfluss  der 
führenden  Kreise  nicht  in  die  souveräne  Herrschaft  eines  enge- 
ren Ratbs  umschlug  und  dass  das  Optimatenregiment  weder 
neuen  Personen  noch  neuen  Tendenzen  sich  schlechthin  ver- 
schlossen hat. 

Da  in  Folge  der  ständigen  Zuziehung  des  Senats  bei  dem  l^^'^JJ^^^^^^Jj^® 
Geschäftsverkehr  mit  den  auswärtigen  Staaten,  so  weit  .er  in  oesa^nlten- 
Rom  sich  vollzieht,  deren  Sendboten  vorzugsweise  als  Send-  »™p^»»ks. 
boten  an  den  Senat  und  also  auch  als  Gäste  des  Senats  galten, 
so  nahm  über  alle  hierauf  bezüglichen  Verhältnisse  der  Senat 
die  Oberleitung  in  Anspruch  und  es  ist  daher  hier  auf  die- 
selben einzugehen.  Wahrscheinlich  ist  in  der  älteren  uns  wenig 
bekannten  Epoche,  so  lange  noch  die  römische  Bürgerschaft 
einigermassen  gleichberechtigt  neben  den  übrigen  italischen 
stand,  das  Gesandteninstitut  reiner  und  voller  zur  Anwendung 
gekommen  als  nachher,  wo  die  in  die  Form  der  bündischen 
Autonomie  gebrachte  Unterthänigkeit  auf  dasselbe  zurückwirkte. 
Die  Besonderheiten  des  gesandtschaftlichen  oder  quasigesandt- 
schaftlichen  Verkehrs  mit  den  abhängigen  autonomen  und  gar 
mit  den  unterthänigen  Gemeinden  werden  passender  bei  der 
Reichsverwaltung  ihre  Stelle  finden. 

Der  auswärtige  Staat  und  der  auswärtige  Mann  steht,  wie  ^Ge^STcUe!^ 
dies  schon  auseinander  gesetzt  ward  (S.  590  fg.),  mit  der  römi- 
schen Gemeinde  entweder  in  ewigem,  respective  erblichem  Ver- 
trag oder  nicht.  In  dem  ersteren  Fall  kann  die  befreundete 
Gemeinde  oder  der  befreundete  Mann  mit  ihrem  Anliegen  sich 
zwar  auch  an  einen  nicht  in  Rom  verweilenden  römischen  Ober- 
beamten wenden;  aber  sie  haben  ein  vertragsmässiges  Anrecht 
darauf  dasselbe  in  Rom,  so  weit  dies  angeht  persönlich  oder 
auch  durch  Abgesandte^  der  römischen  Regierung  vorzutragen 
(S.  597);  und  bei  wichtigeren  Angelegenheiten  wird  der  letztere 
Weg  mehr  und  mehr  vorgezogen,   theils  weil   der  Oberbeamte 
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ausserhalb  Roms  häufig  nicht  competent  war,  theils  weil  die  Be- 
schränkung der  Feldhermgewalt  und  die  Steigerung  des  directön 
Intemationalverkehrs  der  Tendenz  des  Senatsregiments  ent- 
sprach. —  Regulative  über  diese  Sendungen  zu  erlassen  ist 
die  römische  Regierung  natüi'lich  durch  die  Verträge  nicht  ge- 
ändert, wie  denn  im  J.  588  den  befreundeten  Königen  durch 
Volksschluss  ein  für  allemal  untersagt  ward  persönlich  in  Rom 
zu  erscheinen  oder  auch  nur  Italien  zu  betretet)^);  Aber  die 
Weigerung  die  Gesandten  eines  Vertragsstaats  zu  empfangen 
gilt  als  Abbruch  des  Vertragsverhältnisses,  welchen  allerdings 
nach  römischer  Auffassung  die  römischen  Behörden  jederzeit 
einseitig  herbeiführen  können  (S.  595),  und  als  Einleitung  der 
Kriegserklärung  2) . 
i)effeundete  Diejenigen  Staaten  dagegen,  mit  denen  kein  Vertrag  besteht 
Gesandte,  q^qj.  mH  denen  gar  Rom  im  Krieg  begriflfen  ist,  haben  im 
Allgemeinen  nicht  das  Recht  die  Regierung  in  Rom  zu  be- 
schicken, sondern  haben  ihre  Anliegen  zunächst  dem  nächst- 
stehenden römischen  Feldherrn  vorzutragen  3)  und  es  hängt 
von  diesem  ab,  ob  er  ihnen  gestatten  will  sich  an  die  Regie- 
rung selbst  zu  wenden  *) .   Wenn  indess  kein  wirklicher  Kriegs- 


1)  LMns  46 :  Eumenes  rex  Romam  venit  .  ,  ,  ne  aut  hostis  iudicatus  vide- 
retur,  si  exetusus  esset,  aut  liberatus  crimine,  si  admitteretuTj  in  commune  lex 
lata  est,  ne  cui  regi  Romam  venire  liceret,  Polyb.  30,  20  nennt  nur  den  Be- 
scMuss  des  Senats ;  aber  es  ist  begreiflich,  dass  derselbe  in  diesem  Fall  es  Yor> 
zog  sieh  der  souveränen  Gewalt  der  Bürgerschaft  zu  fügen.  Es  hat  ihn  dies 
nicht  abgehalten  in  anderen  Fällen,  vermuthlich  durch  Entbindung  von  dem 
allgemeinen  Gesetz,  Könige  in  Rom  zuzulassen,  zum  Beispiel  schon  wenige 
Jahre  darauf  nach  einander  die  beiden  feindlichen  Brüder  Ptolemaeos  Philo- 
metor  und  Ptolemaeos  Euergetesvon  Aegypten  (Val.  Max.  5,  1,  1;  Polyb. 
31,  18). 

2)  Liv.  45,  20:  consulti  ab  M,  lunio  consule  (des  J,  687)  patres  starUi- 
bus  in  comitio  legatis  (der  Rhodier),  an  locum  lautia  senatumque  darent,  nuUum 
hospitale  ius  iis  servandum  censuerunt,  egressusque  e  curia  consul  .  .  .  pronun- 
tiavit  ...  Rhodios  non  ita  meritos  .  ,  ,  ut  amicorum  sociorumque  numero  habendi 
essent,  Liv.  46  (A.  1).  Polyb.  32,  1  (=  Diodor  31,  23)':  ihoZe  t^  dUYxX-rjTcp 
Touc  Tcept  M^vuXXov  (die  Gesandten  des  Ptolemaeos  Philometor)  is  Trevd'  T]fj.^paic 
(iiroTpd^eiv  i%  ty]c  'P(i)(jl7]«  xal  t9)v  GU(x{i/x^iav  dvaipeiv. 

3)  Livius  42,  36,  6 :  legati  .  . .  iussi  renuntiare  regi  .  ,  ^  ad  cum  (den 
nach  Makedonien  abgegangenen  Consul),  si  satisfacere  in  animo  esset,  mitteret 
legatos:  Romam  quod  praeterea  mitteret,  non  esse;  neminem  eorum  per  Italiam 
ire  liciturum. 

4)  Livius  37,  49,  8 :  denuntiatum  si  qua  deinde  legatio  ex  Aetolis  nisi 
permissu  imperatoris  qui  eam  provinciam  obtineret  et  cum  legato  Romano  venisset 
Romam,  pro  hostibus  omnes  futuros. 
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stand  besteht,  wird  die  auswärtige  Gesandtschaft  meistens  ohne 
weiteres  in  die  Hauptstadt  gelassen.  Immer  aber  steht  es  bei 
der  römischen  Regierung  den  von  dem  Feldherm  an  sie  ge- 
schickten oder  auch  ohne  besondere  Erlaubniss  zugelassenen 
Gesandten  den  Empfang  zu  verweigern  oder  auch,  nachdem 
sie  empfangen  worden  sind,  sie  anzuweisen  die  Stadt  sofort 
und  Italien  binnen  einer  kurz  bemessenen  Frist  zu  ver- 
lassen^}. Auch  pflegt  den  Boten  namentlich  feindlicher  Staaten, 
damit  sie  nicht  unterwegs  Zettelungen  anstiften,  ein  Begleiter 
beigegeben  zu  werden  2).  Es  wird  auch  wohl  dem  Feinde  an- 
gezeigt, dass  Gesandtschaften  von  ihm  in  Rom  nur  nach  Erfül- 
lung bestimmter  Bedingungen  zugelassen  werden  würden  ^j. 
Jeder  Ausländer,  der  im  Widerspruch  mit  diesen  Bestimmungen 
in  Italien  betroffen  wird,  ist  nicht  Gesandter^  sondern  Landes- 
feind und  gleich  dem  Verbrecher  dem  Tode  verfallen  (S.  ii50 
A.  4). 

Diejenigen  Ausländer,  welche  also  in  Rom  von  Gemeinde- ^^®^^*^^8®^ 
wegen  auf  Grund  des  Freundschaftsvertrags  oder  der  magistra- 
tischen Zulassung  empfangen  werden,  sind  Gäste  der  Gemeinde 
und  zunächst  des  Senats.  Von  der  Ausübung  des  Gastrechts 
ist  bereits  bei  der  Quästur  (2,  553)  gehandelt  worden,  welchem 
Amte  dieselbe  zunächst  obliegt,  obwohl  auch  der  Fremdenprätor 
dabei  sich  betheiligt*).  Den  Gästen,  den  Freunden  wie  den 
Feinden^),    mit   ihrer  Dienerschaft  gewährt  die  Gemeinde  freies 


<S.  1150 


1)  Belege  Llv.  37,  1,  6.   c.  49,  7.  42.  36,  9.  c.  48,  3.  Polyb.  32,  1,  3 
'  50  A.  3)  33,  8.     Saflustlns  Jug,  28,  2.     Dio  fr,  99,  2. 

2)  Begleitung  auf  der  Hinreise:  Llv.  37,  49,  8  (8.  1150  A.  4);  auf  der 
Rückreise :  Liv.  42,  36,  7. 

3)  8allustiu8  lug.  28:  decrevere,  nisi  regnum  ipsumque  deditum  venissent 
(die  Gesandten  Jugurthas),  uti  in  diehus  proxumU  decem  lialia  decederent,  Dio 
fr.  99,  % 

4)  Es  folgt  dies  schon  daraus,  dass  der  Fremdenprätor  die  Aufsicht  über 
die  in  Rom  verweilenden  Peiegrinen  führt  (2,  139  A.  1).  In  Beziehung  auf 
Gesandte  wird  seiner  gedacht  Liv.  30,  17,  14.  46,  13,  8. 

5)  Als  die  numantinischen  Gesandten  im  J.  618  IJo»  toQ  zeijo\)^  em- 
pfangen wurden,  well  der  Senat  den  Frieden  nicht  als  gültig  anerkannte,  ihia 
jiivTot  09(01  %a\  &(;  dS^Ttefi^/av  (Dio  fr.  79).  Die  im  Begriff  des  munus  lie- 
gende Pflichtleistung  findet  auf  die  Gesandten  der  Feinde  ehenso  und  mehr 
noch  Anwendung  als  auf  die  hefreundeten  Gäste.  Allerdings  mögen  die  Ge- 
sandten, wenn  die  munera  nicht  zugleich  ein  Freundschaftszeichen  waren,  sie 
häufig  ahgelehnt  haben,  wie  dies  in  einer  zweifelhaften  Lage  die  Rhodier 
.thaten  (Liv.  44,  16,  8;  vgl.  Plutarch  Lue.  21  a.  K)  und  das  Anerbieten  wird 
wohl  unterblieben  sein,   wo   dessen  Zurückweisung  sicher  vorauszusehen  war. 
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Quartier  >j  nebst  dem  nötbigen  Hausgeräth^),  den  Gesandten  der 
befreundeten  Gemeinden  in  der  Stadt  ^),  denen  der  nicht  befreun- 
deten^) ausserhalb  des  Pomerium,  da  der  Landesfeind  die  Stadt 
selbst  nicht  betreten  darf*).  Sie  werden  femer  von  ihrem  Ein- 
treflfen  in  Rom  an,  zuweilen  schon  mit  ihrem  Eintritt  in  Italien «) 

1)  Publicum  ho8pitium,  LiY,  46,  22,  1.  Yal.  Max.  6,  1,  1;  6Y](x6otov  xa'zd- 
Xü(xa  Diodor  14,  93:  xatdiXüaa  Polyb.  32,  23;  locus  Liv.  28,  39,  19.  33,  24, 
Ö.  44,  16,  7  oder  loca  Liv.  42,  26,  Ö,  t6ico<;  Senatsbeschlass  für  Asklepiades 
S.  1153  A.  3  nnd  füi  Mytilene  (nngedruckt,  mir  mitgetheiU  von  Dr.  Cicliorias : 

^Tt]  Kaioap  auTOxpc^Twp,  ddv  aixqi  tpa(vir)Tai,  T67to[v xaxotTÖ]  täv  TTpo^övcov 

l^oc  Tafjilav  fjLia^&aai  )ceXe6G[^]).  Hierin  liegt  nur  das  Quartier  schlechthin, 
wie  denn  der  locus  auch  in  villa  publica  gewährt  wird  (Liv.  33,  24,  6)  ;  die 
Einräumung  eines  eigens  für  die  Fremden  gemietheten  Hauses  (A.  3 ;  aedca 
liberae  hospitio  datae  Liv.  42,  6,  11;  aedes  liberae,  locus  oder  2oca  (Liv.  30, 
17,  4.  35,  23,  11)  ist  steigernd.  —  Wer  sich  nicht  hei  den  Magistraten  dess- 
falls  meldet,  verwirkt  das  Gesandtenrecht  (Liv.  42,  26,  Ö).  —  Die  Verpflich- 
tung war  gegenseitig;  hei  Polyh.  a.  a.  0.  belLlagen  sich  die  romischen  Ge- 
sandten, dass  die  Dalmater  erklärt  hätten  o66^  aOroU  elvat  xal  ToifiLalotc 
%otv4v  Trpöc  5^  TOiJTOic  Bieoöicpouv  fjt-rjTe  xatöiXufjta  Sod^vat  fjf/jTe  irapo^i^v. 

2)  Dautia,  später  lautia  (Festus  ep.  p.  68;  dautia  quae  lautia  dicimu» 
dantur  legatis  hospitii  gratia;  Senatsheschluss  für  Asklepiades  Z.  6;  Liv.  28, 
39,  19.  30,  17,  14.  33,  24,  ö.  35,  23,  11.  42,  26,  ö.  44,  16,  7.  45,  20\ 
griechisch  Trapo/*/)  (Senatsheschluss  für  Asklepiades  Z.  26;  Polyb.  24,  5,  6: 
f^via  %a\  Trapoydlc.  32,  23,  2;  daher  der  Qnästor  parochus  Gicero  ad  AU,  13, 
2,  2;  vgl.  2,  664  A.  1),  von  Plutarch  ?.  E,  43  incorrect  durch  Slvia  erklärt, 
richtig  von  Charisius  (p.  34  Keil)  mit  «upelltx,  und  im  philoxenischen  Glossar 
(p.  66  Lahh.)  mit  ivSo(xev(ai,  oxsuiq  xd.  xarol  ti^v  oixlav,  das  ist  dasjenige 
Hausgeräth,  das  der  Reisende  nicht  mit  sich  führen  kann,  zunächst  die  lecii 
(Cicero  ad  AU.  5,  16,  3).  Die  Beziehung  zu  lautus,  lavare  ist  nicht  zu  halten 
wegen  der  älteren  Form  dauUa,  die  vielleicht  mit  daps,  5airölv7]  verwandt  ist 
(vgl.  Corssen  Ausspr.  1,  224.  358). 

3)  Diesen  wurde  dort  ein  Haus  {aedes  liberae  A.  1,  d.  h.  nicht  von 
Anderen  mit  bewohnt)  gemiethet  (Liv.  45,  44,  7  :  aedes,  quae  ipsum  comitesque 
eius  benigne  acciperent,  conductaef  42,  19,  5:  decreverunt,  uti  .  .  .  praetor 
aedes  instructas  locartty  ubi  filius  regis  comitesque  eius  fiabitare  possent',  VaL 
Max.  5,  1,  1).  Dass  sie  auf  den  Carinen  einquartiert  wurden  (Servius  zur 
Aeu.  8,  361  j,  ist  Scholiastenmissverständniss  der  vergilischen  lautae  Carinae. 
Auf  die  publici  penates  bei  Yal.  Max.  5,  1,  1  a.  £.  ist  kein  Yerlass. 

4)  Servius  zur  Aen.  7,  168:  legaU  si  quando  incogniti  venire  nuntiaren- 
tur,  primo  quid  vellent  ab  exploratoribus  requirebatur,  post  ad  eos  egrediebantur 
magistratus  minores  (hier  wohl  die  Quästoren)  et  tunc  demum  senaius  extra 
pomeria  posiulata  noscebat  et  ita,  si  visum  fuisset,  admittebantur.  Dies  ent- 
spricht der  römischen  negativen  Auffassung  des  hostis  (S.  590). 

5)  Liv.  30,  21,  10.  33,  24,  5 :  Macedones  deducti  extra  urbem  in  villam 
publicam  ibique  eis  locus  et  lautia  praebita,  45,  22,  2.  Polyb.  35,  2,  4  giebt 
dafür  die  Gegend  jenseits  des  Tiberls  an.  Nach  Umständen  mochte  das  eine 
oder  das  andere  geschehen ;  wesentlich  war  nur  das  Local  ausserhalb  der  Stadt. 
Allgemein  Liv.  42,  36,  1.  Appian  Lib,  31.  Sallustius  lug,  28. 

6)  Liv.  42,  6,  11 :  legato  .  .  .  sumptus  decretus,  donec  in  lUüia  esset  ; 
45,  14,  6 :  quaestor  iussus  .  .  omnem  sumptum,  quoad  in  Italia  esset,  praebere; 
c.  44,  16 :  (quaestor)  ne  ab  eo  abscederet  sumptumque  ipsi  et  comitibus  prae-^ 
beret,  donec  navem  C9nscendissetf  alle  Mal  neben  hohem  Gastgeschenk.  Yal.  Max. 
5,  1,  1. 
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von  Gemeindewegen  frei  gehalten  oder,  was  gewöhnlich  geschah, 
ihnen  statt  der  Verpflegung  Zehrgelder,  zuweilen  als  Tagegeld  i), 
meistens  in  runden  Summen  gewährt  2),  bei  welchem  letzteren  Ver- 
fahren die  Rücksicht  mitgewirkt  haben  wird  ungebührliche  Aus- 
nutzung des  Gastrechts  in  schicklicher  Weise  zu  verhindern.  Diese 
Leistungen  an  die  Gäste  erfolgten  auf  Grund  stehenden  Her- 
kommens und  eines  allgemeinen  Regulativs  3);  aber  auch  die- 
jenigen von  ihnen,  welche  auf  Grund  eines  dauernden  Vertrages 
das  Gastrecht  in  Anspruch  nehmen,  erhalten  sie  nicht  kraft 
dieses  Vertrags,  sondern  von  Fall  zu  Fall  durch  Reschluss  des 
Senats^).  Es  konnten  also  auch  diese  Leistungen,  insbesondere 
die  Zehrgelder  nach  den  Umständen  verschieden  angesetzt  und 
wo  es  angemessen  schien  weitere  Gaben  hinzugefügt  werden  *). 

Die  besondere  Rechtstellung  der  Gesandten  kann  hier  nur  ^^^n' 
insoweit  erörtert  werden,  als  sie  speciell  an  ihren  Aufenthalt  in 
Rom  anknüpft.    Die  bedenkliche  Frage,  inwiefern  den  Gesandten 


1)  Für  einen  landflüchtigen  König  beschliesst  der  Senat,  ut  ei  munera 
per  quaestorem  cottidie  darentur  (Val.  Max.  5,  1,  1). 

2)  Dergleichen  entweder  in  Geld  (meist  ausgedrückt  in  schweren  Assen : 
Liv.  28,  39,  19.  31,  9,  ö.  37,  3,  11.  42,  6,  11.  c.  19.  6.  43,  5,  8.  c.  6,  10. 
c.  8,  8.  44,  14,  4.  c  15,  8.  46,  42,  11,  oder,  was  dasselbe  ist,  in  Sesterzen: 
Senatsbeschlüsse  für  Priene  vom  J.  619  Dittenberger  241 :  To6Totc  xe  gf^tov  elc 
IxdJaDTjv  Tcpeoßelav  Iwc  dizb  oeoT£pT(«v  v^fjiflov  ^axöv  etxooi  ithrre  [2£pouioc  C>]6X- 
[o]utO(;  KotvTOü  ÖTtoTo«  TÖv  Tafjttov  dTTOOTeiXai  [TteXeuootT«] ,  womit  ein  anderer 
derselben  Stadt  zngefertigter  Senatsbescheid  C.  /.  Or,  2905,  7  so  gnt  wie  wört- 
lich übereinstimmt;  Liv.  45,  44  14;  Val.  Max.  5,  1,  1)  oder  in  Gold  und 
Silber  nach  dem  Gewicht  (Liv.  35,  23,  11.  43,  5,  8.  44,  14,  2.  45,  14,  6. 
c.  44,  14)  bemessene  mtmera  (selten  dona:  Liv.  30,  17,  14),  griechisch  ?ivia 
kommen  hänilg  vor  (Liv.  a.  a.  0.  und  30,  21,  5.  45,  13,  8;  Josephus  14, 
10,  3 ;  allgemein  Polyb.  1,  18,  3  :  Tok  toW  SevCwv  «apoxdt«.  24,  5,  6).  Ge- 
geben wnrden  sie  wohl  immer  in  geformtem  (jK)ld  oder  Silber  (lax;  dtth 
oeorepTioöv  v6{jkov  Ixatöv  etxoat  «Ivre  in  dem  Senatsbeschluss  für  Priene ;  mu- 
nera ex  binU  milibus  aeris  Liv.  43,  5,  8,  ähnlich  45,  42,  11;  ne  minus  dena 
milia  aeris  Liv.  28,  39,  19). 

3)  Senatsbeschluss  für  Asklepiades:  [utei  Q,  Lutatius  M.]  Aemilitu  cos. 
. .  .  munia  eis  ex  formula  locum  lautiaque  (griechisch  ^i^tid  re  a^TOtc  %ard  tö 
lidzvfiia  T^itov  Tuapo^i^v  te)  q(uaestorem)  uf&(anwm)  eis  locare  mittereq[ue  i'lube- 
[rent].  Desgleichen  für  Astypalaea  C.  /.  0^2485:  8ti  [te  IlfJirXioc  ToTiAt]o(; 
öitaxo«  TÖv  Tap.(av  xaxA  tö  hidra'^it.aL  [?lvia  airw  itap^etv  xJeXeOo^Q.  Ebenso 
in  dem  Beschlnss  für  Stratonikeia  (1,  677  A.  1).  Das  Regulativ  (/"ormiita) 
muss  bestimmte  Kategorien  unterschieden  und  für  jede  feste  Sätze  aufgestellt 
haben,  da  bei  der  Aufnahme  des  Asklepiades  und  Genossen  unter  die  Freunde 
der  Gemeinde  die  blosse  Hinweisung  auf  dasselbe  genügt.  Beide  für  Priene 
gefasste  Beschlüsse  nennen  die  gleiche  Summe. 

4)  Alle  Zeugnisse  und  vor  allem  unsere  Urkunden  sind  Speoialbeschlüsse 
für  die  derzeitigen  Beamten  und  die  eben  anwesenden  Gesandten. 

5)  Besondere  Gastgeschenke,  auch  für  das  Gefolge,  Kleider,  Pferde, 
Waffen  werden  öfter  erwähnt  Liv.  30,  17,  14.  35,  23,  11.  43,  5,  8.  44,  14, 
2.  45,  14,  7.  Val.  Max.  5,  1,  1.  Polyb.  21,  18,  3. 

BOm.  Alterth.  HI.  73 
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seine  Ausnahmestellung  vor  der  criminellen  Verfolgung  wegen 
eines  während  der  Gesandtschaft  in  Born  von  ihm  begangenen  Ver- 
brechens schützt,  ist  in  einem  Fall  gegen  ihn  entschieden  wor- 
den (S.  4  065  A.  4).  —  Die  mass-  und  schamlosen  Bestechungen, 
welche  wenigstens  seit  der  ersten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts 
die  in  Bom  verweilenden  Gesandten  sich  zu  Schulden  kommen 
Hessen^),  veranlassten  im  J.  660  den  Senat  die  in  Bom  von 
den  Gesandten  aufgenommenen  Darlehen  durch  seinen  Beschluss 
klaglos  zu  stellen  2);  dass  diese  Massregel  mit  dem  diplomatischen 
Verkehr  connex  war  und  hauptsächlich  die  Mitglieder  des  Se-  * 
nats  selbst  traf,  erklärt  den  für  diese  Epoche  auffallenden  Ein- 
griff desselben  in  die  private  Legislation.  Eine  verschärfte  An- 
ordnung in  dem  gleichen  Sinn  wurde  dann,  da  der  Senat  es 
ablehnte  darauf  einzugehen,  im  J.  687  durch  das  gabinische 
Plebiscit  getroffen  3).  —  Dass  bei  den  öffentlichen  Festen  die 
Gäste  der  Gemeinde  ähnlich  wie  die  Senatoren  behandelt  wurden, 
beweist  die  uralte  Beservirung  zweier  erhöhter  Plätze  am  Markt 
für  die  Senatoren  [senaculum  S.  944  vgl.  S.  893)  und  für  die 
*  Griechen'  [graecostasis)  j  zunächst  also  für  die  Gesandten  der  be- 
freundeten hellenischen  Städte  4).  Diese  Auszeichnung,  die  die 
eigentlichen  ausländischen  Gesandten  mit  denen  der  reichsan- 
gehörigen  Fürsten  und  der  autonomen  Städte  theilten  und  die  in 
einzelnen  Verträgen   noch  besonders  verbrieft  ward^),   schaffte 

1)  Das  boshafte  Woit  des  GraniBS  gegen  Scipio  Nasica  Gonsnl  643  (S.  1166 
A.  1)  zeiclinet  den  damaligen  Stand  dei  Dinge. 

2)  Asconias  p.  57 :  rettulerat  (0.  Com^us  als  Volkstiibnn  im  J.  687)  od 
senatum  y  ut,  quoniam  exterarum  f%aUonum  legatU  pecunia  magna  daretur  usura 
Utrpiaque  et  famosa  lucra  ex  ea  fierenty  ne  quis  legatis  exterafum  nationum  pe- 
cuniam  expenaam  ferreU  Cuiw  relaUonem  repudiavit  senahts  et  deerevit  satis 
[cautum]  videri  eo  senatus  consuUo  quod  .  .  .  [L.]  Domitio  C,  Coelio  cos.  fim 
J.  660)  factum  erat,  cum  senatus  ante  paueulos  annos  (im  J.  685 :  Dio  fr,  111) 
[ex  eodem]  iUo  s,  e.  decrevisset ,  ne  quis  Creten8[ibu8^  pecuniam  mutuam  daret 

3)  Cicero  ad  Att,  5,  21,  12 :  Salanänii  cum  Bomae  versuram  faeere  veUent, 
non  poterantj  quod  lex  Oabmia  vetdbat,    6,  2,  7. 

4)  S.  893.  914.  Varro  de  l.  Lat,  5,  155:  locus  substructus,  ubi  nati- 
onwn  consisterent  Ugati  qui  ad  senatum  essent  missi:  is  Oraecostasis  appeüatur  a 
parte  ut  muUa:  senaculum  supra  graecostasim,  Jnstlnus  43,  5,  10:  ob  quod 
meritum  (wegen  dei  Unterstützung  nach  dei  gallischen  Belagening)  et  immu- 
nitas  Ulis  (den  MassiUensem)  deeretq  et  locus  spectaculorum  in  senatu  datus, 
Jordan  Top.  1,  2,  341.  Oh  die  Ben^inung  eben  Ton  Massalia  ausgeht  oder  viel- 
mehr von  den  campanischen  Griechen,  ist  natürlich  nicht  zu  entscheiden.  Wohl 
aber  ist  es  begreiflich,  dass  dieses  Privileginm  nicht  zunächst  den  Latinern  ge- 
währt wird;  der  eigentliche  Ausländer  steht  bei  den  Volksfesten  anders  als 
der  Nichtbürger  gleicher  NationaUtät.     Vgl.  Handb.  6,  491. 

5)  In  dem  Senatsbeschluss  aus  der  Zeit  Caesars  bei  Josephus  14,  10,  6 
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Augustus  fttr  die  reicbsangehörigen  Städte  ab,  da  deren  Ab- 
geordnete unter  die  hohe  römische  Aristokratie  nicht  passten^). 
Den  Gesandten  der  Könige  ist  diese  Ehre  noch  unter  dem  Prin- 
cipat  erwiesen  worden  ^ . 

Wie  es  schon  aus  dem  über  das  Quartier  der  Gesandten  ^"J^^S**^ 
Bemerkten  folgt,  empfing  der  Senat  die  befreundeten  Gesandten  Bescheidung 
in  einem  der  Locale  innerhalb  der  Stadt,  die  der  nicht  mit  Rom  Getwidten. 
vertragenen  oder  mit  ihm  in  Krieg  begriffenen  Staaten  ausser- 
halb derselben  (S.  930).  In  Abwesenheit  des  Gonsuls  werden 
die  Gesandten  nur  ausnahmsweise  durch  dessen  Vertreter  in 
den  Senat  eingeführt 3).  In  derjenigen  Epoche,  in  welcher  der 
Regel  nach  die  Consuln  nicht  lange  nach  dem  Beginn  ihres 
Amtjahres  Rom  verliessen  und  während  desselben  nur  auf 
kurze  Zeit  oder  gar  nicht  dahin  zurückkehrten,  pflegten  daher 
die  auswärtigen  Gesandten  im  Anfang  des  Amtjahres  vor  Con- 
suln und  Senat  beschieden  zu  werden*).  Nachdem  seit  dem 
J.  604  der  Antrittstag  der  Consuln  sich  auf  den  4.  Jan.  fixirt 
hatte  (4,  599),  muss  die  regehnässige  Bescheidung  der  Ge- 
sandten in  die  folgenden  Monate  gekommen  sein^),  und  dabei 
ist  es  auch  in  der   nachsuUanischen  Zeit  geblieben  ö),   obwohl 


wird  festgesetzt :  6e6öo&ai  ht  'Ypxavtji  xaX  iraiol  tote  aixou  xal  TcpeoßcuTatc  tote 
6t:'  aOxot)  icefxcp&cioiv  5v  xe  TCUYfAJ  p-ovofji^^oov  xal  ^p(o)V  xatfeCop'ivotc  |A€Td 
Tüjv  auYxXY]Tixö>v  ^eospetv. 

i)  Sueton  Aug,  44:  Bomae  legatoa  Uberarum  aoeiarumque  gentium  (wo 
ohne  Zweifel  das  zweite  Beiwort  explicatiT  zn  nehmen  ist  und  bloss  die  ante- 
nomen  Gemeinden  bezeichnet  werden  sollen)  vetuit  in  orchestra  sedere^  cum 
quosdam  etiam  libertini  generis  mitU  deprehendiBset, 

2)  Sneton  Claud,  21 :  Oermanorum  Ugatis  in  orchestra  sedere  permisit, 
simplicitate  eorum  et  fiducia  commotus,  quod  in  popularia  dedueti,  cum  animad- 
vertissent  Parthos  et  Armeräos  sedentes  in  senatu^  ad  eadem  loca  sponte  trana- 
ierant^  nihilo  deteriorem  virtutem  aut  condieionem  suam  praedieantes.  Dieselbe 
Geschichte  erzählt  Tacitns  ann,  13,  54  unter  dem  J.  58  von  den  beiden  Fürsten 
der  Friesen  Yerritus  nnd  Malorix.  Dio  68,  15:  (Traianns)  touc  irpeoßeuTotc 
To6c  irapol  TdJv  ßaGiX^v  (i9ixvou(i.£vou<  h  xij)  ßouXeuTtxip  ^edoao^i  ItcoUu 

3)  Die  Zeit,  während  welcher  die  Oonsnln  yon  Rom  abwesend  sind,  gilt 
gewissermassen  als  Interimisticom.  Das  römische  Regiment  erscheint,  sagt 
Polybins  6,  13,  wenn  kein  Gonsnl  anwesend  ist,  als  rein  aristokratisch. 

4)  Dies  ergiebt  sich,  wie  Büttner- Wobst  (de  Ugationihus  rei  publicae  li- 
berae  temporibus  Bomam  missis.  Leipzig  1876)  S.  24  fg.  gezeigt  hat,  theils  da- 
raus, dass  die  livianischen  Berichte  die  Bescheidung  der  Gesandten  meistens 
vor  den  Abgang  der  Consuln  zum  Heer  stellen,  theils  aus  der  nicht  selten 
begegnenden  Verschiebung  derselben  ad  novos  consules  (Liv.  30,  40,  4.  37,  1, 
1.  41,  6,  7.  42,  26,  9). 

5)  Der  Senatsbescheid  Tom  J.  619  für  Prione  ist  vom  9.  Febr.,  der 
zwischen  621  und  629  den  Juden  ertheilt^  (Josephus  13,  9,  2)  yom  6.  Febr. 

6)  Cicero  Verr,  l,  1,  35,  90  (im  J.  684):  sunt  Bomae  legati  Milesii . . .  qui 
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damals  die  Consuln  regelmässig  das  Amtjahr  hindurch  in  Rom 
verweilten.  In  Folge  der  Verschleppung  der  Abfertigung  durch 
die  Consuln  und  der  hieran  sich  knüpfenden  Intriguen  und 
Bestechungen  1)  wurde  durch  das  gabinische  Plebiscit,  vermuth- 
lich  das  eben  erwähnte  vom  J.  687,  der  Senat  angewiesen  den 
gesammten  Februar  dieser  Bescheidung  zu  widmen  ^) .  Zu  dem 
gleichen  Zweck  diente  die  Festsetzung,  dass  der  Senatsbeschluss 
binnen  zehn  Tagen  nach  der  Fassung  den  Gesandten  ausgehändigt 
werden  muss  (S.  i0i4). 
doT^der  ^^  ^^®  Heimkehr  werden  den  besonders  ausgezeichneten 

Gesandten.  Gästeu   geeignete  Transportmittel  zur  Verfügung  gestellt^)  und 
dieselben  mit  Empfehlungsschreiben  an  die  den  Römern  befreun- 
deten  Fürsten  und   Gemeinden,    zu  denen  ihr  Weg  sie  führt, 
vom  Senat  versehen*). 
^"^de?"^  Noch  unter  dem  Principat  sind  die  Abgeordneten  der  reichs- 

^m*se^nat  ungehörigen  Gemeinden^)   wie  des  eigentlichen  Auslandes  nicht 
^nci^tr  ^^^^^^  im  Senat  vorgelassen  worden*),    obwohl  dies  nie  anders 

.  .  .  mensem  Februarium  et  eonsulum  designatorum  nomen  expectant,  ygl.  {.  2, 
31,  76. 

1)  Aus  dem  bittein  Witzvort  des  Oianias  gegen  P.  Nasica  Ck)n8ul  643 
(Cicero  pro  Plane.  14,  33)  und  der  Erläuterung  des  Scholi asten  p.  259 :  lega- 
tiones  ab  extemis  poptUis  missae  ad  senatum  solebant  ordinari  pro  voluntate  con- 
stUumy  quae  plerumque  gratia,  nonnumquam  et  accepta  pecunia  consules ,  or- 
dinabanty   ut  introduci  ad  senatum  possent  wird  das  Motiv  des  Gesetzes   klar. 

2)  Cicero  ad  Q,  fr,  2,  11  [13],  3:  Appius  interpretatur  ...««...  quod 
(lege")  Oabinia  sanctum  sit  ....  cogi  ex  k,  Febr.  usque  ad  k,  Martias  legatU 
senatum  quotidie  dari.  Ders.  das.  2,  32,  1.  ep.  10  [12],  2.  ad  Att.  1,  14,  5. 
ep,  18,  7.  Ver8cliiel)ung  der  Legationen  gestattete  sich  der  Senat.  Cicero  ad 
fam,  1,  4,  1 :  senatus  haberi  .  .  .  non  potest  ,  .  .  nisi  perfectis  aut  reiectis  le- 
gationibus. 

3)  Wagen  nach  Brundisium:  Liv.  43,  8,  8.  ScMffe  entweder  zur  Ver- 
fügung gestellt:  Liv.  30,  21,  Ö  oder  sogar  geschenkt:  Liy.  45,  44,  16. 

4)  Senatsbeschluss  für  Thisbe  a.  E. ;  Josephus  13,  ö,  8.  c.  9,  2. 

5)  So  empfängt  Claudius  die  Abgesandten  der  Lykier  in  der  Curie  (Die 
60,  17). 

SDio  62,  31  aus  der  Rede  des  Maecenas :  av  . . .  xotc  irpeoßelac  täc  te  TtapÄ 
£fjt,l(uv  xal  Tolc  icapA  twv  ^voitrfvSwv  xal  ßaoiX^cov  xal  B'/]p,o)V  Äcpixvou- 
jji^ac  ^<:  t6  ouviBpiov  IcaYÖlYIQC*  .  .  .  xol  «efxvöv  xal  (i?t^XoY^v  loxt  t6  xe  t?jv 
ßoüX^jv  Ttcivtaiv  xüptov  Boxetv  elvai.  Claudius  führte  eine  um  Rücksendung 
einer  Geisel  bittende  parthische  Gesandtschaft  in  den  Senat  (Tacitus  ann,  12, 
10  Tgl.  11,  10).  Die  nach  Neros  Tode  und  Yor  dem  Eintreffen  Vespasians  in 
Rom  Ton  dem  Partherkönig  Yolagaesus  mit  der  Erneuerung  des  Bündnisses  be- 
auftragten Gesandten  yerhandelten  nach  Vespasians  Anweisung  in  Rom  mit 
dem  Senat  (Sueton  Ner.  a.  E.:  Vologaesus  Parthorum  rex  missis  ad  senatum 
legatis  de  instaurcmda  societate  hoc  etiam  magno  opere  oravitj  ut  Neronis  me- 
moria coleretur;  Tacitus  hist.  4,  51:  gratiae  Vologeso  actae  mandatumque^  ut 
legatos  ad  senatum  mitteret),     Traian  sandte  nach  der  ersten  Ueberwindung  des 
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geschah  als  auf  YeranlassuDg  des  Kaisers.  Augustus  stellte  fttr 
gewisse  nicht  näher  bezeichnete  Gesandtschaften  die  Regel  fest, 
dass  sie  im  Senat  unter  persönlichem  Vorsitz  des  Kaisers  ab- 
zufertigen seiend);  später  geschah  es  nach  freiem  Belieben  des- 
selben und  gewöhnlich  zur  Schaustellung  eines  politischen  Er- 
folges. Mit  der  Bescheidung  derselben  pflegte  dann  der  Senat 
den  Kaiser  zu  betrauen  2). 

11.  Die  Entsendnngeii  in  das  Ausland. 

Was  von  dem  Empfang  der  Botschaften   aus  dem  Ausland,  ^*^^j^««^« 
gilt  auch  von  der  Entsendung  in  dasselbe.     Sicher  hat  es  eine  entsendung. 
Zeit  gegeben,   in  welcher  der  König,    mochte  er  in  Rom  ver- 
weilen oder  nicht,  nach  seinem  freien  Ermessen  die  auswärtigen 
Staaten  beschickte  und  nur  so  weit  es  ihm  gutdünkte,  die  Bot- 
schaft vorher  dem  Senat  vorlegte.     Aber  auch  hier  ist  dieselbe 
Umwandlung  eingetreten,  wie  wir  sie  bei  dem  Empfang  fanden. 
Im  Amtsgebiet  militiae  bleibt  dem  Oberbeamten  das  ftlr  die  Com- 
mandoführung  unentbehrliche  Recht  der  Botensendung ;  aber  fttr 
jede  von  Rom  aus  in  das  Ausland  gehende  Botschaft  bedarf  der 
Magistrat  der  vorherigen  Ermächtigung  des  Senats  3).    Zur  Aus-  j^^J^^J;, 
richtung  der  Botschaften  dienen  nach  der  ursprünglichen  Ord-   Fetiaien. 
nung,   wenigstens  wo  es  sich   um   die  Verletzung   des  Inter- 
nationalvertrags handelte;  vorzugsweise  die  priesterlichen  Boten, 
die  Fetialen  (S,  675),  wie  dies  dem  sacralen  Charakter  des  ur- 
sprünglichen  Völkerrechts  angemessen  ist.    Es  hat  wohl  einstmals 

Decebalus  dessen  Gesandte  nacli  Born,  nm  dort  Tom  Senat  den  Frieden  zn  er- 
bitten (Dio  68,  9.  lOJ  und  ähnlich  ▼erfuhr  Hadrian  (S.  1157  A.  21. 

1)  Dio  55,  27:  TÄ«  Ttpeaßelac  xd«  xe  TtapA  x&v  ^(Xflov  xal  xac  irapd  täv 
ßaatXIcuv  dcptxvoufjiivac  Tpiol  rcbv  &icaTsux6T(»v  iir^pe<j/£  (in  seinem  Greisenalter) 
.  .  .  TrX'^jv  Töiv  8oa  dva-ptatov  -^v  vhi  te  ßouX^iv  xal  Ixelvov  IwiSiaxotveiv.  Vgl. 
53,  21  (2,  955  A.  3). 

2)  Dio  69,  15 :  Ttpeaßeuxdlc  ht  Tteptcpftlvrac  7:apd  tou  OuoXoYabou  xal  irapd 
Twv  ^laZf)'(m^y  dxetvoü  (xev  xanQ^opoüvroc  toü  C>apaO[j.dvou,  toötojv  hi  t9)v  elp'/jvrjv 
TtiOToupilvcuv,  H  TÖ  ßoüXeur/jptov  lo-Zj^aTev  'ASpiavö«  xal  itap'  aiToO  xd«  duo- 
xp(oeic  Ttof/jaao^ai  lirttpaTrelc  ouvl^pa^**  "^^  a^tdc  xal  isi'fsm  ocptotv.  Tiberius 
yeihandelt  im  Senat,  guid  et  qua  forma  regum  litteris  rescribi  placeret  (Sueton 
Tib.  30). 

3)  Polyhins  6,  13:  xal  fjf?)v  el  twv  Ixtöc  ItaXta;  (über  die  innerhalb 
Italiens  an  die  Stelle  solcher  Sendungen  tretende  Evocation  vgl.  S.  1196)  Tip^c 
Twac  d^a^o^^^^et'^  S^oi  irpeoßetav  xtvd  TJ  5iaX6oouadv  xiva«  rj  icapaxaXiaouoav 
Tfj  xal  'rfTJj  A(*  ^TtixdSouoav  TJ  7tapaX7]4'Ofx^VYjv  ^  uöXefjtov  ^TiaYYeXouaav,  aSxiQ 
(i^  ßouXV))  Ttoteixat  x9)v  irpö'^oiav. 
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in  dem  internationalen  Sacralrecht  dieses  Gollegium  die  gleiche 
Stellung  eingenommen  wie  in  dem  nationalen  die  der  Pontifices 
und  der  Augum.  Aber  in  Folge  der  Zurückdrängung  des  sacralen 
Elements  im  Staatswesen,  welche  einen  der  wichtigsten  Gegen- 
sätze der  republikanischen  Entwickelung  gegenüber  dem  könig- 
lichen Rom  bildet  (2,  13),  bleibt  den  Fetialen  in  historischer 
Zeit  nur  das  religiöse  Ceremoniell  (2,  689)  und  werden  mit 
der  eigentlichen  Verhandlung  anfangs  vorzugsweise,  bald  aus- 
schliesslich Mitglieder  des  Senats  beauftragt.  Nicht  zufällig  spielt 
unter  den  CoUegien  der  sachverständigen  Priester  das  völker- 
rechtliche neben  den  nationalrömischen  eine  untergeordnete  Rolle 
und  ist  es  nicht  unter  denen,  auf  welche  die  quasimagistratische 
Wahlform  erstreckt  wird  (S.  999) ;  jene  Priesterschaft  wurde 
annullirt  durch  die  Goncentrirung  des  gesammten  Intemational- 
verkehrs  bei  dem  Senat  selber.  —  Die  Befugnisse  der  in  das 
Ausland  entsandten  Mandatare  des  Senats  sind  in  der  allgemeinen 
Erörterung  über  die  Senatsboten,  von  denen  sie  eine  der  wich- 
tigsten Kategorien  bilden,  bereits  entwickelt  worden  (2,  675  fg.). 
—  Unter  dem  Principat  ist  nichts  geblieben  von  den  an  aus- 
wärtige Könige  und  Republiken  im  Namen  des  Senats  ent- 
sendeten Boten,  welche  am  Weltregiment  ihren  Antheil  gehabt 
hatten;  gegen  das  Ausland  vertritt  Rom  jetzt  allein  der  Herrscher. 

ni.  Die  Internationaleii  Yerträge. 

^Zurück-  Der  Intemationalvertrag  wird  urspiilnglich    im  Wege  der 

keit^befdfm^^^8®  ^^^  Autwort  abgcschlosscn  (1,  247);    aber  diese  Form, 

tiacCe^ä  w®^^^®   vorzugsweise  für  den   rein  magistratischen  Vertrag  sich 

te'iäStionar  ^^*^^^^^>  ^^^  ^^  geschichtlicher  Zeit  für  diejenigen,  bei  denen  der 

vertrag.    Senat  odcr  die  Gomitien   mitwirken,    abgekommen  und  bleibt 

also  hier  ausser  Betracht.     Derjenige  Vertrag,  den  der  Magistrat 

allein  abzuschliessen  nicht  competent  ist,    tritt  immer  auf  als 

einseitig   römischer  Act,   entweder  als   ein  mit  Zuziehung  des 

Senats  vom  Magistrat  gefasstes  Decret,  also  als  Senatsbeschluss, 

oder  als  ein  auf  Antrag  des  Magistrats  gefasster  Bürgerschluss, 

also  als  Gesetz.     Es  beruht  dies  ohne  Zweifel  darauf,   dass  die 

Bindung  der  Magistratur  durch  den  Senat  oder  die  Bürgerschaft 

bei    der    einfachen  Vertragsform    nicht    zur   Geltung    gelangen 

konnte  und  desshalb  der  Zweiseitigkeit  des  Acts  der   formale 
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Ausdruck  genommen  ward ;  selbst  bei  eidlicher  Bestärkung  wer- 
den die  beiden  Eidschwüre  in  gleicher  Weise  getrennt.  Bei 
dem  wirklichen  Internationalvertrag  ist  die  Zweiseitigeit  darin 
enthalten,  dass  dem  einseitig  römischen  Act  ein  ebenfalls  ein- 
seitiger des  andern  Staats  materiell  correspondirt.  Es  wird  aber 
diese  Form  nicht  bloss  da  angewandt,  wo  zwei  sich  gegenseitig 
als  autonom  anerkennende  Staaten  mit  einander  abschliessen ; 
auch  derjenige  Act,  welcher  das  Unterthanenverhältniss  und  seine 
Quasi-Autonomie  regulirt  (S.  716  fg.),  vollzieht  sich  in  der- 
selben Form,  indem  hier  an  die  Stelle  des  correspondirenden 
autonomen  Acts  die  passive  Entgegennahme  der  römischen  Fest- 
setzung tritt.  Unter  der  Bezeichnung  des  Intemationalvertrags 
fassen  wir  hier  alle  diese  formell  einseitigen  Acte  zusammen, 
mag  ihnen  eine  gleichartige  autonome  Festsetzung  oder  bloss  die 
passive  Entgegennahme  der  römischen  entsprechen. 

Das  römische  Staatsrecht  unterscheidet  für  den  Intematio- 
nalact  eine  zwiefache  Form,  die  den  Amtkreisen  domi  und  müüiae 
entspricht,  die  Regulirung  in  Rom  unmittelbar  durch  Senatsbe- 
scUuss  und  diejenige  ausserhalb  Roms  durch  Imperatorendecret  ^) ; 
aber  auch  bei  der  letzteren  kann  der  Senat  insofern  mitwirken, 
als  das  Beeret  entweder  seiner  Ratification  unterliegt  oder  er 
für  dasselbe  dem  Feldherm  und  der  ihm  zugeordneten  senatori- 
schen Gommission  Instruction  ertheilt.  Hier  sollen  diese  drei  For- 
men der  senatorischen  internationalen  Regulirung  erörtert  und 
schliesslich  dargelegt  werden,  in  welchem  Verhältniss  zu  der 
senatorischen  Einwirkung  auf  dieselbe  die  comitiale  steht.  Wenn 
diese  Regulirungen  alle  den  Charakter  ausserordentlicher  Hand- 
lungen an  sich  tragen,  so  ist  das  leitende  Princip  bei  der  Thei- 
lung  derselben  zwischen  der  Magistratur  und  dem  Senat  wesent- 
lich dasselbe,  welches  bei  den  militärischen  Verhältnissen  ob- 
waltet: eigentlich  militärische  Abmachungen  gehören  dem  Feld- 
herrn, definitive  politische  Festsetzungen  dem  Senat. 

Die  Feststellung  des  Internationalvertrags  durch  den  Senat  ^g^iJJer- 
selbst,   welche  unsere  Ueberlieferung  bis  in  die  Urzeit  hinauf- J**^^°|^®^" 

den  Senat 
— , ..      selbst. 

1)  In  dem  das  oiopische  Gebiet  betreffenden  Pachtcontract  wird,  nach 
Angabe  der  im  J.  681  darüber  gefäUten  Entscheidnng  (Bmns  Fontes^  p.  162) 
ausgenommen  et  ti  h6f\>.a  ouvxX-^tou  a6To%pdfT(»p  a^ToxpäTopl;  T[e]  i^piTepoc . . . 
xopit(Ceodat  IScaxav  xaT^Xntov. 
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rückt  ^)y  bat  sich  ohne  Zweifel  entwickelt  aus  der  Betheiligung 
des  Senats  an  den  internationalen  Verhandlungen.  Wenn  der 
Internationalvertrag  zum  Abschluss  kam  durch  Bescheidung  der 
nach  Rom  gesandten  Boten  vor  versammeltem  Senat,  so  war 
diese  von  den  Senatoren  vorgeschlagene  und  beschlossene  Be- 
scheidung zunächst  ein  für  diesen  Fall  dem  Magistrat  ertheilter 
Rathschlag  und,  nachdem  derselbe  im  Laufe  der  Zeit  auch  hier 
zu  bindender  Kraft  gelangt  war,  dasjenige  magistratisch-senato- 
rische Decret,  durch  welches  römischer  Seits  das  in  Frage  stehende 
Verhältniss  endgültig  regulirt  ward.  Da  indess  dies  Verfahren 
voraussetzt,  dass  von  römischer  Seite  die  definitive  Willenserklä- 
rung in  der  Stadt  Rom  abgegeben  wird,  so  ruht  die  Mitwirkung 
des  Senats  bei  dem  Internationalvertrag  in  dieser  Form  auf  seiner 
Mitwirkung  bei  der  internationalen  Verhandlung. 

Bei  der  definitiven  Regulirung  des  internationalen  Verhält- 
nisses durch  den  Senat  ist  es  gleichgültig,  ob  sie  aus  dem 
Friedensstand  hervorgeht,  zum  Beispiel  ein  bis  dahin  mit  den 
Römern  nicht  in  Vertrag  stehender  Staat  in  gütlicher  Weise  in 
ein  Rechtsverhältniss  zu  Rom  tritt  oder  das  mit  einem  Vertrags- 
staat bestehende  durch  Vereinbarung  abgeändert  wird,  oder 
ob  sie  sich  aus  dem  Eriegsstand  entwickelt.  Es  ist  ebenfalls 
gleichgültig,  ob  diese  Regulirung  als  eigentlicher  International- 
vertrag auftritt;  durch  den  die  römische  Gemeinde  eine  andere 
als  gleichfalls  autonom  anerkennt,  oder  ob  sie  die  unbedingte, 
sei  es  durch  freie  Ergebung  2)^  sei  es  durch  Waffengewalt  herbei- 
geführte Unterwerfung  eines  anderen  bis  dahin  autonomen  Staa- 
tes (S.  56)  zur  Grundlage  und  die  Unterthänigkeit  zum  Inhalt  hat. 
steumig  der  Wenn  die  Dedition  durch  Waffengewalt  herbeigeführt  wird,  so 
dabei,  nimmt  sie  der  Feldherr  entgegen  und  er  kann  die  militärischen 
Consequenzen  derselben  ziehen,  die  Hinrichtung,  den  Verkauf, 
die  Knechtung  der  Gefangenen,  selbst  die  Zerstörung  der  Stadt 


1)  Dem  Eomulus  wird  die  Rückgabe  der  Geiseln  an  die  Veienter  dfveu 
xoivfj;  Y^<6fji7];  zur  Last  gelegt  (Dionys.  2,  56;  Plntaich  Rom.  27;  Dio  fr,  5, 
11),  dem  letzten  König,  dass  er  bellum  paees  foedera  soeietates  per  se  ipse  cum 
quibua  voluit  (S.  1030  A.  i\  iniussu  populi  ae  senatus  feeit  diremitque  (Liv. 
1,  49,  7;  vgl.  Dionys.  4,  42).  Ansdrücklich  wird  bei  Intemationalyerträgen 
der  Senat  in  den  Berichten  über  die  Eönigszeit  selten  erwähnt  (Dionys.  3, 
26),  dagegen  von  Anfang  an  in  denen  aus  der  Republik  (Liy.  2,  22,  6.  c.  25, 
6  nnd  sonst). 

2)  LiY.  7,  31.  8,  19,  1. 
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anordnen;  regelmässig  aber  tiberlässl  er  auch  hierüber  die  Ent- 
scheidung mehr  oder  minder  der  Regierung  in  Rom  und  diese 
allein  verfügt  definitiv  über  den  eroberten  Boden  und  kann  allein 
auf  Grund  der  Dedition  das  Unterthänigkeitsverhältniss  der  dedir- 
ten  Gemeinde  herbeiführen.  Einen  definitiven  Vertrag  mit  einem 
anderen  Staat  schliesst  der  Feldherr  regelmässig  nicht.  Wenn  mit 
dem  Staate,  der  den  Vertrag  wünscht,  Kriegsstand  nicht  besteht, 
so  wenden  sich  dessen  Gesandte  desswegen,  zuweilen  durch  feld- 
herrliche  Vermittelung  ^) ,  in  der  Regel  geradezu,  nach  Rom  an 
Gonsuln  und  Senat.  Besteht  der  Eriegsstand,  so  ist  der  Feldherr, 
wenn  der  Gegner  sich  bereit  erklärt  über  die  Friedensbedingungen 
zu  verhandeln,  befugt  diese  Verhandlung  abzulehnen;  will  er, 
dass  auf  dieselbe  eingegangen  werde,  so  ermöglicht  er  unter 
Suspension  der  weiteren  Kriegführung  dem  Gegner  die  Absen- 
dung von  Gesandten  nach  Rom,  um  dort  mit  den  Magistraten 
unter  Zuziehung  des  Senats  die  Bedingungen  oder  eventuell  die 
Dedition  zu  vereinbaren.  Selbstverständlich  kann  er  diese  Ge- 
stattung an  militärische  Bedingungen,  namentlich  an  vorher  zu 
leistende  Lieferungen  und  Zahlungen  knüpfen;  immer  ist  sie  mit 
einem  Termin  verbunden,  bis  zu  welchem  in  Rom  die  Verhand- 
lungen zu  Ende  geführt  sein  müssen,  widrigenfalls  die  kriegeri- 
schen Operationen  wieder  ihren  Fortgang  nehmen  2).  Auf  directe 
Verhandlung  mit  dem  kriegführenden  Staat  lässt  die  römische  Re- 
gierung sich  nicht  ein,  sondern  nimmt  dessen  Friedensanträge  nur 
durch  Vermittelung  des  römischen  Feldherrn  entgegen  3) .  In  den 
italischen  Kriegen  pflegt  der  siegreiche  Magistrat,   nachdem  er 

1)  So  wird  Massinissa  zneiBt  Ton  Scipio  als  König  begrüsst  und  eisncht 
dann  den  Senat  um  Bestätigang  des  Fienndschaftsrechts  (Liy.  30,  17,  10 :  petere 
ut  regium  nomen  eeteraque  SeipionU  henefieia  senatus  decreto  confirmaret), 

2)  Dies  Verfahren:  an  den  römischen  Feldherm  gerichtete  Bitte  des  an- 
deren Theils  zur  Regalirang  der  Dedition,  resp.  des  Friedens  Gesandte  nach 
Born  «enden  zu  dürfen ;  öewährang  dieser  Bitte  unter  Festsetzung  der  Waffen- 
ruhe mit  Endtermin  und  als  Gegenleistung  dafür  Gewährang  von  Getreide, 
Sold,  Kleidern  an  die  siegreiche  Armee;  Schlussverhandlung  in  Rom  -vor  Gon- 
suln und  Senat  —  liegt  den  annalistischen  Siegesherichten  aus  der  älteren  Zeit 
durchaus  zu  Grunde  (Liv.  4,  30,  1.  5,  27,  11.  6,  26,  2.  7,  22,  6.  8,  1,  8. 
c.  2,  4.  c.  36,  11.  9,  40,  20.  c.  43,  6.  21.  10,  5,  12.  c.  37,  5.  Dionys.  6, 
49.  60.  8,  68.  9,  17.  36.  69.  10,  21.  12,  13)  und  wenn  auch  auf  die  ein- 
zelnen nach  der  Schablone  gemachten  Darstellungen  kein  Verlass  ist,  so  ist 
doch  die  Schablone  selbst  beweisend,  insbesondere  das  stets  wiederkehrende 
Hervorheben  der  freien  EntSchliessung  des  Feldherrn,  ob  die  Gesandtschaft  ab- 
gehen soll  oder  nicht,  und  die  Nichterwähnung  (zum  Theil  Ausschliessung, 
wie  Liv.  6,  26,  2)  der  Präliminarien. 

3)  Liv.  9,  45,  3.   40,  34,  11. 
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also  die  Gesandten  des  besiegten  Gegners  nach  Rom  gewiesen 
hat;  ihnen  dort  wo  möglich  selber  als  Vorsitzender  des  Senats 
den  Frieden  zu  dictiren^)  oder  es  tritt  sein  College  oder  Amts- 
nachfolger für  ihn  ein.  Eine  gewisse  Vereinbarung  über  die 
Modalitäten  des  Friedensvertrags  zwisdben  dem  Feldherm  und 
den  Abgesandten  wird  häufig  voraufgegangen  sein;  aber  das 
Fehlen  formulirter  Präliminarien  gehört  zum  Wesen  des  älteren 
Friedensschlusses  und  entspricht  der  überall  hervortretenden 
Tendenz  dem  Senat  in  Rom  die  Initiative  so  wenig  wie  irgend 
möglich  zu  beschränken.  Späterhin  tritt  diese  Form  zurück.  Aus 
nahe  liegenden  militärisch-politischen  Erwägungen  konnte  ohne 
gleichzeitigen  Abschluss  von  Präliminarien  dem  Gegner,  wofern 
er  nicht  schlechüiin  ohnmächtig  war,  der  Waffenstillstand  nur  auf 
kurze  Frist  bewilligt  werden.  Da  aber  bei  den  überseeischen 
Kriegen,  um  solche  Verhandlungen  in  Rom  führen  zu  können, 
die  Waffen  noth wendig  auf  längere  Zeit  ruhen  mussten  ^),  passte 
dieses  Verfahren  dafür  im  Allgemeinen  nicht ;  zuweilen  indess 
sind  auch  derartige  Friedensverhandlungen  ohne  feldherrliche  Prä- 
liminarien vor  dem  Senat  in  Rom  geführt  worden  3). 

Dies  gilt  von  dem  in  Rom  durch  den  Senat  selbst  festge- 
setzten internationalen  Vertrag.  Bei  der  ausseriialb  Rom  ge- 
führten Verhandlung  bestdit  eine  Sdieidung  zwischen  der  rein 
magistratischen,  also  in  diesem  Fall  der  feldherrlichen  Gompetenz 
und  der  Gompetenz  der  Regierung  in  Rom,  das  heisst  des  Senats 
mit  seinem  derzeitigen  Vorsitzenden:  gewisse  Verträge  werden 
von  dem  Feldherrn  allein  abgeschlossen  und  nicht  der  Regierung 
zur  Bestätigung  vorgelegt,  andere  dagegen  bedürfen,  wenn  er 
sie   abschliesst,    der  Zustimmung  der  Regierung  und  können, 


1)  Livias  8,  36,  11 :  Samnites  pacem  a  dictatore  petiete ,  cum  quo  paeti, 
ut  singula  vestimenta  milüibua  et  annuum  Stipendium  darentj  cum  vre  ad  <«- 
nalum  iussi  essent^  seeuturos  se  dietatorem  responderunt,     9,  40,  20.  c.  45,  3. 

2)  Livius  37,  1,  1:  legati  eorum  (^Aetolorum)  in$titerunt  (auf  schleanige 
Veihandlang  im  Senat),  quia  brevem  indutianmt  diem  habebant, 

3)  In  dieser  Ait  wird  nicht  bloss  mit  Pyrrbos  yerhandelt  (Plntarch  Pyrrh, 
19),  sondern  noch  mit  König  Philippos  im  J.  667  HPolyh.  18,  38,  3:  «epl  Ik 
Töv  XoiTcöav  SiSövat  t-q  oüyxX-^ü)  t^v  d7riTpoirf|v.  c.  o9,  Ö  =  Liv.  33,  13)  und 
im  J.  563  mit  den  Aetolem  (Polyb.  21,  3  «=  Liv.  37,  1.  49).  Selbst  was 
Cicero  pro  ForUeio  5,  12  mit  Beziehung  auf  die  in  der  nachsuUanischen 
Zeit  in  der  Narbonensis  geführten  Kriege  sagt:  (^OaUi)  modo  a&  nostris  impe- 
ratorihus  aubaeti,  modo  beUo  domiti  .  .  .  modo  ab  «enofu  agria  urbibuaque  miul» 
tati  suntf  ist  YieUeicht  im  Wortsinn  zn  nehmen,  obwohl  «nch  die  Ratification 
der  feldherrlichen  Friedensschlüsse  gemeint  sein  kann. 
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wenn  diese  aussteht,  von  ihm  selbst  und  insbesondere  von  seinem 
Nachfolger  nach  Ermessen  widerrufen  werden. 

Die  rein  feldherrliche  internationale  Vertragschliessung  be- 
schränkt sich  im  Allgemeinen  auf  die  Abmachungen  transito- 
rischen  Inhalts ;  dagegen  bedarf  es  der  Autorisation  der  Regierung 
in  Rom  und  der  Mitwirkung  des  Senats  insbesondere  bei  der 
dauernden  Regulirung  des  zwischen  zwei  Staaten  bestehenden 
Verhältnisses,  wie  denn  dieser  Scheidung  wesentlich  der  Gegen- 
satz der  Annuität  des  feldherlichen  Regiments  und  der  Perpe- 
tuität  des  consularisch-senatorischen  zu  Grunde  liegt.  Es  kommt 
bei  derselben  weniger  auf  den  Inhalt  als  auf  die  Dauer  der 
Verträge  an ;  sehr  wohl  kann  dieselbe  Leistung  als  transitorische 
von  dem  Feldherm  und  als  dauernde  von  der  Regierung  fest- 
gesetzt werden.  Hier  sollen  zunächst  die  transitorischen  Ab- 
machungen, welche  natürlich  die  Regierung  in  Rom  ebenfalls 
treffen  kann^),  exemplificatorisch  erläutert  werden. 

Für  Abmachungen  transitorischer  Art  ist  jeder  ausserhalb    ^^iJjf^^. 
Roms  fungirende  Magistrat  competent  und  die  Regierung  in  Rom  iationäv«" 
mischt  in  dieselben  sich  im  Allgemeinen  nicht  ein.    Sie  können      *^^- 
entweder  mit  einem  befreundeten  oder  doch  nicht  mit  Rom  im 
Krieg   begriffenen    Staat    oder   nach    Kriegsrecht   abgeschlossen 
werden.     In  ersterer  Beziehung  kann  der  Magistrat  allerdings 
Waffenhülfe,    so  weit  nicht  Rom  vertragsmässig  verpflichtet  ist 
sie  zu  gewähren  oder  berechtigt  sie  zu  verlangen,  weder  leisten 
noch  fordern.    Wenn  der  die  Hülfe  Roms  heischende  Staat  mit  ™?^*'- 

trige. 

Rom  nicht  in  Vertrag  steht  oder  nur  im  Freundschaftsverhältniss, 
welches  lediglich  zur  Neutralität  verpflichtet  (S.  596),  so  ist 
allein  die  Regierung  in  Rom  befugt  den  wenn  gleich  auf  den 
einzelneu  Fall  beschränkten  Allianzvertrag  abzuschliessen  und 
die  Waffenhülfe  zu  gewähren,  wobei,  wenn  in  dieser  Hülfeleistung 
zugleich  die  Kriegserklärung  gegen  einen  befreundeten  Staat 
enthalten    ist,    die    Zustimmung   der    Gomitien    erfordert   wird 


1)  In  diesem  Fall  virkt  auch  dabei  der  Senat  mit  nacli  dei  allgemeinen 
Kegel,  dass  im  Stadtbezirk  der  Magistrat  mit  dem  Ausland  nur  unter  Zuziehung 
des  Senats  in  Beziehung  tritt.  Für  die  von  Bom  aus  angeordneten  Getreide- 
kaufe  erhalten  die  Beauftragten  ihr  Mandat  vom  Gonsul  oder  Prätor  und  dem 
Senat  (Liv.  2,  9,  6.  4,  62,  5.  25,  15,  4.  c.  20,  3.  36,  3,  i ;  vgl.  2,  34,  3. 
4,  25,  4).  Ebenso  wird  das  Gesuch  der  Bhodier  Getreide  aus  SiciUen  ausführen 
zu  dürfen  vor  Consuln  und  Senat  gebracht  (Polyb.  28,  2). 
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(S.  1089).  Ebenso  kann  nur  der  Senat  die  Waffenhülfe,  wenn 
sie  angeboten  wird,  annehmen  oder  ablehnen  ^j  oder  auch  der- 
artige Ersuchen  an  befreundete  Staaten  stellen  oder  den  Ma- 
gistraten zu  stellen  gestatten  2).  Aber  es  erstreckt  sich  dies 
nicht  auf  die  zu  dem  Operationsbereich  der  römischen  Feldherrn 
gehörigen  den  Römern  befreundeten  Staaten.  Von  solchen  kann 
der  Feldherr,  auch  wenn  darüber  weder  durch  die  dauernden 
Wehrgenossenschaftsverträge  noch  durch  Verabredung  der  Kriegs- 
gemeinschaft für  den  einzelnen  Fall  etwas  ausgemacht  ist,  Unter- 
stützung der  römischen  Streitkräfte  durch  Truppen  oder  Schiffe 
ohne  Vermittelung  des  Senats  in  Anspruch  nehmen ;  es  findet 
sich  kein  Beispiel  der  Einmischung  desselben  in  die  derartigen 
von  dem  römischen  Feldherrn  angeordneten  Aufbietungen.  Ob- 
wohl dieselben  rechtlich  nichts  sind  als  Bitten,  liegt  es  doch 
in  dem  zwischen  befreundeten  Staaten  während  des  Kriegs- 
standes bestehenden  Verhältniss,  dass  sie  nicht  wohl  abge- 
lehnt werden  können  und  wo  die  Machtüberlegenheit  hinzutritt, 
durchgängig  einen  imperativen  Charakter  annehmen.  Aehn- 
lich  verhält  es  sich  mit  den  Lieferungen.  Abgesehen  von  den 
mehr  oder  minder  geregelten  Leistungen  der  Staaten  abhängiger 
Autonomie  (S.  685)  kann  der  Magistrat,  insbesondere  der  com- 
mandirende  Feldherr  mit  jedem  befreundeten  Staat,  dessen  Ge- 
biet zum  Kriegsschauplatz  gehört  oder  demselben  nahe  liegt,  über 
die  Lieferung  der  für  seine  amtliche  Thätigkeit,  insbesondere 
für   die   Kriegführung   erforderlichen   Gegenstände  Verträge  ab- 


1)  Also  bescMed  der  Senat  den  bei  Ostia  liegenden  kaithagiscben  Admiral 
anf  sein  Anerbieten  der  Kriegsbülfe  gegen  Pyrrbos  abiebnend  (Yal.  Max.  3, 
7,  10;  Jnstinns  18,  2),  ebenso  die  Gesandten  des  Königs  eines  transalpin!- 
scben  Keltenstammes  auf  das  Anerbieten  des  Beistands  gegen  Perseus  (Llv. 
44,  14,  1). 

2)  Derartige  Ersncben  werden  gericbtet  vom  Senat  an  den  König  von  Nu- 
midien  für  den  Krieg  gegen  Pbilippos  im  J.  554  (Liv.  31,  11,  10.  c.  19,  3 
vgl.  32,  27,  2)  und  seitdem  bäuflg  (Liv.  35,  11,  4.  42,  35,  7),  an  die  Städte 
von  Kreta  (Liv.  42,  35,  6)  und  sonst.  Unter  den  Vorbereitungen  für  den 
Krieg  gegen  Antiocbos  wird  aufgeführt  extra  Italiam  permissum,  tit,  st  res 
postulassetf  auxilia  ab  sociis  ne  supra  quinque  milium  numerum  aeeiperet  (Liv. 
36,  1,  8);  unter  denen  für  den  numantiniscben :  ifteXovTa;  5i  Twa;,  Ix  Te 
TTÖXeoav  xai  ßaciX^oov  U  X'^9^^  ^^^^"^  r.e\t.^%isTa^  aÖTtp  (dem  Scipio)  guy^w- 
po6ot);  TTjc  ßoüXfj;  ircri'fd'^eTo  (Appian  Hisp,  84);  unter  denen  für  den  jugur- 
tbiniscben  des  Marius:  auxilia  a  populis  et  regihus  soeiisque  arcessere  .  .  . 
neque  Uli  senatus  .  .  .  de  vllo  r^egotio  abnuere  audebat  (Sallust  lug.  84);  unter 
denen  für  den  kimbriscben :  l5(oxev  -^  ouyxXtqtoc  ^$ouo(av  tcS  Map^j  i%  twv 
TT^pav  OaXc^TTtj;  d^wv  pieTairdfjiTrecftat  aupipiaxCav  (Diodor  36,  3). 
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schliessen^).  Obwohl  rechtlich  auch  hierin  der  römische  Feld- 
herr der  befreundeten  Gemeinde  nicht  zu  befehlen  hatte  und 
der  römische  Staat  von  einer  solchen  Geschenke  im  Allgemeinen 
nicht  annahm  (S.  1113),  wurde  dennoch  in  zahllosen  Fällen  das 
Ersuchen  dieser  Art  zum  Gebot  und  der  Lieferungscontract  zur 
Requisition.  So  sehr  wurde  der  Gebrauch  dieses  Rechts  durch 
den  Missbrauch  überwogen,  dass  im  J.  585  die  römische  Re- 
gierung den  auf  der  griechischen  Halbinsel  commandirenden 
Beamten  diese  Befugniss  entzog  und  die  befreundeten  Städte 
anwies  einer  derartigen  Requisition  nur  dann  Folge  zu  geben, 
wenn  sie  vom  Senat  in  Rom  ausgehe^).  Hauptsächlich  weil  es 
nicht  gelang  diesem  Uebergreifen  zu  steuern,  musste  die  von  der 
römischen  Regierung  in  ihrem  ausseritalischen  Machtbereich  zu- 
nächst beabsichtigte  unabhängige  Autonomie  der  Kleinstaaten 
aufgegeben  und  praktisch  durch  die  Provinzialverfassung  er- 
setzt werden. 

Unter  den  nach  Kriegsrecht  abgeschlossenen  transitorischen  g^^j^^®"^ 
Verträgen  schliesst  den  wichtigsten,  den  Waffenstillstand,  selbst- 
verständlich der  Feldherr  allein  ab.  Insofern  indess  das  ältere 
Völkerrecht  den  auf  eine  Reihe  von  Jahren  abgeschlossenen 
Waffenstillstand  dem  Frieden  gleich  setzt  (S.  1087),  ist  das 
Recht  des  Feldherm  Waffenstillstand  zu  gewähren  wahrschein- 
lich auf  die  Maximalfrist  eines  Jahres  begrenzt^). 

Einen  definitiven  Internationalvertrag  abzuschliessen  ist  der 
Feldherr  nur  befugt  unter  Mitwirkung  des  Senats.  Diesem  Kreis 
gehören  die  feldherrlichen  Friedensverträge  und  die  sonstigen 
feldherrlichen  Festsetzungen  [acta)  an,  welche  das  Verhältniss 
der  innerhalb  des  römischen  Reiches  oder  neben  demselben 
stehenden  Gemeinden    für    die    Zukunft    ordnen^),   bei   Unter- 

1)  Beispielsweise  sclirelbt  im  J.  585  der  gegen  Perseus  commandiiende 
Gonsul  dem  Senat  ah  Epirotia  (se)  viginti  milia  modium  tritieif  decem  hordei 
sumpsUse,  ut  pro  eo  frumento  pecunia  legatis  eorum  curaretur  (Liv.  44,  16,  2). 

2)  Llvius  43,  17,  2  (vgl.  Polyb.  28,  3):  legati  gut  in  Graeciam  miasi 
erant  senatua  eonsultum  ThebU  primum  reeitatum  per  omnes  Peloponnesi  urbea 
eircumtulerunt  ^  ne  q^U  ullam  rem  in  heüum  magUtratibua  Bomanis  conferret 
praeterMMm  quod  senatus  cenauUset, 

ö)  Die  längste  in  anseien  Quellen  vorkommende  vom  Feldherm  bewilligte 
Waffenruhe  ist  ein  Jahr  (Liv.  9,  41,  6.  10,  46,  12);  Waffenstillstand  auf 
längere  Zeit  (zwei  Jahre:  Liv.  10,  5,  12;  acht  Jahre:  Liv.  4,  30,  1;  vierzig 
Jahre:  Liv.  7,  22,  5.  10,  37,  5.  Dionys.  9,  36)  wird  wie  der  Friede  in  Rom 
vereinbart. 

4)  Ausdrücklich  erwähnt  werden  die  feldherrlichen  acta  oder,  wie  Appian 
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werfungsverträgen  die  künftig  der  Gemeinde  obliegenden  Lei- 
stungen an  Mannschaften  oder  Schiffen  so  wie  die  dauernden 
Abgaben  oder  auch  die  entsprechenden  Befreiungen  feststellen, 
eventuell  die  municipalen  Einrichtungen  reguliren  und  sonstige 
definitive  Organisationen  treffen,  wozu  dann  transitorische  Fest- 
setzungen über  Gontributionen,  Geiselsteliung  und  so  femer  hin- 
zutreten können.  Unter  diesen  feldherrlichen  oder  statthalter- 
lichen Festsetzungen,  von  denen  eine  aus  dem  J.  565  über  die 
Stellung  der  spanischen  Hastenser  erhalten  ist  (S.  XVll),  treten 
als  geschichtliche  Ereignisse  auf  die  grossen  Erweiterungen  des 
römischen  Machtgebiets  oder  des  römischen  Reiches  nach  der 
Schlacht  von  Kynoskephalae  in  Beziehung  auf  die  hellenischen 
Städte,  nach  der  von  Magnesia  für  Yorderasien,  nach  dem  Sturz 
des  Perseus  und  seiner  Verbündeten  für  Makedonien  und  Ulyri- 
cum^  dann  die  nach  der  weiteren  Ausdehnung  der  rdmisdien 
Herrschaft  im  Osten  durch  Sulla,  Lucullus,  Pompeius,  im  Westen 
durch  Caesar  vorgenommenen  Regulirungen.  Wenn  bei  dieser 
Regulirung^die  Gemeinden  in  das  Unterthanenverhältniss  zu  Rom 
treten  und  ihnen  also  Statthalter  vorgesetzt  werden,  so  wird 
dies  bezeichnet  als  Einrichtung  einer  Provinz  {in  fortnam  pro- 
vinciae  redigere).  Hier  ist  darzulegen,  inwiefern  hinsichtlich 
dieser  Festsetzungen  der  Imperienträger  der  Senat  entweder 
durch  Ratification  oder  durch  Instruction  mitwirkt. 
uä?vw-  ^®^®  Festsetzung  dieser  Art,  welche  der  Imperienträger,  sei 

l'wfato^-   es  selbständig,  sei  es  in  Gemeinschaft  mit  einem  von  ihm  nach 
**ficatSn  ^'  Ermessen  zusammengesetzten  Eriegsrath  ^) ,  vornimmt,  unterliegt, 

b.  e.  %  9  ßie  umschieibt,  6oa  (der  Feldherr)  ßaatXeuot  xat  BuvdiaTaic  %ai  1:6- 
Xeoiv  l^eS(6xei  (vgl.  über  den  Begriff  2,  906  A.  Ö),  zuerst  nach  der  Eroberung 
des  karthagischen  Slcllien  (Zonaras  8,  17:  Kuivto;  hk  Aourrkio^  &7raTe6aac 
ditflXftev  h  SixeXCav  %a\  [xctä  tou  dSeXtpoO  KaTüXou  irdfvta  tä  i%sX  •*axtari\ca'zo) 
und  nach  der  Einnahme  Yon  S^rakus  im  J.  543  für  das  hieronische  Gebiet 
(Liv.  26,  31,  10.  c.  32,  6).  Aber  die  Ursache  ist  wohl  nur,  dass  die  Einzel- 
heiten der  älteren  Friedensschlüsse  ungenügend  bekannt  sind;  der  Friedens- 
schluss  mit  Präliminarien  reicht  gewiss  welter  zurück  und  ist  sicher  allmählich 
aufgekommen. 

1)  Die  im  J.  659  von  Flamininus  mit  Eonig  Nabls  abgeschlossenen  Prä- 
liminarien werden  ausdrücklich  bezeichnet  als  abgeschlossen  adhibitis  legatia  tan- 
tum  tribunisque  (LIy.  34,  35,  1),  also  unter  Ausschluss  der  dem  Flamininus 
beigegebenen  Zehnercommission,  deren  Mandat  hierauf  sich  nicht  erstreckt 
haben  wird.  Bei  den  FriedensYerhandlungen  mit  Antiochos  werden  zwischen' 
dessen  Abgesandten  und  dem  Feldherm  mit  seinem  Eriegsrath  die  Präliminarien 
festgestellt  (Polyb.  21,  16.  17  »  LIy.  37,  45);  darauf  folgt  die  Absendnng 
der  Gesandten  nach  Rom,    die  Billigung  des  Friedens  durch  den  Senat  und 
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wenn  sie  bleibende  t)auer  erlangen  soll,  der  Ratification  von 
Consuln  und  Senat,  mag  diese  Ratification  ausdrücklich  vor- 
behalten sein  oder  nicht.  Auch  der  von  dem  Feldherrn  und 
Genossen  beschworene  Vertrag  bindet  die  römische  Gemeinde  nur 
dann,  wenn  ihre  Regierung  von  dem  Vertrag  vorher  Eenntniss  ge^* 
habt  hat  und  ihn  durch  Absendung  von  Fetialen  für  den  Schwuract 
gutheisst.  Wenn  dies  nicht  geschehen  ist,  kann  sie  den  Schwur  auf 
die  schwörenden  Bürger  werfen^) ;  es  tritt  alsdann  zu  dem  Wider- 
ruf das  Expiationsverfahren  hinzu,  das  heisst  die  Auslieferung 
der  schwörenden  Bürger  nach  Aberkennung  ihres  Bürgerrechts 
(S.  45).  Ob  dieselbe  einzutreten  habe,  wird  nach  der  Analogie 
des  Griminalprozesses  festgestellt,  also  ursprünglich  die  Sache 
an  den  König  oder  die  Consuln  mit  Zuziehung  ihres  Gonsilium 
(2,  \\i),  späterhin  an  die  Gomitien  gebracht.  Die  römische 
Regierung  kann  also  jeden  derartigen  Act  nach  Ermessen  be- 
stätigen ^j    oder    cassiren^).      Dabei  wird   über   jedes   einzelne 

die  Bestäügnng  durch  die  Bürgerschaft,  endlich  die  Sendung  der  Zehnercom- 
mission znr  Regnlimng  Asiens.  Das  Consilium,  mit  dem  znsanrmen  die  von 
Sulla  dizh  oufAßouXlou  ifvc6fA7)C  gefällten  Oropos  betreffenden  Decrete  gefasst  sind, 
kann  auch  nur  ein  militärisches  gewesen  sein.  Oh  die  Zehnercommission,  die 
mit  Scipio  den  Frieden  mit  Karthago  ahschloss,  ihm  von  Anfang  an  zur  Seite 
stand  oder  seine  ersten  PräUminarien  ebenfalls  bloss  mit  Zuziehung  seiner  Offi- 
ziere vereinbart  sind,  ist  nicht  zu  entscheiden  (2,  692  A.  6). 

1)  Die  hiebei  massgebenden  Grundgedanken  sind  politisch  und  sittlich 
ebenso  gerechtfertigt  wie  es  ihre  Handhabung  bei  den  Römern  nicht  ist.  Der 
überwundene  König  oder  Gonsul  ergiebt  sich,  aber  er  schliesst  keinen  Staats- 
vertrag ab;  das  Recht  seine  Gemeinde  dauernd  zu  verpflichten  geht  durch  die 
Zwangslage,  in  der  er  sich  befindet,  ihm  verloren ;  es  ist  nur  in  der  Ordnung, 
dass  die  Gapitulation  nicht  als  Staatsvertrag  gilt,  aber  nicht  in  der  Ord- 
nung, dass  ihr  diese  Form  gegeben  und  dadurch  Milderung  der  Bedingungen 
erwirkt  wird.  Am  schreiendsten  tritt  dies  hervor  bei  dem  Vertrag  des  stell- 
vertretenden Oberfeldherm  A.  Postumius  Albinus  mit  Jugurtha  im  J.  644. 
TameUi  ipsum,  sagt  Sallustius  o.  38,  cum  exereüu  fame  et  ferro  clausuni  tene- 
retf  tarnen  ae  ,  .  .  si  steum  foedus  faceretj  incolumes  omnea  suh  iugum  missu- 
rum  .  .  .  sicuti  regi  luhueraty  pax  convenit, 

2)  Der  Schiedsspruch  in  dem  oropischen  Prozess  enthält  sowohl  das 
für  diesen  Fall  in  Betracht  kommende  Decret  Sullas  wahrscheinlich  vom  J. 
668  (A£6xtoc  Kopvf)Xioc  X6XXac  dnb  ouvßouXlou  YV(6p.Y]c  ']fV(6p,T)v  tipri^isai  hoxeX 
....  T(i>  Upij)  ^AfJi^iapcüou  xt'^pav  itpoorOYjfAi  n.  s.  w.)  wie  auch  den  dasselbe 
bestätigenden  Senatsschluss  vom  J.  d74  (Soa  Te  ^e<J)  'AfAcptapdlq)  ....  Ae6xio; 
Kopv/jXioc  26XXac  di^h  ouvßouXCou  f^Ay.rii  icpocc^ptoev  ouve^(6p7]oev,  zä,  a^Tot  -i] 
cüvxXtqtoc  To6'np  Tip  ^tj>  So^vai  auvx»pt)^vai  -jj^ificaTo ;  vgL  Appian  6.  c.  1, 
97).  Bestätigungen  dieser  Art  werden  erwähnt  zum  Beispiel  für  die  sicilischen 
Anordnungen  des  Marcellus  (S.  1165  A.  4),  für  den  Frieden  mit  Nabis  (Dio- 
dor  28,  13;  Liv.  34,  43,  2);  für  die  von  dem  älteren  Gato  in  Spanien  ge- 
troffenen Festsetzungen  (Plutarch  Cot,  mal.  11  vgl.  Liv.  34,  21,  7);  für  die 
kyprischen  des  jüngeren  Gato  (Dio  39,  22). 

3)  Gassation  der  Friedensverträge  durch  den  Senat  wird  gemeldet  von 
dem  caudinischen  434  (Gicero  de  inv,  2,  30,  91 ;  Liv.  9,  8  fg. ;  irrig  a  senatu  et 
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Decret  vom  Senat  besonders  Beschluss  gdTassst^).  Dieser  kann 
seinen  Beschluss  jederzeit  abändern  oder  zurücknehmen^);  die 
römische  Magistratur  aber  und  die  römische  Rechtsprechung  sind 
an  denselben  gebunden  ^j.  Die  Regulirung  der  internationalen 
Verhältnisse  durch  die  Initiative  des  Feldherm  ist  nicht  jünger 
als  die  senatorische,  aber  innerhalb  der  republikanischen  Ord- 
nung exceptionell,  da  sie  dem  Senat  die  Initiative  aus  der  Hand 
nimmt,  und  wo  sie  in  grösserem  Massstab  auftritt,  eine  (refähr- 
düng  des  Regiments  des  Senats.  Das  Ratificationsrecht  ist  nur 
in  der  Theorie  der  Initiative  ebenbürtig  und  hat,  wo  es  in 
grösserem  Massstab  angewendet  ward,  immer  zu  politischen 
Krisen  geführt. 

^vertrYT  ^^  iiSinn  aber  auch  die  Regulirung  von  dem  Feldherrn  vor- 

nachsenato- genommen  werden   nach  Anweisung  des  Senats  und,  wie  dies 

stniction.  schon  frühor  (2,  692)  auseinandergesetzt  worden  ist,  unter  Zu- 
ordnung einer  senatorischen  meistens  aus  zehn  Mitgliedern  ge- 
bildeten Commission.  Dieses  Verfahren,  welches  zuerst  nach 
dem  hannibalischen  Kriege,  zuletzt  nach  der  Eroberung  Gal- 
liens begegnet,  ist,  nachdem  die  unmittelbare  Vornahme  die- 
ser Festsetzungen  durch  den  Senat  den  Verhältnissen  nicht  mehr 
entsprach  (S.  1162),  unter  dem  Senatsregiment  regelmässig  zur 
Anwendung  gekommen.     Die  Commission  erhält  in  diesem  Fall 


populo  Eutrop  2,  9,  wogegen  populi  iussu  bei  Gellius  17,  21,  35  sich  auf 
die  Dedition  bezieht,  vgl.  S.  340  A.  3),  von  den  nnmantinischen  des  Q.  Pom- 
peius  (Appian  Hisp,  79;  Velleins  2,  90),  des  M.  PopilUns  (Liv.  65),  des 
C.  Hostilins  Mancinus  (Livius  a.  a.  0.;  Velleins  a.  a.  0.),  von  den  jngurthi- 
nischen  des  L.  Galpurnius  Bestia  (Sallnstias  lug,  30;  Entropius  4,  26)  nnd 
des  A.  Postnmins  Albinns  (Sallnst  lug,  39;  Livius  64). 

1)  Das  Verfahren  zeigt  der  oropische  Schiedssproch  (S.  1167  A.  2)  nnd  die 
bei  den  Verhandlungen  über  die  asiatischen  Decrete  des  Pompeins  von  LncuUas 
im  Senat  erhobene  nnd  durchgesetzte  Forderung  (Dio  37,  49 :  ja^)  ircivTa  tiTrX&c 
öoa  ineTzoiii%ei ,  %a\  Ä  p-tjöeU  ocpwv  -^itCoTaTO  6itota  elvai,  ßeßatoa^vat  fiffirep 
67:0  oeoirÖTOü  Ttvöc  76^6^7] ji,£va). 

2)  Der  oropische  Schiedsspruch  bezeichnet  ausdrüc^ch  das  bestätigende 
Senatusconsult  als  nicht  späterhin  zurückgenommen  (6  t6  auxö  1^  ouvxX7]toc 
iTtexiSpcoöev  oÖTe  fiexÄ  TauTa  Sö^p-axt  oüvxXt^tou  dfxüpov  i'^e^tfiri). 

3)  Das  nicht  vom  Senat  ratiflcirte  Decret  kann  der  Nachfolger  umstossen, 
wie  dies  Pompeius  mit  denen  des  LucuUus  that  (Strabon  12,  3,  33  p.  558; 
Plutarch  Luc,  36  und  sonst);  der  Senat  hätte  aber  wiederum  jene  cassiren 
und  die  des  LucuUus  in  Kraft  setzen  können  (Dio  37,  49).  Wenn  bei  Decreten 
dieser  Art  des  Senats  nicht  gedacht  wird,  zum  Beispiel  nicht  bei  den 
Spanien  betreffenden  des  Aemilius  PauUus  (S.  XVII)  und  des  Ti.  Gracchus 
(Appian  Hisp.  43.  44),  so  ist  dessen  Bestätigung  wahrscheinlich  nur  unerwähnt 
geblieben;  freilich  mag  auch  manche  derartige  Verfügung  ohne  ausdrückliche 
Ratification  des  Senats  in  Kraft  geblieben  sein. 
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vom  Senat  eine  Instruction  ^j  und  mittelst  dieser  bewahrt  sich 
derselbe,  so  weit  dies  möglich  ist,  die  Initiative  ^) .  Die  Gommis- 
sion  ist  an  diese  Instruction  und  der  Feldherr  an  die  Entschei- 
dung der  Gommissionsmajorität  gebunden ;  diese  ist  definitiv,  aus- 
genommen wenn  die  Gommi^sarien  einzelne  Fragen  der  Ent- 
scheidung des  Senats  vorbehalten  3)  oder  sich  nicht  einigen 
können  4). 

Es  bleibt  noch  übrig  das  Verhältniss  dieser  senatorischen 
Thätigkeit  zu  dem  Eingreifen  der  Gomitien  in  die  internationalen 
Acte  zu  erörtern.  Wenn  die  Bürgerschaft  gefragt  wird,  einerlei 
ob  die  Befragung  nothwendig  oder  nur  zulässig  ist,  nimmt  die 
vom  Senat  getroffene  internationale   Festsetzung  den  Gharakter 


1)  Eine  solche  Instiactiou  erhalteu  im  J.  558  die  nach  der  Besiegnng  des 
Philippos  nach  Griechenland  abgeordneten  Commissarien  (Polyb.  18,  45,  12: 
^YjTdc  Ta;  isTokdz)  und  im  J.  565  die  nach  dem  Frieden  mit  Antiochos  bnkp 
oiTrötvTcov  TÄv  dfjLcpioßTjTOüfjilvoiv  xaTc  iröXect  Bia-poodfi-evot  ebenfalls:  xaTlonrj- 
oav  hixoi  TrpecßeuTcic ,  olc  irepl  jxev  twv  xaTÄ  fJ.£poc  ISmxav  n^v  l7ciTp07rV]v, 
irepl  Ik  TÄv  8X(DV  airol  Si^apov  (Polyb.  21,  24,  6  =  Liv.  37,  56,  1 :  his  quae 
praesentis  diseeptationis  essent,  libera  mandata;  de  summa  rerum  senaius  cof^ 
8iitui(),  Liv.  45,  17,  7:  legatos  .  .  .quorum  de  sententia  imperatores  L.  Paulfis 
L.  Anicius  eomponerent  res,  decreverunt  decem  in  Macedoniam,  quinque  in  Uly- 
ricum  ...  in  senatu  quoque  agitata  (Hdschr.  agitcUte')  sunt  summa  consiliorum, 
ut  incohaia  omnia  legati  db  domo  ferre  ad  imperatores  possent  ....  c.  18,  8: 
cetera  ipsis  imperatoribus  legatisque  relicta,  in  quibus  praesens  tractatio  rerum 
certiora  subiectura  erat  consilia, 

2)  Ueberweisnng  der  Regnlimng  vom  Senat  an  den  Feldherm  ohne 
Festsetzung  der  Hauptpunkte  scheint  Liyius  zu  meinen  9,  43,  7,  wo  die  vom 
Consul  Q.  Marcius  nach  abgeschlossenem  Waffenstillstand  an  den  Senat  abge- 
schickten Gesandten  der  Hemiker  ab  senatu  ad  Marcium  reieeti,  eui  senatus 
eonsulto  permissum  de  Hemicis  erat,  isque  eam  gentem  in  deditionem  accepit 
und  Dionysius  erzählt  oft  (5,  60.  8,  68.  9,  17.  59)  von  der  üeberweisung  der 
Besiegten  vom  Senat  an  den  Feldherrn  zum  Friedensschluss.  Möglich  war  das 
ja  gewiss;  aber  die  Belege  sind  unbeglaubigt  und  das  Verfahren  in  schroffem 
Gegensatz  zu  der  Tendenz  des  Senatsregiments. 

3)  Polyb.  21,  48,  11 :  irepl  hh  t^c  najxcpüXCac  (in  Beziehung  auf  welches 
Eumenes  und  Antiochos  um   die  Interpretation   des  Friedensvertrags  streiten) 

•  SiaTTopi^oavTec  dsi%esTo  irepl  to6t(dv  el;  r^v  o6if'^t]TOV  (s=  Liv.  38,  39,  17:  de 
Pamphylia  disceptatum  .  .  .  cum  esset,  .  .  .  iniegra  [res]  ad  senatum  reiciturX 
Dasselbe  geschah  558  hinsichtlich  gewisser  Ansprüche  der  Aetoler  (Polyb.  lo, 
47,  9  =  Liv.  33,  36,  7). 

4)  Polyb.  18,  47,  10  (=  Liv.  33,  34,  10):  fQpeöv  hk]  hi  hk  t?jv  'Epe- 
Tpilcov  7c6Xtv  IBöxet  aev  xotc  TiXelootv  £6(Jilvet  Souvai*  T(tou  Ik  irpo;  t6  ouvd- 
Sptov  StaoTelXavToc  (vielleicht  StaoTöivTo;;  dissentiente  Quinctio  Liv.)  o6%  i-AU- 
0(6örj  TÖ  Siaßo6Xtov,  hib  %ai  fAexa  Ttva  ^pövov  •^jXeuOeptöOtjoav  al  iröXeic  auxat 
oid  Tfjc  cufTtA-^TOü.  Dass  für  diese  Beschlüsse  Ratification  des  Senats  gefor- 
dert wird  (Liv.  34,  57,  1 :  T.  Quinctius  postulavit,  ut  de  üs,  quae  cum  decem 
legatis  ipse  statuisset,  senatus  audiret  eaque,  si  videretur,  auctoritate  sua  confir- 
maret"),  wird  sich  darauf  beziehen,  dass  die  Instruction  den  Commissarien  in 
wichtigen  Fragen  freie  Hand  liess  oder  verschiedener  Auffassung  fähig  war  (Polyb. 
18,  45,  3:  elvai  Uo  Yv<6{jia<;   h  xtp  SÖYfJtaTi).    Vgl.  2,  693  A.  1. 
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eines  vorbereitenden  Acts  an  und  ist  der  Senat  durch  den  Btir- 
gerschluss  gebunden.  Die  Bürgerschaft  selbst  bindet  er  nach  ali- 
gemeinen Regeln  nicht,  sondern  kann  jederzeit  von  ihr  zurück- 
genommen werden;  unwiderruflich  wird  er  nur  durch  den  ma- 
gistratischen Eid,  welcher  aber  d^m  Anschein  nach  in  der  späte- 
ren Republik  zu  dem  auf  Volksschluss  beruhenden  internatio- 
nalen Act  regelmässig  und  nur  zu  diesem  hinzutrat^]. 
^^^zell'  ^^^  Bürgerschaft  kann  eine  internationale  Festsetzung  zur  Be- 
^^tii^iiS*'  stätigung  überall  nur  vorgelegt  werden,  wenn  der  beikommende 
ni^sen^zwi- ^^8"strat  dieselbe  billigt;  die  Missbilligung  derselben  durch  den 
^°tfen  und^"  ^^™  Scuat  im  Einverständniss  mit  seinem  Vorsitzenden  gefassten 
Senat.  Bcschluss  ist  also  regelmässig  definitiv  und  namentlich  wohl  nie 
ein  vom  Senat  verworfener  Friedensvertrag  (S.  1167  A.  3)  an 
die  Bürgerschaft  gebracht  worden.  Auch  zur  Bestätigung  sind 
in  der  früheren  republikanischen  Zeit  die  internationalen  Fest- 
setzungen wahrscheinlich  der  Volksversammlung  nicht  unter- 
breitet worden;  abgesehen  von  der  Kriegserklärung  und  später 
von  der  Auslieferung  der  Eideshelfer  bei  dem  cassirten  Vertrage 
(S.  339)  scheinen  alle  Fragen  dieser  Art  in  früherer  Zeit  end- 
gültig von  Magistratur  und  Senat  erledigt  worden  zu  sein.  Später 
hat  sich  dies  geändert.  Zuerst,  wie  es  scheint,  im  Wege  des 
Vorbehalts  ihrer  Ratification  ist  die  letzte  Entscheidung  über 
einzelne  Friedensverträge  an  die  Bürgerschaft  gebracht  worden; 
nachher  steht  es  fest,  dass  bei  Friedens- 2)  und  bei  förmlichen 
durch  magistratischen  Eid  zu  schliessenden  Bündnissverträ- 
gen 3)    die    Bürgerschaft    gefragt   werden    muss.      Nur   in    der 

1)  Der  magistratiscbe  Eid  (1,  249  fg.)  kann  an  sich  zu  jedem  Inter- 
natlonalveitrag  binzutieten  und  in  der  früheren  Zeit  ist  ex  keineswegs  auf 
diejenigen  Acte  beschränkt,  die  die  Bürgerschaft  gebilligt  hat.  Aber  nach  der 
späteren  Anschaunng  kann,  wie  Cicero  a.  a.  0.  sagt,  der  Magistrat  die  Ge- 
meinde eidlich  nicht  anders  yerpfiicbten  als  nachdem  sie  desswegen  befragt  ist 

2)  Dies  sagt  Polybins  allgemein  (S.  343  A.  6)  und  wiederholt  es  oft  im 
Einzelnen ;  znm  Beispiel  (Tgl.  S.  34Ö  A.  1)  21,  17,  9  sendet  Antiochos  die 
Gesandten  nach  Rom  irapaxaXicovTac  t^v  oöy^Xtjtov  xal  töv  Sfjfiov  dnixup&oai  tä; 
auvOif]xac.  Auch  bei  Livins  findet  sieb  die  richtige  Auffassung  öfter.  Zum  Bei- 
spiel wird  29,  12,  15  bei  der  Bestätigung  des  Friedens  mit  Philippos  nur  die 
Bürgerschaft  genannt,  während  wegen  einzelner  Glauseln  die  Entscheidung  dem 
Senat  anheimgestellt  wird  (29,  12,  13:  8i  missis  Bomam  legaUa  ab  $enatu  tm- 
petrasset).  Ebenso  gehen  bei  den  Friedensyerhandlungen  Scipios  mit  den  Kar- 
thagern die  Friedensgesandten  an  den  Senat  (30,  16,  13),  während  der  Friede 
selbst  schliesslich  bestätigt  wird  patrum  auctoritate  poptdique  kutu  (30, 
44,  13). 

3)  Polybius  a.  a.  O.  giebt  der  Bürgerschaft,  und  zwar  im  Gegensatz  zu  den 
Befugnissen  des  Senats,  die  Entscheidung  Tiepi  oufiifMcx^ac  xal  StaX6oeoK  %al 
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nachsullanischen  Zeit,  wo  überhaupt  der  Senat  in  die  Rechte  der 
Bürgerschaft  übergreift,  ist  Senatsbestätigung  dafür  als  genügend 
erachtet  worden^)  und  wird  die  ältere  Auffassung,  welche  die 
Bestätigung  der  Verträge  der  Bürgerschaft  zuspricht,  zurückge- 
drängt durch  die  Gleichstellung  des  Senats  mit  derselben  in 
dieser  Beziehung  2)  oder  gar  die  ausschliessliche  Hervorhebung 


ouv^Y]%ä)v,  "WO  das  letzte  Wort  nicht  za  streng  gefasst  werden  darf.  Noch  aus- 
drücklicher fordert  Cicero  pro  BM.  14,  35  für  das  beschworene  Bündniss  den 
iu88U8  popuU,  Dasselbe  kehrt  mehrfach  bei  Liyins  wieder  (9,  5,  1.  c.  9,  4 
S.  340  A.  3;  32,  23,  2  S.  343  A.  5).  Auch  das  Bündnissinstrament  von 
Aphrodisias  ans  der  Triumvlralzeit  enthält  Senatsschluss ,  Magistratseid  und 
Gesetz  (1,.  253  A.  1).  Unter  den  Belegen  (S.  346  A.  1)  ist  der  älteste  der 
berühmte  Wehrgenossenschaftsyertrag  mit  den  Mamertinem  Yom  J.  490.  Er- 
halten ist  bekanntlich  das  für  die  pisidische  Stadt  Termessos  im  J.  683  de 
senatua  sententia  eingebrachte  Plebiscit. 

1)  Dass  die  Gaditaner,  als  sie  ihr  nnr  mit  dem  Beauftragten  eines  Magi- 
strats abgeschlossenes  und  daher  wenigstens  nach  der  späteren  staatsrechtlichen 
Theorie  ungültiges  Bündniss  mit  Rom  im  J.  676  rechtlich  sicher  stellen  wollten, 
nur  mit  dem  Senat  abschlössen,  wie  Cicero  a.  a.  0.  angiebt,  ist  dafür  ein 
sicheres  Zeugniss.  Dass  er,  indem  er  zugleich  den  iussus  populi  für  das 
Bündniss  fordert,  dieses  gaditanische  theoretisch  verwirft  und  praktisch  gelten 
lässt,  ist  charakteristisch  für  seine  ZwischensteUung  zwischen  beiden  Parteien 
und  deren  entgegengesetzter  Theorie  und  Praxis.  Uebrigens  mag  wohl  schon 
Yor  Sulla  praktisch  nicht  selten  die  Föderation  ohne  Yolksschluss  bloss  yom 
Senat  zugestanden  worden  sein;  in  dem  astypalaeensischen  Document  yom 
J.  649  (C.  /.  Gr,  2485)  flgurirt  nur  Senatssehluss  und  Eid  und  da  Jede  Fest- 
setzung dieser  Art  ein  Gesetz  für  den  einzelnen  Fall  war,  so  kann  der  Miss- 
brauch des  Privilegium  durch  den  Senat  sieh  auch  hierauf  erstreckt  haben. 

2)  Die  Schriftsteller  schon  der  caesarischen  und  der  augustischen  Zeit 
stehen  durchgängig  unter  dieser  durch  die  veränderte  Stellung  des  Senats  be- 
dingten Anschauung.  SaUustius  Jug,  39:  tenatw  ita  uti  par  fuerat  decemit  suo 
atque  populi  iniusau  nuUum  potuiase  foedu$  fleri,  c.  112,  3 :  uti  iusau  «eno- 
tu8  aut  populi  foedus  fiereU  In  merkwürdiger  Weise  tritt  dies  hervor  in  dem 
Gegensatz  von  Polybius  und  Livius;  wo  wir  vergleichen  können,  trägt  dieser, 
selbst  wo  er  nur  übersetzt,  regelmässig  den  Senat  hinein.  Livius  ep.  16: 
auxilium  Mameriinis  ferendum  senatua  eensuU,  während  nach  Polybius  1,  11 
dies  die  Bürgerschaft  beschloss  gegen  oder  doch  nicht  nach  dem  Beschluss  des 
Senats  (t6  y.h  ouviSpiov  o66'  elc  tIXoc  ^x6p»ae  t^  p«6(aiqv).  Liv.  21,  18,  10 : 
quod  C.  Lutaiius  eon$ul  primo  nobi$cum  foedus  icit,  quia  neque  auetoritaie  pa- 
irum  nee  populi  tuMti  ictum  erat,  negaatia  voa  eo  teneri^  während  der  Friedens- 
vertrag bei  Polybius  1,  62  die  Clausel  enthält:  xal  Ttji  ^(Mp  täv  'Ptaf^aCoav 
ouv^ox^  und  denselben  dann  (c.  63,  1)  die  Bürgerschaft  (nach  Zonaras  8,  17 
der  Senat)  verwirft.  Flamininus  und  König  Nabis  senden  nach  Livios  34,  35,  2 
nach  Absohlass  des  Vertrags  Gesandte  nach  Rom,  ut  paz  auetoritate  aenatua 
confirmaretur,  wo  die  Bürgerschaft  sicher  auch  das  letzte  Wort  gesprochen  hat. 
Livius  37,  19,  2:  cui  rata  iata  pax  erit,  quam  aine  eonaule  (der  verhandelnde 
Magistrat  ist  Prätor),  non  ex  auetoritate  aerhatua,  iniuaau  populi  Romani  pepige- 
rimua^  wo  Polybius  21,  10,  9,  den  Livius  übersetzt,  nur  sagt:  ir&c  ^ap  ivB^- 
verai  y.i]  irpooSefafiivou^  uicarov  dCveu  Tfjc  ixtisou  ^^tÄfit);  ßeßatöiaat  toc  6p«.o- 
AoifiQ^eloac  auv^xac ;  ebenso  c.  45,  14 :  cum  aenatua  populuaque  Bomanua  paeem 
eomprobaverint  fiir  das  polybianische  21,  17,  5:  ^TreiSdv  6  Sfjpio;  xuptboTQ  xot; 
ouv8i^xac.  Die  Verhandlungen  mit  den  Aetolern  im  J.  565  führt  der  Senat; 
aber  scMiesslich  vergisst  Polybius  nicht  zu  sagen  (21,  32,  1):  Sö^avTOc  hk  t^ 
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des  senatorischen  Bestätigungsrechts  ^).  In  einzelnen  Fällen  ist 
auch  durch  die  Gomitien  ein  Magistrat  mit  dem  Abschluss  des 
Friedens  beauftragt  oder  es  sind  ausserordentlicher  Weise  eigene 
Magistrate  dafür  gewählt  worden  2).  Festsetzungen  anderer  Art, 
insbesondere  der  Freundschaftsvertrag,  mag  er  mit  einem  einzel- 
nen Ausländer 3)  oder  mit  einem  ausländischen  Fürsten^)  oder 
mit  einer  freien  Stadt  ^j  abgeschlossen  werden,  gehören  regel- 
mässig zur  Gompetenz  des  Senats;  doch  sind  in  der  letzten  Epoche 
der  Republik  auch  derartige  Anordnungen  einzeln  an  die  Bürger- 
schaft gebracht  worden  ß).    Die  früher  erörterten  Regulirungen 


ouveSplq)  %a\  Toü  Sifjjjiou  cuve7Ci4nQcplcavTo;  iTtopc^öt)  tä  xatd  toi;  SiaXuoei;,  wäh- 
lend Livlus  in  der  Uebersetznng  38,  11  nur  den  Friedensschluss  allgemein 
erwähnt.  Endlich  helsst  es  hei  diesem  ep.  64:  paeem  cum  lugurtha  iniussu 
populi  et  senaitis  fecit.  Ebenso  gieht  Appian  Mac.  9  den  Abschluss  des  Frie- 
dens mit  Philippns  557  dem  Senat,  während  Polybius  18,  42,  3  and  ungefähr 
ebenso  Livins  33,  25,  6  berichten,  dass  der  Senat  den  Vertrag  annahm,  er 
aber  fast  in  den  Comitien  gefallen  wäre. 

1)  Livins  28,  18,  3 :  Scipione  dbnuenU  .  , ,  de  re  publica  quicquam  se  cum 
"hoste  agere  iniussu  senatus  posse,  32,  36,  7 :  neque  sine  auctoritate  senatus  ratum 
quicquam  eorum  fore  quae  cum  rege  pepigissent. 

2)  Im  hannibalischen  Kriege  wnrde,  da  sowohl  der  Proconsnl  Scipio  wie 
der  Gonsul  des  J.  553  auf  den  Friedensschluss  Anspruch  machten,  diese  Frage 
durch  Plebiscit  zu  Gunsten  des  ersteren  entschieden  (LIy.  30,  40,  14.  c.  43,  3). 
Zehnmänner  für  den  Friedensschluss,  nicht  zu  verwechseln  mit  den  X  legati, 
haben  nach  dem  ersten  punischen  Krieg  den  Frieden  abgeschlossen,  nachdem 
die  von  Gatulus  aufgestellten  Präliminarien  verworfen  waren,  und  wahrschein- 
lich wurde  in  ähnlicher  Weise  nach  dem  dritten  punischen  Krieg  verfahren 
(2,  642). 

3)  Bei  der  Abschliessung  dieser  Personalverträge  (S.  591)  nennt  Diodor 
14,  93  den  S-^fio;  in  Beziehung  auf  den  Liparäer  Timasitheos,  Livius  in  Be- 
ziehung auf  denselben  5,  28,  5  und  in  Beziehung  auf  den  Makedonier  Onesi- 
mos  44,  16  den  Senat.  Der  Senatsbeschluss  für  Asklepiades  und  Genossen 
vom  J.  676  giebt  sich  als  definitiv,  was  auf  die  gesteigerte  Stellung  des  Se- 
nats in  der  sullanischen  Zeit  zurückgeführt  werden  kann,  aber  nicht  zurück- 
geführt zu  werden  braucht. 

4)  Beispielsweise  wurde  Konig  Perseus  nach  der  Angabe  des  Livius  45, 
9,  3  König  im  J.  575  und  im  Jahre  darauf  a  senatu  rex  appellattis  (vgl.  40, 
38,  9  und  S.  594  A.  4).  Die  zahlreichen  gleichartigen  Belege  verzeichne  ich 
nicht;  vor  allem  der  A.  6  ausgesprochene  Gegensatz  erhärtet  die  Regel. 
Wofern  der  rex  soeius  et  amicus  in  Defensiv-  und  Offensivallianz  mit  Rom  tritt, 
wird  Volksschluss  gefordert.  Wenn  mit  König  Ptolemaeos  von  Aegypten  im 
J.  695  et  lege  et  senatus  consulto  eine  societas  eingegangen  ward  (Caesar  6.  e. 
3,  107;  vgl.  Dio  39,  1.  2),  so  bezieht  sich  das  Gesetz  wahrscheinlich  auf  das 
beschworene  Waffenbündnlss  (Cicero  pro  Rab,  Post.  3,  6 :  quicum  foedus  feri¥i 
in  Capitolio  viderat),  das  für  die  Expedition  des  Gabinius  das  rechtliche  Fun- 
dament hergab  (vgl.  S.  1105  A.  4). 

5)  Die  Anerkennung  der  populi  liberi  als  solcher  erfolgt  immer  lediglich 
durch  den  Senat  (S.  655  A.  3). 

6)  Cicero  pro  Sest.  26,  56  verzeichnet  unter  den  gesetzlichen  Missethaten 
des  Clodius  appellati  reges  a  populo,  qui  id  numquam  ne  a  senatu  quidem 
postulassent  Dies  müssen  geringfügige  Dynasten  des  Orients  sein,  von  der  Art, 
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der  internationalen  Verhältnisse,  insoweit  sie  dem  Friedensver- 
vertrag nachfolgen,  gehören  ausschliesslich  dem  Senat.  Der  Ge- 
danke des  älteren  Gracchus;  die  Regulirung]  des  den]  Römern 
angefallenen  pergamenischen  Reiches  mit  Uebergehung  des  Se- 
nats an  die  Comitien  zu  bringen  greift  der  Optimatenherrschaft 
an  die  Wurzel^),  und  die  Ausführung  desselben  Gedankens 
durch  Caesar  in  Beziehung  auf  Pompeius  Anordnungen  in  Asien 
und  Syrien  bezeichnet  das  Ende  derselben  und  den  Eintritt  des 
auf  die  absolute  Demokratie  aufgebauten  Principats  (S,  692 
A.  8). 

wie  sie  Cicero  ad  fam.  9,  15,  4  verspottet,  passende  Gollegen  zu  dem  Ton 
Cicero  zugleich  genannten  pessinnntischen  Priesterfürsten  ebenfalls  lege  tribu- 
nicia,  —  Wenn  nach  Sallustius  lug,  65  der  Beisitz  neben  dem  römischen  Ma- 
gistrat nur  den  Konigen  zukommt,  quos  populus  Bomanus  reges  appellavissetf. 
80  sind  nicht  die  Comitien  gemeint,  sondern  der  Staat. 

1)  Plntarch  TL  Oracch,  14:  irept  Bs  täv  :r(5XecDV,  6aat  xfjC  'AttciXou  ßaat- 
Xe(a«  -^cav,    oöSev  I97)  t^  au'ptX'/|T((>    ßouXdueo^at  7tpoaif|xeiv ,    dXXd  T<p   BTjfjLq» 
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Die  Verwaltung  der  Stg^dt  Rom  und  der 
Bürgerschaft  überhaupt. 

aii^'obewter  ®'^  Verwaltung  der  Stadt  Rom  steht  in  der  ältesten  Zeit 
tul^wath  ^®^  ^®°^  König,  unter  der  Republik  bei  den  Gonsuln,  denen  für 
bestimmte  Zweige  derselben  die  allmählich  hinzutretenden  unte- 
ren Beamten,  insbesondere  die  Aedilen  zu-  und  untergeordnet 
sind.  Der  Senat  ist  dabei  betheiligt  als  das  den  Gonsuln  von 
Rechts  wegen  zugeordnete  ständige  Consilium  (S.  4029),  als 
oberster  Verwaltungsrath  befugt  sowohl  für  den  einzelnen  Fall 
Beschluss  zu  fassen  wie  auch  mit  den  Gonsuln  allgemeine  Regu- 
lative zu  vereinbaren  und  für  die  einzelnen  Kreise  der  Ver- 
w?iltung  Instructionen  zu  erlassen.  Die  Gompetenz  des  Senats 
reicht  insofern  so  weit  wie  die  des  versitzenden  Gonsuls  oder 
Prätors,  als  dieser  jede  nicht  der  ordentlichen  Amtführung  an- 
gehörige  Angelegenheit^)  an  den  Senat  bringen]  und  von  ihm 
Instruction  erbitten  kann.  Auch  die  Volkstribune  können  in 
gleicher  Weise  über  die  Anwendung  oder  Nichtanwendung  ihres 
Intercessionsrechts  vom  Senat  sich  Rath  und  Weisung  erwirken  2). 

1)  Allgemeine  lostractlon  kann  er  aach  dafür  erfordern.  Der  Prätor  kann 
nicht  für  einen  einzelnen  Prozess,  der  Gonsnl  nicht  wegen  der  Wehr-  and  der 
Stenerpflicht  im  einzelnen  Fall  an  den  Senat  gehen;  wohl  aber  haheii  die 
Magistrate  die  Frage,  in  wie  weit  die  Privilegien  der  Hafencolouien  die  Be- 
freiung Ton  der  Wehrpflicht  einschliessen,  an  den  Senat  gebracht  (S.  1106  A.  3) 
und  hinsichtlich  des  passiven  Wahlrechts  sind  sogar  ausnahmsweise  Special- 
fragen dem  Senat  vorgelegt  worden  (1,  481  A.  4). 

2)  Livius  3,  13  zwingen  die  Tribüne  ihren  OoUegen  von  einem  Ange- 
klagten Stellungsbüigen  zu  nehmen ;  über  die  Höhe  der  Summe  wird  der  Senat 
befragt  (id  ad  senatum  reicitur).  Als  im  J.  563  die  Bürger  der  Hafencolouien 
wegen  ihrer  Wehrpflicht  an  die  Tribüne  appelliren,  erbitten  sich  diese  Instmc- 
Üon  vom  Senat  (S.  1106  A.  3).  40,  29,  11  ruft  ein  Bürger,  dem  der  Prätor 
sein  Eigenthum  weggenommen  hat,  wegen  Vergewaltigung  durch  den  Magistrat 
(2,  327)  die  Tribüne  an,  welche  in  der  bedenklichen  Sache  vom  Senat  An- 
weisung erbitten  (ab  tribunis  ad  senatum  res  est  reiectd). 
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Die  BeamteD,  denen  das  Recht  fehlt  den  Senat  selber  zu  fragen, 
namentlich  die  Gensoren  und  die  Aedilen  waren  dafttr  auf  die 
Yermittelung  regelmässig  des  Consuls  angewiesen,  was  bei  den 
Aedilen  um  so  mehr  am  Platze  ist,  als  sie  in  Hinsicht  auf  die 
städtische  Verwaltung  den  Consuln  HtLlfsthätigkeit  leisten  und 
die  consularische  Competenz  auch  die  ihrige  einsohliesst.  In  dem 
Senat  zu  sprechen  waren  auch  sie  berechtigt,  ja  sogar,  wie  es 
scheint,  in  jeder  von  einem  dazu  berechtigten  Magistrat  be- 
rufenen Sitzung  befugt  zu  jeder  Zeit  jede  ihnen  beliebige  Mit- 
theilung  an  den  Senat  zu  bringen  (S.  942  fg.] .  Die  von  Rom 
abwesenden  Magistrate,  zum  Beispiel  die  Consuln  und  die  ita- 
lischen Quästoren  werden  in  entsprechender  Weise  berechtigt 
gewesen  sein  dem  Senat  schriftlich  Mittheilungen  zu  machen, ' 
welche  der  Vorsitzende  demselben  nicht  vorenthalten  durfte 
(S.  948  A.  2).  Dieses  allgemein  magistratische  Recht  war  für 
den  Senat  insofern  yon  Bedeutung,  als  danach  jede  Verwaltungs- 
frage von  jedem  einzelnen  Magistrat  in  ihm  zur  Sprache  ge- 
bracht werden  konnte.  Private  dagegen  konnten,  abgesehen  von 
dem  internationalen  Verkehr,  sich  nicht  an  den  Senat  wenden; 
seine  Stellung  bietet  keine  Analogie  zu  dem  Recht  der  heutigen 
repräsentativen  Körper  Petitionen  entgegenzunehmen.  Der  Weg 
zum  Senat  geht  immer  durch  die  Magistrate  und  diese  selbst 
haben  private  Anliegen  wohl  aufgenommen,  aber  nicht  leicht 
Privaten  gestattet  diese  selbst  im  Senat  geltend  zu  machen 
(S.  960  A.  4). 

Die  mannichfaltigen  Verwaltungsfragen,  welche  unter  diesen 
Gesichtspunkt  fallen  und  danach  im  Senat  zur  Verhandlung 
kommen,  können,  würde  es  zwecklos  sein,  zumal  bei  der  Zu- 
fälligkeit der  uns  darüber  vorliegenden  Nachrichten,  in  alle 
Einzelheiten  zu  verfolgen.  Hier  sollen  theils  diejenigen  Kreise 
bezeichnet  werden,  bei  denen  die  Fürsorge  des  Senats  für  die 
öffentliche  Sicherheit  und  die  gute  Ordnung  in  den  Vordergrund 
tritt:  die  Massregeln  in  Betreff  der  Auspicien  und  der  allge- 
meinen Götterverehrung;  in  Betreff  der  Bürgerschaftsversamm- 
lungen; in  Betreff  der  Associationen;  in  Betreff  der  quasicom- 
munalen  Märkte;  endlich  in  Betreff  des  Privatlebens  und  der 
Privatwirthschaft  überhaupt;  theils  soll  hier  ausgeführt  werden, 
welche  Ehrenbezeigungen  und  Ehrenschmälerungeü  von  dem 
Senat  ausgesprochen  worden  sind;   theils  endlich,   in  welcher 
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Weise  das  Einschreiten  der  Beamten  im  Interesse  der  Sicherheit 
und  Ordnung  oder,  nach  dem  römischen  Ausdruck,  die  magi- 
stratische Coercition  durch  den  Senat  gestützt  und  gesteigert 
werden  kann.  Was  in  dieser  Hinsicht  bemerkt  werden  wird, 
bezieht  sich  zwar  zunächst  auf  die  Stadt  Rom,  findet  aber  im 
wesentlichen  auch  Anwendung  auf  die  ausserhalb  Rom,  nament- 
lich in  Italien  verweilenden  römischen  Bürger.  Diejenige  Ge- 
fährdung! der  öffentlichen  Sicherheit,  für  welche  die  Friedens- 
coercition  nicht  ausreicht,  wird  in  dem  Abschnitt  vom  Kriegs- 
standsrecht ihre  Erörterung  finden. 
Autliiht  ^  •  ^^®  sacrale  Controle  der  öffentlichen  Acte,  wie  der  Senat 

öffentlichen  ^^®  ausgcübt  hat,  wird  in  der  älteren  von  den  Satzungen  der 
Acte,  nationalen  Religion  noch  innerlich  beherrschten  Gemeinde  vor 
allem  sich  geäussert  haben  in  der  Befragung  des  Senats  wegen 
der  Ritualversehen  und  der  Prodigien  und  überhaupt  bei  allen 
ausserordentlichen  religiösen  Vornahmen  (S.  1057  fg.).  Weiter 
greifende  Bedeutung  erhielten  diese  Beschlüsse  erst,  als  sie  nicht 
mehr  unbefangen,  sondern  mit  personaler  oder  politischer  Rück- 
sichtnahme gefasst  wurden,  als  die  Instauration  des  latinischen 
Festes  beschlossen  ward,  um  den  Abgang  der  Consuln  zum  Heere 
zu  verzögern ;  als  ein  Versehen  in  der  Auspication  dazu  benutzt 
ward  das  factische  Anrecht  der  Patricier  auf  die  eine  Consul- 
stelle  zu  perpetuiren  (S.  364  A.  3).  Man  darf  indess  diese  Ver- 
hältnisse nicht  nach  dem  Bilde  beurtheilen,  welches  sie  in  dem 
Hohlspiegel  der  republikanischen  Agonie  zeigen;  wie  früh  auch 
insbesondere  die  Auspication  in  diesem  Sinn  gemissbraucht  sein 
mag,  so  hält  doch  die  Denaturirung  des  alten  Glaubens  sich  bis 
zum  Ausbruch  der  Bürgerkriege  in  gemessenen  Grenzen.  Immer 
war  es  eine  der  wichtigsten  Befugnisse  des  Senats  die  ausser- 
ordentlichen religiösen  Verrichtungen  verhindern  oder  herbei- 
führen zu  können  und  vor  allem  jeden  bürgerlichen  Act,  ins- 
besondere jeden  Beschluss  der  Bürgerschaft  darauf  prüfen  zu 
dürfen,  ob  dabei  gegen  die  sacralen  Vorschriften  Verstössen 
worden  sei.  Als  Werkzeug  diente  ihm  dabei  das  Collegium  der 
Augum.  Um  eine  derartige  Beschlussfassung  herbeizuführen  be- 
durfte es  entweder  der  Einforderung  eines  Gutachtens  dieses  Col- 
legiums]  von  Seiten  des  Senats  oder  der  Nuntiation  des  Col- 
legiums  selbst  (S.  959).  Bei  der  einen  wie  bei  der  anderen 
Einleitung    des   Beschlusses  wird    die  Magistratur  sich  schwer 
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dem  haben  entziehen  können  die  Verhandlung  anzusetzen ;  und 
wenn  das  Collegium  einen  Yolksschluss  oder  eine  Wahl  einmal 
bezeichnet  hatte  als  mit  einem  sacralen  Fehler  behaftet,  blieb 
dem  Senat  in  der  Regel  wohl  nichts  anderes  übrig  als  dem 
Gutachten  der  Sachverständigen  beizutreten«  Allerdings  wurde 
durch  einen  derartigen  Senatsbeschluss  der  Act  keineswegs  recht- 
lich annullirt,  aber  die  Wiederaufhebung  des  bemängelten  Be- 
schlusses und  die  Niederlegung  der  zu  Unrecht  gewählten  Magi- 
strate werden  dennoch  der  Regel  nach  dadurch  herbeigeführt 
worden  sein  (S.  364  vgl.  1,  628);  die  Gewissenspflicht  die  aus 
dem  vitiösen  Act  entspringenden  Rechtsfolgen  nach  Möglichkeit 
zu  beschränken  in  Verbindung  mit  der  Autorität  des  Senats  übte 
einen  Druck  aus,  dem  zu  widerstehen  schwer,  oft  wohl  un- 
möglich war, 

2.  Wenn  es  den  Magistraten,  insbesondere  den  Consuln  ^Jfj^^^ 
und  den  Aedilen  obliegt  für  die  Reinhaltung  der  nationalen  sacraiwesen. 
Götterverehrung  und  die  Abwehr  des  fremdländischen  Cultus 
Sorge  zu  tragen,  so  haben  die  Weisungen  des  Senats  sie  im 
Allgemeinen  in  diesem  Sinn  unterstützt^).  Hinsichtlich  der  Op- 
position gegen  die  gottesleugnenden  hellenischen  Philosophen 
erinnern  wir  an  deren  Ausweisung  aus  Rom  durch  den  noch 
vorliegenden  Senatsbeschluss  vom  J.  593  (S.  4492  A.  3);  hin- 
sichtlich derjenigen  gegen  den  neuen  Aberglauben  an  die  mehr- 
fach in  den  Annalen  erwähnten  an  die  Aedilen  gerichteten  Ver- 
warnungen des  Senats  (2,  509  A.  4);  an  die  Verbrennung  des 
litterarischen  Nachlasses  des  Königs  Numa  nach  Senatsbeschluss 
im  J.  573  auf  dem  Gomitium^);  an  die  noch  in  der  letzten  re- 
publikanischen Zeit  an  die  Consuln  gerichteten  Aufforderungen 
zum  Einschreiten  gegen  den  Isisdienst ^).  Aber,  wie  das  nicht 
anders  sein  konnte,  nicht  selten  hat  der  Senat  auch  in  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  Reschlüsse  gefasst,    sei  es  aus  Nach- 


1)  Liv.  39,  16 :  quotiens  hoc  patrum  avorumque  aetate  negotium  est  magi- 
strcUibus  datum.  uti  aacra  externa  fieri  vetarent,  aacrificuloi  vatesque  foro  circa 
urhe  prohiberenty  vaiicinios  lihros  conquirerent  comburerentque,  omnem  disciplinam 
sacrificandi  praeterquam  more  Romano  abolerent,  iudicabant  enim  prudentissimi 
viri  omnis  divini  humanique  iuris  nihil  cuque  dissolvendae  religionis  esse  (auch 
die  Büchei  Nnmas  sind  dissolvendarum  religionum:  Liv.  40,  29,  11),  quam  ubi 
non  patrio,  sed  extemo  ritu  sacrificaretur, 

2)  Livius  40,  29.    PUnius  13,  13,  84.    Augnstinns  de  civ,  dei  7,  34. 

3)  Dio  40,  47.    Val.  Max.  1,  1,  3.    Tertullian  apolog.  6. 
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giebigkeil  gegen  die  Wünsche  der  Masse,  sei  es  wegen  der  dahin 
gehenden  Tendenz  der  Senatsmajorität  selbst.  So  ist  der  Apollo- 
cult  auf  Grund  der  marcischen  Weissagungen  durch  Senats- 
beschluss  gesteigert  und  sind  die  Culte  der  phrygischen  Mutter 
so  wie  anderer  ausländischer  Götter  auf  Grund  der  sibyllinischen 
ebenfalls  durch  Senatsbeschlttsse  ins  Leben  gerufen  worden. 
Jenes  wie  dieses  im  Einzelnen  auszuführen  ist  nicht;  dieses  Orts. 
Ansicht  3.  In  die  magistratische  Fürsorge  für  die  Ruhe  und  Sicher- 

contionen  ^eit  bei  dou  öfifentlichen  Versammlungen  hat  der  Senat  häufig 
comitien.  eingegriffen.  Seine  Anordnungen  in  Betreff  der  Feste  und  Spiele 
sind  zum  guten  Theil  durch  dergleichen  Rücksichten  bedingt; 
bemerkenswerth  ist  es,  dass  der  Senat  der  Republik  bei  den 
unentgeltlichen  Schaustellungen  den  Zuschauern  das  Sitzen  ver- 
wehrte und  die  Erbauung  fester  Theater  mit  Erfolg  hinter- 
trieb, bei  welchem  letzteren  Verfahren  wohl  hauptsächlich  die 
Absicht  obwaltete  die  gefährlichen  Contionen  niederzuhalten^). 
Vor  allen  Dingen  finden  wir  den  Senat  thätig  in  Beziehung  auf 
die  Comitien,  wobei  allerdings  neben  und  vor  der  Rücksicht 
auf  die  öffentliche  Sicherheit  noch  vielfach  andere  politische 
Rücksichten  eingriffen.  Die  Normen,  welche  die  Verfassung  hie- 
für vorschrieb,  waren  auch  für  ihn  bindend;  aber  so  weit  in 
diesem  Kreise  die  magistratische  Willkür  •  reicht,  so  weit  reicht 
auch  die  berathende  Mitwirkung  und  späterhin  die  Instruction 
des  Senats.  Als  vor  dem  licinischen  Gesetz  Consuln  und  con- 
sularische  Kriegstribune  mit  einander  abwechselten,  wird  die 
Bestimmung,  ob  jene  oder  diese  zu  creiren  seien,  dem  Rechte 
nach  bei  dem  wahlleitenden  Beamten,  effectiv  bei  dem  Senat 
gestanden  haben.  Die  praktisch  oft  wichtige  Frage,  welcher 
Magistrat  die  Wahl  zu  vollziehen  hat,  kann  immer  verfassungs- 
mässig ohne  Zuthun  des  Senats  erledigt  werden;  aber  von  je 
her,  wenigstens  so  viel  wir' absehen,  ist  der  Senat  dabei  thätig. 
Er  hat  von  Rechtswegen  nicht  darüber  zu  entscheiden,  ob  die 
Consuln  selber  ihre  Nachfolger  creiren  oder  das  Interregnal- 
verfahren   eintritt;   aber  häufig  hat  er  gegen  den  Wunsch  der 


1)  Val.  Max.  2,  4,  2  berichtet  das  Niederreissen  (ex  senatw  comuUo 
nach  Livins  48)  des  von  den  Censoren  der  J.  599/600  begonnenen  steinernen 
Theaters  und  fügt  hinzu:  senatus  ccnsulto  cautum  est,  ne  quis  in  urbe  pro- 
piusve  paasus  mille  subaelUa  posuiaae  sedensve  ludos  tpeetare  veüeU  Wegen  der 
Contionen  vgl.  S.  396  A.  3. 
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Oberbeamten  das  letztere  herbeigeführt,  indem  er  religiöser  Be- 
denken wegen  die  fungirenden  Oberbeamten  aufforderte  von  der 
Abhaltung  der  Wahlcomitien  abzusehen^).  Insbesondere  tritt 
bei  der  Ansetzung  der  Termine  für  die  Wahlcomitien,  deren 
rechtzeitige  Veranstaltung  einerseits  den  ordnungsmassigen  Gang 
der  Verwaltung  bedingte,  andrerseits  durch  den  früh  fixirten 
regelmässigen  Abgang  beider  Consuln  zum  Heere  wesentlich  er- 
schwert ward,  das  Eingreifen  des  Senats  hervor.  Dasselbe  er- 
scheint noch  im  6.  Jahrh.  in  bescheidener  Gestalt:  der  Senat 
beschi*änkt  sich  darauf  an  beide  abwesende  Consuln  die  Auf- 
forderung zu  richten,  dass  einer  von  ihnen  zu  diesem  Behuf 
nach  Rom  zurückkommen  mdge^).  Wenn  dies  den  Consuln 
nach  der  Lage  der  Kriegsverhältnisse  thunlich  erscheint,  so 
bleibt  es  ihrer  freien  Verständigung  und  allenfalls  der  Loosung 
vorbehalten,  wer  sich  nach  Rom  begeben  solP);  erscheint  es 
ihnen  nicht  thunlich,  so  einigen  sie  und  der  Senat  sich  regel- 
mässig darüber  für  die  Wahlen  einen  Dictator  zu  ernennen^]. 
Die  Befugniss  des  Senats  den  abwesenden  Consuln  gegenüber 
geht  also  lediglich  dahin  die  ordnungsmässige  Abhaltung  der 
Wahlen,  wenn  dazu  Veranlassung  ist,  in  geeigneter  Weise  an- 
zuregen. Ueber  die  Ansetzung  der  Volksversammlungen  aller 
Art  ist  überhaupt  im   Senat  sehr  häufig  verhandelt^)  und  die 

1)  Unsere  Ueberlieferung  berücksichtigt  nur  den  Fall,  dass  der  Beamte  vor 
der  Zeit  abzutreten  veranlasst  und  dadurch  das  Interregnum  herbeigeführt  wird 
(1,  627);  es  tritt  aber  nicht  minder  bei  rechtzeitigem  Rücktritt  ein,  wenn  die 
Wahlen  nicht  vorher  stattgefunden  haben  und  der  Senat  hat  auch  diesen  Weg 
wenigstens  einschlagen  können. 

2)  Ausdrücklich  erwähnt  wird  die  revoeatio  eomiiiorum  cau$a  zuerst  bei 
den  Wahlen  für  426  (Liv.  8,  20,  1).  Für  das  normale  Verfahren  ist  paradig- 
matisch das  für  die  Wahlen  auf  543  befolgte  Liv.  25,  41,  wo  beide  Gonsuln 
vor  Capua  standen:  iam  ferme  in  exUu  anntu  erat  itaque  senatum  Bomae  de- 
erevit,  ut  P.  Cornelius  praetor  litteras  Capuam  ad  conmlea  mitteret^  dum  Hannibal 
procul  abesset  nee  ulla  magni  diseriminis  res  ad  Capuam  gereretur^  alter  eorum, 
si  ita  videretur,  ad  magistratus  subrogandos  Bomam  veniret,  liiteris  aeceptis  inter 
se  eontules  eompara'unt,  ut  Claudius  eomitia  perficeretf  Fulvius  ad  Capuam 
maneret.    Ebenso  Liv.  42,  25,  14  und  sonst. 

3)  1,  41  A.  5.  Wenn  der  eine  Gonsnl  jenseit  des  Meeres,  der  andere 
in  Italien  sich  befindet,  so  fallen  natüriich  die  Gomitien  in  der  Regel  dem 
letzteren  zu  (Liv.  29,  10.  32,  7),  obwohl  auch  hlevon  eine  Ausnahme  vor- 
kommt (Liv.  27,  4).  Wenn  also  die  Gonsuln  um  eine  ausseritalische  und  um 
die  itaUsohe  Gompetenz  loosen,  so  umfasst  das  letztere  Loos  die  Wahlleitung 
mit  (Liv.  35,  20,  7).  Wenn  beiden  Gonsuln  ItaUen  angewiesen  ward,  wird 
zuweilen  um  die  Wahlleitung  geloost  (Liv.  39,  32,  5). 

4)  Zuerst  wird  dies  berichtet  bei  den  Wahlen  für  403  (Liv.  7,  21,  9); 
dann  Liv.  7,  26.  8,  16.  23  und  sonst.    Vgl.  2,  156  A.  6. 

5)  Liv.  43,  11,  3  beschliesst  der  Senat,  ut  A.  AtilHu  eonsul  comiUa  coti- 
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vielfach  in  die  Politik  bestimmend  eingreifende  Feststellung  der 
Termine  den  Magistraten  mehr  und  mehr  aus  der  Hand  ge- 
nommen worden  ^),  wobei  namentlich  für  die  nachsuUanische 
Zeit  das  weiterhin  zu  erörternde  Recht  des  Senats  von  den  co- 
mitialen  Normativgesetzen  zu  entbinden  wesentlich  mitgewirkt 
hat.  Indess  unter  dem  Vorsitz  des  Prätors  konnte  der  Senat  den 
Termin  für  eine  vom  Consul  abzuhaltende  Versammlung  nicht 
feststellen,  sondern  nur  den  Consul  um  baldmöglichste  {primo 
quoque  tempore)  Anberaumung  desselben  ersuchen^).  Unter  dem 
Vorsitz  des  Gonsuls  konnte  über  den  Termin  selbst  im  Senat 
Beschluss  gefasst  werden,  und  wenigstens  in  der  nachsuUanischen 
Zeit,  wo  die  Consuln  regelmässig  während  ihres  Amtjahrs  in  Rom 
verweilten,  ist  dies  auch  geschehen  *), 
tbf?d^e  ^*  ^^®  Associationsrecht  ist  im  Allgemeinen  in  republikani- 

lionen."  ^chor  Zeit  den  Bürgern  freigegeben,  kann  aber  im  Verwaltungswege 
beschränkt  werden,  und  eine  derartige  ausserordentliche  Mass- 
regel gehört  von  Rechtswegen  vor  den  Senat.  In  dieser  Weise  sind 
im  J.  568  d.  St.  die  Bakchos -Verbrüderungen  in  Rom  und  Italien 
durch  Consuln  und  Senat,  mit  Vorbehalt  der  im  einzelnen  Fall 
von  derselben  Stelle  zu  gewährenden  Ausnahmen,  im  Allgemeinen 
unterdrückt  worden,  ohne  dass  die  Bürgerschaft  gefragt  worden 
wäre*).  Als  in  gleicher  Weise  im  J.  690  gegen  die  politischen 
Associationen  in  der  Hauptstadt  eingeschritten  ward^),  wurde  die 

$ulibu8  rogandis  ita  ediceret,  ut  menge  lanuario  eonfiei  (Hdschr.  comitid)  poasenU 
Im  J.  699  wird  im  Senat  beantragt,  ut  praetores  ita  crearentur,  ut  dies  sexQ" 
ginta  privati  essent  (Cicero  ad  Q.  fr,  2,  7  [9],  3). 

1)  Die  Dilation  der  Comitien  (S.  415  fg.)  ist  allerdings  niemals  formell 
an  die  Einwilligung  des  Senats  geknüpft  worden;  aber  wie  bänflg  in  der  cice- 
ronischen  Zeit  der  Magistrat  sich  dabei  auf  den  Senat  gestützt  oder  umgekehrt 
der  Senat  den  Magistrat  dazu  genötMgt  hat,  zeigen  zum  Beispiel  die  S.  415 
A.  3  angeführten  Stellen. 

2)  Die  meisten  Stellen  (Liv.  41,  14,  3.  42,  28.  1.  43,  11,  3.  44,  17,  2; 
vgl.  S.  377  A.  2)  beziehen  sich  anf  abwesende  Beamte;  aber  anch  anwesende 
werden  aufgefordert  einen  Oesetzantrag  primo  quoque  tempore  an  die  Gemeinde 
zn  bringen  (LIt.  4,  58,  8). 

3)  Es  genügt  an  die  Ansetznng  der  Gonsularcomitien  während  des  Gon- 
sulats  Ciceros  zn  erinnern.    Dmmann  5,  448  fg. 

4)  Das  Verfahren  ist  durch  das  auf  uns  gekommene  consularische  Edict 
(C.  I.  L.  I  n.  196)  und  den  livianischen  Bericht  39,  8—19  vömg  aufgeklärt, 
namentlich  auch  festgestellt,  dass  kein  Gesetz  ergeht. 

ö)  Cicero  erwähnt  in  der  689  gehaltenen  Rede  für  C.  Cornelius  ein  kürz- 
lich eingerichtetes  CoUegium  der  Gomelier,  wozu  Asconius  p.  95  bemerkt: 
frequenter  tum  etiam  coetus  factioaorum  hominum  sine  pubUea  auetoritate  m€Uo 
publica  fiebant:  propter  quod  postea  coUegia  et  8(enatua)  c(on8ulto')  et  pluribus 
legibus  sunt  sublata  praeter  pauca  atque  certa,    Ders.  zur  Bede  in  Pi>.  4,  8: 
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Competenz  des  Senats  von  den  Populären  angefochten^)  und  das 
Associationsrecht  von  dieser  Schranke  durch  Volksschluss  befreit. 
Bald  darauf  aber  wurde  dasselbe,  ebenfalls  im  Wege  der  Ge- 
setzgebung, aufgehoben  ^j .  Auf  das  dem  Senat  seitdem  zustehende 
Recht  von  dem  allgemeinen  Verbot  Ausnahmen  zu  gestatten 
kommen  wir  bei  der  Quasi-Legislation  desselben  zurück. 

5,  Die  Ansiedelung  ausserhalb  der  Stadt  Rom  auf  dem  Gö- nSj^eciS^ 
biet  derselben  entzieht  sich,  so  weit  sie  nicht  in  den  Kreis  der 
Gründung  städtischer  Gemeinwesen  fällt  (S.  773  fg.),  so  gut  wie 
ganz  unseren  Blicken.  Mag  dieselbe  immer  dem  Belieben  des 
Einzelnen  überlassen  und  somit  der  vicus^  das  Dorf  (S.  ISO) 
lediglich  ein  f actischer  Begriff  gewesen  sein,  schwerlich  ist  eine 
derartige  Ansiedelung  ohne  Mitwirkung  der  Gemeindeorgane  ein 
^Versammlungsort'  (conciliabulutnjj  ein  'Markt'  (forum)  geworden, 
wie  denn  auch  gewisse  für  die  Publication  der  magistratischen  Er- 
lasse getroffene  Einrichtungen  (4 ,  206  A.  3)  auf  die  Organisation 
solcher  Ansiedlungen  von  Gemeindewegen  hindeuten.  Wahrschein- 
lich ist  diese  für  das  römische  Wesen  in  der  älteren  Zeit  vor  dem 
Aufkommen  der  Stadt  im  Staat  von  umfassender  Bedeutung  gewe- 
sen. Der  ausserstädtische  Salzverkauf  (S.  iM&  k.  S)  kann  damit 
in  Zusammenhang  stehen;  auch  die  aus  den  italischen  Zöllen  her- 
vorgehenden Ansiedelungen  römischer  Bürger  (S.  4 1 1 7  A.  4)  dürften 
in  diese  Kategorie  gehören.  Eine  allgemeine  Anknüpfung  bietet 
die  Marktgerechtigkeit,  das  heisst  das  einer  gewissen  Stätte  bei- 
gelegte Recht  an  festbestimmten  Tagen  des  Monats  daselbst 
periodisch  wiederkehrende  Märkte  [nundinae]  abzuhalten;  an 
diese  hat  die  quasimunicipale  Organisation,  von  der  hier  und  da 
Spuren  begegnen,  füglich  sich  anschliessen  können.  In  der 
Kaiserzeit,  aus  der  uns  das  Marktrecht  allein  bekannt  ist,  wird 
dasselbe  gleich  dem  Associationsrecht  im  Wege  des  Privilegiums 


L,  lulio  C.  Marcio  cos,  (J.  690)  .  . .  senaiua  consulto  eollegia  sublata  sunt  quae 
advernu  rem  püblicam  videbantw  esse, 

1)  Schon  am  Ende  des  J.  693  yerliiess  ein  Yolkstribnn  denjenigen,  die 
die  in  jenem  Senatsbeschlnss  verbotenen  Gassenspiele  ausrichten  würden,  seinen 
Schutz,  drang  aber  nicht  durch  (Cicero  in  Pis,  4,  8).  Dagegen  liessen  die  Con- 
suln  696  Piso  nnd  Gabinins  die  Compitalienspiele  zn,  bevor  noch  das  clo- 
dische  Gesetz  durchgegangen  -war  (Ascouius  z.  d.  St.). 

2)  Die  plures  legesj  die  nach  Asconins  (S.  1180  A.  1)  den  durch  das  clodische 
Gesetz  aufgehobenen  Senatsbeschluss  wiedeihersteUteu,  sind  wohl  die  dessfdlligen 
Caesars  (Sueton  42)  und  Augustus  (Sueton  32);  wenigstens  kennen  wir  keine 
anderen. 
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vom  Senat  verlieheD  (2,  887);  man  kann  vermuthen,  dass  in 
älterer  Epoche  dergleichen  Ordnungen  im  Verwaltungsweg  durch 
Consuln  und  Senat  getroffen  worden  sind,  wie  denn  bei  den 
durch  die  italischen  Zölle  veranlassten  Ansiedelungen  erweislich 
der  Senat  mitgewirkt  hat. 
wirth-  6.  Im  Interesse  der  guten  häuslichen  Ordnung  und  der  Re- 

schaftliclio  ^  ^ 

Anord-     gulirung  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  hat  der  Senat  viel- 

nungen. 

fache  Anordnungen  getroffen.  Wie  er  nach  schweren  Nieder- 
lagen, um  der  Entmuthigung  der  Bürgerschaft  zu  steuern ,  die 
Trauerzeit  beschränkt  hat,  ist  bekannt  ^) .  Dass  er  auch  in  der 
Epoche  seines  Weltregiments  zunächst  der  Gemeinderath  der 
Stadt  Rom  blieb,  beweisen  seine  Beschlttsse  über  das  Fahren  der 
Wagen  in  den  Strassen^)  und  die  Strassenreinigung  (2,  506  A.  2)  so 
wie  die  Prohibition  der  Einfuhr  wilder  Thiere  ^).  Indess  mit  all- 
gemeinen Polizeivorschriften  ist  er  nicht  leicht  vorgegangen.  Die 
ohne  drückende  Hauscontrole  nicht  durchzuführenden  Verfügungen 
gegen  den  Tafelluxus  sind  in  republikanischer  Zeit  von  der  Bür- 
gerschaft beschlossen  worden ;  nur  eine  speciellere  und  allein  die 
Senatoren  betreffende  vom  J.  593  ist  lediglich  Senatsbeschluss^}. 
Dass  nach  Tiberius  Bestimmung  der  Senat  die  Preise  der  feineren 
Esswaaren  jährlich  reguliren  soU^),  gehört  zu  seiner  späteren 
legislativen  Gewalt.  Auch  was  von  der  Intervention  des  Staats  in 
Geldkrisen  bekannt  ist,  geht  in  republikanischer  Zeit  wohl  vom 
Senat  aus,  aber  vollzieht  sich  in  der  Form  des  Volksschlusses 
(2,  640  fg.).  Während  also  das  ältere  städtische  Regiment  sich 
des  Eingreifens  in  die  Privatwirthschaft  des  römischen  Bürgers  im 
Allgemeinen  enthalten  hat,  gilt  dies  nicht  in  gleicher  Weise  von 
dem  Regiment  des  Reiches.    Zur  Hebung  des  italischen  Ackerbaus 


1)  Nach  der  Schlacht  hei  Gannae:  Liv.  22,  56;  nach  der  Katastrophe 
im  Litanawald :  Liv.  23,  25 ;  während  des  Bundesgenossenkrieges :  Appian  6.  e. 
1,  43. 

2)  Die  Bestimmungen  üher  das  Fahrrecht  der  Frauen  wird  hei  LiTius  6, 
25,  9  und  Plutarch  q,  B,  56  auf  den  Senat  zarückgeführt,  hei  Diodor  14,  116 
freilich  auf  die  Bürgerschaft. 

3)  Nach  Pliniüs  n.  h.  8,  17,  64  verhot  ein  ^alter'  Senatsheschlnss  afirica- 
nische  Bestien  in  Italien  einzuführen,  welches  Yerhot  dann  durch  Plehisclt  he- 
seittgt  ward.     Vgl.  Dig.  21,  1,  40,  1. 

4)  Gellins  2,  24.  Die  Verfügung  hestimmt,  dass  hei  den  an  die  Mega- 
lensien  anknüpfenden  Wechselgastereien  der  Yomehmen  jeder  Wirth  sich  vor 
dem  Gonsul  auf  ein  Maximum  des  Tafelaufwandes  eldUch  verpflichten  soll. 

6)  Sueton  Tib,  34:  eensuit  annonam  .  .  .  macelli  aenatua  arbitratu  quot^ 
annU  temperandam. 
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wurde  der  italische  Bergbau  nach  Senatsbeschluss  unterdrückt 
(S.  4147  A.  3),  der  Wein-  und  Oelbau  in  der  neu  gewonnenen 
narbonensischen  Provinz  untersagt^);  man  kann  damit  den  in 
seiner  Art  einzigen  Senatsbeschluss  zusammenstellen,  dass  die  in 
der  städtischen  Bibliothek  des  zerstörten  Karthago  gefundene 
Schrift  des  Phoenikiers  Mago  über  den  Ackerbau  in  das  Latei- 
nische übersetzt  werden  solle  2).  Dasselbe  gilt  von  den  Verkehrs- 
beschränkungen 5) .  So  lange  Roni  nichts  war  als  eine  der  Städte 
Latiums,  hat  es  dergleichen  schwerlich  gegeben;  auch  später 
noch  ist  innerhalb  der  italischen  Foederation  unseres  Wissens 
der  Verkehr  frei  gewesen  und  geblieben*).  Aber  an  den 
Grenzen  des  Reiches  dem  wirklichen  Ausland  gegenüber  haben 
in  republikanischer  Zeit  Ausfuhrverbote  sicher  für  Gold  und 
Silber*)    und  für  Pferde«)   und   überhaupt  vielleicht    in    nicht 


1)  Oiceio  de  re  p,  3,  9,  16  legt  dem  jüngeren  Afrlcanus  die  Worte  in 
den  Mnnd :  noa  iustissimi  homineSj  qui  Transalpinas  gentes  oleam  et  vitem  serere 
non  sinimuSi  quo  pluris  sint  nostra  oliveta  nostraeque  vineae.  Vgl.  RG.  2, 
160.  392.     Der  Senat  wird  allerdings  hiebei  nicht  genannt. 

2)  Oolumella  1,  1,  13.  PUnius  n.  ä.  18,  3,  22.  23.  Der  Auftrag  scheint 
ertheilt  bei  Gelegenheit  der  Schenkung  der  Bibliothek  der  Stadt  an  die  Könige 
von  Numidien;  der  Uebersetzer  heisst  Dionysius,  aber  auch  der  Romer  D.  Si- 
lanus  war  dabei  betheiligt. 

3)  Vgl.  was  S.  1117  A.  2  über  die  Senatsbeschlüsse  in  Betreff  der  Steuern 
und  Monopolien  bemerkt  ist. 

4)  Das  Vorrecht  der  Latiner  Sclaven  und  Grossvieh  in  römischen  Formen 
erwerben  zu  können  darf  nicht  dahin  ausgedehnt  werden,  dass  zwischen  dem 
Römer  und  dem  Neapolitaner  ein  Austausch  dieser  Gegenstände  untersagt  ge- 
wesen sei.  Dass  der  Römer  an  dem  von  einem  Neapolitaner  gekauften  Sclaven 
nicht  durch  den  Kauf,  aber  durch  einjährige  Usucapion  das  volle  Eigenthum 
gewann,  ist  ausser  Frage,  und  wenn  gleich  im  umgekehrten  FaU  dem  neapo- 
litanischen Käufer  die  Usucapion  nicht  zu  Gute  kam  und  daher  der  römische 
Verkäufer,  nach  dem  wahrscheinlich  hieher  gehörigen  Satz  der  Zwölftafeln  ad- 
versus  hostem  aetema  auctoritas,  dem  Neapolitaner  evictionspflichtig  und  im 
Rechtssinn  Eigenthümer  blieb,  so  ist  eine  erwerbende  Verjährung  für  den  Pe- 
regrinen  nach  Art  der  longi  temporis  praescriptio  des  Edicts  sicher  früh  aufge- 
kommen. 

5)  Cicero  in  Vatin,  5,  12:  missusne  sis  (als  Qnästor  im  J.  691)  a  me 
consule  Puteolos,  ut  inde  aurum  exportari  argentumque  prohiheres?  worauf  die 
Schilderung  der  den  Schiffern  und  Kaufleuten  durch  diese  Nachsuchung  er- 
wachsenen Belästigung  folgt.  Ders.  pro  Flacco  28,  67:  cum  aurum  ludaeorum 
nomiru  quotannis  ex  lialia  et  ex  omnibus  provinciis  Hierosolyma  exportari 
soleret,  Flaccus  (Statthalter  von  Asia  im  J.  692)  sanxit  edieto,  ne  ex  Asia  ex- 
portari liceret  ....  exportari  aurum  non  oportert  cum  saepe  antta  senatus, 
tum  me  consule  (im  J.  691)  gravissime  iudicavit. 

6)  Liv.  43,  6,  9  zum  J.  584:  petentibus  (den  Gesandten  der  Camer, 
Histrer  und  anderer  Völkerschaften  an  der  Nordgrenze  Italiens)  data  (vom  Se- 
nat), ut  dencrum  equorum  iis  commercium  esset  (das  ihnen  als  Ausländem 
mangelte)  educendique  ex  Italia  potestas  fieret  (welches  Recht  also  auch  dem 
rechten  Eigenthümer  nicht  zustand). 
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minderer  Ausdehnung  bestanden  als  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit i).  Von  Beschlüssen  der  Comitien  in  dieser  Richtung  er- 
fahren wir  nichts;  dagegen  wird  von  der  Goldausfuhr  ausdrück- 
lich bezeugt,  dass  der  Senat  das  Verbot  derselben  häufig  ein- 
geschärft habe.  Wahrscheinlich  sind  alle  derartigen  Verfügungen 
für  Rom  und  Italien  von  den  Consuln,  für  die  Provinzen  von 
den  Statthaltern,  durchgängig  aber  nach  Instruction  des  Senats 
erlassen  worden. 

bescwüs'se  '*   ^^^  öffentlichen  Auszeichnungen  personaler  Art  hat  die 

nach  der  äusserlichen  Seite  hin  mit  starrer  Energie  festge- 
haltene Rechtsgleichheit  bei  den  Römern  engere  Grenzen  ge- 
zogen als  anderswo ;  dennoch  sind  dieselben  auch  hier  mannich- 
faltigster  Art.  Es  kann  nicht  die  Absicht  sein  hier  alles  zu- 
sammenzustellen, was  unter  diesen  vagen  Begriff  gezogen  werden 
kann.  Manches  davon,  zum  Beispiel  die  Befreiung  von  der 
Dienstpflicht  (S.  244),  die  Geschenke  an  Land  (S.  Hl 9)  und 
Geld  (S.  4421),  ist  in  anderer  Verbindung  erörtert  worden;  an- 
deres geht  den  Senat  nichts  an,  insbesondere  die  Feldherrn- 
gaben, bei  welchen  der  Senat  sich  niemals  betheiligt  hat^). 
Die  folgende  Darlegung  beschränkt  sich  auf  die  wichtigeren  Fälle 
und  insbesondere  diejenigen,  bei  denen  die  Competenz  des  Se- 
nats gegenüber  der  comitialen  in  Frage  kommt. 

Bildsäulen.  a)  Dass  Bildsäuleu^)  in  republikanischer  Zeit  einem  Leben- 

den nicht  anders  als  von  Gemeindewegen  gesetzt  werden  durften 

1)  Metalle  überhaupt  (Herodian  4,  10,  4),  insbesondere  Eisen  nnd  Eisen- 
waaien  (Paulus  Dig,  39,  4,  11  jw.,  wo  auch  der  dafür  erforderliche  Wetzstein 
eingeschlossen  -wird;  cod.  lust,  4,  41,  2;  Prokopius  Pera.  1,  19)  nnd  Gold 
(V.  0.  um  374  C.  luaU  4,  64,  2)  —  Salz  (Paulus  a.  a.  0.)  —  Getreide  (Pau- 
lus a.  a.  0. ;  cod,  lusU  4,  40,  3)  —  Wein  (V.  0.  um  375  C.  lust,  4,  41,  1) 

—  Oel  (a.  a.  0.)  —  Fischtunke  (liquamen:  a.  a.  0.)  —  Waffen  (eod,  lust. 
4,  41,  2). 

2)  S.  1122  A.  1.  Durch  Comitialbeschluss  werden  einer  Frau  die  Ehren- 
rechte  wiederhergestellt  und  sie  Ton  der  Geschlechtstutel  befreit  (Liv.  39,  19). 

—  Die  bei  der  Benennung  offen tUcher  Bauten  nach  Personen  (1,  453)  obwaltenden 
Verhältnisse  sind  zu  wenig  bekannt,  um  die  Gompetenzfrage  auch  nur  zu  steUen. 

—  Dankadressen  sind  nicht  römisch;  wenn  bei  Gelegenheit  der  catilinaiischen 
Wirren  in  einem  Senatusconsult  gratiae  actae  »unt  (Val.  Max.  4,  8,  3),  so  ist 
dies  sicher  in  den  Motiven  geschehen  und  hat  der  Beschluss  ein  greifbareres 
Object  gehabt. 

3)  Dass  die  columna  nichts  ist  als  ein  auf  ein  hohes  Postament  gestelltes 
Bildniss,  zeigt  die  Abbildung  des  minucischen  Monuments  an  der  Porta  Tri- 
gemina  (R.  M.  W.  S.  550),  wie  denn  auch  Plinius  dasselbe  bald  eolumna  nennt 
(34,  5,  20),  bald  staiua  (18,  3,  15).  Auch  Denkmäler  in  anderer  Form,  zum 
Beispiel  die  Aufstellung  eines  vergoldeten  Rindes,  welche  Livius  4,  16,  2  dafür 
substituirt,  fallen  unter  denselben  Gesichtspunkt. 
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und  verstorbenen  Bürgern  selbstverständlich  in  gleicher  Weise 
gesetzt  werden  konnten,  ist  früher  (4,  447  fg.]  gezeigt  worden. 
Die  Errichtung  eines  solchen  Denkmals  —  welche  nicht  zu  ver- 
wechseln ist  mit  der  auch  bei  erlaubter  privater  Bildnisssetzung 
häufig  erforderlichen,  aber  nicht  den  öffentlichen  Auszeichnungen 
beizuzählenden  Gestattung  der  Benutzung  öffentlichen  Bodens  — 
begegnet  früh  namentlich  für  diejenigen  Männer,  die,  ohne  Sol- 
daten zu  sein,  im  öffentlichen  Dienst  das  Leben  eingebüsst 
hatten  1);  dem  Lebenden  erwiesen  und  sicher  beglaubigt  ist  sie 
für  den  Gonsul  des  J.  41 6  2).  Ob  dafür  anfänglich  Beschluss 
der  Comitien  erförderlich  war,  ist  zweifelhaft  ^j ;  im  sechsten 
Jahrhundert  wurde  diese  Ehre  bald  von  der  Bürgerschaft,  bald 
vom  Senat  allein  beschlossen^).  Wenn  die  Statue,  am  MariLt 
aufgestellt  wurde,  diente  sie  zugleich  den  Nachkommen  des  Ge- 
ehrten als  Standplatz  für  die  daselbst  stattfindenden  Schau- 
stellungen*};  und  in  ähnlicher  Weise  wurde  auch  wohl  im 
Circus  ein  Ehrensessel  dem  Gefeierten  und  seinen  Nachkommen 
gewidmet  <^).   —   Unter  dem  Principat  ist  die  Aufstellung  einer 


1)  Cicero  Phil,  9,  1,  2;  der  älteste  Beleg  wird  bei  dem  J.  316  verzeichnet 
(Liv.  4,  17;  PUnius  34,  5,  23).  Ohne  Zweifel  ist  in  jedem  Fall  besonders 
Beschlnss  gefasst  worden  and  die  Statnensetznng  rechtlich  immer  Personalpri- 
Tlleginm  geblieben. 

2)  Plinius  fi.  Ä.  34,  6,  20.  Liv.  8,  13,  9. 

3)  Das  minncische  Monnment,  dessen  Errichtung  die  Annalen  dem  J.  315 
zuschreiben,  wnrde  nach  Livins  4,  16,  6  darch  Plebiscit  beschlossen,  während 
Dionysins  12,  4  den  Senat  nennt.  Nach  Plinius  34,  5,  21  (vgl.  18,  3,  15) 
wird  es  errichtet  unciaria  stipe  cordata,  neacio  an  primo  tali  honore  a  populo, 
antea  mim  a  aenatu  erat,  wobei  vielleicht  gemeint  ist,  dass  hier  zuerst  die 
Kosten  durch  freiwillige  Beiträge  aufgebracht  wurden,  während  sie  sonst  dem 
Aerarium  zur  Last  fielen.  Mit  Sicherheit  lässt  sich  aus  diesen  unhistorischen 
Berichten  nicht  einmal  die  Ansicht  der  Späteren  über  die  Gompetenzfrage  ent- 
nehmen. 

4)  Die  Gensoren  liessen  im  J.  596  alle  Statuen  vom  Forum  entfernen 
praeter  eas,  quae  populi  aut  senatw  sententia  stattUae  easent  (Piso:  1,  448 
A.  2).  Genannt  wird  bei  der  Statuensetzung  öfter  der  Senat  (Liv.  9,  43,  22; 
Plinius  Ä.  n.  34,  6,  24;  Valerius  Maximus  3,  1,  1  vgl.  1,  449  A.  2);  dass 
er  allein  handeln  durfte,  beweist  der  Gegensatz  bei  Piso. 

6)  In  dem  Ehrendecret  fdr  Ser.  Sulpicius  Rufus  bei  Gicero  Phil  9,  7,  16 
wird  bestimmt  ihm  eine  Statue  in  rostris  zu  errichten :  cireumque  eam  aUxtaam 
loeum  ludis  gladiatoribuaque  liheros  posterosque  eiu$  quoguo  versus  pedes  quin- 
que  habere.  Dies  ist  sicher  tralaticisch ;  und  vielleicht  aus  diesem  Grunde  wur- 
den den  im  Dienst  des  Staats  umgekommenen  Gesandten  Statuen  von  nur  3  Fuss 
Hohe  in  foro  gesetzt  (Plinius  n.  h,  34,  6,  24). 

6)  Die  unhistorische  Angabe,  dass  dieses  Privilegium  dem  Dictator  des 
J.  260  ertheilt  sei,  legt  die  Yermuthung  nahe,  dass  ähnliches  in  historischer 
Zeit  vorgekommen  ist  (1,  452);  nachweisbar  sind  die  Gedächtnisssessel  erst 
seit  Gaesar. 
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Statue  in  Rom  von  Rechts  wegen  vom  Senat  abhängig^), 
bei  dem  auch  die  Kaiser  sie  erbitten  ^j.  Es  ist  davon  nur 
eine  Anwendung,  dass  die  Statuensetzung,  welche  mit  der  Be- 
willigung der  Triumphalornamente  verbunden  zu  sein  pflegte 
und  nach  deren  Wegfall  für  gefallene  höhere  Offiziere  in  Ge- 
brauch blieb,  auf  Antrag  des  Kaisers  vom  Senat  beschlossen 
wird  (4,  450  A.  2.  S.  454  A.  4,  2,  854].  Der  Zustimmung  des 
Kaisers^)  hat  der  Act  insofern  bedurft,  als  er  entweder  den 
Antrag  stellt  oder  doch  der  Senat  sich  vor  der  Antragstellung 
seiner  Einwilligung  versichert ;  es  beschliesst  aber  darüber  immer 
der  Senat.  Erst  in  der  diocletianischen  Staatsordnung  wird  um- 
gekehrt die  Setzung  der  Statue  vom  Senat  bei  dem  Kaiser 
beantragt  4). 

^^*^äJ**^"  b)  Das  nach  Gesetz  oder  Herkommen  an  die  bekleidete  Ma- 

sche Ehren-  ' 

rechte,  gistratur  oder  den  gefeierten  Triumph  geknüpfte  Ehrenrecht 
die  Amtstraoht  bei  festlichem  Erscheinen  wieder  anzulegen  kommt 
als  personale  Auszeichnung  in  republikanischer  Zeit  so  gut  wie 
gar  nicht  vor^};  nur  bei  der  Bestattung  mag  die  Verwendung 
eines  Sterbegewandes  höherer  Rangklasse  als  der  höchsten  von 
dem  Verstorbenen  erreichten,  insbesondere  des  censorischen  für 
den   Gonsular,   in   der  letzten  Zeit  der  Republik  aufgekommen 

1)  1,  451.  Dass  Gaius  Ausnahme  macht,  bestätigt  die  Regel;  ebenso, 
dass  die  Errichtung  der  Statue  dem  Oonsul  obliegt  (Sueton  Claud.  9).  Selbst 
bei  einer  in  Palatio  gesetzten  Statue  wird  der  Senat  genannt  (Sueton  Oth.  1). 

2)  Vita  Marci  2:  cui  (^Frontoni)  et  statuam  in  senatu  petiiU  c.  3:  cui 
(itinto  Ru8tieo)  post  obitum  a  sencUu  statuas  postulavit.  Der  neue  Kaiser  Ma- 
crinus  stellt  an  den  Senat  wegen  der  Errichtung  Ton  Statuen  für  seinen  Vor- 
gänger Garacalla  und  für  dessen  Vater  Severus  einen  Antrag;  der  Zusatz  des 
Biographen,  dass  er  es  auch  als  Kaiser  anordnen  könne  (cum  poasimus  impe- 
ratorio  iure  praecipere,  tarnen  rogamus:  vita  Macrini  6),  Ist  vielleicht  Antioi- 
pation  des  späteren  Verfahrens. 

3)  Von  kaiserlicher  Erlaubniss  ist  unter  Traian  die  Bede  (1,  452  A.  1). 

4t)  Die  in  naohdiocletianischer  Zeit  Privaten  errichteten  öffentlichen  Denk- 
mäler sind  in  der  Regel  von  den  reglerenden  Kaisem  gesetzt  auf  Ansuchen 
des  Senats  (VI,  1683. 1698.  1710.  1715.  1721.  1724.  1726.  1735.  1749.  1783. 
1789);  wo  die  Kaiser  allein  genannt  werden  (VI,  1727.  1761),  ist  der  Senat 
wohl  nur  unerwähnt  geblieben.  Die  Kaiserdenkmäler  nennen  natürlich  den 
Kaiser  nicht,  sondern  nur  den  senatus  popuhuque  Bomanua  (C.  VI,  1139.  1141. 
1187—1190.  1194.  1196)  und  charakteristtsch  ist  es,  dass  auch  auf  den  Ehren- 
inschriften Stilichos  (C.  VI,  1730.  1731.  Eph.  epigr,  IV  n.  847)  der  kaiser- 
liche Gonsens  nicht  erscheint.  Das  einem  Mann  der  constantinisdien  Zeit  vom 
8enatu8  ex  consulto  suo  ohne  Nennung  des  Kaisers  gesetzte  Denkmal  C.  VI,  1708 
ist  auch  in  anderer  Hinsicht  singulär. 

5)  Die  einzige  mir  bekannte  Ausnahme  ist  die  Bewilligung  der  Prae- 
texta  an  Gato  als  gewesenen  quaestor  pro  praetore  (1,  460  A.  1);  die  an  einen 
Centurio  im  J.  652  (1,  437  A.  2)  ist  unklar. 
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und  vom  Senat  beschlossen  worden  sein^).  Ebensowenig  kennt 
die  Republik  die  senatorischen  Ehrenrechte  getrennt  von  der  Mit- 
gliedschaft; als  aber  mit  dem  Principat  es  aufkommt  dieselben 
gesondert  zu  verleihen,  vergiebt  die  omamenta  immer  der  Senat 
(1,456  fg.). 

c)  Ehrenbeinamen  begegnen  in  ziemlich  früher  Zeit.    Wenn  ^^JJ^^ 
deren  Annahme  zunächst  auf  dem  Entschluss  des  Trägers  beruht, 

so  hat  doch  nicht  bloss  die  magistratische  Controle  der  Bttrger- 
namen  (S.  242]  ohne  Zweifel  die  Befugniss  eingeschlossen  der- 
gleichen Namensetzung  zu  sanctioniren  oder  zu  reprobiren,  son- 
dern es  hat  auch  der  Senat  wenigstens  seit  dem  Anfang  des 
6.  Jahrh.  darauf  einen  bestimmenden  Einfluss  ausgeübt  und  ins- 
besondere die  Vererbung  der  Ehrenbeinamen  regulirt  (S.  243). 
Unter  dem  Principat  beschränkt  die  Annahme  derselben  sich  auf 
den  Kaiser  und  das  kaiserliche  Haus;  regelmässig  nach  Auf- 
forderung des  Senats  werden  diese  von  dem  Princeps  selber 
angenommen  und  die  Seinigen  zu  deren  Annahme  ermächtigt  2). 
Auch  die  Ehrenbeinamen  der  Legionen  werden  vom  Senat  de- 
cretirt  3) . 

d)  Ehrentitel  kennt  die  römische  Republik  nicht.    Für  den  Ehrentitel. 
Princeps  wird  die  Bezeichnung  pater  patriae  früh  stehend  (2,  779), 
woneben  selten  andere  Titulaturen  begegnen.    Behandelt  wer- 
den die' Ehrentitel  wie  die  Ehrenbeinamen. 

e)  Die  Bestattung  richten  nach  römischer  Sitte  unter  allen    '^^JJJ^* 
Umständen  die  Hinterbliebenen  aus,  denen  dabei  von  Seiten  der 
Bürger  eine  Pfennigspende  zur  Verwendung  bei  der  Leichenfeier 
dargebracht^)  und  von  Seiten  der  Gemeinde  eine  erbliche  Grab- 

1)  Ausdrückliche  Belege  für  das  funus  cenaorium  haben  wir  erst  ans  der 
Kaiserzeit  (1,  460);  aber  die  Glansel  in  dem  Decretsantrag  betreffend  die  Be- 
stattung des  Ser.  Sulpicius  Rufns  (Cicero  PhiU  9,  7,  16):  cum  antea  senaius 
auctoritatem  suam  in  virorum  fortium  funeribuB  omamentisque  ostenderit,  placere 
eum  quam  amplisaime  supremo  suo  die  efferri  kann  füglich  darauf  bezogen  wer- 
den, und  es  ist  überhaupt  nicht  recht  glaublich,  dass  diese  Sitte  erst  unter 
dem  Principat  aufgekommen  ist. 

2)  Vgl.  wegen  Augustus  2,  771;  wegen  anderer  Beinamen  des  Kaisers 
2,  774;  wegen  Augusta  2,  821;  wegen  Caesar  2,  1140  A.  6. 

3)  Die  beiden  dalmatischen  Legionen  erhalten  unter  Claudius  die  Benen- 
nung pia  fidelis  vom  Senat  (Dio  60,  15). 

4)  Also  wurde  bestattet  Q.  Fabius  Maximus  der  Gegner  Hannibäls.  Flu- 
tarch  Fab.  27:  OeUßiov  hk  *Pa»fi.aTot  SrjfiioaCqi  oöx  iiffjSeüoav,  ihicf,  f  IxdloTOU  t6 
c|i.txpÖTaTov  aÖTcj)  t&v  vofjLiafjtdTCDV  iTreveptövro«,  o6x  ob«  5t'  IvSeiav  7tpoaapxo6v- 
Tcöv,  dXV  ob«  iraT^pa  toQ  ^fiioü  ödlTtrovroc  VaL  Max.  6,  2,  3:  Qpopuhui)  eer- 
tatim  aes  contulit,  quo  maior  ac  speciosior  funeris  eius  pompa  dueeretur.   Femer 
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stelle  (S.  1119),  in  besonderen  Fällen  sogar  innerhalb  der  Stadt*) 
angewiesen  werden  kann.  Ausserdem  konnte  zur  Ehre  des  Ver- 
storbenen das  iustitium  (1,  264  A.4)  angeordnet  und  konnten  die 
die  Todtenehren  einschränkenden  Gesetze  ausser  Kraft  gesetzt  wer- 
den (2,  510  A.  1).  Das  öffentliche  Begräbniss,  das  heisst  Ausrich- 
tung der  Leichenfeier  durch  die  Magistrate  der  Gemeinde  und  auf 
Kosten  derselben,  so  dass  die  Quästoren  dasselbe  an  Unter- 
nehmer verdingen,  kommt  in  früherer  Zeit^)  nur  bei  fremden 
Gesandten  und  vornehmen  Staatsgefangenen  vor  3);  der  erste 
also  bestattete  Römer,  dessen  unsere  Ueberlieferung  erwähnt, 
ist   Sulla*).      Unter    dem   Principat  wird    diese  Form  der  Be- 


Q.  Fabins  Rullianns  nach  dei  Schrift  de  viris  ill.  82 :  mortuo  hoc  tantum  aeris 
populi  liheraUtate  congestum  esty  ut  inde  filius  viscerationem  et  epulas  puhlicas 
daret,  EheDso  noch  Scipio  Serapio  Gonsnl  616  (Plinins  21,  3,  10).  Dieselbe 
Tradition  findet  sieh  für  Agrippa  Menenins  (Liv.  2,  33  nnd  sonst,  entstellt  hei 
Dionysins  6,  96,  wo  diese  Spende  von  der  Plehs  beschlossen  nnd,  da  der 
Senat  die  Kosten  auf  das  Aerarinm  nimmt,  der  Betrag  den  annen  Hinterblie- 
benen geschenkt  wird)  und  für  P.  Valerins  Poplicola  Oonsnl  294  (Liv.  3,  18, 
11).  Die  Beistener  wird  (was  auch  bei  Statuensetznng  und  Ausrichtung  von 
Spielen  vorkommt)  so  niedrig  wie  möglich  gegriffen,  am  jedem  Bürger  die 
Betheilignng  zu  gestatten  und  der  allgemeinen  Trauer  kenntlichen  Ausdruck 
zu  geben;  die  Hinterbliebenen  verwenden  die  gesammelte  Summe,  nicht  um 
an  den  Kosten  zu  sparen,  sondern  um  die  Leichenfeier  damit  zu  steigern. 
Die  irrige  Auffassung  der  Sitte  als  Armuthsunterstützung  findet  sich  bei  Livius, 
Plinius  und  sonst. 

1)  Cicero  de  leg,  2,  23,  58:  in  urhe  sepulti  aunt,  .  .  .  quibus  hoc  ante 
hanc  legem  (der  zwölf  Tafeln)  virtutia  causa  tributum  c«*,  ut  Poplicolae  (der 
erste  Consul;  Dionys.  6,  48;  Plutarch  g.  Ä.  79,  Popl,  23),  ut  Tuberto  (Oonsul 
249.  251),  quod  eorum  posteri  iure  tenuerunt,  aut  .  .  .,  si  qui  hoc  ut  C.  Fabri- 
ciU8  (Consul  472.  476;  Plutarch  q.  B.  79),  virtutis  causa  soluti  legibus  conse- 
cuti  sunt. 

2)  Freilich  lässt  die  bessere  Tradition  den  ersten  Consul  de  publico  (Liv. 
.2,  16,  7;  Dionys.  5,  48;  de  viris  ill.  15,  6  und  sonst)  bestatten;  was  Plutarch 
(^PopL  23 :  b  hk.  S*?j(jLO«  .  .  .  i^ri^haxo  S-rjfxooC^  Tacpfjvai  t6  o&fxa  xol  TeTopTT)- 
fjLopiov  IxaoTO«  inX  Tifxig  cuveio'/jveYxev)  mit  der  Todtenspende  combinirt  und 
Spätere  (Appuleius  de  mag,  18;  Eutropius  1,  11;  Ammian  14,  6,  11)  durch 
diese  ersetzen.  Die  Bestattung  des  Agrippa  Menenius  wird  nach  Dionys.  6,  96 
verdungen.  Auch  dem  Siccius  Dentatus  sollen  die  Decemvim  publica  impensa 
ein  funus  militare  ausgerichtet  haben  (Liv.  3,  43,  7).  Jene  Annalisten  führten 
also  das  öffentliche  Begräbniss  in  die  älteste  Zeit  zurück,  aber  sicher  mit  Un- 
recht. 

3)  Plutarch  q.  B,  43:  ot  Tafxtai  .  .  .  voco6vTa)V  (der  fremden  Gesandten) 
iirefA^Xo^TO  xal  TeXeür/jcovTa;  lÄaTiTov  i%  lri\i.ooio\j.  So  wurden  König  Syphax 
(Liv.  30,  45,  4;  Val.  Max.  5,  1,  1)  und  König  Perseus  (Val.  Max.  a.  a.  0.) 
bestattet. 

4)  Appian  b,  c,  1,  105.  In  gleicher  Weise  werden  die  Consuln  Hirtius  und 
Pansa  bestattet.  Val.  Max.  5,  2,  10 :  M.  Comuto  praetore  funus  Hirti  et  Pansae 
iussu  senatus  locarUt  qui  tum  libitinam  exercebant ,  ,  .  extuderunt,  ut  exequiarum 
apparatus  ipsis  praebentibus  addiceretur.    Velleius  2,  62.    Livius  119.    Ebenso 
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stattung  häufig^).  Immer  ist  es  der  Senat,  der  das  öffentliche 
Begräbniss  anordnet  und  die  Kosten  dafür  anweist. 

8.  Insoweit  Ehrenschmälerung  personaler  Art  aus  der  mili-  gf^;. 
tärischen  Disciplin  hervorgeht,  ist  bereits  ausgeführt  worden,  '^«• 
dass  in  das  Yerfügungsrecht  des  Feldherrn  der  Senat,  anders  als 
bei  der  militärischen  Ehrenerweisung,  häufig  und  nachdrück- 
lich eingegriffen  hat  (S.  4108).  Dagegen  hat  er  nie  sich  ein- 
gemischt in  das  freie  Schalten  der  nur  ihrem  Gewissen  verant- 
wortlichen Censoren  und  die  von  diesen  verfügte  Aberkennung 
oder  vielmehr  Suspendirung  der  Ehrenrechte  des  römischen  Bür- 
gers. Davon  abgesehen  sind  die  neben  den  gesetzlich  geordneten 
Folgen  der  entehrenden  Handlung  oder  des  an  die  Ehre  grei- 
fenden Richterspruches  ausserordentlicherweise  verfügten  Ehren- 
schmälerungen  wahrscheinlich,  gleich  wie  die  Statuensetzung, 
bald  von  der  Bürgerschaft,  bald  vom  Senat,  überwiegend  aber 
von  dem  letzteren  ausgegangen.  Es  gehören  dahin  die  folgen- 
den Acte. 

a)  Das  Haus   eines  Uebelthäters  kann    geschleift   und   die    ?ieder- 

/  C7  reissen  des 

Stätte  zu  ewigem  Gedächtniss  wüst  gelegt  oder  auch  zu  sacralen    Hauses. 
Zwecken  verwendet  werden  2). 

b)  Wenn  das  Verbot  um  den  Landesfeind  zu  trauern  den  ^^JS*^^!'^ 
als  perduellis  verurtheilten  Bürger  wohl  von  Rechts  wegen  ein-    tJ^^«'- 
schliesst^),  so  ist  die  Bestattung  wie  dem  Landesfeind,  so  auch 

dem  verurtheilten  Verbrecher  nicht  im  Allgemeinen  versagt 
worden,  wohl  aber  in  einzelnen  Fällen  bei  Strafe  durch  ver- 
wird zu  verstehen  sein  das  sepulcntm  publice  decemere  (Cicero  Phil,  9,  6,  14. 
c.  7,  17)  für  Ser.  Sulplcins  Rnfas  und  die  Errichtung  eines  monumentum  für 
die  bei  Mutina  gefallenen  Soldaten  der  senatorischen  Anneen  (Cicezo  Phil,  14, 
14,  38;  xacp^  6Y]fi,oala  bei  Dio  46,  38). 

1)  Tacitus  ann,  3,  48 :  ut  mors  Sulpicii  Quirinii  puhlieia  exequiis  frequen- 
taretur^  (^Tiberius)  petivit  a  senatu,  6,  11 :  Piso  ,  .  .  publico  funere  ex  decreto 
aenatuB  elatus  est,    Dio  64,  12.  57,  21.  60,  17  u.  a.  St  m. 

2)  Dies  kam  zur  Anwendung,  abgesehen  yon  den  derartigen  Erzählungen 
betreffend  Sp.  Gassius,  Sp.  Maelins,  M.  Manlius,  bei  M.  VitruYius  Vaceus 
(Liv.  8,  20,  8  nach  Senatsbeschluss ;  Cicero  de  domo  38,  101),  bei  M.  FuMus 
Flaccus  (Cicero  a.  a.  0.  und  43,  114;  Val.  Max.  6,  3,  1),  bei  L.  Appuleius 
SatuminuB  (Val.  Max.  a.  a.  0)  und  bei  Cicero,  ohne  Zweifel  überall  nach 
Specialgesetz  oder  speoiellem  Senatsschluss. 

3)  Neratius  bei  ülpian  Dig,  3,  2,  11,  3:  non  solent  .  .  lugeri  .  .  hostes 
vel  perduellionis  damnati,  Marcellus  Dig,  11,  7,  35.  Dies  ist  sicher  ältestes 
Recht  und  darauf  zu  beziehen,  was  der  Horatier  sagt  bei  Liv.  1 ,  26,  4 :  sie 
eat  quaeeumque  Romana  lugebit  hostem,  Tiberius  Anordnung  (^8uet,  61),  ne 
capite  damnatos  propinqui  lugerent  wird  einschärfend  gewesen  sein. 
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schärfenden  Senatsbeschluss  sowohl  in  republikanischer  Zeit^) 
wie  unter  den  Kaisem  2). 
Beseitigung  c)  Vou  einer  Rückwirkung  des  Urtheils  oder  was  dem  gleich 
denkmiier.  geachtet  wird  auf  die  dem  Verurtheilten  in  früherer  Zeit  von 
Gemeinde  wegen  erwiesenen  Ehren  wird  aus  der  republikani- 
schen Zeit  nichts  weiter  berichtet  als  etwa  die  Beseitigung  der 
ihm  gesetzten  Statuen  3),  welche  übrigens  auch  nur  nach  be- 
sonderem Beschluss  und  nicht  immer  zur  Anwendung  kam^). 
Die  Erstreckung  dieser  Beseitigung  auf  die  öffentlichen  Urkun- 
den, in  welchen  der  Name  des  Verurtheilten  vorkam,  insbe- 
sondere die  Tilgung  seines  Namens,  wenn  er  Magistrat  gewesen 
war,  aus  den  Magistratslisten  der  Gemeinde  ist  der  Republik 
fremd;   sie  ist  zuerst  nach  der  actischen  Schlacht  gegen  M.  An- 


1)  Frontimis  4,  1,  38  (Tgl.  Val.  Max.  2,  7,  15):  tenatus  consulto  cautum 
€8tj  ne  quem  ex  eis  (den  im  J.  483  in  Rhegion  gefangen  genommenen  und  in 
Bom  hingerichteten  campanischen  Römern)  sepelire  vel  lugere  fas  esset,  Liv. 
29,  18,  14  veihietet  dei  Legat  hingerichtete  Offiziere  zu  hegiahen.  Schon  dem 
letzten  König  wird  zur  Last  gelegt  seinen  Yorgänger  und  Schwiegervater  nicht 
hloss  ermordet,  sondern  auch  dessen  Bestattung  [yerhoten  zu  hahen  (Liy. 
1,  49). 

2)  Unter  dem  Prindpat  sind  die  Korper  der  Hingerichteten  häufig  nicht 
bestattet  worden  (Tgl.  z.  B.  Quintilian  inst.  8,  5,  16;  Dio  73,  5);  Regel  aber 
war  dies  nicht,  sondern  Strafverschärfung.  Sueton  Vesp.  2:  poenae  coniurtUo- 
rum  (gegen  Gaius)  addendum  censuit^  ut  insepulti  proicerentur.  Ob  Yalerius 
Maximus  6,  3,  3.  c.  9,  13  das  Hinauswerfen  der  Leiche  des  Hingerichteten 
auf  die  scalae  gemoniae  (vgl.  Jordan  Top.  1,  2,  324)  und  das  Schleifen  des- 
selben mit  dem  Haken  des  Henkers  in  die  Tiber  mit  Recht  auf  Yorgänge  des 
6.  und  7.  Jahrh.  bezieht,  steht  dahin.  Die  Auslieferung  der  Leichen  der  bei- 
den Gracchen  und  der  mit  ihnen  Umgekommenen  zur  Bestattung  wurde  Terwei- 
gert  und  dieselben  in  den  Fluss  geworfen  (Plutarch  Tt.  Oracch.  20.  C.  Oraceh. 
17);  indess  geschah  dies  nicht  nach  Beschluss  des  Senats. 

3)  Dass  das  dauernde  Ehrengedächtniss  bei  späterer  Yerunehrung  nicht 
bestehen  bleiben  konnte,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  obwohl  die  Angabe,  dass  eine 
Statue,  die  Sp.  Gassius  sich  selbst  gesetzt  hatte,  Ton  den  Gensoren  einge- 
schmolzen wird  (2,  448  A.  1),  wohl  Tielmehr  diese  Setzung  selbst  bezeichnen 
soll  als  widerrrechtlich  geschehen.  Für  die  Beseitigung  solcher  Denkmäler,  die 
übrigens  wohl  häufig  erfolgte,  ohne  dass  der  Senatsbeschluss  abgewartet  ward, 
beduf  es  keiner  Belege ;  einer  der  ältesten  ist  die  Umstürzung  der  dem  M.  Ma- 
rina Gratidianus  exrichteten  Statuen  bei  Sullas  Erscheinen  (Plinius  n.  h,  34, 
6,  27).  Drastisch  schildert  Sueton  c.  23  die  Beseitigung  der  in  der  Gurie  be- 
findlichen Bilder  und  Schilder  Domitians  nach  dessen  Sturz,  JuTonal  10,  58  fg. 
das  zujauchzende  Publicum. 

4)  So  wurden  die  auf  die  Kunde  Ton  der  pharsalischen  Schlacht  in  Rom 
umgestürzten  Sutuen  Ton  SuUa  und  Pompeius  (Dio  42,  18)  auf  Gaesars  Ge- 
heiss  wieder  aufgerichtet  (Dio  43,  49 ;  Plutarch  Caes.  57).  Die  Statuen  des 
M.  Antonius  wurden  erst  auf  die  Kunde  der  actischen  Schlacht  im  Herbst  724 
in  Rom  beseitigt  (Plutarch  Cic,  49,  Anton.  86;  Dio  61,  19). 
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tonius*)  und  seitdem  häufig  2),  aber  nie  anders  als  nach   spe- 
ciellem  Senatsbeschluss  verfügt  worden. 

d)  Entehrungsbeschlttsse  anderer  Art,  zum  Beispiel  das  Ver-  «v^^®?^!. 
bot  den  Vor-  oder  den  Beinamen  des  Verurtheilten  in  der  Familie    i«n»own 

unter  dem 

ferner  zu  führen  5)  oder  die  Vorschrift  den  Geburtstag  desselben  Pnacipat. 
als  Trauer-,  den  Todestag  als  Festtag  zu  begehen*)  knüpfen  an 
die  Senatsjustiz  des  verfallenden  Gemeinwesens  an  und  bedürfen 
keiner  eingehenderen  Dai*legung. 

9.  Das  Becht  und  die  Pflicht  des  Magistrats  den  Bürger  ^J^d  ^^^^Jj^«'-^^^ 
überhaupt  einen  jeden,  der  in  dem  Gewaltbereich  des  Gemein-  magistrati- 
wesens  sich  befindet,  zum  Gehorsam  anzuhalten  und  durch  An-     «"io'*- 
Wendung  der  ihm   zu   Gebote  stehenden  discretionären   Gewalt 
die  öffentliche  Sicherheit  zu  schützen  fehlt  dem   Senat  wie  das 
Imperium.     Wohl  aber  kann  dieser  den  Magistrat  dabei  durch 
seine  Autorität  stützen,  ihn   zur  Handhabung  seiner  Coercition 
in  einer  bestimmten  Bichtung  auffordern  und  über  die  Begrenzung 
derselben  ihm  Bathschläge  ertheilen.     Da  jedes  derartige  Vor- 
gehen der  Beamten  ausserordentlicher  Art  ist,  so  ist  der  Beamte 
hier  nicht;  wie  bei  dem  Gericht,    rechtlich  gehindert  den  Senat 
im  einzelnen  Fall  zu  befragen^   andrerseits  aber  auch,  da  diese 
Gewalt  eine  discretionäre  ist  und  bleibt,  nicht  verpflichtet  vor 

i)  Bio  fasst  in  der  eben  angeführten  SteUe  mit  den  Worten:  zä  tou 
'AvTwvtoü  xoajAi^fxaTa  tä  fih  xa^eiXov,  tä  V  dTcifjXettj^av  das  Umwerfen  der  Sta- 
tnen  nnd  die  TUgong  des  Namens  zusammen  (ygl.  Plntarch  a.  a.  0.:  täc  dDl- 
Xac  '^x6po>oe  Tip^c).  Bestätigt  wird  dies  durch  die  capitolinischen  wie  die  oo- 
lotianischen  Fasten,  in  denen  der  Name  nicht  bloss  des  Trinmyir,  sondern  auch 
der  übrigen  Antonier  getilgt  ist.  Er  ist  aber  dann,  wahrscheinlich  auf  An- 
ordnung Augusts  (Hermes  9,  277),  sicher  Tor  dem  J.  20  n.  Chr.  (Tacitus  ann. 
3,  18)  wieder  restituirt  worden.  Ciceros  Worte  Phü.  13,  11,  26,  dass  Anto^ 
nius  totus  consulatus  est  ex  omni  monumentorum  memoria  evulaus,  gehen  nicht, 
wie  Hirschfeld  (Hermes  il,  166)  meint,  auf  einen  derartigen  Beschluss  aus 
dem  J.  711,  den  uns  die  Philippiken  laut  genug  verkündigen  würden,  sondern 
auf  das  Abreissen  der  von  ihm  aufgestellten  Gesetz-  und  Decrettafeln  (S.  419 
A.  1) ;  und  wenn  derselbe  pro  8e$t,  14,  33  von  Piso  und  Gabinius  sagt  quos 
nemo  est  quin  non  modo  ex  memoria^  sed  eUam  ex  fastis  eveüendos  putet,  so  ist 
das  ein  frommer  Wunsch. 

2)  Tacitus  ann,  3,  17:  nomen  Pisonis  (Consul  747)  radendum  fagtis, 
welchen  Vorschlag  aber  Tiberius  nicht  zuUess  (das.  3,  18:  ne  nomen  Pisonis 
fastis  eximerctur),  Sueton  Domit,  23:  ut  (aenatiis)  eradendos  uhique  Utulos  abolen^ 
damque  omnem  memoriam  decemeret.  Die  massenhaft  Torhandenen  inschrift- 
lichen Belege  führe  ich  nicht  an. 

3)  Dergleichen  kommt  vor  bei  M.  Antonius  (Plutarch  Cie,  49;  Dio  61, 
19);  bei  Libo  Drusus  (Tacitus  ann.  2,  32);  bei  Cn.  Piso  (Tacitus  ann.  3,  17). 
In  älterer  Zeit  geschieht  ähnliches  nach  Vereinbarung  der  Geschlechtsgenossen 
(S.  18  A.  1). 

4)  Dio  61,  19.    Tacitus  ann.  2,  32.   6,  2.  11,  38.    Vgl.  2,  1124  A.  4. 
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Anwendung  der  Goereitionsmittel  mit  dem  Senat  zu  verhandeln 
noch,  wenn  er  es  thut,  sich  nach  dessen  Meinung  zu  richten. 
Die  ursprüngliche  berathende  Stellung  des  Senats  hat  in  diesem 
Kreise  sich  behauptet;  der  Senat  kann  immer  und  muss  nie- 
mals gefragt  werden. 

Da  in  der  Coercition  die  Criminaljustiz  und  die  Fürsorge 
für  die  öffentliche  Sicherheit  ununterscheidbar  in  einander 
fliessen,  ist  was  davon  mehr  dem  ersteren  Kreise  angehört,  be- 
reits bei  der  Rechtspflege  erörtert  worden  (S.  4066)  und  es  bleibt 
hier  nur  weniges  zu  bemerken.  —  Bei  den  engen  Grenzen,  die 
der  Coercition  gegen  den  römischen  Bürger  in  republikanischer 
Zeit  gesteckt  sind,  ist  Intervention  des  Senats  dabei  selten  vor- 
gekommen. Die  Ordnungsstrafen  der  Multa  und  der  Pfändung 
sind,  schon  weil  sie  zunächst  bestimmt  sind  den  Ungehorsam  au- 
genblicklich zu  brechen,  nicht  geeignet  an  den  Senat  gebracht 
zu  werden;  die  Verhaftung  aber  ist  zuweilen  nach  Gutachten 
des  Senats  angeordnet^)  oder  auch  aufgehoben 2)  worden.  Unter 
den  gegen  Nichtbürger  verhängten  Coercitionsmassregeln  ge- 
hören in  diesen  Kreis  nur  die  Ausweisungen^).    Ausweisung  der 

1)  Plinius  n.  h,  21,  3,  8:  L.  Ftüvius  argentarius  bello  Punico  secundo 
cum  Corona  rosacea  inUrdiu  e  pergula  8ua  in  forum  prospexisse  dictus  ex  aucto- 
ritate  serhotua  in  carcerem  ahductua  non  ante  finem  belli  emiasus  est.  Liv.  39, 
41  sendet  der  in  Taxent  mit  der  Weiterführung  der  Bacchanalienuntersnchnng 
beauftragte  Prätor  eine  Anzahl  Personen  nach  Rom  an  den  Senat,  welche  yon 
dem  Vorsitzenden  desselben  in  den  Kerker  eingesetzt  werden.  Im  J.  691  be- 
schliesst  der  Senat,  uti  ,  .  ,  Lentulus  itemque  eeleri  in  liberis  cwtodiis  habe- 
antur  (Sallnst  Cat.  47;  Drumann  6,  496).  Sallastins  Cat.  48:  sermtus  decemit 
Tarquini  indioium  falaum  videri  eumque  in  vinculis  retinendum,  Cicero  ad  Att, 
2,  24,  3 :  fit  senatw  eonwltum,  ut  Vettius,  quod  confessus  esset  se  cum  telo  fuisse^ 
in  vincula  conieeretur;  qui  eum  emisissety  contra  rem  publicam  esse  facturum. 
Es  wird  dies  Torzngsweise  geschehen  sein,  wenn  die  gesetzlich  ni«ht  begrenzte 
(1,  154)  Einsperrnng  längere  Zeit  währen  sollte. 

2)  LiYius  6,  17,  6  (darans  Plntarch  Cam,  36):  refracturos  carcerem  mi- 
nabantur,  cum  remisso  quod  erepturi  erant  ex  senatus  consulto  Manlius  vindis 
liberatur.  Der  Vorgang  ist  nicht  historisch,  beweist  aber  die  Znlässigkeit  einer 
solchen  Einwirkung  des  Senats,  die  freilich  den  Beamten  rechtlich  nicht  band. 

3)  Wie  hier  yexfahren  ward,  zeigt  der  yon  Sneton  de  rhetor,  1  aufbehaltene 
Senatsbeschluss  yom  J.  693:  auf  die  Frage  des  Vorsitzenden  beschliesst  der 
Senat,  ut  M.  Pomponius  praetor  (der  den  Vorsitz  hat)  animadverteret  cura- 
retque,  . .  uti  (jphilosophi  et  rhetores)  Bomae  ne  essent.  Diesem  Auftrag  kommt 
der  Magistrat  nach  durch  (in  diesem  Fall  edictale)  Androhung  der  Coercition 
(2,  139).  Als  Grund  der  Ausweisung  kann  mit  gleichem  Recht  der  Senats- 
beschluss und  das  consularische  Edict  bezeichnet  werden.  Genannt  werden 
häufig  beide  (263:  Llv.  2,  37,  8;  Dionys.  8,  3;  VaL  Max.  7,  3,  ext,  10.  — 
667:  Liy.  39,  3,  5.  —  577:  Liy.  41,  9.  —  632:  Plutarch  C.  Graceh,  12; 
Appian  b.  c.  1,  23  —  unter  Tiberius:  Josephus  18,  3,  6),  aber  auch  der  Ma- 
gistrat aUein  (265:  Dionys.  8,  3.  —  686:  Liv.  42,  10,  3.  —  616:  Val.  Max. 
1,  3,  2). 
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sämmtlichen  Nichtbttrger  aus  der  Hauptstadt  ist  eine  Massregei 
von  solcher  politischen  Tragweite,  dass  sie  wohl  nie  anders  an- 
geordnet worden  ist  als  im  Einverständniss  mit  dem  Senat.  Aber 
auch  bei  Ausweisungen  einzelner  Kategorien,  zum  Beispiel  der 
griechischen  Philosophen  und  der  sogenannten  Chaldaeer,  ist 
dies  häufig  geschehen,  zumal  da  einer  solchen  Anordnung  Dauer 
über  das  Amtjahr  hinaus  nur  durch  die  Mitwirkung  des  Senats 
gegeben  werden  konnte. 
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Das  Regiment  über  Italien  und  die  autonomen 
Beichsangehörigen  überhaupt. 

Das  Senats-  Das  Verhältoiss  des  römischen  Staats  zu  den  Staaten  ab- 
«^i  die  hängiger  Autonomie  gehtfrt  an  sich  zu  dem  ELreise  der  auswar^ 
hörijen  tigen  Verhältnisse  und  ist  in  der  firttheren  Periode  ohne  Zweifel 
Staaten,  in  dieselben  aufgegangen.  Insofern  fällt  dasselbe  von  je  her  in 
die  Machtsphäre  des  Senats,  dessen  Herrschaft  über  die  aus- 
wärtigen Beziehungen  der  Gemeinde  bereits  dargestellt  worden 
ist.  Als  dann  das  hündische  Yerhältniss  Roms  zunächst  zu  La- 
tium  und  weiter  zu  Italien  und  zu  den  nicht  unterthänigen 
ausseritalischen  Staaten  zur  Hegemonie  und  die  Hegemonie  zum 
Regiment  ward,  blieb  das  Regiment  über  die  reichsangehOrigen 
Staaten,  obwohl  der  Sache  nach  ein  Theil  der  inneren  Verwal- 
tung, nichts  desto  weniger  formell  bei  den  auswärtigen  Ange- 
legenheiten und  daher  bei  dem  Senat  und  dessen  derzeitigem  Vor- 
sitzenden. Die  Consuln,  nachdem  sie  Rom  verlassen  und  damit  den 
Vorsitz  im  Senat  abgegeben  hatten  und  die  ausserhalb  Roms  in  Ita- 
lien oder  in  den  Provinzen  fungirenden  Prätoren  stehen  zu  den 
reichsangehOrigen  autonomen   Staaten  in  Italien^)  und   ausser- 

1)  Für  das  Regiment  über  Italien  ist  es  staatsieohtUch  gleichgültig, 
ob  es  überhaupt  römische  Oommandos  giebt,  und  noch  gleichgültigei,  wo  sie 
sich  zni  Zeit  befinden,  ob  beide  Gonsuln  oder  einer  oder  keiner  in  ItaUen 
oommandirt  nnd  ob  dort  prätorische  Oommandos  neben  ihnen  stehen  oder 
nicht.  Das  effective  Gommando,  die  Heerführang  ist  überall  reohtUch  nicht 
erforderUch;  in  ältester  Zeit  gab  es  im  Winter  ein  solches  nicht  nnd  in  der 
nachsnllanischen  trat  es  in  Italien  nur  ansnahmsweise  ein.  Das  immer  Tor- 
handene  potentiale  Oommando,  das  Recht  der  Heerbildnng  Uegt,  wenn  es  kein 
effectives  giebt,  bei  dem  Oberamt  in  der  Stadt  nnd  wird  im  BedürfnissfaU 
sofort  effectly.  Der  römische  Sprachgebranch,  wonach  provinda  ursprünglich 
das  Oommando  eines  Heeres,  späterhin  den  überseeischen  Jorisdictionssprengel 
bezeichnet,  hindert  die  richüge  Auffassung  der  an  sich  Tollkommen  klaren  In- 
stitutionen; es  würde  zweckmässig  sein,  wenn  man  sich  gewöhnte  die  provineia 
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halb  desselben  (S.  687  fg.)  in  dem  Verhältniss  der  Feldherren 
und  der  Statthalter  einer  befreundeten  Macht.  Wo  es  sich  ledig- 
lich um  die  Ausführung  der  Verträge  handelt,  zum  Beispiel  um 
die  Stellung  der  Contingente,  können  sie  allerdings  mit  den 
abhängigen  Gemeinden  sich  geradezu  in  Verbindung  setzen. 
Aber  das  Eingreifen  der  Römer  in  das  Regiment  der  autonomen 
Gemeinden  beruht  zum  guten  Theil  auf  dem  Uebergreifen  Ober 
den  Vertrag  hinaus,  also  auf  ausserordentlichen  Anordnungen, 
bei  welchen  der  Senat  regelmässig  mitwirkt.  Es  war  einer  der 
Pfeiler  des  Senatsregiments,  dass  die  föderirten  Gemeinden  ins- 
besondere Italiens  nicht  wie  die  Bürger  und  die  Unterthanen 
von  den  einzelnen  römischen  Beamten,  sondern  unmittelbar  von 
der  Regierung  in  Rom  abhingen ^).  Als  dies  in  Folge  des  Bundes- 
genossenkrieges für  Italien  sich  änderte,  war  auch  jene  Eman- 
cipation  der  Magistratur  vom  Senat  nicht  mehr  fem,  welche 
schliesslich  zum  Principat  geführt  hat. 

In  die  zahllosen  und  mannichfaltigen  Sonderbeziehungen, 
welche  insbesondere  während  der  Epoche  von  dem  Kriege  gegen 
Pyrrhos  bis  zu  dem  italischen  in  der  italischen  Conföderation 
zwischen  der  Vormacht  und  den  föderirten  Gemeinden  sich  ge- 
staltet haben  müssen,  gestatten  unsere  Quellen  keinen  ausreichen- 
den Einblick.  Hier  soll  allgemein  nach  dem  Mass  der  uns  gewor- 
denen Kunde  der  Unterschied  der  reichsangehörigen  Autonomie 
von  der  vollen  Unabhängigkeit  in  seiner  Beziehung  zu  dem  Senat 
entwickelt,  insbesondere  gehandelt  werden  von  dem  modificirten 
Gesandtenrecht  der  abhängigen  Gemeinden;  von  ihrem  Recht 
wegen  von  römischer  Seite  oder  auch  von  aussen  her  ihr  zuge- 
fügter Unbill  bei  der  Vormacht  Beschwerde  zu  führen;  von  der 
Beschwerdeführung  eines  anderen  Staats  über  die  autonome  Ge- 
meinde bei  der  Vormacht  derselben;  von  den  gegenseitigen 
bundesfreundlichen  guten  Diensten;  von  der  Intervention  der 
Römer  bei   Streitigkeiten  innerhalb  der    föderirten    Gemeinde; 


Ligures  durch  ^Commando  der  ligarischen  Armee*  und  die  provineia  Sieüia  durch 
'Statthalterschaft  von  Sicilien'  wiederzugeben. 

1)  In  der  Darstellung  der  Machtmittel  des  Senats  führt  dies  Polyhius  6, 
13  in  folgender  Weise  auf:  8aa  t&v  d$ixY}(Ad(To>v  täv  xax*  'ItoXCov  itpca^ixat 
^(A,oa(ac  intVAi^tmi ,  X^w  hh  olov  npo^oola;  ouvo>(i.oo(ac  ^apfiaxelac  ^oXoopo- 
via«,  TTQ  oüY*^''^'^*?  fi^Xet  Tcepl  To6TfDV.  Tcpöc  Si  to6tou  et  Tic  {5i<6t7)c  ^  ttoXic 
Tovv  %axä.  r^jv  IroXCav  SiaX6oe(Dc  %  dnixtfAifjoeoic  ^  ^orfttia^  ^  ^uXaxfjc  npoo- 
Seixai,  to6tcov  ndyzon  inificX^c  ioxt  ttq  oüptX'/jTq). 
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von  der  Beschwerdeftthrung  und  dem  Einschreiten  der  Römer 
wegen  bundeswidrigen  Verhaltens;  von  den  Eingriffen  der  Römer 
in  die  innere  Verwaltung  der  Bundesgemeinde;  von  der  Inter- 
pretation und  der  Einschränkung  der  eingeräumten  Autonomie 
durch  die  Vormacht.  —  Dabei  soll  zugleich  das  Wenige  beige- 
bracht werden,  was  über  das  Verhältniss  des  Senats  zu  den 
italischen  Bürgergemeinden  zu  bemerken  ist.  Die  Quasi -Auto- 
nomie derselben  steht  der  wirklichen  Autonomie  im  Ergebniss 
nahe.  Allerdings  war  die  Gewalt  des  römischen  Regiments  in 
Italien  eine  andere  und  stärkere  gegenüber  der  Bürger-  als 
gegenüber  der  föderirten  Gemeinde:  nicht  bloss  die  eigene 
Jurisdiction  der  ersteren  war  beschränkt  (S.  813  fg.);  auch  in 
der  Verwaltung,  welche  hier  Consuln  und  Senat  führten,  muss 
deren  Befugniss  der  des  Statthalters  über  die  provinzialen  Bür- 
gergemeinden dem  Rechte  nach  gleich  gewesen  sein^).  Aber 
der  Sache  nach  griffen  Consuln  und  Senat  bei  weitem  weniger 
als  die  Statthalter  in  den  Provinzen  in  die  Selbstverwaltung  der 
Bürgergemeinden  ein ;  die  innere  Verwaltung  führten  in  Italien 
deren  Magistrate  und  Rath  nicht  viel  anders,  als  Magistrate  und 
Rath  der  autonomen  sie  geführt  hatten.  Daher  wird  die  Ober- 
verwaltung von  Consuln  und  Senat  über  die  Bürgerstädte  zweck- 
mässig hier  angeschlossen. 
Beschijn-  \ .  Dass  der  auf  der  Autonomie  ruhende  gesandtschaftliche 

kung  des  *-* 

<^08andten-  International  Verkehr  den  reichsangehörigen  autonomen  Gemein- 
den nicht  in  derjenigen  Parität  zusteht,  welche  diese  Ordnungen 
eigentlich  fordern,  ist  schon  bemerkt  worden  (S.  1149).  Von 
dem  abhängigen  Staat  empfängt  die  römische  Regierung  wohl 
Gesandtschaften,  aber  der  Regel  nach  sendet  sie  ihm  keine  zu^); 
die  erforderliche  Information  verschafft  sie  sich  nicht  ausschliess- 


1)  Die  administratiye  Gompetenz  der  Regierung  in  Rom  über  die  italische 
Bürgergemeinde  mnss  weit  gegangen  sein;  -wir  hören  ans  der  Eaiserzeit  Ton 
tadelnden  Erlassen  (Tacitus  hisU  A,  25),  militärischem  Einschreiten  (Tacitus 
ann,  13,  48),  you  Auflösung  der  widerrechtlich  gestifteten  Associationen  (Ta- 
dtuB  ann.  14,  17),  von  Untersagung  gewisser  Spiele  auf  eine  Reihe  von  Jahren 
(a.  a.  0.),  wozu  dann  die  unter  dem  Principat  dem  Senat  zustehende  criminelle 
Straf gewalt  hinzutritt  (Tacitus  ann,  13,  io.  14,  17.  hist.  4,  45).  SchwerUch 
würde  der  Senat  der  Republik  gegen  eine  foderirte  Gemeinde  in  gleicher  Weise 
vorgegangen  sein,  und  wenn  er  es  that,  so  wäre  es  ein  Uebergriff  gewesen, 
während  Jene  Verfügungen  nichts  sind  als  die  Handhabung  des  Regiments. 

2)  Darum  statulrt  Polyblus  6,  13  (S.  1157  A.  3)  Senatsbotsohaften  nur 
ausserhalb  Italiens. 
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lich^),  aber  gewöhnlich  durch  Vorladung  {evocatio)  der  geeigneten  svocaUo. 
Personen  nach  Rom  2),  je  nach  Lage  der  Sache  einzelner  Leute 
oder  auch  in  abhängigen  Monarchien  des  Fürsten,  in  abhängigen 
Städten  der  Yorstandschaft^),  um  dort  vor  dem  Magistrat  und 
eventuell  vor  dem  Senat  das  Erforderliche  mitzutheilen.  Es 
wird  durch  dieses  Verfahren  einerseits  die  Abhängigkeit  gestei- 
gert, indem  die  Verhandlungen  zwischen  der  Vormacht  und  der 
abhängigen  Gemeinde  alle  an  den  Sitz  der  ersteren  gezogen 
werden,  andrerseits  der  Einfluss  der  Senatscommissionen  be- 
schränkt und  die  Entscheidung  dem  Plenum  in  höherem  Masse 
vorbehalten  als  dies  bei  der  vorausgehenden  Informationsgesandt- 
schaft möglich  ist  (S.  4002).  Wenn  die  in  dieser  Weise  wäh- 
rend des  hannibalischen  Krieges  nach  Rom  vorgeforderten  Ver- 
treter autonomer  italischer  Gemeinden  nicht  vom  Senat  em- 
pfangen und  bis  zur  Erfüllung  der  von  den  Städten  geforderten 
Leistungen  sogar  in  Rom  internirt  werden,  so  wäre  beides  im 
eigentlichen  Intemationalverkehr  ein  Bruch  des  Völkerrechts ;  bei 
der  hybriden  Stellung  der  italischen  Städte  ist  es  lediglich  ein 
strenges  Einschreiten  gegen  straffällige  Staatsangehörige  (S.  960 
A.  4),  ähnlich  wie  der  Abfall  der  autonomen  italischen  Stadt  Fre- 

1)  Römisclie  Gesandtschaften  an  italische  Städte  kommen  vor,  wo  die  Romer 
hitten,  nicht  befehlen,  zum  Beispiel  an  die  Tihnrtiner  um  Rücksendung  der 
aufsässigen  Musikanten  rLlv.  9,  30,  6;  in  der  anderen  Version  hei  Plntarch 
q.  B,  55  und  Ovid.  fast,  o,  651  fg.  flgnrirt  die  Gemeinde  nicht),  aber  sie  sind 
selten  und  werden  es  im  Lauf  der  Entwickelnng  immer  mehr  gewjDrden  sein. 

2)  Dieses  Recht  der  Yorladnng  nach  Rom  ist  ein  Kriterium  der  Reichs- 
nnterthänigkeit.  Allerdings  entwickelt  sich  dasselbe  aus  der  transitorischen 
Stellung  der  Besiegten.  Als  nach  der  Niederlage  des  Perseus  die  römische  Com- 
mission  die  angesehensten  Männer  Griechenlands  anweisen  Hess  zur  Untersuchung 
ihrer  Theilnahme  an  dem  Kriege  sich  yor  den  römischen  Gerichten  zu  stellen 
(Polyb.  30,  13,  6:  ol  hi%a  hC  oOtäv  töv  Qx^avtjrfms  —  der  griechischen  Städte 
—  Iiioi'/jaovco  tV)^  iirtraif/)^,  oöc  Sci^oei  iropeueovai  t&v  dvSp&v  clc  t9)v  'Pc6ji,t)N; 
Liy.  45,  31 ,  9 :  evocati  litterU  imperatoria  qui  Bomam  ad  eau$am  dieendam 
sequerentur),  wurden  die  Hellenen  fPansan.  7,  10,  10:  6  *PfD(JLaTo«  .  .  dv^Trettirev 
h  SixaoTTjpiip  xploiv  Tij)  *P(Ofxa(({)  rj^fi^osta^ ,  8  \i.i\  %axtiki\(fti  TCpÖTepov  *^XXt]- 
vac) ;  als  Caesar  die  ägyptischen  Königsgeschwister  zur  Entscheidung  ihrer  An- 
sprüche auf  den  Thron  vor  sich  lud,  wurde  Aegypten  unterthänig  (Caesar  b,  c. 
3,  108:  Poihinus  .  .  .  tnter  suos  queri  et  indigf%ari  coepit  regem  ad  causam 
dieendam  evocarQ,  "Wenn  dieses  Vorforderungsrecht  sich  feststellt,  wird  der 
Besiegte  zum  Unterthan. 

3)  So  lange  die  latinische  Conföderation  als  solche  besteht,  werden  deren 
zwei  Prätoren  und  die  zehn  Ersten  ihres  Raths  nach  Rom  gefordert  (S.  617 
vgl.  S.  666  A.  1),  nach  deren  Auflösung  aus  jeder'  Stadt  die  Oberbeamten 
und  die  zehn  Ersten  des  Raths  (Liy.  29,  15,  5;  ygl.  S.  852  A.  1).  Caesar 
b.  c.  1 ,  35 :  evocai  ad  se  Caesar  Massilia  XV  primos  (vgl.  Strabon  4,  1,  5 
p.  179).  Sneton  Tib,  32:  cum  Rhodiorum  magistratus,  quod  litteras  publicas  sine 
sübseriptione  ad  se  dederant^  evoeassetj  . .  .  iussos  subscribere  remisit. 
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gellae  nicht  als  eigentlicher  Kriegsfall,  sondern  als  Btlrgeraufstand 
gefasst  wurde  (1,  433  A.  4).  —  Dass  das  Ehrenrecht  der  Ge- 
sandten bei  den  Festen  unter  den  Senatoren  zu  sitzen  unter 
dem  Principat  den  reichsangehOrigen  Städten  entzogen  ward,  ist 
schon  bemerkt  worden  (S.  1454). 

Den  italischen  Bttrgergemeinden  kann  das  Gesandtenrecht 
im  eigentlichen  Sinn  so  wenig  zugestanden  haben  wie  das  Recht 
über  Krieg  und  Frieden;  weder  der  besondere  völkerrechtliche 
Schutz  des  Gesandten  i)  noch  das  freie  Quartier  und  das  Gast- 
geschenk 2)  passen  auf  die  der  Autonomie  entbehrenden  Ge- 
meinden, mögen  dies  Bürger-  oder  Unterthanengemeinden  sein. 
Andrerseits  kann  auch  weder  der  nicht  autonomen  Gemeinde 
das  Recht  gefehlt  haben  durch  entsendete  Vertreter  der  Re- 
gierung Mittheilung  zu  machen  noch  der  Regierung  das  Recht 
Vertreter  dieser  Gemeinde  vor  sich  zu  laden ;  und  bei  den  itali- 
schen Bürgergemeinden  ist  beides  häufig  vorgekommen.  In 
republikanischer  Zeit  gehen  diese  Entsendungen  regelmässig  an 
den  Senat  3);  die  Dyarchie  des  Principats  findet  ihren  Ausdruck 
darin,  dass  die  Boten  der  italischen  Städte  zwar  von  Rechts  wegen 
vor  dem  Senat  erscheinen,  zu  dessen  Verwaltungsgebiet  Italien 
eigentlich  gehört*),  aber  der  Princeps  in  Folge  seiner  concur- 
rirenden  Oberverwaltung  sie  ebenfalls  annimmt  5). 
Beschwerde  g.  Wcuu   eine  reichsangehörigo  Gemeinde   oder  Herrschaft 

eÄd    ^^°   römischer  Seite   geschädigt  wird,   so  steht  ihr  nicht  bloss 
der  Rechtsweg  oflFen,  so  weit  die  Schädigung  in  dieser  Weise  ver- 

1)  Nicht  ohne  Ursache  hebt  Cicero  de  har.  rtsp»  16,  34.  36  in  Beziehung 
auf  die  Frevel  an  den  Gesandten  der  Ghier  wie  der  Orester  bei  beiden  die 
Freiheit  der  Gemeinde  hervor.     Vgl.  S.  742. 

2)  Wenn  zn  der  Zeit  Plntarchs  (9.  B,  43),  der  dies  sicher  selbst  er- 
fahren hat,  das  römische  Aerarinm  67c6  nX'/)^ouc  twv  dcptxvoufA^voDV  die  S^vta 
nicht  mehr  gewährte,  so  ist  die  Motivirang  schwerUch  richtig,  mindestens  nicbt 
ToUstindig;  den  Gesandten  nicht  autonomer  Staaten  kamen  dieselben  sicher  yon 
Rechts  wegen  nicht  zu. 

3)  Freilich  hat  die  italische  ßürgergemeinde  auch  anderswohin  auf  Ver- 
langen des  Consuls  ihre  Vertreter  entsendet,  wie  zum  Beispiel  der  Gonsul 
Antonius  in  Gampanien  tvocavii  litteria  e  municipiis  decem  primos  et  Illlviros 
(Gicero  ad  Att,  10,  13,  1). 

4)  Theils  der  Gemeinderath,  theils  die  Plebs  von  Puteoli  senden  Ver- 
treter an  den  Senat  mit  gegenseitiger  Beschwerde  (Tacitus  ann,  13,  48).  Der 
Senat  ladet  in  Folge  der  einem  Senator  in  der  etruskischen  Stadt  Senia  zuge- 
fügten UnbiU  Vertreter  derselben  vor  (Tacitus  hüt.  4,  45;  vgl.  2,  120  A.  1). 
Bei  Gelegenheit  der  Regulirung  der  Tiber  trugen  eine  Reihe  von  italischen 
Städten  ihre  Anliegen  dem  Senat  voi  (Tacitus  ann,  1,  79). 

5)  Die  bei  ihm  gegen  die  Pompeianer  Beschwerde  führenden  Nuceriner 
weist  Nero  an  den  Senat  (Tacitus  ann.  14, 17;  vgL  2,  106  A.  1  a.  E.  S.  107  A.  1). 
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folgt  werden  kann,  sondern  -sie  kann  sich  auch  mit  einer  Be- 
schwerde an  den  Senat  wenden,  angemessener  Weise  freilich 
nur  da ,  wo  der  allgemeine  gerichtliche  Schutz  nicht  eingreift 
oder  doch  nicht  ausreicht,  was  bei  der  Schädigung  durch 
einen  Nichtbeamten  nicht  leicht  der  Fall  ist^}.  Im  Uebrigen  ist 
die  BeschwerdefQhrung  rechtlich  nicht  beschränkt  und  kann 
selbst  während  der  Amtszeit  gegen  jeden  Beamten  eingelegt 
werden^).  Es  kann  auf  diesem  Wege  sowohl  jede  andere  Be- 
schwerde geltend  gemacht  wie  insbesondere  geklagt  werden  wegen 
Verletzung  der  der  beschwerdeführenden  Gemeinde  zustehenden 
autonomischen  Rechte,  zum  Beispiel  der  Freiheit  von  der  Ein- 
quartierung 5)  und  von  der  Besteuerung  *).  —  In  gleicher  Weise 
kann  die  reichsangehörige  Gemeinde  bei  dem  Senat  Beschwerde 
erheben  über  einen  anderen,  sei  es  reichsangehöngen ,  sei  es 
unabhängigen  Staat;  in  dem  letztem  Fall  ist  dies  um  so  mehr 
angezeigt,  als  die  abhängige  Gemeinde  sich  des  eignen  Waffen- 
rechts zu  Gunsten  Roms  begeben  hat*).  —  Wenn  umgekehrt 

1)  Nicht  leicht  wird  bei  dem  römischen  Senat  wegen  anderer  Handlangen 
als  der  von  einem  römischen  Beamten  oder  einem  Beauftragten  Roms  vorgenom- 
menen Yon  einer  Gemeinde  Beschwerde  erhoben  worden  sein.  Wenn  die  Ge- 
sandten der  freien  Stadt  ApoUonidea  über  einen  bei  ihnen  ansässigen  römi- 
schen Kaufmann  im  Senat  Klage  führen  (Cicero  pro  Flacco  32;  79 :  ad  senatum 
no8trum  me  consule  norme  Ugati  ApolUmidienses  omnia  posiulata  de  iniuriU 
uniua  Deciani  detuleruntf) ,  so  ist  die  Bitte  schwerlich  auf  ein  Einschreiten 
gegen  diesen  Privaten  gerichtet  gewesen,  zumal  da  der  Senat  in  diesem  Fall 
höchstens  den  Magistrat,  bei  dem  die  Klage  zu  erheben  war,  auffordern  konnte 
seine  Schuldigkeit  zu  thun.  Formal  mag  das  Beschwerderecht  nicht  begrenzt 
gewesen  sein ;  aber  wirksam  war  es  sicher  nur,  wo  ein  Klagerecht  nicht  bestand 
oder  doch  nicht  effeetiv  war.  War  auf  dem  Rechtsweg  Abhülfe  nicht  zu  er- 
wirken, so  richtete  die  Beschwerde  sich  dann  wegen  Rechtsverweigerung  gegen 
den  betreffenden  Magistrat. 

2)  Als  der  Prätor  M.  Furius  567  die  Genomanen  entwaffnet,  beschweren 
sich  diese  bei  dem  Senat ,  welcher  nach  Untersuchung  der  Sache  durch  den 
Consul  ihnen  Recht  giebt  und  dem  Prätor  seine  Competenz  nimmt  (S.  1088 
A.  3).  In  einem  anderen  Fall,  bei  der  Misshandlung  der  Statieller  durch  den 
Consul  M.  Popillius  im  J.  681  schreitet  der  Senat  auch  ohne  Anrufung  der  Ver- 
letzten ein  (Liv.  42,  7> 

3)  S.  690.  Eine  Anwendung  davon  Liv.  32,  2,  ö:  Oaditanit  petentibui 
remissum,  ne  praefectfM  Oades  miUeretur  adversua  id,  quod  iis  in  fidem  p.  B. 
venientibus  cum  L.  Mardo  Septimo  convenUset, 

4)  Yon  den  S.  1001  A.  1.  2  aufgeführten  Beschwerden  gegen  die  Steuer- 
pächter gehören  hieher  diejenige , der  autonomen  Stadt  Tyros  und  vielleicht  die 
der  Oropier  mit  Rücksicht  auf  den  diese  Gesandtschaft  führenden  Freund  der 
römischen  Gemeinde  (S.  742  A.  2).  Indess  hat  auch  Adramytion,  obwohl 
Unterthanengemeinde,  eine  ähnliche  Beschwerde  an  den  Senat  gebracht 

5)  S.  671.  Dies  sind  bei  Polybius  S.  1195  A.  1  die  Bitten  der  itaUschen 
Städte  um  Waffenschutz ,  ^uXax*/),  wobei  zunächst  an  Besatzung  gedacht  sein 
wird,   welche  die  Römer  in  die  Bundesstadt  wider  deren  Willen  nicht  legen 
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Beschwerde  (j^nj  reichsangehörigen  Staat  von  einer  römischen  Bürger-  oder 
^^eiMinde'  ünterthanon gemeinde  oder  einem  reichsangehörigen  oder  nicht 
reichsangehörigen  Staat  eine  Rechtsverletzung  zur  Last  gelegt 
wird,  kann  ebenfalls  neben  dem  Rechtsweg  bei  den  eigenen 
Gerichten  des  angeschuldigten  Staats  ^)  der  Weg  der  Beschwerde 
an  den  Senat  eingeschlagen  werden.  Insofern  hat  die  römische 
Regierung  fttr  alle  Handlungen  des  von  ihr  abhängigen  Staats 
einzustehen,  das  heisst  sie  entweder  rückgängig  zu  machen 
oder  zu  vertreten;  und  es  ist  einmal  die  Unabhängigkeit  des 
Königreichs  Numidien  von  Rom  durch  Volksschluss  ausge- 
sprochen worden,  um  die  Reclamationen  der  benachbarten  Staa- 
ten abzuschneiden  2).  —  Die  römische  Regierung  fungirt  in 
diesem  Fall  als  Schiedsrichter  5) ;  wenn  die  etwa  betheiligte 
unabhängige  Gemeinde  sich  ihrer  Entscheidung  nicht  fttgt,  so 
ist  dies  Kriegsfall.  Die  Entscheidung  wird  wo  möglich  im 
Senat  selber  gefunden  worden  sein*);  doch  kann  derselbe  sie 
abgeben,  und  Grenzstreitigkeiten  werden  der  Regel  nach  ent- 
weder an  geeignete  Beamte^)  oder  auch,  da  der  Schiedsspruch 
kein  eigentliches  Judicat  ist,  an  Private  ^)  delegirt.  —  Auch  unter 

konnten  (S.  690).  Liv.  43,  1,  5  znm  J.  583:  AquiUiensium  (legaW)  .  .  querentes 
cöloniam  suam  novam  et  infirmam  necdum  satis  munitam  inUr  infestaa  nationes 
Histrorum  et  lüyriorwn  esse  cum  peterent^  ut  senatus  curat  haberety  quo  modo  ea 
colonia  muniretur,  c.  17,  1  zum  J.  586:  postulantihus  Aquileiensium  legcUiSy 
ut  numerum  eolonorum  augerent,  mille  et  quingentae  familiae  ex  senatus  consulto 
scriptae,  Schrift  hell.  Afrie,  97:  (Leptitanorum)  superiorihus  annis  bona  luha 
diripuerat  et  ad  senatum  questi  per  legatos  atque  arhitris  a  senatu  datis  sua 
receperant.  Derartige  Beschwerden  können  natürlich  aaeh  yon  Unterthanen- 
und  Bürgergemeinden  erhoben  werden. 

1)  Dieser  wird  bei  Streitigkeiten  zwischen  Privaten  verschiedener  Ge- 
meinden oder  zwischen  einer  Gemeinde  nnd  einem  ihr  nicht  angehöligen  Frem- 
den regelmässig  ausgereicht  haben. 

2)  Val.  Max.  7,  %  6:  (senatus")  cum  (Massinissae  regis")  opera  adversus 
Karthaginienses  usus  esset  eumque  in  diUUando  regno  avidiorem  cemeret,  legem 
ferri  iussit,  qua  Massinissae  ab  imperio  populi  Bomani  solutam  libertatem 
tribueret, 

31  Dies  ist  in  der  polybianischen  SteiXuatc  enthalten. 

4)  Belege  fehlen. 

6)  Dieser  Art  ist  die  zwischen  Ateste  einer-  nnd  Patavinm  nnd  Vicetia 
andrerseits  nach  Senatsbeschlnss  von  römischen  Proconsnln  in  den  J.  613  (oder 
638:  C.  /.  L.  V,  2491)  nnd  619  (C.  /.  L,  V,  2490}  vorgenommene  Grenzregn- 
lirang.  Die  drei  Städte  werden  damals  födertrte  gewesen  sein.  Gleichartig  ist 
die  Grenzregnlimng  zwischen  der  Unterthanengemeinde  Messene  nnd  der  Frei- 
stadt Sparta,  die  bald  nach  der  Zerstörung  Eorinths  der  Proconsnl  L.  Mnmmins 
vollzog  (Tacltns  ann.  4,  43;  Dittenberger  syü,  n.  240). 

6)  Eine  Territorialstreitigkeit  zwischen  der  föderirten  Stadt  Pisae  nnd  der 
römischen  Bürgercolonie  Luna  entscheidet  im  J.  586  eine  Gommission  von  fQnf 
Senatoren  (Liv.  45,  13,  11:   senatus  qui   de   finibus  oognoseerent  statuerentque 
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Bürgergemeinden  kann  der  Senat  als  Schiedsrichter  eintreten 
und  zwischen  italischen  hat  der  Senat  dies  noch  unter  Nero  ge- 
than,  allerdings  nachdem  der  in  erster  Reihe  angerufene  Kaiser 
die  Sache  an  ihn  abgegeben  hatte  ^). 

3.  Bundesfreundliches  Ersuchen  um  gute  Dienste  wird  fr?unduche 
hüben  und  drüben  nicht  gemangelt  haben.  Bei  öflFentlichen  Gala-  jy^^^ 
mitäten  hat  die  Vormacht  sicher  den  davon  betroffenen  Städten 
öfter  Beistand  geleistet,  als  unsere  Berichte  dies  melden ^j. 
Umgekehrt  hat  auch  der  Senat  dergleichen  in  Anspruch  genommen 
und  nicht  selten  in  einer  Weise,  welche  in  das  imperative  Mandat 
überging.  Dahin  gehören  die  Aufforderungen  zur  Betheiligung  an 
allgemeinen  Bitt-  und  Dankfesten  für  den  gesammten  italischen 
Städtebund  ^)  und  vor  allem  die  Aufforderungen  die  Bewachung 
solcher  Kriegsgefangenen  zu  übernehmen,  welche  in  das  römi- 


quinque  misit  Q.  Fabium  Buteonem  und  vier  andere);  eine  andere  zwischen 
den  födeiirten  Städten  Nola  und  Neapel  ein  senatorisclier  Gommissarias  (Cicero 
de  off,  1,  12,  33 :  si  verum  est  Q.  Fabium  Labeonem  seu  quem  cUium  —  nihil 
enim  habeo  praeter  auditum  —  arbitrum  Nolanis  et  Neapolitanis  de  finibus  esse 
datum;  daraus  Tai.  Jdax.  7,  3,  4).  In  dem  eben  erwähnten  Grenzstreit  zwischen 
Sparta  und  Messene  fällten  nach  Mummius  den  noch  erhaltenen  Sprach  die 
Milesier  nach  Anweisung  des  ihnen  durch  den  Prätor  Q.  Calpumius  C.  f, 
zugestellten  Senatsbeschlusses  (permisso  publice  arbitrio  Tacitus).  Nach  ihnen 
sprachen  in  demselben  langjährigen  Rechtsstreit  der  Statthalter  von  Achaia 
Atidius  Geminus  und  unter  Tiberlus  der  Senat  selbst  (Tacitus  a.  a.  0.).  Wenn 
Karthago  durch  den  hannibalischen  Frieden  mit  Rom  nicht  bloss  in  Freund- 
schaftsverhältniss  trat  (S.  653  A.  1),  sondern  in  das  Verhältniss  der  abhängigen 
Autonomie,  wie  die  Schiffsstellung  ex  foedere  zu  fordern  scheint  (Liv.  36,  4), 
so  gehört  hieher  auch  der  Grenzstreit  zwischen  Karthago  und  Massinissa,  den 
im  J.  572  jene  Stadt  au  den  Senat  brachte  und  den  die  römischen  Schieds- 
richter nach  Untersuchung  an  den  Senat  zui&ckyerwiesen  (Liv.  40,  17  vgl. 
34,   62). 

i)  Nachdem  es  bei  einem  Fechterspiel  in  Pompei  zwischen  den  Pom- 
peianem  und  den  Nucerlnem  zu  einem  Auflauf  gekommen  war,  Ceius')  rei  iudi- 
cium  princeps  serwtuiy  senatus  consulibus  permisit  (Tacitus  ann,  14,  17). 

2)  Im  J.  582  wird  ein  Beamter  mit  Imperium  nach  ApuUen  gesandt,  um 
der  Heuschreckenplage  durch  Aufbietung  der  Dienstpflichtigen  zu  steuern  (Liv. 
42,  10,  7).  Sicher  ist  nach  grossen  Feuersbrünsten  und  Ueberschwemmungen 
der  Senat  oft  genug  angerufen  worden;  die  ßoV)^eia  des  Polybius  (S.  1196 
A.  1)  geht  ohne  Zweifel  Yor  allem  darauf.  Aus  unserer  Ueberlieferung  aber  ist 
diese  der  grossen  Politik  femstehende  Thätigkeit  der  römischen  Regierung  so 
gut  wie  verschwunden  und  es  kann  nichts  nützen  sie  aprioristisch  zu  er- 
gänzen. 

3)  Allgemeine  Feste  der  Art  werden  nicht  bloss  ausgedehnt  auf  die 
ausserhalb  der  Stadt  wohnenden  Bürger  (die  agrestes :  Liv.  22,  10,  8;  per 
omnia  fora  coneiliabulaque :  Liv.  40,  37,  3j,  sondern  selbst  auf  die  föderirten 
Gemeinden  (Liv.  7,  28,  8:  non  tribus  tantum  supplicatum  ire  placuüf  sed 
finitimos  etiam  populos,  ordoque  iis,  quo  quisque  die  supplicarent,  statutus,  40, 
19,  5:  et  senatus  censuit  et  consfües  edixerunt,  ut  per  totam  JtaUam  triduum 
supplicatio  et  feriae  essent"), 

Eöm.  Alterth.  UI.  76 
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sehe  Gefängniss  einzusperren  man  nicht  beliebte^).  In  ähnlicher 
Form  wird  auch  bewirkt  worden  sein,  dass  im  J.  568  der  Bak- 
choscult  in  ganz  Italien  untersagt  ward  mit  der  Massgabe,  dass 
specielle  Gestattung  desselben,  wie  es  scheint  ebenfalls  aus  dem 
ganzen  Italien,  bei  dem  römischen  Senat  nachzusuchen  sei^j; 
nicht  minder  das  fttr  Italien  vom  Senat  im  J.  657  erlassene  Ver- 
bot der  Menschenopfer  3).  Die  Comitien,  welche  dergleichen 
Anordnungen  gesetzlich  hätten  sanctioniren  können  (S.  693),  sind 
wahrscheinlich  nicht  gefragt  worden,  weil  man  aus  guten  Grün- 
den Bedenken  trug  sie  mit  der  Religionspolizei  zu  befassen 
(S.  4050). 

4.  Bei  Zerwürfnissen  innerhalb  einer  föderirten  Stadt  kann 
die  Intervention  des  Senats  angerufen  werden.  An  sich  steht 
dieses  Recht  nur  den  constituirten  Behörden  und  ausserdem  den 
durch  personales  Freundschaftsrecht  mit  Rom  verknüpften  Per- 
sonen zu ;  bei  inneren  Streitigkeiten  wird  der  Senat  die  Legiti- 
mation zur  Sache  nach  der  jedesmaligen  politischen  Sachlage 
behandelt  und  vorkommenden  Falls  selbst  einzelne  Personen  aus 
den  verbündeten  Gemeinden  vorgelassen  haben,  wenn  er  auch 
sicher  nicht  jedem  mit  seinen  Heimathbehörden  unzufriedenen 
Individuum    Gehör    gewährte  4).      Den   attribuirten  Gemeinden, 


1)  Es  ist  schon  S.  1110  bemerkt  worden,  dass  der  Senat  die  Gefangenen 
und  die  Geiseln  hänflg  italischen  Städten  zur  Bewachnng  überwies.  Genannt 
werden  als  Haftorte  vorzugsweise  Alba  am  Facinersee  (C.  i.  L,  IX  p.  370), 
ausserdem  Tibnr  (Liv.  30,  46,  4),  Carsioli  (Llv.  45,  42,  6),  Iguvium  (Liv. 
45,  43,  9),  Cales,  Teannm  ("Ut.  26,  14,  9),  Norba,  Signia,  Ferenttnnm,  Setla 
(Liv.  32,  2,  4.  c.  26,  ö.  18),  die  Städte  Latiums  überhaupt  (Liv.  9,  42,  10), 
sämmtlich  autonome  Gemeinden,  da  deren  Magistrate  solche  Verpflichtungen 
eher  übernehmen  konnten  als  die  der  Bürgerstädte.  Natürlich  konnten  die 
Städte  hiegegen  remonstriren,  wie  es  mit  Erfolg  Spoletium  that  (Liv.  45,  43,  9). 
—  Auch  die  Genossen  GatUinas  wurde  vorgeschlagen  in  den  italischen  Landstädten 
eingesperrt  zu  halten  (Sallust  Cat,  51 ,  42 :  in  vinculU  habendos  per  municipid). 
Noch  Kaiser  Auxelian  schreibt  angeblich  der  Zenobia  (yita  26):  deditionem 
praecipio  .  .  .  ut  ülic,  Zenobia,  cum  tuis  agas  vttam,  ubi  te  ex  senatus  am^ 
plifsimi  sententia  cohlocavero.  ^^"'^"''•^^^•^^fc^ 

2)  Livius  39,  14,  7:    ediei  praeterea  et  per  totam  Italiam  edicta  mitti^lt^ 
quis  qui  Bacchis  initiatua  esset  coisse  aut  convenisse  saerorum  causa  velit.     Das 
Edict  selbst  sagt:    Baeas  vos  ne  quis  adiese  velet  ceivis  Bomanus  neve  nominus 
Latini  neve  socium  quisquam,  nisei  pr.  urbanum  adiesent  und  regulirt  die  Zu- 
ziehung des  Senats. 

3)  Plinius  30,  1,  12 :  txtant  .  , ,  et  apud  Italas  gentes  vestigia  eius  (des 
Gebrauchs  der  Menschenopfer)  .  .  .  DCLVII  demutn  anno  urbis  Cn.  Comelic^ 
Lentulo  P,  Licinio  Crasso  cos.  senatus  coMultum  factum  est,  ne  homo  immo~ 
laretur. 

4)  Hierauf  zunächst  wird  zu  beziehen  sein,  dass  Polybius  S.  1195  A.  1 
in  Verbindung  zunächst  mit  der  SidXuotc  auch  den  ($u6Ty]c  hervorhebt.    Das  Ge- 
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wenn  sie  über  den  Vorort  Beschwerde  zu  führen  hatten,  wird 
dasselbe  nicht  leicht  verweigert  worden  sein  (S.  770).  Regel- 
massig  überwies  der  Senat  die  Schlichtung  solcher  Differenzen 
von  ihm  bezeichneten  Gommissarien,  häufig  den  durch  das  erb- 
liche Gemeindepatronat  zu  einer  gewissermassen  häuslichen  Ge- 
richtsbarkeit über  die  betreffende  Stadt  berufenen  vornehmen 
Römern  i).  Wo  die  Verhaltnisse  es  nöthig  machten,  wurde  selbst 
mit  Waffengewalt  die  Ruhe  wieder  hergestellt  2).  —  Von  italischen 
Städten  sind  solche  Händel  noch  untei*  dem  Principat  vor  den 
Senat  gebracht  worden  3). 


«andtenrecht  hatte  der  Bürger  der  Bandesgemeinde  nicht  (S.  1149);   aber  der 
referirende  Magistrat  konnte  wen  er  wollte  dem  Senat  vorführen  (S.  960  A.  1). 

1)  Dionysins  2,  11:  töv  iiroCxwv  aüx^;  TröXeov  xal  töjv  iizl  oufiiua/^ 
aal  ffiKicf.  irpooeX^ouatuv  xal  T(uv  ix  nokiy.o\)  xexpaxTjfii^voiv  exo^OTV]  ^uAaxa; 
cl^e  *al  TTpooTeCxa;  o3;  IßoOXeTO  *Pa)fiia(o)V  xa\  iroXXdixi;  -h  ßoüX-?)  rä  ir.  to6tcdv 
d(ji.cpioßY)T^aaTa  Tcbv  icöXecov  %a\  l^wv  inl  tou<  TtpoiorafMVOu^  a^T&v  ^icooriX- 
Xouaa  Tol  oir*  dxeCvaov  5txaaTi^pia  x6pia  iifeiTO,  Dass  alle  reichsangehörigen  Ge- 
meinden einen  solchen  Patron  haben,  bezeugt  Appian  b.  c.  %  4  mit  besonderer 
Beziehung  auf  die  AUobrogen.  Ein  Beleg  dafür  ist  der  Schiedsspruch  (««n- 
ientia),  den  die  beiden  Minuoii  Rofl  im  J.  637  über  den  Streit  zwischen  der 
Cfemeinde  Genua  und  den  ihr  attribuirten  Orten  ex  senati  consulto  abgaben  (C. 
J.  L.  I  n.  199) ;  es  sind  dies  die  Descendenten  des  Q.  Minucius  Rufus  Consul 
^557,  durch  den  die  Llgurer  Rom  botmässig  geworden  waren  (S.  705  A.  2). 
Ebenso  bringt  die  sullanische  Colonie  Puteoli  ihre  inneren  Streitigkeiten  zur 
Erledigung  an  Sullas  Sohn  und  die  übrigen  Patrone  (Cicero  pro  SuUa  21), 
^obc;!  freilich  des  Senats  nicht  gedacht  wird.  Im  Auftrag  des  Senats  gaben 
-das  Stadtrecht  der  Bürgercolonie  Antium  ihre  paironi  (S.  778  A.  2),  der  sicili- 
«ehen  ftrelen  Stadt  Halaesa  im  J.  659  der  in  Rom  functionirende  Prätor  C.  Clau- 
•dius  Puloher  mit  Zuziehung  aller  damals  in  Rom  anwesenden  Nachkommen  des 
Eroberers  von  Syrakus  und  Patrons  der  römischen  Siculer  (Cicero  Vert,  l,  2,  49, 

.  122:  Halaesini  .  .  .  L.  Lieinio  Q.  Mucio  cos,,  cum  haherent  inter  st  controversias 
•de  senatu  cooptando,  legea  ab  senatu  nostro  petiverunt:  decrevit  senatus  honorifico 
senatus  conndto^  ut  his  C.  Claudius  Ap.  f,  Pulcher  praetor  de  senatu  cooptando 
leges  eonseriberet  u.  s.  w.).  Natürlich  hat  der  Senat  auch  anderen  Personen  dies 
Geschäft  zutheilen  können;  Sulla,  der,  ohne  Zweifel  im  Auftrage  des  Senats, 
den  innein  Streitigkeiten  in  Puteoli  durch  ein  neues  Regulativ  ein  Ende  machte 
{Plutarch  Suü,  37),  war  nicht  Desoendent  eines  der  Stifter  und  hat  vielleicht 
erst  in  Folge  dieses  Auftrags  den  Patronat  der  Stadt  empfangen,  der  dann  auf 
43einen  Sohn  vererbte. 

2)  Liv.  41,  27,  3:  M.  Aemilio  (Consul  679)  senatus  negotium  dedit,  ut 
JPatavinorum  in  Venetia  seditionem  comprimeret ,  quos  certamine  factionum  ad 
intestinum  bellum  exarsi^se  et  ipsorum  legati  attulerant  .  .  .  Patavinis  saluti  fuit 
adventus  consulis  (vielmehr  proconsulis).  Auch  das  Niederschlagen  der  Sclaven- 
«ufstände  durch  römische  Magistrate  in  den  italischen  Territorien  (Liv.  32,  26. 33, 
36,  2.  39,  29,  8.  c.  41,  6  und  sonst)  ist  in  dieser  Weise  aufzufassen. 

3)  Tacitus  ann,  13,  48 :  iisdem  constUibus  (im  J.  58)  auditae  Puteolano- 
iiim  legationesj  quas  diversas  ordo,  plebs  ad  senatum  miserant^  Uli  vim  multi- 
iudiniSf  hi  magittratuum  et  primi  cuiusque  avaritiam  increpantes  .  .  .  C.  Cassius 
'üdhibendo  remedio  delectus;  quia  severitatem  eius  non  tolerabantj  precante  ipso 
ad  Scribonios  fratres  ea  cura  transfertur,  data  cohorte  praetoria,  cuius  tfrrore 
€t,paueorum  supplieio  rediit  oppidanis  concordia. 
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Einschreiten         5^   ß^r  föderirten  Gemeinde  wegen  nicht  bundesmässigen 

wegen  ver-  *-'  *-* 

^*des^flicht^  Verhaltens  Vorstellungen  zu  machen  und  sowohl  die  Gemeinde 
selbst  wie  auch  jeden  ihrer  Bürger  in  solchen  Fällen  zur  Ver- 
antwortung zu  ziehen  steht  der  Vormacht  zu ;  regelmässig  aber 
wird  diese  hegemonische  Befugniss  von  den  Magistraten  im  Auf- 
trag des  Senats  ausgeübt.  Zu  Grunde  liegt  diesem  Einschreiten 
das  Princip,  dass  die  verbündete  Gemeinde,  wenn  sie  dep  Bundes- 
V ertrag  bricht,  und  ebenso  jeder  einzelne  ihrer  Bürger,  der  ihn 
verletzt,  von  den  Römern  als  Landesfeind  behandelt  werden 
kann.  Die  Verhandlung  darüber,  ob  der  Vertrag  verletzt  worden 
ist,  nähert  sich  häufig  dem  Griminalprozess ;  indess  ist  das  Ver- 
fahren administrativer  Art^)  und  die  Uebel,  welche  den  mehr  oder 
minder  der  Vertragsverletzung  schuldig  erachteten  Gemeinden  oder 
Einzelnen  zugefügt  werden,  sind  nicht  im  Rechtssinn  Strafen,  son- 
dern Schädigungen,  wie  sie  im  Verwaltungsweg  Nichlbürgern  zu- 
gefügt werden  können,  von  dem  einfachen  Tadel  fortschreitend 
zu  der  Auflegung  ausserordentlicher  Leistungen  und  zu  der 
Schleifung  der  Stadt  und  der  Tödtung  des  Gegners  nach  Kriegs- 
recht. Die  mildeste  Form,  in  welcher  dieses  hegemonische  Recht 
gegen  die  abhängige  autonome  Gemeinde  geübt  wird,  ist  der 
Vorhalt  2),  zu  dessen  Entgegennahme,  wie  schon  bemerkt  ward, 
die  Vertreter  der  letzteren  nach  Rom  berufen  und  vor  den  Senat 
gestellt  werden  konnten,  wofern  sie  nicht,  was  thatsächlich  wohl 
die  Regel  war,  ohne  die  förmliche  Berufung  abzuwarten,  zur 
Führung  ihrer  Rechtfertigung  Gesandte  nach  Rom  abordneten.  — 
Aber  es  bleibt  nicht  bei  Tadel  und  Entschuldigung.  Als  wäh- 
rend des  hannibali  sehen  Krieges  eine  Anzahl  italischer  Gemein- 
den latinischen  Rechts  sich  weigerten  den  schuldigen  Zuzug  zu 
senden,  betrachteten  die  Römer  diese  offenbare  Verletzung  der 
Bundespflicht  als  Aufhebung  des  Büüdnisses ;  denn  sie  begnügten 

1)  Insbesonden  zeigt  sich  dies  darin,  dass  die  Rechtsnachtheile  ganz  ge- 
ivöhnlich  sich  gegen  die  Gemeinde  richten,  gegen  welche  ein  GriminalYerfahren 
nicht  statthaft  ist. 

2)  Dies  ist  die  polybische  ^TriTlp-Yjat;  (S.  1196  A.  1).  Ein  klassisches 
Beispiel  ist  der  nm  das  J.  595  einer  Entschuldigungsgesandtschaft  der  Tibur- 
tlner  Yom  Senat  ertheilte  Bescheid  (C.  i.  L,  1  n.  201) :  quod  Teihwtts  v{trhd) 
f(eei8ti8)  quibusque  de  rebus  vos  purgavUtiSf  ea  senatus  animum  advortit  ita  utei 
aequom  fuit  .  .  .  postquam  vostra  verba  senatua  audivitj  tanto  magU  animum 
noitrxmi  indoucimua  ita  utei  ante  arbitrabamur  de  eieia  rebua  af  vobeia  peceatum 
non  esse.  Eben  dahin  gehört  die  in  der  gracohischen  Zeit  kurz  Tor  dem  Ab- 
fall Fregellaes  von  dem  Fregellaner  L.  Papirins  im  Senat  gehaltene  Rede  pro 
Fregellania  eolonisque  Latinia  (Cicero  Brut.  46,  170). 
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sich  nicht  mit  der  Nachforderung  nach  Ermessen  gesteigerter 
Leistungen,  sondern  es  wurde  den  schuldigen  Gemeinden  die 
Autonomie  bleibend  und  wesentlich  beschränkt  i) .  Sowohl  der 
vollzogene  oder  vorbereitete  Anschluss  der  verbündeten  Gemeinde 
an  eine  mit  Rom  im  Krieg  begriffene  Macht  wie  überhaupt  jeder 
Versuch  derselben  oder  auch  nur  einzelner  ihrer  Bürger  sich 
von  der  Vormacht  zu  lösen  und  die  Selbständigkeit  wieder  zu 
gewinnen  2)  rechtfertigte  nach  römischer  Auffassung  römischer 
Seits  theils  diejenigen  Sicherheitsmassregeln,  welche  das  Kriegs- 
recht an  die  Hand  giebt,  insbesondere  die  Forderung  von 
Geiseln  3),  theils  die  Erklärung  des  Bündnisses  als  aufgehoben 
und  das  Eintreten  der  vollen  Strenge  des  Kriegsrechts,  nach 
welchem  der  feindliche  Staat  der  Auflösung  und  jeder  seiner 
Angehörigen  dem  Henker  verfallen  war*).  Im  Hinblick  auf 
dieses  Aeusserste,  welches  der  römischen  Regierung  gegen  die 
nicht  bundestreue  Gemeinde,  ohne  Unterschied  der  Personen  und 
der  Schwere  der  Verschuldung  und  durchaus  nach  einseitigem 
Erachten,  von  Rechts  wegen  zustand,  kann  die  praktische  Durch- 
führung allerdings,  wie  die  Römer  es  pflegen,  durchgängig 
bezeichnet  werden  als  Waltenlassen  der  Gnade.  An  die  Co- 
mitien  wird  die  Frage,  wie  mit  einer  abgefallenen  oder  des 
Abfalls  verdächtigen  Bundesgemeinde  zu  verfahren  sei,  nie  ge- 
bracht^); aber  auch  der  Magistrat  allein  entscheidet  regelmässig 
in  diesem  Falle  nicht ^),  sondern   es  ist  die  Regierung  in  Rom, 


1)  Liv.  29,  16.  Sie  hatten  foitan  ihre  Schatzungslisten  an  die  römischen 
Censoren  einzusenden  (2,  364)  und  wurden  der  römischen  Bürgersteuer  unter- 
worfen (S.  682  A.  1).  Dass  die  letztere  seit  dem  J.  687  nicht  mehr  umgelegt 
ward  (S.  228),  ist  auch  ihnen  zu  Gute  gekommen. 

2)  Dies  bezeichnet  Polybius  S.  119Ö  A.  1  mit  Tipo^oaia  und  ouv(o(jLOo(a, 
die  Römer  gewöhnlich  als  coniuratio. 

3)  Im  hannibalischen  Krieg  wurden  Geiseln  gefordert  von  Tarentum, 
Thurii  (Liv.   25,  7),  Arretium  (Liv.  27,   21,  6). 

4)  Der  abgefallene  oder  auch  nur  der  Verletzuug  des  Bündnisses  schuldig 
befundene  Bundesstaat  und  derjenige  Staat,  mit  dem  Rom  in  keinem  Vertrags- 
verhältuiss  steht  oder  auch  Krieg  -  führt ,  stehen  rechtlich  sich  gleich ;  that- 
sächlich  wird  natürlich  der  gefangene  Karthager  besser  behandelt  als  der  ge- 
fangene Lokrer  oder  Brettier. 

5)  Die  Kriegserklärung  gehört  vor  die  Comitien,  aber  nicht  die  Frage, 
in  welcher  Weise  das  Kriegsrecht  gehandhabt  werden  soll,  üeberdies  ist  nach 
Consolidirung  der  italischen  Conföderation  der  Abfall  einer  italischen  Stadt 
wahrscheinlich  nicht  mehr  als  Kriegsfall  behandelt,  sondern  das  Verfahren  bei 
dem  Bürgerkrieg  darauf  angewendet  worden  (1,  133  A.  1). 

6)  Paradigmatisch  ist  das  Verfahren  Scipios  gegen  die  zu  Hannibal  über- 
getretenen   und  mit    den   Waffen  wieder  unterworfenen   Lokrer    Liv.   29,    8: 
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welche  sowohl  die  Untersuchungen  anordnet,  so  weit  es  deren 
nach  Lage  der  Sache  bedarf  *),  wie  auch  die  letzte  Ent- 
scheidung fällt.  Consuln  und  Senat  geben  den  Städten  ent- 
weder das  Bundesrecht  zurück 2),  womit  eventuell  Gebiets^)-  oder 
Rechtsschmälerung  verbunden  werden  kann,  oder  erkennen 
ihnen  dasselbe  ab,  wie  zum  Beispiel  nach  dem  hannibalischen 
Krieg  den  brettischen  Städten.  Durchaus  wird  diesen  Unter- 
suchungen eine  personale  Richtung  gegeben;  ob  die  Gemeinde 
selbst  als  betheiligt  angesehen  und  demnach  als  solche  gestraft 
werden  soll,  hängt  ab  von  dem  Gutdünken  der  Vormacht*); 
immer  aber  gehen  diejenigen  Bürger  straflos  aus,  die  an  dem 
incriminirten  Act  sich  nicht  betheiligt  haben  und  in  Folge  dessen 
ausgetreten  sind  5),  während  gegen  die,  welche  den  Bundesbrucb 


Scipio  .  .  de  auctoribus  supplicium  mmpsit  bonaque  eorum  alteriua  factionis 
principibus  (die  nach  dem  üebertritt  ansgetieten  und  i)ei  den  Bömern  sind: 
c.  6,  Ö.  8)  ob  egregiam  fidem  adversua  Romanos  concesait:  publice  nee  dare 
nee  eripere  se  quiequam  Loerensibus  dixit :  Romam  mitterent  tegatos,  quam  senatus 
aequum  censuissetf  eam  fortunam  habituros.    Weiterer  Belege  bedarf  es  nicht. 

1)  Dies  tritt  besonders  hervor  in  dem  Verfahren  der  Römer  gegen  die 
ItaUker  in  den  späteren  Jahren  des  hannibalischen  Krieges.  Liv.  28,  10  znm 
J.  547 :  diciator  .  .  .  m  Etruriam  provinciam  ex  senatus  consuUo  est  profeetus 
ad  quaestiones  hdbendasj  qui  Etruseorum  ümbrorumve  populi  defectionis  ab  Ro- 
manis ad  Hasdrubalem  sub  adventum  eius  consilia  agitassent  quique  eum  auxilii» 
aut  commeaiu  aut  ope  aliqua  iuvissent.  Diese  Untersuchungen  (iudicia^  dauern 
noch  fort  unter  den  Consuln  der  J.  650  (Liv.  29,  36)  und  551  (Liv.  30, 
26,  12).  Liv.  30,  24,  4  zum  J.  551 :  dictator  .  .  .  reliquum  anni  cum  ma- 
gistro  equitum  circumeundis  Italiae  urbibus,  quae  beüo  alienatae  fuerantj  noseen- 
disque  Singular  um  causis  consumpsit.     82,  1,  7. 

2)  Appian  Hann.  61 :  'Awlßou  V  i7toirXe6oavTO?  Vj  fio\>\ii  xotc  fuev  5XXoic 
löveot  T^;  ixaXta;,  8ooi  fuex^ftcvro  irpö«  IxeTvov,  ounI^^cd  täv  yc^ovötcdv  xal 
TTjv  dp.yiQOT(av  l^^^^ploaxo,  worauf  das  exceptionelle  Strafgericht  über  die  Brettier 
erzählt  wird.     Liv.  27,  25,  2.  29,  21,  7. 

3)  Zum  Beispiel  Liv.  8,  14,  9:  Tiburtes  Praenestinique  agro  muUaii^ 
Liv.  10,  1,  3:  Frusinates  tertia  parte  agri  damnati,  quod  Hemicos  ab  eis  soUi- 
citatos  compertum  und  sonst. 

4)  Besonders  in  früherer  Zeit  steht  häufig  in  Frage,  ob  die  in  der  feind- 
lichen Armee  betroffenen  Angehörigen  foderirter  Gemeinden  aus  eigenem  Antrieb- 
oder  von  ihrer  Gemeinde  dazu  veranlasst  sich  derselben  angeschlossen  hätten 
(Liv.  6,  13,  7:  manifesta  fides,  publica  ope  Volscos  hostes  adiutos  vgl.  c.  6,  4. 
c.  10,  7.  c.  17,  7  und  sonst  oft).  Durch  das  ganze  Alterthum  geht  die  Ge-*^ 
wohnheit  nach  der  Niederlage  die  Kriegführung  als  persönliche  Yeischuldung 
einzelner  Bürger  darzusteUen  und  deren  Folgen  von  der  Gemeinde  auf  sie  zu 
werfen,  wie  zum  Beispiel  nach  der  Niederlage  der  Privematen  auf  den  Vitru- 
vius  Vaccus  (Liv.  8,  20),  nach  der  der  Samniten  auf  den  Brutulus  Papius 
(Liv.  8,  39).  Ebenso  wird  vor  dem  hannibaUschen  Kriege  mit  den  Karthagern 
darüber  verhandelt,  ob  sie  den  Hannibal  ausUefem  oder  die  publica  fraus  auf 
sich  nehmen  wollen  (Liv.  21,  10,  6). 

5)  Dies  tritt  besonders  deutlich  hervor  in  der  Behandlung  der  Piivernaten: 
die  Strafe  trifft  die  Mitglieder  des  Raths,  welche  nach  dem  Abfall  nicht  aus- 
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herbeigeführt  oder  beabsichtigt  haben,  dem  Kriegsrecht  der  Lauf 
gelassen  wird  ^) .  Das  also  gegen  einzelne  Personen  eingeleitete 
Verfahren  unterscheidet  sich  in  nichts  von  dem  sonstigen  Capital- 
prozess  gegen  Nichtbttrger^)  und  es  werden  daher  durchgängig 
vom  Senat  nicht  Commissarien,  sondern  Magistrate  damit  be- 
auftragt. 

Auch  bei  der  Bttrgergemeinde,  namentlich  derjenigen  mit 
halbem  Bürgerrecht  sind  ähnliche  Dinge  vorgekommen,  zum  Bei- 
spiel ihre  Magistrate  zum  Vorhalt  vor  den  Senat  geladen  wor- 
den ^) ;  indess  ist  die  rechtliche  Behandlung  derselben  nicht  die 
gleiche.  Dass  der  von  Rom  abgefallene*)  oder  des  Abfalls  ver- 
dächtige ^j    Angehörige    derselben    nach    Kriegsrecht   behandelt 


getreten  sind  (S.  1208  A.  1).     Immer  kommen  in  solchen  Fallen  nur  die  an- 
gesehenen Bürger  in  Betracht,  nicht  die  egentes  atque  humile$  (Liv.  8,  19,  14). 

1)  Liv.  10,  1,  3  nach  den  S.  1206  A.  3  angeführten  Worten :  capitaque  coniu- 
rationis  ciits  quaestione  ab  consulibus  ex  senatus  eonatUto  hctbita  virgi»  caesi  ac 
seeüri  percwaL  29,  36,  11 :  multi  nobiUs  Etnuci,  qui  aut  ipsi  ierant  aut  mi- 
aerant  ad  Magonem  de  populorum  suorum  defectione,  primo  praesentes  erant 
condemnatif  postea  eonseientia  aibimet  ipsi  exilium  consciscentes  cum  äbsentea 
damnati  eaaent,  corporibus  suhtractis  bona  tantum,  quae  publieari  poterant^  pig- 
neranda  poenae  praebebanU 

2)  Dies  zeigt  sich  namentlich  darin,  dass  mit  der  Todesstrafe  hier  immer 
die  Vermögensconflscation  verbunden  ist ;  charakteristisch  ist  es,  dass  die  Sam- 
niten,  als  sie  den  Bmtulns  Papius  oder  doch  dessen  Leiche  den  Römern  ans- 
Uefem,  ihnen  anch  sein  Vermögen  überantworten  (Liv.  8,  39,  14).  Wie  bei 
jeder  Gapitalstrafe  kann  anstatt  der  Hinrichtung  im  Gnadenweg  Verkauf  in  die 
Sclaverei  mit  Frauen  und  Kindern,  Einsperrung  bis  weiter,  vollständige  oder 
beschränkte  Vermögensconflscation  eintreten,  wie  dies  in  allen  Einzelheiten  bei 
der  Behandlung  der  ihres  Bürgerrechts  entkleideten  Gampaner  (Liv.  26,  34) 
ausgeführt  wird.  Das  römische  Criminalverfahren  macht  überhaupt  keinen 
Unterschied  zwischen  dem  kriegsgefangenen,  dem  des  Bundesbruchs  gegen  Rom 

'überwiesenen  und  dem   eines  Mordes  auf  römischem  Territorium  überführten 
Ausländer. 

3)  Liv.  3,4:  cum  defectionem  parari  (von  der  angeblichen  Bürgercolonie 
Antium)  delatum  ad  aenatum  eaaet^  datum  negotium  eat  conaulibuaf  ut  prindpi" 
bua  coloniae  Romam  exeüia  ^aererent,  quid  rei  eaaet  ....  inirodueti  a  conauLi- 
bua  ad  aenatum  . .  reaponderunt  ad  interrogata.  Die  Erzählung  selbst  ist  nicht 
historisch. 

4)  Liv.  8,  14,  4:  Tuaculania  aervcUa  civitaa  quam  hdbebant  erimenque  re- 
beUionia  a  publica  fraude  in  patteoa  auetorea  veraunu  Nach  der  Einnahme 
Gapuas  Hess  der  Proconsul  Q.  Fulvius  Flaccus  die  gefangenen  Senatsmitglieder 
von  Gapua  sämmtlich  hinrichten,  indem  er  das  von  seinem  GoUegen  veranlasste 
Schreiben  des  Senats,  das  ihn  ersuchte  dieselben  nach  Rom  zu  senden,  erst 
nach  vollzogener  Execution  öftnete  (Liv.  26,  15). 

Ö)  Liv.  9,  26  zum  J,  440:  Capwu  .  .  occultae  principum  coniurationea 
faetae.  de  quibu»  cum  ad  aenatum  relatum  eaaet  . . .  quaeationea  decretae  dicta- 
toremque  quaeationibua  exercendia  diei  plaeuit.  Dieser  Bericht  giebt  insoweit 
(wegen  des  Folgenden  vgl.  S.  1067  A.  2)  wenigstens  keinen  Anstoss;  wohl 
aber,  dass  im  J.  326  wegen  der  unter  den  feindlichen  Veientem  aufgegriffenen 
Fidenaten,  die  hier  römische  Bürger  genannt  werden,  der  Senat  eine  Gommission 
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wird,  gilt  von  jedem  anderen  Bürger  auch.  Der  Gesammtheit 
kann  der  Senat  angemessene  Naehtheile  auferlegen,  zum  Beispiel 
den  Gemeindegenossen  den  Aufenthaltsort  nach  Ermessen  be- 
schränken i);  aber  das  römische  Bürgerrecht  entziehen  können 
ihr  nur  die  Comitien  (S.  328). 
Fm'^inÄe  ^'  ^^®  Nichteinmischung  der  Vormacht  in  das  innere  Regi- 
öffenufeiien  ™®^^  ^®^  reichsangchörigen  Gemeinde  gehört  ebenso  zum  Wesen 
Sicherheit,  ^q^  abhängigen  Autonomie  wie  ihre  Gontrole  über  die  Erfüllung 
der  Bundespflichten  und  die  Einhaltung  der  Bundestreue.  Im 
Allgemeinen  hat  die  römische  Regierung  besonders  in  der  Ver- 
waltung Italiens  dieses  Princip  respectirt,  wohl  bei  dem  Ab- 
schluss  des  Vertrages  eine  Abänderung  der  inneren  Organisation 
nach  Ermessen  herbeigeführt,  aber,  wie  sie  einmal  angenommen 
war,  sie  gelten  lassen.  Damit  wurde  die  öffentliche  Sicherheit  auf 
der  Halbinsel  den  conföderirten  Städten  einer  jeden  in  ihrem 
engen  Territorium  anvertraut  und  gab  es  bis  auf  den  Bundes- 
genossenkrieg eine  oberste  Verwaltungsbehörde  dafür  im  Rechts- 
sinn nicht.  In  Folge  dessen  konnte  denjenigen  Verbrechen,  welche 
durch  ihre  Allgemeinheit  und  ihre  Verkettung  die  öffentliche 
Sicherheit  gefährdeten,  sacralen  Associationen  mit  verbrecherischer 
Färbung,  der  Giftmischerei,  dem  Strassenraub  durch  die  zu- 
ständigen Behörden  nicht  in  genügender  Weise  gesteuert  wer- 
den. Insbesondere  wenn  wegen  solcher  Veranlassung  auf  dem 
römischen  Gebiet  ausserordentliche  mehr  oder  minder  die  Form 
des  Criminalverfahrens  annehmende  Verwaltungsmassregeln  an- 

Yon  drei  Mäimern  eingesetzt  haben  soU  (Liy.  4,  30,  5),  da  solche  Judicationen 
sonst  Immer  an  Magistrate  gewiesen  werden. 

1)  Liv.  4,  30,  6:  quidam  (von  der  angeblichen  römischen  Bürgercolonie 
Fidenae)  Ostiam  relegati.  8,  14,  5:  in  Veliterrioa  veterts  civts  Romanos  gravi- 
ter  saevitum:  et  muri  deiecti  et  senatus  inde  abducius  iussique  trans  Tiberim 
habitare,  ut  eins  qui  eis  Tiberim  deprehensus  esset  usque  ad  mille  passuum 
(d.  h.  auf  dem  diesseitigen  Tiberufer  einschliesslich  der  ersten  tausend  Schritt 
des  jenseitigen),  clarigatio  esset  nee  prius  quam  aere  persoluto  is  qui  cepisset 
extra  vincula  captum  haberet.  c.  20,  9:  de  senaiu  Privernate  (wahrscheinlich 
auch  Halbbürgergemeinde)  ita  decretumy  ut  qui  Senator  Privemi  post  defectionem 
ab  Romanis  mansisset,  trans  Tiberim  lege  eadem,  qua  Velitemi  habitaret.  26, 
34,  6.  (vgl.  28,  46,  6) :  Campanos  omnes  . .  .  extra  quam  qui  eorum  apud  hostes 
essent,  liberos  esse  iusserunt  ita,  .  .  ne  .  .  quis  eorum  qui  Capuae  fuissetj  dum 
portae  elausae  essenty  in  urbe  agrove  Campano  intra  certam  diem  maneret^  locus 
ubi  habitarent  Irans  Tiberim,-  qui  non  contingeret  Tiberim,  daretur  ,  ,  .  ne  ipsi 
posterine  eorum  uspiam  pararent  haberentve  nisi  in  Veiente  Sutrino  Nepesinove 
agro,  dum  ne  cui  maior  quam  quinquaginta  iugerum  agri  modus  esset.  Abge- 
minderte Freiheitsbeschränkungen  treffen  die  Campaner,  die  zur  Zelt  der  Ein- 
nahme sich  nicht  in  der  Stadt  oder  im  römischen  Lager  befanden  haben. 
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geordnet  wurden,  was  immer  durch  den  Senat  geschieht  (S.1066), 
mag  es  wohl  häufig  geradezu  nothwendig  gewesen  sein  in  den 
conföderirten  Territorien  in  ähnlicher  Weise  vorzugehen.  Zu- 
nächst werden  die  einzelnen  Bundesstädte  ersucht  worden  sein 
von  ihrer  Gerichtsbarkeit  in  diesem  Sinn  Gebrauch  zu  machen 
(S.  1202);  aber  dem  Mangel  der  Einheitlichkeit  und  der  Energie 
wurde  durch  solche  Aufforderungen  nicht  in  genügender  Weise 
abgeholfen.  Daher  hat  die  römische  Regierung  der  wenigstens 
für  sie  bequemen  Auffassung  sich  zugewendet^  dass  auch  diese 
Verbrechen  als  Umtriebe  gegen  den  Bestand  der  römischen  Hege- 
monie behandelt  (S.  1067  A.  3),  vom  Senat  den  politischen 
gleichgetsellt  werden  können,  wo  dann  dasselbe  Surrogat  der 
Justiz,  welches  bei  diesen  gegen  die  Individuen  zur  Anwendung 
kommt,  auch  für  diese  nicht  politischen  Verbrechen  von  den 
römischen  Imperienträgern  ausgeübt  wird^), 

7.  Die  Steigerung  der  dem  autonomen  Staat  auferlegten 
Pflichten,  so  wie  die  Beschränkung  der  ihm  verliehenen  Rechte 
und  um  so  mehr  die  Entziehung  der  einmal  verliehenen  Auto- 
nomie 2)  steht  bei  den  ComitieU;  insofern  diese  für  den  Kreis  der 
latinischen  und  überhaupt  der  italischen  Gemeinden  die  Legis- 
lation besitzen  oder  doch  sich  vindiciren  (S.  693),  nicht  bei  dem 
Senat  3).     Aber   Zweifel  über  den  Umfang  der  der   autonomen 


1)  Nach  Polybius  S.  1195  A.l  gehören  die  in  Italien  begangenen  «papfi-axetai 
nnd  SoAocpoviai  znr  Gompetenz  des  römischen  Senats.  Die  annalistischen  Berichte 
über  dergleichen  ausserordentliche  Massregeln  haben  das  römische  Territorium 
im  Auge,  auf  dem  die  Criminaljurisdiction  auch  über  die  dort  verweilenden 
Ausländer  den  Römern  von  Rechts  wegen  zustand.  Aber  die  Ursache  ist  ver- 
muthlich  allein  die  durchgängige  Vernachlässigung  der  nicht  zunächst  Römer 
betreffenden  Angelegenheiten.  Die  durch  das  Bacchanalienwesen  (S.  1066  A.  1) 
hervorgerufenen  Untersuchungen  sind  offenbar  von  den  römischen  Magistraten 
auch  auf  die  bundesgenössischen  Territorien  erstreckt  worden  (Liv.  39,  23,  3. 
c.  41,  5),  und  Untersuchungen  wie  die  über  die  Beraubung  des  Persephone- 
tempels  in  Lokri  (Liv.  31,  12  vgl.  29,  21.  4)  und  die  Mordthaten  im  bretti- 
schen Gebiet  (Cicero  Brut.  22)  haben  nicht  anders  geführt  werden  können. 

2)  Die  Entziehung  der  Autonomie  wegen  Missbrauchs  der  Privilegien  ist 
erst  in  der  Kaiserzeit  nachweisbar  (S.  687  A.  2).  Von  Zuziehung  des  Senats 
dabei  ist  nicht  ausdrücklich  die  Rede;  bei  der  Umwandelung  Lykiens  in  eine 
Provinz  indess  erscheinen  die  lykischen  Gesandten  in  der  Curie   (Dio  60,  17). 

3)  Eine  Ausnahme  machen  natürlich  diejenigen  Rechte,  welche  der  Senat 
einer  solchen  Gemeinde  unter  der  Clausel  gewährt  hat,  'so  lange  es  dem  Senat 
und  der  Bürgerschaft  beliebt'  (S.  737  A.  2).  Entweder  baares  Unrecht  ist  es 
oder  allenfalls  Anwendung  der  in  nachsuUanischer  Zeit  dem  Senat  zukommen- 
den Legislative,  dass  auf  den  Vorschlag  des  L.  Philippus  Consul  663  der  Senat 
beschloss,  quas  civitates  L.  Sulla  pecunia  accepta  ex  senatus  consulto  liberavisset, 
ut  eae  rursus  vectigalea  essent  neque  iis  pecuniarrij    quam  pro  libertate  dederunt 
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Gemeinde  obliegenden  Leistungen  i)  sowie  überhaupt  ttber  ihre 
bundesmässige  Stellung  2)  entscheidet  er  endgültig.  £benso  ent- 
scheidet er  über  die  der  italischen  Bürgergemeinde  zustehenden 
Rechte  ^).  Die  gewährten  Rechte  im  einzelnen  Fall  ausser  Kraft 
zu  setzen  wird  der  Senat  zum  Theil  durch  den  betreffenden 
Yolksschluss  selbst  ermächtigt,  wovon  in  Beziehung  auf  die 
Befreiung  vom  Winterlager  der  römischen  Truppen  ein  Beispiel 
vorkommt  (S.  690  A.  6) ;  aber  auch  wo  darüber  nichts  verbrieft 
ist,  gilt  dasselbe  und  hat  der  Senat  zum  Beispiel  in  dieser  Weise 
die  statthalterliche  Jurisdiction  auf  autonome  Städte  erstreckt^). 
Dass  die  Grenzen  der  bundesfreundlichen  Bitte  und  des  hege- 
monischen  Befehls  vielfach  in  einander  laufen  (S.  1201),  kann 
auch  hieher  gestellt  werden. 

redderemus j  wozu  dann  Cicero  de  off,  3,  22,  87  bemerkt:  piratarum  melior 
fidea  quam  senatus. 

1)  So  bestätigt  der  Senat  im  J.  Ö5Ö  den  Gaditanem  die  ibnen  Vertrags- 
massig  zustehende  Befreiung  von  römischer  Besatzung  (Liv.  32,  2,  5)  und  ent- 
scheidet im  J.  559  über  die  Controverse,  ob  dem  bei  Deducirung  einer  Bürger- 
colonie  deducirten  Bürger  einer  latinischen  Gemeinde  dadurch  das  römische 
Bürgerrecht  erworben  sei  (S.  622  A.  2). 

2)  Cicero  ad  Q,  fr,  2,  9  [11],  2:  T€n€di(yrum  Uhertas  aeeuri  Tenedia  (nach 
griechischem  Sprichwort  so  viel  als  kurzweg)  praeciaa  tat,  cum  tos  praeter  me 
et  Bibulum  ....  rhcmo  defenderet.  Wenn  im  J.  684  die  Frage  über  die  Frei- 
heit der  Byzantier  im  Senat  zur  Abstimmung  stand  (Cicero  Verr,  2,  31 ,  76 ; 
vgl.  S.  683  A.  4),  so  ist  auch  wohl  ein  ähnlicher  Rechtsstreit  gemeint. 

3)  So  kommt  an  ihn  die  Frage  wegen  der  Befreiung  der  Küstencolonlen 
von  der  Wehrpflicht  (S.  243  A.  6).  —  Auch  die  in  älterer  Zeit  einzeln  in 
Italien  begegnenden  Unterthanengemeinden  unterliegen  hinsichtlich  ihrer  Rechts- 
Stellung  der  Entscheidung  des  Senats;  so  die  Bruttier  (1,  333)  und,  nachdem 
den  Campanem  das  Bürgerrecht  durch  Volksschluss  genommen  ist,  auch  diese 
(Liv.  26,  34.  28,  46,  6.  38,  28,  4.  c.  36.  S.  141). 

4)  Cicero  pro  Flacco  32,  78:  decrevit  Flaccua  .  .  ,  in  liberoa  (gegen  einen 
Bewohner  der  freien  Stadt  ApoUonidea  in  Lydien) :  num  aliter  cenauit  aenatua  ? 
Der  Redner  lässt  darauf  den  Senatsbeschluss  verlesen.  Es  konnte  freilich  auch 
durch  Volksschluss  einem  Statthalter  die  Jurisdiction  über  die  seiner  Provinz 
benachbarten  Freistädte  eingeräumt  werden,  wie  dem  Piso  über  die  makedonisch- 
griechischen durch  das  clodische  Gesetz  (Cicero  de  domo  9,  23;  de  prov,  cona, 
4,  7;  m  Pia,  16,  37). 
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Das  Regiment  über  die  Provinzen. 

Die  für  das  römische  Herrschaftsgebiet,  welchem  die  Autono-  ««jruiurung 
mie  nicht  gewährt  ist  und  das,  in  Bürger-  oder  Unterthanengemein-  ^JS^^^Jn 
den  geordnet,  Statthaltern  gehorcht,  erlassenen  Localstatuten  ^"gg^®" 
werden  den  Gesetzen  analog  behandelt  (S.  311  A.  5)  und  sind 
für  den  Statthalter  bindend  i).  Die  gesetzgebende  Stelle  dafür 
ist  im  Allgemeinen  der  Senat,  obwohl  die  Bürgerschaft  hier 
eingreifen  kann  und,  wo  dies  geschehen  ist,  der  Volks-  dem 
Senatsschluss  vorgeht.  Abänderungen  der  bestehenden  Ord- 
nungen, dauernde  wie  transitorische,  gehen  daher  ebenfalls  regel- 
mässig vom  Senat  aus,  sowohl  die  in  schweren  Zeiten  öfter  ver- 
fügten Zuschläge  zu  den  festgesetzten  Abgaben  (S.  1118)  wie 
auch  Steuerbefreiungen  einzelner  Personen  oder  ganzer  Gemein- 
den, sei  es  auf  Zeit,  sei  es  bis  weiter  (S.  1120).  Ebenso  be- 
dürfen alle  bleibenden  Einrichtungen,  um  dem  Belieben  des 
einzelnen  Statthalters  entzogen  zu  werden,  der  Bestätigung  durch 
den  Senat;  noch  in  der  Kaiserzeit  sind  Tempelstiftungen 2), 
Bestätigung  von  Associationen  (2,  886  A.  5),  Ertheilung  der 
Marktgerechtigkeit  (2,  887  A.  5)  aus  den  senatorischen  Provin- 
zen an  den  Senat  gebracht  worden,  obwohl  dergleichen  Bewil- 
ligungen damals  auch  von  dem  Kaiser  erbeten  werden  konnten. 
Dem  Statthalter  werden  dergleichen  Verfügungen  lediglich  zur 
Kenntniss  gebracht  s). 

1)  Cicero  Verr,  3,  7,  17:  quod  tua  sponU  iniuasu  populi  8ine  senatus 
auetorüate  iura  provineiae  Sieiliae  mutaveris ,  id  reprehendo ,  id  accuso 
u.  a.  St.  m. 

2)  Der  Senat  bestätigt  das  zu  Ehren  des  Kaisers  Traianus  in  Pergamon 
eingerichtete  eertamen  sioeXaortxöv  (2,  860  A.  31  und  eine  gleiche  in  Niko- 
medeia  für  Gommodus  gemachte  Stiftung  (Dio  72,  12). 

3)  Senatsbeschluss  vom  J.  676  für  Asklepiades  und  Genossen  am  Schluss: 
uteiq\ue  .  .  constUea  .  .]   lUteras  ad  magistratui  nostroa  quei  Aaiam  Maeedoniam 
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^^keiwer^"  ^^  dagegen  der  Statthalter  competent  war,  wird  der  Regel 
lichen^vtr-  ^^^^  ^'®  Regierung  in  Rom  eine  Entscheidung  nicht  abgegeben 
waltung.  haben.  Abgesehen  davon,  dass  ihr  stetiges  Eingreifen  seine 
Stellung  unhaltbar  gemacht  haben  würde,  ist  es  nicht  die  letzte 
Ursache  der  Einftlhrung  und  der  Ausdehnung  des  Statthalter- 
xegiments  gewesen,  dass  die  Vermittelung  des  Senats  von  den 
autonomen  Kleinstaaten  in  unerträglicher  und  unmöglicher  Aus- 
dehnung in  Anspruch  genommen  ward^)  und  nach  deren  Um- 
wandlung in  Unterthanengemeinden  die  Statthalter  diese  Ange- 
legenheiten kürzer  und  sachkundiger  und  in  jeder  Weise  zweck- 
mässiger erledigten.  Einen  gewissen  Ersatz  für  diejenige  Be- 
theiligung an  der  Executive  selbst,  welche  in  Rom  und  Italien 
der  Senat  im  Zusammenwirken  mit  den  Consuln  ausübt,  ge- 
währten in  den  Provinzen  die  seit  dem  hannibalischen  Krieg 
neben  den  Statthaltern  auftretenden  vom  Senat  ihnen  zugeord- 
neten ständigen  Legaten;  dieselben  sind  wohl  zunächst  für  die 
Heerführung  bestimmt  gewesen,  aber  wie  diese  selbst  nichts  ist 
als  eine  der  Functionen  der  Magistratur,  so  können  die  Legaten 
auch  bei  der  Rechtsprechung  und  der  Verwaltung  verwendet 
werden  und  haben  an  beiden  in   der  späteren  republikanischen 

provincias  optinent  et  ad  magistratua  eorum  (d.  h.  an  die  Heimathgemeinden  der 
drei  Gapitäne  Karystos,  Klazomenao  und  Miletos)  mitta[nt  senatum  veüe  et] 
aequum  censere  ea  ita  fierei. 

1)  Das  vermittelnde  Eingreifen  des  römischen  Senats  bei  Differenzen 
formell  unabhängiger  Staaten,  wie  es  namentlich  in  der  Epoche  Yon  der  Schlacht 
bei  Kynoskephalae  bis  zu  der  Einrichtung  der  makedonisch  -  achäischen  ProYinz 
in  den  Streitigkeiten  der  Hellenen  ebenso  stetig  wie  fruchtlos  ausgeübt  wird, 
darf  nicht  -verwechselt  werden  mit  dem  geordneten  Schiedsverfahren  der  anei- 
kannten  Hegemonie.  Mit  imperativen  lediglich  auf  die  Machtstellung  ge- 
stützten  Schiedssprüchen  der  Römer  wechseln  Verhandlungen  zwischen  den  Ge- 
meinden selbst  und  Kriegsactionen  derselben;  die  belehrende  Darstellung  zum 
Beispiel  der  an  den  athenisch -oropischen  Handel  sich  anknüpfenden  Verwicke- 
lungen bei  Tansanias  7,  11  fg.  zeigt  mit  schlagender  Deutlichkeit,  wie  total  ver- 
schieden die  Stellung  des  Senats  zu  den  nicht  reichsan gehörigen  Hellenenstädteu 
von  derjenigen  war,  die  ihm  in  geordneter  Weise  den  Reichsgemeinden  gegen- 
über zukam.  Den  gleichen  Mittelzustand  zwischen  freundschaftUcher  Vermit- 
telung und  Oberherrschaft,  welcher  in  Asien  nach  der  Schlacht  bei  Magnesia 
eintrat,  verdeutlicht  der  auf  Veranlassung  des  Senats  von  einer  griechischen 
Stadt,  wahrscheinlich  Faros,  im  J.  621  gefällte  Schiedsspruch  in  einem  Grenz- 
streit zwischen  den  kretischen  Städten  Hierapytna  und  Itanos  (2,  194  A.  1). 
Nach  Einrichtung  der  Provinzen  Makedonien-Achaia,  Africa,  Asia,  Kreta  hat  sich 
die  Stellung  der  römischen  Behörden  auch  gegenüber  den  autonomen  Städten, 
also  zum  Beispiel  in  Makedonien-Achaia  zu  Athen,  in  festerer  Weise  regulirt. 
Für  das  Staatsrecht  kommen  überhaupt  nur  die  fest  geordneten  Beziehungen  zu 
den  rechtlich  von  Rom  abhängigen  Gemeinden  in  Betracht;  die  vermittelnde 
Thätigkeit  der  römischen  Diplomaten  gehört  in  die  Geschichte. 
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Epoche  einen  wesentlichen  Antheil  gehabt.  Es  hat  sich  hier  der- 
selbe Prozess  vollzogen  wie  bei  den  Internationalverträgen 
(S.  1168),  nachdem  die  unmittelbare  Betheiligung  des  Senats 
nicht  mehr  durchzuführen  war,  diese  durch  die  Zehnercommis- 
sion einigermassen  ersetzt  ward. 

Wenn  demnach  diejenigen  Rechts-  und  Verwaltungssachen,  ^j^l'^nats 
welche  in  die  Competenz  des  Statthalters  fielen,  im  Allgemeinen  ^^  dieselbe. 
auch  von  ihm  zu  erledigen  waren  und  nicht  an  den  Senat  ge- 
langten, so  hatte  andererseits  der  Senat  seine  Stellung  als  oberste 
Verwaltungsbehörde  auch  für  das  Provinzialgebiet  zu  wahren. 
Wie  diese  sich  entgegenstehenden  Rücksichten  praktisch  ausge- 
glichen oder  auch  nicht  ausgeglichen  worden  sind,  vermögen 
wir  nur  sehr  unvollkommen  zu  erkennen.  Wie  der  Senat  das 
Verhalten  des  einzelnen  Statthalters  billigen  kann^),  kann  er 
auch  vorkommenden  Falls  gegen  die  missbräuchliche  Handhabung 
des  Regiments,  namentlich  hinsichtlich  der  Erhebung  der  Ab- 
gaben und  der  Ausübung  der  Criminaljustiz  abmahnend  oder 
verbietend  einschreiten  2).  Allgemeine  Vorschriften  für  das  ganze 
Unterthanengeblet  sind  indess  nur  in  seltenen  Fallen  von  ihm  aus- 
gegangen 3) .  Unmittelbares  Eingreifen  des  Senats  in  den  einzel- 
nen Fall  ist  eine  Ausnahme,    Eingreifen   in   die   statthalterliche 

1)  Val.  Max.  8,  15,  5:  (Q.  Scaevola  Consul  659J  Asiam  tarn  sancte  et 
fortiter  obtinuity  ut  aenatus  deincepi  in  eam  provinciam  ilüris  magUtratihus 
exemplum  atque  formam  officii  decreto  suo  proponeret.  Danach  scheint  der  ans 
der  Kaiserzeit  bekannte  Gebrauch  dem  antretenden  Statthalter  bei  seinem  An- 
tritt eine  allgemeine  Instruction  (mandata)  mitzugeben  -bis  in  die  republikani- 
sche Zeit  zurückzureichen. 

2)  Insbesondere  knüpft  das  Missregiment  an  die  Erhebung  der  Abgaben 
an.  Im  J.  583  untersagt  der  Senat  auf  Ansuchen  der  Unterthanen  den  spa- 
nischen Statthaltern,  ne  ftumenti  aestimationem  magistratui  Romanua  haberet 
neve  cogeret  vicensumaa  vendere  Hiapanoa,  qttanti  ipae  velUt  (Liv.  43,  2).  In 
Folge  der  Misswirthschafc  des  Yerres  in  Slcilien  bitten  die  dortigen  Städte 
den  Senat  anzuordnen  oder  vielmehr  einzuschärfen,  ut  noatri  hiagistratua  poat" 
hac  lege  Hieronia  vendant  ,  .  ,  ne  in  cellam  quod  imperatur  aestiment  (_Gicero 
Verr»  L  2,  60,  147).  Eine  andere  Petition  richtet  sich  gegen  die  Steuererhebung 
durch  Offiziere  (Liv.  43,  2:  ne  praefecti  in  oppida  aua  —  der  Spanier  —  ad 
pecuniaa  cogendaa  imponertntury  Aber  auch  sonst  findet  sich  dazu  Veranlassung 
genug.  Dass  im  kimbrischen  Krieg  der  König  von  Bithynien  die  Aufforderung 
Zuzug  zu  leisten  ablehnte,  weil  die  von  den  römischen  Steuerpächtem  ange- 
stellten Menschenjagdeu  ihm  die  Aushebung  unmöglich  gemacht  hätten  (Diodor 
36,  3),  muss  bewirkt  haben,  dass  der  Senat  den  Statthalter  von  Asia  aufforderte 
diesem  Menschenraub  zu  steuern.  An  die  Statuensetzung  für  den  Yerres  knüpft 
sich  die  Bitte  der  Siculer  an  den  Senat,  deren  Errichtung  während  der  Dauer 
der  Statthalterschaft  zu  verbieten  (Cicero  Verr.  2,  59,  146.  c.  60,  148). 

3)  So  beantragten  in  Folge  der  von  Yerres  in  Sicilien  geübten  Criminal- 
justiz die  Consuln  des  J.  682,  ne  abaentea  hominea  in  provinciia  rei  fierent  rerum 
capitalium  (Cicero  Verr.  2,  39.  42.  60,  147). 


Digitized  by 


Google 


—     1214     — 

Rechtspflege  wohl  lediglich  Missbrauch.  Dass  in  einem  schwe- 
benden Prozess  dem  Statthalter  eine  gesetzwidrige  Entscheidung 
durch  Senatsbeschluss  vorgeschrieben  wird  1),  ist  eine  schreiende 
Ungerechtigkeit;  und  mehr  als  Missbrauch  ist  es  wohl  auch 
nicht,  wenn  der  Senat  den  Statthalter  anweist  einen  Rechts- 
handel, für  den  die  Provinzialgerichte  competent  sind,  vor  die 
römischen  zu  weisen  2),  ebenso  wie  wenn  dies  der  Statthalter 
von  sich  aus  verfügt*).  Die  Botschaften  der  Gemeinden  wer- 
den in  seinem  Sprengel  zunächst  von  dem  Statthalter  empfangen 
wie  vorgeladen  4) .  Aber  unzählige  Male  sind  dergleichen  Bot- 
schaften auch  in  dem  Senat  vorgelassen  worden  (S.  741  A.  2); 
und  als  die  Städte  der  Provinz  Asia  des  Einverständnisses  mit 
König  Mithradates  beschuldigt  wurden,  lud  der  Senat  ihre  Ver- 
treter nach  Rom  vor^).  Dass  der  Senat  in  dieser  Hinsicht  un- 
beschränkt verfügte,  versteht  sich  von  selbst;  aber  der  Unter- 
thanengemeinde  hat  schwerlich  das  Recht  zugestanden  sich  ihrer- 
seits ohne  weiteres  an  den  Senat  zu  wenden.  Vielleicht  hattei 
sie,  wenn  sie  eine  solche  Sendung  beabsichtigte,  dies  dem 
Statthalter  kundzugeben.  Der  gerechte  und  milde  Statthalter 
wird  den  Petitionen  der  Gemeinden  an  die  höchste  Stelle  häufig 
nicht  entgegen  gewesen  sein,  und  die  anders  gesinnten 
hatten  bei  Zurückhaltung  derartiger  Beschwerden  nicht  bloss 
mit  den  Provinzialen,  sondern  auch  mit  dem  Senat  zu  rechnen. 

1)  Im  J.  698  beschliesst  der  Senat,  dass  eine  nach  den  bestehenden  Ge- 
setzen zweifellos  nichtige  Schnldverschreibnng  von  dem  Statthalter  von  Kilikien 
als  gültig  behandelt  weiden  solle  (Cicero  <id  AU.  Ö,  21,  11:  ut  qui  Ciliciam 
ohtineret  uti  ex  ta  syngrapha  ius  diceret), 

2)  Die  Bitte,  welche  Cicero  an  den  Statthalter  von  Achaia  Ser.  Sulpicius 
richtet  einen  vor  ihn  gehörigen  Civilprozess  vielmehr  nach  Rom  zu  weisen, 
unterstützt  er  durch  ein  Schreiben  des  damals  In  Rom  fungirenden  Consuls, 
welches  in  hoflichen  Formen  einen  Befehl  der  Regierung  enthält  (Cicero  nach 
den  A.  3  angeführten  Worten :  quod  quo  minore  dubitatione  facere  poases,  littera$ 
ad  ie  a  M»  Lepido  eonsule,  non  quae  te  aliquid  iuberent  .  .  .  sed  quodam  modo 
quasi  commendatieiaa  sumpsimus). 

3)  Wenn  ein  romischer  Bürger  und  namentlich  wenn  ein  Senator  gegen 
einen  Unterthanen  oder  eine  ünterthanengemeinde  klagt,  kann  der  Statthalter 
diese  anweisen  selbst  oder  durch  Rechtsvertreter  (ecdici)  in  Rom  Recht  zu  neh- 
men (Cicero  ad  fam,  13,  26:  feceris  mihi  pergratum,  ai  qui  diffieiliores  erunt, 
ut  rem  sine  controversia  confici  nolint,  si  eo8,  quoniam  cum  senatore  re$  est, 
Bomam  reieeeris.  und  ep.  56). 

4)  Cicero   Verr.  l.  2,  67,  162:    MeUllus  (Statthalter  von  Sicillen) 

evoeat  ad  se  Centuripinorum  magistratus  et  deeem  primos,  3,  28,  68:  Agyrio 
magistratus  et  quinque  primi  accitu  istius  evoeaniur. 

b)  Nach  Strabon  13,  1,  66  p.  614  sprach  der  Adramytener  Xenokles  im 
Senat  Cnkp  t^c  'Aola;,  xa^  8v  xatpöv  alxCav  tl-^^  Mt^ptSaitofiou. 
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Es  mag  auch  wohl  bei  dem  Senat  angefragt  worden  sein,  ob  er 
die  Botschaft  empfangen  oder  die  Petenten  schriftlich  bescheiden 
wolle  ^) .  Loyalitätsadressen  und  demonstrativen  Höflichkeiten,  wie 
die  Verhältnisse  sie  eben  mit  sich  brachten,  wird  der  Statthalter 
keinen  Widerstand  entgegengesetzt,  Mittheilungen  über  die  pro- 
vinzialen  Verhältnisse  2)  unter  Umständen  veranlasst  haben.  Auch  . 
in  den  Angelegenheiten,  welche  ausserhalb  der  Competenz  des 
Statthalters  lagen,  wird  der  Absendung  von  Legationen  an  den 
Senat  wohl  meistens  kein  Hinderniss  in  den  Weg  gelegt  wor- 
den sein.  Aber  es  haben  die  ünterthanengemeinden  in  weiterem 
Umfang  sachliche  Bescheide  vom  Senat  empfangen  ^j,  und  gegen 
statthalterliche  Verfügungen  bei  dem  Senat  remonstrirt,  wie  zum 
Beispiel  die  sardinischen  im  Anfang  des  7.  Jahrh.  gegen  eine 
Requisition  von  Bekleidungsgegenständen  ^) .  Ganz  gewöhnlich 
ist  wegen  solcher  Handlungen  des  Statthalters,  die  eine  Civil- 
oder  Criminalklage  bei  den  römischen  Gerichten  begründen,  vor 
dem  Senat  Beschwerde  geführt  worden  s). 


1)  Darauf  führt  der  Rathschlag,  den  Dios  Maecenas  52,  30  dem  Augustus 
in  Betreff  der  Reichsgemeinden  ohne  Unterschied  ihrer  Rechtsstellung  gieht: 
y-i^xe  Ttpeoßeiav  Ttvd  itpö;  oe,  nX-^jv  el  npa^fAd  ti  Sia-pcÄcecDC  ^)^6fjLeN0N  (Seöp^vov 
Reimams)  ettj,  irep-it^Twoav  iXXd  T({)  xe  Äpyovxt  Q^ms  SYjXo6T(ooav  8oa  ßouXov- 
Tat  xal  et'  ir.ei'^ou  ool  Tot;  dSi(6oeic  Saa;  av  ^oxifxdo^,  irpoocpeplrwaav  *  oQtcu 
-ydp  o5t  dvaX(6aouoC  Tt,  o5t  alo^^pwc  StaTrpdlJovTat,  aXX'  dxepaCou;  xdl;  diroxp^oet; 
aveu  5a7r(£vT]C  tj  xal  r.pafy.vztia^  tivö;  "kiy^osxai. 

2)  Ueher  mUitärische  Vorgänge  in  der  Provinz  werden  von  den  Abge- 
sandten geschädigter  oder  gefährdeter  Städte  zuweilen  dem  Senat  Mittheilungen 
gemacht  (Liv.  41,  6,  7  vgl.  c.  8,  ö> 

3)  Wegen  der  Bescheidung  der  Oropier  und  der  Adramytener  durch  den 
Senat  in  ihren  Streitigkeiten  mit  den  Puhlicanen,  die  bei  dem  Statthalter  Recht 
nahmen  (Cicero  ad  Q.  fr,  1,  1,  11,  33),  vgl.  S.  1199  A.  4.  —  Wenn  in  vor- 
sullanischer  Zeit  in  adramytenischen  Rechtshändeln  die  Andrier  das  Urtheil 
finden  in  Gemässheit  der  dvaTrejjicpftdvTa  [öö^piaTja  bnb  Fvalou  AO^ptSCoü  Fvalou 
ülou  Tou  dvTioTpar/iYOu  (C.  i.  0^2349  6.),  so  scheinen  hier  nicht  die  Adramy- 
tener an  den  Senat  gegangen  zu  sein,  sondern  der  Statthalter  wegen  der  Be- 
handlung dieser  Prozesse  vom  Senat  Anweisung  gefordert  und  diese  dann  der 
betheiligten  Gemeinde  mitgetheilt  zu  haben.  —  Die  von  Tacitus  ann,  3,  60 
berichtete  Verhandlung  über  das  Asylrecht  der  Städte  von  Asia,  Kypros  und 
Kreta,  unter  denen  nur  wenige  autonome  sind,  wird  zwar  von  ihm  dargestellt 
als  imago  antiquitatis  und  insofern  mit  Recht,  als  der  Senat  hier  noch  einmal 
als  oberste  Administrativbehörde  fungirt;  aber  nichtsdestoweniger  ist  diese  über 
drei  Provinzen  sich  erstreckende  und  gleichmässige  Ordnung  von  Selten  der 
höchsten  Stelle  fordernde  Festsetzung  zweifellos  exceptionell. 

4)  Plutarch  C.  Oracch,  2. 

5)  Der  Belege  für  derartige  Beschwerdeführung  bei  dem  Senat  bedarf  es 
nicht  (vgl.  z.  B.  Val.  Max.  5,  8,  3  und  Livius  ep.  54;  Gellius  15,  14;  Asco- 
nius  in  tog,  cand,  p.  85);  sie  bereitet  oft  die  Klage  wegen  Erpressungen  vor 
oder  läuft  daneben  her.     Dass  die  Unterthanengemeinde   für  die  Absendung 
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Eine  geordnete  Berichterstattung  an  den  Senat  liegt  dem 
Statthalter  weder  während  der  Aratftihrung  noch  nach  Abschluss 
derselben  ob ;  nur  von  militärischen  Vorgängen  ist  er  wie  jeder 
Feldherr  verpflichtet  den  Senat  officiell  (publice)  in  Kenntniss 
zu  setzen  1). 

Dass  unter  dem  Priocipat  die  kaiserliehe  Oberverwaltung 
in  das  Regiment  der  senatorischen  Provinzen  früher  und  stärker 
eingriff  als  in  das  italische,  ist  bereits  auseinandergesetzt  wor~ 
den  2). 

einer  solchen  Gesandtschaft  der  Erlaubniss  des  faAgiieuden  Statthalters  bedurfte, 
wild  nirgends  gesagt  und  ist  nicht  wahrscheinlich,  da,  als  diese  Ordnungen 
sich  feststeUten,  dem  Senat  das  gerechte  Regiment  keineswegs  gleichgültig  war 
und  er  noch  weniger  geneigt  war  den  einzelnen  Beamten  von  seiner  Contiole 
zu  entbinden.  Auch  Aeusserungen  wie  die  Ciceros  Verr,  2,  64,  166:  (^Siculi) 
cum  a  praetore  prokiberenturj  a  quattuor  quaestoribus  impedirentur,  omnium  miruu 
aique  omnia  pericula  prae  salute  sua  levia  duxerunt  führen  darauf,  dass  den 
Magistraten  ein  directes  Zwangsmittel  fehlt. 

1)  S.  1107.  Offlcielle  Berichterstattung  (jfmblice  teribere  Cicero  Verr.  5, 
4,  9  ad  fam.  5,  7,  1.  15,  3,  2)  wird  Jiur  in  diesem  FaU  gefordert;  die  oft 
erwähnten  Schreiben  der  Statthalter  an  den  Senat,  wie  uns  deren  ad  fam.  15, 
1.  2  aus  dem  J.  703  yon  Cicero  als  Statthalter  von  Kilikien  vorliegen,  sind 
durchgängig  militärische  Rapporte.  Vgl.  Sueton  Caes,  66:  epistulae  quo^[ue 
eins  ad  senatum  extant^  quas  primus  videtur  ad  paginas  et  formam  memorialU 
libelli  convertüse ,  cum  antea  consules  et  duces  nonnisi  transversa  Charta  scriptas 
mitterent.  Er  ging  also  von  dem  alten  Gebrauch  ab  für  die  Briefe  an  den 
Senat  das  Blatt  quer  zu  legen,  so  dass  die  Zeilen  der  Breitseite  des  Recht- 
eckes folgten,  und  schrieb  in  gewöhnlicher  Weise  mit  der  Schmalseite  nach  oben 
und  in  Columnen.  Nach  jenem  Schema  sind  das  Repetunden-  und  das  Acker- 
gesetz geschrieben;  die  Columnen  stellen  erst  später  sich  ein. 

2)  2,  860.  Dem  dort  erwähnten  Senatusconsult  über  die  Constituirung 
eines  Jahrfestes  für  Pergamon  ist  ein  auf  denselben  Gegenstand  bezügliches 
[xecpaXaiov  ix  tJoiv  Ka(aapo;  dvtoXwv  beigefügt;  also  erliess  schon  Traianus 
mandata  wenigstens  für  den  speciellen  Fall  auch  an  die  Statthalter  der  Senats- 
provinzen. 
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Creirung  der  Magistrate  und  Erweiterung 
ihrer  Competenz. 

Es  ist  die  Gemeinde,  welche  durch  Gesetz  den  Beamten  die 
Competenz  und  durch  die  Wahl  die  Personen  bestimmt ;  der 
Senat  kann  weder  Gesetze  geben  noch  Wahlen  vollziehen.  In 
wie  weit  der  Senat  auf  dieses  principiell  ihm  verschlossene  Ge- 
biet übergegriffen  hat,  soll  hier  entwickelt  werden  im  An- 
schluss  an  die  früher  (1,  ii)  dargelegte  Dreitheilung  der 
Aemter,  je  nachdem  dieselben  auf  allgemeinem  oder  auf  Special- 
gesetze beruhen,  in  die  ordentlichen  ständigen,  wie  Consulat 
und  Quästur,  in  die  ordentlichen  nicht  ständigen,  wie  die  Dic- 
tatur,  und  in  die  ausserordentlichen  Aemter.  Die  Erstreckung 
der  dem  Beamten  gesetzlich  vorgeschriebenen  Amtfrist  so  wie 
die  Ausdehnung  der  ihm  gesetzlich  angewiesenen  Competenz 
stehen  principiell  und  im  wesentlichen  auch  praktisch  der  Be- 
amtencreirung  gleich  und  werden  hier  ebenfalls  berücksichtigt 
werden.  Es  wird  meistens  genügen  schon  gegebene  Entwicke- 
lungen  hier  kurz  zu  recapituliren. 

In  die  Creirung  der  ordentlichen  und   ständigen  Beamten  ^^^^^J"^» 
greift  der  Senat  nicht  ein.     Der  beikommende  Magistrat  ist  ge- de/orfSni^ 
setzlich  verpflichtet  die  Comitien  dafür  anzuberaumen  und  kann  ^^^^«^^  *^^^- 
und  darf  den  Senat  nicht  befragen,    ob  er  dieser  seiner  Pflicht    *°**®^- 
nachkommen    soll.      Auch    über    die    Qualification    entscheidet 
von  Rechts  wegen    der  Beamte  mit  seinem  Gonsilium  (1,   481 
A.  4).     Nur  bei  der  Festsetzung  der  Termine  und   der  unter- 
geordneten Modalitäten   der  Wahlcomitien    hat  der  Senat,   wie 
schon  gezeigt  ward  (S.  11 78) ,  häufig  sich  betheiligt.  —  Auf  die 
nach  der  Wahl  regelmässig  noch  zu  determinirende  Competenz 
hat  der  Senat  bei  den  Censoren  (1,  42  A.  4.  2,  359  A.  1)  und 

Eöm.  Alterth.  IH.  77 
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den  AediIeD  (2,  515)  nicht  eingewirkt  oder  es  wird  doch  über 
eine  solche  Einwirkung  nichts  berichtet,  wohl  aber  auf  die  Feld- 
herrncompetenzen  der  Gonsuln  und  später  der  Proconsuln  und 
auf  die  jurisdictionellen  oder  feldherrlichen  der  Prätoren  und 
später  der  Pi*oprätoren  oder  titularen  Proconsuln,  endlich  auf 
die  der  Quästoren  (2,  532)  ;  indess  ist  diese  namentlich  für  das 
Gommando  in  Betracht  kommende  Geschäftstheilung  theils  bei  den 
einzelnen  Aemtera^  theils  bei  der  Einwirkung  des  Senats  auf  die 
militärischen  Angelegenheiten  (S.  4082  fg.)  bereits  zur  Darlegung 
gekommen. 
Mitwirkung  Zu  der  Creiruug  der  ordentlichen,  aber  nicht  ständigen  Be- 

bei  der  Wahl  amten,  ZU  der  Herbeiführung  der  wahrscheinlich  mit  Einführung 
ständigen  der  Republik  in  die  Verfassung  eingefügten  Dictatur  (2,  444  fg.) 
und  des  entweder  gleichzeitigen  oder  doch  in  die  frühe  republi- 
kanische Epoche  hinaufreichenden  oberamtlichen  ELriegstribunats 
(2,  484  fg.)  verhält  der  Senat  sich  anders.  Die  Fragen,  ob  ein 
Dictator  zu  ernennen,  ob  für  das  Folgejahr  Gonsuln  oder  Kriegs- 
tribune  zu  wählen  seien,  stehen  auf  einer  Linie  mit  den  früher 
erörterten,  ob  das  Bürgerheer  einberufen  und  ob  die  Bürger- 
steuer ausgeschrieben  werden  solle.  Vor  die  Gomitien  sind  sie 
nie  gebracht  worden  und  dürfen  nicht  vor  dieselben  gebracht 
werden,  da  beide  Institutionen  durch  allgemeines  Gesetz  oder 
ein  demselben  gleichsteheildes  Herkommen  sanctionirt  sind.  Es 
sind  ausserordentliche  Acte,  bei  welchen  die  Zuziehung  des 
Senats  nach  der  Anlage  der  römischen  Ordnungen  von  je  her 
üblich  gewesen  sein  muss  und  bei  denen  dessen  vorgängige 
Befragung  ebenso  wie  auf  andern  Gebieten  allmählich  den  Cha- 
rakter der  Nothwendigkeit  und  der  Verbindlichkeit  angenommen 
haben  wird. 
insbesondere  So  finden  wir  CS  auch.  Das  Eintreten  der  Dictatur  hängt 
Dictators;  ZU  allen  Zeiten  dem  Rechte  nach  aHein  von  dem  Gonsul  ab;  in 
späterer  aber  macht  derselbe  nicht  bloss  von  seinem  Recht  nur 
Gebrauch  nach  Aufforderung  des  Senats,  sondern  er  hat  auch, 
wenn  eine  solche  an  ihn  ergeht,  oft  widerstrebend,  aber  schliess- 
lich immer  sich  derselben  gefügt^).     Hier  wird  also  die  vor- 

1)  2,  148  fg.  In  dieser  Bescliaffenheit  finden  wir  die  Dictatur  in  den  be- 
glaubigten Annalen  des  6.  Jahrh.  Die  älteren  Beliebte  sind  nacb  deiäelben 
Scbablone  gearbeitet  und  lassen  den  Dictator  immer  ernannt  werden  auf  Ge- 
beiss  des  Senats,  tragen  aber  auch  hier  wie  überall  die  späteren  Verhältnisse 
in  eine  Epoche  hinein,   in  welcher  die  Magistratur  sicher  noch  freier  stand. 
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gängige  Befragung  des  Senats  von  je  her  Gebrauch  gewesen  sein 
und  im  Laufe  der  Zeit  den  facultativen  Charakter  mit  dem  obli* 
ga torischen  vertauscht  haben.  Nirgends  ist  der  Senat  dem  ihm 
verfassungsmässig  versagten  Recht  der  Beamtenemennung  näher 
gekommen .  als  in  der  späteren  Gestaltung  dieser  freilich  damals 
schon  ihrer  wesentlichen  politischen  Bedeutung  entkleideten  Insti- 
tution ;  der  ernennende  Consul  hat  von  dem  Senat,  der  sonst  in  die 
Personenfrage  nicht  eingreift,  sich  den  Dictator  vorschreiben 
lassen  (2,  150)  und  es  hat  auf  diesem  Wege  während  des  hanni- 
balischen  Krieges  der  Senat  unter  Ausschluss  der  Gomitien  ausser- 
ordentliche Oberbeamten  zu  beliebigen  Zwecken  eingesetzt 
(2,  4  56).  Allerdings  hat  diese  dem  Wesen  der  Republik  wider- 
sprechende Handhabung  des  Amtes  dann. sofort  dessen  völlige 
Beseitigung  herbeigeführt. 

Auch  hinsichtlich   der  consularischen   Kriegstribune  göboi^ ^^riscSen*" 
die  uns  vorliegenden  Annalen  die  Entscheidung,  ob  diese  oder  ^®|g*"" 
Gonsuln  zu   wählen  seien,    dem  Senat  (2,   482  A.  4).     Zu  der 
eigentlichen  Ueberlieferung  gehören  diese  der  ausmalenden  Er- 
zählung eingefügten  Angaben  freilich  nicht ;  fttr  die  staatsrecht- 
liche Auffassung  des  Amtes  sind  auch  sie  beweisend. 

Ob  dagegen  die  Censur  hieher  gehört,  ist  fraglich.     Unsere  s^^^^j«*^» 
Ueberlieferung  weiss  nichts  davon,  dass  die  Gonsuln,  denen  die  der  wau 
Ansetzung  der  censorischen  Gomitien  oblag  (2,  344),    dafür  die  censoren. 
Genehmigung  des  Senats  einholen  i) .  Auch  in  Bezug  auf  die  Ver- 


Dass  von  Kecbtswegen  der  Cousnl  nicht  genöthigt  war  den  Senat  zu  befragen, 
sagt  ausdrücklich  Liv.  4,  57,  5,  wo,  nachdem  dei  betreffende  Senatsbeschluss 
durch  Intercession  entkräftet  ist,  der  Consul  erklärt,  dass  er  eines  solchen  für 
die  Ernennung  nicht  bedürfe,  sondern  der  entkräftete  Senatsbeschluss  (audo- 
ritas)  ausreiche,  und  bestätigt  die  andere  Erzählung  Liv.  4,  26,  wo  die  Tri* 
bune  den  Consul,  der  die  Yom  Senat  gewünschte  Ernennung  des  Dictators  rer- 
weigert,  mit  Verhaftung  bedrohen.  Willems  (2,  240)  freilich  stellt  die  selt- 
same Hypothese  auf,  dass  das  Einrichtungsgesetz  der  Dictatur  die  Ernennung 
des  Dictators  in  einer  Specialclausel  dem  Senat  zugewiesen  habe,  wobei,  wie 
in  dem  ganzen  Werk,  die  ursprünglich  berathende  Stellung  des  Senats  ver- 
gessen wird.  Die  erste  jener  Erzählungen  wird  dahin  verdreht,  dass  gegen  einen 
Senatsbeschluss  dieser  Art  Intercession  nicht  habe  eingelegt  werden  dürfen; 
die  Drohung  der  Tribüne  den  Consul  zu  verhaften  gilt  Willems  als  Beweis  dafür, 
dass  die  Weigerung  des  Consuls  rechtswidrig  gewesen  sei,  während  doch  daraus 
weiter  nichts  folgt,  als  dass  sie  den  Tribunen  missflel. 

1)  Dass  der  Senat  am  1.  Jan.  640  beschUesst,  ut  eonsules  aortirentur 
compararentve  inter  sc,  uter  censoribus  creandia  comitia  haberet,  priußquam  ad 
exercitum  proficiicerentur  (Liv.  24,  10,  2)  und  dass  er  im  J.  565  einen  der 
Consuln  für  die  Wahlen  zurückruft,  nam  .  .  .  censores  quoque  placere  ereari 
(Liv.  37,  50,  7),  beweist  nur,  was  keines  Beweises  bedarf,  dass  der   Senat  die 
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waltuDg  der  censorischen  Geschäfte  theils  in  den  Intervallen  der 
Censur,  theils  nach  ihrer  thatsächlichen  Beseitigung  durch  Sulla  ^) 
wird  keiner  Autorisation  des  Senats  gedacht.  Wenn  hienach,  zu- 
mal bei  der  häufigen  Erwähnung  der  Censur,  die  Consuln  schwer- 
lich verpflichtet  waren  vor  der  Anberaumung  der  ^nsorischen 
Wahl  den  Senat  zu  befragen,  so  dürfte  andrerseits  dem  Schatzungs- 
geschäft,  das  als  solches  bis  in  die  Rönigszeit  hinaufreicht,  ur- 
sprünglich die  Ständigkeit  zukommen.  Allem  Anschein  nach  ist  es 
einstmals  periodisch  mit  festem  Intervall  gewesen  (2,  342)  und 
hat  erst  durch  unregelmässige  Handhabung  die  Periodicität  einge- 
büsst.  In  diesem  Fall  war  für  die  Consuln,  welche  in  dem  durch 
die  Periode  angezeigten  Jahr  amtirten,  die  Creirung  der  Gen- 
soren  ebenso  Amtspflicht  wie  die  ihrer  Nachfolger  im  Jahramt 
und  hat  der  Senat  auch  bei  jener  nicht  gefragt  werden  dürfen. 
Prorogation.  Die  Erstreckuug  der  dem  Beamten  gesetzlich  vorgeschriebenen 

Amtfrist,  welche  wesentlich  nichts  ist  als  die  abermalige  Ueber- 
tragung  desselben  Amts,  steht  von  Rechtswegen  bei  der  Bürger- 
schaft. Aber  es  ist  schon  gezeigt  worden  (S.  1089 fg.),  dass 
diese  Befugniss,  wenigstens  dann,  wenn  der  Promagistrat  neben 
dem  eigentlichen  Magistrat  und  als  dessen  Gehülfe  fungiren 
sollte,  im  Amtgebiet  müitiae  im  Laufe  des  5.  Jahrh.  auf  den 
Senat  überging.     Im  Amtgebiet  dornt,  wo  die  Erstreckung  auf 


Consuln   auffoidem  konnte  eine  Schätzung  anzuordnen,   aber  keineswegs,  dass 
es  auch  nur  Regel  war  diese  Frage  dem  Senat  vorzulegen. 

1)  Cicero  Verr.  l.  1,  50.  130:  cum  C.  Octavius  C,  Aureliua  eo8.  (679) 
aedes  saercu  loravissent  neque  potuissent  omnia  sarta  tecta  exigere  neque  ii  prae- 
tor es,  quihua  erat  negotium  datum  C,  Sacerdos  et  M.  CaesiuSy  factum  est  8ef%a'' 
tu8  eonsultumj  quib%M  de  sartia  teetia  cognitum  et  iudieatum  non  esset,  uti 
C,  Verres  P.  Coelius  praetores  (680)  cognoseerent  et  iudicarent.  Willems  Be- 
weisführung für  das  Gegentheil  (2,  374)  mag  hier  zum  Exempel  angeführt 
werden.  Jl  h'est  pas  vrai  de  dire  avee  Mommsen  que  la  riforme  de  Sulla  äbo^ 
lit  la  censure  et  transfira  aux  consuls  les  locations  censoriennes.  An  der  ange- 
führten Stelle  2,  325  =s  336  hahe  ich  wörtlich  das  Gegentheil  gesagt,  dass 
Sulla  die  Censur  nicht  formlich  abgeschafft  hat.  Car  d'ufte  part,  les  locations 
consulairea  de  75  sont  motivies  par  un  s,  c,  spicial.  In  der  dafür  angeführten 
Stelle  Cicero  Verr,  3,  7,  18  steht  nicht,  dass  der  Senat  diese  Locationen  Ter- 
anlasste,  sondern  dass  er  den  Consuln  gestattete  sie  nach  einem  abgeänderten 
Regulativ  zu  veranstalten.  Vautre  pari  le  texte  du  s.  e.  de  Aselep,  prouve  que 
la  riforme  toute  rieente  de  8uUa  ne  s^itcit  pas  occupie  de  eette  matilre,  car  il 
s'y  trouve :  [^magistratus']  nostri  queiquomque  Asiam  Euhoeam  locabunV.  Eben  dies 
habe  auch  ich  gesagt,  dass  Sulla  nicht  über  diese  Sache  ein  Gesetz  erlassen 
hat,  sondern  das  bisherige  vicarische  Eintreten  der  Consuln  durch  die  factisehe 
Beseitigung  der  Censoren  ständig  geworden  ist,  und  dies  bestätigt  der  Senats- 
beschluss,  indem  er  die  verpachtende  Magistratur  nicht  determinirt,  nicht  eensores 
consules  praetoresve  nennt,  wie  das  Ackergesetz. 


Digitized  by 


Google 


—     1221     — 

die  Gensur  beschränkt  ist  (8,  354),  wird  sie  ebenfalls  von  ihm 
verfügt. 

Auf  die  Greirung  ausserordentlicher  Beamten  wirkt  der  Se-  J^de^xi^. 
nat  nur  insofern  ein,  als  er  das  dafür  erforderliche  Speoialgesetz  ||^j*  ^®« 
wie  jedes  ändere  Gesetz  nicht  nothwendig,  aber  gewöhnlich  mit  ^//tzuM 
dem  einbringenden  Beamten  vorberäth  und  denselben  zu  dessen  ordentucier 
Einbringung  ermächtigt.     Der  Sache  nach  hat  der  Senat  in  der  Beamten. 
Epoche  seiner  feststehenden  Herrschaft  die  durch  Specialbeamte 
vollzogenen   Geschäfte ,    insbesondere   die  Ackeranweisung   und 
die  Goloniegründung  (2,  626)  fester  in  der  Hand  als  die,  welche 
in  die  Gompetenz  der  ordentlichen  Magistrate  fallen^    Noch  unter 
dem  Principat  wird  die  formell  zu  diesem  Kreis  gehörige  Greirung 
des  Herrschers  durch  die   Gomitien  nicht  anders  vollzogen  als 
auf  Grund  eines  die  Gompetenz  regelnden  und  rechtlich  für  den 
Umfang   der    Herrscherrechte    massgebenden    Senatsbeschlusses 
(2,  878.  3,  849). 

Gompetenzerweiterung  steht  der  Gompetenzverleihung  gleich  e^fteroM. 
und  es  kann  also  der  Senat  keinem  Beamten  eine  ausserhalb 
seiner  gesetzlichen  Befugniss  liegende  Verrichtung  übertragen. 
Die  Scheide  zwischen  der  Verleihung  der  nicht  vorhandenen 
und  der  Determinirung  der  vorhandenen  Gompetenz  ist  in  vor- 
sullanischer  Zeit  vom  Senat  eingehalten  worden ;  auf  die  letztere 
hat  der  Senat  in  der  umfassendsten  Weise  eingewirkt  und  wohl 
die  theoretisch  wie  praktisch  gleich  schwer  zu  findende  Grenze 
möglichst  weit  gezogen,  aber  doch  keine  ausserhalb  des  Imperium 
liegende  Function  einem  Oberbeamten  übertragen^),  noch  viel 
weniger  das  Imperium  einem  dasselbe  nicht  besitzenden  Be- 
amten verliehen. 

Vom  Senat  ernannte  Beamte  giebt  es  also  nicht.  Die  Ab-^|^^^®^**^- 
gesandten  des  Senats  sind  weder  Magistrate  noch  werden  sie  ^^l^^^ 
von  dem  Senat  ernannt,  vielmehr,  nachdem  der  Senat  die  Ab- 
sendung und  die  Zahl  der  Boten  festgestellt  hat,  der  Regel  nach 
von  dem  Vorsitzenden  oder  allenfalls  durch  das  Loos  bezeichnet. 
Dass  namentlich  in  den  letzten  beiden  Jahrhunderten  der  Re- 
publik die  Beziehungen  zu  dem  Ausland  zum  guten  Theil  in  den 
Händen  der  Informationsgesandten  gelegen,  die  dem  Statthalter 

1)  Dass  der  Prätor  Q.  Marcius  Rex  im  J.  610  nach  Senatsbeschluss  die 
nach  ihm  benannte  Wasserleitung  anlegt  (2,  351  A.  1.  S.  668),  wurde  yiel- 
leicht  angeknüpft  an  die  legale  Verwaltung  der  censorischen  Geschäfte  durch 
die  Oherheamten  hei  dem  Fehlen  der  Oensoren. 
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ständig  beigegebenen  Senatsbaten  an  dem  Gommando  und  der 
Amtfühning  desselben  ihren  vollgemessenen  Antheil  gehabt  haben, 
soll  hier  nicht  wiederholt  werden.  Von  Ertheilung  irgend  wel- 
cher formalen  Competenz  findet  sich  nichts  als  die  exceptionelle 
und  selten  begegnende  Ausstattung  der  Informationsgesandten 
mit  Commando  für  den  Kriegsfall  (legati  cum  cmctoritate:  2,  690). 
Das  den  ständigen  Senatsboten  als  den  höchsten  amtlichen  Ge- 
hülfen des  Statthalters  am  Ausgang  der  Republik  (2,  656)  und 
unter  dem  Principat  (2,  244  fg.)  zukommende  Imperium  empfan- 
gen sie  nicht  vom  Senat,  sondern  durch  Mandat  des  Beamten, 
dem  sie  beigegeben  sind,  und  es  ist  dasselbe  mit  der  vom  Se- 
nat ihnen  übertragenen  Legation  eigentlich  nur  personal  verknüpft 
(2,  244  A.  3).  Wenn  unter  dem  Principat  die  Stellung  dieser  Ge- 
hülfen sich  in  der  Weise  steigert,  dass  die  höchsten  Gommandos 
von  kaiserlichen  Legaten  verwaltet  werden  und  diese  thatsäch- 
lich  an  die  Spitze  der  Beamtenhierarchie  treten,  so  liegt  dies 
in  der  Centralisirung  des  Commandos  in  der  Person  des  Prin- 
ceps,  welche  den  höchstgestellten  Gehülfen  desselben  eine  die 
eigentlichen  Reichsbeamten  überflügelnde  Macht  gab. 
^BesteUü?*  Wenn  gegen  das  Princip,  dass  der  Senat  keine  Beamte  er- 
ordentiichen  >^®^°*>  wcdcr  die  Institution  der  senatorischen  Legaten  verstösst 
^«*^^j^^j  noch  überhaupt  dagegen  aus  der  Zeit  vor  Sulla  eine  Instanz 
scher  Zeit,  angeführt  werden  kann,  so  gilt  dies  keineswegs  für  die  spätere 
Epoche.  In  der  nachsuUanischen  Republik  werden  die  ausser- 
ordentlichen Beamten,  je  nach  den  Strömungen  der  Parteiherr- 
schaft, bald  von  den  Comitien,  bald  von  dem  Senat  bestellt, 
und  es  setzt  sich  dies  in  der  Kaiserzeit  in  der  Weise  fort,  dass, 
während  die  Wahl  der  ordentlichen  Beamten  den  Comitien  dieser 
Epoche  bleibt,  die  allerdings  sehr  in  den  Hintergrund  tretende 
ausserordentliche  Beamtenernennung,  abgesehen  von  derjenigen 
des  Princeps,  durch  Senatsbeschluss  vollzogen  wird  (2,  674). 
Unter  den  Imperien  dieser  Art  machen  den  Anfang  die  des 
Pompeius  von  673  und  677  i);  andere  vom  Senat  in  der  früheren 
Kaiserzeit  vergebene  amtliche  Stellungen  betreffen  den  Strassen- 
bau  (2,  669  A.  5),  die  Getreidevertheilung  (2,  673),  die  Fest- 
stellung des  Bodenbesitzes  der  Gemeinde  (2,  993  A.  4)  und  die 


1)  %  659  A.  2.    3,  1104  fg.     In  dieser  Epoche  scheint  auch   der  Senat 
als  Bauherr  anfzutreten  (S.  1136  A.  3). 
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Regulirung  des  Aerarium  (2,  643).  Gleichartig  ist  die  Vermeh- 
rung der  Priesterstellen  durch  Senatsbeschluss  (8,  4404).  Ebenso 
ist  in  dieser  Epoche  die  Uebertragung  des  Imperium  auf  den 
Quästor  durch  blossen  Senatsbeschluss  sicher  bei  der  Sendung 
des  Cn.  Piso  nach  Spanien  im  J.  690  (2,  654  A.  3)  und  vielleicht 
öfter  vorgekommen.  Es  ist  dies  nicht  eine  Reihe  von  Ueber- 
griffen,  sondern  eine  principielle  Aenderung  der  Verfassung, 
welche  von  den  Gegnern  des  sullanischen  Regiments  wohl  ange- 
fochten, aber  durch  die  augustischen  Ordnungen  ausdrücklich  an- 
ei^Lannt  ward ;  denn  ganz  gewöhnlich  bedienen  sich  die  ausser- 
ordentlichen Reamten  dieser  Kategorie  schon  in  spät  republi- 
kanischer, aber  besonders  in  der  Kaiserzeit  im  Titel  des  Rei- 
satzes  ex  senatus  conmlto  und  vindiciren  damit  dem  Senat  das 
Recht  der  Ernennung  der  ausserordentlichen  Reamten  i). 

Aber  auch  die    ordentliche  Reamtenemennung    ist  in   der  ^rde^iSuchen 
frühen  Kaiserzeit  auf  den  Senat  übergegangen.    Den  Ordnungen  dSJÄ'li 
des   republikanischen    Senats    ist  Abstimmung    über   Personen  ^^^^dem"^**' 
gänzlich  fremd   (S.  4032)    und  auch  bei    den  zahlreichen    von  ^^^«p»*- 
Augustus  neu  eingerichteten  ordentlichen  Aemtem  und  Quasi- 
ämtem  ist  von  dieser   Creationsform  kaum  Gebrauch  gemacht 
worden  2).      Aber    unmittelbar   nach  Augustus  Tode    im   J.  44 
n.  Chr.  ging  nach  Tiberius  Anordnung  sowohl  das  active  Wahl- 
recht  wie   die    Renennung    comüia   auf   den   Senat   über   und 
dabei  ist  es  geblieben^).     Auf  die   unter  dem  Principat  mehr 

1)  %  651  A.  3.  8.  674.  Auch  bei  Wendungen  wie  Liv.  26,  2,  1 :  im- 
perio  non  populi  iussu,  non  ex  auctoritate  p«Urum  dato  ist  schwerlicli  an  die 
Prorogation  gedacht,  da  diese  wohl  vielmehr,  wenn  auch  inoorrect,  aufgefasst 
wild  als  ein  populi  iwm  gegebenes  Oommando,  sondern  die  Stellung  des  nach- 
sullanischen  Senats  anticipiit 

2)  Augustus  machte  einen  Versuch  mit  dieser  Wahlform  hei  der  Ueher- 
tragung  der  Aufsicht  über  das  Aerarium  an  gewesene  Prätoren;  da  aber  bei 
derselben  die  unerlaubte  Aemterbewerbung  in  schlimmer  Weise  sich  geltend 
machte,  griff  er  sofort  wieder  zur  Loosung  (2,  558  A,  1.  2). 

3)  S.  348;  vgl.  2,  916.  Plinius  ep.  2,  9  befürwortet  die  Bewerbung 
eines  von  ihm  früher  bei  der  Quästorenwahl  dem  Kaiser  empfohlenen  Senators 
um  den  Tribunat,  quem  nisi  obtinet  in  senatu,  vereor  ne  decepiase  Caeaarem 
videar  und  schildert  seine  Bemühung  für  ihn:  prenso  amieoa,  supplieo,  ambio, 
domos  stationeaque  eireumeo,  quantumque  vel  auetotitate  vel  gratia  valearrij  pre- 
eibus  experior.  Taoitus  ann,  4,  2:  neque  sef%atorio  ambitu  abstinebat  (Seianus) 
clientes  mos  honoribuB  aut  provineüs  omandi.  14,  28 :  comitia  praetorum  ar- 
bitrio  senatus  haberi  solita  quod  aeriore  ambitu  exanerant,  prineepa  eomposuit, 
tres  qui  mpra  numerum  petebant  legioni  praefieiendo,  15,  19.  Sueton  Vesp,  5. 
Vita  Marei  10:  eomitiia  etiam  u$que  ad  noctem  frequenUr  interfuit.  Maecenas 
bei  Dio  52,  20  befürwortet  die  gänzliche  Abschaffung  der  Aemterbesetzung  durch 
Abstimmung  und  die  kaiserliche  Ernennung  allei  Beamten. 
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und  mehr  zurücktretende  ausserordentlichen  Beamtencreation  er- 
streckte diese  Anordnung  sich  nicht;  es  ist  schon  gesagt  worden, 
dass  die  Wahl  des  Princeps  wahrscheinlich  den  Comitien  der 
Bürgerschaft  unter  Vorbereitung  durch  einen  Senatsbeschluss  ver- 
blieb und  dass  die  übrigen  etwa  noch  eintretenden  ausserordent- 
lichen Beamten  wohl  auch  vom  Senat,  aber  nicht  durch  Wahlact 
creirt  wurden,  während  die  senatorische  Beamtenwahl  niemals  als 
senatus  consultum  gefasst  wird.  Sie  blieb  beschränkt  auf  den  Kreis 
der  aus  der  Republik  überkommenen  ordentlichen  Magistraturen 
und  Priesterthümer  (2,  3i).  Die  Schranken,  welche  theils  die  mit 
der  consularischen  concurrirende  Prüfung  der  Wahlqualification 
durch  den  Kaiser  (2,  947  fg.),  theils  dessen  Gommendationsrecht 
(2,  92i  fg.)  den  Bürgerschaftswahlen  gesetzt  hatten,  blieben  nicht 
nur  bestehen,  sondern  wurden  noch  gesteigert  durch  die  wahr- 
scheinlich unter  Nero  verfügte  Erstreckung  der  bindenden  Com- 
mendation  auf  das  Consulat  und  die  jede  factische  Einwirkung 
des  Senats  ausschliessende  Handhabung  derselben  in  Beziehung 
auf  das  höchste  republikanische  Gemeindeamt^).  Das  Verfahren  bei 
diesen  Wahlen,  so  w^eit  wir  es  kennen,  scheint  von  dem  bei  den 
Bürgerschaftswahlen  befolgten  sich  nur  wenig  entfernt  zu  haben. 
Während  den  Volkswahlen  keine  irgendwie  geordnete  Verhandlung 
über  die  Würdigkeit  oder  Unwürdigkeit  der  Candidaten  vorauf- 
gegangen, vielleicht  eine  solche  gesetzlich  untersagt  gewesen 
war  (S.  392),  wird  im  Senat  vor  der  Abstimmung  über  den 
Candidaten  verhandelt  und  Leumundszeugnisse  für  und  gegen 
beigebracht  2) .  —  Von  Stimmabtheilungen  ist  nirgends  die 
Rede ;  dem  Anschein  nach  wurde  ohne  solche  durchgestimmt.  — 
Die  Stimmen  wurden  der  Regel  nach  mündlich  abgegeben ;  dass 


1)  2,  923.  Die  Woite,  die  der  Biograpli  des  Kaisers  Aurelian  dem  Kaiser 
Valerianus  in  den  Mund  legt  (c.  13):  te  consulem  hodie  designo,  scripturus  ad 
senatum^  ut  tibi  deputet  scipionem,  deputet  etiam  fasces,  haec  enim  imperator 
non  solet  dare^  sed  a  senatUy  quando  fit,  consul  accipere  beziehen  sich,  wenn 
überhaupt  auf  sie  Verlass  ist,  lediglicli  auf  die  im  Jupitertempel  bewaürten 
Insignlen  (1,  412  A.  1). 

2)  Plinius  ep.  3,  20:  supersunt  senes,  ex  quibus  audire  8oleo  hune  ordi- 
nem  comitiorum:  citato  nomine  eandidati  silentium  summum;  dicebat  ipse  pro 
se,  explicabat  vitam  suam,  testes  et  laudatorea  ddbat  vel  eum,  sub  quo  militaverat 
vel  eum  cui  quaestor  fuerat  vel  utrumque  si  poterat,  addebat  quoadam  ex  auf" 
fragatoribus :  Uli  graviter  et  paucis  loquebantur.  plus  hoe  quam  preces  poterat. 
ncnnumquam  candidatua  aut  natcUea  competitoris  aut  annos  aut  etiam  mores 
arguebat,  audiebat  stnatus  gravitate  censoria.  ita  saepius  digni  quam  gratiosi 
praevalebant. 
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zuweilen  zu  schriftlicher  Abstimmung  gegriffen  ward,  die  Miss- 
stände bei  derselben  aber  noch  weniger  erträglich  erschienen  als 
bei  dem  gewöhnlichen  Verfahren,  ist  schon  erörtert  worden 
(S.  993).  Die  unrechtfertigen  Bewerbungsmittel,  den  Stimm- 
bettel durch  Gastereien  und  Geschenke  niederzuhalten  gelang  so 
wenig  bei  der  wählenden  Aristokratie^)  wie  bei  den  Plebejer- 
wahlen, so  wenig  gegenüber  dem  kleinen  Ehrgeiz  wie  ehemals 
gegenüber  dem  grossen.  Principiell  giebt  diese  Einrichtung  dem 
von  der  sullanischen  Ordnung  auf  den  Principat  vererbten  Ge- 
danken der  Bürgerschaft  den  Senat  zu  substituiren,  die  Sou- 
veränetät  des  Volkes  auf  dessen  Repräsentanten  zu  übertragen 
greifbaren  Ausdruck.  Auch  die  Senatscomitien  noch  sind,  was 
die  der  Bürgerschaft  gewesen  waren ,  ein  politischer  Act,  die 
Greation  der  Beamten  des  Reiches.  Erst  als  mit  dem  Eintritt  des 
diocletianischen  Regierungssystems  das  alte  republikanische  voll- 
ständig beseitigt  ist,  werden  sie  zu  Municipalwahlen  der  Haupt- 
stadt und  erlangen  darum  freiere  Bewegung  und  grösseren  Umfang. 
Abgesehen  von  den  ordentlichen  Gonsuln,  die  der  Kaiser  in 
dieser  Epoche  ernennt,  fällt  für  die  Ersatzconsuln  so  wie  für 
die  übrigen  hauptstädtischen  Beamten  das  Commendationssystem 
jetzt  weg  und  es  werden  die  Wahlen  derselben  von  dem  Senat 
ebenso  vollzogen  wie  die  der  Municipalbeamten  von  den  bei- 
kommenden Decurionen  (2,  928). 


Auf  die  Auswahl   der  kaiserlichen  Beamten   ist  dem  Senat .  .^^.  ^ 

kaiserlichen 

kein  Einfluss  verstattet  worden.  Insofern  diese  Stellungen  an  Beamten. 
den  Sitz  im  Senat  und  selbst  an  die  senatorische  Rangklasse 
rechtlich  geknüpft  sind,  ist  allerdings  mit  den  Wahlcomitien  auch 
nicht  die  Creirung,  aber  die  Qualificirung  für  die  Creirung  auf 
den  Senat  übergegangen.  Die  Wahl  zum  Prätor  schliesst  wie  den 
prätorischen  Proconsulat  nach  der  Determinirung  des  Looses,  so 
auch  die  sämmtlichen  nur  Prätoren  zugänglichen  Kaiserämter 
nach    der  Determinirung   durch   den   Princeps  ein;    indem   der 

1)  Plinius  ep.  6,  19:  proximis  comitiis  hcnestissimas  voces  senatus  ex- 
pressit:  ^candidati  ne  conviveniur I ^  'n«  mittant  munera!*  'ne  pecunias  depo- 
nanl!\  ex  quihus  duo  priora  tarn  aperte  quam  immodice  fiebantj  hoc  tertium, 
quamquam  cccultaretur,  pro  comperto  kabebatur.  In  Folge  dessen  schreitet  auf 
Ansuchen  des  Senats  Traianus  ein:  sumptua  candidatorum  foedos  illos  et  infa- 
mes ambitus  lege  reatrinxit,    Dio  78,  28.     Vgl.  S.  1223  A.  3. 
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Senat  die  Rangklasse  verleiht,  erhält  er  an  der  Besetzung  der 
Aemter  einen  indirecten,  aber  nicht  unwichtigen  Antheil.  Ge- 
radezu aber  haben  nur  Kaiser  Hadrianus  bei  der  Besetzung  des 
kaiserlichen  Reichsgerichts  (2,  989)  und  Kaiser  Alexander  bei 
Anstellung  des  Stadtpräfecten  und  der  Gardecommandanten  ^) 
den  Senat  gehört..  Als  im  dritten  Jahrhundert  die  Dyarchie  ins 
Schwanken  kommt,  ist  es  vorgekommen,  dass,  je  nachdem  das 
Kaiser-  oder  das  Senatsregiment  vorwiegt,  entweder  alle  Statt- 
halterschaften vom  Kaiser  vergeben  oder  bei  allem  der  Senat 
gefragt  wird  2). 


"der^^  Absetzen  kann  den  Beamten  allenfalls  die  Bürgerschaft,  ob- 

*"^  "*  wohl  auch  diese  damit  ihre  formale  Omnipotenz  mehr  missbraucht 
als  gebraucht  (i,  628);  dem  Senat  fehlt  diese  Befugniss^),  nur 
dass,  wie  weiterhin  ausgeführt  werden  wird,  derselbe  im  letzten 
Jahrhundert  der  Republik,  wenn  er  den  Kriegsstand  beschliesst, 
zugleich  die  missliebigen  Oberbeamten  suspendiren  kann.  — 
Auch  die  Zeit  des  Rücktritts  des  Beamten  bestimmt  das  Gesetz 
und  der  Senat  kann  denselben  von  Rechts  wegen  nicht  anti- 
cipiren.  Indem  aber  dasselbe  es  in  das  Ermessen  des  Beamten 
stellt  vor  der  Zeit  abzutreten  (f,  626),  erwächst  dem  Senat  die 
Befugniss  ihn  um  früheres  Zurücktreten  zu  ersuchen^).  Unter 
den  Machtmitteln  des  Senats  gegen  die  Magistratur  spielt  auch 
dieses  eine  Rolle;  indess  ist  davon  ein  verhältnissmässig  be- 
scheidener Gebrauch  gemacht  worden.  Niemals  hat  der  Senat 
eine  derartige   Aufforderung  durch    politische   oder  militärische 


1)  2,  866  A.  1.    S.  1061   A.  4. 

2)  2,  253,  wo  vita  AUx.  46  hinzuzufügen  ist:  praesidea  vero  proconsulea 
et  legatos  numquam  fecit   ad  benefieium^  sed  ad  iudicium  vtl  suum  vel  senatus, 

3)  Dass  ein  Senat8l>e8chlii88  den  Volkstzibun  ^beseitigt',  circumseribit 
(Caesar  b.  c.  1,  32:  praedicat  crudelitatem  et  insolentiam  in  circum$cribendi$ 
tribunia  plebia ;  Cicero  ad  Att  7,  9,  2 :  tribunus  pl.  senatum  impediens  aut  po- 
pulum  incitans  notatus  —  ygl.  S.  1068  A.  2  —  aut  aenatus  eonauüo  circum' 
acfiptua  aut  aublatua  aut  ejcpulaua')^  bedeutet  lediglich  die  Nichtbeachtung  der 
ihm  yerfassnngsmässig  zustehenden  Intercession.  Vgl.  wegen  des  Sprachge- 
brauchs Cicero  Phil.  13,  9,  19.   Verr.  l  1,  16,  43.  de  fin.  3,  9,  31. 

4)  1,  595.  626.  Der  Beschluss  des  Senats,  dass  ein  übel  beleumundeter 
Prätor  in  die  ihm  durch  das  Loos  zugefaUene  Provinz  nicht  abgehen  solle  (Val. 
Max.  6,  3f  3),  kann  ebenfalls  nur  dahin  verstanden  werden,  dass  derselbe  er- 
sucht wird  zu  Hause  zu  bleiben  und  dem  moralischen  Drucli  dieser  Forderung 
sich  fügt. 
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Erwägungen  motivirt,  sondern  lediglich  die  Abneigung  der  Götter 
geltend  gemacht.  Auch  hat  es  zu  allen  Zeiten  von  dem  freien 
Willen  des  Magistrats  abgehangen ,  ob  er  einer  solchen  Auffor- 
derung Folge  leisten  wollte  oder  nicht.  Daher  ist  in  späterer 
Zeit,  nachdem  die  sacrale  Motivirung  nicht  mehr  verfing,  von 
dieser  Befugniss  des  Senats  kein  Gebrauch  weiter  gemacht 
worden. 
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Gesetzgebung. 


SeLe^Se-  ^^®  Ordentlichen  wie  die  ausserordentlichen  Amtshandlungen 

1^^^^^* 4»« sind,  die  ersteren  als  normale,  die  anderen  unter  besonderen 
^®^^®^  ^*^*  Voraussetzungen,  in  den  Gesetzen  der  Gemeinde  vorgesehen. 
Magistratur  und  Senat  sind  nur  befugt  die  Gesetze  zur  Anwen- 
dung zu  bringen.  Jeder  nicht  auf  ein  Gesetz  zurückzuführende 
Act  der  Magistratur  ist  eine  Abweichung  von  der  bestehenden 
Rechtsordnung  und  bleibt  es,  auch  wenn  der  Senat  dabei  mit- 
gewirkt hat;  principiell  wird  dafür  immer  die  Zustimmung  der 
Bürgerschaft  gefordert,  das  heisst  wiederum  ein  Gesetz  (S.  343]. 
In  der  praktischen  Durchführung  hat  dieses  starre  Princip 
erheblichen  Modificationen  unterlegen,  welche  wesentlich  daran 
anknüpfen,  dass  das  Gesetz  im  römischen  Sinn  entweder  eine 
allgemeine  auf  alle  gleichartigen  Fälle  sich  erstreckende  Norm 
aufstellt  oder  lediglich  den  einzelnen  Fall  regelt.  Grundsätzlich 
stehen  beide  Kategorien  gleich.  Die  Ordnung  des  einzelnen 
Falls  in  Abweichung  von  der  bestehenden  allgemeinen  steht 
nach  römischer  Auffassung  nicht  neben  der  Legislation,  sondern 
sie  ist  ein  integrirender  Theil  derselben;  ja  die  ältesten  und 
wichtigsten  Fälle  des  Bürgerbeschlusses,  die  Adrogation,  das 
Testament,  die  Kriegserklärung  gehören  in  diese  Kategorie.  Aber 
der  Magistrat  kann  in  den  Fall  kommen  von  einer  allgemeinen 
Vorschrift  auch  ohne  Specialgesetz  sich  zu  entfernen  und  diese 
formell  gesetzwidrige  Handlung  nach  Lage  der  Sache  als  noth- 
wendig  oder  doch  zulässig  Gültigkeit  behalten.  Wenn  dies  ein- 
tritt, so  gilt  sie  als  Anomalie  und  macht  niemals  selber  Regel. 
Dies  liegt  dem  schon  (S.  338  A.  i)  erörterten  Satz  zu  Grunde, 
dass  die  Bürgerschaft  bei  der  Entbindung  von  einem  Gesetz 
nicht  immer,  wohl  aber  immer  bei  Erlassung  eines  Gesetzes  ge- 
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fragt  werden  muss.  Es  soll  hier  zunächst  die  Frage  beantwortet 
werden,  unter  welchen  Voraussetzungen  es  der  Magistratur  ge- 
stattet ist  ein  Gesetz  ausnahmsweise  nicht  zur  Anwendung  zu 
bringen  und  in  wie  fern  der  Senat  dabei  in  Betracht  kommt; 
in  wie  weit  die  Aufstellung  allgemeiner  legislatorischer  Normen 
dem  Senat  zukommen  kann,  wird  am  Schluss  dieses  Abschnitts 
erörtert  werden. 

Da  die  Abweichung  von  dem  Gesetz  ein  Uebergriff  ist,  den  ^etseMtf 
der  Magistrat  nur  im  Nothfall  sich  gestatten  kann,  und  unter ^^^.^«jj*^^*^ 
allen   Umständen    ein  ausserordentlicher  Act ,    so  hat  er   nach  vom  Gesetz 

'  in  anng- 

dem  allgemeinen  Princip,  wenn  die  Lage  der  Sache  es  möglich  ^^^|J 
macht,  sich  dabei  auf  die  Autorität  des  Gemeinderaths  zu 
stützen.  Ausgegangen  ist  man  dabei  ohne  Zweifel  von  den- 
jenigen dringlichen  Fällen,  bei  welchen  rechtzeitig  nicht  die  Mit- 
wirkung der  Bürgerschaft,  aber  doch  die  des  immer  in  Perma- 
nenz befindlichen  Senats  (S.  942)  zu  erreichen  war.  Zum 
Beispiel  wenn  der  Feind  in  das  Land  gefallen  war,  bedurfte  es 
wahrscheinlich  darum  nicht  weniger  des  Antrags  bei  der  Bürger- 
schaft auf  Kriegserklärung  (S.  342).  Der  ernannte  Dictator  be- 
durfte der  Erlaubniss  der  Bürgerschaft  um  zu  Pferde  zu  steigen 
(2,  459).  Straflosigkeit  für  den  mitschuldigen  Denuntianten 
eines  Verbrechens  konnte  nur  die  Volksversammlung  gewähren 
(S.  4065).  Der  Senat,  der  die  betreffenden  Gesetzvorschläge 
vorberieth,  that  nur  seine  Schuldigkeit,  wenn  er  den  Magistrat 
ermächtigte  dieselben  schon  vor  der  Beschlussfassung  zur  Aus- 
führung zu  bringen  und  demnächst  die  Ratification  und  die 
Indemnität  bei  der  Bürgerschaft  zu  beantragen  (S.  338  A.  4). 
Ohne  Frage  gehören  diese  Acte  zu  denen,  bei  welchen  die  Be- 
fragung des  Senats  den  Magistrat  seit  ältester  Zeit  von  seiner 
Verantwortlichkeit  entlastete  und  umgekehrt  die  Nichtbefragung 
ihn  verantwortlich  machte,  wo  daher  der  Senatsbeschluss  mit 
am  frühesten  über  den  Rathschlag  hinausging. 

In  vorsullanischer  Zeit  hat  allem  Anschein  nach  der  Senat 
keine  weitere  Befugniss  in  Anspruch  genommen  als  in  dringlichen 
Fällen  unter  Vorbehalt  der  Bestätigung  der  Bürgerschaft  von 
dem  Gesetz  für  den  einzelnen  Fall  Ausnahmen  zu  machen,  wo- 
gegen in  nicht  dringlichen  wegen  der  Entbindung  die  Bürger- 
schaft gefragt  ward.  Die  aus  vorsullanischer  Zeit  nicht  zahlreichen 
Belege  für  dergleichen  Entbindung  durch  Senatsschluss,  insbe- 
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sondere  die  Befreiung  von  der  24tägigen  comitialen  Ankttndigungs- 
frist  (S.  377  A.  2)  und  die  Zusicherung  der  Straflosigkeit  für 
den  mitschuldigen  Denuntianten  (S.  4065)  k(^nnen  fUglich  alle 
unter  den  Gesichtspunkt  der  Dringlichkeit  gebracht  werden; 
auch  die  Exemption  von  manchen  anderen  allgemeinen  Normen, 
zum  Beispiel  den  die  Todtenehren  einschränkenden  (i,  510  A.  4), 
wird  aus  dem  gleichen  Grunde  von  jeher  dem  Senat  zugekommen 
Ge^euge^  sciu.  In  nachsuUauischer  Zeit  dagegen  und  unter  dem  Principat 
^^{^g^  4®,^  ^3^  entbindet  der  Senat  von  gewissen  Gesetzen  ohne  Rücksicht  auf 
FauÄVdie  Dringlichkeit  und  ohne  Vorbehalt  der  Ratification  i).  Es 
^^^u!^*'  fehlt  allerdings  in  dieser  Hinsicht  jede  ausdrückliche  Angabe, 
Aber  das  Verhalten  sowohl  des  Senats  wie  der  Opposition  ins- 
besondere hinsichtlich  der  Handhabung  der  Comitien  in  der 
nachsuUanischen  Zeit  ist  nur  verständlich,  wenn  eine  weit 
greifende  Dispensationsbefugniss ,  von  welcher  in  der  früheren 
Epoche  sich  keine  Spur  zeigt  und  welche  der  ursprünglichen 
Ordnung  entschieden  widerstreitet,  dem  Senat  damals  in  recht- 
lich fundirter  Weise  zustand.  Bei  der  Reaction  gegen  die  sul- 
lanischen  Ordnungen  wurde  auch  auf  dieses  wichtige  und  in 
übelster  Weise  gemissbrauchte  Recht  ein  Angriff  gemacht;  indess 
führte  der  tribunicische  Antrag  dem  Senat  das  Recht,  der  Ent* 
bindung  von  dem  Gesetz  zu  entziehen  oder  vielmehr  ihm  dies 
nur  in  der  früheren  Beschränkung  zu  gestatten  im  Ergebniss, 
neben  der  Abstellung  oder  wenigstens  der  Untersagung  miss- 
bräuchlicher  Leichtfertigkeit  bei  der  Handhabung  desselben ,  viel- 
mehr zu  der  principiellen  Bestätigung  desselben  durch  die  Bürger- 
schaft (S.  337).  Dabei  ist  es  geblieben  oder  vielmehr  es  ist 
bei  der  augustischen  Reorganisation  diese  Befugniss  des  Senats 
noch  erweitert  worden.  Positive  Ueberlieferung  fehlt  allerdings 
auch  für  den  Senat  des  Prinoipats;  aber  wenn  es  einerseits 
feststeht,  dass  demselben  damals  allgemein  legislatives  Recht 
keineswegs  beigelegt  ward,  so  kann  es  andererseits  kein  Zufall 
sein,  dass,  wie  die  weiterhin  aufzuführenden  Belege  dies  darthun, 
in  mannichfaltigen  und  grösstentheils  Weder  dringlichen  noch 
politisch   bedingten  Anwendungen  bei   der  Legislation  für  den 

1)  Nach  Asconius  (S.  338  A.  1)  wurde  die  Ritiflcationsolaiifel  zueist 
niölit  eingelialten  und  später  weggelassen.  Wahrscheinlich  ist  letzteres  nicht 
misshräachlich  geschehen,  sondern  well  der  Senat  die  Entbindnng  vom  Gesetz 
als  sein  Recht  in  Anspruch  nahm. 
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einzelnen  Fall  seit  Augustus  an  die  Stelle  der  Comitien  der  Senat 
tritt.  Deutlich  zeigt  sich  dabei  das  senatoriale  Privilegium  ebenso 
wie  das  comitiale  Gesetz  als  der  rechte  Ausdruck  der  souveränen 
Gemeindegewalt  und  der  kaiserlichen  quasi-legislatorischen  Ge- 
walt tiberlegen.  In  welcher  Form  das  von  Sulla  dem  Senat 
für  gewisse  Kategorien  eingeräumte  Exemptionsrecht  von  Au- 
gustus legalisirt  worden  ist,  lässt  sich  im  Allgemeinen  nicht  dar- 
thun ;  fttr  verschiedene  derselben  ist  dasselbe  nachweislich  durch 
die  spätere  Specialgesetzgebung  bestätigt  oder  auch  eingeführt 
worden.  Insofern  die  Entbindung  vom  Gesetz  principiell  dem 
Gesetze  gleichsteht,  kann  dem  nachsullanischen  Senat  legislative 
Befugniss  beigelegt  werden,  und  es  werden  auch  schon  am  Aus- 
gang der  Republik  unter  den  Reehtsquellen  den  Beschlüssen  der 
Bürgerschaft  die  des  Senats  zur  Seite  gestellt^). 

Wenn  es  nicht  unterlassen  werden  darf  das  Recht  des  Senats 
ein  Gesetz  für  den  einzelnen  Fall  zu  erlassen  durch  Zusammen- 
stellung der  uns  zur  Kunde  gekommenen  Anwendungen  zu  deter- 
miniren,  so  kann  doch  ein  Versuch  dieser  Art  nur  ein  unge- 
nügendes Ergebniss  liefern.  Die  Regeln,  die  das  römische 
Staatsrecht  darüber  aufgestellt  hat,  sind  nicht  auf  uns  gekom- 
men^]; wir  erschliessen  sie  nur  mangelhaft  und  unsicher 
aus  den  einzelnen  in  diesen  Kreis  gehörigen  Vorgängen.  Die 
Scheidung  derjenigen  magistratischen  Handlungen,   zu  welchen 

1)  Das  julische  MnnicipalgeBetz  Z.  50  fg.  schreibt  den  Aedilen  vor  die 
Strassen  rein  zu  halten  ita  utei  legibtts  pl(eb6ive)  sciitis)  8(enatu8)[ve]  c(^on8ulti8) 
oportet  oportebit  und  yerbietet  Z.  71  fg.  (vgl.  S.  1116  A.  4)  die  Sonderantzung 
öffentlichen  Bodens  aUen  nisi  quihus  utei^e  leg(ibus)  pl(ebei)ve  8(citi8^  s^enatusjoe 
c^pnsultis')  concessum  permissumve  est.  Nach  dem  atestinlschen  Qesetzfragment 
(Bmns  fontea^  p.  100)  Z.  10  haben  die  Mnnicipalbeamten  ihre  Gewalt  lege 
foedere  pl(ebei')ve  $c(ito)  8(enatu8)ve  c(on8ulto)  institutove.  Cicero  top.  6,  28: 
iu8  civile  ...  in  legibus,  senatus  consuUis,  rebus  iudicatis,  iuris  peritorum  aueto- 
ritaU,  edietis  magistratuumy  more,  aequitate  (consistit).  Ders.  Verr,  3,  78,  181 : 
quia  hoc  tibi  eoncessit,  quae  lex,  quae  senatw  auctoritas,  quae  porro  ciequitM? 

2)  Das  Recht  des  Senats  Ton  einem  Gesetz  zu  dispensiren  ist  immer  anf 
bestimmte  Kategorien  besdiränkt,  der  Satz,  dass  selbst  das  ältere  allgemeine 
Gesetz  den  jüngeren  Specialbeschlnss  des  Senats  bricht,  als  Regel  stets  in  Kraft 
geblieben.  Nj^chdem  das  gabinische  Gesetz  im  J.  687  die  an  auswärtige  Gesandte 
in  Rom  gegebenen  Darlehen  klaglos  gestellt  hatte,  beschliesst  im  J.  698  der 
Senat,  dass  eine  diesem  zuwider  Yorgestreokte  Summe  gültig  gegeben  sei ;  aber 
diejenigen,  die  diesen  scandalösen  Beschluss  erwirkt  haben,  erkennen  selbst 
an,  dass  er  ihnen  nichts  helfe  (Cicero  ad  Att,  5,  21,  12 :  p>  gratia  Bruti  se- 
nat%ts  corhsultumt  ut  neve  Salaminiis  neve  qui  eis  dedisset  fraudi  esset . . .  postea 
venit  in  mentem  feneratoribus  nihil  se  iuvare  ülud  senatus  eonsultum,  quod  ex 
syngrapha  ius  dici  lex  Oabinia  vetaret')  und  es  wird  nun  eine  Umgehung  ver- 
sucht. 
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der  Magistrat  ausserordentlicher  Weise  befugt  ist,  also  den  Senat 
zuzuziehen  hat,  und  derjenigen,  zu  denen  er  überhaupt  nicht  be- 
fugt ist  und  die  Comitien  befragen  muss  *),  ist  aprioristisch  ebenso 
leicht  wie  schwierig  in  der  Anwendung  und  wahrscheinlich 
schon  bei  den  Römern  selbst  weder  völlig  fest  noch  viel  weniger 
zu  allen  Zeiten  gleich  gewesen 2).  Es  kommt  hinzu,  dass  in 
der  unter  dem  Principat  allmählich  sich  entwickelnden  allge- 
mein legislativen  Befugniss  des  Senats  diese  ältere  und  specielle 
späterhin  verschwindet.  Nichtsdestoweniger  wird  die  Uebersicht 
der  mehr  oder  minder  sicher  hieher  zu  ziehenden  Kate- 
gorien von  der  Ausdehnung  und  der  Handhabung  dieses  Rechts 
in  der  letzten  republikanischen  Epoche  und  namentlich  in  der 
Kaiserzeit  eine  gewisse  Anschauung  geben.  Verschiedene  bereits 
in  anderem  Zusammenhang  erörterte  wenn  nicht  hieher  gehörige, 
so  doch  gleichartige  Befugnisse  des  nachsullanischen  Senats :  die 
Weggabe  von  Bodenbesitz  der  Gemeinde  an  einzelne  Personen 
(S.  1120  A.  2),  die  Bauherrlichkeit  (S.  1136  A.  3),  die  Ver- 
leihung der  senatorischen  und  der  triumphalen  Ehrenrechte 
(S.  1186),  die  Ernennung  ausserordentlicher  Beamten  (S.  1222), 
sind  hier  nicht  wieder  aufgeführt  worden. 
?in^der*Ge-  ^  *  ^^  nachsullanischcr  Zeit  dispensirt  der  Senat  in  Beziehung 

ordn^uM^der  ^^^  das  Comitial Verfahren,  abgesehen  von  der  schon  früher  be- 
un™^de8    gegnenden  Befreiung  vom  trinum  nundinum  (S.  1229),  auch  von 
Senats,    ^qj^  Auspicatious Vorschriften  (1 ,  83  A.  3  S.  1 11)  und  von  dem  Ver- 
bot des  pupischen  Gesetzes  am  Gomitialtag  Senatssitzung  zu  halten 
(S.  923  A.  2).   Ebenso  hat  er  von  der  Qualification  zur  Magistratur 
in  älterer  Zeit  nicht  entbunden  3),  aber  zuerst,  so  viel  wir  wissen, 

1)  Die  Statu ensetznng  und  überhaupt  die  öffentlichen  Ehreneiweisnngen 
und  Ehrenschmälerongen  (S.  1184  fg.)  sind,  insofern  sie  nicht  von  den  Comi- 
tien beschlossen  werden,  von  den  Römern  sicher  nicht  anfgefasst  worden  als 
Gesetze  für  den  einzelnen  Fall,  sondern  als  innerhalb  Aer  magistratisch-senato- 
rischen  Oompetenz  liegende  Acte. 

2)  Schwankungen  in  dieser  Hinsicht  können  auch  wir  noch  hie  nnd  da 
erkennen;  so  hiusichtlich  des  über  die  militärische  Jahrfrist  hinansgehenden 
Waffenstillstandes  (S.  345  A.  3);  hinsichtlich  der  Prorogation  (S.  1090);  hin- 
sichtlich der  Friedensschlüsse  nnd  Bündnissverträge  (S.  1170).  Bei  der  Cre- 
irung  neuer  Gemeindegötter  seheint  die  Befragung  der  Gemeinde  principiell 
angezeigt  zu  sein;  sie  ist  vielleicht  nur  unterblieben,  well  sacrale  Angelegen- 
heiten nicht  gern  dem  Zufall  der  Comitien  anheimgegeben  wurden  (S.  1049). 

3)  Auch  die  Bürgerschaft  darf  von  der  Qualification  nicht  entbinden,  ob- 
wohl sie  es  kann  (S.  334).  Ein  sicheres  Beispiel  einer  derartigen  Befreiung 
durch  blossen  Senatsschluss  —  die  einzelnen  Fälle  sind  1,  539  A.  1  zusammen- 
gestellt und  erörtert  —  liegt  aus  vorsullanischer  Zeit  nicht  vor.    Bei  deijenlgen 
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im  J.  683  den  Pompeius  ^)  und  dann  unter  dem  Principat  im  weite- 
sten Umfang  ^)  davon  dispensirt  und  dies  Recht  nicht  einmal  mit 
dem  Kaiser  getheilt^).  Auch  von  der  Vorschrift  des  gabini- 
schen  Gesetzes  die  Februarsitzungen  dem  Gesandtenempfang  zu 
widmen,  hat  der  Senat  sich  dispensirt  (S»  1156  A.  2). 

2.  Der  Triumph  kommt  hier  nur  insoweit  in  Betracht ,  als  pri^^um. 
dafür,  insbesondere  für  die  Fortführung  des  Imperium  innerhalb 
der  Stadt  nach  dessen  Ablauf,  ein  Privilegium  erforderlich  ist; 
denn  der  ordentliche  Triumph,  der  freilich  später  verschwindet, 
liegt  in  der  Competenz  des  Magistrats  und  kann  vom  Senat  direct 
nicht  verhindert  werden  (1,  134).  Die  für  den  ausserordent- 
lichen Triumph  erforderliche  Dispensation  hängt  in  republikani- 
scher Zeit  wohl  thatsächlich  vom  Senat)  ab  4),  rechtlich  aber 
scheint  desswegen   selbst  in   nachsullanischer  Zeit   immer   die 


des  Scipio  Aemilianus  scheint  das  entgegenstehende  Qesetz  nnmittelhar  yor  der 
Wahl  durch  Volkssohlass  aufgehoben  und  unmittelbar  nach  derselben  ebenfalU 
durch  VolkBschluss  wieder  hergestellt  worden  zu  sein.  Strabo  versuchte  im 
J.  666   einen  solchen  Senatsschluss  zu  erwirken,   aber  er  kam  nicht  zum  Ziel. 

1)  1,  539  A.  1.     S.  568  A,  1.     S.  570  A.  2.    8.  576  A.  1. 

2)  Die  Belege  1,  576  fg.  2,  674  A.  1.  S.  885.  919.  Von  Mitwirkung 
der  Comitien  bei  diesen  Befreiungen  findet  aus  dieser  Epoche  sich  keine  Spur ; 
denn  mon,  Ancyr,  3,1:  Oaium  et  Lucium  Caesares  .  . .  scnatus  populusque  Ro- 
manus  annum  quintum  et  decimum  agentis  eonaules  deaignavit  ist  ohne  Zweifel 
bei  dem  senatus  an  die  Befreiung,  bei  dem  populus  an  die  Wahl  gedacht.  Bei 
Marcellus,  Tiberius,  Nero  Drusus,  Nero  des  Oermanicus  Sohn,  Nero  dem  spateren 
Kaiser  wird  die  Befreiung  ausdrücklich  auf  dea  Senat  zurückgeführt. 

3)  Dass  der  Kaiser  Wahlbefreiung  als  solche  nicht  hat  yerfügen  können, 
steht  für  den  früheren  Principat  fest.  Seit  ihm  die  Adlection  in  die  yier  Rang- 
klassen zustand,  das  heisst  seit  Domitian,  bedurfte  er  für  den  wichtigsten  Fall 
dieser  Befugniss  nicht  mehr,  und  wo  in  späterer  Zeit  kaiserliche  Befreiung  von 
der  Wahlqualification  vorkommt  (1,  577.  2,  943),  kann  sie  in  dieser  Form  ge- 
währt sein.  Möglicher  Weise  ist  sie  späterhin  auch  geradezu  vom  Kaiser  aus- 
gesprochen worden;  Angaben  aber  wie  die  Dies  54,  10.  58,  23.  59,  22.  60,  5 
lehren  über  die  Form  derselben  überhaupt  nichts.  ^J 

4)  Beispielsweise  Liv.  28,  9.  c.  38.  31,  20,  c.  47  fg.  33,  22  fg.  c.  27. 
34,  10.  35,  8.  36,  39  und  sonst.  Darum  wird  auch  der  gegen  den  Beschluss 
des  Senats  auf  Grund  eines  Plebiscits  gefeierte  Triumph  der  Gonsuln  des  J.  305 
dargestellt  als  ein  dem  Senat  entwundenes  Recht  (Liv.  3,  63,  5:  nurp^am 
ante  de  triumpho  per  populum  aetumf  semper  aestimationem  arbitriwnque  eius 
honoris  penes  senatum  faisse;  Dionys.  11,  50),  an  sich  widersinnig,  aber  deut- 
lich aus  dem  späteren  Senatsregiment  in  die  Urzeiten  übertragen.  Diese  Ver- 
weigerung findet  wohl  der  Regel  nach  Ausdruck  in  der  Ablehnung  der  ent- 
«prechenden  Geldbewilligung  (S.  1108).  Obwohl  die  Formalität  des  Plebiscits 
noch  fortbestand,  betrachtete  man  doch  wenigstens  in  der  nachsullanischen  Zeit 
«Is  die  den  Triumph  rechtlich  bewilligende  Behörde  den  Senat,  wie  zum  Bei- 
spiel nach  Cicero  de  imp.  Pompeii  21 ,  62  Pompeius  im  J.  683  ex  senatus  con- 
sulto  triumphirt  und  nach  Seneca  de  benef.  5,  15,  4  die  Soldaten  ne  triumphaturi 
^uidem  iniussu  senatus  die  Stadt  betreten  dürfen. 

Rom.  Alter.h.  III.  78 
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Bürgerschaft  gefragt  worden  zu  sein*).  —  Unter  dem  Prinoipai 
ist  es  dagegen  stets  der  Senat,  welcher  den  Triumph  und  die 
Triumphalomamente  verleiht,  was  selbst  auf  den  Kaiser  sich  er- 
streckt (S.  4  4  08) ;  die  formale  Steigerung  der  senatorischen  Le^ 
gislative  durch  Augustus  tritt  in  diesem  Fall  mit  besonderer 
Deutlichkeit  hervor. 
wn^der^  3.  Die  pcrsouale  Befreiung  des  römischen  Bürgers  von  der 

?Sr  Dienstpflicht  (S.  24ffg.)  ist  im  J.  569  an  die  Comitien  gebracht 
worden  2),  und  es  liegen  keine  sicheren  Beweise  dafür  vor,  dass 
der  Senat  in  vorsuUanischer  Zeit  sich  diese  Befügniss  beigelegt 
hat^).  In  der  letzten  Zeit  der  Republik  dagegen  hat  er  dies 
Recht  geübt  4),  wogegen  unter  dem  Principat  überhaupt  von  der- 
gleichen Personalprivilegien  nichts  verlautet.  —  Die  theils  er- 
streckenden, theils  beschränkenden  Normen,  welche  der  Senat 
den  aushebenden  Magistraten  zuweilen  vorgeschrieben  hat 
(S.  1079),  werden  aufzufassen  sein  als  innerhalb  der  allgemeinen 
gesetzlichen  Regulirung  des  Dienstes  zulässige  administrative 
Modalitäten.  —  Die  Immunität  von  personalen  staatlichen  Leistun- 
gen nicht  militärischer  Art,  so  weit^  sie  überhaupt  bei  dem  rö- 
mischen Bürger  vorkam,  wird  unter  den  gleichen  Normen  ge- 
standen haben*). 

1)  Ausser  den  1,  129  A.  2  angeführten  sicheren  Belegen  ans  den  J.  543 
nnd  587  d.  St.  gehört  Melier  auch  Cicero  ad  Att  4,  18,  4  [16,  12]  (vgl.  ad 
Q,  fr,  3,  4,  6)  ans  dem  J.  700:  Tomptinus  vult  a,  d.  IUI  non.  Novemhr. 
triumphare:  huic  obviam  . .  .  praetores  .  .  et  ,  .  ,  tribunus :  negavit  enim  latum  de 
imperio^  tt  est  latum  hercuU  insuUe.  sed  erit  cum  Pomptino  Appius  consuL 
Damm  sagt  anch  Sneton  hei  Isidorns  orig.  18,  2,  3 :  primum  de  triumpho  duei 
concedendo  exercitum  iudieare  solitumj  secundo  senatum,  tertio  populum,  Ehenso 
lässt  Zonaras  7,  21  den  Triumph  erst  durch  die  Soldaten  mittelst  der  Impera* 
torenhegrüssung,  dann  durch  Senat  und  Volk  heschliessen. 

2)  Liv.  39,  19,  4  (S.  244  A.  2).  Hier  heschliesst  das  Geldgeschenk 
der  Senat,  für  die  vaeatio  aher  beauftragt  er  den  Gonsul  ein  Plehisclt  zu  ver- 
anlassen.   Vgl.  S.  1122  A.  1. 

3)  In  Betreff  der  dem  P,  Vatinius  im  J.  586  verliehenen  Befreiung  nennt 
Cicero  (de  d,  n.  2,  2,  6  vgl.  3,  5,  13;  daraus  Val.  Max.  1,  8,  1)  nur  den 
Senat;  dieser  aher  kann  füglich  ehenso  beschlossen  haben  wie  im  J.  569.  —  Di& 
Befreiung  der  puhlicani  auf  die  Zeit  ihres  Contracts  (S.  239  A.  1)  ist  nichts 
als  eine  allerdings  besondere  Feststellung  erfordernde  Anwendung  der  allge- 
meinen Regel,  dass  für  den  Staat  wichtigere  Geschäfte  der  Dienstpflicht  vor- 
gehen. —  Dass  die  paucae  familiae  in  Faliseorum  agro  quae  vocantur  Hirpi 
wegen  ihrer  Betheiligung  bei  dem  Apollodienst  auf  dem  Berg  Soracte  perpetuo 
sencUus  eonsulto  mililiae  omnemque  aliorum  munerum  vacationem  häbent  (Pli- 
nius  n.  h,  7.  2,  19),  muss  allerdings,  wegen  des  Beisatzes,  der  Senat  allein 
beschlossen  haben;  allein  die  Angabe  ist  zeitlos  und  es  kann  der  Beschluss  in 
nachsuUanischer  Zeit  gefasst  sein. 

4)  acero  Phil.  5,  19,  53  (S.  244  A.  2). 

5)  Vgl.  S.  226  A.  3.  Auch  Plinius  (A.  3)  nennt  neben  der  militia  noch 
alia  munera.    Wenigstens   Erwähnung   verdient  viia   Oordiani   c.  32;   familiae. 
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4.  In  Betreflf  der  Bttrgersteuer  und  der  sonstigen  nicht  zahl-  ^^^^^^^f 
reichen   steuerlichen  oder  steuergleichen  Belastungen  der  römi-    ^JJJer? 
sehen  Bürger,  der  Freilassungsabgabe  und  der  in  dem  voconischen 
Erbscfaaftsgesetz   vom    J.    585    für   das   Aerarium   festgesetzten 
Emolumente^)    wird   aus  republikanischer  Zeit  von  personalen 
Befreiungen  nichts  gemeldet  (S.  239) .    Dagegen  ist  Dispensation 

von  den  erbrechtlichen  Beschränkungen,  welche  das  analoge  Ge- 
setz des  Augustus  den  Ehe-  und  Kinderlosen  zum  Besten  der 
Staatskasse  auflegte,  unter  dem  frtiheren  Principat  regelmässig 
und  von  dem  Kaiser  selbst  beim  Senat,  erst  späterhin  auch  bei 
diesem  nachgesucht  worden  (2,  888). 

5.  Die  Beschränkung  des  Associationsrechts  scheint  in  firttherer  titSrecht 
Zeit  alsVerwaltungsfrage  behandelt  und  demnach  der  Magistratur 

mit  Zuziehung  des  Senats  freigegeben  zu  sein ;  aber  am  Aus- 
gang der  Republik  wurde  der  Verwaltung  dieses  Recht  bestritten 
(S.  4180).  Nachdem  alsdann  zuerst  der  Dictator  Caesar,  dann 
Augustus  das  freie  Associationsrecht  allgemein  durch  Bürger- 
schaftsschluss  aufgehoben  hatten  (S.1484),  wurde  die  exceptionelle 
Zulassung  einzelner  CoUegien  dem  Senat  überwiesen.  Es  hat  dann, 
wie  schon  in  anderem  Zusammenhang  ausgeführt  ist  (2,  886),  der 
Senat  unter  dem  Principat  von  dieser  Gestattung  in  der  Haupt- 
stadt kaum,  aber  in  ziemlich  weiter  Ausdehnung  in  Italien, 
einzeln  auch  in  den  senatorischen  Provinzen  Gebraudi  gemacht. 

6.  Dass  die  Verleihung  des  Marktrechts  unter  dem  Principat  S^Jt^^* 
in  ähnlicher  Weise,  wie  die  des  Associationsrechts,  vom  Senat 
gehandhabt  worden  ist,  wurde  bereits  erörtert  (S.4484).  —  Stadt- 
recht keinerlei  Art  kann  nach  den  eigentlich  republikanischen 
Ordnungen  der  Senat  verleihen ;  indess  wird  in  einem  Volks- 
schluss  aus  caesarischer  Zeit  unter  den  Rechtsgründen  der  mu- 
nicipaien  Institutionen  der  Senatsschluss  genannt  (S.  4234  A.  4) 

und  nach  Gaius  hat  der  Senat  auch  latinisches  Recht  verliehen 2). 

Oordiani  hoc  senatus  decrevit  ut  a  tuttli»  atque  a  legationibu$  tt  a  puhlkis  ne- 
cessitatibus,  nisi  8i  vtUent,  poateri  eiu$  semper  vaearenU 

1)  Die  Tielbesprochenen  Worte  des  Plinias  paneg.  42:  loeupUtabant  et 
fiscum  et  aerarium  non  tarn  Voconiae  et  lüliae  leget  quam  maiettatis  .  .  crimen 
lehien  nicht,  welche,  wohl  »her,  dass  dergleichen  Bestimmungen  im  yoconischen 
Gesetz  standen  nnd  dass  diese  nehen  den  caduea  des  jnUschen  £hegeftetzes 
noch  unter  Traian  znr  Anwendung  kamen. 

2)  2,  889  A.  1.  Dass  die  Colonie  latinischen  Rechts  Carteia  durch  hlossen 
Senatsschluss  ins  Lehen  gerufen  zu  sein  scheint,  wurde  S.  1120  A.  1  be- 
merkt 

78» 
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—  Bürgerrecht  ist  vom  Senat  nie  anders  verliehen  ^)  oder  ent- 
zogen 2)  worden  als  etwa  im  Wege  der  Delegation. 

kunf'deV  '^'   V^^   ^^^   ^'®  Ausrichtung  der  municipalen  Feste  und 

^"feiti^.*^"  Spiele  beschränkenden  Gesetzen  entbindet  unter  dem  Principal 
der  Senat  (2,  887). 

Festtage.  8.  Die  Anordnung  ständiger  Festtage  und  die  entsprechende 

Umänderung  des  öffentlichen  Kalenders  übt  seit  Augustus  der 
Senat  (S.  4053  A.  2). 

Patriciat.  9.  Dem  zur  Kaiserwürde  gelangenden  Plebejer  verleiht  der 

Senat  den  Patriciat  (2,  1101). 

^gung^"  40.  Dass  die  Begnadigung  des  Verbrechers  unter  dem  Prin- 

cipat,  so  vielfach  der  Princeps  in  dieselbe  eingegriffen  hat,  von 
Rechtswegen  bei  dem  Senat  steht,  ist  früher  (2,  884)  entwickelt 
worden. 
whr&äun|r  *^-  Freiheitsbeschränkung  auf  die  Dauer  ohne  Urtheil  und 

Recht,  wie  sie  in  republikanischer  Zeit  zum  Beispiel  über  Ci- 
cero durch  Volksschluss  verhängt  ward,  liess  Augustus  durch 
Senalsbeschluss  über  Agrippa  Postumus  aussprechen  (2,1424A.2). 

^'dw*^^*  12.  Die  Fähigkeit  aus  dem  Testament  zu  erwerben,  welche 

^^Pewon^^  wie  den  juristischen  Personen  überhaupt  so  namentlich  den 
Göttern  mangelt,  ist  unter  dem  Principat  einzelnen  Tempeln  im 
Reiche  vom  Senat  verliehen  worden  (2,  62  A.  i). 

^s^cmSsI!"  *^*  ^'^^  Recht  des  Bündnissschlusses  hat  in  der  nachsuUa- 

nischen  Zeit  der  Senat  sich  wiederum  vindicirt  (S.  \\T\), 
ii^^^fSift         ^^®  Aufstellung  allgemein  gültiger  legislativer  Normen   hat 

ß^t^ebSSg  ^^^  Senat  bis  in  die  Kaiserzeit  hinein  nicht  in  Anspruch  ge- 
nommen.    Allerdings   finden  sich  Uebergriffe.     Dass  er  schon 

1}  Cicero  f>ro  Balbo  10,  25  führt  aus,  dass  die  Untertlianen  Bürger  werden 
können,  si  populus  Bomanus  permiseritf  ui  ab  senatu,  ab  imperatoribus  nostris 
(S.  185)  civitate  donentur,  Belege  dafür,  dass  nicht  der  Senat  die  Verleihung 
des  Bürgerrechts  hei  den  Gomitien  beantragt,  sondern  umgekehrt  diese  den 
Senat  dazu  autorisiren,  werden  vermisst.  Die  Gewährung  erst  des  beschränkten 
Bürgerrechts  und  sodann  des  gleichen  Stimmrechts  an  die  Italiker  kann  in 
dieser  Weise  stattgefunden  hahen;  aber  das  Hervorheben  des  Senats  bei  dem 
letzteren  Zugeständniss  (Liy.  80.  84;  vgl.  Hermes  22,  102)  ist  eher  poUtisch 
von  der  Senatspartei  zu  verstehen  und  der  Comitialbeschluss  als  wesentlich 
formal  dabei  übergangen. 

2)  Die  Entziehung  des  Bürgerrechts  verfügt  der  Senat,  nachdem  ihm  die 
Gomitien  dazu  Vollmacht  gegeben  haben  (S.  140.  328).  Dass  die  Frage,  ob 
Caesar  kraft  des  vatinischen  Gesetzes  die  Bürgercolonie  Novum  Comum  babe 
gründen  können,  dem  Senat  zur  Entscheidung  vorgelegt  ward  (Sueton  Cac8.  28), 
gehört  in  eine  Reihe  mit  den  Erklärungen  des  Senats  über  die  Gültigkeit  oder 
Nichtigkeit  der  Gesetze  (S.  366). 
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in  Yorsullanischer  das  Creditrecht  der  Latiner^]  und  der  in 
Rom  verweilenden  Gesandten  (S.  4154)  regulirt,  hängt  sicher 
mit  der  ihm  zustehenden  Leitung  der  internationalen  Verhält- 
nisse zusammen.  Weiter  gehen  die  in  nachsullanischer  Zeit  vom 
Senat  erlassenen  Regulative  über  den  Zinsfuss^)  und  tlber  die  De- 
terminirung  der  verbotenen  Wahlumtriebe  so  wie  das  dabei  einzu- 
haltende Prozessverfahren^).  Aber  wenn  dem  Prätor  das  An- 
nehmen oder  Nichtannehmen  der  Civilklagen  in  weitem  Umfang 
in  das  Ermessen  gestellt  wird  (2,  ii\)j  so  kann  dem  Senat,  der 
befugt  ist  dem  Prätor  Instruction  zu  ertheilen  (S.  1063),  auch 
keine  engere  Grenze  gesteckt  werden.  Ueberdies  leidet  die  alte 
Befugniss  des  Senats  in  dringlichen  Fällen  den  Gesetzvorschlag 
vorläufig  als  Gesetz  hinzustellen  auch  auf  derartige  Erlasse  An- 
wendung, wie  denn  häufig  denselben  ein  Comitialbeschluss  nach- 
folgt^). Dass  die  Luxusverordnungen  des  6.  Jahrh.  nur  dann 
nicht  an  die  Bürgerschaft  gebracht  wurden,  wenn  sie  lediglich 
die  Senatoren  binden  (S.  1482],  weist  deutlich  auf  die  Com- 
petenzgrenze  hin.  Selbst  unter  dem  Principat  hat  der  Senat  P»«  , 
die  allgemeine  Gesetzgebung  mehr  geübt  als  gehabt ;  noch  unter  ^®f^^^*^Jj^ 
Pius  wird  dieselbe  bezeichnet  als  früher  bestritten  ^j,  das  heisst  Pnncipat. 


1)  Im  J.  561  kommt,  offenbar  im  Senat,  zur  Sprache,  dass  die  für  die 
römischen  Bürger  geltenden  Wnchergesetze  durch  Uebertragnng  auf  die  den- 
selben nicht  unterliegenden  Italiker  umgangen  würden ;  und  es  wird  dem  Prä- 
tor aufgegeben  bei  den  nach  dem  letzten  21.  Febr.  zwischen  Römern  und 
Italikern  abgeschlossenen  DarlehnsvertrSgen  dem  Schuldner  freizustellen  sie  zu 
behandeln,  als  wären  sie  zwischen  Bürgern  abgeschlossen  (Liv.  35,  7). 

2)  Ein  Senatsbeschluss  Yom  J.  703  untersagt  den  Anatocismus,  wie  Ci- 
cero sagt  ad  Att  6,  21,  13:  ut  eentesimae  perpetuo  fenore  dueerentur.  Fenus 
perpetuum  ist,  wie  cp.  6,  2,  7  bestätigt,  die  Verzinsung  bei  gleich  bleiben- 
dem Capital,  der  Gegensatz  das  fenus  in  singuloa  annos  renovatum  (das.  6, 
3,  6  vgl.  ep.  1,  Ö),  der  Zuschlag  der  Zinsen  zum  Capital  Jahr  für  Jahr  oder 
gar  Monat  für  Monat. 

3)  Dergleichen  den  masslosen  Ambitus  reprimlrende  Senatsbeschlüsse  ken- 
nen wir  aus  den  J.  691  (Cicero  pro  Mur.  32,  67;  Drumann  6,  445).  693 
(Cicero  ad  Att  1,  16,  12.  ep.  18,  3;  Drumann  4,  483).  699  (Cicero  ad  Q.  fr. 
2,  7  [9],  3;  Drumann  3,  279).  700  (Cicero  ad  Q,  fr.  2,  15  [16],  2;  Dru- 
mann 3,  315).    Hier  ist  die  Dringlichkeit  evident 

4)  Also  führt  der  Senatsbeschluss  vom  J.  561  (A.  1)  zu  dem  semproni- 
schen  Plebiscit  gleichen  Inhalts  (S.  696  A.  1),  die  Senatsverhandlungen  über 
den  Ambitus  vom  J.  693  zu  dem  aufldischen  Plebiscit,  die  vom  J.  695  zu  dem 
Consulargesetz  Ciceros. 

5)  Gaius  1,  4:  senatus  eonsultum  est  quod  senattts  iuhet  atque  eonstiiuit, 
idque  legis  vieem  obtinet,  quamvis  fuerit  quaesitunif  wozu  den  Gegensatz  die  auf 
das  Bestallungsgesetz  gegründete  und  daher  nie  bestrittene  Rechtsgültigkeit  der 
kaiserlichen  Constitutionen  (2,  909  A.  2)  macht.  Lex  "wird  hier,  wie  später 
gewohnlich  (S.  312  A.  1),  als  das  generale  iussum  gefasst.   Vgl.  S.  1238  A.  4. 
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ohne  Zweifel  als  praktisch  vorhanden,  aber  legal  nicht  begründet. 
Das  leitende  Princip  der  neuen  Ordnung,  die  Uebertragung  der 
Gemeindesouveränetät  von  der  Bürgerschaft  auf  die  repräsentative 
Versammlung^)  tritt  nicht  so  positiv  in  Bezug  auf  die  Gesetz- 
gebung auf  wie  in  Bezug  auf  die  Gerichte  und  die  Wahlen,  aber 
der  Sache  nach  gelangt  es  auch  hier  nicht  minder  zur  Geltung. 
Im  Anfang  des  Principats,  so  lange  die  Comitien  noch  legis- 
latorisch functionirten,  kamen  für  die  allgemeinen  Normen  beide 
Formen  electiv  zur  Anwendung  2).  Nachdem  seit  der  zweitem 
Hälfte  der  Regierung  des  Tiberius  die  Comitien  nur  noch  aus- 
nahmsweise für  die  Sanctionirung  von  Gesetzen  berufen  wurden, 
blieb  das  eigentlich  secundäre  Organ  der  Gesetzgebung,  der  Se- 
nat dafür  allein  in  Thätigkeit  s) .  Seitdem  ist  die  organische 
Form  der  Rechtsetzung  der  Senatsschluss^)  und  was  die  späteste 
römische  Rechtsbildung  schuf,  hat  diese  Form  angenommen.  Die 
kaiserliche  Verfügung  hat  wohl  dem  Gesetz  gleiche  Kraft,  aber 
der  Kaiser  nicht  die  Befugniss  den  Senatsbeschluss,  abgesehen 
von  der  durch  die  Intercession  ihm  gebotenen  Rechtsform  (2,  879 
A.  3),  allgemein  ausser  Kraft  zu  setzen  oder  seiner  Verordnung 
allgemeine  Gültigkeit  beizulegen.     Die   auf  kaiserlichen  Antrag 


1)  Pomponius  Dig^  1,  2,  2,  9:  deinde  quia  difficiU  pUhs  convenire  coepit, 
poptdus  cerie  muUo  difficiliua  in  tanta  turba  hominum,  necessitas  ipta  euram  rei 
publieae  ad  senatum  deduxit,  Justinian  inst,  1,  2,  5  wiederholt  die  Definition 
des  GaiuB  (S.  1237  A.  5)  unter  Beseitigung  des  Zweifels  und  fügt  hinzn:  nam 
cum  auctus  est  populus  Bomanus  in  eum  modum,  ut  difßcüe  Sit  in  unum  eum 
convocoure  legis  sanciendae  causa,  aequum  visum  est  senatum  vice  populi  consuU. 

2)  Titerius  hebt  einen  durch  die  Confarreationsform  veranlassten  tJebel- 
stand  herror:  medendum  senatus  decreto  atU  lege  (Tacitns  ann,  4,  16).  Vgl. 
2,  914  A.  1. 

3)  Einzelne  Anwendungen  bei  Tacltus  ann,  12,  7.  60.  13,  5:  nee  de- 
fuit  fides  (Neros  Regierung  entspricht  dem  Programm)  multaque  arbitrio  senatus 
constituta  sunt:  ne  quis  ad  causam  orandam  mercede  atd  donis  emeretur ;  ne 
designatis  quaestoribus  edendi  gladiatores  necessitas  esset.  Sueton  Vesp,  11  und 
zahlreich  bei  den  Juristen. 

4)  Gaius  1,  4  (S.  1237  A.  ö).  Pomponius  betrachtet  als  rechtsgültig  quid- 
qu'd  (senatus)  eonstituisset  (Dig,  1,  2,  2,  9)  und  führt  unter  den  Rechtsquellen 
auf  das  senatus  consultum,  quod  solum  senatu  constituente  indueifur  sine  lege 
{Dig.  1,  2,  2,  12);  Ulpian  (Big,  1,  3,  9),  gleichsam  antwortend  auf  die  Be- 
denken der  älteren  Juristen:  non  ambigitur  senatum  ius  facere  posse.  Bei  Dlo 
>Ö2,  31  sagt  Maecenas  zu  Augustus,  dass  es  zweckmässig  sei,  wenn  er  ärzasroL 
xd  vofi.ofteTo6fxeva  hC  aüx&v  (die  Senatoren)  TtotiQ  xal  (xt)S^  tö  icapcCitav  ÄXAo 
inl  irivrac  6fi.ol(öC  ^^pj  «Xifjv  t&v  ixeivr)«  8oYfi.diTö)V  •  ofjxm  fäp  x6  xe  dSioifia 
xö  T^c  ^PX"^^  (xoXXov  av  ßcßaiotxo  xal  xd  StxoucGpiAxa  xd  Ix  xa>v  vöfAoav  xal 
dva(j,cp(XoYa  xal  Std^Xa  Ttäaiv  dfia  fisovzo.  Einen  solchen  allgemein  gefassteu 
Senatsbeschluss  nennt  er  (74,  2)  <{^9ta(xa  t.oi\6^.  Vita  Probi  c.  13:  permisit 
patribuSf  ut  .  .  .  leges^  quas  Probus  ederet,  senatus  consultis  propriis  conseerarent. 


Digitized  by 


Google 


—     1239     — 

gefassten  Senatsschlüsse  leiten  die  eigentliche  Kaisergesetzgebung 
ein  und  selbst  die  Gesetzgebung  der  diocletianischen  und  nach- 
diocletianischen  Epoche  knüpft  an  sie  an  {%  915). 


Da  die  Abrogation  eines  Gesetzes  ebenfalls  Gesetz  ist,  so  ^^'JfJ*^®'* 
bedarf  die  Befugniss  des  Senats  in  dieser  Hinsicht  keiner  ctesetze«. 
speciellen  Erörterung..  —  Ob  die  für  das  Gesetz  vorgeschriebenen 
Normen  eingehalten  sind  oder  nicht,  entscheidet  nach  ältester 
Ordnung  endgültig  der  patricische  Senat  (S.  4037).  Nachdem 
dieser  praktisch  nicht  mehr  functionirt,  kann  die  Frage,  ob  eia 
vorliegender  Act  Gesetz  sei  oder  nicht,  der  Theorie  nach  nur 
•entschieden  werden  von  demjenigen,  der  in  die  Lage  kommt 
danach  zu  verfahren;  in  der  Praxis  wenigstens  des  7.  Jahrh. 
entscheidet  sie  mit  dem  Anspruch  auf  Eadgültigkeit  der  Senat  ^). 

1)  S.  367.     Noch  Caesai  stellte  «eine  im   ersten   Consuiat  eingebrachte^ 
Oesetze  zur  cognitio  des  Senats  (Sueton  Caes.  23.  Ner.  2). 
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mSd   e  Obwohl   bei   der  Erörterung  der  Nothlage,    in  welche  die 

des  Staats.  Gemeinde  durch  den  Landesfeind  oder  durch  Bürgerkrieg  ver- 
setzt wird  (1,  687 — 696),  auf  den  Senat  bereits  Rtlcksicht  ge- 
nommen worden  ist,  bedarf  dessen  Stellung  namentlich  fttr  den 
zweiten  Fall  noch  specieller  Erörterung. 
^un^deJen'  ^^^  Nothlagc  wird  durch  die  Regeln  der  Selbsthtllfe  regiert 
Untergang,  ^ßd  im  äusscrsteu  Fall  ist  jeder  Bürger  wie  dem  Mörder  und 
dem  Räuber,  so  auch  dem  Landesfeind  und  dem  Aufrührer  ge- 
genüber berechtigt  Gewalt  mit  Gewalt  zu  vertreiben.  Indess 
bieten  die  Institutionen  der  frühen  Republik  in  der  Dicta- 
tur,  die  der  Wink  des  einen  oder  des  andern  der  Oberbeamten 
jederzeit  ins  Leben  rufen  kann  und  die  mit  unbeschränkter 
Autorität  selbst  über  das  Leben  der  Bürger  gebietet,  für  die 
durch  die  Nothlage  erforderte  Steigerung  der  Autorität  eine  Hand- 
habe in  verfassungsmässigen  Normen;  und  seit  früher  Zeit  hat 
der  Senat  wenn  auch  nur  factisch  auf  das  Eintreten  dieser  Ma- 
gistratur eingewirkt  (S.  \i\S).  An  Gelegenheit  sie  gegen  den 
äusseren  wie  gegen  den  inneren  Feind  zu  gebrauchen  hat  es 
sicher  nicht  gefehlt;  aber  wie  sie  functionirt  hat,  gehört  der 
Epoche  an,  für  die  wir  eine  pragmatische  Ueberlieferung  nicht 
besitzen,  und  ist  verschollen.  Politisch  untergegangen  ist  das 
Institut,  als  es  etwa  um  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  unter  die  Pro- 
vocation  gebeugt  ward  (2,  1 65) ;  dass  es  bereits  im  hannibali- 
schen  Krieg  nicht  mehr  ernstlich  functionirte,  beweist  nichts  so 
deutlich  als  dass  der  Anmarsch  Hannibals  auf  Rom  im  J.  543 
die  Dictatur  nicht  herbeiführte.  Von  diesem  Wegfall  der  Dic- 
tatur  an  bis  auf  die  Zeit  der  Gracchen  sind  innere  Krisen,  die 
sich  bs  zum  Nothstand  gesteigert  hätten,  in  dem  römischen  Ge- 
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meinwesen  überall  nicht  eingetrelen,  und  eine  Kriegslage,  welche 
an  die  Existenz  desselben  grifif,  nur  einmal  dem  grossen  Kar- 
thager gegenüber.  Für  die  Frage,  wie  der  römische  Staat  in 
dieser  Epoche  sich  der  Nothlage  gegenüber  verhielt,  sind  wir 
also  auf  das  Kriegsbild  angewiesen,  welches  jener  Anmarsch 
Hannibals  uns  zeigt.  Hier  waltet  wieder  völlig  die  Selbsthülfe : 
die  Magistratur  tritt  für  diese  kurzen  Tage  zurück;  die  ange- 
sehenen Männer;  ohne  Rücksicht  auf  die  formale  Competenz, 
nehmen  die  Führung  in  die  Hand;  der  Gemeinderath  geht  den 
Bürgern  mit  gutem  Beispiel  voran  und  richtet  ein  einiger- 
massen  an  die  legitime  Ordnung  angelehntes  Provisorium  ein 
(<,  694). 

Nach    den    ersten    Decennien    des    siebenten   Jahrhunderts  ^^i«  ^ebw- 

tragnng  die- 

brach  der  innere  Sturm  aus  und  wüthete  mit  derjenigen  an-  ^^^^^^^^ 
haltenden  Gewalt,  welche  der  voraufgehenden  anhaltenden  Ruhe  ^^'^h  den 
entsprach.  Die  drei  Menschenalter  hindurch  so  zu  sagen  pöi*- j|a*?f/^® 
manenten  revolutionären  Krisen  schufen  ein  neben  dem  un- 
mittelbaren Nothwehrrecht^)  stehendes  und  diese  aufgelösten  Zu- 
stände gewissermassen  als  feste  Ordnung  beherrschendes  Her- 
kommen. Der  von  dem  Gemeinderath  speciell  autorisirte  Be- 
amte gilt  dem  Dictator  der  älteren  Republik  gleich  und  vindicirt 
sich  das  unbeschränkte  Kriegsrecht,  wie  es  dieser  besessen  hatte. 
Dies  System  geht  aus  von  der  strafrechtlichen  Behandlung  des 
zum  Feind  überlaufenden  römischen  Bürgers.  So  zweifellos 
die  sittliche  Verschuldung  des  römischen  Ueberläufers  von  jeher 
schwerer  erachtet  ward  als  die  des  Landesfeindes,  ebenso  zwei- 
fellos wurde  das  Bürgerrecht  durch  das  Verbrechen  rechtlich 
nicht  von  selbst  aufgehoben,  durfte  der  Ueberläüfer  nicht  gel- 
ten als  dem  Rechte  nach  gleich  dem  Feind  des  Provocations- 
rechts  entbehrend;  auch  that  gegen  die  Vollstreckung  der 
Todesstrafe  an  solchen  Kriegsgefangenen  innerhalb  der  Stadt  im 
Wege  der  capitalen  Coercition  ein  Volkstribun  im  J.  493  Ein- 
spruch 2).     Aber  die  Leidenschaft   war  stärker  als  das  Rechts- 


1)  Auf  dieses  stützten  sich  diejenigen,  die  die  Rechtsgültigkeit  dei  Ka- 
tastrophe des  Ti.  Gracchus  und  derjenigen  des  P<  Clodius  vertheidigten  (1,  690 
A.  1). 

2)  1,  132  A.  5  vgl.  2,  117.  Dass  der  protestirende  Tribun  im  Rechte 
-war,  ist  um  so  -weniger  zu  bezweifeln,  als  der  Protest  zu  Gunsten  campani- 
scher Halhhürger  eingelegt  -ward,  denen  sicher  kein  Römer  mehr  als  höchstens 


Digitized  by 


Google 


—     1242    ^ 

gefühl;  es  wurde  anerkanntes  Recht,  dass  der  Bürger,  der  gegen 
seine  Heimath  die  Waffen  geführt  habe,  ebenfalls  hostis  und 
mindestens  gleich  dem  Landesfeind  zu  bestrafen  sei.  Dieser 
gefährliche  Satz  zeugte  weiter.  Es  lässt  sich  nicht  positiv  be- 
weisen, ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  wie  schon  gezeigt  ward 
^S.  1067),  dass  in  dem  untergeordneten  nicht  unmittelbar  po- 
litischen Kreise  dem  Brandstifter,  dem  Räuber  und  Mörder,  dem 
Giftmischer  gegenüber  die  staatliche  Repression  verhältnissmässlg 
früh  in  derselben  Weise  gehandhabt  ward,  als  ständen  auch 
diese  gegen  den  Staat,  dem  sie  angehörten,  im  Krieg  und  hätten 
durch  das  Verbrechen  selbst  ihr  Bürgerrecht  eingebüsst.  Davon 
reden  die  Annalen  nicht;  aber  als  dann  der  Kampf  der  Parteien 
die  legalen  Formen  überschritt  und  die  Insurrectionen  began- 
nen, wurden  diese  nach  demselben  Princip  behandelt  und  der 
Begriff  des  Landesfeindes  auf  den  politischen  Gegner  erstreckt. 
Offenbar  war  dies  rechtswidrig.  Der  Rechtsgelehrte  Q.  Muciu^ 
Scaevola  Consul  6S1  weigerte  sich  nach  diesem  System  gegen 
Ti.  Gracchus  einzuschreiten;  es  ist  zuerst  in  den  von  sei- 
nem Nachfolger  im  Auftrag  des  Senats  durchgeführten  Capital- 
prozessen  gegen  die  Gracchaner  zur  Anwendung  gekommen.  Die 
Gegenpartei  protestirte  auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung  sowohl 
wie  im  Wege  der  Criminalklage.  C.  Gracchus  schärfte  durch 
Bürgerschaftsbeschluss  das  Provocationsrecht  ein  und  reprobirte 
den .  Senatsschluss,  der  dasselbe  bei  Seite  schob  ^] .  Aber  gegen 
ihn  selbst  und  seine  Anhänger  wurde  die  neue  Theorie  in 
schärfster  Weise  zur  Anwendung  gebracht;  und  ihr  Sieg  war  ent- 
schieden, als  die  im  J,  634  gegen  diejenigen  Männer,  die  auf 
Grund  eines  solchen  Senatsschlusses  Executionen  gegen  römische 
Bürger  vollzogen  hatten,  bei  der  Bürgerschaft  erhobene  Anklage 
scheiterte^).     In  der  nachgracchanischen  Zeit  ist  jenes  Princip 


ihr  Recht  gewahrte    und    deren  Provocationsrecht  mindestens   anfechtbar  war 
(S.  677). 

1)  Das  Gesetz  des  C.  Gracchns,  welches,  s!  tu  (Sp/mv  ({xptTOV  IxxexY)- 
pi5/ot  7:oX(t7)v,  ein  Volksgericht  anordnete,  ging  anf  den  P.  Popillins:  oöxoc 
^dp  0TpaT7)Yd)V  (vielmehr  als  Gonsnl  622)  to6c  tou  Ttßep(ou  ^DvOuc  ^SexVjpu^e 
(^Plutarch  TU  OraceK  4).    Vgl.  2,  111  A.  1. 

2)  Plutarch  C.  Oracch,  18 :  outoc  fOpimins)  fx^vroi  ttpö»to«  iSoualqi  Jotti- 
Toopoc  iv  bnoLxeicf.  y(jrri9d[usoi.  Vgl.  2,  163.  Bei  dem  Prozess,  den  der  Yolka- 
tribnn  P.  Decins  im  J.  634  desswegen  gegen  den  Opimins  anstellte  nnd  dessen 
Ausgang  wahrscheinlich  die  spätere  staatsrechtliche  Theorie  entschied,  erscheint 
^ie  Gontroverse  in  scharfer  Juristischer  Formnlirung.  Gicero  de  orat,  2,  30,  132 : 
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nicht  bloss  yoU  der  Optimatenpartei  als  ihr  Palladium  festge- 
halten i),  sondern  ^uch  von  Seiten  der  Populären  niemals  mit 
dauerndem  Erfolg  angefochten  worden.  Eine  im  J.  694  dagegen 
gerichtete  Anklage  hatte  keinen  Erfolg  und  blieb  vereinzelt; 
und  die  im  J.  696  angeordnete  Verbannung  Ciceros,  weldier 
als  Gonsul  gleidifalls  dergleichen  sei  es  Hinrichtungen,  sei  es 
Mordthaten  verfügt  hatte,  war  niohts  weniger  als  eine  Anwen- 
dung der  Strafjustiz,.  sondern  ein  exceptioneller  Gewaltaet  der 
souveränen  Gomilien.  Im  Grossen  und  Ganzen  genommen  wird 
jene  vom  Senat  angeordnete  Quasi  -  Dictatur  als  eine  in  der 
Gracchenzeit  eingeführte  staatsrechtliche  Ordnung  behandelt^);  es 
haben  sich  derselben  nicht  bloss  die  Populären  ebenfalls  bedient, 
wenn  sie  im  Senat  die  Oberband  hatten'),  sondern  Caesar  und 
die  paesarianer  behandeln  sie  selbst  da  als  zu  Recht  bestehend, 
wo  sie  die  Anwendung  tadeln^).    Dem  Senat  ist  im  letzten  Jahr« 

interfecit  Opimius  Oracchum.  quid  facit  causam?  quod  rei  fublieae  causa^  cum 
ex  senaius  comülto  ad  arma  vocasset.  hoc  tolle:  causa  non  eriL  at  ipsum  negat 
contra  leges  Ucuisse  Decius.  veniet  igitur  in  iudicium :  licueritne  ex  senatus  con^ 
sulto  servandae  rei  publieae  causa? 

1)  Von  diesem  Standpunkt  ans  mnss  Giceros  Exilirnng  betrachtet  werden; 
sie  stellte  das  entscheidende  Moment  der  Senatsherrschaft  praktisch  in  Frage 
und  die  gesammte  für  die  bestehende  Ordnung  der  Dinge  eintretende  Partei 
hatte  alle  Ursache  dagegen  schleunig  und  energisch  zu  reagiren. 

2)  Unsere  Berichterstatter  behandeln  das  senatus  consultum  ultimum  durch- 
gängig als  anerkanntes  Recht  des  Senats,  zui|i  Beispiel  in  Beziehung  auf  die 
Tödtung  des  Satumlnus  und  seiner  Genossen  Cicero  pro  Rab,  ad  pop.  (gesprochen 
Tor  der  Hinrichtung  der  Gatilinarier)  7,  20.  21,  Asconius  in  Pison,  p.  6  Orell., 
Appian  1,  32,  Schrift  de  viris  ilL  6f.  Giceros  spätere  Aeusseiungen  sind  aller- 
dings Zeugniss  in  eigener  Sache ;  aber  sie  lassen  doch  darüber  keinen  Zweifel, 
dass  nach  seiner  Ueberzeugung  Gonsul  und  Senat  Ton  Rechts  wegen  so  Teifahren 
durften,  wie  sie  Verfuhren.  So  zum  Beispiel  erklärt  er  dem  Catilina  gleich  zu 
Anfatlg  (1,  1,  3  vgl.  Asconius  in  Pison,  p.  6),  dass  er  ihn  eigentlich  schon 
hätte  hinrichten  lassen  müssen,  nur  dass  der  betreffende  Senatsschluss  noch 
nicht  niedergeschrieben  sei  (S.  1016  A.  6),  und  sagt  femer  pro  Mü.  26,  70: 
quis  hoc  credat  Cn,  Pompeium  iuris  publicif  moris  matortim,  rei  denique  publieae 
peritissimumy  cum  senatus  ei  eommiserit,  ut  videret^  ne  quid  res  publica  detrimenti 
caperety  quo  uno  versiculo  satis  armati  semper  consules  fuerunt  etiam  nuUis 
armis  datis^  hune  exercitu,  hune  düectu  dcUo  iudicium  expectaturum  fuisse  in 
eius  consiliis  vindicandis^  qui  vi  iudicia  ipsa  toUeret?  Dass  dieser  mos  maiorum 
nur  siebzig  Jahre  früher  eingeführt  war,  macht  nichts  aus. 

3)  So  decretirte  der  marianisehe  Senat  im  J.  671,  ut  curarent  consules 
(^Norbanus  et  Scipio),  ne  res  publica  aeciperet  detrimentum  (Exuperantius  c.  7). 

4)  Bei  der  Abstimmung  über  die  Genossen  Gatilinas  erkennt  Gaesar  das 
Recht  des  Senats  an,  räth  aber  ab  Ton  der  capltalen  Handhabung  des- 
selben (S.  1250  A.  1).  Als  bei  dem  Bruch  mit  dem  Senat  dieser  dasselbe 
Princip  gegen  ihn  zur  Anwendung  bringt,  greift  er  (6.  c,  1,  7)  formell  nur 
die  Verletzung  des  Intercessionsrechts  an,  aber  keineswegs  das  fragliche  Recht 
des  Senats:  quotienscumque  Sit  decretum,  darent  operam  mütgistratus,  ne  quid 
res  publica  detrimenti  caperet,   qua  voce  et  quo  senatus  consulto  populus  Üo- 
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hundert  seines  Regiments  die   Befugniss  das  Kriegsrecht  in  der 
alten   Unbeschränktheit    der   Königszeit   über   die  Bürgerschaft 
herbeizuführen  nicht  ernstlich  bestritten  worden. 
E™p^^anger  Dj^  Vollmacht  wird  regelmassig  vom  Senat  sämmtlichen  in 

voiimaciiu  j^QUj  Qjj^r  Italien  verweilenden  Oberbeamten  ertheilt ;  die  Be- 
theiligung von  angesehenen  Privaten,  wie  sie  bei  dem  Erseheinen 
Hannibals  der  Senat  verfügt  hatte,  kommt  bei  diesen  An- 
ordnungen nicht  vor.  Die  Volkstribune  werden  noch  mit  ge- 
nannt (4,  694  A»  4),  treten  aber  bei  dem  militärischen  Cha- 
rakter dieser  Procedur  in  der  Ausführung  völlig  in  den  Hinter- 
grund. Selbst  in  diesem  äussersten  Fall  ist  der  Senat  an  die 
kraft  der  Yolkswahl  zur  Zeit  fungirenden  Beamten  gebunden  und 
hat  nicht  einmal  das  Recht  aus  diesen  die  geeigneten  Personen 
willkürlich  auszuwählen  i);  indess  können  die  nicht  verfassungs- 
treuen Beamten  dabei  ausgeschlossen  (1,  694  A.  4]  und  vom 
Amte  suspendirt  worden  2) .  Die  führende  Rolle  fällt  immer  den 
Consuln  oder  deren  Vertretern  (1,  694  A.  2)  zu,  da  die  römische 

manus  ad  arma  sit  vccaius,  factum  in  pemieiosis  legibus^  in  vi  trihunicla, 
in  secesaione  populi  Umplis  locisque  editioribua  occupatis ,  aique  haee  supe- 
rioris  aetatis  exempla  expiata  Satumini  atque  Oracchorum  casibus  docet;  quarum 
rerum  illo  tempore  nihil  factum^  ne  cogitatum  quidem,  nulla  lex  promulgata, 
non  cum  populo  agi  coeptum^  nulla  secessio  facta.  Ebenso  deflnirt  der  Gaesa- 
rianer  SaUnstius,  vermuthlicli  nach  staatsrechtlich  feststehender  Tradition,  dies 
Recht  des  Senats  ansf uhrlich  c.  29 :  senatus  decrevit,  darent  operam  consuleSy 
ne  quid  detrimenti  res  publica  caperet:  ea  potestas  per  senatum  more  Romano 
magistratui  maxuma  permittitur,  exercitum  parare,  bellum  gertre,  coercere  Omni- 
bus modis  socios  atque  cioes,  domi  militiaeque  imperium  aique  iudicium  summum 
habere:  aliter  sine  populi  iussu  nullius  earum  rerum  consuli  ius  est;  nnd  seine 
gesammte  Darstellung  ruht  auf  dessen  Vorhandensein.  Wenn  Willems  (2,  252 
A.  6)  diesen  Abschnitt  für  interpolirt  erklärt,  so  ist  ihm  Ja  freilich  auch  die 
Rede  de  domo  das  Machwerk  eines  Rhetors. 

1)  Diese  Schranke  war  praktisch  oft  bedenklich;  man  erinnere  sich  an. 
die  mindestens  zweideutige  Stellung  des  Consuls  Marius  bei  dem  Aufstand  des 
Saturninus  nnd  des  Antonius  bei  dem  catilinarischen. 

2)  Nach  der  Ertheüung  der  Vollmacht  im  J.  692  trieben  der  Prätor  Caesar 
nnd  der  Tribun  Metellus  es  so  weit,  dass  ambo  administratione  rei  publieae 
decreto  patrum  submoverentur,  was  aber  für  den  ersteren  bald  zurückgenommen 
ward  (Sueton  Caes.  16;  Dlo  37,  43).  Als  im  J.  706  in  Folge  der  Ton  dem 
Prätor  M.  Caelius  angezettelten  Wirren  der  Senat  dem  allein  anwesenden  Oonsul 
P.  Servilius  Isauricus  die  Vollmacht  ertheilt,  6  fji^  o^hk^  i%  to6toü  Ttji  KaiX(u> 
WC  xal  oTparrjYOUVTt  Trpajat  l^fjxev,  dWä  tc£  Te  Ttpoa'/jxovTa  xijj  «ipY'Q  a^Toö 
dXXo)  Ttp  Twv  OTparrjYwv  rpoo8Ta?e  %a\  aOxov  ixetvov  tou  xe  ouveSptoo  elp^e 
%oX  dTz6  Tou  ßT)p.aTo«  TcaTapooöVTd  ti  xaT^aTtaoe  t<5v  xe  Bl^pov  a'jTou  ouvixpiAev 
(Dio  42,  23).  Caesar  6.  c.  3,  21 :  senatus  Caelium  ab  re  publica  removen- 
dum  censuit:  hoc  decreto  cum  consul  serMtu  prohibuit  et  contionantem  de  rostris 
deduxit  Ebenso  wird  gegen  Gianda  nnd  Saturninus  verfahren  sein.  Dies  ist 
Suspension  des  Amtes,  nicht  Abrogation;  denn  Zurücknahme  ist  möglich  und 
besetzt  wird  die  Stelle  nicht. 
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Hierarchie  die  Prätoren  und  die  etwa  in  Italien  verweilenden  Pro- 
magistrate diesen  unterordnet  i);  und  wenn  zur  Zeit  nur  ein  Consul 
in  Rom  verweilt,  wie  L.  Opimius  im  J.  633,  oder  gar  nur  ein  Con- 
sul im  Amte  ist,  wie  Gn«  Pompeius  im  J.  708,  so  nähert  sich 
bei  diesem  Verfahren  dessen  Stellung  der  Dictatur  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Vollgewalt  (2,  709).  Von  der  constituirenden  Ge- 
walt ist  diese  ausserordentliche  conaularische  Competenz  insofern 
verschieden,  als  sie  so  wenig  wie  die  ursprüngliche  Dictatur 
das  Recht  enthält  das  Gemeinwesen  in  befreiter  Weise  für  die 
Zukunft  zu  ordnen. 

Die  Vollmacht  wird  immer  allgemein  gestellt  auf  die  Auf-  ^heit*fef" 
rechthaltung  des  Gemeinwesens  und  die  Abwendung  der  Schä-  voUmacht. 
digung  von  demselben  ^j.  Wie  und  auf  welche  Personen  sie  in 
dem  vorliegenden  Fall  anzuwenden  ist,  wird  zunächst  den  Be- 
vollmächtigten anheimgestellt;  die  Senatsbeschlüsse,  .w^elche  im 
J.  633  den  Consul  Opimius  und  im  J.  654  die  Consuln  Marius  und 
Flaccus  anwiesen  nach  Kriegsrecht  zu  verfahren,  benannten  die 
gemeinten  Landesfeinde  nicht,  sondern  dies  thaten  darauf  hin 
die  Consuln  3).  Aber  immer  weiter  griflf  der  Senat  über  in  die 
Executive.  Späterhin  wird  dem  Magistrat  zwar  nicht  die  Vollmacht 
auf  bestimmte  Personen  beschränkt,  wohl  aber  werden  in  dersel- 
ben ausdrücklich  solche  bezeichnet.  Zuerst  im  J.  667  bei  der 
ersten  sulianischen  Restauration  ist  jener  allgemeinen  Erklärung 
des  Kriegsstandes  hinzugefügt  worden,  dass  Marius  Vater  und 
Sohn  und  zehn  andere  benannte  Männer  als  Landesfeinde  anzu- 


1)  Bei  der  catilinarisclien  Versdiwöriing  werden  ausdrücklich  nur  die  Con- 
suln genannt  (Sallust  Cat,  29  und  sonst);  aber  der  weitere  Verlauf  (insbesondere 
Sallust  Cat  42 ;  Drumann  5,  452  fg.)  zeigt,  dass  die  Prätoren  und  die  Proconsuln. 
ad  urbem  einbegriffen  waren.  Um  so  weniger  wird  daraus,  dass  bei  den  gleich- 
artigen Beschlüssen  der  J.  633  (Cicero  Phil,  8,  4,  14),  692  (Diö  37,  43)  und 
702  nur  der  Consuln  oder  des  Consuls  gedacht  wird,  auf  eine  abweichende 
Formulirung  geschlossen  werden  dürfen.  Der  gleiche  College  beschränkt  die 
Macht  des  Oberbeamten,  der  ungleiche  steigert  sie, 

2)  1,  694  A.  6.  In  dem  Beschluss  von  633,  den  Cicero  Phil.  8,  4,  14 
wörtlich  referirt,  heisst  es :  uti  L,  Opimius  consul  rem  publicam  defenderet,  wo- 
für Plutarch  C.  Qracch.  14  (ähnlich  Cic.  15)  setzt  ocoCeiv  t^v  tiöXiv  Stko«  S6- 
-vaiTO  xal  xoToXueiv  xou«  xopawoDC.  Der  Vortrag  des  Philippus  677  bei  Sal- 
lustlus  hisU  1,  49  ist  der  Vorschlag  zu  einem  solchen  Senatsbesohluss. 

3)  Plutarch  C.  Gracch.  17»  Es  ist  wohl  nur  Zufall,  dass  Ton  den  auf 
Grund  des  allgemeinen  Senatsbeschlusses  durch  cdnsularisches  Edict  geächteten 
Personen  hostis  puhlicus  nicht  gefunden  wird;  dass  Ti.  Gracchus  bei  VaL  Max. 
4,  7,  1  hostis  iudicatus  heisst,  ist  auf  jeden  Fall  ungenau. 
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sehen  seien i).  Seitdem  ist  häufig  das  Gleiche  geschehen^).  In 
der  catilinarischen  Bewegung  wird  den  Consuin  Ausgang  October 
die  allgemeine  Vollmacht  ertheilt,  iw  November  die  beiden  Führer 
der  Insurgentenarmee  Catilina  und  Manlius  zu  Landesfeinden 
erklärt^).  Im  J.  ^^^  wird  vom  Senat  im  Februar  der  Kriegs- 
stand decretirt,  im  März  nach  der  Katastrophe  des  Trebonius 
Dolabella,  im  April  nach  der  Kunde  von  dem  Treffen  bei  Mutina 
Antonius  als  Landesfeind  bezeichnet  ^j  •  Es  kann  sogar  die  Er- 
klärung zum  Landesfeind  in  bedingter  Form  ausgesprochen^), 
insonderheit  bei  ausbrechendem  Bürgerkrieg  derjenige  als  Landes- 
feind bezeichnet  werden,  welcher  nach  einem  bestimmten  Tage 
bei  dem  Insurgentenheere  verbleibt^).  In  der  Sache  liegt  es, 
dass  der  Senat  auch  befugt  ist  die  von  ihm  ausgesprochene  Aech- 
tung  zurückzunehmen  und  das  damit  verwirkte  Bürgerrecht  za 
restituiren. 
Reciits.  Durch  die  Erklärung  des  Kriegsstandes  werden  diejenigen 

Voifmacht!  Personeu,  welche  sie  entweder  ausdrücklich  bezeichnet  oder  auf 
welche  sie  von  den  ausführenden  Beamten  bezogen  wird,  in 
die  Lage  der  auf  römischem  Gebiet  verweilenden  und  nicht  in 
der  Macht  der  Römer  befindlichen  Angehörigen  eines  mit  Rom 
ki'iegführenden  Staats  versetzt;  es  ist  Bürgerrecht  und  Bürger- 
pflicht die  bezeichneten  Personen  zu  ergreifen  und  zu  tödten^). 


1)  Livius??:  ex  qua  {faetione  Sülpici  et  Mari)  XU  a  senatu  hostes,  inter 
qw>8  C.  Marius  pater  et  filius,  iudieati  8urU»  Val.  1,  5,  5.  Ungenau  nennt  Plu- 
tarch  SuÜ,  10  dies  ein  vom  Senat  über  Marins  ausgesprochenes  Todesurtheil. 

2)  Appian  1,  86  zu  671;  Kcfpßoov  .  . .  MirekU^  xe  xal  toö«  cZXXoüc  3col 
Svrec  dizh  tfjc  ßouXfj«  Ttp  ]E6XXqi  oovtjaocv,  i^ri<fif^txo  elvai  TtoXefxbuc*  -Dio  41, 
3.  46,  39.     Cicero  ad  fanu  12,  10,  1  und  sonst. 

3)  Sallustius  CaU  36  und  sonst    Drumann  5,  450.  476. 

4j  Drumann  1,  254  fg.  269  fg.  306.  Die  entscheidenden  Angaben  sind  ffir 
die  Anlegung  des  Eriegsgewandes  Cicero  PhÜ.  8,  1,  für  die  Achterklärnng  gegen 
Dolabella  ders.  PhiL  4,  9.  c.  6,  15.  c.  12,  29;  für  diejenige  gegen  Antonius 
Liv.  119  und  sonst.  Die  politische  Bedeutung  des  letzteren  Acts  liegt  nament- 
lich darin,  dass  die  allgemeine  Erklärung  des  Eriegsstandes  die  Verhandlungen 
nach  Friedensrecht  mit  jeder  einzelnen  Person  offen  lässt,  an  den  Landesfeind 
aber  nicht  mehr  Gesandte  des  Senats  gehen  können. 

5)  Nach  Dio  37,  42  droht  der  Senat  jeden,  der  die  bei  der  Hinrichtung 
der  Catilinarier  Betheiligten  zur  Verantwortung  ziehen  würde,  als  Landesfeind 
zu  behandeln. 

6)  Bei  Insurrectionen  wird  regelmässig  denen,  die  bis  zu  einem  letzten 
Termin  das  aufständische  Heer  yerlassen,  Straflosigkeit  zugesichert.  SaUust 
liUt*  3,  63  Dietsch:  post  reditum  «ortim,  quihui  senatua  belli  Lepidani  gratiam 
feeeraU    Ders.  Cat  36.     Cicero  Phil.  8  a.  E.     Dio  46,  29,  51. 

7)  Es  genügt  an  die  Eatastrophe  des  jüngeren  Gracchus  zu  erinnern« 
Vita  Oord,  11 :  hostet  publieos  qui  occiderü  praemium  mereatur. 


Digitized  by 


Google 


—     1247     — 

Hier  vor  allem  zeigt  sich  die  enge  Yerwandtsdiaft  des  befreiteD 
coDSulariscb  -  senatorisohen  Regiments  mit  dem  der  Magistrate 
constituirender  Gewalt:  diese  Aeditungen  stehen  mit  den  Pro- 
scriptionen (2,  735)  rechtlich  und  factisch  auf  der  gleichen  Linie* 
Demnach  geht  die  Vollmacht,  die  damit  der  Senat  den  Magi- 
straten ertheilt,  weit  hinaus  über  diejenige  Notbwebr,  welche 
dem  unbotmässigen  Bürger  gegenüber  in  jedem  Gemeinwesen  sich 
von  selber  versteht.  Den,  welcher  der  legitimen  Autorität  Wider- 
stand leistete,  nicht  bloss  niederzuschlagen,  so  lange  er  dies 
that,  sondern  auch  ihn  wegen  dieses  Widerstandes  als  Landes- 
feind rechtlos  zu  stellen  und  danach  gegen  ihn  zu  verfahren,  ja 
sogar  diese  Rechtstellung  an  bestimmte  begangene  oder  noch  zu 
begehende  Handlungen  zu  knüpfen  ist  nach  der  Theorie  und 
der  Praxis  des  Jahrhunderts  der  Revolution  das  Recht  und  die 
Pflicht  von  Consuln  und  Senat.  Indem  der  Kriegsstand  auf  den 
verfassungsmässig  demselben  nicht  unterworfenen  Amtkreis  er- 
streckt wird,  erwächst  dem  Magistrat  daraus  das  Recht  und  die 
Pflicht  der  Eriegsrüstung ,  der  Kriegführung  und  des  Kriegs- 
gerichts. 

1 .  Die  Consuln  oder  wer  ihre  Stelle  vertritt  rufen  in  Aus-   ^^^^ 
führung  dieses  Beschlusses  die  Bürgerschaft  unter  dieWaflen^). 
Dass  der  Bürger  öffentlich  statt  in  der  Toga  im  Kriegsgewand  er- 
scheint, das  saga  sumere^)  ist  die  äusserliche  Darlegung  des  ein- 

1)  Daher  wird  die  Massiegel  bezeichnet  mit  den  Worten  populum  Bornas 
num  ad  arma  vocare  bei  Caesar  S.  1243  A.  4  allgemein,  bei  Cicero  de  or,  2, 

30,  132,  LiTins  ep.  61  nnd  Plntarch  C.  Oraech.  14  in  Beziehung  anf  C.  Grac- 
ohns  (Tgl.  Cicero  Phil,  10,  9,  19).  Der  tfimuMus  tritt  oft  auch  ohne  Erklä- 
rung des  Kriegsstandes  ein,   aber  diese  nie  ohne  Jenen  (Cicero  Phil,  6,  12, 

31.  6,  1,  2.  Dio  46,  29).  Wenn  Dio  37,  31  den  Senat  nach  einander  be- 
schliessen  lässt  die  tapa^«/],  den  ttimutfiM,  dann  die  consulariscbe  (puXax*^  xfjc 
xe  -icöXscoc  xal  TäW  3Xa>v  aOrFk  irpa^fM^Toav,  endlieh  JiA  ^povxtSoc  aOToCjc  o/eTv, 
&9Tt  (j.T)^epi(av  (iicoTptßi^  xtp  0T)(j.09((p  aufjißfjvat,  so  sind  die  beiden  ersten  nur 
eigentlich  selbstverständliche  Determinirung  des  dritten. 

2)  Saga  iumtfe  Livius  72.  118.  Orosius  6,  18,  15.  Cicero  PhiU  6,  12, 
31.  6,  1,  2.  c.  6,  16.  8,  2,  6.  12,  7,  16.  13,  10,  23;  ad  saga  ire  Cicero  PA«. 
6,  3,  9 :  est  ita  decretum,  ut,  ti  iUe  auctoritati  senatus  non  paruUset,  ad  saga 
iretur.  14,  1,  1.  VeUeius  2,  16,  3.  Dio  37,  43.  40,  60.  41,  3  bei  der  Kriegs- 
erklärung gegen  Caesar  im  J.  705 :  irdvTcc  (Senatoren)  .  .  .  i^eX^övrec  ^  tou 
cuvc^(oü  %a\  rfw  ctoX-^v  fi.cTapaX4vTec  lof)X9ov  aiSftic  %aX  itepl  Tt(j,a>p{ac  aOtöjv 
^ßoüXciJOVTO.  4o,  29.  31 :  xdc  xe  yXafA6^ac  tck  oxpaxtorctxdc  xcdvxe«  %a\  ot  pt-^ 
^7toxpaxc6tJa'^xec  •^ptittox®'''^**»  ^'  ^  ^^j  ^*  ^^®  senaiw  auetoritat  tagaria  bei 
Sisenna  (/r.  12  Peter)  steht  kritisch  nicht  sicher.  Die  Consulare  pflegten  in 
diesem  Fall  die  Toga  nicht  abzulegen  (Cicero  Phil  8,  11,  32;  ders.  ad  Caes, 
Hin.  bei  Nonius  p.  532:  pridie  non,  Fehr,  ,  ,  .  deseendi  ad  forum  sagatus  — 
Hdschr.  togatus  —  cum  reliqui  eonmlares  togati  vellent  detcendere). 
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getretenen  Ausnahmestandes.  Dabei  kommt  die  abgekürzte  Form 
der  magistratischen  Heerbildung,  der  tumultm  zur  Anwendung 
(4,  695];  sollten  die  Magistrate  versagen,  wie  dies  in  dem  Fall 
des  Ti.  Gracchus  geschah,  so  kann  selbst  die  nicht  magistratische 
Heerbildung,  die  evocaiio  (1,  695)  an  die  Stelle  treten.  Mit  der 
schleunigen  Einberufung  der  Wehrfähigen  ist  die  Sistirung  der 
Rechtspflege  {iu&tüium)  immer  verbunden  (S.  4064  A»  4).  Die 
Einberufung  richtet  sich  selbstverständlich  .  zunächst  [an  die 
zur  Zeit  in  Rom  anwesenden  RQrger  und  es  geht  aus  ihr  eine 
Truppe  hervor,  wie  eben  die  Nothlage  sie  zu  formiren  ge- 
stattet"). Die  Refugniss  die  eigentlich  legionare  Aushebung  ohne 
weiteren  Senatsbeschluss  anzuordnen  ist  in  dieser  Vollmacht  auch 
enthalten;  indess  wurde  dazu  natürlich  nur  dann  geschritten, 
wenn  der  Aufstand  nicht  in  Rom  selbst  überwältigt  werden  konnte 
und  regelmässig  erst  nach  weiteren  Verhandlungen  mit  dem 
Senat  2).  —  Nach  Reseitigung  der  Gefahr  wird  in  gleicher  Weise 
die  Ablegung  des  Kriegskleides  angeordnet  3). 

füSun  ^*  Massregeln  der  eigentlichen  Kriegführung  kann  der  Ma- 

gistrat in  und  ausser  Rom  nach  Gutdünken  anordnen^).  Sollte 
er  in  den  Fall  [kommen  in  Ausführung  des  ihm  gewordenen 
Auftrags  gegen  eine  verbündete  Gemeinde  mit  den  Waffen  vor- 
zugehen, so  bedarf  er  der  comitialen  Kriegserklärung  nicht^). 

^"?«i-  3.  Am  schärfsten  tritt  der  exceptionelle  Zustand  hervor  in 

gencht.  *^ 

der   Goercition   und    der  Judication,    die    hier  wieder  wie   ur-. 


1)  Ein  lebendiges  Bild  derselben  aus  den  J.  633  und  besonders  654  geben 
die  Schilderungen  bei  Cicero  pro  Bab.  ad  pop.  7,  20.  21.  PhiL  8,  4,  14.  16 
und  Appian  6.  c.  1,  32. 

2)  In  diesem  Sinn  unterscheidet  Cicero  pro  MiL  26,  70  (S.  1243  A.  2) 
die  gewöhnliche  YoUmachtertheüung  rkuUia  armis  datis  und  die  im  J.  702  be* 
liebte  dilectu  dato.  Nach  Sallustius  (S.  1243  A.  4)  ist  dagegen  das  exereitum 
parare  in  dieser  Vollmacht  enthalten  und  sicher  durfte  der  Magistrat,  falls  ea 
ihm  nöthig  schien,  ohne  den  Senat  weiter  zu  fragen,  dazu  Torschreiteu ;  ge- 
wöhnlich aber  wird  er,  wie  dies  Pompeius  im  J.  702  that,  sich  dazu  noch 
ausdrücklich  yom  Senat  haben  autorisiren  lassen,  Auch  ijn  J.  691  wurde  ähn- 
lich verfahren  (Sallust  Cat,  30> 

3)  Saga  ponere  oder  deponere  Livius  ep.  73.  Orosius  a.  a.  0.  Cicero 
Phil.  14,  1,  1.    Dio  46,  39. 

4)  Anordnungen  der  Art  in  Rom:  Sallust.  Cat,  30;  Cicero  pro  MiU  23» 
61 ;  Dio  42,  29.  32.  46,  44. 

5)  Sallustius  (S.  1243  A.  4)  hellum  gerere  in  Verbindung  mit  dem  fol- 
genden populi  iu89U  kann  nur  in  diesem  Sinn  verstanden  werden;  und  vor  der 
Erstreckung  des  Bürgerrechts  auf  ganz  Italien  hatte  es  einen  guten  Sinn,  das» 
kraft  dieser  Vollmacht  der  Consul  gegen  jede  italische  Stadt  Eriegsrecht  ge- 
brauchen konnte. 
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sprttDglich  zusammenfallen  (1,  137  fg.)  und  in  völliger  Unbe- 
schränktheit  auftreten^).  Denjenigen  römischen  Bürger,  auf 
welchen  die  Vollmacht  Anwendung  findet,  kann  der  Magistrat, 
wenn  er  ihn  in  seine  Gewalt  bekommt,  als  Kriegsgefangenen  be- 
handeln und  also  nach  dem  römischen  Eriegsrecht  jede,  selbst 
die  Todesstrafe  ttber  ihn  verhängen  2).  Diese  Befugniss  bleibt, 
wenn  nicht  etwa  die  Vollmacht  früher  zurückgenommen  wird, 
wovon  uns  kein  Beispiel  vorliegt,  den  Magistraten  auch  nach- 
dem das  Ejriegskleid  abgelegt  ist  bis  zu  ihrem  Rücktritt  vom 
Amte.  Ohne  weiteres  findet  die  Vollmacht  Anwendung  auf  die- 
jenigen Personen,  welche  entweder  der  Magistrat  in  Ausführung 
des  Senatsbeschlusses  oder  schon  dieser  selbst  als  Landesfeinde 
namentlich  bezeichnet  und  damit  die  Judication  anticipirt  hat^); 
über  andere  Personen  fällt  der  Magistrat  im  Wege  der  Cognition 
das  Urtheil,  wobei  er,  wenn  es  ihm  angemessen  scheint, 
Rathmänner  zuzieht^).  Dass  der  Magistrat  die  Entscheidung 
anstatt  einem  Consilium  dem  Senat  insgesammt  anheimstellt, 
wie  dies  Cicero  in  Betreff  der  verhafteten  Genossen  Catilinas 
that,  ist  durch  kein  älteres  Präcedens  gerechtfertigt^)  und  wie 
dem  Herkommen  so  auch  dem  Wesen  dieser  Institution  zuwider; 
sie  gestattet  die  senatorische  Autorisirung  des  befreiten  consu- 
larischen  Gerichts,  nicht  aber  ein  Senatsgericht  selber.  Es  war 
der  letzte  mögliche  Schritt,  und  diesmal  ein  Schritt  der 
Schwäche,  auf  der  verhängnissvollen  Bahn,  dass  die  Executive 


1)  Sallustius  (S.  1243  A.  4):  coercere  omnibua  modia  aoeioa  atque  cives, 
dornt  militiaeque  .  .  .  iudicium  8ummum  Aaftere. 

2)  SaUastius  lug.  33 :  regt  infesta  plebs  erat  .  .  .  iuhehat  pars  .  .  .  more 
maiorum  de  hoste  supplicium  surrU.  Liy.  26,  31,  2:  quidquid  in  hostibus  feci, 
ius  belli  deferhdit  Dies  gilt  auch  für  den  Bürgeikiieg;  cum  ipsius  victoriae 
eondicione,  sagt  Cicero  zu  Caesar  (pro  Marc,  4,  12),  omnes  vidi  occidissemus, 
tua  clemerUia  conservati  sumus. 

3)  Dies  hat  Cicero  im  Sinn,  wenn  er  in  Cot.  1,  1,  2.  2,  2,  3  sich  selber 
den  Vorwurf  macht,  dass  er  den  Catiiina  nicht  kraft  der  vom  Senat  ihm  er- 
theilten  Vollmacht  sofort  getödtet  habe. 

4)  2,  111.  Cicero  LaeL  11,  37:  C.  Blossius  Cumanus  (also  römischer 
Bürger)  .  .  .  cum  ad  me,  quod  aderam  Laenati  et  Rupilio  consulibus  in  consilio^ 
deprecatum  venisseU    Plutarch  Ti,  Oracch.  20:    6  S^*Ku(i.aTo;  BXöoaio;  d'riijßh] 

[kks    inl   T0C»C    ÖTtrfTOUC. 

5)  Znm  Beweise  dafür  reicht  das  Schweigen  Ciceros  ans.  Oft  genug 
macht  er  es  geltend,  dass  der  Senat  den  Lentulus  und  Genossen  rerurtheilt, 
er  dem  Senat  nur  gehorcht  habe  (z.  B.  in  Pis.  7,  14;  Phil.  2,  8,  18)  und  in 
diesem  Sinn  spricht  er  von  dem  capitalen  iudicium  senatus  aut  populi  (de  domo 
13,  35;  vgl.  2,  111  A.  4);  nie  aber  beruft  er  sich  auf  ein  analoges  Senats- 
gericht. 

Boro.  Älterth.  III.  79 
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von  der  Magistratur  auf  die  Senatsmajorität  überging.  Anticipirt 
hatte  allerdings  der  Senat  die  Judieation  schon  seit  Sulla ;  den- 
noch war  es  eine  arge  Steigerung  argen  Beginnens,  dass  jetzt 
das  regierende  Collegium  nicht  bloss  die  nicht  in  seiner  Gewalt 
befindlichen  Bürger  ächtete,  sondern  auch  gegen  die  in  seine 
Gewalt  gerathenen  die  Henker  durch  Mehrheitsbeschluss  anwies 
ihr  Werk  zu  verrichten.  —  Wie  immer  die  Entscheidung  ge- 
funden wird,  sie  gilt  als  Rechtsspruch;  für  die  Execution  der 
anticipirten  Judieation  tritt,  wie  schon  bemerkt  ward  (S.  421-6 
A.  7),  die  Steigerung  ein,  dass,  so  lange  der  Verurtheilte  sich 
nicht  in  der  Gewalt  der  Regierung  befindet,  jeder  Bürger  das 
Todesurtheil  an  ihm  vollstrecken  kann  und  soll.  Es  ist  Begna- 
digung, wenn  die  Todesstrafe  unvollstreckt  bleibt  i)  und  an  die 
Capitalsentenz  knüpft  sich  immer  mit  rechtlicher  Nothwendig- 
keit  die  Einziehung  des  Vermögens  2). 
Die  Kriegs-  Dag  cousularisch-senatorische  Kriegsstandsrecht  hat  sich  unter 

"*°deSr*^'  dem  Principat  wohl  durch  die  veränderten  politischen  Verhält- 
Principat.  nissc  verschobcu,  aber  in  den  rechtlichen  Bedingungen  und  Fol- 
gen nicht  wesentlich  verändert.  Der  Sturz  der  Kaiser  vollzog 
sich,  insofern  der  Senat  dabei  betheiligt  war,  regelmässig  in 
der  Form,  dass  der  Herrscher  abgesetzt  und  zum  Landesfeind 
erklärt  ward^) .  Andrerseits  hat  die  anticipirte  Judieation,  welche 
der  Senat  in  der  Erklärung  einer  Person  zum  Landesfeind  aus- 
übt, den  Kaisem  häufig  als  ein  noch  über  das  eigentliche  Cri- 
minal verfahren  hinausgehendes  Werkzeug  gedient*).      An   eine 

1)  Sallust  Cat.  42:  complures  Q,  Metellus  Celer  praetor  ex  senatus  con- 
sulto  causa  cognita  m  vincula  coniecerat,  51,  43  Btimmt  Oaesar  dafür  publi- 
candaa  eorum  (des  Lentnlns  und  Genossen)  pecunias,  ipsos  m  vincülis  habendos 
per  municipia  (vgl.  S.  1202  A.  1).  Dies  ist  der  S.  1069  berührte  Aufschub 
der  Terwirkten  Todesstrafe  big  weiter,  welcher  factisch  zur  Umwandlung  der- 
selben in  lebenslängliche  Freiheitsstrafe  führen  kann,  wie  auch  Cicero  Caesars 
Antrag  auffas^t  ih  CaU  4,  5,  10 :  homo  mitissimus  .  .  .  non  dubitat  P.  Lentulum 
iuUmia  terhehris  vinculisque  mandare, 

2)  Sallust  Cat.  51,  43  (A.  1).  Plutarch  C.  OraccK  17.  Cicero  ad  fam. 
10,  21,  4  Dio  46,  39.  Vita  Marci  24.  Cassii  7,  Albini  12  (A.  4>  Auch 
Mer  liegt  zu  Grunde,  dass  die  hostes  wie  ihr  Leben  so  auch  ihr  Gut  verwirkt 
haben. 

3)  2,  1133  A.  2.  Hinzuzufügen  sind  die  vom  Senat  ausgesprochenen 
Aechtungen  gegen  Avidius  Cassius  (yita  Marci  24,  Caasii  7);  gegen  Severus 
(vita  luliani  5);  gegen  Clodius  Albinus  (yita  Albini  8);  gegen  Elagabalus 
(Dio  78,  38). 

4)  Sueton  Oai,  7  (vgl.  Tib,  64) :  Neronem  et  Lntsum  senatus  Tiberio  eri- 
minante  hostea  iudicavit.  Vita  Commodi  6:  Perennis  .  .  .  hostis  oppellatus  la^ 
cerandusque  militibus  est  deditw.    Vita  Albini  12 :  (Severus)  omrus  illos,  quorum 
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ernstliche  Anwendung  des  Kriegsstandes  gegen  innere  Uninihen 
in  der  Stadt  unter  Ftlhrung  des  zur  Zeit  fungirenden  Consuls  ist 
noch  unter  Augustus  im  J.  734  d.  St.  gedacht  worden  (4,  694 
A.  2);  unter  dem  Principat  begegnet  dies  nur  etwa  bei  den  ver- 
einzelten Versuchen  zur  Beseitigung  desselben  und  zu  der  Er- 
neuerung des  republikanischen  Senatsregiments.  Aber  der  Form 
nach  haben  bei  inneren  Krisen  die  Senate  des  alten  wie  des 
neuen  Rom  noch  am  Ausgang  des  4.  Jahrh.  n.  Chr.  Aechtungen 
ausgesprochen  1)  und  ihre  Btlrgerschaften  geheissen  das  Kriegs- 
kleid anzulegen  2). 

littems  (an  Albinus)  repperit,  hostes  iudicnri  a  stnatu  fecit  .  .  .  et  ipsos  inter- 
emit  et  bona  eorum  proposuit  et  in  aerarium  publicum  rettuUt,  Von  der  consula- 
risch-senatorischen  Criminaljndication  ist  dies  Verfahren  insofern  yeischieden,- 
als  jene  Anwesenheit  und  Anhörung  des  Angeschuldigten  fordert,  während 
hier  beides  wegfällt. 

1)  Der  Senat  von  Constantinopel  ächtete  in  dieser  Weise  im  J.  397  den 
Stilicho:  dvaTcel^ei  (Eutropius)  hi\  t6v  ßaoiXIa  (Arcadlns),  ximi  oo^a^af 6'na 
T^v  Y£pouolav  xoivtp  BÖYP'Oixi  TJ)c  ßaoiXeCac  7roX^p.iov  a^röv  Tipooetneiv  (Zosimus 
5,  ll).  Kurz  darauf  sprach  der  römische  die  Aechtung  über  den  Statthalter 
von  Af rica  Glldo  aus.  Symmachus  ep.  4,  5  [4] :  lectis  d.  n.  Honorii  Aug.  litteris 
atque  sententiia  dtcuraisque  omnibus  paginia,  quae  Oildonit  erimina  continebantj 
.  .  .  consulti  ,  .  .  in  senatu  more  maiorum  —  neque  enim  sine  legitimo  ordine 
iudicii  auctoritas  stare  potuisset  —  ingenti  causae  devotis  sententiia  satisfeeimus, 
was  weiter  als  rei  damnatio  bezeichnet  wird.  Glaudianus  de  cons,  Stilichonis 
iy  326:  non  ante  fretis  exercitus  adstitit  ultor,  ordine  quam  prisco  censeret 
bella  senatus:  negUetum  Stilicho  per  tot  iam  saecula  morem  rettulit,  ut  dueibus 
mandarent  proelia  patres  decretoque  patrum  felix  legiorUbus  iret  tessera,  Romuleiu 
leges  rediere,  fatemur^  cum  procerum  iusaia  famulantia  cemimua  arma, 

2)  Als  im  J.  394  n.  Chr.  mit  der  Aufstellung  des  Kaisers  Eugenius  in 
Jäom  der  letzte  Versuch  gemacht  ward  die  alte  Religion  wieder  h^zustellen, 
wurde  nach  Ausweis  des  merkwürdigen  gleichzeitigen  Gedichts  (Bährens  poet, 
Lai.  min.  3,  287)  Z.  32.  33  dieses  Verfahren  eingehalten:  quia  tibi  iuatitium 
ineussit,  pulcherrima  Borna?  ad  saga  confüfferentf  populus  quae  non  habet  olim. 
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Der  souveräne  Senat  des  Principats. 

„i>w  ,  Der  römische  Gemeinderath,  welchem  nach  der  ursprüns- 

Senat,  liehen  Verfassung  nur  der  Bürgerschaft  gegenüber  das  Bestäti- 
gungsrecht ihrer  Beschlüsse,  der  Magistratur  gegenüber  das  Be- 
rathungsrecht  ihrer  Verfügungen  zugekommen  war,  gelangte  im 
Laufe  der  republikanischen  Entwickelung  schliesslich  zur  Herr- 
Schaft  über  den  Staat,  indem  das  Beschlussrecht  der  souveränen 
Gemeinde  thatsächlich  zur  Formalität,  das  Verfügungsrecht  der  Ma- 
gistratur in  allen  wichtigen  und  nicht  unmittelbar  der  Executive 
angehörigen  Angelegenheiten  an  die  Vorbefragung  und  die  Ein- 
willigung des  Senats  gebunden  ward.  In  der  suUanischen  Ver- 
fassung wurde  er  schliesslich  durch  die  Feststellung  der  Ina- 
movibilität  des  Senators  (S.  881)  von  der  Magistratur  eman- 
cipirt. 
^^nntw**  ^^®  Gegensätze  fordern  sich.     Die  Durchführung  der  Opti- 

caesar.    mateuherrschaft  führte  im  Rückschlag  zu  einer  Emancipation  der 
Magistratur  vom  Senat,   welche    mit  der  caesarischen  Dictatur 
in  die  principiell  und  praktisch  vollendete  Autokratie  auslief. 
Der  Senat  Die  augustischc  Staatsordnung  ist  ein  Compromiss ;  sie  stellt 

Principats.  neben  einander  einerseits  das  sullanische  Senatsregiment,  ande- 
rerseits und  übermächtig  die  caesarische  Autokratie.  Principiell 
schliessen  diese  Institutionen  sich  aus;  dennoch  war  in  den 
drei  Jahrhunderten  von  der  actischen  Schlacht  bis  auf  Diocletian 
nicht  das  Gleichgewicht,  zu  dem  es  nie  gekommen  ist,  aber  doch 
die  praktische  Coexistenz  des  kaiserlichen  und  des  Senatsregi- 
ments der  verfassungsmässige  Zustand.  Die  Erinnerung  an  das 
unbeschränkte  Senatsregiment  des  Ausgangs   der  Republik  ist 
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während  dieses  langen  Statusquo  nicht  ausgegangen  i) ,  wobei 
die  als  Trägerin  der  Souveränetät  vergessene  Bürgerschaft  ledig- 
lich figurirt  als  durch  den  Senat  vertreten ;  und  es  sind  auch  die 
Ejrisen  nicht  ausgeblieben,  in  welchen  entweder  der  Senat  sich 
der  üebermacht  des  Principals  zu  entwinden  versuchte  2)  oder 
auch  dieser  den  Anlauf  dazu  nahm  des  immer  noch  unbequemen 
Mitherrschers  sich  völlig  zu  entledigen  5).     Auf  die  praktische 

1)  Der  in  der  öffentUclien  Meinung  Italiens  nnd  der  lateinischen  Reichs- 
hälfte überhaupt  in  langsamem  Fortschreiten  und  unter  vielen  Schwankungen 
sich  YoUziehende  Uebergang  von  dem  Glauben  an  die  allein  seligmachende 
Bepublik  zu  der  rein  monarchischen  Anschauung  kann  im  Staatsrecht  nicht 
zum  Ausdruck  gebracht  werden.  Erwähnt  mag  werden  die  zunächst  auf  die 
Senatswahlen  sich  beziehende  Aeusserung  eines  Senators  aus  der  Zeit  Traians 
(Flinius  ep.  3,  20,  12):  sunt  quidem  cuncta  sub  uniua  arbitrio,  qui  pro  utili- 
tote  communi  solus  omnium  curas  lahoresque  mscepit;  quidam  tarnen  talübri 
temperamento  ad  nos  qfioque  velut  rivi  ex  iUo  benignissimo  fönte  decurrunU  Im 
Allgemeinen  empfinden  die  den  höheren  Kreisen  angehörenden  römischen  Schrift- 
steller wohl  das  Regiment  des  Principats  als  einen  gesunkenen  Zustand  gegen- 
über dem  Senatsregiment  der  Republik,  aber  zugleich  als  eine  unvermeid- 
liche Nothwendigkeit  (2,  1143  A.  3).  Den  untergeordneten  Litteraten,  na- 
mentlich den  stadtrömischen,  sind  nicht  bloss  Wendungen  geläufig  wie  die, 
dass  Augustus  die  Bomana  res  publica  wiederhergestellt  habe,  si  reparata  dici 
potest  libtrtate  deposita  (yita  Cari  3)  und  dass  die  Monarchie  das  Gemeinwesen 
zu  Grunde  gerichtet  habe  (yita  Albini  13:  si  senatus  p.  R.  suum  illud  vetus 
haberet  imperium  nee  in  unius  potestate  res  tanta  consisteret,  non  ad  Vitellios 
neque  ad  Nerones  neque  ad  Domitianos  publica  fata  venissenC),  sondern  auch 
die  chiliastischen  Träume  von  dem  Kaiser  Senat  {jpsum  senatum  principem 
factum:  vita  Taciti  12;  vgl.  2,  955  A.  2),  dessen  Feldherr  der  Frinceps  sein 
wird  (nach  dem  Fortsetzer  des  Dio  schreibt  Aemilianus  dem  Senat:  t^jv  ßaai- 
XeCav  üjaT-v  r.axakiyi.Ttdsm  xd^öb  6  orpaTTjY^C  6(i.lT6poc  Travraj^ou  d-^msH^oiKai)  oder 
von  dem  letzten  Prinoeps,  der  alle  Barbaren  unterwirft  und  dann  dem  Senat 
das  Regiment  nach  den  alten  Gesetzen  zurückgiebt  (yita  Floriani  2:  postea 
senatui  reddat  imperium  et  antiquis  legibus  vivat), 

2)  Alle  Dynastien  haben  geendigt  mit  dem  Versuch  der  Erneuerung  des 
Senatsregiments  (2,  1114  A.  1),  sowohl  die  der  Julier,  nach  deren  Katastrophe 
der  Senat  in  der  That  einige  Tage  das  Regiment  geführt  hat,  wie  die  der  Glaudier, 
deren  Krise  Galba  als  legatus  senatus  populique  Romani  herbeiführte  (Sueton 
Oalb,  10),  wo  die  germanischen  Legionen,  bevor  sie  ihren  Kaiser  machten,  dem 
Senat  Treue  schworen  (Sueton  Oalb.  16),  wo  Yitellius  sein  Regiment  in  die 
Hände  der  Oousuln  niederlegte  (1,  434  A.  5);  nicht  minder  die  der  Descen- 
denten  Nervas,  nach  deren  Ausgang  Pertinax  in  der  That  als  Geschäftsführer 
des  Senats  zu  regieren  versuchte  (vgl.  vita  13 :  fuit  in  curia  honorificentissimus, 
ita  ut  senatum  faventem  adoraret  et  quasi  praefectus  urbi  cum  omntbus  sermo^ 
nem  participaret  und  sonst)  und  nach  Julians  Tode  der  Senat  die  interimisti- 
sche Oberverwaltung  führte  (2,  1044  A.  1).  Diese.  Restaurationen  der  Repu- 
blik, ephemer  wie  sie  waren,  dürfen  in  ihrer  Bedeutung  nicht  unterschätzt  wer- 
den; sie  sind  die  praktischen  Anwendungen  der  Theorie,  dass  dem  Principat 
die  Legitimität  abgeht  und  derselbe  von  Rechtswegen  nicht  mehr  ist  als  eine 
Kette  ausserordentlicher  das  eigentlich  legitime  Senatsregiment  beschränkender 
Magistraturen. 

3)  Darauf  läuft  jedes  Regiment  hinaus,  das  als  verfassungswidrig  ange- 
sehen wird,  das  des  Gaius  (Dio  59,  23:  '^^Oero  \t.h  el  (ii%pd  Tiva  4''^cpiodeliQ 
—  Ehrenbezeugungen  vom  Senat  —  %deTo   hk  %a\  ei  (leCC»  ^  •  •  o4o4  fdlp 
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Gestaltung  der  Dyarchie,  welche  ebenso  wenig  wie  das  frühere 
Senatsregiment  auf  einer  formulirten  Grundlage  ruhte,  wirkte 
begreiflicher  Weise  die  Individualität  der  einzelnen  Herrscher 
noch  in  stärkerem  Masse  ein,  als  dies  in  der  einfachen  Mon- 
archie der  Fall  ist.  Nachdem  dann  das  Gompromiss  gekündigt 
worden  war  und  Gallienus  die  Senatoren  von  den  hohen  Militär-* 
stellen  und  damit  von  dem  Mitregiment  ausgeschlossen  hattet), 
wechselten  einige  Decennien  hindurch  die  beiden  Extreme  der 
ohne  und  gegen  den  Senat  regierenden  Herrscher  und  derjenigen, 
die  nichts  sein  wollten  als  die  Feldherrn  des  Senats,  bis  endlich 
mit  der  Verlegung  des  Schwerpunkts  des  Reiches  von  Rom  weg 
die  griechisch -orientalische  Monarchie  durch  Diocletian  festen 
Bestand  gewann  und  ein  diesem  angemessener  Senatorenstand 
unter  dem  constantinischen  Regiment  hinzutrat 2).  —  Hier  soll 
die  staatsrechtliche  Stellung  entwickelt  werden,  welche  in  der 
Epoche  des  Principats,  wie  wir  die  Dyarchie  nach  dem  stärkeren 
Element  zu  nennen  pflegen,  dem  Senat  zugestanden  hat,  wobei 
indess  der  praktisch  wichtigere  Theil  des  senatorischen  Mitregi- 
ments, die  Privilegien  der  Senatoren,  insbesondere  ihr  aus- 
schliessliches Anrecht  auf  die  Militärämter  (S.  896),  unberück- 
sichtigt bleibt  und  die  Darstellung  sich  auf  die  Rechte  der 
Körperschaft  unter  dem  Principat  beschränkt.   Obwohl  dieselben 


o\>hk  ißoöXeTO  Soxetv  ti  t©v  Tifjiöv  a^xtji  «p^petv  töv  Itc'  aöxoTc  «fec  if-oui  xpeCt- 
To«w  a^Tou  oiiöi  %a\  ^apbaoOal  ol  (bc  %o.\  -^TTovi  ««poiv  Ävti  Suvaa^oic  clvai), 
welcher  Ton  dem  Spruch  des  Senats  Appellation  annahm  (2,  lOo  A.  1);  das 
des  Nero,  welcher  das  dem  Senat  Torhehaltene  Recht  der  Knpfermünzprägung 
an  sich  zog  (2,  1026  A.  3)  und  die  Beseitigung  des  senatorischen  PriTÜe- 
giums  auf  die  hohen  Gommandos,  des  eigentlichen  Fundaments  der  Mitherr- 
schaft des  Senats  heabslchtlgte  (Sueton  Ner,  37:  negavit  quemquam  prineipum 
scisse  quid  sibi  lieeret  .  .  .  saepe  iecit  .  .  .  s«  .  .  .  cum  .  .  .  ordinem  —  der 
Senatoren  —  süblaturum  quandoque  t  re  publica  ae  provineias  et  exercitua  equiti 
Romano  cui  libertis  permtasurum;  vgl.  auch  S.  1261  A.  5);  das  des  Perennls 
unter  Oommodus,  welcher  mit  der  Entziehung  dieser  Commandos  praktisch 
einen  Anfang  machte,  aber  darüber  fiel  (yita  Commodi  6:  Perennia  .  .  .  quod 
bello  Britannico  militibua  equeatria  loci  viroa  praefecerat  amotia  aenatoribua  .  .  . 
hoatia  appellatua).  Aus  den  Katastrophen,  welche  solche  Versuche  hervorrufen, 
erkennt  man,  wie  tief  die  Wurzeln  der  Mitherrschaft  auch  thats&chUch  reichten. 

1)  S.  896  A.  2.  Diese  Umwandelung  trifft  nicht  bloss  den  senatorischen, 
sondern  zugleich,  wenn  auch  nicht  mit  gleicher  Schärfe  den  Ritterstand  (S.  652) ; 
die  Kaiser  dieser  Zeit  versuchen  mit  Ausschluss  der  beiden  bis  dahin  privile- 
girten  Stande  zu  regieren  und  der  Ton  der  Pike  auf  gediente  Soldat,  der  Primi- 
pilar  ist  der  eigentliche  Träger  dieses  Systems. 

2)  Ueber  die  Umgestaltung  des  zunächst  an  die  SteUe  der  aogustischen 
Ordnung  gesetzten  Unteiofflzierregiments  in  die  spätere  Hofaristokiatie  durch 
Constantin.  Ygl*  Eph,  epigr.  5,  137. 
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alle  theils  bei  dem  Principal  selbst  in  gegensätzlicher  Entwicke- 
lung,  theils  in  Anlehnung  an  das  republikanische  Senatsregiment 
in  den  voraufgehenden  Abschnitten  ihre  Stelle  gefunden  haben, 
schien  es  doch  angemessen  recapitulirend  hier  die  Gegenseite 
des  Kaiserregiments  zusammenzufassen.  Bevor  aber  die  Senats- 
rechte unter  dem  Principat  selbst  entwickelt  werden,  wollen 
wir  darlegen,  wie  der  Senat  des  Principats  theils  der  Magistratur 
und  der  Bürgerschaft  der  Republik,  thfeils  der  Kaisergewalt 
gegenüber  in  formaler  und  terminologischer  Hinsicht  gestellt  ist. 

In  Beziehung  auf  die  republikanische  Magistratur  ändert  2^®^^*^*^, 
sich  nichts.  Das  Ergebniss  und  das  Kennzeichen  des  repu-  «tzenden. 
blikanischen  Senatsregiments,  das  Verschwinden  des  magistrati- 
scben  Elements  aus  dem  Senatsbeschluss,  die  Umwandlung  des 
im  Einverständniss  mit  der  Senatsmajorität  gefassten  magistrati- 
schen Decrets  in  einen  Act  der  Körperschaft,  bei  dem  der  Vor- 
sitzende ungefähr  die  Stellung  einnimmt  wie  heutzutage  zum 
Parlamentsbeschluss  der  Präsident,  bleibt  unter  dem  Principat 
unverändert,  selbst  wenn  der  Kaiser  vorsitzt  ^) .  Praktisch  muss 
sogar  der  häufigere  Wechsel  des  Vorsitzenden  die  Einwirkung 
desselben  auf  den  Gang  der  Geschäfte  noch  weiter  herabge- 
drückt haben. 

Den  Comitien  gegenüber  behält  der  Senat  nicht  bloss  die  ^*zS*de"r" 
durch  Sulla  ihm  angewiesenen  Rechte,  sondern  er  tritt  allmäh-    ^^tt. 
lieh  an   ihren  Platz.      Während-  in   republikanischer    Zeit,   wo 
Volksschluss  und   Senatsschluss  neben  einander  auftreten,  von 
Rechts  wegen  der  erstere  voransteht  2) ,  falls  nicht  etwa  die  Rück- 


1)  Dass  den  unter  kaiserUchem  Vorsitz  gefassten  BesohlüsBen  (S.  908 
A.  1)  irgend  eine  Besonderheit  zukommt,  wird  nirgends  gesagt.  Mit  der  kaiser- 
lichen mündlichen  oder  schriftlichen  Antragstellnng  (S.  976.  978  A.  8)  ist  der 
Vorsitz  nicht  zu  verwechseln. 

2)  Diese  Ordnung  wird  befolgt  in  dem  Decret  des  L.  Panllus  aus  dejn 
J.  566  betreffend  die  Rücknahme  des  den  Hastensern  gewahrten  Bodens  durch 
Volks-  oder  durch  Senatsschluss  (S.  XVII  A.  1 :  vgl.  S.  737  A.  2) ;  bei  Po- 
lybins  21,  10,  8  in  Beziehung  auf  die  Bestätigung  des  Friedens  (also  im 
Gegensatz  zu  der  Zeitfolge);  in  dem  Bündniss  mit  Astypalaea  vom  J.  649 
sowohl  in  Beziehung  auf  das  der  Bürgerschaft  und  dem  Senat  unterthänlge 
Gebiet  (S.  596  A.  2)  wie  auf  die  jener  oder  diesem  gut  dünkenden  Aenderungen 
(1,  247  A.  3);  sogar  noch  bei  Augustus  in  der  Denkschrift  sowohl  1,  81  = 
Gr.  8,  2  in  Betreff  der  ihm  von  der  Bürgerschaft  und  dem  Senat  ^gegebenen* 
Dictatiir  (wobei  wohl  im  Gommentar  p.  24  mit  Unrecht  an  eine  blosse  Volks- 
demonstration gedacht  ist  und  vielmehr  ein  vom  Senat  vorberathener  Yolks- 
schlnss  gemeint  sein  wird)  wie  2,  1  in  Betreff  der  Crelrung  neuer  Patrioier 
(wo  ich  jetzt  auch  bei  dem  iussu  populi  et  senatus  an  den  das  saenisohe  Gesetz 
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sieht  auf  die  Zeitfolge  und  die  Causaiität  die  umgekehrte  Folge 
herbeiführt  ^) ;  während  in  dieser  zwischen  der  Action  des  Senats 
und  derjenigen  der  Comitien  insofern  genau  unterschieden  wird, 
als  der  Senat  wohl  einen  für  die  Bürgerschaft  verbindlichen 
Act  vollziehen,  nicht  aber  diesen  Act  zu  einem  Act  der  Bürger- 
schaft  machen   kann,    kommt    in    der   Uebergangszeit   zu   dem 


Torbereitenden  Senatsschluss  denken  möchte).  Mehrfach  wird  bei  der  Kriegs- 
erklärung  und  analogen  Acten  der  souveränen  Gewalt,  wo  die  Bürgerschaft  und 
der  Senat  concurriren  (S.  1088),  das  Verfehlen  des  Beamten  gegen  dieses  Princip 
bezeichnet  als  Vorgehen  iniussu  populi  ac  (aut  bei  Cicero  in  Pis,  21,  50  ist 
falsche  Lesung)  aenatus:  Cicero  Verr,  l.  2,  5,  14.  l.  3,  8,  19.  -in  Piaon.  20, 
48.  21,  50.  de  off.  8,  30,  109.  Liy.  1,  49,  7.  ep,  64  (dagegen  iussu  senaius 
aut  popuU  SaUust  lug.  112,  aenatus  Bomani  popuUve  iusau  Liv.  41,  27,  11). 
Diese  Ausdrucksweise  ist  yielleicht,  wie  Weisbrodt  (miacellanea  epigraphiea, 
Braunsberg  1883  p.  12)  bemerkt,  insofern  zeugmatisch,  als  iuasua  im  technischen 
Sinn  nur  der  Bürgerschaft  zukommt,  obwohl  iuaau  oder  inmasu  aenatus  auch 
ciceronisch  ist  {Verr,  4,  39,  85.  c.  61,  137.  in  Cot,  3,  4,  8);  immer  aber  wird  das 
Vorwiegen  der  Bürgerschaft  dadurch  bewiesen,  dass  nicht  gesagt  wird  aenaius  po^ 
pulique  iussu  oder  iniussu,  sondern  iussu  oder  iniussu  populi  et  senatus.  Ebenso 
werden  aufzufassen  sein  Ciceros  Worte  de  l,  agr,  1,  4,  12:  amplissimo  popuU  sena^ 
tusque  iudicio  exercitus  habuistis  et  beUa  gessistis,  obwohl  hier  auch  an  die  zeitliche 
Folge  der  Comitialwahl  und  der  Provinzfeststellung  gedacht  werden  konnte. 
—  Bei  den  Späteren  findet  sich  die  VoransteUung  des  populus  nur  rerein- 
zelt:  Sallustius  lug.  41,  2;  Vitruvius  praef.  1,  1;  Livius  7,  31,  10.  24,  37, 
7.  29,  21,  7  (gleich  darauf  umgekehrt).  Der  weiterhin  entwickelte  jüngere  Sprach- 
gebrauch herrscht  seit  der  caesarischen  Zeit  durchaus  vor:  bell.  Alex.  68;  Sallu- 
süus  lug.  9,  2.  21,  4.  104,  5.  111,  1 ;  Livius  sehr  oft  und  selbst  in  älteren  For- 
meln wie  22,  10,  3.  6.  36,  1,  2.  c  2,  4.  —  In  Beziehung  auf  andere  Städte 
findet  sich  bei  Cicero  sowohl  die  eine  wie  die  andere  SteUang  {Verr.  8,  45, 
108:  senatus  et  populus  Centuripinus  .  .  •  noluit;  l.  2,  21,  50:  invito  poputo 
senatuque  Syracusano).  —  Wohl  zu  unterscheiden  hievon  sind  die  Stellen,  wo 
populus  nicht  als  das  römische  Gemeinwesen  überhaupt,  sondern  als  äquivalent 
mit  plebs  neben  senatus  steht  (vgl.  ausser  den  S.  461  A.  3  angeführten  Stellen 
TacituB  ann.  1,  7  senatiu  milesque  et  populus;  11,  30:  poptdus  et  sencttus  et 
miles ;  vgl.  das.  14,  11 :  mt^t^t  patribusque  et  plebi")  oder  wo,  wie  bei  Tacitus 
hist.  1,  4.  35,  die  Bürgerschaft,  als  populus  und  plebs  mit  beigesetzten  Deter- 
minativen in  die  anständigen  Leute  und  den  Pöbel  geschieden,  den  beiden  höheren 
Ständen  entgegengesetzt  wird. 

1)  Wenn  in  den  Briefadressen  neben  den  Magistraten  und  dem  Senat 
populus  plebsque  Bomana  genannt  wird  (Cicero  ad  fam.  10,  8.  ep,  35,  ygL 
S.  6  A.  1;  auch  in  Beziehung  auf  andere  Städte  Cicero  Cat.  3,  5,  10.  11), 
so  haben  diese  immer  die  letzte  Stelle,  weil  wie  der  Senat  durch  die  Ma- 
gistrate, so  die  Bürgerschaft  nach  Senatsbeschluss  von  dem  Schreiben  Kenntniss 
erhält.  Wenn  bei  Polybius,  während  21,  10,  8  Volk  und  Senat  den  Frieden 
bestätigen,  gleich  nachher  21,  17,  9  die  Friedensgesandten  an  Senat  und 
Volk  gehen;  wenn  der  Grabplatz  an  L.  Poplicius  Bibulus  gegeben  wird  senatus 
consulto  populique  iussu  (C.  VI,  1319) ;  wenn  nach  Cicero  pro  Plane.  17,  42 
senatus  censuit  populusque  iussit,  so  ist  die  Zeitfolge  massgebend;  ebenso  er- 
folgt nach  Augustus  {Ancyr.  3,  i)  die  anticipirte  Designation  seiner  Söhne 
durch  Senat  und  Volk,  weil  jener  erst  dispensirt,  dann  dieser  wählt.  Auch 
Caesar  b.  c.  1,  9:  libera  comitia  atque  omnis  res  publica  senatui  populoque 
Bomano  permittatur  denkt  an  die  die  Wahlen  der  Bürgerschaft  vorbereitenden 
Senatsschlüsse. 
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Principal  terminologisch  beides  ins  Schwanken.  Thatsächliche 
Angaben,  die  den  Staat  allgemein  betreffen,  werden  in  den 
Senatsbeschlüssen  nachweislich  in  der  letzten  Zeit  der  Re- 
publik und  vielleicht  schon  viel  früher  auf  den  Senat  und 
die  Bürgerschaft  gestellt,  so  dass  jener  für  diese  sich  mit  äussert^], 
in  welchem  Fall  beide  als  Einheit  zusammengefasst  werden  und 
daher  den  Singular  fordern,  auch  die  Bürgerschaft  als  der  ver- 
tretene Theil  meistens  an  zweiter  Stelle  steht.  Die  gewöhnliche  sen^tus 
Rede  wenigstens  schon  der  ciceronischen  Zeit  folgt  nicht  bloss  ^manus, 
diesem  Gebrauch  und  setzt  senatus  populusqtte  Romanus  mit  fol- 
gendem Singular  überall  da,  wo  Rath  und  Bürgerschaft  unter- 
schiedlos in  der  Vorstellung  zusammengehen  und  das  Gemein- 
wesen ohne  Rücksicht  auf  die  speclelle  Action  des  einen  oder 
des  andern  Theils  gemeint  ist^),  sondern  es  werden  sogar,  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  der  Senatsact  zugleich  als  Act  der  Ge- 
meinde betrachtet  werden  kann^},  die  Beschlüsse  des  Senats  auf 
denselben  Doppelfactor  bezogen^}.    Diese  Parallelisirung  der  Bür- 

1)  Schon  der  Senatsbeschluss  betreffend  die  Tiburtiner  (S.  1204  A.  2) 
kommt  insofern  darauf  hinaus,  als  darin  die  Entschuldigung  derselben  bei  dem 
Senat  bezeichnet  wird  als  ausreichend  ebenfalls  für  die  Bürgerschaft.  Aus- 
drücklich heisst  es  in  dem  Senatsboschluss  für  Asklepiades  Z.  11  t^jv  o6v%X7]- 
Tov  xa\  t6v  S-^fi-ov  xöv  'Pcöji,at(»v  ^aXavßiveiv  t9)v  toOtojv  ip'^aaia'^  xoX-^v  .  .  . 
{;^e*(](isi^ai  (dagegen  gleich  nachher  vfyi  öijvxXiqtov  xpCveiv);  femer  In  den  Se-^ 
natsbeschlüssen  bei  Cicero  senatui  populoque  Romano  gratum  esse  (^Phil,  5,  13, ' 
36;  ähnUch  3,  16,  38.  10,  11,  26.  11,  12,  31.  31,  21,  50).  In  dem  vom 
Dictator  Caesar  für  die  Juden  gestellten  Antrag  Joseph.  14,  10,  7  wird  der 
Senat  in  gleicher  Weise  zweimal  TOr,  einmal  nach  der  Gemeinde  genannt; 
ebenso  wechselt  in  der  Bezugnahme  auf  einen  ähnlichen  Beschluss  die  Stel- 
lung bei  Cicero  ad  fam.  15,  2,  4.  5 :  saluttm  eins  regia  populo  aenatuique  mag- 
nae   eurae  esse  und  nachher   senatui  populoque  Romano   tantae  curae  esse, 

2)  Cicero  Verr,  l.  1,  37,  68.  5,  4,  9;  de  l.  agr.  2,  33,  90:  in  oculis 
senatus  p,  q,  Ä. ;  in  Cot,  3,  8,  20;  pro  Mur.  11,  24;  pro  Sulla  9,  26;  pro 
Flacco  40,  101 ;  de  domo  24,  64 :  vivo  senaiu  populoque  Romxmo ;  de  har.  resp, 
11,  22;  pro  Sestio  5,  12.  23,  51;  pro  Balbo  4,  10:  cui  (dem  Pompeius)  ««- 
flatus  populusque  Romanus  amplissimae  dignitatis  praemia  dedit  non  postulanti; 
pro  Plane,  10,  26.  37,  90:  qualis  futurus  in  me  retinendo  passet  senaius  po- 
pulusque Romanus ;  pro  Rah,  PosU  2,  4.  In  den  Philippiken  ündet  sich  diese 
Wendung  auf  jeder  Seite. 

3)  Cicero  Verr,  l,  2,  49,  121 :  quas  leges  sociis  amicisque  dat  is  qui  habet 
imperium  a  populo  R,,  auctoritatem  legum  dandarum  ab  senatu,  hat  dehent 
et  populi  Romani  et  senatus  existimari  und  ähnlich  pro  Balbo  16,  35:  quod 
si  hoc  foedus,  quod  populus  Romanus  auetore  senatu  .  .  .  voluntate  et  sen- 
tentiis  suis  eomprobat,  idem  suffragiis  eomprobasset, 

4)  An  einer  Reihe  ron  Stellen  der  Verrinen  2,  3,  9.  c.  39,  90  (S.  727 
A.  4).  3,  15,  38  (das.)  c  16,  40.  c.  75,  173  werden  Festsetzungen  für  die  Pro- 
vinz Sicilien,  die  sicher  nicht  an  die  Comitien  gelangt  sind,  dem  senatus  po- 
pulusque Romanus  beigelegt;  auch  bei  der  Wiederherstellung  des  Capitols  durch 
Catulus   (Cicero  Verr,  4,  31,  69)  und  bei   der  Kriegserklärung  gegen  Mithra- 
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gerschaft  und  des  Raths  und  die  Yoranstellung  des  ersteren 
auch  dann,  wenn  er  nicht  selber  spricht  und  insofern  als  der 
vertretende  Theil  vorangeht,  läuft  dem  Wesen  der  Institution 
zuwider  und  ist  dem  älteren  Sprachgebrauch  fremd  i).  Bei 
Cicero  selbst  lässt  es  sich  verfolgen,  da^s  die  Substituirung  des 
senatus  populusque  Romanus  für  den  populus  Romanus  mit  der 
EntWickelung  der  Senatssouveränetät  Hand  in  Hand  geht^); 
und  als  diese  unter  dem  Principat  zu  formaler  Anerkennung  ge- 
langt, erhält  auch  die  Doppelbezeichnung  officielle  Geltung. 
Die  concreto  Action  der  Versammlung  kann  natürlich  auf  den 
populus  nicht  mit  bezogen  werden  3)  und  es  bleibt  auch  dasein- 
mal hergebrachte  senatus  consultum;  aber  wo  der  Senat  eine 
Widmung   vornimmt*)  oder   als  Wahlkörper  fungirt^)    heisst   er 


dates  (pro  Mur,  16,  34)  ist  diese  Foripel  im  gleichen  Werthe  gesetzt.  Ebenso 
wird  in  dem  ältesten  uns  bekannten  inschiiftlichen  Beleg  für  dieselbe  (C.  IX, 
2628  ans  Aesernia):  Oenio  deivi  luli,  quem  senatus  populusque  Romanus  in 
deorum  numerum  rettulit  nur  der  Senatsbeschluss  gemeint  sein.  Wo  an  Senats- 
lind  Volksscbluss  gedacht  werden  soll,  wird  der  Regel  nach  (ygl.  Caesar  b.  c. 
1,  9  S.  1256  A.  1)  der  Ausdruck  geändert;  so  de  prov,  eons.  4,  7:  civitas  li- 
hera  (Byzantium)  et  ,  .  .  a  senatu  et  a  populo  Romano  liberata;  cum  pop.  gr. 
eg.  5,  11:  senatum^  aut  populum  est  cohoriatus  (ähnlich  Verr,  3,  49,  117;  in 
Pis.  16,  37);  de  l,  agr,  1,  4,  12  (S.  1255  A.  2). 

1)  Wenn  in  älterer  Zeit  das  Ergebniss  des  Senatsacts  auf  die  Bürger- 
schaft bezogen,  zum  Beispiel  der  amicus  popüLi  Romani  dies  durch  Senats- 
beschluss wird,  so  stellt  der  Senat  sich  nicht  neben  die  Gemeinde,  sondern 
verschwindet  in  derselben  als  deren  Organ. 

2)  In  Gi<*'eios  früherer  Zeit  ist  ihm  das  Gemeinwesen  poptdus  Romanus ; 
aber  den  mutinensischen  Krieg  führt  Antonius  contra  senatum  popuUimque  Ro^ 
manum  (Phil.  2,  29,  72  und  a.  St.  m.). 

3)  Dies  gilt  natürUch  für  alle  Zeit  In  den  Worten  des  Senatsbeschlnsses 
bei  Caelius  ad  fam,  8,  8,  6  ad  senatum  populumque  referri  ist  populumque 
Interpolation. 

4)  Als  Urheber  der  Bauwerke  und  Monumente  ist  in  republikanischer 
Zeit  wohl  immer  die  Gemeinde  gedacht,  wenn  gleich  dieselbe  sclxwerlich  aus- 
drücklich darauf  genannt  ward  (S.  1026  A.  3).  Wenn  die  Aufschriften  In  besserer 
Zeit  den  Magistrat  mit  oder  ohne  Hinzunahme  des  Senats  namhaft  machen,, 
selten  am  Ausgang  der  Bepublik  den  Yolksschluss  (C.  YI,  872:  divo  lulio  iussu 
popfdi  Romani  statutum  est  lege  Rufrena"),  .so  tritt  dafür  mit  Augustus  der 
senatus  populusque  fiomanus  ein.  Der  meines  Wissens  älteste  Beleg  für  den 
offleiellen  Gebrauch  dieser  Formel,  die  schon  der  nachsullanischen  Kepnblik 
angehören  kann,  ist  aus  dem  J.  725  d.  St.:  senatus  populusque  RomantM  imp» 
Caesari  divi  luli  f,,  cos,  quinct,  .  ,  .  re  publica  conservata  (C.  VI,  873).  Seit- 
dem ist  dieselbe  massgebend  für  aUe  in  und  ausser  Bom  ron  Staats  wegen 
errichteten  Bauten  und  Denkmäler;  vgl.  S.  1145.  1186  A.  4.  —  Die  Schrift- 
steller dieser  Zeit  reden  ebenso;  die  republikanische  Staatsform  heisst  bei  Ta- 
citus  ann.  1,  2  senatus  popuUque  Imperium. 

5)  Während  in  dem  vespasianischen  Imperiengesetz  der  Sen^t  sonst  ohne 
Beisatz  erwähnt  wird,  werden  die  Wahlcommendationen  bezeichnet  als  gemacht 
senatui  populoque  Romano. 
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jetzt  und  nennt  sich  selbst  officiell  senatus  populusque  Romanus, 
Die  Bürgerschaft  und  das  Gemeinwesen,  der  populus  und  die  res 
publica  sind  ideale  Begriffe  geworden*),  für  welche  der  reale 
Ausdruck  und  die  praktische  Form  allein  der  Senat  ist. 

Dem  zwischen  Senat  und   Kaiser  bestehenden  Verhältniss  ^*f^^?»  ^®^ 

tjenats  zu. 

formalen  Ausdruck  zu  geben  wird  im  Allgemeinen  vermieden.  ^^^  Kaiser, 
Dass  bei  ausserordentiichen  öffentlichen  Feierlichkeiten,  wie  bei 
dem  Empfang  auswärtiger  Fürsten  in  Rom  2)  und  bei  dem  Ein- 
zug 3)  und  dem  Begräbniss  der  Kaiser^);  der  Senat  in  ähnlicher 
Weise  ausgezeichnet  ward  wie  schon  seit  der  mittleren  Republik 
bei  den  Volksfesten  (S.  893),  bezeichnet  ihn  lediglich  als  den 
vornehmsten  Stand,  wie  ja  auch  für  die  Ritterschaft  in  analoger 
Weise  dasselbe  geschah  (S.  522  A.  2).  Begreiflicher  Weise  war 
man  nicht  bemüht  die  Coordinirung  der  beiden  höchsten  Ge- 
walten, das  Doppelregiment  der  Person  und  der  Corporation  dem 
Publicum  allzusehr  zu  verdeutlichen.  In  der  kaiserlichen  Titulatur 
kommt  dasselbe  nicht  zum  Ausdruck  oder  doch  nur  negativ ;  der  Kai- 
ser wird pater  patriae  genannt,  aber  kaum  je  pater  senatus^),  weil 
für  den  Senat  als  den  formalen  Träger  der  Staatssouveränetät  die 
Unterordnung  sich  nicht  geziemte,  während  den  Kaiserinnen  die 
Bezeichnung  matei'  smatm^)  im  3.  Jahrh.  häufig  beigelegt  ward. 
Wo  aber  dem  Nebeneinanderstehen  von  Kaiser  und  Senat  Aus- 
druck gegeben  wird,  erscheint  dasselbe  als  Dyarchie.  Greifbar 
tritt  uns  dieselbe  entgegen  theils  in  der  bildlichen  Darstellung  des 


1)  In  dieser  Weise  bUeben  die  Ausdrücke  auch  unter  dem  Principat  in 
Oeltung.  Vita  Hadriani  S:  et  in  contione  et  in  senatu  aaepe  dixit  ita  se  rem  pu- 
Uicam  gesturum,  ut  sciret  populi  rem  esse,  non  propriam, 

2)  Bei  dem  Empfang  des  Königs  Tiridates  von  Armenien  im  J.  66  er- 
schien Nero  auf  dem  Fornm  gefolgt  von  seiner  Garde  nnd  ron  dem  Senat  (Dio 
63,  4). 

di)  Dio  74,  1 :  '^fieic  ht  Tcöofiq)  7rept-)Qei(ji.6V.    Herodian  3,  8,  3.  4,  1,  3. 

4j  Schon  bei  dem  Begräbniss  SnÜas  folgen  i]  ßouX*^  itaoa  xal  al  ^x^^ 
(Appian  5.  e,  2,  106),  ebenso  bei  dem  Leichenbegängnisse  des  Angastus  (Dio 
56,  42)  nnd  des  Pertinax  (Dio  74,  4 :  8  te  Seßfjpo«  %a\  ihfi^ic  ol  ßooXsüTal  al 
Te  ifuvaixec  i?)(i.»v  Tcpocigeifjiev  iicvdixÄ«  [Hdschr.  fiu^tx&c]  iaTaXp.£voi,  %oX  ^et- 
vai  [kh  h  xaTc  oxoaTc,  -^[i-eTc  hk  iica^dpioi  ^xa^Mpic^a). 

5)  Pater  senatita  findet  sich  nur  auf  einigen  Münzen  des  Commodus  aus 
dem  J.  187  (Cohen  2  n.  396 — 398);  patres  senatua  auf  einem  einzigen  Stempel 
(Gehen  Pup.  19)  der  Senatskaiser  Balbinus  und  Pupienus. 

6)  Mater  caatrorum  et  aenatua  et  patriae  (2,  823  A.  2)  oder  auch  aenatua, 
eaatrorum  et  ptUriae  (Aryalacten  yom  J.  213)  heisst  zuerst  Julia  Domna  und 
Yon  da  werden  ähnliche  Titulaturen  der  Auguata  häufig.  Beachtenswerth  ist 
die  ParaUeUsirung  der  Soldaten  und  des  Senats  (S.  1267  A.  2). 
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biidUchen  Senats^),  theils  in  der  Formulirung  der  GelQbde.    Nicht  in  der 
DarBteUung;ße{ejispi.äguDg2),    aber  in   der  municipalen  der  Provinzen  sena- 
torischer Verwaltung  \yird  der  Kopf  des  personificirten  Senats 
gleich  dem  Kaiserkopf  behandelt  3),  auch  als  Gegenbild  zu  die- 
sem oder  neben  demselben  verwendet*),   wogegen  der  populus 

1)  Der  Senat  wird  dargestellt  als  bärtiger  Mann  in  der  Tnnica  mit  Pnrpnr- 
streif  und  der  Toga  mit  Purpursanm,  das  Hanpt  bekränzt  (Dio  68,  6:  divBpa 
irpeoßüTiQV  ht  l{i.aT(q)  %a\  Io^ti  TiepiTtop^dpip,  Iti  hk  %a\  oxecpeivq)  doroXiou^oVy 
otd  iroü  xal  t^s  •yepouotav  ^pdicpouoiv).  Auf  dem  constantinischen  Medaillon  (a.  2) 
erscheint  er  in  ganzer  Figur  völlig  gleich  dem  Kaiser.  Auf  den  provinzialen 
Münzen  ist  der  Kopf  meistentheils  männlich,  seltener  in  Folge  der  femininen 
griechischen  Benennung  weiblich,  bald  jugendlich,  bald  bärtig,  entblösst  oder 
verhüllt  oder  mit  Binde  oder  Kranz  (Eckhel  4,  224).  —  Ob  die  Victoria,  deren 
von  Augustus  am  28.  Aug.  725  in  der  Curie  aufgestellter  Altar  (Dio  Öl,  22; 
C.  /.  L.  I  p.  400;  vgl.  Sueton  Aug,  100)  dort  bis  ins  4.  Jahrh.  verblieb  (Jordan 
Top,  1,  2,  251),  als  Personiflcation  des  Senats  gefasst  werden  darf,  weiss  ich 
nicht  zu  entscheiden;  ebenso  wenig  ob  der  in  dem  Kalender  des  4.  Jahrh. 
unter  dem  4.  Aug.  aufgeführte  öffentliche  Festtag  vict(pria)  aenatus  auf  diesen 
Altar  sich  bezieht  oder  an  irgend  welchen  Sieg  des  Senats  dabei  zu  denken  ist. 

2)  Bildliche  Darstellung  des  Senats  findet  sich  auf  den  Beichsmünzen  aus 
der  Zeit  des  Principats  nicht.  Erst  das  Goldmedaillon  Gonstantins  des  Grossen 
Cohen  6  *,  28  (abgebildet  auf  dem  Titelblatt ;  ein  ähnliches  im  Berliner  Kabi- 
net abgebildet  in  Sallets  Ztschr.  für  Numismatik  6,  20  Taf.  1)  zeigt  auf  der 
einen  Seite  das  Brustbild  des  Kaisers  mit  dem  Diadem,  dem  Scepter  und  der 
Erdkugel  und  der  Beischrift  Corutantinus  max.  Aug,,  auf  der  anderen  dieselbe 
Figur  stehend  mit  ebendenselben  Insignlen  und  der  Beischrift  senatua.  Mir 
ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass  die  letztere  nicht  den  Kaiser  darstellt,  sondern 
den  Senat  selbst  als  den  Repräsentanten  des  römischen  Staats;  den  ^Kaiser 
Senat'  (jprinceps  senatus:  S.  1253  A.  1)  abzubilden  war  jetzt  unbedenklich, 
nachdem  seine  Mitherrschaft  aufgehört  hatte.  Sowohl  diese  Goldmedaillons  wie 
die  verwandten  mit  equis  (so)  Romanus  und  dem  Reiter  (Eckhel  8,  83)  werden 
wohl  mit  Recht  auf  die  Gründung  von  Constantinopel  bezogen  (Sallet  Ztschr. 
für  Numism.  3,  129)  und  sollen  sagen,  dass  auch  die  nova  Borna  ihren  Senat 
und  ihre  Ritterschaft  erhielt. 

3)  Sehr  häufig  erscheint  der  Kopf  des  Senats  auf  den  Münzen  der  Provinz 
Asla  mit  der  Beischriffc  o6v%Xy|toc,  oft  mit  vorgesetztem  Upe£,  seltener  mit  vor- 
gesetztem %t6i  (Eckhel  4,  224).  Er  findet  sich  femer  auf  Münzen  von  Korinth 
(Mionnet  2,  170,  170.  S.  4,  53,  160)  mit  der  Beischrift  SENATVco  (so  auf 
Imhoofs  Exemplaren)  P.  Q.  R.  und  auf  kretischen  von  Axos  (Babelon  rev.  num, 
1885  p.  159)  und  von  Kydonia  aus  Tiberius  Zeit  (Mionnet  2,  258,  2.  3).  Im 
kaiserlichen  Yerwaltungsgebiet  begegnet  er  nicht.  Sestos  auf  dem  thrakischen 
Ohersones,  das  ilin  hat  (Londoner  Katalog  p.  199  und  Imhoofs  Sammlung),  hat 
administrativ  höchst  wahrscheinlich  nicht  zu  Thrakien  gehört,  sondern  zur 
Provinz  Asia.  Kilikien,  wo  Mallus  unter  Traianus  Decius  Münzen  schlug  mit 
sacer  senatus  (Imhoof  Annuaire  de  la  soe,  fran^,  de  num,  1883  S.  120  besser 
als  Mionnet  S.  8,  414,  71),  scheint  nicht,  wie  Waddington  {Bull,  de  corr.  hell, 
1883  p.  291)  meint,  bis  auf  Diocletian  unter  einem  Legaten,  sondern  damals 
unter  einem  Proconsul  gestanden  zu  haben  (Handb.  1,  388). 

4)  Eine  Münze  von  Ilion  (Imhoof  monnaies  greeques  p.  262)  zeigt  neben 
einander  die  beiden  Köpfe  und  dazu  die  Beischriften  FdXßa —  o6vxXt]to;.  Die  von 
Kydonia  und  Axos  (A.  3)  zeigen  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  des  Tiberius  mit 
der  Beischrift  TtßepCip  KaCoapi  SeßaoTcp  oder  Ti.  Kai.  Seßaoröc  und  dem  Statt- 
haltemamen  (litl  Kop.  A67cou),  auf  der  andern  den  des  Senats  mit  der  Bei- 
schrift ouvxX-^Tq)  KpfjTec  und  KuSoaveaTÄv  oder  'A6(tcöv).  Von  Kotiaeion  giebt 
es  Münzen  desselben  Magistrats  Claudius  Secundus  theUs  mit  den  Köpfen  von 
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Romanus  aus  diesen  Darstellungen    so  gut   wie   verschwunden 

isl^.    Wie  in  die  Gelttbdeformel  der  römischen  Priesterschaften  ^^,\^f^^ 

'  (ieluDaen* 

der  in  republikanischer  Zeit  üblichen  Fürbitte  für  die  Gemeinde 
die  filr  den  Princeps  sofort  eingefügt  und  sein  Name  dem  der 
Gemeinde  vorgesetzt  worden  ist,  so  ist  auch  der  Senat  in  seinem 
ausseritalischen  Verwaltungsgebiet  bei  municipalen  und  privaten 
Gelübden  schon  in  Augustus  Zeit  2),  in  späterer  auch  in  Italien  3) 
und  in  den  kaiserlichen  Provinzen  4)  in  die  Gelübdeformel  auf- 
genommen worden;  selbst  bei  eigentlichen  Reichsacten  ist  dies 
früh  und  häufig,  allgemein  aber  wohl  erst  seit  Hadrian  oder 
Pius  geschehen^).     Wo  er  genannt  wird,    steht  er  hinter  dem 


Galba  (Imhoof  monnaies  greequta  p.  398)  und  Vespasian  (Mlonnet  S.  7,  545, 
280),  theilB  mit  dem  des  Senats  (Imhoof  a.  a.  0.). 

1)  Der  poptUus  Bomanus  "wird  auf  den  koiinthlsclien  Münzen  mit  ge- 
nannt, aber  ^Senat  und  Bürgerschaft*  allein  durch  den  Kopf  des  ersteren  darge- 
stellt. Auf  einer  Münze  von  Synnada  (Mlonnet  4,  366,  973  vgl.  S.  7,  621, 
589)  zeigt  die  Kopfseite  den  des  römischen  Senats  mit  der  Beischrift  Updlv  o6v- 
xXiQTov,  die  Bildseite  einen  stehenden  Jüngling  mit  der  Beischrift  §-^p.oc  'Po- 
(j.al(»v ;  hier  -wird  also  das  Münzrecht ,  das  heisst  die  souveräne  Gewalt  dem 
Senat  beigelegt  und  der  populus  Romanus  nur  ideell  gedacht.  Gleichartig  ist 
eine  andere  von  Stektorion  (BerUner  Kabinet;  von  Prokesch  Inedita  1854  S. 
292  unrichtig  nach  Synnada  gesetzt),  nur  dass  neben  dem  Kopf  ßGoX*/)  steht, 
was  wohl  auch  hier  wie  sonst  immer  den  Municipalrath  anzeigt.  In  entgegen- 
gesetzter Auffassung  zeigt  eine  vielleicht  in  Lamia  in  Thessalien  geschlagene 
Münze  (zuletzt  Friedländer  Zeitschr.  für  Numismatik  7, '218)  den  Kopf  des 
römischen  Volkes  (schwerlich  einen  Kaiserkopf)  auf  der  Hauptseite  mit  der 
Beischrift  ^fioc  r(»p.al(»v,  auf  der  Bildseite  eine  sitzende  Frau  mit  der  Bei- 
schrift tepÄ  a6vxXYjT0c. 

2)  Das  älteste  mir  bekannte  Beispiel  giebt  die  Ära  von  Narbo  (C.  XU, 
4333)  vom  J.  11  n.  Chr.,  welche  nach  dem  Kaiser  Augustus  und  dessen  Haus 
und  Geschlecht  und  vor  der  Stadt  Narbo  den  senatus  populusque  Romanua 
nennt.  Aus  Tiberius  Zeit  gehört  hieher  der  von  der  Provinz  Asia  in  Smyma 
erbaute  Tempel  mit  der  Dedication  an  Tiberius,  dessen  Mutter  und  den  Senat 
(Tacitus  ann.  4,  15  vgl.  37.  55.  56) ;  aus  der  des  Claudius  die  Inschrift  von  Ilion 
C.  J.  Or,  3610,  die  nur  den  Senat  nennt;  aus  der  Traians  die  von  Thera  C 
J.  Or.  2454  mit  der  Formel  bizkp  rfjc  .  •  .  Tpaiavou  .  .  .  ^-^eiai  xal  Siajiovfjc 
%a\  Upac  ouvxX'/jTOU  %a\  S'^p.ou  rwfiatoDV  6fAOVolac  und  von  Nikaea  in  Bithynien 
C.  /.  Or,  3744.  Spätere  von  Lagina  in  Phrygien  C.  /.  Or,  3956  ö  und  von 
Syros  2347  fc.     Die  Beispiele  lassen  sich  leicht  vermehren. 

3)  Aus  der  Zeit  des  Sevems  von  einem  Privaten  in  Rom  C.  VI,  410 ;  aus 
der  des  Gallus  von  Ostia  (S.  527  A.  2). 

4)  Aus  der  Zeit  Hadrians  von  Gerasa  in  Syrien  (C.  /.  Or.  4661);  aus 
der  des  Marcus  von  Isauria  Tdas.  4385);  aus  der  des  zweiten  Claudius  von 
Nikaea  in  Bithynien  (das.  3748). 

5)  Sueton  Nero  37:  in  auspicando  opere  Isthmi  magna  frequentia  clare, 
ut  sibi  ae  populo  Romano  res  hene  verteretj  Optovit  dissimulata  senatus  mentione. 
Bei  Dlo  68,  3  adoptirt  Nerva  den  Traianus  mit  der  Formel  d^a^^  t6/to  t^c  ts 
PcuX*?)«  xal  ToO  5'/|(i.0ü  täv  'Poafialoiv  xal  lp.oQ  aÖToO.  Das  ArvalencoUegium 
aber  hat  den  Senat  in  diese  Formel  erst  zwischen  den  J.  120  (C.  /.  L.  VI, 


Digitized  by 


Google 


.  —     1262     — 

Kaiser  und  vor  der  Bürgerschaft;  die  Ursache,  dass  dies  nicht 
früher  allgemein  durchdrang,  ist  wahrscheinlich  ledijglich.  die 
hier  unvermeidliche  Unterordnung  unter  den  Princeps  gewesen, 
die  Erwägung,  dass  es  schicklicher  sei  den  Senat  nicht  als  ihn 
an  zweiter  Stelle  zu  nennen. 
Begriff  ixx  den  Institutionen  tritt  die  Dyarchie  in  der  Weise  auf, 

der  angasti-  .  ''  ^ 

sehen     Jass    in    allen   unmittelbar    aus    der    souveränen    Staatsgewalt 

Dyarchie.  ^ 

herfliessenden  Acten  der  Senat  als  der  jetzige  Rechtsträger 
der  römischen  Bürgerschaft  vorwiegt  i),  auf  den  verschie- 
denen Gebieten  der  Verwaltung  aber  bald  ein  Zusammen- 
wirken der  beiden  höchsten  Stellen  stattfindet,  bald  die  Gompe- 
tenzkreise  zwischen  dem  Senat  und  dem  Princeps  getheilt  sind, 
auch  wohl  in  gewissen  Kreisen  beide  concurriren,  wobei  aber 
die  Kaisergewalt  durchaus  die  stärkere  ist.  Die  Stellung  des 
Senats  ist  legitim  und  ewig  und  in  dem  Interregnum  zwischen 
den  Principaten  tritt  das  Senatsregiment  von  Rechts  wegen  in  die 
Lücke  ein;  die  des  Kaisers  bleibt,  rechtlich  betrachtet,  eine 
ausserordentliche,  stetig,  aber  nicht  nothwendig  sich  erneuernde 
Magistratur.  Es  soll  dies  System,  ein  wunderbarer  Bau  römi- 
schen Staatsrechts  und  römischer  Staatskunst,  dessen  einzelne 
Theile  alle  früher  dargestellt  sind,  hier  in  seiner  Gesammtheit 
präcisirt  werden. 
beraubende  ^^^  ^®™  Zusammenwirkcu  des  berathenen  Magistrats  und 

de^^seMts  ^®^  berathenden  Senats  war  die  Institution  ausgegangen  und  sie 
kehrte  in  gewissem  Sinn  jetzt  zu  demselben  zurück.  Die  Annulli- 
rung  des  versitzenden  Beamten,  auf  der  das  republikanische  Se- 
natsregiment beruht,  besteht  fort;  aber  das  persönliche  Zusam- 
menwirken des  'Vormanns'  der  Gemeinde  und  ihrer  Vertretung  ist 
der  Grundgedanke   der  augustischen  Ordnung  2)  und  sowohl  er 


2080  T.  16:   populo  Romano  quiritibua)  und   155  (das.  2086  v.  18:   [senatjui 
populo  Romano  quiritibus',  Tgl.  2084  v.  12)  eingerückt. 

1)  Noch  nach  Dio,  der  als  Gonsnlar  des  dritten  Jahrh.  und  als  geborener 
Grieche  von  dem  italischen  Hangen  nnd  Bangen  nach  der  ehemaligen  Republik 
YÖUig  frei  ist,  kommt  dem  Senat  nicht  bloss  die  Gesetzgebung  zn  (S.  1238 
A.  4),  sondern  gehört  es  znr  Würde  und  zum  Ansehen  des  Reiches,  dass 
der  Senat  in  jeder  Hinsicht  die  souveräne  Gewalt  zu  haben  'scheint'  (xaX 
ocavöv  xal  dSiöXovöv  ioii  tö  xe  t^iv  ßouXihv  itcbToav  xopCav  SoxeTv  elvai: 
S.  1156  A.  6). 

2)  Nero  entschuldigt  bei  dem  Senat  sein  Ausbleiben  mit  Heiserkeit  (Sueton 
Ner,.  41 ;  Dio  63,  26). 
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wie  die  hervorragendsten  seiner  Nachfolger,  Tiberius  in  der 
ersten  Hälfte  seiner  Regierung^),  Vespasian^},  Hadrian'j  haben 
selbst  und  ernstlich  mit  dem  Reichssenat  verhandelt  und  ver- 
einbart. Freilich  setzten  die  Verhältnisse  dieser  Cooperation 
gemessene  Grenzen.  Abgesehen  davon,  dass  sie  wegfiel, 
wenn  der  Herrscher  die  Hauptstadt  verliess  oder  wenn  er  dem 
in  jeder  Hinsicht  schwierigen  Geschäft  sich  zu  entziehen  für 
gut  fand,  konnten  mit  diesem  Plenum  von  mindestens  sechs- 
hundert Mitgliedern  Gesetzvorschläge  verhandelt  werden  und  es 
Hess  dasselbe  sich  auch  wohl  als  grosser  Gerichtshof  und  als 
Wahlkörperschaft  verwenden;  aber  die  Verwaltungs-  und  die 
Regierungsfragen,  welche  in  dem  souveränen  Senat  der  Re- 
publik durchaus  vorgewogen  und  seine  politische  Stellung  we- 
sentlich bedingt  hatten,  konnte  der  Princeps  in  dieser  Weise 
nicht  fttglich  mit  dem  Senat  erledigen.  '  Es  zeugt  von  dem 
ernsten  Streben  des  Augustus  dem  Senat  einen  bestimmen- 
den Einfluss  auch  dabei  zu  belassen,  dass  er,  abgehend  von 
der  republikanischen  Ablehnung  der  vorbereitenden  Senatscom- 
missionen (S.  4000  fg.),  die  an  den  Senat  zu  bringenden  Anträge 
in  einem  von  ihm  gebildeten  und  von  Halbjahr  zu  Halbjahr 
wechselnden  Ausschuss  vorberietb  (S,  902]  und  dass  er  bei  der 
Umfrage  sich  nicht  an  die  der  sachlichen  Behandlung  wenig  för- 
derliche Listenfolge  band  (S.  976).  Aber  es  ist  begreiflich,  dass 
seine  Nachfolger  davon  absahen  und  so  weit  sie  Berather  zu- 
zogen, dafür  vielmehr  die  Form  des  Consilium  wählten,  wobei 
denn  freilich  die  Senatoren  nur  neben  den  Männern  vom  Ritter- 
stand Berücksichtigung  fanden  (S,  903).  Es  lag  weit  weniger 
an  der  Eifersucht  des  Principats  gegen  die  mitherrschende  Cor- 


1)  Sueton  Tib.  SO:  tpeeiem  libertatis  quandam  induxit  eoruervcUis  tehatui 
ac  magistratibus  et  maiestate  pristina  et  potestate,  neqtie  tam  parvum  quicquam 
nequt  tam  magnum  publiei  privatique  negotii  fuit,  de  quo  non  ad  patres  con- 
aeriptos  referretur:  de  veetigalibus  atque  monopoliU,  de  extruendis  reflciendisve 
operibuSj  etiam  de  legendo  vel  exauctorando  müite  ac  legionum  et  auxHiorum 
diseriptionCf  denique  quibus  Imperium  prorogari  aut  exircuyrdinaria  billa  mandariy 
quid  et  qua  forma  regum  litteria  rescribi  plaeeret,  Dio  67,  7  wohl  ans  Sueton. 
Tacitus  ann.  4,  6:  publica  negotia  et  privatorum  maxima  apud  patret  traeta- 
bantur, 

2)  Dio  66,  10:  Ic  xe  xö  ouv^dptov  ^laicavcöc  i^oixa  xal  irepl  Tcdfvroiv  a6~ 
ToT«  iitexofvoü. 

3)  Dio  69,  7:  litpatte  hk  %cd.  liä.  tou  ßouXeuTTjpiou  TccCvra  tot  ficYdlXa  %aX 
dvapcaiöraTa.  Vita  c.  8:  senatui  legitimo,  cum  in  urbe  vel  iuxta  urbem  esset, 
temper  interfuit. 
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poration  als  an  der  Nothwendigkeit  der  Dinge,  dass  aus  dem 
Regieren  des  Senats  der  Republik  kein  Mitregieren  unter  dem 
Principat  ward  und  dass,  abgesehen  von  den  Wahl-  und  den 
Prozesssitzungen,  im  Senat  der  Kaiserzeit  kaum  über  anderes 
Beschluss  zu  fassen  war  als  über  ziemlich  geringfügige  Fragen 
des  Civilrechts  und  noch  geringfügigere  Yerwaltungsangelegen- 
heiten  ^) . 
se^rais  Wichtiger  vielleicht  als  durch   sein  Beschlussrecht  ist  der 

tionsstene  ^^^^^  ^^^  Priucipats  als  dasjenige  Organ,  durch  welches  die 
Regierung  sich  mit  dem  Publicum  in  Verbindung  hält.  Es  ist 
ständiger,  unter  allen  Regierungen  gleichmässig  eingehaltener 
Gebrauch,  dass  der  Herrscher  bei  dem  Antritt  seines  Regiments 
durch  Botschaft  an  den  Senat  sein  Regierungsprogramm  ent- 
wickelt 2)  und  dass  er  über  die  wichtigeren  Vorgänge  sowohl 
auf  dem  Kriegsschauplatz  (S.  4107)  wie  auch  in  den  inneren 
Fragen 3)  dem  Senat  Mittheilung  macht.  Diese  Berichte, 
deren  Umfang  und  Inhalt  allerdings  lediglich  von  dem  Gutfinden 
des  Herrschers  abhing,  waren  nicht  eigentlich  öflfentlich,  wie 
dies  schon  daraus  hervorgeht,  dass  nicht  selten  an  die  gesammte 


1)  Der  jüngere  Plinius  schildert  ep,  8,  14,  8  die  Zeiten  unter  Domitian, 
cum  senatus  aut  ad  othim  summum  aut  ad  summum  nefas  vocaretur  et  modo 
ludibrio,  modo  dolori  retentus  nunquam  seria^  tristia  saepe  cenaeret.  Aber  die 
InhaltloBigkeit  der  senatorischen  Yerbandlungen,  so  weit  sie  nicht  gerichtliche 
waren,  bezeugt  er  selbst  auch  für  die  traianische  Zeit ;  and  dasselbe  zeigt  Ta- 
citns  ann.  13,  49  und  an  anderen  Stellen  mehr. 

2)  Dio  69,  6  von  Gains:  itp&xov  fiev  toüc  ßouXeuxdic  .  . .  uoXXd  IxoXa- 
xeuoe  t/jv  xe  dpyii-^  xow<6oeiv  ccptai  .  .  .  Oir^o/exo  xal  ülö«  xal  xpöcpijjio«  aixÄv 
X^Yosv  etvai.  Ueber  die  von  Seneca  aufgesetzte  und  von  Nero  im  Senat  bei 
seinem  Antritt  verlesene,  die  forma  futuri  principatus  enthaltende  Erklärung 
berichten  Tacitus  ann.  13,  4  und  Dio  61,  3.  Gleichartige  Erklärungen  vrerden 
erwähnt  von  Traian  (Dio  68,  5,  schriftlich  und  eigenhändig),  Gommodus  (72, 
4,  nach  seinem  Eintreffen  in  Rom),  Severus  (Dio  74,  2  vgl.  75,  8;  vita  7, 
ebenfalls  mündlich),  Elagabalus  (Dio  79,  2),  Claudius  (vita  5). 

3)  Dahin  gehören  zum  Beispiel  die  Verlesung  des  Testaments  des  Au- 
gustus  und  der  dazu  gehörigen  Schriftstücke  im  Senat  (Sueton  Aug.  101.  Tib, 
28 ;  Dio  56,  33) ;  Claudius  Mittheilungen  über  Mordanschläge  auf  ihn  (Sueton 
Claud.  36,  37) ;  Neros  Schreiben  an  den  Senat  über  den  Tod  der  Mutter  (Dio 
61,  14);  der  Bericht  der  Plotina  über  Hadrians  Adoption  (Dio  69,  1);  Severus 
Mittheilungen  über  die  Katastrophe  des  Plautianus  (Dio  76,  5) ;  Caracallas  über 
die  des  Geta  (Dio  77,  3)  und  den  alexandrinischen  Aufstand  (Dio  77,  22). 
Das  letzte  Schreiben  desselben  an  den  Senat  erwähnt  Dio  78,  o.  Insbeson- 
dere war  es  üblich  die  über  namhafte  Männer  verhängten  Gapitalstrafen  dem 
Senat  mitzutheilen  (Dio  67,  11);  es  wird  hervorgehoben,  wenn  der  Kaiser 
darüber  dem  Senat  nicht  berichtet  (Dio  79,  4).  Diese  Mittheilungen  gehören 
zu  den  S.  590  erörterten,  die  keine  Antragstellung  enthalten  und  nicht  noth- 
wendig.eine  solche  zur  Folge  haben. 
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Bürgerschaft  gerichtete  kaiserliche  Edicte  daneben  hergingen^). 
Aber  der*  eigentliche  Zweck  dieser  Erlasse  kann  nur  gewesen 
sein  den  Inhalt  derselben  dem  Publicum  zur  Kenntniss  zu 
bringen,  wie  denn  auch  der  Senat  die  an  ihn  gerichteten  kai- 
serlichen Botschaften  in  die  Tagesblätter  einzurücken  pflegte 
(S.  1020  A.  3);  von  einer  an  den  Senat  gerichteten  geheim  zu 
haltenden  Botschaft  ist  nirgends  die  Rede.  Dass  auf  diese  Weise 
die  kaiserliche  Regierung  insbesondere  mit  dem  vornehmen 
Publicum  beständig  in  Fühlung  blieb,  ist  für  die  Entwickelung 
des  Principats  von  wesentlicher  Bedeutung  geworden.  Wenn  die 
Geschichte  der  römischen  Monarchie  uns  von  Fürstensünde  und 
Fürstenschande  mehr  aufweist  als  das  Burchschnittsmass ,  so 
darf  dabei  diese  ständige  Rechenschaftslegung  nicht  ausser  An- 
satz bleiben ;  was  in  anderen  Monarchien  innerhalb  der  Mauern 
des  Herrscherhauses  begraben  blieb,  davon  drang  in  Rom  der 
Wiederhall  regelmässig  in  die  Curie.  Mag  dieses  Herkommen 
einerseits  dazu  geholfen  haben  die  Frechheit  des  Bespotenfrevels 
gross  zu  ziehen,  so  wird  andrerseits  die  Rücksicht  auf  die 
Rechenschaftslegung  vielfach  das  Unrecht  niedergehalten,  auch 
den  besseren  Herrschern  die  Möglichkeit  geboten  haben  das  auszu- 
sprechen, was  sie  wollten  und  thaten,  um  die  öffentliche  Meinung 
zu  heben  und  zu  leiten  2). 

Diejenigen  Kreise,  die  nach  republikanischer  Auffassung  den  f^l'^^^^Hg 
Gomitien  von  Rechts  wegen  vorbehalten  sind  und  an  denen  der  j^^^^^^^^^ 
Begriff  der  souveränen  Staatsgewalt  haftet,  die  Gesetzgebung  und 
die  Magistratswahlen,   sind  unter  dem  Principat  auf  den  Senat 
übergegangen. 

Die  Gesetzgebung  filr  den  einzelnen  Fall,  welche  schon  in  ^^^^^^' 
republikanischer  Zeit,  zunächst  fttr  dringliche  Sachen  und  unter 
Vorbehalt  der  comitialen  Ratification,  dann  durch  Sulla,  insbe- 
sondere wo  es  sich  um  Dispensation  von  den  Comitialvorschriften 
handelte,  ohne  solche  Beschränkung  dem  Senat  zugestanden  wor- 
den war,  ist  diesem  von  Augustus  in  erweitertem  Umfang  bei- 

1)  Dergleichen  Erlasse  (edieta,  '(pd[i.\f.axa)  an  die  Bürgerschaft  neben  den 
Schreiben  an  den  Senat  werden  erwähnt  von  Die  79,  2  nnd  vita  Pii  12;  vita 
Severi  6;  vita  CaracaUi  4;  vita  Claudii  5.  Es  kommen  auch  Schreiben  vor 
ad  Benatum  et  populitm  (vita  Maximini  12)  nnd  ad  tenatum  Ugenda  poptdo  (vita 
Claudii  7). 

2)  Vita  Pii  12:  omnium  quae  gessit  et  in  $enaiu  et  per  edicta  rationem 
redOidit, 

B6m.  Alt«rt]i.   m.  80 
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gelegt  worden  (S.  4230  fg.).  Im  Wege  der  Satzung  ist  der  Prin- 
cipat  darüber  nicht  hinausgegangen ;  die  Befugniss  allgemeine  Ge- 
setze zu  machen  hat  er  dem  Senat  nicht  übertragen,  auch  den 
Senatsschluss  nicht  so,  wie  einstmals  das  Plebiscit,  dem  Be- 
schluss  der  Bürgerschaft  rechtlich  gleichgestellt.  Aber  prak- 
tisch ist  mit  dem  Stocken  der  Comitialgesetzgebung  unter  Ti- 
berius  auch  diese  an  den  Senat  gekommen.  Dagegen  haben 
die  Kaiser  weder  die  specielle  noch  gar  die  generelle  Gesetz- 
gebung in  Anspruch  genommen  und  wenn  gleich,  wie  begreif- 
lich, ihre  Befugniss  gültige  Verordnungen  zu  erlassen  häufig  mit 
der  Legislation  des  Senats  sich  deckt  und  sich  kreuzt,  treten 
sie  doch  normal  hiebei  lediglich  auf  als  Antragsteller  bei  dem 
Senati 
^waWelT"  Unter  den  Magistratswahlen  fallen   die  ausserordentlichen, 

insofern  sie  ein  constituirendes  Gesetz  fordern,  in  die  eben  er- 
örterte Kategorie  der  Specialgesetze  und  liegen  sowohl  in  der 
spät  republikanischen  wie  in  der  früheren  Kaiserzeit  in  der 
Competenz  des  Senats  (S.  1222).  Nur  die  Ertheilung  der  tri- 
bunicischen  Gewalt  an  den  neu  eingesetzten  Kaiser,  welche 
in  diesen  Kreis  gehört,  erschien  es  begreiflicher  Weise  nicht  an- 
gemessen ex  senatus  consulto  zu  vollziehen ;  hiebei  hat  nach  der 
älteren  formell  immer  noch  anwendbaren  Ordnung  der  Senat  das 
Gesetz  vorberathen  und  die  Gonsuln  es  in  seinem  Auftrag  an 
die  Bürgerschaft  gebracht  (S.  4221). 

Die  Wahl  der  ordentlichen  Magistrate  liegt  unter  Augustus 
noch  bei  der  Bürgerschaft  selbst.  Tiberius  aber  hat  sie  nidit 
eigentlich  dem  senatus,  aber  dem  senatus  populusque  Romanus 
übertragen  (S.  4223),  das  heisst  hier,  anders  als  bei  der  Le- 
gislation, dem  Wahlact  der  Senatoren  den  Werth  der  Comitien 
der  Bürgerschaft  beigelegt  und  damit  den  souveränen  Senat 
definitiv  an  den  Platz  der  souveränen  Bürgerschaft  gesetzt. 
Indem  ihm  hiemit  zugleich  das  Recht  gegeben  ward  sich  sel- 
ber zu  ergänzen  (S.  864),  wurde  er,  ähnlich  wie  der  Princeps, 
von  dem  unmittelbaren  Mandat  der  Bürgerschaft  emancipirt; 
der  durch  Cooptation  gebildete  Gemeinderath  vertritt  seitdem 
die  Bürgerschaft  in  ähnlicher  Weise  mit  souveräner  Gewalt  wie 
der  aus  ihrem  unmittelbaren  Willen  hervorgegangene  Herrscher. 
Sw^tzSSg  ^^   diesen   formulirten  Acten   gehören  die  Kaiserwahl  und 

des  Kaisers,  ^jjg  Kaiscrabsctzung  nicht ;  nach  den  Ordnungen  dieser  Zeit  er- 
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folgen  beide  in  legitimer  Weise  durch  den  unmittelbaren  und 
unwiderstehlichen  Ausdruck  der  öffentlichen  Meinung  und  ist 
die  Entstehung  wie  die  Fortdauer  der  Gewalt  eines  jeden  Herr- 
schers von  Rechts  wegen  dadurch  bedingt,  dass  der  Volks- 
wille damit  einverstanden  ist  und  bleibt  i).  Wie  dieser  Volks- 
wille sich  äussert,  ist  formell  nicht  fostzustellen ;  die  üb- 
lichen Träger  dafür  sind  einerseits  der  Senat,  andrerseits  die 
Truppen  2)  und  die  Sanction  giebt  bei  der  Einsetzung  wie  bei 
der  Absetzung  allein  der  Erfolg.  Indess  gilt  als  die  zweck- 
massigste  und  natürlichste  Manifestation  des  Volkswillens  die 
Erklärung  des  Senats,  welche  sich  in  beiden  Fällen  in  republi- 
kanischer Form  vollzieht :  bei  der  Einsetzung  in  der  Aufforde^ 
rung  zur  Annahme  des  Imperatomamens  (2;  84S),  bei  der  Ab- 
setzung in  der  Form  der  Erklärung  des  Kriegsstandes  und  der 
Aechtung  (ä,  1132). 

In  der  Rechtspflege  hat  bei  dem  in  da3  Civilrecht  mit  dem  f^r*Eechte- 
Principat  eingeführten  Institut  der  Appellation  der  Anlage  nach,  p*®»®- 
der  Verwaltungstheilung  entsprechend,  diese  aus  dem  senatori- 
schen Gebiet  an  den  Senat  gehen  sollen  wie  jaus  dem  kaiser- 
lichen an  den  Kaiser.  Aber  innegehalten  wird  diese  Schranke 
nur  zu  Gunsten  des  Kaisers;  in  denselben  Weise,  wie  er  in 
die  Verwaltung  der  senatorischen  Reichshälfte  eingreift,  nimmt 
er  auch  aus  derselben  Berufung  an  (2,  407). 

Im  Criminalprozess  besteht  principiell  concurrirende  Gom- 
petenz  der  beiden  höchsten  Stellen ;  jede  kann  jeden  Criminal- 
prozess entscheiden  und  wie  der  Kaiser  über  den  Senator  zu 
Gericht  sitzt,  so  liegt  speciell  das  Todtengericht  über  den  Kaiser 


1)  Bei  den  höher  gesteUten  Schriftstellern  tritt  dieser  grelle  Satz  nur  in 
seinen  Consequenzen  auf;  die  untergeordneten  sprechen  ihn  nnverholen  ans. 
Man  lese  nur,  mit  welcher  Unbefangenheit  die  litterarischen  Repräsentanten 
der  plebs  urbana  den  Kaiser  Marcus  sich  über  seine  hingerichteten  Yorg'anger 
äussern  lassen  (yita  Cättü  8)  und  dem  Kaiser  Gonstantin  darüber  ihre  Ansicht 
TOrtragen  (yita  Elagabali  1.  34). 

2)  2,  842.  Oefter  werden  in  dieser  Hinsicht  der  Senat  und  die  Truppe 
gleichgestellt.  Sueton  Claud.  6:  (Tiberius  Claudium)  commendavit  .  .  .  exerci- 
tibus  ae  senatui  populoqtie  Romano  inter  cetera^  necessitudines  nominatim*  Mar- 
cus fordert,  dass  zwischen  ihm  und  Gassius  die  Soldaten  oder  der  Senat  ent- 
scheiden sollen  (Dio  71,  24).  Den  Gommodus  greifen  die  Mörder  an  mit  dem 
Ruf:  hunc  tibi  pugionem  senattu  mittit  (yita  4;  Dio  72,  4;  Herodian  1,  8,  6), 
den  Pertinax  mit  dem  Ruf:  touto  cot  tö  5t<po;  ol  OTpaTiwxat  TrsTcöfjupaot  (Dio 
73,  10).  Elagabalus  fordert  sowohl  den  Senat  wie  die  Truppen  auf  dem  Ale- 
xander den  Oaesartitel  zu  nehmen  (2,  1140  A.  5).    Vgl.  S.  1269  A.  3.. 
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bei  dem  Senat  (2,  4133  fg.).  Im  dritten  Jahrhundert  verschiebt 
sich  sogar,  formell  betrachtet,  dies  Gleichgewicht  zu  Ungunsten 
des  Kaisers,  indem  die  Herrscher  bei  dem  Antritt  der  Regierung 
sich  zu  verpflichten  pflegen  ttber  keinen  Senator  die  Todesstrafe 
zu  verhängen  (2,  960). 
der  Eiichs-  ^^^  kommou  zu  dem  Reichsregiment.     Für  das  Gommando 

Verwaltung,  u^j  fQ^  allcs,  was  mit  dem  Militärwesen  zusammenhängt,  war  der 
Princeps  ausschliesslich  competent  als  der  ständige  Oberfeldherr 
des  Staates.  Anträge  über  militärische  Angelegenheiten  dürfen 
im  Senat  nicht  gestellt  werden  und  selbst  Aeusserungen  darüber 
in  ihm  geben  Anstoss  (2,  956  A.  4).  Der  Verkehr  zwischen  dem 
Senator  und  den  Leuten  der  kaiserlichen  Garde  wird  unter  Clau- 
dius durch  jSenatsschluss  untersagt  (S.  898  A.  4).  Den  Statt- 
haltern der  senatorischen  Provinzen  wird  das  militärische  Gom- 
mando anfangs  vom  Kaiser  ausnahmsweise  gestattet,  bald  schledit- 
hin  entzogen  (2,  263).  Die  militärischen  Geldbewilligungen  kom- 
men höchstens  noch  in  der  Form  an  den  Senat,  dass  ihm  für 
die  Kriegführung  ein  Zuschuss  aus  dem  Aerarium  abverlangt 
ward  (S.  1166).  Das  sonstige  Beschlussrecht  des  Senats  in 
militärischen  Angelegenheiten  beschränkte  sich  auf  die  Anord- 
nung von  Aushebungen  in  Italien  und  dem  übrigen  senatori- 
schen Verwaltungsgebiet  auf  Antrag  des  Kaisers  (S.  1081).  Es 
ist  dies  insofern  folgenreich  geworden,  als  die  Kaiser  die  Trup- 
penlager mit  verschwindenden  Ausnahmen  von  Italien  und  dem 
gesammten  Bereich  der  Senatsverwaltung  weglegten  und  es 
regelmässig  vorzogen,  wenn  Aushebungen  anzustellen  waren, 
die  Mannschaften  ihrem  eigenen  Verwaltungsgebiet  zu  entneh- 
men. In  Folge  dessen  haben  Italien  so  wie  die  unter  senatori- 
scher Verwaltung  stehenden  Provinzen  sich  völlig  der  Waffen 
entwöhnt. 

Auch  für  die  Beziehungen  zu  dem  unabhängigen  Ausland,  die 
friedlichen  wie  die  feindlichen,  war  der  Senat  nicht  mehr  als 
nach  Umständen  die  Publicationsinstanz  (S.  1106.  1156).  Frei- 
lich stand  unter  dem  Principat  der  römische  Staat  ungefähr  in 
der  Weise  auf  sich  selbst  wie  etwa  heutzutage  die  nordameri- 
kanische Republik,  und  hat  dieser  Theil  der  Staatsverwaltung 
relativ  geringe  Bedeutung. 

Für  die  allgemeine  Verwaltung  wurde  das  Reich  örtlich  ge- 
theilt.     In  Rom  (S.  1174  fg.)  und  ItaUen  (S.  1194  fg.)  stand  die 
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— '  allerdings  durch  die  Befreiung  des  Mutterlandes  von  der 
Steuer-  und  bald  auch  von  der  Dienstpflicht  so  wie  durch 
die  municipale  Selbstverwaltung  auf  das  geringste  Mass  be- 
schränkte —  Oberleitung  bei  Consuln  und  Senat.  Die  Statt- 
halter der  senatorischen  Provinzen  und  ihre  Httlfsbeamten  wur- 
den nicht  vom  Kaiser  ernannt,  sondern  es  knüpften  sich  die 
Statthalterschaften,  ähnlich  wie  in  republikanischer  Zeit,  von 
Rechts  wegen  an  die  Wahl  zu  den  republikanischen  Aemtern 
(2,  243  fg.).  Aber  an  die  Stelle  des  freien  Schaltens  des 
Senats  mit  den  Statthalterschaften  tritt  Gesetz  oder  Loos  und 
nur  von  der  Prorogation  erhält  sich  ein  Rest  in  der  Zulassung 
der  Iteration  (S.  4092).  Die  oberste  Leitung  der  Verwaltung 
der  senatorischen  Reichshälfte  verblieb  dem  Senat  (S.  1211  fg.). 

—  Dem  Princeps  sind  in  der  Verwaltung  Roms  und  Italiens 
eine  Reihe  wichtiger,  aber  specieller  Competenzen  überwiesen 
(2,  1073  fg.).  Ausserdem  aber  steht  ihm  auch  auf  diesem 
Gebiet  eine  mit  der  des  Senats  concurrirende  allgemeine  Ober- 
leitung zu,  welcher  in  diesem  Kreise  sich  nicht  zu  bedienen 
zum  Wesen  des  verfassungsmässigen  Regiments  gehört^),  die 
aber  in  ihrer  praktischen  Handhabung  das  Senatsregiment  mehr 
und  mehr  untergraben  hat  (2,  859  fg.).  Die  im  Laufe  der  Zeit 
namentlich  in  Italien  sich  einstellende  Beschränkung  der  Auto- 
nomie durch  die  Ernennung  von  Regierungsbeamten  insbe- 
sondere füi'  die  Vermögensverwaltung  der  einzelnen  Städte  geht 
nicht  vom  Senat  aus,   sondern  von  dem  Kaiser  (2,  861.  1082). 

—  In  die  kaiserliche  Verwaltung  theils  der  ihm  unmittelbar 
unterstellten  Provinzen  (2,  1095  fg.),  theils  der  dem  römischen 
Staat  annectirten  Reiche,  namentlich  Aegyptens  (2,  859),  theils 
der  von  Rom  abhängigen  Fürstenthttmer  und  Freistädte  (2,  856  fg.) 
wird  dem  Senat  keinerlei  Eingreifen  gestattet. 

Die  Theilung  der  Reichsverwaltung  überträgt  sich  der  Sache 
nach  auf  die  Verwaltung  der  Staatskasse.  Von  Rechts  wegen 
freilich  behält  sie  der  Senat.  Aber  einerseits  steht  neben  dem 
aerarium  popidi  Romani  als  factisch  zweite  und  bald  der  eigent- 
lichen weit  überlegene  Staatskasse  die  eigentlich  private  des 
Kaisers;  andrerseits  nimmt  schon  im  Laufe  des  ersten  Jahrhun- 


j)  Dies  sind  die  antiqua  munia  des  Senats,  die  Nero  bei  seinem  Antdtt 
zu  lespectiren  verhelsst  (2,  106  A.  1). 
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derts  der  Kaiser  die  Verwaltung  des  Aerarium  in  der  Weise  in 
die  Hand,  dass  er  nur  formell  noch  vom  Besehluss  des  Senats 
abhangt  (S.  1U4). 

Die  Münzprägung  beginnt  mit  völliger  ConcuiTenz  der  bei- 
den höchsten  Gewalten  und  dem  rechtlichen  Gleichgewicht 
der  senatorischen  und  der  feldherrlichen  Prägung.  Aber  noch 
unter  Augustus  selbst  wird  das  Regal  in  der  Weise  getheilt, 
dass  dem  Kaiser  die  Prägung  in  Gold  und  Silber,  dem  Senat 
die  des  Kupfers  und  zwar  beiden  ausschliesslich  zukommt, 
wobei  indess  die  Kupferprägung  vom  Kaiser  controlirt  wird 
(S.  4U6). 

Alle  öffentlichen  Ehrenerweisungen  mitAusnahme  derOffizier- 
und  Soldatendecorationen ,  insbesondere  der  Triumph  des  sieg- 
reichen Feldherrn  und  dessen  Surrogate  (S.  4232),  die  Setzung 
von  Bildsäulen  1)  und  die  Beilegung  von  ehrenden  Beinamen 
selbst  an  Legionen  (S.  1 1 87)  beschliesst  der  Senat,  regelmässig 
allerdings,  wenn  es  sich  um  Private  handelt,  auf  Antrag  des 
Princeps,  für  den  Princeps  aber  formell  aus  freier  Initiative. 
Die  darin  enthaltene  Censur  des  kaiserlichen  Regiments  ist 
unter  Umständen  von  dem  Herrscher  missliebig  empfunden  wor- 
den (S.  1253  A.  3). 

Das  Re^ht  den  Kriegsstand  auszusprechen  und  einzelne  Per- 
sonen als  Landesfeinde  zu  ächten,  bleibt  dem  Senat  unter  dem 
Principat  formell  völlig  so,  wie  er  es  im  letzten  Jahrhundert 
der  Republik  ausgeübt  hatte.  Die  Kaiser  haben  dies  nie  selber 
gethan,  sondern  sich  dabei  immer  des  Senats  als  der  eigentlich 
souveränen  Stelle  ungefähr  in  derselben  Weise  bedient,  wie  in 
republikanischer  Zeit  der  Senat  bei  der  Kriegserklärung  sich  der 
Bürgerschaft  bedient  hat  (S.   4250). 

Man  wird  der  jüngsten  Schöpfung  des  römischen  Staats- 
rechts die  Anerkennung  nicht  versagen  dürfen,  dass  auch  in 
der  Gewalttheilung  zwischen  dem  Principat  und  dem  Senat 
die  leitenden  Gedanken  mit  derjenigen  Klarheit  und  Festigkeit 
durchgeführt  sind,   welche  überhaupt  das  Privilegium   der  rö- 


1)  S.  1184.  Die  principielle  Verschiedenheit  des  augnstischen  Principats 
und  der  diocletianisch-constantinischen  Monarchie  spricht  sich  nirgends  sch&rfer 
ans  als  in  dem  Satze,  dass  die  ron  Staats  wegen  zn  setzenden  Ehrendenkmüer 
nnter  jenem  auf  Antrag  des  Kaisers  vom  Senat,  in  dieser  auf  Antrag  des  Senats 
Tom  Kaiser  beschlossen  werden. 
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mischen  Institutionen  ist.  Die  Magistratur  der  Republik  ist 
von  dem  Senat  derselben  unterjocht  und  die  souveräne  Bürger- 
schaft von  ihm  lahmgelegt  worden.  Der  Principat  hat  einer- 
seits die  Substituirung  des  Senats  als  des  Trägers  der  souve- 
ränen Gewalt  anstatt  der  Bürgerschaft  vollendet,  andrerseits 
die  neue  souveräne  Behörde,  den  senatus  populusqv^e  Romanus 
vollständiger  und  dauerhafter  lahmgelegt  als  der  Senat  der 
Republik  die  Gomitien  und  also,  insofern  zum  Anfang  zurück- 
kehrend, das  effective  Regiment  der  Magistratur  zurückge- 
wonnen. 
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Die  beiden  Register  beMiehen  sich  ai^f  die  dritte  Auißage  des  ersten  und  des  steeiten  Bandes 
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Prüfung  des  Bürgerrechts  II,  374 
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BüTgeirecht 

sine    suffragio   s.    Halbbürgerge- 

meinde 
Verleihung  8.  Bürgerrechtsver- 

leihung 
Verlust  in,  42  fg.  47.  52.  129. 

138 
Wechsel  in,  697 
Bürgerrechtsyerleihnng 

an  die  Dedirten  III,  133 

an  einzelne  Personen  II,  891.  III, 

132  fg.  184.  676.  642 

an  Gemeinden  III,  132«.  134.  135 
an  die  Latiner  DI,  72.  132.  636  fg. 
an    sämmiliche    reiehsangehörige 

Nichthürger  durch  Garacalla  III, 

699 
durch   die   Comltien  III,  29.  38. 

133  fg.  328 

durch  den  Feldherm  n,  891.  ni, 

136.  6791 
mittelbare  II,  890.  III,  133 
durch  den  Princeps    II,   890  fg. 

III,  134  fg. 
durch  den  Senat  HI,  1046.  1236 
Bürgerverzeichniss  II,  369—417.   III, 

212 
Burgerspenden  lU,  472.  1122 
Bürgersteuer  s.  Tribut 
bulla  des  Knaben  III,  616 
Bundesgenossen  (ygl.   Latiner,   socii) 
III,  645—716 

italische  HI,  646  fg. 
ausseritalische  lU,  649  fg. 
Contingente  III,  672  fg.  1077 
Eingehung  der  Bündnisse  III,  660. 

1171.  1236 
Rechtsstellung  UI,  686  fg. 
Schätzung  H,  363  fg.  HI,  694 
Senatsregiment  ni,  1204  fg. 
Statihalterregiment  m,  689:  ygl. 

1210 
Treueid  III,  676 

Gaeniniensis,  sacerdos  II,  26?.  III, 

567 
Oaerites 

caeritisches  Recht  III,  683  fg. 
tabulae  GaerHum  II,  404  a.  406. 
m,  5838.  5861 
Gaesar  (der  Dlotator),  seine  Titulatur 

n,  704*.  714  fg.  7671 
Gaesar   als   Bestandtheil    der   Kaiser- 
titulatur  II,  770;  ygl.  820 

als  Titel  des  Thronfolgers  U,  1139. 
1164 
calatores  der  Priester  369 
calceus  patricius  III,  2171.3 


calculus    Mineryae    des    Princeps    II, 

968 
Gandidaten  (ygl.  Bewerbung) 
Gandidateneid  619 
Gandidatenmangel  472  fg. 
candidatus  Gaesaris  D,  901 -7.  926». 

926  fg. 
Zwangscandidaturen  476  fg. 
capitatio,  caphus  306.  III,  229 1 
captio  der  Priester  II,  26,  34 
Gapua,  seine  Rechtsstellung  m,  133  2. 
1383.  140  fg.  236.  3282.  ö743.  676. 
578.  681.  782.  12072 
Caput  (Bürgerrecht)  III,  7 

capita  ciylum  Romanorum  II,  408 
capite  censl  489.  II,  406.  DI,  7. 

8402 
capitis  deminutio  III,  8.  42.  46. 
140*. 
camiflces  327.  381 

Gassation  der  kaiserlichen  Amtshand- 
lungen II,  1129—1132 

der  Volksschlüsse  III,  360  fg. 
castellum  III,  766,  7901.  798 
Gastorfest  in  Osüa  n,  1068 
causa  (Rechtsyerhaltniss)  IH,  1861 
celeres  s.  tribuni  celerum 
censere  (yom  Senat)  DI,  988.  996 
censitor  U,  10923.  10931.2 
Gensor  II,  332—469 

Amtsantritt  617.    II,  341;    Zeit 

desselben  U,  362 
Amtsdauer  II,  348  fg. 
Amtseid  II,  341 
Amtsfdsten  n,  342  fg. 
unter  Augustus  II,  337  fg.   871. 

872 
Beseitigung  der  Gensur  durch  Sulla 

n,  336.  423.  427 
BürgerUste  II,  369  fg.   IH,  183. 

185 
Glassiflcirung  der  Bürger  II,  400  fg. 
Goerdtion  143;  ygl.  II,  463  fg. 
Gontrole  der  Namen  m,  212 ;  ygl. 

II,  376 
Griminaljudication  196.  II,  463  fg. 
Domitians  Gensur  auf  Lebenszeit 

II,  338.  947 
Einführung  der  Gensur,  Jahr  der- 
selben n,  335 1 
Eingriffe    in   die    Beilegung    der 

Tribus  m,  183  fg. 
Ende  der  Gensur  II,  338 
Ergänzung  des  GoUegiums  unzu- 

läMig  215  fg. 
Freüassung  II,  375.  in,  6371 
Geschiftstheüung  n,  358  f^. 
Imperium  fehlt  203 
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Ceusor 

Intenrallirang  dei  Censnr  U,  342  fg. 
Iteration  untersagt  520  fg.  II,  840 
Judication  196.  U,  461—468 
kaiserlicke  Gensaren  II,   337  fg. 

947.  1098  fg. 
censor  in   der  Kaisertitulatur  II, 

781.  786 
leges  censoriae  3282.' n,  430 
Censuren    der   kaiserlichen   Mit- 
regenten n,  1167 
nomenclator  censorius  358.  XI,  361 
nota  8.  u.  d.  W. 
potestas  25.  27 

Prozess  vor  dem  Censor  II,  465  fg. 
Prorogation  II,  351 
Rangstellung  II,  354  fg. 
Keiterel,    Aufstellnng   der    Liste 

ni,  261.  485 
Relationsrecht     fehlt     210.     UI, 

1133 
Schulden  für  die  Gemeinde  con- 

trahirt  238.  U,  444  fg. 
scribae  350  fg.  II,  361 
Senat,    Aufstellung  der  Liste  II, 

418-424.  939  fg.  III,  856.  880. 

695 
tabulae  censoriae  II,   361.   434«. 

III,  2451 
Tuition  U,  424—469 
ünverantwortlichkeit  II,  356  fg. 
Wahl  II,  340  fg.  III,  414.  1219 
Wahlqualiflcation  II,  339  fg. 
censuales  II,  371 

census  (Schatzungsgeschäft)  II,   332 — 
469 

besorgt  von    König  und    Consuln 

n,  334.  III,  1220 
in  der  Kaiserzeit  U,  415  fg.  849. 

1016.  1091  fg. 
in  der  Hauptstadt,  in  Italien,  in 

den  Provinzen  II,  368  fg.  416  fg. 

IIL  585.   615.  694.  HI,   194. 

746.  769.  820 
census  equitum  II,  397  fg.  1100. 

ra,  258.  489 
a    censibus    eq.    Romanoram   III, 

490;  vgL  II,  10932 
census  populi  n,  359—417.  1099 
a  censibus   populi  Romani   3296. 

II,  415 

Census  (Vermögen)  als  WahlquaUflca- 
tion  498  fg.  m,  876 

Censuslisten  Vespasians  II,  370.  375. 

4172 
centenarius  (Gehaltklasse)  III,  564 
centenarius  libertus  III,  433 


Centumviri  (Geschworne)  II,  225.  231. 
275.  590  fg.  606.  608.  m,  75. 1892. 
5353 
(Muiücipalsenat)  III,  842.  8451 
centuria  (Bodenmass)   UI,  233.  104«; 

vgl.  2291 
centuria,    centurio    (militärisch)    III, 
104  fg.  253 

Contingent  der  Curie  III,  104 
beim  Fuss Volk  lU,  265:  vgl.  253. 

260 
bei   der  Reiterei  III,   107;    vgl. 

253.  260 
centurio  und  centurionus  III,  104 
Centurionen  vom  Kaiser  ernannt 
II,  851.  m,  5482 
Centarienordnung  (politisch) 
servianische  III,  245  fg. 
Reform  m,  270  fg. 
tribuarische  Centarialverbände  in, 

188.  273  fg. 
In  der  Kaiserzeit  in,  277 
für  die  Plebejerversammlung  nicht 
.    verwendet  III,  151 
die  fünf  Stufen  III,  248  fg.  272 
Ceuturien   der   Reiter   III,    107. 

253  fg. 
der  Unbewaffneten  III,  282  fg. 
Comitien  IH,  316.  321.  9273 
Competenz  III,  316 
Einreihung  der  Freigelassenen  III, 

435 
Zahl    der    Centurien     m,    267. 

2821 
centuria  praerogativa  III,  412 
centuriaUs  III,  267 
Centurionen  lU,  190.  265*;  vgl. 
S.  IX 1 
chlamys  432 
cibaria  299 

der  Gemeindesclaven  323 
cingulum  435 

cista  bei  der  Abstimmung  III,  405 
Civiljurisdiction  186—191 

der  curulischen  Aedilen   189.  II, 

501.  III,  814 
der  Collegialität  nicht  unterliegend 

45 
communale  III,  812  fg. 
consilium  dabei  314 
dem  Consul  genommen  II,  101 
dem  Dictator  nicht   beigelegt  U, 

157 
des  Feldherm  122  fg. 
In  den  foderirten  Gemeinden  in, 

705 
in  den  Halbbürgergemeinden  lU, 
580 
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Civiljurisdiction 

Intercession  274  fg. 

des  Kaisers  II,  974—988 

des  Militäiquästors  II,  566 

des    Patrons    über   den    dienten 

ni,  82 
zwischen     Patron    und    Clienten 

ausgeschlossen  III,  81 
des  praef.  nibi  der  Republik  673 
des  praef.  urbi  des  Prindpats  II, 

1066 
des  praef.  Tigilum  U,  1057 
des  Prätor  n,  219^   231 
den  Quästoren  nicht  zustehend  n, 

537 
Eingreifen  des  Senats  lU,  1063 
Specialgerichte  in  ClTÜsachen   II, 

6672 
des  Statthalters  II,  267 
Hülfleistung  der  tresTiri  cap.  II, 

598  fg. 
Turnus  bei  derselben  37 
in  den  Unterthanengemeinden  III, 

748 
ciris  (vgl.  Bürgerrecht)  III,  6  ffe. 
civis  und  incola  s.  Incola 
cives    Romani  in  den    Provinzen 

III,  649 
civitas  (Bürgerrecht,  Bürgerschaft)  III, 

6.  8 
civitas  (Gemeinde) 

civitas  foederata  III,  653 
civitas  libera  m,  654*.  655 
keltische  III,  121 1 
•nicht     städtisches     Gemeinwesen 

m,  7 

Glarissimat  s.  vir  clarissimus 
classicum  III,  288 
classis  III,  259.  262.  272 

classicus  m,  2481.  2503.  262 
infra  classem  III,  262 
Ansetzung  der  Stufen  in  Geld  III, 
247.  249  fg. 
Glaudier,   Aufnahme  in  die  römische 
Gemeinde  III,  26.   32.   167 1.   170. 
2482 
clavus  4105.  lU,  218 
angustus  III,  513 
latus  UI,  2173.   466.  470.  613. 

887 
vgl.  tribuni  ndlltum 
Cllentelstaaten  II,  856.  UI,  652.  717 
giienten  lU,  54—88 

Unterschied  von  den  Plebejern  III, 
152. 
codex  III,  10122 

codex  Theodosianus ,  Publication  des- 
selben III,  951.  10193 


Coercition  136—161.  UI,  1248  fg.  1191 
der   Aedilen    143.    II,   512.    III, 

219 
der  Beamten  agris  adsignandis  II, 

635 
des  Gonsuls  141.  lU,  44.  219 
zum  Schutz   der  Intercession  288 
des  Königs  141 
Mandirung  der  Goercitiou  144 
des  pontifex  maximus  143 
des  Princeps  U,  879 
gegen  den  saumigen  Senator  III, 

915.  938 
der  Volkstribune  141.  II,  297  fg. 

312 
gegen  Ueberläufer  III,  1241 
der  Unterbeamten  141 
Gognition 

des  Kaisers  U,  964  fg.  975 

der  kaiserlichen  Procuratoren  II, 

1023 
im  Administiativprocess  173.  175 
nach  Erklärung  des    Nothstandes 

III,  1249 
des  Senats  II,  118  fg. 
extra  ordinem  III,  538 
a  cognitionibus  II,  9652 
cognomen  III,  208  fg. 

equestre  III,  209.  426 
erbUches  III,  16.  465 
als  Ersatz  des  praenomen  III,  205. 

209 
der  Freigelassenen  III,  425 
patricisches  III,  7742 
Siegesbeinamen  m,2093. 213. 1187 
cohors  III,  674 

cohors  amicorum  III,  5422 
cohors  praetoria  des  Feldherm  II, 

863.  III,  5422 
cohortes  Italicae   civium  Romano- 
rum m,  4493 
cohortes  praetoriae  II,  807.  863  fg. 
cohortes  urbanae  n,  1067.  1119 
cohortes  vigilum  s.  vigiles 
coUega  28 

coUega  maior  n,  153 
GoUegialität  27—61 

Ausnahmen  davon  44  fg. 

bei  den  constituirenden  Gewalten 

II,  720 
bei   den  Ilviri   für  Dedication  II, 

622;   für  Perduellion  III,  618 

vgl.  615 1 :  für  Wahlleitung  II, 

664 
der  Gensoren  II,  339 
der  Gonsuln  unter  sich  II,  89  fg. 
von  Gonsuln  und  Dictator  45.  II, 

153  fg. 
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Collegialität 

im  Bereich  militiae  46  fg. 

auBgeBcUossen  beim  Interregnam 
44.  660 

auBgescMosgen  beim  Pontifleat  und 
Sacralwesen  übeihanpt  44.  ü,  22 

ansgesohlossen  für  Piätoren  und 
Quästoien   ausserhalb  Roms  59 

der  praefecti  praetorio  II,  867. 
1116 

Zahl  der  CoUegen  31  fg. 
collegium  30.  in,  119   (ygl.  Associa- 
tionsrecht) 

Beschränkungen  in  der  Kaiserzeit 
331.  m,  350 

magistratunm  33 

Plebs  damit  verglichen  HI,  146  fg. 
1502.  155. 

sacrale  CoUegien  II,  134 

der  Senat  kein  coUeginm  III,  843 

collegia  maxima  der  Priester  II, 
201.  298.  1102.  III,  566.  9993 
colonia,  colonus  III,   26.  229 1.  2323. 
796 

älteste  Colonien,  ihre  Sonderstel- 
lung ni,  776  fg. 

latinisohe  HI,  52. 612 1%.  624.  646 

colonia  libertinorum  III,  S.  XIII  i  • 

coloniae  militares  II,  7372 

coloniae  maritimae  III,  242.  243. 
442.  775.  1106.  11742 

nominelle  III,  794 

Quasi-Autonomie  III,  1196 

Colonien  italischen  Rechts  III, 
807  fg. 

Colonien  peregrinischen  Rechts 
III,  793 

Tribus  IH,  177  fg.;  vgl.  1652 

überseeische  III,  736 

Recht  der  zwölf  latinischen  Colo- 
nien m,  624 
Coloniegründung 

durch  ausserordentliche  Beamte  II, 
624  fg.  637;  Tgl.  6272.  IH, 
1221 

durch  die  constituirenden  Magi- 
strate n,  737 

Mitwirkung  des  Senats  IH,  1119 

unter  dem  Principat  II,  889  fg. 

Ausstattung  der  Colonisten  III, 
1120 

Bürgerreohtsverleihung  damit  ver- 
bunden III,  135 
columna  (Bildniss  auf  Postament)  III, 

11843 
comites    des    Prinoeps   II,    835.    III, 
5422.  656 

der  Stetthalter  I,  299.  II,  245 


comitia  191.  III,  150».  302;  vgl.Wahlen 

älteste  m,  306 

zu  blosser  Assistenz  III,  307 

calata  II,  34.  37  fg.  III,  39 1.  318 

Centuriatoomitlen  s.  Centurlen 

Curiatcomitien  s.  Curien 

Tribusoomitien  s.  Tribus 

Comitien   der  siebzehn  Tribus  s. 
Tribus 

municipale  III,  349.  804 

comitia  iusta  III,  363 

comitia  leviora  IH,  324 

comitiatus  maximus  III,  322.  324 

comitia  tribunidae  potestatis  II, 
8413.4  874  fg.  9162 

Abstimmung  ni,  397  fg. 

Anberaumung  III,  1178  fg.  1217 

Berufung  191  fg.  H,  12.  127  fg. 

Competenz  IH,  300—368 

Eingreifen  bei  der  Diotatorenbe- 
stellung  II,  149 

Gerichtscomitien  195  fg.  III,  351 
—360 

Gesetzgebung  III,  326—346.  1238 

Verlauf  IH,  369—419 

Versammlungsorte  III,  378  ii;, 

Versammlungstage  III,  372  fg. 

Wahlen  s.  u.  d.  W. 

communio  comittorum  III,  1322 

morbus  comitialis  87 
comitium  m,  316.  379.  385.  399 
Commando  (ygl.  Imperium) 

der  Aushülfsbeamten  für  den  Krieg 
II,  646—662 

des  Consuls  n,  93  fg.  IH,  1085 

des  Dictator  H,  158. 

erstreckt  bis  zum  Eintreffen  des 
Nachfolgers  640  fg. 

ausschliessliches  des  Kaisers  II,  848 

der  legati  der  Republik  II,  694  fg. 
m,  1222 

des  magister  equitum  II,  176  fg. 

prätorisches  II,  233  fg. 

des  praef.  praetorio  II,  1118  fg. 

der  Quästoren  II,  565  fg.  571 

zur  See  II,  579—581.  862;  vgl. 
II,  654 

des  Statthalters  II,  262  fg. 

seine  Uebemahme  622  fg. 
Commendationsrecht 

Caesars  II,  730  fg. 

des  Kaisers  U,  9163.  921  fg.  IH, 
1124;  bei  Priesterthümem  11, 
1109  fg. 

fehlt  den  Mitregenten  n,  1163 
common tarienses  II,  1122,^ 
commentarii  in,  1019 1 

augurum,  poiitiücum  42 
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commentaiii 

dinmi  II,  9071;  vgl.  ni,  1018 

kaiserliche  II,  4153.  907 

der  Magistrate  52.  II,  109.  3615. 

547.  III,  1015 
senatns  III,  1019 1 
commercium    III,   233.   577.   628  fg. 

632 
commune  =  xoivöv  III,  744 
Comparation  um  Amtshandlungen  41 
der  Censoren  II,  358  ^ 
der  Gonsuln  um  Specialcompeten- 
zen  52  fg.  U,  2081.  in,  1083 
der  llviri  für  Perduellion  II,  618 
der  Ilvlri  für  Dedication  II,  622 
den  Prätoren    nicht  gestattet  11, 

208  fg. 
den  Quästoren  nicht  gestattet  II, 
534 
Competenz   durch  Collegialitat   ausge- 
schlossen 34 

Erweiterung  durch  den  Senat  HI, 

1221 
Theilung,   Eingreifen   des   Senats 

53.  in,  1032.  1082  fg. 
Verhältniss  zur  Intercession  271 
compita  m,  115.  1165 
compitalia  n,  1036.  III,  10552 
oonciliahula  206.  III,  122.  1493.  766«. 
775.  7933.  798.  11152.  11171.  1181 
concilium    (Bundesyersammlung)    III, 

616.  666.  744 
concilium  plehis   n,   272.  4053.   III, 

149  fg.  154.  321 
Concuhinat  IH,  4303 
Condictatoren  II,  148 
conductor  U,  3961.  Ui.  447 
confarreatio  III,  79 
Confiscation  II,  329.  ni,  12072.  1250 
congiarium  300 
coniuratio  III,  241 
conscripti  s.  Senat 
consecratio  bonorum  157.  II,  60 
Consecration    von    Gemeindeland    III, 

734  fg. 
Consecration  des  Monarchen  II,  755  tg, 
817.   833.   886.    1134.    m,    4533. 
1050*3 

der  Glieder  des  Kaiserhauses  II ,  833 
Oonsensualehe  III,  79 
consensus  III,  305.  9501 
consilium  der  Beamten  307—319.  III, 
898.  1002  (vgl.  Kriegsrath) 
Im  Administratiwerfahren  314 
ausgeschlossen  im  Fall  der  Inter- 
cession und  ProTOcation  310 
ausgeschlossen  hei  Majoritätsent- 
scheidungen 309 
der  Censoren  II,  361 

Böm.  Alterth.  m. 


consilium 

im  CivUprocess  314.  n,  222.  III, 

355 
im  Criminalprocesa  313  fg.  II,  582. 

III,  1249 
des  Kaisers  303.  II,  903.  988— 

992.  III,  556.  1227.  1263 
Im  Privatleben  307 
für  Prüfung  der  Wahlqualiflcation 

481 
der  Senat  als  consilium  III.  843. 

1028.  1030 
des  Statthalters  II,  245*;  vgl.  692 
Zusammensetzung  315 
consistorium  II,  989 
consors  imperii  II,  1148 
constituirende  Gewalten  II,  702—742 
Abschaffung  II,  711 ;  vgl.  705 
Befristung  II,  715 
Begründung    durch    Specialgesetz 

II,  710 
Competenz  II,  722 
Verhältniss   zu    den  ordentlichen 

Aemtem  II,  721 
Constitutionen  des  Princeps  II,  905  fg. 

911.  III,  1238 
Consul,  Consulat  II,  74—140 

Administrativgerichtsbarkeit   II, 

108 
Amtsantritt  414  fg.  615 
Amtsdauer  II,  82  fg. 
Augustus,    dessen    Consulate    II, 

870  fg. 
Benennung  II,  74  fg. 
Civiljuiisdiction  190.  H,  101  fg. 
Coercitionsrecht  141 
Commando  II,  94—100 
Commendation   durch  den  Kaiser 

II,  923  fg.  III,  1224 
Criminaljudication  164.  II,  109— 

114 
Einfluss  des  Senats  auf  seine  Amts- 
handlungen m,  1218 
Ernennung  des  Dictators  II,  148. 

ni,  1218 
Executive  in  Rom  und  Italien  III, 

1212 
Iteration  zeitweise  untersagt  521 
Judication   statt   der  censorischen 

II,  467 
kaiserliche  Consulate  II,  1095  fg. ; 

in  der  Titulatur  II,  781.  784 
Consulate  der  Kaiserzeit  II,  82 
maior  und  minor  consul  39 
minor  consul  =  consul  suffectus 

II,  928 
Consulate  der  Mitregenten  II,  1166 
Namenfolge  n,  90 
Nothwehrrecht  150.  in,  1244 

81 
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Oonsul 

ordinarins  II,  99 

sine  collega  II,  81 

Tuition  In  Vertretung  der  censo- 

risohen  n,  426.  m,  1131  fg. 
Wahl  der  Censoren  II,  341.  III, 

1219 
Znrückbernfung  nach  Rom  111,1179 
consularis  (Statthalter)  II,  246 
Consulartribnne  8.  trihnni  milttum 
consnltatio   des  Kaisers   im    Civilver- 

fahren  II,  976 
contlnentla  aediflola  II,  1035 
Contingente   der  Bundesgenossen  III, 
672  fg. 
derUnterthanen  U,  1091.  IH,  738 
Gontintürung     derselben     Magistratur 
517  fg. 
der  Unterthanen  II,  1091.  lU,  738 
verschiedener  Magistraturen  524 — 
536 
contio  191.  197  fg.   III,  1492.3.  374. 
390.  397 

Contlonsrecht  der  niederen  Beam- 
ten 200;  vgl.  S.  XIX 1 
Verhinderung  durch  den  Senat  III, 
1178 
Contracte  II,  549 
contribuere  III,  96  * 

contributi  III,  7652.  767 
contubemium  III,  104^ 

contubemales  510  ^  in,  542 
conubium  ni,  80.  1356.  577.  633 

der  Soldaten  II,  892 
conventus  H,   10932.    m,   689;    vgl. 

1193 
Cooperation 

der  Collegen  43  fg.,  vgl.  618;  in 
cassirender  Anwendung  291  fg. 
der  Bürgerschaft  und  des  Magi- 
strats in,  1025 
des  Senats  und  des  Magistrats  III, 

1025.  1058 
des  Exmagistrats  und  seines  Nach- 
folgers ni,  1091 
Cooptation  m,  855* 
des  Dictators  216 
von  Geschlechtern  III,  30 
priesterliche  II,  24  fg.  689.  1112. 

in,  569.  1051 
senatorische  II,  943 
tribunicische  II,  279 
a  copiis  Augusti  II,  1031 
Comicines  HI,  287 
Corona  s.  Kranz    . 
corpus  als  Centurialverband  HI,  276. 

4452 
corrector  civitatium  liberarum  II,  858 
ItaUae  U,  1086 


corrector 

der  diocletianischen  Ordnung  II, 

1087 
Oorrespondenz  des  Kaisers  n,  838 
Criminaljudication  162 — 169 ;  vgl.  auch 
Quästionenprocess 
der  Aedllen  n,  475.  491  fg. 
gegen  Ausländer  unter  Mitwirkung 

des  Senats  III,  1204  fg. 
der  Bürgergemeinden  n,  1074  lU, 

818 
consilium  dabei  betheiligt  313  fg. 
der  constituirenden  Magistrate  n, 

734  fg. 
der  Consuln  II,  109  fg. ;    in  der 

Kaiserzeit  II,  118  fg. 
der  Feldherren  122 
In  Freistädten  in,  701.  703. 1210 
Intercession  276 
des  Kaisers  II,  958—974.  in,  360, 

über  Senatoren  II,  960  fg.  ni, 

475.  901 
dem   Militärquästor  mangelnd  n, 

566.  5683 
praecones  dabei  thätig  364 
des  praefectus  annonae  n,  1044 
des  praefectus  praetorio  II,  971  fg. 

987.  1120.  ni,  475 
des  praefectus  urbi  n,  987. 1064fg. 

in,  475 
des  praefectus  vigilum  II,  1057 
der  Prätoren  II,  235 
derQuästoren  II,  537  fg. ;  vgl.  I,  38 
Senat  dabei  betheiUgt  ni,  1065  fg. 

1267 
des  Statthalters  II,  268  fg.   928. 

m,  1213 

tresvlri  capitales   dabei  thätig  n, 

325.  596  fg. 
der  Unterthanengemeinden  in,  748 
der   Volkstribune    165.    II,   297. 

317—327.  in,  154 
Gultus,  Abgrenzung  von  Priestern  und 
Magistraten  dabei  ^,  18 

Aufnahme   neuer   Gottheiten   ni, 

1049.  1178;  vgl.  12302 
Gollegien  für  den  Cu^t  einzelner 

Götter  II,  134 
Eingreifen  des  Senats  in,  1049  fg. 

1177 
Einschreiten  gegen  firemde  Culte 

II,  509.  in,  1177 
Fürsorge  der  Oberbeamten  n,  133 
Kaisercult  s.  Conseeration 
>    Kosten    des    öffentlichen    Götter- 
dienstes III,  1067.  1127.  1144 
CumullrungvonMaglstraturen613 — 517 
zur    Ausfüllung     von    Vacanzen 

473 
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Cunmlirnng 

zur  Herstellung  militärisclier  Aub- 
hülfsämter  U,  646  fg. 
cura  legnm  et  momm  II,  706  fg. 
cnratores 

actorum  senatns  II,  900  fg.   III, 

1018 
aquarum  n,  467.  468.   1033  fg. 
1044  fg.  1053 
ihre  fasces  357.  388 
ihre  scribae  346.  360 
framenti  II,  1039  fg.  1046 
ihre  fasces  357.  389 
ihre  scribae  350 
locornm  pablicorum  iudicandorum 

II,  993.  m,  1222 

opexum  locornmque  pnbllconim  II, 

435.    443.    4503.    468.    1033. 

1047  fg.  1051  fg. 
legionum  II,  1036 
remm  pablicarnm  datl  ab  impe- 

ratore  U,  857».  858.  1082  fg. 
lipamm  et  alvei  Tiberis  II,  468. 

994.  1046  fg.  1054 
tabularum  publicarum  II,  558.  642 

ihre  fasces  389 
tribnmn  II,  361.  III,  190  fg.  265*; 

vgl.  III,  1,  S.  IXi 
Viarum  II,  468.  604.  668  fg.  1033. 

1048.  1077  fg.  III,  1223 
ihre  fasces  388 
curia  (Gebäude)  IH,  902 

Rathhäuser  III,   379.  385.  868 1. 

927  fg. 
curiae  veteres  III,  99.  101 
curialis  HI,  903 
Curien  III,  89—112 
des  Bodens  in,  94 
Comitien  HI,  316.  318;    Stimm- 
recht der  Plebejer  UI,  92.  127. 

132,  der  Freigelassenen  III,  434 
Competenz  HI,  316.  318  fg. 
cörporative    Organisation    fehlt 

ihnen  m,  100 
Dreissigcuriengemeinde    28.    III, 

99 
Namen  in,  94 
Sacra  UI,  100  fg. 
Schutzgöttin  Juno  curls  IH,  101 
Senatsliste  nach  Curien  geordnet 

III,  867 
Zahl  m,  99 

curio  m,  101.  567.  668  * 

curio  maximus  II,  27*.  III,  102. 
567.  668 

curio  minor  III,  101* 
custodes  corporis  II,  808 
custodes  der  Stimmkasten  III,  406 


damnatio  memoriaell,  1129. 1136. 

ni,  1190 
Datirung  (vgl.  Aera,  Eponymie)  600  fg. 
Behandlung  der  Oonsulnamen   in 

der  Datirung  IH,  208  fg. 
doppelte   nach   den   Jahres-   und 
den    fungirenden    Gonsuln    II, 
92;  vgl.  S.  Villi 
nach  Kaiserjahren  II,  802  fg. 
decem  priml  IH,  852  ^ 

bei  den  Apparitoren  343 
bei  den  Lictoren  356 
bei  den  Praeconen  3633 
decemvlri  fürFriedensschluss  II,  642  fg. 

683.  692  fg.  m,  344.  1168.  1213 
decemvlri  legibus  scribundig  II,  607. 

702  fg.  716 
decemvlri    stlitibus     iudicandis    452. 
228.  II,  221*.  225.  592.  605—608. 

ni,  81 

decemere  III,  98S.  996 
Decorationen  136.  II,  266.  864 
decretum  des  Senats  II,  122.  II,  994. 

1028 
decumae  alterae  III,  1118  ^ 
decuria,  decurio,  decurialis 
des  Fussvolks  III,  104 
der  Reiterei  ni,  106.  260 
decuriae    der  Apparitoren    3415. 
342  fg.  369;  decuria  oonsularis 
3445 
decuriales  urbis  Bomae  368  fg. 
der  Geschworenen  III,  4823.  529. 

532.  536 
ex  (quinque)  decuriis  III,  536 
decuriae  des  Senats  lU,  861 
decuriones  der  Municipien  II,  893*. 

m,  112.  452.  455.  842.  845 
decurio  pedanius  III,  964 
omamenta  decurionalia  464 0.   II, 
893**.  ni,  904 
decurionus  III,  106 
Dedication  425.  240.   243  fg.  II,  61. 
328.  466.  484.  618—624.  995.  III, 
339.  1049  fg.  1119 
Dedition  2541.  ni,  66.  702.  576.  651. 
687*.  716  fg.  728.  1160 

Bürgerrecht  der  Dedirten  lU,  133 
Clientel  UI,  66 
Plebität  m,  132 
Deditionsvertrag  III,  66 1 
dediticü  ni,  139.  141.  605 
dediticiorum    numero    III,    140*. 
141.  223 
Degen    als  magistratisches  Abzeichen 

433  fg.,  des  Princeps  II,  806. 868. 
Delegation  der  kaiserlichen  Givilappel- 
lation  II,  982* 

81* 


Digitized  by 


Google 


—     1284    — 


Delegation 

der  kaiserlichen  Criminaljurisdic- 
tion  II,  966  fg. 
Delict,  sacrales  II,  60  fg.  113 

völkerrechtliches  254.  JI,  112 
S'/jp.apxo«;  m,  646 
S7)fi.oxpaTCa  III,  726 
Denkmalsetzung    III,     1026.     11322. 
1184  fg.  12321 
Beseitignng  des  Denkmals  II,  1134. 
in,  1190 
deportatio  exercitus  129 
Deportation  als  Freiheitsstrafe  III,  140 
Designation  578—592 
anticipirte  586  fg. 
designirte  Beamte  können  zurück- 
treten 4696 
auf    den    Principat   unanwendbar 

5782.  II,  1136 
B echte   der    designirten   Beamten 

203.  590.  III,  972.  973 1 
Termine  der  Designationen  582  fg. 
destinare  5782.  II,  924*.  11572.  1169 
detestatio  sacrorum    II,  38  *.   III,   38. 

318 
Diadem  429.  II,  806 
in  dicione  111,  •i23 
Dictatur  II,  141—172.  III,  1240 

Amtsantritt  II,  152. 159.  III,  1229 
Amtsdauer  II,  159  fg. 
Bestellung  216.  II,  146—152.  in, 

1218 
Ton  der    Civiljurisdiction  ausge- 
schlossen II,  157 
der  Coilegialität  inwiefern  unter- 
liegend 45.  II,  153  fg. 
Commando  II,  158 
Dictatorenjahre  II,  160  ^ 
latinische  Dictatur  II,  170  fg.;  Tgl. 

S.  VI1I3.  lU,  6173 
Dictatorenliste  II,  141  ^ 
Ernennungsrecht  dem  königlichen 
gleichstehend  10.  II,  162.  167 
dictatorische  Gewalt  der  Magistrate 

hei  Nothstand  694.  III,  1241 
griechische  Benennung  II,  144 1 
pro  dictatore  11**.  U,  147*.  162i 
Provocation  II,  163  fg.  lU,  1240 
Qnästor  fehlt  dem  Dictator  II,  563 
Yon  Rechnungslegung  hefreit  701 
rei    publicae     constituendae     II, 

703  fg. 
sine  consulihus  n,  161  ^ 
Specialcompetenzen  II,  156  fg.  III, 

1179 
Untergang  der  Dictatur  II,  169  fg. 
111,  1240 
Dienerschaft  der  Beamten  320—371 
des  Kaisers  II,  836  fg.;  vgl.  931 


Dienerschaft 

der  Mitregenten  II,  1150 

der  Priester  II,  64 
Dienstbeftreiungen  IH,  241  fg.  1234 
Dienstjahre,  Zahl  III,  242 
Dienstpflicht  s.  Wehrpflicht 
dies  imperü  II,  797.  841 
dilectatores  U,  1090 
dilectus  B.  Aushebung 
dioecesis  232 

urbica  II,  1085 
dirae  86.  107 
diribltores  m,  406 

diribitorium  III,  408 
discessio  in  den  Comitien  III,  398 
discesslo  im  Senat  III,.  983.   991  fg. 

(vgl.  sonatus  consultum) 
Dispensation  von  Altersgrenzen  bei  der 
Amtsbewerbung  574  fg. 

von  der  Aemterfolge  560 

von  den  Gesetzen  II,  883,  durch 
den  Senat  III,  1228.  1235 
des  princeps  II,  751  fg. 

vom  Intervall  zwischen  den  Aem- 
tem  536 

von  Wahlqnaliflcatlonen  481.  577. 
II,  885.  943.  III,  1232 
dissignator  4402 
divisores  tribuum  III,  196 
divus  s.  Consecration 
Domanialverwaltung,     kaiserliche    II, 

1082.  III,  555 
domi  Imperium  s.  Imperium 
domicilium  III,  804 
dominus  vom  Kaiser  II,  760  fg. 
domus  III,  781    (vgl.  Heimathrecht) 

als  Namenstheil  III,  215 

domus  divina  II,  818  fg. 
Dreizahl  in  der  Gemeinde  HI,  95  fg. 

in  der  Magistratur  32 

bei  den  Priesterthümem  III,  110 
ducenarii  (Gehaltsstufe)  III,  564 
ducenarii  (Geschwome)  IH,   531.  536 
duoviri 

aedi    dedicandae    722.    n^    160. 
618  fg.  664 

aedi  locandae  U,  623 

agris  adsignandis  II,  629 

navales  II,  579  fg. 

für  Perduellion  722.  164  fg.  195. 

II,  615  fg.  627 

viis  extra  nrbem  purgandis  II,  592. 

603  fg. 
für  Wahlleitung  U,  663 
duoviri  In  den  Bürgergemeinden 

III,  7942 
dux  Umitis  II,  263 

Dyarchie  von  Princeps  und   Senat  n 
748.  III,  1146.  1198.  1252  fg. 
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Edict  202—209 

des  CensoiB  II,  372 

zur  Berufung  der  Gomitien  205. 

III,  370 
des  Consuls  II,  128 
perpetuum  207.  635 
des  Prätors  II,  221  fg. 
der  Priester  204 
des  Princeps  U,  905.  1124.   lU, 

1265 
provinziales  II,  2218 
zur  Berufung  des  Senats  III,  918 
des  Stetthalters  203.  II,  221.  UI, 

747 
Wegfall    mit   dem    Rücktritt   des 

Edicenten  635 
Ehe 

der  Freigelassenen  III,  429 
ohne  manus  III,  2072 
sacrale  III,  34 

der  Senatoren  III,  4301.  471 
eheliche  Gehurt  III,  34 

aussereheliche  s.  spurli 
Ehe-    und    Kinderprivilegien    41.    II, 
2161.  253.  534.  888.  III,  412.  971 
zu  Gunsten  der  Freigelassenen  HI, 

437.  449 
Ehrenbürgerrecht  III,  132** 
Ehrenplätze  hei  Festlichkeiten  406.  U, 
•    824.  III,  458.  619.  893.  1259 
Ehrenrechte 

der    Magistratur    372—435.     lU, 

1186  fg. 
der  flctiven  Magistratur  455 — 467 
der  gewesenen  Magistrate  436— 455 
des  Princeps  II,  805—818 
der  Glieder  des  Kaiserhauses   II, 

818—833 
der  Senatoren  III,  886  fg. 
Eid  (vgl.  sacramentum) 

Beamteneid    heim    Antritt    590. 

620  fg.  II,  5896;  beim  Rücktritt 

625  vgl.  S.  XXVI;   verzeichnet 

von  den  Quästoren  620.  II,  546 
der    hundesgenössischen    Contin- 

gente  III,  675 
Gaudidateneid  619 
des  Oensors  II,  341 
heim  foedus  249.   III,  593.  1170 
des  iudex  quaestionis  II,  589  ^ 
in  leges  II,  6468.   792.  lU,  362. 

884 
constituirender  der  Plehs  II,  286. 

III,  148.  154 
für  die  Sonderstellung   einzelner 

Colonien  III,  776 
hei  dem   Genius  des  Kaisers  II, 

809 


Eid  auf  die  acta  Caesars  und  der  Kai- 
ser 621.  II,  7213.  909.  1129 
Eingeweideschau  88 
Einnahmen  der  Gemeinde  II,  432—443. 

III,  1126 
Einquartierung  UI,  690.  1199 
Emancipation  s.  Freilassung 
Emolumente  der  Magistrate   293 — 307 
der  senatorischen  legati  II,  687 
der  Reiter  in,  255 
der    Statthalter    293.    HI,    1097. 
1129 
Empfang  heim   Kaiser  II,   813.   834. 

in,  556.  895 
ephemeris  des  Kaisers  II,  907* 
Epimeleten,  athenische  III,  669 
EpiStrategen,  ägyptische  lU,  753 
ah  epistulis  des  Kaisers  II,  838 
Epouymie  609  fg.  (vgl.  Datirung) 
des  ausserordentlichen  Amtes  n, 

721 
der  communalen  Beamten  in,  708. 

757.  822 
consularische  II,  90  fg. 
consularische     des    Princeps    II, 

1096  fg. 
der  Prätoren  I,  601.  II,  207 
des  Statthalters  II,  261.  III,  757 
eques,  equus  (vgl.  Reiter,  Ritter) 
eques  Romanus  ni,  480  fg. 
ex  equite  Romano  III,  5043 
eques  Romanus  equo  puhlico  III, 

481 
equo  puhlico  HI,  2563.  253.  482; 

vgl.  470* 
(eques)  equo  privato  III,  258 
equites  Campani  III,  5763 
equites  illustres   UI,  5081.  5622. 

5631 
equites  municipales  ni,  563 
equites  singulares  II,  809 
equitum  census  II,  397  fg.  1100. 

ni,  258.  489 
equitum   prohatio    II,    3981.    m. 
4911.  493 
Erbpacht  239.  II,  459 
Erbrecht 

der  Freigelassenen  IH,  432 

der  Gemeinde   171.  239.  II,  552. 

III,  1112  fg.  1123 
des  Geschlechts  III,  16.  27 
der  Götter  II,  61 
der  juristischen  Person  III,  1236 
der  Plebejer  III,  75 
des  Princeps  U,  999 1.  1037;  vgl. 

750 
der  Vestalinnen  II,  61 
Erbschaftssteuer  n,  1023.  III,  130 
Ergänzung  der  Magistratscollegien  28 
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Emennungsrecht 

der  Oberbeamten  212—234 
von  CoUegen  215—221 
von  Gehülfen  221—234 
von  Nachfolgern  212—215 

der  consUtnirenden  Maglstratuz  II, 
729 

des  Kaisers  II,  931 
Etmsklscher  Städtebund  Uly  666 
evectiones  3012.  n^  2665.  685 
evocatio  (Heerblldnng)  695.  in,  241 K 

1072.  1248 
evocatio  (Vorladung)  II,  114.  III,  1197 ; 

vgl.  1207.  1214 
execratio  250.  HI,  522.  593 
Executlon 

ädilicische  II,  475 

censorisclie  U,  367.  464 

der  Coercltion  144  fg. 

der  Gemeindeforderaugen  (quästo- 
rische)  179.  185.  II,  109.  552 
Exercitien,  militärische  UI,  216 
exercitns  II,  359.  III,  247.  268.  10742 
(vgl.  Heer) 

centuriatus  III,  246  fg. 

consnlaris  51.  lU,  1074.  1083^ 

nrbanns  197.  200.  203.  III,  294 
exilinm  lU,  48  fg.  636 

als  Criminalstrafe  IH,  140 

iustum  III,  698» 
explatio  II,  51.  III,  1167 
Expropriation  H,  737».  996 
ex  templo  592 
exter,  extemns,  extranens  III,  599 

exterae  nationes  III,  660^ 

fabri  ni,  287 

Fackel  als    magistratisches  Abzeichen 

423.  II,  806.  823 
Fahneneid  s.  sacramentnm 
Fahrrecht  393  fg.  III,  1182 

der  kaiserlichen  Frauen  II,  823 
der  Senatorenfrauen  III,  895  ^ 
familia  III,  IO2.  162.  22.  54^ 
fasces  s.  Lictoren 
fastt  U,  39  fg.  in,  208 

censorische  U,  3343.  353 1 
Interpolation  II,   160 1.    183*  fg. 

3351 
Nennung  von  Vater  und   Gross- 
vater der  Beamten  4882 
Tilgung   der  Namen   von  Verur- 
theüten  II,  1134.  III,  1191 
Feldzeichen   n,  545.    816.    III,  265. 

387 
feriae   U,    39  fg.    135  fg.    in,    373. 

1052  fg.  1061;  vgl.  indictto 
feriae  Latinae  s.  LaÜar 
ferro  ad  populum  UI,  311.  952 


Feste  zu  Ehren  des  Kaisers    und  des 

Kaiserhauses  II,  812  fg.  826 
Fetialen  32.  250  fg.  U,  67ö.  689.  lU, 

338.  1157.  1167 
Feuersbrünste  s.  Löschwesen 
Active  Magistoator  455—467.  UI,  903 
Fideicommiss  II,  103.  203.  913 
fldes  pubUca  III,  1065;  vgl.  776.  1229 
flducia  II,  10891 

flnes  populi  Romani  HI,  825.  829 
fiscus  II,  998  fg.  1050.  UI,  1144 
BUanz  des  Fiscus  U,  1008 
Prätor  für  Fisealprozesse  IL  203. 

226 
flsoalische     Prozesse     II,     1007. 
1021  fg. 
flamen 

ernannt  vom  König  II,  12 
vom  Oberpontifex  II,  25.  134 
vom  Kaiser  II,  1113 
Inauguration  III,  307 
Lictor  des  fl.  DiaUs  390 
Senatssitz  desselben  II,  183.  m , 

860 
Sessel  desselben  403 
Wählbarkeit  zu  Aemtem  4912 
flamen  der  Curie  III,  101 
flamines  minores  II,  26.  UI,  567. 

10511 
flamines   montanorum   UI,    1    S. 
Villi 
flexuntes  UI,  106* 

Flotte  II,  862.    III,  297.  449.  450. 
1079 
Flotteudienst    der   Freigelassenen 

UI,  449  fg. 
Personalreoht    der    Mannschaften 

UI,  627 
Schiffsstellung    der    griechischen 
Städte  UI,  650.  676 
Flottenbefehl  U,  579  fg.  654.  862.  UI, 

664.  1105 
Flottenquästoren  U,  570—573 
foederati  UI,  653.  681  fg. 

foederatl  et  Uberi  UI,  667 
foedus   121.   246—257.   U,  955.  UI, 
340  fg.  362.  591  fg.  653.  1158  fg. 
aequum  UI,  664;  vgL  5771 
mit  der  Plebs  II,  2872.   ui,  148 
fora  (Marktflecken)  206.  UI,  122.  581*. 

775.  798.  799*.  11152.  1181 
Forderungen  der  Gemeinde  176  fg.  U, 

434  fg.  649.  lU,  1123.  1139 
formula 

amicorum  UI,  593.  11633 
census  U,  372 
provinciae  lU,  5932 
sodorum  UI,  651 
togatorum  UI,  673  <.  674.  678 


Digitized  by 


Google 


—     1287 


Foinacalien  III,  78.  1022 
Fortwirknng  der  Amtsfühnuig  über  die 

Amtsdaner  631  fg. 
Frauen 

zu  Aemtem  unfähig  493 
Besteuerung  UI,  236 
Bürgerrecht  m,  9^;  vgL  134 
Judication  über  sie  U,  114.  HI, 

352 
Namen  HI,  201*.  206.  207 
nicht   betroffen  von   censorischer 

Büge  II,  383 
nicht  betroffen  von  tribunicischer 

Anklage  n,  325 
Standesreeht  UI,  468.  501.  874 
Theilhaberinnen  des  Principats  II, 

788.  821.  831.  1168 
Tribus  fehlt  ihnen  U,  401.  VI, 

183 
Vermögensrecht  III,  20  fg. 
Freigelassene 

zurückgesetztes    Bürgerrecht   III, 

420—457 
Clientel  HI,  64 
beim  Census  II,  404 
in  der  centuria  adceasorum  III,  283 
Erwerbung  der  Ingenuität  II,  892 
als  Luperker  III,  566 
Plebität  III,  131 
Tribus  U,  404.  405.  m,  436 
nicht  wählbar  487  fg. 
Freiheit  s.  libertas 
Freiheitsprocess  (vgl.  Xviri  stl.  iud.) 

II,  221*.  606  fg.  m,  81 
Freilassung  lU,  58  fg.  131.  203.  421. 

464.  705 

beim  Amtsantritt  der  Consuln  n, 
102 

ohne  Gewinnung  des  Bürgerrechts 
m,  141 

beim  census  U,  375.  lU,  637 1 

vor  dem  consilium  308 

formlose  III,  727;   vgl.  717.  723 

des  Freien  an  Sclavenstatt  III,  59 

der  Gemeindesclaven  III,  1122 

Missbrauch  m,  1065 1 

durch  Testament  III,  58,  132 
Freilassungssteuer  176.  HI,  1123. 1135. 

1236 
Freiwillige  im  Heer  in,  1076 
freiwillige  Gerichtsbarkeit  189.  II,  101 

III,  1065 

des  Princeps  11,  974* 

Freiwilligkeit  der  Uebemahme  der  Ma- 
gistratur 468  fg. 

Freizügigkeit  HI,  131.  637 

Fremde,  Jurisdiction  und  Judication  über 
dieselben  U,  104.  220 

Fremdenrecht  III,  602 


Freundschaftsvertrag  III,  591.  1173 

FriedensschluBs  s.  decemviri 

Friedensvertrag  s.  foedus 

Fristen  s.  Amtsfiristen. 

Frohnden  (operae)  n,  477  fg.  497.  505. 

m,  224  fg.  230».  433.  1127. 
frui  n,  441 
Frumentattonen    XI,    238.    III,    461. 

1130 
frumentum  in  cellam  295  ^  297 
führerlose  Truppen  691 
funus  censorium  s.  Begräbniss 

Garderobe  des  Kaisers  417«.  420 
Gastrecht     U,     553.     in,     591   fg. 
1151  fg. 
Gastgeschenke  DI,  231  *.   1132». 

1133 
Gäste  der  Gemeinde  II,  553.  III, 
597.  1151 
Geburt  tAß  Grundlage  des  Standes 
der  CUenten  UI,  55.  64 
der  Patricier  III,  34 
der  Plebejer  III,  130 
GeburtsUsten  U,  547. 
Gefängnisse  II,  139.  595  fg. 
Gefangene,    Verfügung   über   sie   III, 

1109.  12022 
Gehalt 

der    kaiserlichen    Finanzbeamten 

304.  m,  564 
der  Hülfsbeamten  298  fg. 
der  kaiserlichen  Räthe  303,  II,  900 
der  Provinzialbeamten  der  Kaiser- 
zelt 302  fg. 
der  spätesten  Zeit  306 
Gehülfen  des  Kaisers  II,  931  fg.  HI,  1225 

der  Magistrate  221—234 
Geiseln  III,  601.  605.  12022 
Geldbusse  s.  Mult 
Gelübde  UI,  1050.  1058  fg.  1137 
Gemeinde 

patricische  UI,  89—126 
patricisch- plebejische  III,  127 — 
142.  161—299 
Gemeindehaushalt  II,  424—468.  992— 

1025.  UI,  1111—1146 
Gemeindekassen  s.  aerarium,  arca,  flscus 
Gemeindeland  (ager  publicus)  II,  49. 
389.   4412.  637.   992.    10883.  UI, 
84  fg.  685.  731  fg.  737.  827.  1113. 
1115.  1120.  1127  (vgl.  Adsignation, 
Dedication) 
Gemeindevermogen   169.   lU,   1111 — 
1146  (vgl.   aerarium,   arca,   flscus, 
Gemeindehaushalt) 
Yerfügungsrecht  des  Oberbeamten 
II,  131  •,  des  Prätors  in  Vertre- 
tung U,  236 
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Genius  des  Kaisers  U,  754.  757.  7332. 

809 
gens  III,  9.  74 

gentes   maiores  und  miuores  III, 
30.  311.  91.  98. 111.  8453.  8683 
gentiUs,  gentlUtas  lU,  9.  10 
genus  m,  92.  1851 
Gericlitscomitien  III,  351—360 
Gerichtsstand  des   Senators   III,   474, 

901 
Germani  II,  808 
geruli  366;  vgL  II,  2  p.  Xi 
Gesandtschaften  (ygl.  legati) 

fremde   II,    687.    957.    lU,    597. 
704.  741.  959  fg.  1148—1156. 
1196  fg.  1214 
Privilegien  derselben   III,   1153; 

Ygl.  1198 
römische  n,  675—701.  HI,  1157  fg. 
Verletzung  von  Gesandten  III,  45^ 
Geschäftssprache  III,  588.  621 
Geschlecht  III,  9  fg. 

albanische  Geschlechter  III,  303. 

571 
plebejische  IH,  74  fg.;  vgl  132 
Anstatt  des  Geschlechts  aus  der 

Gemeinde  III,  33 
Bodeneigenthnm  III,   22.  24  fg.; 
Auftheilung  desselben  nnter  die 
Gentilen  lU,  168.  170 
Eintritt  in  das  Geschlecht  III,  34  fg. 
Elnj^ritt  des  Geschlechts  in  die  Ge- 
meinde in,  29  fg. 
Erbrecht  der  Gentüen  in,  16.  27 
famülae  lU,  16 
Gebräuche  m,  741 
Gemeinschaft  der  sacra  III,  19  fg. 
mangelnde  Handlungsfähigkeit  III, 

17 
Kestitution  des  Geschlechtsrechts 

III,  40.  319 
persönliche  Verleihung  III,  38  fg. 
persönlicher  Verlust  UI,  42  fg. 
Wechsel  IH,  35 
Zahl  m,  11  fg. 
Geschwome  186.  II,  228  fg.  HI,  359. 
406.    527—539.    603    (vgl.  iudex, 
Quaestionenprozess) 
Appellation  von  dem  Geschwomen- 
.  Spruch  II,  980  fg. 
Decurien  IH,  529  fg. 
Ernennung  der  Geschwornen  II, 

958  fg.  III,  529.  1065 
Intercesslon  gegen  den  Geschvror- 

nenspruch  unzulässig  272 
Liste  n,  229.  III,  533 
Qualiflcation  UI,  537.  897.  1065 
Zahl  lU,  533.  538 
Geschwomencollegien  III,  603 


Geschvrome 

Gesckwomenleitung  II,  582—591 
Geschwornenpflicht,  Streitigkelten 

darüber  II,  600 
Geschv7omenverfahien  der  Kaiser- 

zeit  n,  977  fg. 
Geschwome  de  vi  vom  Stadtprätor 

erloost  n,  561.  586 
Einzelgeschvfome  m,   897.  1031 
Gesetzgebung 

Vorberathung  im  Senat  111,1041  fg. 
Bestätigung  durch   den   Senat  s. 

auctoritas 
des  Senats  III,  1228  fg.  1265 
der  Comitien  III,  326—346 
im    vierten   Jahrhundert  n.    Chr. 

II,  915.  III,  1239  . 
der  Oberbeamten  192.  H,  127  fg. 
des  Komulus  II.  10 
censorische  II,  465 
prätorische  II,  127.  236 
der  constltuirenden  Magistrate  II, 

724  fg. 
Betheiligung  des  Oberpontifex  II, 

37  fg. 
Betheiligung  der  Tribüne  II,  311 
kaiserliche  II,  881—894.  913  fg. 
römische  für  die  italischen  Bun- 
desgenossen III,   693,    für  die 
Unterthanengemeinden  III,  745 
Getreidewesen  s.  annona 
Gewerbebetrieb    als    Hindemlss     der 

Wählbarkeit  497 
Gewicht  s.  Mass 
Gladiatorenwesen ,    kaiserliches    11, 

1070  fg. 
Gleichheit  und  Ungleichheit  der  Be- 
amtengewalt 24 — ^27 
Göttergut  II,  69  fg.  442  fg. 
Göttlichkeit   des  Monarchen  s.  Conse- 
cration 

Gottesdienst  s.  Cultus 
Graecostasis  III,  5975.  1154 
Gräber,  Verlegung  derselben  II,  329 
Gräberbussen  II,  70  fg. 
Gräberrecht  III,  20 
Grenze  des  Reiches  m,  829 
Griechische   Ausfertigung  der  Senats- 
beschlüsse UI,  1006 
Grundbesitz 

als  Bedingung  der  Tribus  U,  389. 
m,  164 

der  Freigelassenen  m,  431 

als  Qualiflcation  für  den  Waffen- 
dienst III,  257.  249 
Grundsteuer  Diocletians  III,  229 1 
Gründungsgeschiohte  Koms  II,  62.  III, 

5798 
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Haartracht  lU,  217.  429 
Hafencolonien  s.  coloniae  maritimae 
Halbbürgergemeinde      (ciTitas       sine 
ßuffragio)  489.  III,  133.  236*.  284*. 
570 — 689 ;  eigener  Censns  derselben 
II,  363.  III,  638 
Handelsverkehr  II,  499—604 

mit  Ausländern  III,  600  fg. 
Handwerkercentnrien  III,  287 
haruspices  88.  367.  III,  935.  1061 
Haus  (sui)  m,  10 
Hausarchiv  62.  III,  1016 
Hausgericht  H,  543.  III,  433 
hausherrliche  Gewalt  III,  130 
Haussöhne,  ihre  Tribus  III,  182 
HebungBwesen  s.  Steuern 
Heer  (vgl.  exercitus) 

älteste  Ordnung  III,  103  fg. 

augustische  Ordnung  III,  699.  740 

Entlassung  lU,  1082 

Feststellung  der  Zahl  UI,  1075 

Heerbildung  s.  Aushebung 
Heimathbezeichnung   im    Namen   III, 

213 
Heimathrecht  II,  405.  III,  473.  800  fg. 

Bürger  ohne  Heimathrecht  III,  786 
heredium  HI,  23.  168.  248.  775 
Hochverrath  s.  perduellio 
Hörigkeit  s.   dienten 
Hofhalt  des  Kaisers  II,  833—839 
homo  novus  4882.  III,  462  fg.  876  3 
honor  8.  293.  468.  UI,  225 
hortus  in,  23 
hospitium  und  Patronat  III,  66^ 

hospes  im  Privat  verkehr  III,  602 

hospitium  publicum  (Quartier  der 
Gesandten)  III,  11521 
hostis  in,  598 

hostis  der  Landesfeind  lU,  1026 

hostis    der    Landesverräther    III, 
1242  fg. 
Hülfsbeamte  s.  Gehülfen 

Jahr  (vgl.  Annuität,  Eponymie) 

der  patricischen  Magistrate  596  fg. 
III,  1100 

der  plebejischen  Magistrate  603  fg. 

tribunidsches   des  Principats  II, 
795  fg. 

ägyptisches  und  syrisches  Kaiser- 
jahr II,  800.  802  fg.  in,  767 
Janiculum,  seine  Besatzung  III,  387 
Iden  als  Tag  des  Amtsantritts  594 
tSio;  XÖYo;  in,  7533 
ignominia  II,  383 
imagines  der  Vorfahren  442 
Immunität  III,  236  fg. ;  vgl.  225 

der  Bundesgenossen  III,  681  fg. 

der  Colonien  III,  807  fg. 


Immunität 

personale  m,  1120.  1211.  1234 
der  Priester  III,  569 
des  Provinzialbodens  III,  737. 1120 
Imperator,  der  Titel   unter  der  Repu- 
blik 123  fg.  II,  266.  III,  1103 
in    der    Kaisertitulatur    II,    781. 

845;  vgL  794 
in  der  Titulatur  der  kaiserlichen 

Mitregenten  II    1153  fg. 
als  praenomen  II,  767  fg.  1153  fg. 
perpetuus  n,  794 
Imperium  (das  Reich)  III,  826 
Imperium  (Amtsgewalt;  vgl.  Comman- 
do)   22  fg.    116—136 

ausserordentliche    Imperien,    ihre 
üebertragung     II,     658.     III, 
1092  fg.  1104.  1222 
cum  imperio  (potestate)  113.  22. 

241.  1171.  683.  II,  657 
pro  imperio  potestateve  112.  3 
Imperium  domi  und  militiae  im  Ge- 
gensatze 61 — 75 
im  Civilprozess  186.  635 
in  der   Führung    der    fasces 

379 
in  der  Gehülfenbestellung  215 

fg.  222  fg. 
in  der  Prorogation  637  fg. 
in  der  Provocation  UI,   352 
in  der  Tracht  408  fg. 
die  ausserordentlichen  militärischen 
Gewalten  in  der  Stadt  incompe- 
tent  II,  659  fg. 
Imperium  inflnitum  II,  664  fg.  855. 

862 
Imperium   legitim  um  des   Königs 

II,  11  vgl.  5 
Imperium  malus  25.   45.  II,  655 
des  Kaisers  in  den  senatorischen 
Provinzen  II,  859.  III,   1216 
des  Mitregenten  II,  1156 
Imperium  des  pontifex  maximus 

II,  205 
Imperium  als  Grundlage  des  Princi- 
pats II,  840—869;  seine  üeber- 
tragung II,  841  fg. 
Imperium   des  Quaestors  II,   651. 

in,  1263 
Imperium  mangelt  den  tribuni  ple- 
bis  n,  28  fg.  III,  147,  151 
impius  II,  42.  51.  52* 
Inauguration  des  Königs  H,  9.  in,  307 
in  der  contio  197 
des  Opferkönigs  II,  9 
der  drei  grossen  Flamines  III,  307 
durch  den  König  II,  33  fg. 
durch  den  Oberpontifex  II,  35  fg. 
incensus  II,   367  fg.   4342.  m^  5433 
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incola  III,  234.  767.  804 
Incompatibilität 

des   römischen    Bürgerrechts    mit 
einem  andern  lU,  47.  129.  641. 
698 
Yon  Kossdienst  und  Fassdienst  III, 

603 
von  Senatsitz  und  Ritteipferd  III, 
497.  505 
index  des  Gesetzes  III,  315,  412 
indictlo  der  feriae  204.    U,    135   vgl. 

S.  VIII 2.  III,  1064.  1061 
Indlctionenordnung  n,  1016 
Infamie  494  fg.  II,   382  fg.  III,  459 
infra  classem  s.  classis 
Ingenuität 

Anmassung  III,  424 
Active  n,  892.  UI,  518.  519 
plebejische  487.  III,  72  fg. 
Qualiflcation  füi  das  Amt  489,  für 

den  Senatssitz  III,  873 
ingenuus   nnd  libertinns  III,  72. 

422 
ingenuus  und  patricius   III,  14 3 
Insignien  der  Magistrate  372—435.  III, 
592 

des  Kaisers  II,  805  fg. 

der  Glieder  des  Kaiserhauses  II, 

823 
der  Gaesaren  II,  1142 
der  Mitregenten  II,  1149  fg. 
instauratio  der  Festfeier  III,  1061 
Intercession  258.  266—291 

in  der  Administrativgerichtsbarkeit 

185.  277 
auf  Appellation  274 
ausgeschlossen  für  bestimmte  Fälle 

272.  275.  283.  286.  II,  148 
schliesst  die  Anwendung  eines  con- 

silium  aus  310 
consularische  im   Civilprocess  II, 

101 
gegen  den  Dictator  unstatthaft  II, 

165 
Fristen  und  Formalien  279 
Motivirung  273 
örtliche  Grenze  70.  270 
persönliche   Geltendmachung   273 
des  Princeps  n,  879.  900 
gegen  Rogationen  283  fg.  III,  392. 

1048 
gegen    Senatsbeschlüsse    219    fg. 

285.  III,  997 
tribunicische  285.  II,  290  fg.  307 
gegen  Wahlen  286 
interdictio  aqua  et  igni  III,  522 
Intemationalverträge  s.  foedus 
interpretatio,  kaiserliche  II,  911 
interpretes  368.  III,  960 


Interregnum  647—661.  II,   4.  8.  m, 
364*.  1179 
Bestellung  des  Interrex  664 — 659 
Bestellung  des  Königs  durch  den 

Interrex  212  fg.  n,  8 
der  CoUegialität  nicht  unterliegend 

44 
in  den  Munlcipien  660 
vom  Tribun  nicht  zu  hindern  261 « 
Intervallirung  der  Aemter  623  fg. 
der  Censur  II,  842  fg. 
Dispensation  davon  586 
in  der  Kaiserzeit  535 
Intestaterbrecht  III,  180.  432.  632.  636 
irreguläre  Truppen  III,  297 
lUlien,    Verwaltung   II,    1073—1087. 

m,  1194—1210 
ItaUker  III,  660.  718.  12361  (vgl.  ins 
Italicum) 

Municipalordnung  der  ItaUker  nach 
römisehem   Muster   umgestaltet 
III,  694  fg. 
Begriff  der  ItaUci  III,  681.  647. 

6481 
ins  Italicum  III,  631.  684 1 
als  Latinl  bezeichnet  III,  662 1 
Iteration  der  Aemter  519  fg. 

zur  Ausfüllung  von  Vacanzen  474 
der  Censur  untersagt  520.  II,  340 
des  Consulats  zeitweise  untersagt 

521 
des   kaiserlichen   Proconsulats  II, 

7935 
der  Statthalterschaft  519.  II,  256. 

in,  1092 
der  VoTstandschaft  der  Tribus  III, 
191;  vgl.  S.  IXi 
iubere  III,  1502.  3102 
iudex  (vgl.  Geschworne) 

Benennung  des   Oberbeamten  II, 

5.  76 
des  bantinischen  Gesetzes  II,  691 
datus  ab  imperatore  II,  977 1.  980 1 

9841 
datus  a  senatu  H,  1215.  lU,  lOOli 
decemvir  III,  81 

pedaneus  II,  9841.  m,  968  A.  1 
quaestionis    (vgl.    quaesitor)  384. 
586  fg.  vgl.  224 
seine  sella  404 
unus  des  Civilrechts  45. 186.  U,  582 
ex  (quinque)  decuriis  III,  536 
Judication  (vgl.  Criminaljudication)  136 
fg.  162—169 
der  Aedilen  II,  476  fg. 
der  Beamten  agris  adsignandis  II, 

634 
über  öffentliches  Bodeneigenthum 
II,  993.  1054 
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Jadication 

censorische  II,  461—469 

sacrale  II,  47  fg. 

tribanicUd^e  297  fg. 
iudioium  235.  U,  228 

legitimum  und  imperio  conünens 
186.  635 

popuU  m,  351—360 

pul^llcran  1823.  U,  223.  III,  351 2. 
353 
iugatio  m,  229 1 
iugenim  IH,  23  3.  776 
iunioies 

1>ei  dem  Census  U,  408  fg.  lU,  276 

bei  der  Bittenchaft  UJ,  498 
iuratores  U,  362 
iniidici  8.  legati  ioildia 
ins  n,  228.  in,  310 

agendi  cum  plebe  194.  II,  288 

agendi  emo  populo  191 — ^209 

anulonun  anieonun  s.  King 

civUe  m,  603.  604  ^ 

genünm  lU,  603  fg.  826 

gladü  4346.  II,  270.  968  fg. 

bonorum  480^ 

Imaginum  s.  Bildnissrecht 

Italicam  s.  Italiker 

Latii  s.  Latium 

liberonim  II,  888  (vgl.  Ehe-  und 
Kinderprivilegieu) 

Papirianum  II,  48 

praediatorium  1703.  178 

publicum  3.  II,  53 

refeiendi  209—211.  H,  313—317. 
m,  907.  953 

relatiouis  (des  Kaisers)  II,    898. 
III,  953  fg. 

sacrum  II,  55 

sententiae  in  senatu  dicendae  211. 
III,  858.  963 

strictum  i70.  172 
iustitium  263.    III,    1063    fg.    1188. 
1248 

Kaiser  s.  princeps 

Kaiserbaus  U,  818—833 

Kaienden  als  Antrittstag  der  Beamten 

594 
Kalender  204.  II,  42.  m,  114.  372. 
5802.  706.  754.  7553.  821.  1052  fg. 
1236 
.Kasse  (rgl.  aerarium,  arca,  flscus) 
militäriscbe  Kassenverwaltung  121 
quästoriscbe  KasBenverwaltung237. 
U,  544 
Kataster  der  nacbdiodetianiscben  Zeit 

m,  2291 
König  n,  3—17.  ni,  300  (vgl.  rex) 
Bestellung  203.  II,  6—8 


König 

Coercitionsrecbt  141 

Yeriiältniss  zu  den  constituiren- 

den  Gewalten  II,  739 
Disposition  über  Gemeindegut  240 
Inauguration  U,   9.   33.  HI,  307 
Insignien    und   Ebrenrecbte  382. 
395.   399.  401.  410.  424.  429. 
II,  5.  6 
principielle  Differenz  von  dem  re- 
publicaniscben  Magistrat  65.  III, 
1023 
Königstitel  vom  Principat  vermie- 
den II,  763  vgl.  8762 
Magistrate  aus  der  Königszeit  10 
sacrale  Stellung  II,  13  fg. 
Verhältniss  zum  Senat  III,    1022 
Könige,    ausländische   III,   592.   594. 
651  fg.  671.  751  (vgl.  rex) 
ihre  Gesandten  III,  1155 
Verträge   mit  ihnen  III,  651.  II, 

856 
nach  Königsrecht    geordnete    ab- 
hängige Landschaften  9.  III,  751 
xow(Jv  ni,  744 
Kopfbedeckung  III,  217.  429 
Krankheit,  disqualificirend  für  das  Amt 
493 

für  den  Keiterdienst  lU,  498 
Kranz  426  fg.  438 

des  Princeps  427.  II,  806.  823 
des  Mitregenten  II,  1149 
Kriegführung  kraft  ausserordentlichen 

Auftrags  III,  1104 
Kriegscontributionen  II,  551.  III,  728 
Kriegserklärung  II,   90   fg.  669.    UI, 
342  fg.   1047.  1087.  1106  K   1150. 
1163.  12055.  1229  fg.  1248 
Kriegsgefangene  UI,   596.  1601.  1201. 
12072.  1249 
verlieren  das  Bürgerrecht  III,  46 
Kriegsgelder  II,  133.  III,  1132 
Kriegsrath    312.    316.    II,    697.    III, 

11661 
Kriegsrecht   der   Bundesgenossen   III, 

671 
Kriegsstand    gegen    das   Ausland   III, 
590..  1087.  1158  fg. 
im  Inland  687—697.  1158  fg. 
Criminalverfahren    III,     1066. 

1248  fg. 
Heerbildung  s.  tumultus 
Kriegstracht  429—435.  III,  216.  1247 
Kriegswesen,  Antheil   des  Senats  HE, 
1071—1110 

Ladung  der   Volksversammlung  III, 
386 

des  Senats  III,  915  fg. 
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Latiar  617  fg.  667  fg.  II,  136.  III,  613. 

666.  10553 
Latinei   (latinischer   Stammbnnd)  III, 
607—644 

concilium  III,  616 

unter   rönüscher   Hegemonie   III, 

617  fg. 
Utinisches  Fest  s.  Latiar 
Namen  III,  203.  213 
Personalprivilegien  III,  627 
Priesterthümer  III,  567.  579 
Stadtrecht  s.  Latium 
Steuerpfiicht  III,  232  fg. 
Stimmrecht  III,  396 
Gewinnung  des  römischen  Bürger- 
rechts durch  Domicilwechsel  III, 
635.  638  fg.;  durch  Bekleidung 
einer  latinischen  Magistratur  III, 
639 
Verkehr  mit  Rom  III,  11973 
Latini  (Terminologie)  III,  598.  6621. 
663  (vgl.  nomen  Latinum) 
coloniarü  III,  624.  625 
luniani  III,  626.  786 
prisci  in,  612.  613.  624.  635 
Latinisirung  Italiens  III,  589.  620 

des  Occidents  III,  621 
Latium  (latinisches  Recht)  III,  6112. 
623  fg. 

malus,  minus  III,  640 
Latium     adiectum    oder    novum   III, 

621 
latus  clavus  s.  clarus 
laudatio  201.  442 
Laurentes  Lavinates  II,  26"^.  III,  568. 

5793 
lautia  III,  11522 
Lavinisches  Opfer  618 
lectica  396 

lectio    senatus    II,    418  —  424.     III, 
854—866  (vgl.  Senatoren) 

unter  dem   Principat  II,  938  fg. 
9461 
legare  II,  6762  vgl.  688  fg.  695 1 
legati 

als  Senatshoten  II,  675—701.  III, 
1106 
Bestellung  II,  677  fg. 
Zahl  II,  684 

Dauer  ihrer  Stellung  II,  687 
Insignien  II,  685 
Qualiflcation  II,  681.  III,  896 
Terminologie  II,  688  fg.  695 
unter  dem  Principat  II,  681 
Legation  und  Amt  incompa- 
tlbel  II,  683 
legati   pro   pr.   des   Pompejus  II, 
656 

Caesars  II,  6571 


legati 

legati  pro  pr. 

Caesars  triumphiren  mit  pro- 
consularischem    Imperium 
130.  II,  2451 
kaiserliche  II,   244  fg.  935; 
pro   pr.    consulari   imperio 
II,  2451 
ohne  feste  Provinz  II,  853 
Amtsdauer  II,  259 
als   ständige   Gehülfen  des  Statt- 
halters 230.   II,    696  fg.   in, 
1107.  1212.  1221  fg. 
legati  pro  praetore   der  Pro- 
consuln  der  Kaiserzeit  II, 
246 
Amtsdauer  II,  257 
legati  Angusti  zur  Aufsicht  über 
die    befreiten    Gemeinden    der 
Provinzen  s.  corrector 
legati     censibus     accipiendls    II, 

243*.  10923.  4. 
legati   cum   auctoritate  III,    1222 
legati  legionis  n,  246.  700.  852. 

m,  553 
legati  iuridici  2315.232  fg.  n,  246. 
1084  fg. 
legatio    libeia    II,     690.     III,     897. 

9131      . 
legio  51.  2222.    m^  105,  264.  2942. 
674.  1073.  10831 
Bezifferung  II,  5782 
Stärke  III,  105 

Vertheilung    unter   die    CoUegen 
51  fg. 
Leibwache  des  Princeps  II,  808 

der  Glieder  des  kaiserlichen  Hauses 

II,  824 

der  Mitregenten  II,  1150 
Leichenreden  s.  laudatio 
lex  II,    7251.  III,  150.  308  fg.  692. 
1237.5 
leges  censoriae  3282.  n,  430.  m, 

3091 
lex  coUegii  III,  309 
lex  consularis  II,  3113.  UI,  1503 
lex   curiata   609.    631.    H,    382. 

8762 
lex  data  II,    725.  888  vgl.  883. 

III,  310.  5821 

lex  über  das  Imperium  der  Kaiser 
II,  876  fg.  III,  346.  349*.  849. 
1221 

lex  pubUca  UI,  310 

leges  regiae  II,  41  fg. 

lex  rogaU  III,  311 

lex  satura  III,  336 

lex  tribunicia  II,  3113.  m,  1503 

lex  und  ins  III,  310 
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lex 

lex  und  plebiscitum  III,  1502.3. 
1692 
lex  sive  id  plebi  scitum  est 
m,  6.  1592 

lex    nnd     senatusconsaltam    III, 

1032;  vgl.  6 
legem  ferre  III,   311 
legibns  suis  uti  III,  692 
Formalien  III,  314.  315 
lex    benannt   nach   dem  Urheber  III, 
315 

Acilla  (repetnndarum)  III,    531  ^ 

6431 
Aebntia  (Ansschliessnng  des  Ro- 

gators  von  ansserord.  Mag.)  501 2 
Aelia  (Anspielen)  83.  111 
Aelia  Sentia  (Manumissionen)  3082. 

3175.  m,  141.  556 
Aemilia  (Amtsdauer  der  Gensoren) 

II,  349 

agraria  des  Nerva  II,  995  3 
Appaleia  (Golonisationen)  47.  II, 

628  fg.  639.  in,  135 
Aternla  Tarpeia  (Multen)  II,  692.  3 
Atilia    (Vormnndsbestellung)    II, 

329 
Atinia  (Senatssitz   der  Tribnnen) 

III,  862 

Aurelia  (Geschwomengerichte)  II, 

229.   III,    189*3.    4823.    486. 

532 

Baebia  (Prätorenstellen)  II,  198* 

Caecilia  (censorlsche  Notation)  II, 

3866.   387 
Caecilia  Didia  (Formalien  der  Ge- 
setzgebung) m,  336.  377 
Calpumia  (Bürgerrechtsverleihung) 

m,  135* 
Oanuleia  (conubium)  III,  80.  156 
Cassia  (Wählbarkeit  Verurtheilten 

entzogen)  492.  III,  884 
Claudiae  (des  Kaisers)  U,  883 1 
Clodia  (Anspielen  und  Missbraueh 
der  Intercession)  83.  102.   II, 
308.  680.  III,  1105*.  1129 
( eensorische     Notation )     II, 
386  fg. 
4Doinelia  (Aemterfolge  u.   Alters- 
grenzen)   538.    643.    567.  ni, 
896 

(Bindung  des  Edicenten   an 

sein  Edict)  II,  222 
(Erstreckung  des  Commandos) 

6413 
/Exil)  III,  140* 
(Plebiscite)  III,  158.  160 


lex 


Cornelia 

(Quästoren)   3343.     II,    527. 

III.  1129 
(de  sicariis)   II,   2015.    588. 

m,  8191 
(Unfähigkeit   der  Tribunicier 
zu    patricisehen    Aemtern) 
486 
Domitia  (Priesterwahlen)  II,  29 
Faleidla    (Testamente)    H,    312; 

vgl.  S.  Xi 
Flaminia  (Picenum)  ni,  176 
Fufla  (Auspicien)  83.  111 
Gabinia  (Commando  des  Pompejus) 
549.  596.  6441.  654.  655 1.  656. 
661.   662.  680.  682.  684.  Ill, 
1144 
(Gesandte)  III,  1154.  1156. 
12311.  1233 
Gellia  Cornelia  (Bürgerrechtsver- 
leihung) m,  1355 
Hortensia  (Plebiscit)  II,  312.  316. 
m,  1Ö6. 1591.  328.  358.  373(?). 
1010.  1046 
Icilia  (Plebs)  H,  3891.  III,  153. 

155 
lulia  (Bürgerrecht  der  Italiker)  III, 
179 
(Eheprivilegien)  536.  III,  472 
(Priesterwahlen)  II,  31 
(municipalis)  509  fg.  II,  138 
(Rechnungslegung")  703 
(theatralis)  III,  520* 
lunia  (de  peregrinis)  III,  2001 
Labiena  (Priesterwahlen)  II,  30 
Licinia  (Ausschliessung  des   Ro- 
gators   einer  ausserordentlichen 
Magistratur)  5012 

rde  sodalieiis)  II,  5861 
^Besetzung    des     Oberamts, 
Stadtprätur)   666.  668.  II, 
79.   145.   187.   204.   339. 
III,   156.  203.  982 
Licinia  lunia    (Promulgation   der 
Gesetze)    II,    546.    5861.    HI, 
371 
Licinia  Mucia  (Bürgerrecht)   III, 

131.  639 
Maenia   (Bestätigung    der  Yolks- 

schlüsse)  ni,  1042 
Mamilia    (Bestechungen    des   Ju- 

gurtha)  452.  II,  6651.  666* 
Mamilia  Roscia  Peducaea  Alliena 

Fabia  TAgrargesetz)  II,  628* 
Ogulnia  (Priesterwahlen)  II,  22. 

III,  156.  1043 
Oppia   (Tracht    der   Frauen)  III, 
2183   ,: 


Digitized  by 


Google 


—     1294    — 


lex 


Ovinia  (Zosammensetznng  des  Se- 
nats) n,  418.  III,  873.  879 
Papia    (Anmassung    des    Bürger- 

rechts)  m,  2001 
Papia    Poppaea    (ElieprivÜegien) 

536 
Papiria  (viator  lege  P.)  360« 
rConsecrationln,  618.619.  in, 

10601 
(Wahl  der  Illyirl  capitales) 
U,  5942.  5962 
Plantia  Papiria  (Bürgerrecht  der 

Italiker)  UI,  132*.  179 
Poblilia  (plehejische  Censoren)  II, 
340 
(Plebi8cit)U,  482.  HI,  161*2. 

152.  155.  167.  1572 
(Bestätigung  der  Yolksschlüs- 
se)  ra,  1042.  10372 
Poetella  (Amtsbewerbung)  478  3 
Pompeia     (  Geschwomengerichte  ) 
III,  5342;  vgl.  II,  6668 
(Volkstribune)  III,  160 
Porcia  (Provocation  vom  Feldherm) 

n,  1172.  ni,  353 
Publüia  s.  Poblüia 
Pupia    r Senatssitzungstage)    III, 

Roscia  (Bürgerrecht  der  Transpa- 

daner)  m,  134.  159« 

(Ehrenrechte  und  census  der 

Bitter)  m,  487.  499.  520. 

Rubria     (Gallia     cisalpina)     III, 

817 
Sempronia  (Ackergesetz)  n,  632. 
UI,  681 

(Consularprovinzen)  54.  283. 

II,  217.  ni,  1086.  1101 
(Geschwomenllste)  III,   530 

ServiUa  (Gerichte)  III,  531 

(repetundarum)  III,  6432 
Sulpicia   (Commando  des  Marius) 
II,  653 

(rivaUcia)  lU,  115 « 
(Tribus)  m,  179 
Terentla     Cassia    (Getreide)    lU, 

1130 
Titia  (quästorische  Competenzen) 
II,  5323.  5711 

(Triumvirat  r.  p.  c.)  387.  II, 
707.  732 
Trebonia  (Commando  desPompeius 

und  Crassus)  m,  1105* 
Valeria   (Verbot  der  Herstellung 
des  Königthums)  II,  161 
(Provocation)    379.    II,  165. 

III,  353 

(Sullas  Dictatux)  II,  704 


lex 

(Unverletzlichkeit  der   pleb.    Be- 
amten) n,  303.  529».  703.  m, 
1571 
Yatinia  (Commando  Caesars)  596. 
6441.  n,  6671.  680.  UI,  1106*. 
1129.  12362 
Villia  (innaUs)  529  fg.  537.  543  fg. 
566.  m,  700.  898 
nicht    auf  die   ausserordent- 
lichen Aemter  bezüglich  549 
Visellia  (cura  viaium)  H,  668 
(Freigelassene)   II,    8932.  *. 
m,  424.  7863 
Voconia  (Erbschaften)  III,  249**. 
1123.  1235 
a  UbeUis  HI,  490.  n,  838 
Liberaliatshandlungen  des  Staats  240. 

n,  465.  m,  339.  1118  fg. 
Uberi  (Terminologie)  HI,  62.  725 
popuU  liberi  III,  656.  738 1 
populi  foederati  et  liberi  III,  657 
Freie  ohne  anerkanntes  Personal- 
recht in,  138  fg. 
Freie    an    Sclavenstatt  (in  causa 

mancipU)  HI,  59 
in  übertäte  morans  IH,  717.  723 
HbertinusIII,  420.  422;  vgl.  S.  XIHi 
als  Bezeichnung  des  emancipatus 

m,  60 

Gegensatz  zu  ingenuus  s.  ingenuus 
Unterschied  von  libertusHI,422  fg. 

libertus  III,  422  fg. 

libertus  centenarius  III,  433 
Ubertl  Latini  luniani  HI,  786 

Ubrarius  346 1.  354 

libri  magistratuum  43 

Ucium  HI,  399 

Lictoren  355.  374—392 

der  ausserordentlichen  Imperien  II 

658 
beim  Begräbniss  4402.  4663 
bei  den  Comitien  HI,  369  fg. 
der  constituitenden    Beamten  II, 

710 
curiatii  3425.  356.  389.  392.  ni, 

1015.  370.  386 
denuntiatores  356.  392*.  II,  1036 
des  Königs  II,  5 
des  Mitregenten  11,  1150 
des  Princeps  H,  807 
der  Provinzialbeamten  334 
proximus  375 
des  Senators  in  der  Provinz  III, 

893 
des  Spielgebers  245.  356.  391 
der  Vertreter  des  Feldherm  684 
Wechsel  der  fasces  37.  39  fg. 
der  constantinischen  Zeit  369 
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Lieferungen  für  die  Armee  III,  1097. 

1115.   1164 
limo  cincti  324.  375 1 
litare  882 

liticines  III,  287.  3866 
litinm  aestimatio  II,  121 5.  122* 
Litteratni    des    Staatsrechts    bei    den 

Römern  4  fg. 
lituns  m,  386 
Localstatnten  s.  Stadtreeht 
Location  U,  426  fg.  468 
eines  Tempels  II,  623 
locatio  condnctio  für  den  Staat  II, 
441.  447 
locnples  m,  237  fg. 
locus  (Quartier   der  Gesandten)    III, 

1152  i 
locus  inferior  der  Rostra  UI,  383 ;  vgl. 

S.  XIII 
locus  sAccr  II,  49.  4562 
Löschwesen  328  ffe.  II,  138.  328.  510. 
597.   611.  8932.   1036.  1055  (vgl. 
Tigiles) 
Lösegeld  III,  1121 
logistae  U,  858.  1082 
Loosung  um  Amtshandlungen  41 — 43. 
52.  56.  5823 
um  die  Folge  der  Interregna  656 
Erloosuüg  von  Legaten  II,  677 
um  den  Oberbefehl    ungebräuch- 
lich 49 
um    die   Provinzen    II ,    208  fg. 

249  fg.  III,  1101 
der  Quästoren  II,  534 
Einwirkung    des  Kaisers  auf  die 
Loosung  der  Magistrate  II,  930 
Einwirkung  des  Senats  53  fg.  III, 
1032 
lucar  II,  61,  66 1 
Luceres  DI,  97.  845 
lud!  8.  Spiele 
Luperci  m,  111.  566  fg. 
Lustration  der  pagi  III,  116 
Lustrum,    censorisches    42*.  197.   II, 
332  fg.  340.  342  fg.  352  fg.   358. 
412.  425.  638.  UI,  307.  1136 
Luxusverordnungen  III,  1182.  1237 

magister  8  fg.  II,  134 
magister  census  370  fg.  HI,  1020  ^ 
magister  equitum  II,  162.  173 — 180 
der  Dictatoren  rei   publ.   consti- 

tuendae  II,  728 
Dictatoren  ohne  mag.  eq.  II,  1592 
Rangstellung  562.  II,  176 
Recht  mit  dem  Senat  zu  verhan- 
deln 209» 
Recht  mit  dem  Volke  zu  verhan- 
deln 1927 


magister  equitum 

Rücktritt  erzwingbar  627.  II,  176 
Triumph  1273 
magister  militum  II,  117 
magister  pagi  lU,  117;    vgl.  S.  VIU* 
magister  populi  U,  5. 143. 145. 158. 172 
magister  vici  328.  366.  3915.  392.  422. 

n,  10353.  1036.  m,  120 
Magistrate  8  fg.  11 

Verhältniss  zur   Bürgerschaft  III, 

300  fg. 
communale  HI,  814  fg. 
fehlen  in   den  attribuirten  Orten 

m,  769 
ad  Sacra  in  den  Ooloiiien  III,  777 
curules  19.  401  fg. 
maiores  und  minores  19  fg.  24  fg. 

n,  4833 
patricii  und  plebeii  16 — 18 
mit  städtischer,  mit  ausserstädti- 
scher  und  mit  Doppelfunction 
72  fg. 
maiestas  699.  U,  754.  810.  817 1.  HI, 

6641.  1033 
Mancipation  II,  391 
mancipium  III,  23 

in  causa  mancipii  III,  59 
mandatum  prindpis  U,  264.  860.  908. 

III,  12162 
Mandirung  der  Gewalt  221—234 

der  GoUegialität  nicht  unttoliegend 

45 
der  oberamtlichen    Criminaljuris- 
diction  an  den  Quästor  II,  529  fg. 
der  Coercition  144 
Mandirungsrecht  des  Dictatois  II, 

162;  vgl.  I,  10 
Mandirungsrecht  des  Kaisers  II, 
931  fg. ;  an  den  praefectus  prae- 
torio  U,  1117 
der  Jurisdiction  in  der  Hauptstadt 
an  den  GoUegen  224.  670 
.    der  Jurisdiction  an  die  italischen 
praefecti  iure  dicundo  223 
der  Jurisdiction  in  den  Provinzen 
229  fg. 
manipulus  (Contingent  der  Curie)  III, 

104 
manubiae  241 

Manumission  s.  Freilassung 
Marktpolizei  II,  499  fg.  1063 
Marktrecht  II,  887.    III,   1181.  1211. 

1235  (vgl.  nundinae) 
Marsfeld  II,  359.  UI,  380.  382 
Marsyas    als  Abzeichen   der   Golonien 

italischen  Rechts  lU,  810 
Mass  und  Gewicht 

in  den  Bürgergemeinden  III,  822 
in  den  Provinzen  III,  757  fg. 
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Massalias  Besitzungen    anter  der  rö- 
mischen Hegemonie  III,  669 
mater    castrorom    II,    822;    vgl.    III, 

1259 
mater  senatus  III,  1259 
matrona  III,  62 

meddix  tuticus  in  Gapna  III,  581 
medici  im  Gefolge  der  Magistrate  367 
Meilenstein,  erster,  als  Grenze  67  fg. 

II,  292.  1035 
Meldungen  bei  der  Schätzung  II,  364  fg. 
mensarii    s.    quinque    viri,   tres    viri 
Menschenopfer  III,  123.  125.  1202 
miles  lU,  105.  5392 
MiUtär  in  Italien  U,  1074  fg. 

in  der  Stadt  Rom  II,  863  fg.  1055. 
1067 
Militärdiplome  256*.  II.  892 
Militärverbreohen,  ihre  Bestrafung  III, 

44 
mUitia  (Kriegsdienst)  III,  225 
militia  (Offlzlerstellung)  547.  II,  851  *. 
934.  936.  III,  543  fg. 

die  käufliche  militia  III,  450 
Zählung  der  Stellungen  III,  543  fg. 

5491 
militiae  petitor  III,  547 
a  militils  UI,  6433.  549^.2 
equestribus   militils   functus  III, 
549 
militiae  Imperium  (Amtsbereich)  s.  Im- 
perium 
millena  Diocletians  III,  229  i 
minister  viel  II,  1036 
ministeria  325 

Mitregentschaft  H,  1145—1167 
montani  et  paganl  III,  114  fg.  149^ 
montani  montis   Oppii  III,  1    S. 

vnii 

montes  (vgl.  septimontlum)  III,  113 

montes  et  pagi  III,  114  fg. 
morbus  comitialis  87 
Münzwesen  II,  639  fg.  m,  709  f g-. ; 
vgl.  III,  249.  623* 

Münzaufschriften ,     älteste    453 ; 

unter  dem  Principat  II,  817 
ausserordentliche    Beamte    für 
Münzprägung  U,   639  fg.    m, 
340.  1142 
Bildnisse   auf  den  Münzen  448. 
II,  261.  727  (vgl.  Bildnissrecht) 
kaiserliches  Bildniss  II,  815fg. 
Bildniss    von    Gliedern    des 

Kaiserhauses  II,  829  fg. 
Bildniss   constituirender  Ma- 
gistrate n,  727;   vgl.  661 
Bildniss  des  Proconsuls  II ,  261 
Darstellungen  des  Senats  und  des 
Volkes  m,  1260  fg. 


Münzwesen 

Münzrecht    der   Bürgergemeinden 

III,  822 
der  Bundesgenossengemeinden  III, 

709  fg. 
der  Halbbürgergemeinden  III,  589 
der  italischen  Gemeinden  III,  620 
feldherrUche  Prägung  122.  II,  564. 

m,  1142 
Münzwesen   unter -dem  Principat 

II,  1025—1028.  ni,  1146 
in    den   Provinzen   HI,    709    fg. 

759  fg. 
Statthaltermünzen  II,  2565.  261 
Theiiung    zwischen    Kaiser    und 

Senat  II,  1026.  III,  1146.  1270 
tres  viri  a.  a.  a.  f.  f.  II,  601—604 
Münzwirren  H,  328 
Multen 

ädilicische   167.   166.    196.    701. 

II,  476.  492  fg.  513 
censorische  II,  464 
Eiecution  der  Multen  147.   184. 

II,  550 
feste  Multen  179 

ihre  Einklagung  180 
multa  maxima  158 
Multirung    durch    den     Pontifex 

maiimus  166.  196.  U,  57  fg. 
Provocation    im  Multprocess   III, 

354.  358.  1044.  1192 
Multgelder  unterliegen   nicht  der 

Rechnungslegung  701 
tribunicische  165.  II,  327 
munera  9.  172.  293.  468 

munus  patrimonii  III,  225.  230 1. 

803 
munus  personae  III,.  225.  803 
munus  (publicum)  III,  224;  vgl. 

236 
munus   als  Pflichtleistung  an  die 

Gesandten    HI,     11515;      vgl. 

11532 
muni«eps  H,  406.  m,  231  fg.  587.  840  2 
municipium  (Terminologie)  HI,  231. 
2323.  2341.  2351.  571 1.  612.  662. 
795;  vgl.  S.  XI 

municipium    civium    Romanorum 

m,  2322.3.  7952 
municipium    civium    Romanorum 

sine  suffragio  HI,  234  fg.  571 
munlcipia  Flavia  IH,  232*3 
municipium  Latinum  HI,    2322. 

631 
Municipalbeamte  17  fg.  2241.  226. 

m,  696 

Municipalämter  des  Kaisers 
n,  813,  der  Glieder  des 
Kaiserhauses  U,  828 
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municipium 

Zulassung  der  Ortsfremden  zu 

Munioipalämtem  III,  805 
ernannt  duicli   die   constitu- 
irenden  Magistrate  II,  733 
Feste  und  Spiele  U,   887.    III, 

1236 
Quasi-Autonomie  III,  1196 
MunicipabechtimVeihältniss  zum 

Staate  III,  773—823 
Schätzung  in   den  Municipien  II, 

368.  415.  m,  585.  694 
Municipalsenat  III,  854 1 
Steuerpflicht  III,  232.  234  fg. 
Tribus  III,  177  fg. 
kaiseiliche  Gontrole   der  Munici- 

palverwaltung  II,  1081  fg. 
Befreiung  der  Senatoren  vom  Mu- 
niclpalzwang  III,  473 
munitio  der  Strassen  II,  505 

N  a  g  e  1  als  Zeichen  des  Lustrum  II,  403 
dictator    clavi    flgendi    causa    II, 
156  fg. 
Namen  m,  200—215  Tgl.  608^ 

der    ausserehelich    Geborenen    s. 

spurii 
Beiname  s.  cognomen 
Binominität  des  Römers  III,  206 
Curie    nicht    Namensbestandtheil 

m,  91 
Namen  in  den  Fasten  4882;  Til- 
gung m,  1190 
Namen    der    Freigelassenen    III, 

208.  424  fg. 
Geschlechtsname  lil,  11.  64i.  205 
Heimathbezeichnung  n,  375.  III, 

213.  215.  721 1 
Namen  der  Neubürger  III,  64 
.  peregrinische  III,  213 
Namen  der  Sclaven  III,  201 3.  207 1 
Signum  HI,  211 
Tribus  im  Namen  II,   375.    III, 

214 
Verbot  gewisser  Namen  III,  18^. 

741.  1191 
voller  Name  U,  375.  ni,  200 
natalium  restitutio  II,  894 
natio  m,  721  K  791 
nefas  U,  42 

Neubürger  III,  64.  876  » 

Nichtbürger  in  der  contio  199 
Nichtigkeit  als  Folge   der  Intercession 

267.  287.  II,  296 
Niederlegung  des  Amtes  s.  Rücktritt 
NobiUtät  m,  210.  458  fg.  462 
nobilitas  equestris  III,  563 3 
nomen  (Geschlechtsname)  s.  Namen 

Böm.  Altertlu  III. 


nomen  Latinum  m,   608.    611  (vgl. 

socius) 
nomenclator  censorius  358.  HI,  490  2. 

4941.  4951 
Nominaüou  der  Bewerber  um  ein  öffent- 
liches Amt  durch  den  Princeps  II, 
918  fg. 
der  Priester  H,  24  fg.  1109.  1112 
nongenti  (Geschwomel  III,  4062.  533 
nota  des  Censors  II,  384  fg.  lU,  252. 
1189 

ihre  Wirkung  für  die  Wählbarkelt 
489.  495 
Nothstand  s.  Kriegsstand 
Nothwehrrecht  des  Oberamts  150.  694. 
m,  1241 

des  Tribunats  151.  694*.  II,  297 
nundinae  (Markte)  H,   887.  HI,  373. 
1181  (vgl.  Marktrecht) 
trinum  nundinum  s.  trinum 
nundinla  (Consularfristen)  II,  84.  III, 
3752 

nuntiatio  (bei  den  Auspicien)  107  fg. ; 
vgl.  III,  5781 

der  Priester  an  den  Senat  HE,  959. 
1060 

Oberbeamter,  seine  Benennung  II, 
74  fg. 

Anspruch  auf  den  Sitz  im  Senat 
III,  860 
Obnuntiation  893.  110  fg. 
Occupation  170 

des  Gemeindelandes  170.  III,  87. 

lllö.  1117 
kriegsrechtliche  UI,  828.  1112 
Offiziere 

Anklagen  gegen  dieselben  II,  964 

Begriff  m,  539 

Dienst  545  fg.  m,  486.,  499.  ^95- 

639  fg.  545.  ööO       ^ 
Ernennung  120.  223.   229.  234. 
m,  1073.  1079 

consularische  II,  97 
kaiserliche  II,  851  fg.  HI,  546 
statthalterliche  II,  265 
magistratische   Offiziere    II,    574 

—581 
Qualification  IH,  545 
Unterschied    vom    Magistrat    III, 

540.  645 
Verwendung  von  Privaten  »la  Offi- 
ziere 230 
operae  s.  Frohnden 
Opferkönig  204.  H,  4  fg.  13.  15.  40 

nicht  wählbar  zu  Aemtem  490 
oppidum  III,  790 
oratio  des  Princeps  n,  899 

82 
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orator   als   Bezeichnung    des    Senats- 
boten II,  676 
orbi  orbae  n,   3661.  406.   411.   lU, 

236.  11241 
ordo  in,  459  ^ 

Bezelcbnnng    der    Centurie    III, 

2531.  4591 
des  Gemelnderaths  (ordo  decurio- 

num)  in,  455.  842 
ordo  der  Apparitoren  (ihre  Körper- 
schaft)   342«.    ni,  4591}    (ihr 
Vorstand)  343 
ordo  ecinester  UI,  459.  483.  610. 

527 
ordo  libertinus  HI,  4201.  459 1 
ordo  publlcanorum  n ,  4422.  III, 

4591.  610 
ordo  senatorius  III,  459 
uterqne  ordo  III,  460.  484 
extra  ordinem  20  2.  56 
in  ordinem  cogere  1393 
origo  II,  375.  m,  2152.  779 
omamenta  455-467.  III,  903.  1187 
decurionalia  4646.  II,  893*.   III, 
904 
ornatio  proTlnciarum  III,  1097  fg. 
Ortsbürgerrecht  s.  Heimathrecht 
ovile  m,  399 

Pachtfordernngen  der  Gemeinde 

8.  Erbpacht,  Verpachtung 
Pachtgesellschaften  s.  publicani 
paennla  III,  2202 
pagani  s.  montani 
pagl  (vgl.  montes) 

pagl  der  Flur  m,   116  fg.  169. 

7662.  774 
ihre  Beschlüsse  III,  119 1 
pagus  Lemonius  III,  1131.  116"^. 

170 
pagus  Sucusanus  III,  1141.   1153 
africanische  pagi  III,  120  ö 
keltische  pagi  in,  1172.  721  fg. 
paludamentum  431 
Parilität  31 

parricidium  n,  541.  615  fg. 
pascua  II,  439 
pater  patriae   II,    779  fg.    785.    lU, 

1187 
pater  senatus  in,  1259  ^ 
patres,    die  patricischen   Geschlechts- 
genossen III,  13.  836 

der  patricische  Senat    654.    ni, 
16.  155.  837.  10382  (vgl.  auc- 
toritas  patrum) 
der   patricisch- plebejische    Senat 

lll,  13  fg.  836  fg.  10371 
patres  (et)  conscriptt  III,  14 1.  68. 
837  fg. 


Patriciat  III,  3—53.  463 
patiicius  m,  13.  14.  15 
Befreiung  von  der  Aedilität  556 
Heimathrecht  III,  786 
der    Kaiser    H,   789.   1101.    III, 

1236 
patricische  Magistrate  18 
patricische  Senatoren  III,  869  fg. 

969 
Tribus  III,  789 
Verhältniss  zur  Plebs  III,  128 
Verhältniss  zum  Senat  HI,  867  fg. 
Verleihung  n,   789.   836.    1100. 

ni,  33.  319 

Verlust  in,  138 

als  Wahlqualiflcation    486;    vgl. 
653.  n,  79.  146.  482 
Patrimonium  principis  II,  999  1.  1002 1 
Patronat  UI,  62  fg.  6652 
patronus  III,  62 
Patron  und  CUent  HI,  63.  82 
Patronat  über  Ausländer  III,  602 
über  Gemeinden  in,    65 1.   6652. 
776.  1203 
pai  (Freundschafts vertrag)   in,    591. 

595 
peculatus  n,  201.  584.  in,  1141 
pecunia  Hl,  22 

pecunia  praesens  (Kassenbestand) 
in,  1136 
pedarius  IH,  962  fg.  982;    vgl.  840« 

decurio  pedanius  in,  9642 
perduellio  II,   542.  615—618.  11341. 

in,  338.  1189 
peregrinus  m,  598 

peregrini  dediticii  in,  138.  723 
Personalprivilegien  256.  II,  892.  UI, 
225.  244.  318  fg.  337.  627.  714. 
750 
Personalverträge  256.  HI,   591.    1172» 
piaculum  II,  42.  51.  726 
pignus  143.  160.  H,  57.  464.  in,  1192 
placere  IH,  977 
Plebejer  als  Consuln  II,  79 
als  Consulartribune  II,  187 
als  Dictatoren  H,  145 
als  Prätoren  II,  204 
als  Quästoren  11,  628 
als  Reiterführer  II,  173 
als  Senatoren  HI,  871.  1031 
plebejische    Magistrate    18.    H,    272. 
470   fvgl.  unter  Aedilität  und  Tri- 
bunat) 

Amtsjahr  603  fg. 

Cumulirung  unter   einander   und 

mit  patricischen  Aemtem  516 
Designationstermine  585 
Intervallirung  534;  vgl.  531 
Iteration  523 
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lebejische  Magistrate 

ins   agendi   cum   plebe    194.   II| 

288  fg. 
StelluDg  in  dei  Aemterfolge  549  fg. 
Plebificite  (vgl.  lex) 

Benennung  IH,  150. 159 ;  ygl.  146^ 
Gültigkeit  III,  155  fg.  1010.  1039 
Eingreifen   des   Senats    III,    157. 

1039.  1045 

(einzelne  benannte  Plebiscite 
8.  unter  lex) 
Aufhören  der  Plebiscite  II,  312; 

vgl.  II,  1  p.  XII 
Plebs,  Plebitat  H,  280  fg.  m,  143— 
160 
plebitas  lU,  142 
plebs,  plebes  III,  63 
Antheil  an  den  Aemtem  s.  Ple- 
bejer 
€onstituirung  II,  272.  470.  IH. 

144 
concilium  plebis  m,  149 
Criminaljudication  HI,  154  (vgl. 

tribuni  plebis) 
Eherecbt  lU,  79 
Entstehung  der  Plebitat  HE,  129 

—138 
Erbrecht  III,  84 
Heerdienst  III,  71 
Namen  III,  77 
Personalrecht  geschützt  durch  den 

Prätor  m,  80 
Provocation  an  die  Plebs  III,  154 
Rechtsfähigkeit  IH,  78 
Sacra  m,  75 
verglichen  mit  dein  colleglum  III, 

146  fg.  1502.  155 
Terhältniss  zum  populus  III,  4  3. 

6*.  145 
Verhältniss  zu  Senat  und  Ritter- 
schaft m,  460.  4731 
Verlust  der  Plebitat  III,  138  fg. 
Versammlungen  III,  149  fg. ;  vgl. 

92 
Vorstandschaft  III,  147  fg.   (vgl. 

tribuni  plebis) 
Plebitat  als    Wahlc^ualifLcati^n   s. 

Qualiflcation 
plebs  urbana  frumentaria  (quinque 

et  triginta  tribuum)  III,  173*. 

1891.   1901.  1913.   192.  2733. 

445.  461 
plebs   der  Municipien  III,   4613. 

8013 
XK>ena  III,  354 

Polizei  (vgl.  Löschwesen,  Marktpolizei, 
Sicherheitspolizei,  Strassenpolizei) 
in  der  Hauptstadt  unter  dem  Prin- 

cipat  II,  1057.  1063 


Polizei 

polizeiliche  Verfügungen  des  Prin- 
ceps,  ihre  Widerruflichkeit  II, 
1124 
pomerium  63  fg.   100.  1272.  1934.  h, 
4351.    738  fg.    994.  1035.   10ö2*. 
1072.  m,  163.   378  fg.   735.  829. 
11141 
pompa  der  Reiterei  HI,  491.  493 
pons  (bei  der  Abstimmung)  HI,  401 
pontifex  maximus  und  PontiflcalcoUe- 
gium  n,  18—73 
Aufzeichnungen  HI,  123 
Betheiligung    an    der    Bestellung 
und  Inauguration  der  Priester 
H,  24—36.  1113 
Coercition    und    Judication    143. 

166.  n,  47—59 
Edictionsrecht  204 
Gutachten    über    Prodigien    lU, 

1060  fg. 
an  Italien  inwiefern  gefesselt  4912 
Judication  über  die  Gräberbussen 

n,  70 
ins  cum  populo  agendi  192.  196. 

n,  36  fg. 
kaiserlicher  Oberpontiflcat  II,  72. 

780.  783.  1106  fg. 
Kasse  des  CoUegiums  II,  68 
Lictoren  390 

maior  potestas  des  pontifex  maxi- 
mus 25 
Mitwirkung    bei    der    Adrogatiou 
II,  38.  m,  38.  132. 1382.  318 
promagister  des  CoUegiums  U,  23. 

1341 
Satzungsrecht  und  Rechtweisung 

II,  36—47 
scribae  des  Pontlflcalcollegiums355 
Verwaltung  des  Götterguts  H,  59 

—73 
Vorberathung   des    Curiatgesetzes 

in,  1045 
Wahl  215.  n,  24  fg. 
Zahl  der  pontiflces  II,  21.  III,  110 
pontiflces  minores  3461.  ni,  567 
Popularklage  183.  H,  699 
populus  ra,  3  fg.  68.  128.  612 
populus  plebesque  UI,  6* 
bildliche  Darstellung  III,  12611 
Verhältniss  zur  Plebs  III,   43.  6*. 
145 
porcische  Basilica  H,  293 1 
portorium  H,  4402.  HI,  1115 
postliminium   HI,    42.   44.    53.    136. 

642.  6561.  831  fg. 
Postwesen  (vgl.  evectiones)  II,  1029  fg. 
potestas  22  fg. 

par,  maior  24  fg.  174.  268  fg. 

82* 
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praeconcB  363  fg. 

Kleidung  lU,  218* 
Thätigkeit  bei  den  Yolksyersamm- 
lungen  205.  lU,  370.  386.  391. 
398*.  409.  413 
vertreten  durch  den  accensns  358*. 

m,  398* 
des  princeps  II,  807 
praedes  praediaque  11,  430;   vgl.  III, 

606 
praefectnra  (Stadtgemeinde)  III,  582. 

783.  7912.  797 
praefectus,  der  Titel  6632.   II,  8667. 
10112.  ni,  557 
Aegypti  II,  935*   in,  554.  557. 

763 
aerarii  H,  4682.  556».  557.  866  ^ 
fasces  389 

aer.  militaris  n,  1010 
aer.  Saturni  II,  557  fg.  1012. 
III,  1144  fg. 
alae  III,  544 
alimentorum  II,  1080 
in  den  annectirten  Staaten  II,  247 1. 

859.  III,  557.  718 
annonae    II,    934.    1041   fg.    III, 

557* 
Capuam  Cumas  45  2.  II,  592.  608 

^610.  m,  6822.  7822 
castrorum  III,   544.  547*.  549 1. 

559  »3 
civitatium  III,  557*;  vgl.  II,  859 
classis  II,  579.  935 
cohoitis  III,  544 
equitum  II,  1775.  m,  544 
exercitus  II,  863 
fal)rum  120.  II,  98.  265  fg.  565. 
5792.  m,  539.  552 
seine  Untergebenen  331* 
frumenti  dandi  II,  673.  1040  fg. 

III    1222 
iure  dicundo  10  *.  191.  223.  226. 
II,  228.  ni,  581.  769.  812  fg. 
im   Municipalamt    in   Vertretung 
des   Kaisers  II,  8143;    anderer 
Vornehmer  n,  828 
praetorio  II,  865  fg.  935.  III,  554. 
1226 
erhält  consularischeOrnamente 

463 
wird  Senator  m,  508 
stellvertretende    Gewalt    III, 

1113—1122 
Strafgewalt  II,  968.  987. 1120 
Stellung  bei  der  Appellation 
II,  971  fg.  987,  1120 
pro  Ilviro,  pro  Illlviro  650 
Bocium  120.  123.  III,  539.  619  1. 
6751 


praefectus    . 

urbi  (Stellvertreter  der  republi- 
kanischen Obermagistrate)  45. 
661—674 

der  constituiienden  Magistrate 

II,  728  fg. 
des  Dictators  II,  162 
feriarum  Latinarum  667.  671 . 

673 
sein  ius  referendi  210  ^ 
tritt  ausser  Function  mit  dem 
Wegfall   seines  Mandanten 
634 
urbi  (des  Principats)  H,  935.  968* 
1034.  1069  fg.  in,  1226 

CivilappeUationen  an  ihn  II, 

985 
örtliche  Grenzen  seiner  Com- 

petenz  H,  9692.  1075 
seine  Strafgewalt  n,  968 
vehiculorum  II,  1031 
vigilum  II,  601. 1057  fg.  in,  554 
praenomen  m,  201—205 
Abkürzungen  in,  206 
praenomina  der  Freigelassenen  HI,. 

2042.  2061.  424.  427 
praenomen  imperatoris  II,  767  fg. 
Spurius  III,  72*  (vgl.  spurü) 
praerogativa    (centuria)     UI,     397*. 

398 
praescriptio  der  lex  in,  314 
praeses  provinciae  II,  240.  263 
praetexta  410  fg.   418  fg.  III,   2173. 

218.  429 
praetextati  in  dem  Municipalsenat  476^ 
Prätor  n,  193—238 

praetor  aerarü  H,  202.  225.  556. 

568.  560 
ausserordentliche  Gompetenzen  U^ 

212.  218 
Beginn  der  Function  II,  204  fg. 
praetor  als  Benennung  des  Ober- 
beamten n,  74  fg.  143 
in  der  cäsarischen  Verfassung  II, 

202 
für  die  censor] sehen  Geschäfte  in 

Vertretung  H,  426.  467 
Civiljurisdiction  190.  H,  219  fg. 

m,  581.  1237 
Commendation   durch  den  Kaiser 

II,  921  fg. 
fldeicommissarius  (supremarum)  U. 

103.  203.  221*.  226 
für  Fiscalsachen  IL  203.  226 
hastarius  H,  225.  608 
de  liberalibus  causis  n,  226 
minor  II,  753.  197 
für  die   oberamtlichen    Geschäfte 
in  Vertretung  H,  232 
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Prätor 

praetor  statt  pro  praetore  II,  240^ 
Inhaber  des  proconsularisclieii  Im- 
periums II,  647  fg. 
provinziale  Pratur  II,  198  fg.  (vgl. 

proYlnolae) 
Parthlcarlus  II,  237 
Inter  peregrinos  11.  196  fg.  210. 

220.  226.  III,  603.  1093 
Prorogation  UI,  1093 
für  Qnästionen  n,   199.    222  fg. 

226 
prätorlscher   Schutz    des   plebeji- 
schen Personalrechts  HL,  80 
sexfascalis  II,  197 
der    suUanischen    Verfassung    II, 

200  fg.  214 
trlumphaUs  H,  2375 
tutelarlüs  n,  226;  vgl.  221 «.  227i 
urbanus  681.  II,  194  fg.  220.  HI, 
1064.  1092.  1132  fg. 
im  Prozess  de  vi  II,  685 
Zahl  der  Prätoren  in  der  Kaiser- 
zeit n,  202,  216 
praetor  Etruriae   XV   populorum   III, 

666*1 
praetor  sacris  Volcani  faciendis  in  Ostia 

III,  777 
praetores,  z^ei  des  latinischen  Bundes 

III,  617 
praetoriani  s.  cohortes  praetoriae 
praetorium  II,  742.  566.  863 
precarium  II,  462  5.  III,  83 
prensare  478  2 
prensio  153 

der  Aedilen  H,  475 
Priester,  Prlesterthümer  (vgl.  collegia 
maxlma  und  unter    den    einzelnen 
Sacerdotien) 
Apparitoren  346.  355  fg.  359.  362. 

366  f^.  389  fg. 
Bestellung  4692. 589.  II,  24  fg.  31 . 
1103  fg.  1109  fg.  m,  669. 1051. 
1223 
Besteuerung  III,  2263.  239 
«omitia  sacerdotum  II,   31;    vgl. 

I,  4692 

mangelndes  Recht  der  contio  200 

beschränktes  Edictionsrecht  204 

Prlesterthümer  des  Kaisers  II,  1 102 

—1113,  der  Caesares  II,  1142, 

der  Glieder  des  Kaiserhauses  II, 

823,  der  Mitregenten  II,  il67 

Kassen  II,  66  fg.  553 

ehemals  latinisohe  Prlesterthümer 

II,  33.  m,  567.  580 
praetexta  421 
Privilegien  in,  243 
publlci  325 


Priester,  Prlesterthümer 

Qualiflcation  (Antheil  der  Stände) 
II,  32.  1113.  m,  566;  vgl.  451 

Priesteithümer  sacrorum  publico- 
rum  populi  Romani  II,  26 

Sessel  403 

Verhältniss  von  Priesterthum  und 
Amt  44.  II,  8.  18  fg. 

Vorberathung  von  Senatsbeschlüs- 
sen ni,  999 

Vorträge  im  Senat  HI,  956 
Primipüat  316.  UI,  547*.  549 1.  660. 

zweiter  III,. 5042 
Princeps,  Prinoipat  II,  745—1172 

Absetzung  H,    1132.    HI,    1260. 
1266 

acta  des  Princeps  s.  u.  d.  W. 

Amtsantritt  II,  790—793 

Amtsehren  n,  805—813 

Beendigung  11,  1132  fg. 

Benennung  princeps  II,  754.  761. 
774  fg. 

Civiljurisdiction  II,  974—988 

Creirung  II,  786—790.  878.  III, 
849.  1221.  1224.  1266 

Criminaljurisdiction  II,  958—974 

Eigenname  des  Princeps  II,  765  fg. 

Entstehung  II,  745—749 

Erblichkeit  ausgeschlossen  II,  1135 

Ehrenbeinamen  II,  774.  UI,  1187 

den   besetzen  in   wie  fem  nicht 
unterworfen  II,  750  fg. 

Göttlichkeit  s.  Consecration 

Lebenslänglichkeit  II,  793  fg. 

Legislation  H,  881—894 

magistratischer  Charakter  des  Prin- 
cipata  n,  749 

Oberpontiflcat  des  Kaisers  s.  pon- 
tifex 

persönliches  Eingreifen  in  die  Ver- 
waltung II,  948—953 

Prlesterthümer  und  Priesterernen- 
nung s.  Priester 

proconsularische  Gewalt  II,   793. 
840—869 

Senat,  Verhandlungen  mit  dem- 
selben n,  894—904.  ni,  1262  fg. 

Sessel  des  Princeps  402.  III,  933 

Stelle  im  Senat  II,  894.  in,  971. 
976 

Titulatur  II,  763—786 

tribunicische  Gewalt  II,  795.  869 
—881 

Triumphalgewand  416 

Untergang  des  Principats  mit  dem 

.   Tode  jedes  Princeps  H,  1132 

Verwaltungsthätigkeit  II,  948  bis 
963 

Wiederbesetzung  II,  1137  fg. 
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prlnceps    iuyentutis    II,    827.    1141. 

11682.  ra,  4972.  523 
piinceps  legationis  II,  682 
princeps  senatus  II,  868.  HI,  969  fg. 
der  Kaiser  nicht   80  genannt  II, 
895.  m,  971 ;  vgl.976 
principales  (chargirte  gemeine  Soldaten) 

n,  265.  8692 
princlpinm  (vorstimmende  Tribns)  HI, 

411 
prisci  Latini  s.  Latlni 
Private,   ihre  magistratische  Function 
im  NothfaU  687  fg. 

als  Oherfeldherren  ü,  651  fg. 
reden    in  der  Tolksversammlnng 

201.  m,  395 
reden  im  Senat  IH,  948 
probatio  eqnitnm  II,  3981.  III,  4911. 

493 
probrum,  censorisches  Delict  II,  382 
Processus  oonsnlaris  414  fg.  615 
proconsnl  II,  243  fg. 

der  Titel  H,   244.   657,   in   der 
kaiserlichen  Titulatur  II,  777. 
785 
Proconsalat  des  Kaisers   n,  793. 

840—869.  1087 
der     kaiserlichen     Legaten     aus- 
nahmsweise II,  2451.  649 
des  Mitregenten  II,  1151  fg. 
des  Prätors  H,  647  fg. 
des  Quästors  II,  651 
procurator  ni,  567  fg. 

kaiserlicher   U,    246.    247.    859. 
in,  557  ife.  718 

der  Zusatz  Augusti  im  Titel 

m,  558 
Anklagen  gegen  ihn  II,   964 
seine  Cognitionen  II,  1022 
Gehalt  304.  m,  558 
seine  Steuerhebung  II,  1005 1. 
1017.  1021  fg. 
ad  annonam  II,  1043 
a  censibus  II,  1092» 
a  muneribus  II,  951* 
usiacus  m,  753* 
pro  dictatore  s*  Dictator 
Prodigien  n,  1362.  III,  1059  fg. 
producere  in  contionem  201 
Proedrie  s.  Ehrenplätze 
professio  bei  der  Amtsbewerbung  471. 

501  fg. 
proletarü  HI,  237.  297.  8402 
promagister  der  pontiflces  II,  23.  134 1 
pro  magistratu  11  fg.  637.  644 
combinirt  mit  Magistratur  16 
in  der  contto  200 
hat  nicht  das  ins  agendi  cum  populo 
193 


pro  magistratu 

hat  nicht  das  ins  agendi  cum  se- 

natu  210 
kann    im  Senat  reden  211.   HI. 

946 
der  NothstandsTer treter  693 
hat  den  Oberbefehl  677  fg. 
Triumph  128 

Wegfall  mit  dem  Principat  16 
Promulgation   des    Gesetzes   III,   371. 

393 
pro   praetore  (vgl.   legati  pr»  pr.)  II, 
246.  657 

als  Stellvertreter  des  abwesenden 

Feldherrn  683 
als  selbständige  Promagistratur  II, 
6522.3 

pro  quaestore  686.  II,  531.  563 
Prorogation  12.    636—645.   in,  331. 
1089-1092.  1093 
nicht  angewandt  auf  -die  Dictatur 

n,  161 
Anwendung  auf  die  Gensur  142. 

II,  351.  in,  1220 
Proscriptionen  H,  735  fg.  m,  1245  fg. 
provincia  352.  51  fg.  HI,  1083.  1194« 

provincia  aquaria  II,  573 
provinciae  (Competenzen) 
der  Consuln  51  fg. 
der  Pratoren  59  fg.  II,  207 
der  Quästoren  II,  532  fg. 
Theilung  50  fg.  ni,  1032 
provinciae  (Statthalterschaften) 
Einrichtung  m,  748.  1166 
Verwaltung  durch  Prätoren  64.  11,. 

198.  208  fg.  240.  m,  813.  1085 
sullanische  Ordnung  644.  II,  200. 

241  fg.  m,   1086.   1102  (vgl. 

proconsul,  pro  praetore) 
Kaiserzeit  H,  243  fg.  1087  fg. 
senatorische  Provinzen ,  Imperium 

malus  des  Kaisers  U,  859.  III, 

1216 
Combination   mehrerer   Provinzen 

n,  216.  m,  1093 
Eingreifen  des  Senats  in,  1211  fg. 
Gerichtshoheit  der  Römer  über  die 

Italiker  in   den  Provinzen  m, 

748 
Senatsbeschlüsse  von  701  und  703 

über  die  Statthalterschaften  644. 

686.  n,  248 
Provinzialen 

Aufnahme  in  den  Senat  111,  876 
Zurücksetzung    bei    der  Auswahl 

der  Ritter  in,   602;    bei    der 

Auswahl  der  Geschworenen  HI, 

537 ;  bei  der  Zulassung  zu  den 

Reichsämtern  ni,  810 
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Provlnzlalordnung  für  Bithynien  und 

Pontus  m,  746 
Provinzialstatthalter  H,  239—271 

Amtsfristen  II,  264  fg. ;  vgl.  204 
Berichte  an  den  Senat  III,  1107. 

1216 
Bestellnng  H,  248  fg.   HI,  1226. 

1269 
Edicte  203 

KriegfQhrnng  III,  1087;  vgl.  1086 
Loosnng  H,  ^0  fg.  IH,  1032 
ritteiUche  II,  247.  934.  lU,  554 
Unterhalt  297.  HI,  6852 

(vgl.  legatns,  praefectns,  praeses, 
proconsnl,  procurator,  quaestor) 
Provocation    149  fg.    II,    109  fg.    m, 
361  fg.  634.  1242 

Anwendung  auf  Halbbürger  in,  577 
Ausschluss  in,  1067.  1069;  vgl. 

n,  163.  734 
Befreiung  des  Dictators  II,    163, 
aufgehoben  H,  165.  DI,  1240 
Befreiung  der  constituirenden  Ma- 
gistrate n,  734 
im  Clvllverfahren  unter  dem  Prin- 

cipat  n,  978 
Comitien  s.  u.  d.  W. 
schliesst  Anwendung  eines  consi- 

lium  aus  310 
örtliche  Grenze  68  fg.  III,  352  fg. 
an  die  Plebs  m,  154 
vom  Pontifei  maximus  II,  59 
führt  zur  Einsetzung  der  Quästur 

n,  540 
Quasi-Provocation  vom  Spruch  der 
Fetialen  HI,  338 
Prozess,     Aushülfsbeamte    dafür     II, 

664  fg.  m,  359 
Prozessbeistandschaft  des  Patrons   für 
den  dienten  III,  82 
für  Ausländer  lU,  602;  vgl.  598 
publica  (verpachtete   Gemeindehebun- 
gen) n,  439.  4421 
publicani  11,  439  3.  442.  462  fg.  549. 
1017  fg.    III,  509.    898  fg.    1118. 
1139.  1199.  12153 
Publication  von  Gesetzen  III,  418 
von  Senatsbeschlüssen  III,  1014. 

1017.  1020 
von     internationalen      Urkunden 

255  fg. 
der  Senat  der  Kaiserzeit  als  Publi- 
caüonssteUe  m,  1264  fg. 
publici  s.  Sclaven 
publicus  m,  4 
pugio  s.  Degen 
pullarius  84  fg.  366.  ni,  936 
pupUU  II,  3663  3661 
Purpur  409.  433.  437.  II,  6.  806. 1142i 


Quadruplation  II,  599 

quaesitor  (vgl.  iudex  quaestionis)  II, 

223*.  537.  5832.  684.  665  fg. 
Quästionenprozess  168.11,  119.  199  fg. 
222  fg.  583  fig.   664  fg.  lU,  3512. 
353.  354.  359  fg. 
consilium  313 
Geschwome  s.  u.  d.  W. 
Intercession  ausgeschlossen  275 
Prätoren    als  Vorsitzer    derselben 

II,  199,  222  fg.  226 
als  Bechenschaftsprozess  699.  703. 

in,  359 
Thätigkeit  der  scribae  349 
VerurtheUung ,    Einfluss    auf  die 
Wählbarkeit  499  fg. 

Quästor  II,  523—673 

q.  aerarii  der  ältesten  Zeit  n,  544 
identisch  mit  den  q.  parricidii 
n,  6252.3.  5371.  6382 
q.  aerarii  Satumi  des  Claudius  660. 

n,  658 
Amtseide,  ihre  Verzeichnung  durch 

den  Quästor  620.  U,  546 
Antrittstag  606  fg. 
Archiwerwaltung    II,    546.    III, 

1010  fg. 
q.  August!  (principis)    11,    629. 

669.  927.  m,  958 
q.  candidatus  669.  n,  629.  927 
bei  der  Civiljurisdiction  nicht  be- 

theüigt  n,  637 
q.  classicu»  II,  570.  6725 
Coercition  fehlt  den  Quästoren  142 
CoUegialität  68 
Commendatlon  durch  den  Kaiser 

n,  919  fg.  927 
ursprünglich  vom  Consul  ernannt 

II,  628.  639.  m,  1131 
Verhältniss  zum  Consul  II,  536  fg. 

III,  11042.  1131 

Recht  der   contio  2002;    ygl.    S. 

XIX 1 
Criminaljudication  in  Vertretung 
der  Consuln  164. 195.  II,  537  fg. 
nur  domi  anfänglich  thätig  II,  560 
Edicttonsrecht  fehlt  ihm  203 
Einziehung     der    Gemeindeforde- 
rungen 177.  II,  549 
Feldhermquästoren  II,   561 — 570 
Imperium  H,  651.  IH,  1223 
Insignien  II,  532 
italische  Quästoren  11,  670  fg. 
Kassenverwaltung   II,    544 — 557. 

m,  1131 
Multen,  Einklagung  183 
q.  parricidü  II,  5252.  537  fg.  544 
615 
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QVLUtOT 

mit  proprätor.  u.  procons.  Gewalt 

II,  246.  651 

proYinziale  Quästar  II,  258.  III, 

11042 
q.sacri  Palatil  U,  570» 
sella  der  Qnästoren  404 
Senatssitz  und  Qnästur  III,  863 
Stellung  in  der  Aemterfolge  542  fg. 
q.  urbani  H,  535  fg. 
Zahl  II,  527.  ni,  532« 
^uaestorium  II,  566 
^uallflcation  für  die  Magistratur  480  fg. 
für  die  constituirenden  Gewalten 

n,  718 
Dispensation  s.  u.  d.  W. 
für  die  kaiserlichen  Hülfsämter  II, 

933  fg.  m,  558  fg. 
füi  die  legati  des  Senats  II,  681 
für  die  plebejischen  Aemter  485  fg. 

III,  74 

für  den  Princeps  II,  788  fg. 
geprüft  Yom  Princeps  II,  917.  III, 

1224 
für  den  Reiterdienst  III,  255 
für  den  Waffendienst  lU,  247  fg.; 
Tgl.  1079 
quando  rex  comitiayit  fas  II,  38  2.  III, 

3062.  372 
quattuorviri 

aere  argento  auro  flando   feriundo 

n,  592.  6021 
capitales  II,  592.  595* 
viis    in    urbe    purgandis  (viarum 

curandarum)  II,  592.  603 
municipale  III,  7942 
quinquefascalis  386.  II,  260.  858 
Quinquennalität  in  den  Municipien  II, 

3361 
quinqueviri  agris  dandis  ads.  II,  628*. 
6351 

eis  Tlberim  II,  611 ;  vgl.  S.  Xlll  i* 
mensarii  II,  641 
Quirinalstadt  Hl,   30.   98.    107.  111. 

115 
quiris,  quirites  III,  5  fg.  68.    172« 
populus  Romanus  quirites  III,  6 

Rangklassen 

der  Beamten  536—563.  II ,  936. 

UI,  471.  565 
im  Senat   II,   681.    939  fg.    in, 
1226 
Ramnes,  Ramnenses  III,  97.  845 
Rechenschaftsprozess  698  fg.  II,  302. 

317  fg. 
Rechnungen ,  öffentliche  ,   ihre  Publi- 

cation  n,  1025 
Rechnungsjahr,  censorisches  11,  347 


Rechnungslegung  700  fg.  II,  665 

für    den    Princeps    beseitigt    II, 
909  fg. 
Rechtsgeschäfte  zwischen  der  Gemeinde 
und  Privaten  234—243   (vgl.   Ad- 
ministrativgerichtsbarkeit) 
zwiftehen  der  Gemeinde  und  Gott- 
heiten 243—246  (vgl.  Dedica- 
tion,  Votum) 
zwischen  der  Gemeinde  und  aus- 
wärtigen Staaten  246—257  (vgl. 
foedus) 
Rechtsgutaohten  der  Pontifices  II,  44  fg. 
Rechtsmittel  gegen  die  Quästoren  II, 

556  (vgl.  Appellation) 
Rechtsvertretung    der    Gemeinde    234 
—257 

der  Gemeindeselaven  185 
recitare  (Verkündigung  des  Wahlergeb- 
nisses) in,  391.  411 
recuperatores  186.  n,   582.  in,  601. 

603.  1142 
Redefreiheit  im  Senat  III,  938  fg. 
redemptor  II,  4422.  452 
referre  ad  senatum  s.  Senat 
regia  H,  4.  15  5 
regifugium  II,  4 
reglna  (Kaiserin)  n,  764* 
regio,     servianischer    Flurbezirk    III, 

169 
regiones  der  Stadt  Rom  328.  II,  329. 
515  fg.  1061.  1034.  III,  114*.  116 
regulus  s.  rex 

Reich,  das  römische  IH,  824—832 
Reiter  (vgl.  eques,  Ritter) 

Reiter  und  Ritter  HI,  480 
patricische  Reiterei  III,  106  fg. 
patricisch  -  plebejische     (Bürger- 
reiterei)  III,  253  fg.   476  fg. 
542 
Italiker  m,  481.  679 
Legionsreiterei  HI,  479.  495 
Provinzialen   und  Ausländer  III, 

679 
Centurien  HI,  253  fg. 
Dienst  mit  eigenem  Pferd  in,  477 
Sold  und  Emolumente  in,  255  fg. 

478.  1127 
Staatspferd  III,   477.    488.    492. 

504.  505 
Stimmstelle  in,  290 
Tracht  ni,  216 

Wehrfähigkeit ,    censorische    Prü- 
fung ni,  397—400 
Reiterführer  s.  magister  equitum 
relatio  der  Stimmen  bei  Comltienlll, 
409 
im  Senat  UI,  9532.  9833.* 
des  Kaisers  II,  898 
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relatio 

^  leUtionem  remitiere  11,900.  III,  953 
relegatio   155.    HI,    1411  (vgl.   Aus- 
weisungen) 
Renuntiation  in  den  Wahlcomitien  III, 
349.  409.  413.  418 
bei  Wahlen  von  der  Designation 
getrennt  590 
repetere  auspicia  913.  99.  Hö 
Repetundenprozess  H,  223.  in,  1137^ 
Requisitionen  IH,  685.  1165 
Rescripte  des  Kaisers  II,  912.  977 
Reservatreclite  der  Gemeinde  II,   614 

—644 
res  privata  principis  11,  1002  ^ 
res  publica  HI,  584 
rex  n,  5.  764*  (vgl.  König) 
[)Yj5  II,  764** 

rex  Albanu«  n,  1713.  m,  617 
rex  sacromm  n,  172  ^  (vgl,  Opfer- 

kÖnig) 
reges   socii   HI,    592.   594.   652. 

654.  671 
regulus  ni,  5922 
Rhodos  Besitzungen   unter  der  römi- 
schen Hegemonie  m,  670 
ricinium  422 

Ring,  goldener,   als  Standesabzeichen 

489.   II,  834.  892.   in,  424.  451. 

514—519.  892 fg.;  vgl.  UI,  1  S.  XVi 

Ritter    lU,     476—569    (vgl.    eques, 

Reiter) 

Aemter  H,  247.  838.  933  fg.  IH, 

552—565 
Austritt  lU,  488.  491 ;   zum  Be- 
huf des  Eintritts  in  das  Heer 
als  Gemeiner  HI,  504 
census  H,  398  fg.  1100.  IH,  258. 

489.  499 
Oenturien  HI,    107.  254.  505 
Dienst  510.  IH,  477  fg.  552  fg. 
Eintheilung  in  turmae  UI,  522 
Erblichkeit  ausgeschlossen  IH,  501 
Freigelassene    ausgeschlossen  UI, 

451;  vgl.  U,  892 
Geschwome  UI,  530  fg.  (vgl.  un- 
ter dem  Wort) 
Musterung  s.  equitum  probatio 
Offlzierdienst  UI,  539—652;  vgl. 

militia 
Priesterthümer  UI,  566—569 
Publicanengeschäfte    III,     431. 

509  fg. 
Qualiflcation  m,  496—509 
Rangklassen  UI,  562  fg. 
Rechte  UI,  509—569 
Rivalität  mit  dem  Senat  U,  10222 
Ritter  senatorischen  Standes  III, 
501  fg.  507.  546.  551 


Ritter 

Stellung  in  den  Municipien  III, 

456 
Verleihung    des    Ritteneehts    U, 

893.  UI,  489 
Verlust  des  Ritterreohts  III,  492. 
499 
rogatio  lU,  304;  vgl.  I,  470» 
Rogatoreu  für  Abstimmungen  lU,  194. 

403.  406 
Rogatoren     des    Volkssehlusses ,    ihre 

Zahl  43.  2863 
Rom  (Stadt) 

communis  patria  UI,  780 

als    suppletorische   Heimath   III, 

787 
als  latinische  Stadt  III,  608 
ohne  Sonderterritorium  lU,  783 
Verwaltung  U,   1032—1073.  UI, 
1174—1193 
Romanisirung  s.  Latinisiruug 
Romanus  dem  Amtstitel  beigesetzt  16  ^ 
eques  Romanus  lU,  480  (vgl.  ager 
Romanus) 
rostra  UI,  383  fg.;  vgl.  S.  XU^ 
Rückstände  des  Aerarium  U,  559,  642 
Rücktritt  vom  Amt  624—628.  UI,  1226 

des  princeps  II,  1132 
rufuli  (Kriegstribune)  U,  576 

sacella    U,    434*.    UI,    124;    vgL 

s.vmi 

sacer  U,  523 

locus  sacer  U,  49.  4562 

res  sacrae  U,  442  fg.  lU,  335 

in  sacrum  iudicare  147.  158 
Sacra  lU,  579  ^ 

gentilicia  UI,  122.  20,  der  Ple- 
bejer UI,  75 

municipalia  UI,  579  fg. 

peregrina  lU,  579  ^ 

privata  lU,  123 

pro  curiis  UI,  101 ' 

pro  montibus  pagls  UI,  113 

pro  sacellis  (Argeer)  III,  123 

pro  populo  UI,  123 

publica  U,  38.  59  fg.  lU,  122. 
113.  123 

Magistratur  ad  sacra  in   den  Co- 
lonien  UI,  777 
Sacralwesen  (vgl.  Cultus) 

sacrale  Delicto  II,  112.  III,  353 

Scheidung  der  sacralen  Fragen  bei 
den  Senatsverhandlungen  UI, 
399 

Betheiligung    des    Senats    UI, 
1049  fg. 
sacramentum  (Fahneneid)  623.  631.  II, 

792.  819 
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sacTamentum  (Prozessbasse)  242 1.  II, 

68  fg.  600.  m,  812.  1127 
sacratae  leges  II,  272  * 
sacrosancte  Gewalt  II,   286  fg.   300 1. 
301  fg.  472.  IIX,  148.  154 
des  Princeps  H,  879;  vgl.  753 
saepta  III,  380.  382.  399 
saga  samere  III,  1247  ^ 
salarmm  300.  304.  lU,  543  ♦* 
Salier  UI,  111 
Salinea  U,  4403.  ni,  11152 
saltas  ausserhalb  der  städtischen  Terri- 
torien m,  7823 
Sammthetrschaft  II,  1167—1171 
sanctio  legis  m,  3621 
Sardinien,  Prätorenliste  II,  2112 
sarta  tecta  II,  450 
Scepter  424  fg.  II,  6.  III,  5923 
Schaltmonat  II,  41 
Schätzung  s.  census 
Schauspieler,  ihre  Tribus  III,  443 
Schenkungen    an    die  Gemeinde  239. 

m,  1112 
Schiedsgericht  des  Senats  zwischen  ver- 
bündeten Gemeinden  11,   688.   III, 
1200.  1203;  vgl.  1212  i 
Schuhe   der  Beamten   nnd    Senatoren 

423.  III,  470.  888 
Schulden  der  Gemeinde  175.  238.  II, 

444  fg.  m,  1115.  1117 
Schwert  s.  Degen 
scipio  425.  m,  5923 
sciscere  HI,  1502.  3102 
Sclaven  (vgl.  Freilassung,  servus) 
der  Gemeinde  185.  321—332 
ihre  Freilassung  241.  321.  III, 

134;  vgl.  786 
Anweisung  von  Baustellen  an 

sie  II,  435 
verwandt    beim    Löschwesen 

3285.  m,  1036 
verwandt  bei  Magistraten  und 

Priesterschaften  325  fg. 
Contracte  derselben  II,  4463 
des  Kaisers  II,  836 
Kauf  m,  1183* 
Namen  m,  2013.  207 1 
sciibae  346—355;  vgl.  S.  XXI  * 

der  diocletianischen  Zeit   369  fg. 
bei  den  Gomitien  III,  370.  391 
in  der  Provinzialverwaltung  348 
scribae  armamentarii  368 
Secessionen  der  Plebs  III,  144.  159 
Sectio  bonorum  II,  551 
Seecolonien  s.  coloniae  maritimae 
Selbstverwaltung 

der  Bürgergemeinden  II,  1073  fg. 
m,  777.  819 


Selbstverwaltung 

der  Unterthanen  UI,  720  fg.   744. 

749  fg. 
sella  397.  404 
sella  curulis  395.  399  fg.  437 

als  Gedächtnisssessel  452.  III,  1185 
des  Princeps  II,  806 
des  Mitregenten  II,  1150 
senacula  III,  835. 893. 913  fg.  927. 1154 
Senat  UI,  833—1271 
senatus  III,  835  fg. 
senatus  in  italischen  Städten  III, 

8362 
senatus  legitimus  III,  924 
senatus  populusque  Romanus  III, 

461.  1257  fg. 
senatum  consulere  III,  952 
senatum  dare  III,  947 1.  959 « 
referre    ad    senatum  209  fg.  III, 

952.  1040  fg. 
senatus  auctoritas  III,  998.  1005 1 
senatus  consultum  s.  unten 
de  senatus  sententia  III, 
Abstimmung  III,  988  fg. 
selbständige    Action    fehlt    dem 

Senat  III,  1027 
Adlection  s.  u.  d.  W. 
Aufsicht    über  die   Gesetzgebung 

m,  363.  367.  1041 
auswärtige  Angelegenheiten  II,  955 
Beamtenwahlen  s.  Wahlen 
Benennung  III,  835—842 
Beschlüsse  s.  senatus  consultnm 
Beschlussfähigkeit  HI,  989 
Beschwerde   bei   dem  Senat   III, 

704.  1198  fg.  1215 
büdüche  DarsteUung  III,  1260 
Senatsboten    U,    675—701.    UI, 

1032.  1106.  1157  fg.  1221 
Oommissionen    III,  851.    999  fg. 

1002.  1031.  1197.  1263 
Competenz  lU,  1022—1271 
Eingreifen  in  die  Competenzthel- 

lung  53.  II,  209.  lU,  1032 
als  consilium   310  fg.   lU,   1002. 

1028.  1174.  1249;  vgl.  843 
ohne  corporative  Rechte  III,  1026 
bei   Dictatorenbestellung   mitwir- 
kend II,  148.  150 
Gelübde  für  den  Senat  UI,  1261 
Senatsgericht  II,  118  fg.  235.  IH, 

475.  1070 
gesetzgebende  Gewalt  III,  1228  fg. 
Geschäftsordnung   UI,  905—1021 
International  vertrage  in,  1159  fg. 
Ladung  m,  915  fg. ;  vgl.  840 
Senatsliste  43  K  II,  418  fg.  946. 

1100.  III,    851.   965  fg.  (vgl. 

Senatoren) 
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Senat 

Prorogationsreclit  643.  III,  1089— 
1092 

Protokolle  III,  1015—1021 

als  Publicationsstelle  in  der  Kaiser- 
zeit III,  1264  fg. 

Becht  den  Senat  zu  berufen  209 — 
212.  II,  128  fg.  314  fg.  894— 
904.  III,  907.  953.  1174 

Recht  im  Senat  zu  reden  211  fg. 
ni,  942  fg.  1176 

Eingreifen  in  die  Rechtspflege  III, 
1063—1070 

lelatio  s.  n.  d.  W. 

Eingreifen  in  das  Sacralwesen  III, 
1049—1062 

sententia  s.  u.  d.  W» 

Sitzungen  III,  905  fg.;  Theil- 
nahme  der  Senatorensöhne  III, 
471;  geheime  Sitzungen  III, 
1017 

Sitzungsiocale  III,  925  fg. 

Sitzungstage  III,  921  fg. 

SouYeränetät  des  Senats  der  Kai- 
serzeit ni,  1252  fg.  (vgl.  Dy- 
archie) 

Verhältniss  zum  Königthum  und 
zur  Magistratur  III,  1022  fg. 

Verhandlungen     ante    relationem 
III,  947  fg. 
Senatoren  IH,  886—904;  vgl.  470 

Senator  III,  838 

adlecti  m,  838  fg. 

conscripti  III,  838  fg.,  in  Muni- 
cipien  IH,  8401 

patres  (et)  conscripti  s.  u.  patres 

pedarii  s.  u.  d.  "W. 

quibus  in  senatu  sententiam  di- 
cere  licet  II,  420.  m,  858.  963 

senatorische  Aemter  II,  247  fg. 
933  fg.  m,  552.  554.  895  fg. 
1262 

album  m,  851 

Anspruch  der  gewesenen  Magi- 
strate auf  den  Senatssitz  III, 
857  fg. 

Ausstossung  H,  945.  III,  879  fg. 

Befreiung  Tom  Municipalzwang 
m,  473 

Bestellung  436.  II,  418  fg.  733. 
937— 948.  ni,  1892.  846. 854— 
866 

Census  IH,  802.  877 

criminalrechtliohe  Sonderstellung 
m,  901 ;  vgl.  II,  960 

Dauer  der  Function  in,  878—885 

Domicil  (Rom)  III,  912 

Ehrenplätze  s.  u.  d.  W. 


Senatoren 

ökonomische  Beschränkungen  III, 
898  fg. 

Priesterthümer  III,  566  fg. 

Qualiflcation  HI,  867—877.  882 

Rangklassen  s.  u.  d.  "W, 

Rechte  und  Pflichten  III,  886— 
904 

Schmause  IH,  894 

Schuhe  8.  u.  d.  W. 

Senatorensohn  geborner  Ritter  III, 
486.  501.  507 

Senatorenstand  der  Kaiserzeit  III, 
466.  468  fg. ;  des  IV.  Jahrhun- 
derts in,  1254 

Verhaftung  HI,  938 

Zahl  m,  12.  111.  844.  853 
senatus  consuHum   III,    952.    994  fg. 
1131.    12375.    1238*.    1258    (vgl. 
relatio) 

senatus  consultum  populique  ius- 
sus  m,  6;  vgl.  1032 

8.  c.  auctore  principe  II,  899. 
III,  1238 

s.  c.  per  discessionem  II,  897. 
ni,  8402.  9532.  983.  1010 

8.  c.  ultimum  690.  694.  II,  140. 
ni,  1243  fg. 

ex  senatus  consulto  beim  Amts- 
titel n,  6741.  m,  1223,  bei 
feriae  III,  1053,  auf  Münzen  III, 
9963.  11431 

Aufbewahrung  III,  1010  fg. ;  bei 
den  Aedüeu  II,  476.  489  fg. 
III,  158,  bei  den  Quästoreu  II, 
545.  III,  1010  fg.,  bei  den 
Volkstribunen  n,  311 ;  vgl.  III 
1010 

Aufzeichnung  III,  1004  fg. 

Benennung  III,  994  fg. ;  des  ein- 
zelnen Beschlusses  nach  dem  Re- 
ferenten III,  346  2  oder  vielmehr 
nach  dem  Consul  III,  997. 10122 

flngirte  Beschlüsse  III,  1013 

Formeln  HI,  1008 

s.  c.  als  Gesetz  U,  914.  III,  1238 

Intercession  281  fg.  n,  294  fg.  900 

Theile  UI,  1008 

Urkundszeugen  (qui  scribendo  ad- 
fuerunt)  UI,  1005.  1008 
seniores    und    iuniores     407  fg.    III, 

262  fg.  276;  vgl.  498 
sententia  im  Senat  211.  III,  977.  988. 
995 

sententia  divisa  III,  987 

pronuntiatio  sententiarum  III, 
986  fg. 

quibus  in  senatu  sententiam  di- 
cere  licet  II,  420.  III,  858.  963 
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septemviri  agris  dandis  adsignandis  II, 

6285 
«eptlmontitiin  III,  114 
servus  HI,  62  *  (vgl.  Sclave) 

als  Benennung  des  Fieigelassenen 

m,  428 
servi  poenae  III,  472 
sevlri 

Angnstales  III,  5251 
eqnitnm    Romanoram    III,    457. 
483.  506  3.  5221.  523  fg. 
sex  piimi  bei  den  Apparitoren   343. 

347;  Ygl.  S.  XXII 
sex  sufltagia  der  Bitter  lU,  107.  254 
sexagenarii    de   ponte  II,  408 2;    ygl. 

III,  401« 
sexagenarins  (Gehaltklasse)  III,  564 
sibyllinische  Bücher  lU,  1060 
Sicherheitspolizei  H,  138  fg.  597;  ygl. 

ni,  1208 
Sicilien,  Verpachtungen  dafür  II,  431 
Siegesbeinamen  in,  2093.  218.  1187 
Signum  (Beiname)  III,  211 
sitellam  deferre  lU,  397 
Sittengericht  des  Censor  II,  375—388. 

III,  459;  Ygl.  503 
Sitzrecht  der  Beamten  397—408 

Sitze  der  Beamten  im  Senat  III, 
932  fg. 
societates  publicanorum  341 
socius  m,  659 

socii  navales  in,  659 
socii  (et)  nominis  Latini  III,  6372. 
6481.  660  fg.  674  (vgl.  nomen 
Latinum) 
socii  popnli  Romani  III,  659 
Italiker  IH,  600 

nicht   autonome  Unterthanen  III, 
724.  738* 
sodales  Augustales  H,  1104.  III,  1051 

Titii  m,  973.  100 
ßolarium  U,  440.  IH,  1115 
Soldaten  (vgl.  miles) 

Bestrafung  n,  377.  ni,  1109 
BürgerrechtSYerleihung     bei     der 
Entlassung  II,  891 
Soldzahlung  175.    11,  848.  in,   109. 
195.  2523.   588.  1097.   1128  (vgl. 
Stipendium) 
solium  der  Magistrate  398 
Souveränetat     der    Bürgerschaft     III, 
300  fg.  1238 

des  Senats    unter    dem  Principat 
III,  1252  fg.  (vgl.  Dyarchie) 
Souveränet'atsrechte      der     Bundesge- 
nossen lU,  686  fg. 
Spanien,  Proconsulat  seiner  Statthalter 

U,  647.  652.  659.  662 1 
Specialcassen  II,  66.  4441.  552  fg. 


Specialgerichte  n,  110  fg.  664  fg.  IH 

359 
spectio  89.  109  fg.  n,  9 
Spenden  an  die  Bürgerschaft  III,  195  fg. 
Antheil    der   Freigelassenen    IH, 
444 
Spiele 

^  ädilicische  ü,  517  fg. 
Anordnungen  des  Senats  HI,  1178 
consularische  11,  136  fg. 
Dispensation  von  den  gesetzlichen 

Spielbeschränkungen  II,  887 
Ehrenplätze  s.  u.  d.  W. 
kaiserUche  II,  951 
municipale  II,  887.  IH,  1236 
plebejische  II,  519 
prätorische  II,  236 
quästorische  II,  534 
Romani  U,  136  fg.  518 
sacerdotale  392 
der    seviri    equitum    Romanorum 

in,  524 
tribunicische  n,  329 
der  vicomagistri  392;  vgl.  356 
votive  244 
Spielgeber,  ihr  accensus  356.  357 
Lictoren  245.  356.  391 
Tracht  412.  422 
Spielgelder  295.  HI,  1129 
Spielleute,  ihre  Centurien  III,  287 
Spieltage  ni,  1055 
splendidus  eques  Romanus  IH,  5653 
spien  didisslmum  municipium  ni, 
5653 
spurü  in,  207.  422.  423.  454« 

spurius    fllius   und    Spurii    fllius 

ni,  72*.  73 
ihre  Tribus  HI,  443 
Staat:   populus  oder  Imperium  in,  3. 
826 

Staat  und  Stadt  IH,  121.  773 
Staatsrath  des  Kaisers  n,  902  fg.  992 
Staatsrecht,  seine  Behandlung  bei  den 
Römern  3  fg.  und  Vorrede  zu  Band 
n  Abth.  2 
Stadt  ni,  121.  773  (vgl.  oppidum) 
Benennung  m,  790  fg. 
städtische  und  nichtstädtische  Or- 
ganisation der  Unterthanen  in, 
720.  722.  741.  785 1 
Städtebünde  lU,  666.  742  fg. 
Städtetage  m,  744 
Stadt  Rom  s.  Rom 
Stadtgrenze  s.  pomerium 
Stadtquartiere  s.  regiones 
Stadtrecht   m,    582.   692.   700.  746. 
812.  1211 
latinisches,  zwei  Arten  HI,  623 
Verleihung  II,  889  fg.  UI,  1235 
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Stände  s.  ordo 
Stammbaume  III,  11^ 
Statthalter  s.  provincia 
statHB  (Bürgerreclii)  UI,  8* 
Stellvertreter  12.  633.  646—697 

des  vacanten  Oberamts  647 — 661 
des  abwesenden  Oberbeamten  661 

—674 
des  Stadtprätors  681.  III,  1092 
der  Unterbeamten  674—677 
im  Krieggregiment  677—687 
für  die  censorische  Jadicatlon  II, 

467 
Mitwirkung    des   Senats    bei   der 
Ernennung    der     Stellvertreter 
683.  in,  1032 
Stellvertretung  tritt  ausser  Kraft 
mit  dem  Wegfall  des  Mandanten 
633 
stellvertretende  Gewalt  des  praef. 
praetorio  11,  1113—1122 
Steuern  (vgl.  tributum,  vectigal) 
der  ältesten  Zeit  UI,  109 
der    patricisch- plebejischen    Ge- 
meinde m,  224—239 
der  Kaiserzeit  II,  1013  fg.  1091  fg. 
Ausschreibung  H,  131.  III,  1123  fg. 
Besteuerung 

der  Attribuirten  lU,  770 
der  Frauen  und  Waisen  UI,  236 
der  Freigelassenen  III,  434 
der   Halbbürgergemeiuden   III, 

587 
der  Nichtbürger  HI,  271  fg. 
der  ünterthanen  III,  728 
eigenes      Besteuerungsrecht     der 
Bundesgenossen  III,  690 
der  Untbrthanengemeinden  III, 
750 
Cession  der  Abgaben  an  autonome 

Städte  III,  771 
Steuerfreiheit  von  Gemeinden  III, 
681  fg.  750 
personale  in,  225.  239. 1120. 
1211 
Hebungswesen  II,  266.  549.  552. 
1017—1025.    1093.    ni,    732. 
1144.  1213 
Steuerliste  II,  406.  lU,  231 
Steuerpflicht   im   Verhaltniss  zur 

Wehrpflicht  IH,  230 
Steuerwesen  unter  dem  Principat 

n,  1013  fg.  1093  fg.  m,  554 
Zwangsanleihe  III,  228.  1125 
Stimmrecht  III,  240—299 

in  den  Ouriatcomitien  III,  99 
der  Freigelassenen  III,  436  fg. 
der  Latiner  in,  643 
Verleihung  undEntziehung  III,  329 


Stimmtafeln  II,  388.  404 
stlpendiarii  populi  Romani  III,  724 
Stipendium  in,  728 

Sold  n,  10941.  in,  728 
Stipendium   eauestre    in,    540  2, 

542 
Dienstjahr  UI,  242 
Steuer  n,    1094.  ni,   728.  732. 
807 
stirps  in,  92.  74.  318 
Strafen  n,   543 1  (vgl.  Multen,  Todes- 
strafe,  Verhaftung,  Züchtigung) 
miHtärische  U,  377.  UI,  1109 
Strassen,  ädilloische  Aufsieht  und  Po- 
lizei n,  506  fg. ;  vgl.  452 
Strassenbauten  n,  428*.  454.  668  fg. 
ni,  1136.  1146  (vgl.*  curatwes  via- 
rum) 
Strassenpflasterung  n,  506.  534 
Strassenreinigung  330.  n,  506.  603  fg. 

in,  1182 
OTp«TT)YÖ«  II,  1975.  2405 

cTpaTTjYÖ;  ÖTratoc  11,  76  * ;  vgl.  650 
stuprum  II,  565 
subsellium  405  fg. 
subsiciva  in,  782 

suffragium  III,  402;    vgl.  sex  suffragia 
sui  in,  102 

Supplication  im  Civilverfahren  U,  975 
Supplicationen  (Bitt-  und  Dankfeste) 

n,  509.  in,  1061.  1108.  1201 
Suspension  der  Beamten  261  fg.   II, 

930.  in,  1244 
o6y%Xtjto«  III,  646.  841 

oüYxX7]Twt(5«  ni,  4713.  838 
Synoeklsmus  III,  100.  829 

tabulae  Caeritum  s.  Gaerites 

tabulae  iuniorum  II,  408  fg. 

tebulae  publicae  2062.  n,  545  fg.  in, 

10111.  1012.  1016 
tabula  Valeria  n,  293 1 
Tafelgeld  der  Priester  n,  65 
Tempel  (vgl.  aeditui) 

Aufsicht  II,  507.  1051  fg. 
Bauten   und   Looationen  II,  456. 

618  fg.  ni,  1140 
Kassen  n,  67.  ni,  1026  2 
Erbfähigkeit  II,  61 
Stiftungen  II,  8603.  III,  1211 
Nutzung  der  Tempelgüter  II,  442 
templum  102  fg.  III,  396.  7343.  926. 
935 
ex  templo  592 
Terminationen  (vgl.  pomerium)  II,  435. 

993.  1052.  in,  11141 
territorium  III,  775.  825 
Testament  II.   38.  III,  21.   93.  307. 
319.  632.  636.  1229 


Digitized  by 


Google 


—     1310    — 


Testament 

Tage  für  die  Testamentscomitlen 
m,  376 

Freilassung  III,  131 
Theilong   der  Beamtengescliäfte   (vgl. 
Comparation,  Loosnng)   36.  60.  III, 
1064  fg.  1082  fg.  1095  fg.  1218 
tibicines  367.  III,  567 1 
Titienses  m,  97.  254.  845 
titulus  445 

Todteneliren  H,  510  K  m,  1187  fg.  1230 
Todesstrafe  146.  149.  198.  3282.  380. 
II,    123.    595  fg.    m,  353.    1069. 
12072.  1241  fg.  1249 
toga  408  fg.  ni,  217.  221  fg.  662 

Candida  479  fg.  in,  218  ^ 

picta  410.  411 

praetexta  s.  u.  d.  W. 

purpurea  410 
togati  (Italiker)  III,  222.  647.  6782 
togatus  (Advocat)  III,  2213 
tortores  328 

trabea  430.  H,  6.  m,  216.  513 
Tracht  UI,  215  fg. 

der  Frauen  und  Kinder  m,  218 

der  Freigelassenen  III,  429 

grlechisclie  verpönt  III,  220 

Kriegstracbt  s.  u.  d.  W. 

der  Magistrate  408—435 

des  Princeps  U,  806 

der  Sclayen  lU,  2203,  der  Staats- 
sclaven  323  fg. 

der  Senatoren  III,  887 
transitlo  ad  plebem  III,  136  fg. 
Trauer,  öffentliche  II,  812 

vom  Kaiser  nicht  angelegt  421.  II, 
806 

Verbot  HI,  1189;  vgl.  1182 
tresviri 

aere  argento  auro  fiando  feriundo 
II,  592.  601  fg.  6402 

für  Aushebung  II,  663 

capitales  228.  II,    69.   111.  323. 
592.  59i-601.  612 

mensarii  5955.  II,  641  fg. 

noctumi  II,  594 

coloniae  deducendae  II,  638 

rei  publicae  const.  II,  707.  718  fg. 

turmis  equitum  recognoscendls  II, 
3843.  in,  494. 

für  Senatsrevision  II,  947 
tribuere  IH,  962.  no 
tribules  lU,  248  (vgl.  TribusJ 

tribules  und  aerarii  II,  392.   HI, 
401.  585 
tribunal  400.  III,  962.  383.  386;  vgl. 

s.  xni 

tribuni 

Ableitung  des  Wortes  III,  96^ 


tribuni  aerarii  176.   II,  549.  553.  UI, 

189  fg.  2654.  533 
tribuni  celerum  193.  U,  18 1.  177.  HI, 

106*.  108 
tribuni  militum  47.  n,    185  fg.   in, 
5401.  544  fg. 

a  populo  n,  187.  678.  m,  550 1 

consulari  potestate  217.  II,  181— 
192.  m,  1073.  1218  fg. 

Zahl  545.  n,  185.  m,  105.  1073 

Stellung  in  der  Aemterfolge  545. 
572 

laticlavii  und  angusticlavii  I,  545  i. 
m,  5142 

pro  consulibus  II,  187 
tribuni  plebis  II,  272—330.  m,  147  fg. 

Aufnahme  unter  die  Gemeinde- 
magistrate n,  306.  ni,  1024 

Auspicien  II,  282  fg. 

Beschränkung  ihrer  Gewalt  durch 
Sulla  486;  vgl.  5535.  n,  307  fg. 
312.  326 

in  Gapltalsachen  erhalten  sie  Ter- 
min vom  Prätor  195 

Coercition  141.  n,  297  fg.  317. 
beschafft  durch  den  Viator  146. 
361 

Commendation  des  Kaisers  II,  886 

Cooptatlon  220.  n,  279 

Criminaljudication  165.  U,  297  fg. 
317-327.  ni,  154 

Gesetzgebung  II,  311  fg. 

Herstellung  ihrer  Befugnisse  durch 
Pompeius  II,  307.  312.  326 

Intercession  269.  285.  m,  290— 
296.  307.   m,  148.  154.  1174 

maior  potestas  26 

Nothwehrrecht  151 

Oberaufsicht  U,  327;  vgl.  S.  X3 

Bechensohaftsprozess  699.  707. 11, 
317_327 

Becht  mit  der  Plebs  zu  verhan- 
deln 194.  n,  288.  307 

Becht  mit  dem  Senat  zu  verhan- 
deln 210.  II,  313—317;  vgl. 
S.  X2.  m,  911.  1133 

Becht  zu  ediciren  203 

sacrosancte  Gewalt  11,  301  fg. 

Schutz  des  dienten  gegen  den 
Patron  II,  297.  IH,  82 

Senatssitz  IH,  862 

Uebernahme  des  Amts  seit  Ale- 
xander nicht  mehr  obligatorisch 
559 

subsellium  405 

Untergang  des  Tribunats  H,  330 

Verhaftungsrecht  154 

Wahl  585.  n,  278.  310.  UI,  151  fg. 

Zahl  n,  274  fg.;  vgl.  m,  1935 
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tribniiicia  potestas  des  Kaisers  U,  795. 
i^  869—881.  m,  10433 

Stellung  in  der  Titulatur  II,  777. 

783 
'   '    des  Mitregenten  H,  1160  fg. 
Trlbus 

tribus  (Bedeutung  des  Wortes)  III, 

95  fg.  160;  vgl.  169 
tribus  (illa)  iuniorum  und  senio- 

rum  III,  273 
tribu  movere  III,  402;   vgl.  III, 

251 
ordo   tribuum  III,   371;    vgl.  UI, 

164.  174 
die   drei  patricischen  Tribus   der 

Titienses,  Ramnes,  Luceres  III, 

97  fg. 
die   servianischen  Tribus  III,  98. 

124.  161—198.  273.  435 
städtische   und   ländliche  im  Ge- 
gensatz n,  403,  in,  174 
Stadttribus  in,  163  fg.  251»  440. 

445.  451 
Landtribus  U,  406.  IH,  166  fg. 
Tribus  des  Bodens  und  der  Person 

n,  401.  m,  97.  161 
Bodentribus    II,    390.    401.    IH, 

161—181.  783  fg. 
Personaltribus  II,  401  fg.  HI,  161. 

181  fg.  779.  784  fg. 
tribuarische  Genturialverbande  III, 

188.  273  fg. 
Tribus  der  Bürger  ohne  Heimath- 
recht ni,  788 
der  in  einer  Nichtbürgergemeinde 

heimathberechtigten  Bürger  III, 

785 
der  Freigelassenen  s.  u.  d.  "W. 
der  nicht  ansässigen  ingenui  III, 

784 
der  Italiker  HI,  179  fg. 
der  italischen  Oemeinden  in  den 

Provinzen  IH,  180 
der  Neubürger  m,  179 
der  plebs  urbana  III,  445 
Tribus  fehlt  den  Frauen  III,  214 
den  Knaben  III,  183 1 
den  Halbbürgern  IH,  577 
Bürger  ohne  Tribus  III,  185 
Ausstossung  aus    der  Tribus   II, 

402  fg.  m,  251 
«ensorische  Regelung  der  Tribus 

II,  401  fg. 
Comitien  IH,  322  fg. 
Comitien  der  siebzehn  Tribus  II, 

27  fg.  6442 
Orab  der  Tribus  PolUa  IH,  1  S.  IX » 
Nahverhältnisse  der  Tribulen  III, 
196  fg. 


Tribus 

Namen  der  Tribus  HI,  163.  168. 
170  fg. ;  ihre  Abkürzungen  III, 
173 
Tribus.  als  Namenstheil  HI,  214; 
fällt  fort  beim  Kaisei  und  bei 
Prinzen    H,   766,    oft  bei   Se- 
natoren in,  474;  von  den  Frei- 
gelassenen   nicht    geführt   III, 
440.  447 
örtliche  Vertheilung  IH,  181 
Organisation  III,  188  fg. 
Unwandelbarkeit  III,  162.  1633 
Verleihung  III,  184.  785 
Vorsteher  HI,  189  fg.;  vgl.  8.  IX i 
Wechsel  II,  402.  IH,  178.  783 
Zahl  HI,  153.  279 
tributarius  I^I,  724  3 

ager  II,  1094 
tributus,  tributum  II,  4343.  1094.  IH, 
96.  110.  227  fg. 

Bürgersteuer  II,  131.  1094 1.  III, 

227.  737.  1124  fg.  1235 
Provinzialsteuer   II,   4343.   1094. 
III,  683.  732 
trierarchus  Augusti  II,  863^ 
trinum  nundinum  5031.  m,  375.  1229. 

1232 
tripudium  (bei  den  Auspicien)   83  fg. 
Triumph  14.  126—136.  H,  266;   vgl. 
I,  6371.  III,  1108.  1233  fg. 

den   Consulartribunen  versagt  II, 

190 
unter  dem  Principat  135.  II,  854. 
885.  HI,  1234 
Triumphalaufzug    des    Gonsuls    beim 

Amtsantritt  414.  615 
Triumphalgewand  411  fg.  439 
Triumphalinsignien   393.  411  fg.  425. 

438  fg. 
Triumphalornamente  465.  II,  854.  III, 

1108.  1186.  1234 
Triumphalspenden  IH,  680 
Triumphalstatuen  451 
trossuli  m,  106* 
tuba,  tubicen  HI,  287.  386.  567* 
tubüustrium  IH,  387 
Tuition  der   Censoren  H,    424 — 461; 

vgl.  468 
tumultus  693  fg.  HI,  241.  739.  1076. 

11063.  1248 
tunica  II,  4082.  III,  218 
palmata  H,  400.  411 
turma 

des  Fussvolks  III,  104 
der  Reiter  III,  108.  260 
der  Ritter  HI,  522  fg. 
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Turnus  der  Amtsführung   37  fg.    378. 
III,  1083 

im  Oberbefehl  48 

Ueberläufer  III,  1241 
Ueberschüsse  der  Finanzverwaltung  II, 

449 
Uebertritt  zur  Plebs  IH,  136  fg. 
nitro  tributa  n,  432.   443—461.  m, 

227*.  1128 
Unbescholtenheit  als  Quallflcation 
für  die  Magistratur  494  fg. 
für  den  Senatssitz  III,  875 
für   Heerdienst    und    Stimmrecht 
III,  261 
uneheliche  Geburt  s.  spuril 
Unentgeltlichkeit  der  Leistungen  für 

die  Gemeinde  292 
Unfreiheit  im  Ausland  m,  43  fg. 

im  Inland  ni,  46 
Unterthanen 

autonome  Hl,  645—715.  1194  fg. 
nicht  autonome  III,  716—764 ;  vgl. 

p.  XVII 
im  römischen  Heer  HI,  739.  1077 
Unverletzlichkeit     des     Prlnceps    H, 
753  fg. 

der  Glieder  des  Kaiserhauses  11, 

819 
(vgl.  sacrosancte  Gewalt) 
urbs  III,  790;  vgl.  162 
Urkunden  s.  Archiv 
Usucapion  IH,  1183* 

Vacanz  des  Oberamts  748  fg. 

des  Gommandos  676  fg. 
vacatio  mllitiae  HI,  241  fg. 

vacatio  ex  foedere  III,  675^ 
vadimonium  154 
vasarium  296 
vectigalia  II,  432.  434—443.  III,  730. 

732.  1115 
vectigalis  III,  7243 
velites  HI,  264 

velle  lubere  (Volksschluss)  III,  390 
Verantwortlichkeit  der  Magistrate  698 
—708 

des  Princeps  11,  750  fg. 
Veräusserung  von  Staatsgut  237.  239. 
II,  438;  vgl.  551 

von  Göttergut  H,  612.  442 
Verbannung  s.  Ausweisungen 
Verbietungsrecht  258—266 

der  Tribüne  H,  296  fg. 
Verbrechen,  gemeingefährliche  JI,  105 
Verdingungen,     censorische    II,    428. 
449  fg. 

ädilicische  H,  505 

quästorische  II,  555 


Verhaftung  153.  IH,  1192 
Verkauf  in  die  Sclaverei  152.  III,  44. 45. 
601 

des  Sohnes  durch  den  Vater  II,  46 
Vermögensrecht  der  Gemeinde  169  fg. 
der  Freigelassenen  HI,  431 
der  Ritter  HI,  609 
der  Senatoren  HI,  472 
Vermögensverwaltung  für  die  Gemeinde 
236—243.   II,    181  fg.    424—468. 
992—1025.  m,  1111—1146 
Verordnungsrecht  (vgl.  Edict) 
des  princeps  11,  913  fg. 
des  praef.  praetorio  II,  1121 
Verpachtungen  für  die  Gemeinde  237. 
239.  II,  428.  439.  1018.  III,  1115 
in    der    sacralen  Verwaltung   II, 
612.  67 
ver  sacrum  III,  340.  1058 
Vertrag  s.  foedus 

Verwaltung  (vgl.Vermögensverwaltung) 
militärische  121.  H,  267.  664 
Italiens  unter  dem  Principat  II, 

1073—1087 
der   kaiserlichen    Provinzen    in, 

1087-1095 
der  Stadt   Rom  unter  dem  Prin- 
cipat II,  1032—1073 
Vestalinnen,  erbrechtliche  Stellung  II, 
61.  664.  666 

Gericht  über  sie  11,  54  fg. 
Kasse,  H,  70 
Lictor  391 

Wahl  n,  25.  m.  5672 
Zahl  ni,  HO 
Veto  n,  2901 
via  consularis  II,  454 
viasU  vicani  III,  122 
viaticum  301 
Viatores  145  fg.  360  fg.  H,  606.  807. 

in,  9182 
vicarii  praefectorum  praetorio  II,  973. 

1121 
vice  praefectorum  praetorio  II,  973 
vicomagistri  s.  magister  vici 
victimarii  366 
vicus  in,  119  fg. 

Bezirk  der  Stadt  Rom  328.  n,  516 

(vgl.  magister  vici) 
Dorf  III,  120.  798.  1181 
viduae  H,  366 1 

vigiles  328. 11,8932. 1054  fg.  ni,450. 786 
Vigintifsex)virat  H,  592—610 

Stellung  in  der  Aemterfolge  544  fg. 
Bestellung  unter  dem  Principat  II, 
919.  927 
Vigintivirat  rei  publ.  constituendae  II, 
707 

agris  adsignandis  11,  6292 
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TiUa  puWica  H,  350.  m,  10763 
^nda  51.  IH,  1083 
Vlndlcation  m.  80.  131 
Ylndicta  ni,  592 

▼ir  claiißsimus  HI,  466*.  471 ;  Ygl.  I, 
4763 
eminentisslmus  II,  1117.  m,  565 
egregius  III,  565 
peifectiBsimuB  III,  565 
yiritiin 

Ackervertheilung  H,  636« 
Geschenke  an  die  Burgersohaft  IQ, 
472 
Vitium  115.  m,  364  fg. 
Tocatio  (Ladung)  145 
Volk,   Recht  mit  ihm  zu  verhandeln 
191—209.    VgL  far  den  Konig  II, 
12;  für  Contul  und  Prätor  H,  127. 
2% ;   für  den  Oberpontifex  H,  36, 
für  den  Interrex  661,  für  den  Stadt- 
präfecten  673  "7,  für  den  Reiterführer 
n,  180,  für  die  consütnirenden  Ge- 
,  walten  II,  725 
Yolkssehlitss  (vgl.  lex,  plebisdtnm) 
Aufhebung  m,  360  fg. 
Mitwirkung  des  Senats  m,  1037  tg, 
ünwiderrufUehkeit   des  beschwo- 
renen m,  362 
Volkstribun  s.  tiibunus  plebi 
Volksversammlung  (vgl.  comitia) 
Competenz  HI,  300—368 
Veriauf  m,  369—419 
Yolkswahl,  Grundlage  der  Magistratur 

Ö.  10 
Volumen  ^III,  1012^ 
Vorladung  s.  evocatio 
Vormundsbestellung  H,  104.  329 
Vorstimme  (primus  scivit)    IQ,   403. 

407.  412  ^ 
Votum  244  fg.  H,  135 

für  den  Kaiser  und  sein  Haus  II, 

810  fg.  825.  1150 
für  den  Senat  UI,  1261 

Waffen,  Prüfung  derselben  n,  396  fg. 

ra,  216  fg. 
Waffenstillstand  UI,  343.  1165 
Wagen  ff.  Fahrrecht. 
Wahten  (vgl.  Designationen)  IQ,  346%. 
anticipirte  586.  n,  710 
Einwirkung  des  Senats  III,  1217; 

vgl.  1048      . 
Hindemisse  483—577  (vgl.  Qua* 
llflcation) 


Wahlen 

Leitung  derselben  41».  212—221. 
n,  125  fg.  278.  310 
Aushülfsbeamte  dafür  U,  663 
wahlleitender  Beamter  nicht 
wählbar  500 
Reihenfolge  680  fg. 
unter  Cäsar  und    den  Trlumvim 

II,  732  fg, 
unter  dem  Principat  Im  Senat  n, 
916.  928.  IQ,  348.  864.  937«. 
1223  fg.  1266 
im  vierten  Jahrhundert  II,  928  fg. 

in,  1226 
in  den  Municipien  IQ,  349  fg. 
Wahlprogramme,  pompejanische  IQ,  350 
Wahlumtriebe  HI,  197.  1237 
Wappen  der  Familien  UI,  211 
Waaserleitungswesen  325  2.  329.  338 1. 
n,  436  fg.  452.  463.  506.  513.  668. 
1044  fg.  1053.  IQ,  115  (vgL  cura- 
tores  aquarum) 
Wegebau  s.  Strassenbauten 
Wegemasse  HI,  757  fg. 
Wehrpflicht  m,  1(».  240—299 
der  Attribuirten  HI,  770 
der  Bundesgenossen  IQ,  672 
der  Freigelassenen  IQ,  448  fg. 
der  Halbbürgergemeinden  III,  586 
der  Latiner  m,  240 
der  Ritter  HI,  547 
der  ünterthanen  IQ,  738  fg. 
allgemeine  HI,  740 
Leistung  derselben  als  WahlquaU- 

flcation  605—513 
Nichtieistung  H,  378 
Widerruflichkeit  der  kaiserlichen  Amts- 
handlungen Q,  ^0.  1122—1132 
Weihgeschenke  aus   dem  Ausland  lU, 

1115 
wirthschaftliche  Verhältnisse,  Eingrei- 
fen des  Senats  HI,  1182  fg. 
Wucher  Q,  493 

Zehnte  H,   10933.  m,  730.    1115. 

11181 
Zeitungen  IQ,  1018.  1020 
Zinsfuss  m,  1237 
ZoUwesen  Q,  439.  IH,  691.  733 
Züchtigungsrecht  155  fg. 
Zurückweisung  bei  der  Amtsbewerbung 

471 
Zwölf tafelgesetz  II,   725  fg.   IQ,  361. 

393**.  418.  419 


Böm.  Alteith.  III. 
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Register  der  behandelten  Stellen. 


Aelianus 
historia  animaliom 
9,62     —11,6215 
AiTmfi1an.Maroellinua 
14,  6,  11  —  III,  11882 
16,7,5   —in,  1971 

22.7.1  —  n,  1022 

22.7.2  —617* 

22, 11,6  — n,  10042 
27,6,  10  —  11,11705 
Ammonius 
'irepl  6fAo(a>v  %al  §ia^6- 
pcDV  X^eo)"^ 
p.  120    —  n,  676« 
Ampelius 
29,1     —II,  702*2 
48         —in,  90*5 
Applanus 
bella  ciTÜia 
1,7       —  in,  86  1.  2. 
872 
1,14     —II,  278  i 
1,19     —  n,  6341 
1,  21      —  473* 
1,  25     —  m,  9182 
1,28.     —in,  8622 
1,31      -6211 

1.35  —  ni,  8472 

1.36  —  ni,  6812 
1,38     —  n,235i 
1,45     —414* 
1,49     —  m,  1791 
1,56     —111,1792. 

10582 
1,59     —  n,   3121. 

111,1582.2701 
1,  66     —  630* 
1,  74     —  in,  3562 
1,97     —  m,  2132. 

11672 
1,  99     —  II,  703*3 
1,100   —553  »5.  II, 

7332.  in,  1892 


Applanus 
beUa  clTÜla 
1,101    —5391 

1,  102   —  ni,  6573 
1,103    —in,  9265 

2,  4       —  III,  12031 
2,  5       -  m,  9732 
2,7       -^11,7791 
2,  9       —  III,  1165* 
2,11      —441 

2,  21     —  in,  9325 
2,  23     —  701 1.  n, 

7052 
2,  26     —  in,  6402 

2.31  —693.702 
2,  44     —  124* 

2,  106    —4392 
2,  112   —  n,  195** 
2,  116    —963.  6217. 

in,  9362 
2,120   —in,    220*. 
2212 
2,  121.  122 

—  4195 

2.  143   —  in,196i 
3,2       —  n,  197* 
3,7       —1122 
3,14     —111,401 

3,  23     —  UI,  1902 
3,  26     —  n,  7053 
3,30     —in,  379« 

3,  51      -  4583.5 
3,94     —in,  392 

402.* 

4.32  —  n,  3741 

4.33  —111,2361 

4,  34     —  ni,  228*. 

2342 

5,  130    —111,227*. 

2292 
5,  132   —  n,  1005** 
Hannibalica 
12  —11,155* 


Applanus 
Hannibalica 

28         —in,  11213 
Mltbridatic& 

58         —  m,  7271 
Panica 

112        —5391 

135        —  n,  6432 
Samnitica 

4  — 2511- 

Syriaca 

51         — U,  961 

Appuleius 

-apologia 
18         —ra,  11882 
88         —  in,  2223 
101        —  in,  7503 

Amobius 
1,41     -ni,  845*3 
2,  67     —  876 

ArianuB 

dissertatio&efl  Epicteteae 
3,24,  42  — in,  2001 
4,  10,  21  — n,  1375 

Asconiua 

in  Pisonianam 
p.  3       —  ni,  6402 
p.9       —111** 
p.  16     —  in,  192* 

in  Scanrianam 
p.  21      —  n,  3221 
p.  23      —11,1101 
p.  32    —  656«.  n,  122 
p.  34    —108.  in, 9325 
p.  36     —in,  1961 
p.  37     —  n,7092 
p.  43     —  98« 
p.  44     —  ni,  9881 
p.  46     —  n,  6832. 

664*2 

in  Milonianam 
p.  52     —  in,  7841 
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AsconiuB 

in  GomeliaDam 

p.  57 

—  m,  3381. 

11542.  1230i 

p.  58 

—  352* 

p.  68 

—  m,  3673 

p.72 

—  III,  11432 

p.74 

—  m,  1962 

p.75 

—  III,  2872.8. 

1180» 

p.  78 

—  4921 

15,48 

—  4051 

Auglistinas 

YoL4p.l388 

ed.MauT 

.  —  III,  990 

Ausonius 

carm. 

3,  B7 

—  11,907 

de  fei. 

p.  31 

—  n,5215 

grat.  act. 

9,44 

—  111,2935 

11,51 

—  4163. 

16,73 

—  II,  10153.4 

Caesar 

l)ellum  civile 

1,5 

—  II,  3082. 

m,  9222 

1,  6    - 

- 1012.  n,  2493 

1,7 

—  n,3073.III, 

12434 

1,9 

—  III,  12561 

1,32 

—  5194 

1,85 

—  11,2411 

2,26 

—  1244 

2,32 

—  6242 

3,20 

—  2791 

3,107 

—  m,  11724 

bellum  Gallicnm 

1,36 

—  m,  10891 

1.40 

—  3165 

1,52 

—  n,  7013 

5,28 

—  3165 

6,1 

—  11,961 

7;  9-^ 

111,1  p.xvmi 

7,65 

—  m,  5404 

8,52 

—  11,2171 

Calpumius 

ecl. 

1,69  fg 

.— n,  1061 

7. 

-111,2214 

Gassiodorus 

cbronicon 

anu.  735— 3951 

Tariae 

1,42 

—  3896 

6,21 

—  3712 

Gassiodorus 

vailae 
5,22     —3701 
6,1        -1491 
6,  4       —  4091 
Cassius  Hemina 
fr.  21  Peter 

—  111,2971 
Gato 

de  re  mstica 

149        —  III,  8132 
fragmenta  (ed.  Jordan) 
p.  21      —  III,  522 
p.  39     —  III,  260*5 
p.  49     —  II,  4363 
p.  66     m,  2596 
Gensorinus 
18         —  n,  3423 
21,  8     —  II,  7464 
.24,  3     —  3842 
Gharisius  (ed.  Keil) 
p.  34     —  III,  11522 
p.75     —111,2373. 
285*6 
Ghronicon  paschale 
ad  a.  106  —  II,  10153 
Gicero 
Brutus 
14,53   —6291 
14,55    —  m,  10421 

16,62  —  m,  1371 

31,117  —  111,2263 
34, 131  —  1842 
46,  170  —  III,  12042 
89,  304  —  2634 
89,  305  —  2002 
94,323-6271;   vgl. 
566«.  5692 
de  oratore 

1,  40,  182 

—  111,6561 
2,30,132  —  111,12422 
2,64,260 

—  11,3734 

2,  65,  261 

—  5291 

3,  1,  4  —  1602 
3,2,  5  —  m,  10024 

orator 

46,  156  —  11,6152. 

III,  2451 
oratoriae  paititiones 

37,130  —  111,  6041 
topica 

6,29  —m,  112.3.612 
pro  Archia 

4,7       —111,1324 

5,  11      —  II,  3743. 

III,  m^ 


Gicero 

pro  Balbo 
8,19      -m,  1365 
8,21      —  m,6934 
8,  22     —  III,  6972 
9,24     —111,1341 

11.27  —111,481: 

11.28  —111,6661 

14.32  —  m,  6981 
14,35   —III,  1170*3. 

11711 

14.33  —11,3032 

15.34  —6922 
16,36.36 

—  in,  6641 
20,  46  —  170*3 
21,48  —  m,  6392 
23,62  —  n,  2241 
23,54  —  m,  1841 
25,  67  —  m,  1842 
diy.  in  Gaecüium 
3,8       —11,3363. 

m,  2283 
11,34    —111,9031 
17  -^^1481.1833. 

2333 
pro  Gaecina 
33,95    —  m,  3352 

33,  96    —111,361 

34,  106  — III,  601 
in  Gatilinani 

1. 1. 2  —  ni,  12493 

1.1,  3  —111,12432 
1,2,4    —m  10166 

2.2.3  —III,  12493 
2,12,26—111,9182 

4.2,  3  —III,  9332 
4,  7,  16  —  II,  6342 

pro  Gluentlo 
27,74   —2763 
33,91   —1831 
34,94   —1881 
37,  104  — m,  9021 
40,  110  — n,  3133 
40,  111  —  4182 

42  fg.    —  II,  3865 

43  —11,2301 
43,120  —  4894.   II, 

3803 
43,  122  —  11,3671 
45,  126  —  3375.  3395 
47,  132  —  4661 
64,  148  —  11,6872 
66,  153  —  m,  8581 
57,  166  —  101 
in  Comel.  bei  Asconius 
p.70Or.— 284*8.286i 
p.  74     —  III,  1962 
p.  75     —  U,  2751 

83* 
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Cicero 

in  CoraeL  bei  Aseonins 
p.  76  —  ni,  löl«.3 
p.  77     —  II,  362 

de  domo 
9,  24     —  541 
9.  50     —  III,  336*« 
i3,  36   —  II,  ill* 

m,  12496 
14,38  —6531 

30.78  —111,601 

30.79  —in,  1402. 

141*.  180*. 
40.  106  —  III,  3362 
43,  112  -  in,  4055 
45,  117  — 25*5.  II, 

213 
49,  127  —  1472.    III, 
10601 
49,  128-11,6191 

52,  136  —  II,  681 

53,  136  —  n,  4662 
pro  Flacco 

2,  4       —  III,  193» 
7,  15     —  in,  2631. 

3901 
21,49   —272? 
28,  67   —  in,  11835 
32,77   —310« 
32.  78   —  in,  1210* 
32,79   —11,3882. 

m,  11991 
32,  80   —  III,  1645 
2293 
pro  Fonteio 

3,  4       —  n,  5661 
5,  12     —  III,  11628 

de  haiasplcnm  responsis 
7,  13     —  II,  466. 

49** 
^     8,  15     —  HI,  1067** 
15,32   —111,191 
20,  43   —  II,  6722 
de  imp.  Pompeii 
19,68   —n,  1301.3. 

683*« 
20,  60   —  6211 

21.61  —111,8751 

21.62  —5691 

de  lege  agraria — ^in,948 
1,  1,  3  —  II,  439* 
1,  3,  7  —  II,  430* 

1,  4,  12— ni,  12552 

2,  1,  1  —  4432 
2,2,3  —5271;  Tgl. 

6661.  5692 
2,  2,  4  —  ni,  2791 
2,5,  13  — II,  ,280« 
2,7,  16—11,283 


Cioerp 

de  lege  agraria 
2,  7,  18— n,  192 
2,8,21  —  11,  311«. 

6301 
2,9,22—111,3152 

2,  9,24— 603*«.  616* 
2,11,26—609* 
2,11,27—993 
2,11,28-610« 
2,12,31  —  6115 
2,13,32—3683. 

n,  6322 
2,13,34—708« 
2,14,35— in,  1241 
2,16,26—5795 
2,17,46-11,6545 
2,19,61  —  n,  6432 
2,21,55  —  11,430* 
2,29,79— in,  1641. 

1743  4408 
2,34,93  —  3733.  3842 

3,  2,  5  —  n,  7268 
pro  Ligario 

4,11,12—11,736* 
pro  Milone 

9,  24     —  599« 

9»  25     —  III,  164« 

26,70   —in,  12432. 
12482 

27,  73   —  II,  3602 
pro  Murena 

12,  27   —  in,  212 
Philippieae 

1,7, 18  — n,  7242 

1,  8,  20  —  in,  192* 

2,  2,  4  —  n,  301 

2.13.31  —  II,  1952 
2,20,60  —  n,  6323 
2,24,58  —  3818 
2,32,33  —  1122 

2.33.81  —  82«*.  1093. 

110» 

2.33.82  — m,  2642. 

2922.  4172 
2,33,83-82*.   1112 
2,34,87  —  n,  7401 
2,38,99  —  821 

3,  4,  9  —  80* 
3,10,24  — in,  9198.5. 

6,  3,  7  —  n,  2653 

5.17.46  —  4683.5 

6.17.47  — Ö37*5. 

5671.  5681 

6.17.48  —  5682 
5,19,52  —  6761 
7            9392 

7,  6,  16  —  U,  730*3 

8.11.32  —  4371 


Cioero 

PhlUppicae 

9,6,14- m,  1188** 

9,7,16  —  2083.4531. 

n,  426^. 

in,  11865. 

11871 

9,  7,17— n,  610». 

in,  1188** 
11,12,30  —  n,  6553 
13,11,26  —  in,  11911 
13,13,28  — ni,  840* 
in  Pisonem 
2,  4       —  n,  94*« 

6,  10  —  111* 

11,  25  —  n,  138««. 

m,  9521 
13,29  —in,  9582 
15,  36  —  in,  4061. 

4073 
26,61    —348«. 

7041.* 
35,86    —  n,  7005 
36,94   —  ni,  5342 
pro  Planclo 
14,33    —  2633.ni, 

11541.  11661 
17,  42   —  in,  12561 

20,49  —in,  2742. 

3981 
21,61    -5412 
21,52   —5421.2 
22,63   —m  412*5 
de  proTlndis  consnlari- 
bns 

2,  3       —  n,  217*5 

3,  5       —  677« 

4,  7       —  ni,  703* 

7,  17      —  283*. 

n,  2182 

pro  RabiAo  ad  pop. 

4,  12     —  n,  616* 

6,  16     —  63 
pro  Rabirio  Postumo 

6,  14     —  1927 

10,27  —in,  2232 

pro  Sex.  Roscio 
4,  11     —  n,  6873 
43,  125  —  n,  7251 

com  sen.  gratias  egit 
4,  8  —  in,  9425 
6,  11      — 111* 

pro  Sestlo 
4,  9       —  m,  119« 

13,  30   —  ni,  638*2 

14,  33  —  in,  11911 
26,  66  —  in,  1172« 
32,69   —in,  9461. 

9496 
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Cicero 

pro  Sestio 

36,  78     —  1142 

41,  89      —  m,  10692 

44,  95     —  m,  10692 

47,  101    —  n,  5843 

52,110   —  m,  430* 

54,  116   —  5361. 

n,  5843 
ßl^  129   —  m,  1016» 
69,144  ^4216 

?ro  Sulla 
3,37     —  ni,9782 
31,  88     —  4923 
pro  Tullio 
38  —  274*6 

47  fg.       —  n,  3061 
in  Vatinium 
5,  12       —  II,  5733. 

III,  11835 
7,17.18   —1135 

9,  23  —  1141 
11,  28  —  4431 
14,33  —2753 
in  Verrem 

aclilol 
8,  22     —  IV,  1962 

10,  30     —  n,  6775 
13,  36     —  1921 
13,  38     —  II,  ä262 

actio  U 
1,13,34    —11,5323. 

111,11386 

1.14.36  —  3001.  7043 

1.14.37  —7041 

1,  39,  98,  99 

—  7033 
1,42,109  -  6352 
1,46,119—  2718 
1,50— 57— n,  451« 
1,50,130  —  III,  12201 
1,54,142  —  11,4413 
1,56,146  — n,  4652 
1,60,155— 181*.  1822.3. 
II,  3081 
2,4,11   —6821 

2,  6,  13  —  III,  7292 

2.13.32  —  m,  7482 

2.13.33  —2332 
2,16,39   —11,1031 
2,18,44   —2311 
2,31,76   —  ni,  11052 
2,37,90   —  ni727H 

7302.  7483. 
2,41,100  —  II,  3282 
2,49,122  —  m,  12031 
2,56,139  —  n,  4162 
2,64,156  —  in,  1215*6 
3,6,13   -m,  7301 


Cicero 
in  Verrem 
actio  II 
3,  6,  15  — m,  6512 
3,  7, 18  —  lU,  12201 
3,11,28  — m,  5292 
3,15,38  —  m,  727** 
3,16,42  —  m,  11181 
3,  78     __  3481.2 
3,  80     — 1862 
3,84,195—2971 
4,45,100—111,7483 
4,64,112— m,  9785 
5,14,36  —  4432 
5,16,38  —  III,  2721 
5,19,50  — in,  6775 
5,21,53-11,4313 
ad  familiaies 
1,1,2.4— m,  9166. 

9551.  986« 
1,9,25  —  6142.6113 
2,  15     —  6831 
2,  17,4  — n,  5513 
3,5,4  —111,11391 
3,9,2—111,9342 

5,  20,  7  —  3005 

6,  20,9  — 2981.300M 

7,  11,1  —  6612 

7,  30, 1  —  99i.n.7302 

8,  6,  4  —  II,  4371 
8,  6,  5  —  n,  5025 

.  8,  8       —  2823.  2833. 

n,  2491.2.  m, 

10081.8.10682. 
10691. 12583 
8,  11     —  m,  10622 
9, 15,  5  —  n,  7061 
9, 21      —  4432      » 
10, 25, 2  —  5282 
10,  32     —  6371 
11, 16     —  in,  2602 
12, 1, 1   —  II,  5483 
12,  2,  2  —  5661 
12, 28,  2  —  m,  911« 

12,  28,  3  —  in,  9972 

13,  2,  2  —  II,  6541 

13, 11, 1— n,  4331. 


13, 26     — 


Cicero 


13,35 

15,9,2  — 

15, 14, 5  — 

ad  Atticum 

1,13,5  — 

1, 14, 1  - 

1,14,5- 


n,  2681. 
m,  12142.3 
III,  641 
611*5 
611*5 


in,  11035 
n,  6671 
in,  401*3. 
11035 
1, 15, 1  —  in,  11035 


ad  Atticum 

1,16,13  - 

-833.  5845. 

in,  1961 

1, 17,  9  - 

-n,  425« 

1,18     - 

-  n,  3672 

1,18,4- 

-m,  1962 

1,18,8- 

-202*2 

1,19,5- 

-in,  137*5 

1, 19,  9  - 

-  in,  9821 

1,20,4- 

-  in,  9821 

2,  9,  1  - 

-n,57i2 

2,  9,  2  - 

-4216 

2,24,3- 

-in,  383*5 

3, 23     - 

-  291*3.  3612 

3,  24     - 

-591' 

3, 24, 2  - 

-  m,  1103« 

3,  33,  3  - 

-510*1 

4,  1,  7  - 

-  m,  11442 

4,  2:  3  - 

-  n,  501.  III, 

10501 

•  4,  2,  4  - 

-II,  231.  m, 

937«.  9391 

4,3       - 

-  m,  10562 

4,3,3  - 

-831 

4, 16,  5  - 

-111« 

4,16,12- 

-  611*5 

4,18,2- 

-6I42 

5,11,3- 

-111,6402 

5,21,6- 

-2313 

5,21,12- 

-  ni,  12312 

5,21,13  - 

-  m,  12372 

6,  3,  6  - 

-3001 

6,  6       - 

-6831 

7,  1,  6  - 

-3001 

7,  3,  3  - 

-1171 

7,  7,4  - 

-li7i 

7,  7,  5  - 

-6773 

7,15,9- 

-1171 

8, 15,  3  - 

-533 

9,  9,  ä  - 

-11,1262   . 

9, 15, 3  - 

-  n,  1472 

10,4,9- 

-3853 

12,5,3- 

-5523 

13,  5, 1  - 

-n,6823 

13;  6,4- 

-n,  6828. 

6832 

13,30,3  - 

-  n,  6813. 

6823 

13,32,3  - 

-n,  6813 

13,33,3  - 

-  n,  5775 

15,11,4  - 

-  n,  6921 

16,14,4- 

-606« 

ad  Q.  fratrem 

2,  1,  2  - 

-2615 

2,2       - 

-  in,  9196. 

9551.  986« 

2,  3,  3  - 

-ni,  1067*« 
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Cicero 

ad  Brntam 

1,  ö       —  182.  5821. 

5862.  6523.5 
academica  pi. 

Anfang  —  5252 
Oato  maior 

13,44  —423*.  4242.3 
de  dlTinatione 

1,15,27.28-841 

1.16.30  —  773 
1,40,89  —  1055 
1,45,102  —  11,4122 
1,46,104  — m,  207*3 

2.9.23  — n,  733*3 

2.32.71  —  791 

2.34.72  —  841.  1061.3 
2,35,73— 812. 83*.843 

2.36.76  — 1011 

2.36.77  —  87« 
de  flnibus 

1.7.24  — in,  6301 
de  legllina 

2,8,20  —  11,233.351 

2,  8, 21  —  1162 
2,9,22  — n,  52*.  m, 

202 
2,10,25  —  II,  66*5 

2.12.31  — 1162 
2,16,41  —  II,  52« 
2,19,48  — in,  221 
2,20,50  —  m,  22« 
2,21,54  -  6001 
2,23,58  —  II,  49^ 

2.24.60  —  4262 

2.24.61  —  3916 

2.24.62  —  4422 
3,3,6  —201.   1181. 

1382.  156**. 
2093.4.5.  2101. 
2711.2765.5441 

3,  3,  7  —11,3501.3932. 

4053.4872.m, 

273 
3,  3,  8  —  n,  2022 
3,  3,  9  —  18**.  6521. 

n,  2791 

3, 3, 10  —  167».  2813. 
II,  2841.  III, 
326*1 

3.4.10  —  893.  1143. 
1922.3.7.  6533. 
II,  6I31 

3.4.11  — 285*.  n, 

5462.  in,  2531. 

3711.  9162 
3,12,27  —  1671 
3,18,11  —  111,1851 
3,19,43  —  1062 


Cicero 

de  legibus 
3,19,44  — II,  403*7 

3.20.46  —  m,  476*1 

3.20.47  -  6811 
de  offlciis 

1,13,40  —  n,  3881 

2.17.59  —  5271;  Tgl. 

5661.  5692 

3,  5,  23  —  m,  6041 
3,16,66  — 1032 
3,17,69  — in,  6062 
3,20,80  —  338.  2055. 

n,  3283 
3,22,87  —  in,  12093 
3,29,108  -  n,  373* 
3,31,111  — n,  3802 
de  re  publica 

2, 8, 14  —  in,  991. 

10342 
2,  9,  15  —  ni,  10312 
2,12,23  — n,  171 
2,13,25  —  6093 

2,17,31  — ni,  3992 

2.20.35  —  ni,  845*3 

2.20.36  —  ni,  1073. 
1112. 256*.  2695 

2.21.38  —  6623 

2.22.39  —  in,  274*. 

2751.  2922 

2.22.40  — in.  2372.3. 
2381.2.  282*. 
285*6 

2,25,46  —  6291 
2,31,54  — 161*.  m, 

3522 
2,31,65  — 37*.40*.380i 
2,32,56  —  ni,  10432 

2.35.60  —  11,692.4642 
2,36,31  —  m,  357** 
2,37,63  — in,  133. 801 

4,  2       —  in,  5062 

5,  2,  3  —  2281.  in, 

2272 
Schal.  Bob.  pro  Flaeco 

p.  229  —  in,  1932 

Schol.  Bob.  pro  Planclo 

p.259    —2633 
Schol.  Bob.  pro  Sestio 

p.  310    —  n,  5462 
Schol.  Bob.  in  Vatin. 

p.  323    —111** 
Schol.Bob.in  Glod.  et  Cur. 

p.  330    —  p.  XIXi 
Schol.  Bob.  de  aere  al. 
Milonis 

p.  342   —  in,  9853 
Schol.  in  dlvinationem 

p.  103    —  m,2283 


Cicero 
Schol.  in  divinationem 

p.  114  —in,  9031 

p.  118   —4061 
p.  384  —  n,  3363 
Schol.  Verr. 

p.  139  —  m,  2935 

p.  140  —6041 

p.  143  —  n,  5201 

p.  159  —in,  99*3 

p.  188  —in,  249** 

p.394  —in,  2935 

Schol.  pio  ScauTO 
p.  374   —  in,  8392 

Schol.  de  imp.  Pomp. 
p.442   —  m,  868* 
[Q.  Cioero] 

de  pet.  cons. 

8, 30    —  ni,  1145 

daudianus 
.  In  IV  cons.  Honorii 
612        —  617*.  n, 

102? 
land.  Stilich. 

1,323  -n,  9552 

Codex  Justin. 

1,14,3  — n,  9152 

1,17,7  —  11,876*2 
1, 39  —  n,  2381 
7,6,1,5  —0,2209 
7,62,17  — n,  2271 
9,  21   —  m,  4243 

9.41.11  — ni,  665** 

9.47.12  —  n,  9892 
9,  51, 1  —  n,  834* 
10,40,7  —  in,  1361. 

8012 
12,1,9  —  488* 
Schol.  Basil. 
48,14,1  —  in,  2203 

Codex  TheodoB. 

gesta  de  cod.  pnbl. 

—  in,  10193 

"    3,  32,  2  —  n,  2271 
6,2.8 fg.— m,  9011 

6, 4      —  n,  2375.6.7. 

2381 
8,  9, 1  —  342*.  3713 
14,1,1  —  342*5.3702 
14, 1,3  —  3701.3 
CoUatio  leg.  Mos.  et 
Born. 
14, 3,  2  —  9692 

ColtixneUa 
1, 1, 13  —  in,  11832 
1,3, 10  — in,  3851 
3, 2,  24  —  in,  1642 
3,3,8.9  — m,  2491 
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Cornelius 

Attions 
3 
6 
12 
Bigesta 
1,1,1,2- 
1,1,7,1- 
1,1,13,1- 
1,2,2,2- 
1,2,2,6- 
1,2,2,15- 
1,2,2,16- 
1,2,2,19- 
1,2,2,21- 
1,2,2,25- 
1,2,2,26- 
1,2,2,30- 
1,2,2,31- 
1,2,2,32- 
1,2,2,33- 

1,2,2.34- 
1,3,9  - 
1,3,31  - 

1.4.1  - 
1,5,17  - 
1,8,6,3- 
l,9,lpr.- 
1,9,8  - 

1,9,11  - 
1,12,1  pr.- 
1,12,1,6- 
.  1, 12,  3  - 
1,13,1  pr. - 

1,13,1,2- 
1,14,3  - 
1,15,1  - 

1,15,2.3- 
1,16,2,1- 
1,16,6,1- 

1,16,7,2- 

1.16.8  - 

1.16.9  - 
1,18,1  - 
1,18,6,8- 
1,21,1  - 
1,21,3  - 
1,21,5,1- 
2,1,3  - 
2,1,13,1- 
2,1,16.17- 
3,2,5  - 
4,3,9,4- 

4.4.2  - 
4,4,38  - 


19'epos 

-  III,  481 

-  n,  6952 
- 11,  707i 

-  n,  531 
-6343 

-  n,  537i 

-  n,  431 

-  n,  463 

-  II,  11171 
-138*2 

-  II,  11171 

-  II,  4761 

-  II,  1851 

-  n,  4801 

-  II,  6082 

-  n,  6111 

-  II,  1982 

-  II,  1058*. 

10665 

-  n,  5142 

-  in,  1238* 

-  n,  7513 

-  II,  8762 

-  m,  699^ 

-  II,  473 

-  II,  9371 

-  III,  4683 

-  in,  473« 

-  II,  9692 

-  n,  1066* 

-  II,  10632 

-  43. 11,5243. 

528* 

-  II,  5323 

-  4842. 

-  II,  5943. 

1056* 

-  II,  1055* 
-1902 

-  2321.  II, 

2581 

-  n,  9351 

-  II,  8593 

-  n,  1022* 

-  II,  2402 

-  II,  270* 

-  2242. 2252 
-2243 
-144* 

- 1872 

-  6322 
-2242 
-496* 

-  II,  2212 
-5751 

-  II,  9852 


111,83 
705* 
6322 
II,  2281 
II,  4993 
_,,_,_         11,1058* 
20,2,9   —  n,  1058* 
26,1,6,2—1872 

27,  l,30pr.— 11,9893 

28,  5,93— n,  9761 
31,56.57— n,  10072 
32,1,4   —  n,  973* 
32,35pr.   -111,447* 

33.2.32.6.7  —  111,2183 
36, 1,76  [74],  1  —  5732 
39,2,1    —2241 
39,4,1,1  — n,  4422 
40,  2, 17  —  1902 
40,3,102  pr.  —  m,  7128 
43,8,2,4  — n,  1023* 
43,8,2,17—  II,  4401 

42.24.3.4—  II,  10831 
45,1,122,5— n,  9852 
47,10,32  —  192 

48,  4,  3  -  II,  9562 
48,8,1  pr.—  n,  585* 
48,11,7,2— n,  4511 
48,22,3,1  — n,  8873 

49.2.1.4  —  11,  107* 

49,  3,  3  —  II,  1053 
49,14,3,6—  II,  346* 
49,14, 32 -ni,  2226 
49,15,5,3—  III,  6561 
49, 15,  7  —  m,  6561 
49,15,7,1— m,  6641 
49,15,7,2r-  III,  7032 
49,15,17,1—111,761 
50,1,1,1  — m,  2341. 

8001 
50,1,1,2— m,  6971 
50, 1, 18  —  5361 

50.1.22.5—  III,  473* 
50, 1, 25  —  303 

50, 1,  26  —  1872 

50.2.6.5  — m,  9713 
50, 2, 12  —  II,  5131 
50,3,1    —111,8531 
50,4,8   —  m,  5732 
50,4,18,2.-  93 
50,15,4,3—  III,  7512 
50,15,8,5-  m,  6841 
50,16,16  —  111,41 
50,16,85  —  332 
50,16,131,1  —  1412 
50,16,154—  672 
50,16,238—  III,  133 

50.16.239.8  —  3781 
50,16,244-n,101 1.9801 


^io  Gassios 

fr.  5, 11 

—  m,  10241 

fr.  17,  8 

—  1463 

36,  .6 

—  29*.  5796 

36,34 

—  n,  169* 

36,40  [23]— 4613 

37,28 

—  m,  3571 

37,31 

—  III,  12471 

37,37 

—  n,  311 

37,40 

—  124* 

37,49 

—  m,  11681 

38,6 

—  III,  10582 

38,  13 

—  79*.  801.3. 

1082.  n,  3866 

39,3 

—  321» 

39,7 

—  2615    II, 

5855 

39,19 

—  610* 

39,28 

—  m,  978* 

39,  35 

—  in,  3951 

40,30 

—  n,  2411 

40,46 

—  4198.  6542. 

n,  2411 

40,  56 

-5042 

41,2 

—  in,  9442 

41,  13 

—  1023 

41,  14 

—  6663 

41,16 

—  in,  108* 

41,  17 

—  132? 

41,43 

—  1041 

42,20 

—  11,7302 

42,22 

—  2713 

42,23 

—  262* 

42,51 

—  n,  11101 

43,13 

—  ni,  5081 

43,  14 

—  II,  705*. 

7301 

43,25 

—  in,  1923 

43,28 

—  6682 

43,42 

—  1302 

43,43 

—  4392 

43,44 

—  II,  7673. 

7821 

43,46 

—  n,  822 

43,47 

-  n,  7301 

43,48 

— 10*.  383». 

II,  557* 

43,49 

—  III,  11911 

43,51 

—  11,11101 

44,4 

—  4162 

44,5 

—  11,11066 

44,6 

-  4162.  4273 

44,47 

—  4932 

44a.E. 

—  n,  313 

45,17 

—  in,  9212 

•46,  35 

—  142 

46,41 

—  4583.5 

46,45 

—  6522.8.  n. 

6633 
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Bio  GasBius 

47.19  —  3913.  m, 

923« 
47,40   —  6663.n, 

5213 
48,34   —484-2 

48,  35   -^  II,  823.  912 
48,45   —11,893* 

49,  15   —11,211.111, 

227*.  2292 

49,  16   —  4141.  6663. 

6761.  m,  8873 
49,38   —  n,  8193 

50,  7     —  II,  7201 

51,  1      -  II,  746* 

51,  19   —  69*.n,873i. 

m,  11911 

51.20  —  427*.n, 

1110* 
61,  22   —  III,  12601 

52,  7  —  II,  8952 
52,  15  -  II,  8952 
52,  19   —  n,8042.m, 

491« 
52,  20     —  5741.  n, 
9281. 10655 

52.21  —II,  9692. 
10655.  m,  4911 

52,  24   —  II,  10415 
52,25   —  n,  8391. 

m,  5083 
52,  28   —  n,  10051 
52,30   —  m,  7541. 

12151 
52,  31    —  in,  961*. 

11566.  1238* 

12621 
52,32   —11,8952 
52,  33   —  II,  9711 

52,  41  -  II,  7673 
52,42  —  n,  9423 

53,  1      —  3873.  m, 

5247 
53,  2     —  676».  n, 

2153 

53,  13   —  3861.  4072. 

II,  2443.  260*. 


63,  14   —  II,  2453. 

2521 
63,  15   —  II,  2473. 

10051.111,5461 
53,  16    —  n,  10131 
53,  17   —  1513.  n, 

7781.  9593. 

11113.  ni,4893 
53,  18   —  II,  338*. 
7522.  786* 


Bio  Gassius 
53,  21   —  n,  1241. 

902;«.  9553 

53,  22   —  n,  10131 
53,24    -7016.6 
53,26   —4163.5561 
53,28   —4591 

63.32  —  n,83«.794t. 

8462.8983 

63.33  —671* 

54,  6     —  667* 

54,  8  —  n,  10342 
54,  9  —  III,  7461 
64,10   —  n,  8722. 

916* 
54,13   —1312.11, 

9441 
54,26   —  4755.m,    ■ 

4921 
64,28   —  4211.  n, 

3332 

54.30  —4771 
54,31.33  —  4661 

64,  35   —  n,  9461. 

ni,  9903 

54,  36    —  n,  4902 

65,  3     —  n,130*.in, 

9241.9985 

55,  4     —  n,  5705 

66,  6     —  n,  10723 

56,  8  —  II,  5162 
56,  9  —  n,  943* 
55,10   —  n,  2982. 

6211.  in,  6102 
65,13   —  n,946i.m, 
5081 
55,  24    -  4755.  n, 

10121 
55,  25    -  II,  1013* 

55,  27    —  III,  11571 

55.31  —n,  10406 

55.34  —n,  916** 

56,  10   —  m,  249«* 

56,  17  —  n,  943* 
56,26   —  n,  2027 

66,  26   —  n,  833 

67,  8     —  n,  7761 

57,  14   —  6791 
67,  16   —  n,  5583 

57,  17  —  n,  9923 
57,21    -4501 

58,  5. 8  —  6166 
58,11.12  —  4593.  6912 

58.20  — n,85i.918i. 

9231 

58.21  —in,  9205 
58,23   —5763 

59,  1  —  n,  11365 
69,  8     —  II,  1081 


Dio  GassiiiB 
69,  9     —  m,  4703 
69,  15   —  n,  10782 

59,  23   —  m,  12533 
60,4     —  n,  8181. 

11305 

60,  5     —  6723.  n, 

5933 
60,  10   —  n,  468i 
60,  16    —  4Ö32   , 
60,  17    —n,  10782 
60,21    —n,  11142 
60,23   —  4602.n, 

9452 
60,25    -4612 

60.28  —  n,  2971 

60.29  —4763 
67,  2     —  n,  8952. 

9611.2 
69,  6     —  3643 
69,10    —416** 

69.16  —  m,899i 
69,  21  —  n,  11401 
71,  35   —  n,  11421 

73,  5     —  n,  8953 

74,  2     —  m,  1238* 
74,  4     —  II,  8181. 

ni,  1259* 
78,  13   —  n,  9421 

78, 19  —  m,  9541 

78,  22   —  n,  9017 

10801. 10863 

79,  2     —  n,  7911 
79,  8     -  4161.  n, 

9255 

79. 17  —  n,  11343 

Bio  GhrysostomuB 

Rhod.  p.  349  M. 

—  m,  7723 
Dlodorus 

11,68  —  n,  2752 

12,25    —  2193.U,79i 
12,56   —11,2802 
14,93   —in,  7511 
20,46   —  n,  4031 
p.  515   —  in,  11102 
p.  519   —  444*5. 

a66 
p.  538   —124* 
p.  631    —  n,  1123 
Vat.p.l28—  n,  8O95 
Diomedes 
3  p.  486  KeU 

—  m,  3365 
DionysloB 

1,74     —  n,  3615 
2,4       — n,  62 
2,  5       —  79**.  80». 
812 
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DionysiuB 
2,  7       —  n,4öl5.m, 
251.  921.  991. 
1642.3.5.  190« 
2,8       —in,  3881 

2.10  -m,  81*  821 

2.11  —m,  12031 
2,  12     —6633 

2,  14     —  m,  265». 
10372 

2,  21  —  3903 

2,22  -^n,  34« 

2,  23  —  III,  101*7 

2,47  —m,  846*3 

2,  49  —  m,  1213 

2,  52  —  m,  97« 

2,  57  —  6563.  m, 
846*8 

2,  64  —  n,  177« 
2,73  —n,  182. 24«. 

352.442.621.2 
2,76  —m,  1811.4 
3, 1       —  II,  10888 

3,  36     —  n,  423 
3,  61      -  m,  5922 
3,  62     —  4262 

3,  67     —  m,  8463 

4,  14     —  m,905.97« 

1631. 1823. 

1902.1933.5 

4,  15     —  n,3733.m, 

1181.  1691.2.3 

1941 

4,  16     —  m,  249»« 

2501 

4,  17     —  m,  249*«. 

2501.  2831 

4, 18     —  m,  2693. 

2621 
4,  19     —  m,  2681 
4,  20     —  m,  4037 
4,  21     —  m,  2701. 

2792 
4,  22     —  II,4123.ni, 
662.1631.4392 
4,  24     —  in,  4898 
4,25     — 1731.  m, 

6143 
4,  26     —  m,  6143 
4,  46     —  in,  6943 
4,  62     —  in,  2263. 

2431 
4,  75     —  982 
4,76.    —  982.  n,  773 

4,  84     —  982 
6,  11     —  2006 

5,  13     —  m.  8392 
5,  17     —  4422 

5,  19     —  n,  161 


Dlonyslus 
6,  67     -  293 
5,  61     —  in,  1723. 

1733 
6,70.72  —  n,  155« 
5,73     —  n,  1442 
5,  76     —  n,  3651 

5,  77     —  II,  155« 

6,  1       —  4545 

6,  9     —  ni,  2435 

6,  13     —  in,  522ß 
6,24     —35*3 
6,  44     —  m,  4781 

6,  63    —  m,  771 

6,  66     —  ni,  874*« 
6,  89     —  6042.  n, 

2861 
6,  90     —  II,  4712. 

4732.m,1039i 
6,  91     —  353 
6,  95     —  3917.  4183. 

n,   5201.  in, 

1066* 

6,  96      —  ni,  1187**. 

11882 

7,  14  —  n,  2803 
7,  17  —  II,  2891 
7,  25  —  n,  3148 
7,  35     —  n,  4722 

7,  39    —  n,  3143 

7,  45  —  m,  938« 
7,  56     —  m,  8392 

7,  58    —  in,  3752 

7,  64     —  m,  166*3 

7,  65     —  in,  8703 

8,  78     —  1463 

8,  90     —  6522. 5  , 

9.11.12  — n,  7002 

9,  36     —  n,  362« 

9,  37    —  m,  9971 

9,  41      —  m,  3752. 

416« 
9,  43     -  373 
9,  49     —  n,  2823 

9,  63     —  3647.  " 

10,  1     — 1882 
10,  2     —  II,  3143 
10,  3     —  m,  3762 

10.9.13  —  II,  3143 
10,31    —  n,  2803. 

3151.2.111,1661 
10,  32   —  ni,  1661. 
3891 

10,35  —  m,  3752 

10,50  —142?  . 
10,65  —  n,  7022 
10,  56   —  5001.  5261 

10,  67  —  371.  in, 

393« 


Dlonyslus 
11,  4     —  3647 
11,  16   —  in,  8621. 
9792 

11. 20  —  n,  1472 

11.21  —  3493.  m, 

9805.  983« 
11,23    —669« 
11,43   —6312 

11.45  —in,  1671 

11.46  —  ni,  662? 
11,  49  —  in,  9302 

11,50  —m,  12333 
11,54  —  n,  2941 
11,60   —  n,  1821 
19,18  —in,  1751 
Donatus 
zu  den  AdelpM 
4,2,9   —1112 
Dositheus 
sententiae  Hadriani 

3  —  n,  1023« 

firagm.  de  maimmiss. 

S 17    —  n,  3333 

Eutropius 

1,  6     —  m,  8453 
1,  11   —  m,  11882 

10, 11— n,  11331 

Ezuperantlus 
4  —  m,  180 

7         —  m,  12433 

Fablus  Fictor 
p.  39  Peter 

—  7007 
Festus 

p.  7  allecti 

—  ni,  8391.2 
p.  13  aedilis 

—  n,  4793 

p.  23  abacti 

—  6272 
AoreUam 

—  632 
p.  38  oalatores 

—  359« 
p.  48  curatores 

—  n,  671« 
p.  49  curia 

—  ni,  99*3 
p.  60  cum  imperio 

—  241.1171 
p.  64  centuriata  com. 

—  m,  1046 
centamviralia 

—  n,2312.in, 

99*3 
censio  hast 

—  n,  3962 
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ins 

i8  oensni  censendo 

—  n,  3898 
censores 

—  II,  3932 
4  onriales  flamines 

—  3903 
caeleBtia 

—  793 
6  duicensus 

—  n,  3651 
2  Sijaoi 

—  ni,  1162 
\2  exesto 


4  gens  Aelia 

—  m,  162 
13  infia  classem 

—  in,  249**. 

2502.8 

20  Lueomedi 

—  III,  975 
lustrici  dies 

—  m,  2022 
Iß  maximns  ponüfex 

—  II,  52^ 
27  manicipium 

—  m,  2322. 
233».235i;vgl. 
S.  XI 

.31  municeps 

—  in,  2341. 

2351 
36  maioT  magistr. 

—  n,  753 

42  municeps 
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